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Uebersicht  der  für  den  sechsten  Band  dieser 
Geschichte  benützten  morgenländischen 

Quellen. 

Allgemeine  Geschichten. 

1^  J.  arichi  Raschid,  d.  i.  die  Geschichte  Raschid's« 
in  drey  Foliobänden,  gedruckt  zu  Gonstantinopel  i.  J.d.  H. 
ii55  (1740) ;  der  erste  Band  umfasst  die  Begebenheiten  bis 
zu  Ende  dieses  Zeitraumes,  n'ähmlich  v.J,d.H.  1071(1661) 
bis  zum  Jahre  iii5  (i7o3).  277  Blätter«  in  Folio  *. 

2)  Die  vortreffliche  Geschichte  eines  ungenannten  Ver- 
fassers ,  auf  der  königl.  Bibl.  zu  Berlin  (unter  den  v.  Oiez*- 
schen  Handschriften  Nro.  75),  ein  Quartband  von  Sog  Blät- 
tern. Der  Verfasser  beschreibt  als  Augenzeuge  die  Bege- 
benheiten seiner  Zeit  v.  J.  d.  H.  109g  (1687)  bis  zum  Jahre 

1116  (1704)« 

3)  Subdetul^TVekajat ,  d.  i.  die  Auswahl  der  Begeben- 
heiten 9  vom  Defterdar  Mohammedpascha,  v.  J.  d.  H.  1060 
(i65o)  bis  zur  Thronbesteigung  Ahmed's  III.  i.  J.  d.  H.  iii5 
(i7o3))  446  Bl.  in  Schmal -Folio;  in  meiner  Sammlung  ^. 

Special'  Geschichten. 

4)  Dschewahiret'tei4^arich  ,  d.  i.  die  Juwelen  der  Ge- 
schichten ,  von  Hasanaga ,  dem  Siegelbewahrer  des  Gross- 
wedrs  Köprili  Ahmedpascha,  in  sieben  HauptslUcken  die 
Begebenheiten  seines  ungarischen  und  venezianischen  Feld- 
xuges,  bis  zur  Eroberung  Kandia^s,  ein  Folioband  von  48 >> 
Blättern;  in  meiner  Sanimlung.  Eine  vollständige  lateini- 
sche Uebersetzung  dieser,  besonders  ihrer  Belege  willen 
sehr  schätzbaren  Geschichte ,  das  erste  Drittel  bis  auf  den 

*)  Der  xweyte  Band  Naima's  endet  mit  den  Beffebenheiten  der  ertten 
Iliirte  des  Jabrea  1070 ,  und  der  erste  Band  Baacbiaa  beginnt  mit  den  Be- 
ffebenheiten der  zwevten  HalAe  dea  Jabrea  1071  ,  eo  diiet  neylüofig  die  Lü- 
cke eines  Jahres  in  der  Folge  der  Reicbsgescbicbten  nnansgefüUt  ist,  wel' 
cbet  aus  andern  ergänzt  werden  muss.    ^)  Ein  anderes  Subdet  oder  Ifoch- 
hetnl^ewarich ,  d.  i.  Auswahl  oder  Ausbund   der  Geschichten ,  von  Saadi 
Efendi  an«  Lariasa ,  welches  Cantemir  in  seiner  Vorrede ,  unter  dem  Titel : 
Sjrnoosis  küt»riarum,  auflubrt»  und  welches  nach  aeinet  Angabe  ein  blos- 
aer  Aasxng  aus  Edris,  Neschri ,  Seadeddin  ,  Petschewi  und  Hefarfenn  seyn 
•oU,  War,  ungeachtet  aller  hierüber  angestetllen  Nachfragten,  eben  so  we- 
nig ,  als    die  beyden  kostbaren  Werke  der  königl.  Bibhothakcn  von  Ber- 
lin und  Dresden ,  zu  Gonstantinopel  bisher  «nfxotreihen. 
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kretischen  Krieg,  von  Podesta,  ond  i)ie  anderen  zwey 
Drittel  von  den  drey  Sprachknaben,  dem  Bayer  Haber,  dem 
.Wiener  Christian  Pezel,  und  dem  Franken  Heinrich  Chri- 
stoph Schwegler,  i.  J.  1681  verfertigt,  und  dem  Kaiser  Leo- 
pold I.  geeignet,  befindet  sich  unter  den  historischen  Hand- 
schriften der  kaiserl.  Hofbibl.  Nro.  DIV.  und  DV. ,  jenes 
82,  dieses  274  Blätter  stark,  unter  dem  Titel:  AnnaUum 
Gemma  authore  Hasan  Aga  Sigilli  Custode  Kupurli  seu  C/" 
pry  Ahmed  Bassae ,  Supremi  Fizirii  Mehmed  Quarti  Turca" 
mm  Tjrranni  ex  turcico"  arabico  ^  persico  Idiomale  in  lati" 
jium  translata  et  dit^ersis  notis  ac  reminiscenliis  iÜustrata  a 
Joanne  Podesla.  S,  C.  JR.  Majeslatis  a  secretis  \6Qo>  Die 
Uehersetzung  des  ersten  Drittels  auch  in  meiner  Sammlung ; 
die  beste  und  umständlichste  Geschichte  des  ungarischen 
und  kretischen  Krieges.  Podesta  erhielt  dieselbe  durch  ei* 
nen  Imam  aus  den  Archiven  des  Gross\yenrs  Kara  Mu- 
stafa *,  und  ich  habe  alle  Ursache  zu  glauben,,  dass  die 
in  meiner  Sammlung  befindliche  Handschrift  die  von  Pa- 
desta  sey,  da  sich  kein  anderes  Exemplar  desselben  zu 
Wien  befindet,  und  dem  Blande  Noten  deutscher  Schrift 
aus  dem  XVII.  Jahrhimderte  beygeschrieben  sind. 

5)  Tarichi  Mohammedgirai ,  d.  i.  die  Geschichte  Mo- 
hammedgirai's,  eine  Special- Geschichte  der  Krim  v.  J. 
dt  H.  iog^6'(i684)  bis  zum  Jahre  1114  (1702),  ein  Folio- 
bai^d  von  124  Blättern;  in  meiner  Sammlung. 

6)  Tarichi  Kamenitsche  »  d.  i.  die  Geschichte  der  !Clr- 
oberung  von  Caminiec  i.  J.  d.  H.  1082  (1671) ,  von  Nabi, 
ein  Octavband  von  69  Blättern,  ii^  meiner  Sammlung,  und 
ein  zweytes  Exemplar  in  Folio,  40  Blätter. 

7)  Medschmuai  Suri  humajun,  d.  i.  Sammlung  der  kai- 
serlichen Hochzeit;  enthält  die  Beschreibung  der  i.  J.  d^H. 
1086  (1675)  gefeyerten^Beschneidung  der  Prinzen  und  der 
Hochzeit  der  Sultaninn  Chadidsche;  45  Blätter,  Klein- 
Octav;  in  meiner  Sammlung. 

8)  Tarichi  Abdullah  ^  Mohammed  Sch^k,  d.  i.  die  Ge- 
schichte Abdullah  Mohammed  Schefik*s  1  enthält  bloss  die 
Begebenheiten  desJajires  der  Thronbesteigung  Ahmed's  III, 
d.  i.  11 15  (1703)  ,  in  meiner  Sammlung;  mit  der  Geschich- 
te der  Rebellion  des  Jahres  io63  (i652),  in  einen  Quart- 
band zusammengebunden ,  74  Quartblätter. 

q)  Edrene  ff^aJcaasi,  d.  i*  der  Vorfall  von  Adriano- 
pel, die  Geschichte  derselben  Empörung  und  Entthronung 

*)  Podesta  beginnt  die  Zaetgnnng  seiner  Ueberietzung  «n  de»  Kaiser : 
Ottomanicae  gentit  tub  feUcUsimo  Maiestatü  f^estrae  Imprrh  et  in  Panna^ 
nia  et  in  Jnsula  [Creta  getta  stylo  Türe  -  Arabico  •  Persico  conseripla,  a  me 
pecuniaria  vi  e^  Archwii  moderni  yeiirii  Tnrcarum  Cara  Mustafa  Bat" 
saCt   äitigerUe  Islamitici  cujusdnm  fani  AnUttHe /urtim  et  cUan  extracta. 


vy.  J.  17039  auf  der  kftnigl.  Bibliothek  zu  Berlin^  antcr  den 
V.  Diez^schen  Handschriften.  Quarr.  Nro.  5. 

10)  Mifanul-  hakk  fi  ichiiar  il-ahakk,  d.  i.  die  Wa- 
ge der  Wahrheit  in  Erwählung  des  Wahresten  >  eine  vor» 
treffliche  Abhandlung  Hadschi  Chalfa*8,  welche  in  21  Ab- 
schnitten die  Streitpuncte  der  Orthodoxen  und  Mystiker, 
welche  unter  ihren  Häuptern )  Kafifade  und  Siwasi  Efendi, 
so  lange  die  Hauptstadt  entzweyten ,  abhandelt  3i  Blattet, 
Gross-Quart ;  in  meiner  Sammluhg. 

11)  Tarichi  Su^fikar  E^fendi,  d.  i.  die  Geschichte  der 
Terhaodlungen  des  Friedens  i.  J.  1689  zu  Wien,  vom  Be- 
vollmächtigten Sulfikar  Efendi;  in  meiner  Sammlung,  ein 

,  Baad  von  97  Blättern ,  in  Octav^ 

Biographüche  Tf^erke  und  Anihotoßieru 

Ausser  den  in  der  tJebersicbt  der  Quellen  des  fiinften 
Bandes  schon  aufgeführten  Werken  noch: 

12)  Tejkeretul-^  schuara  ,  d.  i.  Verzeichniss  der  Dich- 
ter, von  Ssafaji,  gestorben  i.  J.  d*  H.  ii38  (1725);  als 
Fortsetzung  der  im  vierten  Bande  aufgeführten  Antholo- 
gien Riq/Ts,  R'fa's,  Kajfade^t  und  Nafmi's  ;  enthält  ein  hal- 
bes Tausend  angeblicher  Dichter,  mit  Proben  von  ihren 
Reimen;  ein  schmaler  Folioband  von  Sog  Blättern,  in  mei- 
ner Sammlung. 

Sümndungen  pon  Gesetzen^  Slaatsschreiben  und  Vrkundeiu 

i3)  Mukatebaii'Nabi s  d.  i.  die  Schreiben  Nabi*s,  ein 
grosser  Quartband  von  147  Blättern ;  enthält  204  Schrei- 
ben ;  in  der  Sammlung  des  Herrn  Grafen  von  Rzewuski. 

14)  Das  vom  französischen  Dolmetsch  Le  Grand  zu- 
sammengetragene Inscha  auf  der  kaiserl.  Hofbibl.  zu  Wien 
Nro.  425;  42  Quartblätter,  37  Staatsschreiben  und  Ge- 
schäfuaufsätze  enthaltend. 

i5)  Munschiati  Dwani  humajun,  d.  i.  Aufsätze  des 
kiiserlichen  Diwans,  eine  Sammlung  von  66  Staatsschrei- 
ben und  Diplomen ,  von  den  1687  —  i6g6  ein  Quartband 
von  99  Blättern  ,  in  meiner  Sammlung. 

16)  Lehenregister  au%  derKanzley  des  Reis  Efendi  Mu- 
stafa v.  J.  1087  (1669)9  auf  der  kaiserl.  Hofbibl.  Nro.  92. 

17)  Register  des  Sandschakea  Szigeth,  auf  der  königl. 
Bibliothek  zu  Dresden  Nro.  4« 

18)  Register  der  Sandschake  von  Gran  und  der  Besa- 
tzungen von  Wissograd  und  Ifovigrad,  auf  der  kön.  Bibl. 
'0  Dresden  Nro.  8- 


vm 

ig)  Liste  der  Gerichtsbarkeiten  des  osnian.  Reiches , 
auf  der  kön.  Bibl.  zu  Dresden  Nro.  g. 

2o)  D^eri  menassibi  kafa,  d.  i.  die  Richterämter, 
d.i.  eine  Liste  der  Gerichtsbarkeiten  Rumili's  und  Anatoli's, 
in  meiner  Sammlung ,  ein  Octavband  von  88  Blättern. 

2i)  Dq/leri  menassibi  kqfa  ,  d.  i.  die  Richtcrärater  f  ei- 
ne Liste  der  Gerichtsbarkeiten  Rumiii*s  und  Anatoli's ,  mit 
einiger  Abweichung  der  vorigen,  ein  Octavband  von  55  Bl. 

22)  Defteri  Teschrifali,  d.  i«  Register  (des  Ceremoniels, 
in  meiner  Sammlung.  Klein -Octav,  63  Blätter. 

23)  Kanunamei  He/arftnn ,  d.  i.  die  Sammlung  der 
Staatsgrundgesetze  S.  Mohammed's  IV. ,  siehe  die  Einlei- 
tung zur  osman.  Staatsverfassung  S.  XX,  verfasst  i.  J.  1080 

166g)  >  i3  Hauptstücke,  in  der  Sammlung  des  Hrn.  Gra- 
en  von  Rzewuski.  Diese  Statistik  ist  grossen  Theils  be- 
nützt in  dem  sehr  seltenen  Werke:  della  lelteraiiira  delTur» 
Chi  da  Giovanni  Battista  Donado  Senator  Fenetofa  Bailo  in 
Costanlinopoli,  Venetia  1688.  i4o  Seiten  in  i2. 

24)  Eine  Sammlung  von  Grundgesetzen ,  Diplomen , 
Anweisungen,  Fermanen,  und  anderen,  aus  den  Archiven 
gesammelten  Urkunden  ,  auf  der  kaiserl.  Uofbibl.  Nro.  442. 

25)  Eine  Sammlung  von  546  Urkunden,  Diplomen 
gesetzm'dssigen  Besitzes,  Stiftungen,  Freyheitsbriefen,  Le- 
hensverleihungen, Finanzbefehlon  aller  Art,  aus  dem  En- 
de des  XVII.  und  Beginne  des  XVIIL  Jahrhundertes,  in 
meiner  Sammlung;  ein  Band  Quer-O.ctav,  i56  Blätter. 
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Dreyund  fünfzigstes  Buch. 

Mohammed  KöprilTs  Geburtsort  und  Herkunft  Die  Orthodo^ 
ten  und  TarifUfe.  Gesandten  i^on  Oeslerreich  ,  Pertien  ,  foh- 
Un,  Schu^eden   und  Siebenburgen,   Aufruhrer  hingerichtete 
KspriU*«  Gegner  entfernt.  Der  Patriarch  gehenkt,  Kriegsru- 
«tangM  und  Schlacht  an  den  Dardanellen,  Eroberung  oon 
Tenedo#  wid  Leninos.  Anleihen  aus  dem  Prit^at schätze,  Ab^ 
sei%ang  des  Miifti.  Köprili  ifor  dem  Scheich  Husein  geschirmt, 
Botnische  Grän%e,  Der  Tatarchan  wider  Siebenbürgen,  die 
Moldau  und  ff^alache^,  Barcsai»  Fürst  von  Siebenbenbürgen. 
Abafa  Haskn*s  Aufruhr,  KdpriWs  Machiapellismus  und  de  la 
Mayens  Misshandlimg,  Tod  der  Dichter  Dscheuni  und  Riqß, 
desMitfli  j^flfBfendi  und  HadschiChäJfas.  Der  Sultan  nach 
Skulari,  MurU^fapascha  von  Abqfx  geschlagen.  Halebinische 
Fesper,  Hinrichtung  Husein  s,  des  ritterUchen  Mannes,  Der 
Mufli  Botem  abgesetzt.  Die  geschlagene  Flotte  pon  Altalia. 
Ae^nuhr  in  Aegypten,  Ismail,  der  GrosS'Inquisitor,  Der  TVeftr 
Gwrdschi  hundert  zehn  Jahre  alt,  Einrichtungen  der  Timare. 
Bau,  der  neuen  Schlösset  an  den  Dardanellen,  Ruckkehr  des 
nach  Indien  gesandten  Bothschofiers,  Ghika  statt  Michne  Fürst 
der  ff^alachey,  Rakoczys  Tod,  Der  österreichische  Gesand- 
te Mayern  zu  Brusa*  Souches  besetzt  Szaihmdr  und  Szabolcs, 
Seid  AU  erobert  Grosswardein.  Feldzug  der  Tataren  und  Ko^ 
saken  in  Russland.  Kosakische,  russische ,  pohUsche,  algieri- 
^he , englische  Gesandten,  Feuer,  Pest,  Hungersnoth,  Hin^ 
ricßuungen  poa  Statthaltern  und  Dichtern,  Bauten  am  Don 
und  Dnieper.  Die  Moscheen  der  IValide  und  Köprili's , 

unmittelbar  vor  seinem  Tode, 


Gott  ist  gross!  tönte  der  Gebethaasruf  van  deVi  Minare-  Mohammed 
ten  in  dem  AngenblickeY  wo  der  Gross wefir,  der  grosse  furuort  und 
Kdprili  Mohammed,  das  Reichssiegel  erhielt,  und  gross    Herkunft, 
war  das  Erstaunen  des  Hofes  und  der  Stadt,  welche  die 
Grösse  des  Mannes  (gross  nach  osmanischen  Begriffen) 
weder  verstanden ,  noch  ahnten ,  über  solche  von  Nie« 
VI.  X 
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maiiden  erwartete  und  gebilligte  Wahl  *•  ^^EinUnwissen« 
„der,^  sagten  die  Herren  der  Feder ,  „der  weder  lesen , 
y^noch  schreiben  kann  ;^  „ein  Untüchtiger  ,<^  sagten  die 
Herren  des  Säbels,  „der  sich  -von  einem  Landrebellen, 
„wie  Wardar ,  schlagen  und  gefangen  nehmen  Hess  ;^ 
„ein  armer  Teufel,'^  sagten  die  Herren  der  Kammer,  „dem 
^es  an  eigenen  Mitteln  fehlt,  den  grossen  f inanzverle- 
„genheiten  abzuhelfen;^  aus  aller  Munde  schoirs:  ein 
schwacher,  raheliebende'r  Greis,  ohne  Kraft,  ohne  Geld, 
ohne  Ansehen,  in  dem  Augenblicke ,  wo  innere  Unru- 
hen und  änssererKrieg,  die  Aufruhrer  in  der  Hauptstadt 
und  die  Feinde  vor  den  Thoren  derselben  grossen  Mn- 
thes  und  starken  Charakters  am  Steuer  bedürfen ,  um 
das  Schiff  des  Staates  aus  den  Stürmen  zu  retten  ,  die 
es  zu  verschlingen  drohen.  Aber  ein  solcher,  nur  bisher 
von  seiner  Zeit  verkannter,  oder  von  den  Wenigsten 
erkannter,  war  Mohammed  Köprili,  welcher  zwar  nicht, 
wie  Sokolli,  die  Regierung  in   der  Fülle  männlicher 
gereifter  Kraft,  sondern  aU  hochbejahrter  Siebziger  an- 
trat^ der  sich  nicht,  wie  jener,  unter  drey  Sultanen  durch 
drey  Lustren  bis  zum  gewaltsamen  Tode  durch  Meuch- 
lerhand  erhielt,   sondern   bis  zu    seinem  natürlichen 
nur  fünf  Jahre  lang  regierte;  aber  dieses  Lustrum  voll 
Thatkraft  und  Machtglanz  genügte  nicht  nur  seine  Re- 
gierung, wie  die  fünfjährige  Sixtus  des  V. ,  als  die  eines 
grossen  Herrschers  für  immer  in  der  Geschichte  her- 
vorzuheben, sonderh  auch  die  Grösse  seines  Hansea  zu 
stiften,  und  die  unumschränkte  Machtvollkommenheit 
der  Grosswef^rschaft  dem  Sohne  zu  überliefern,  wäh- 
rend die  Grösse  von  SokoUi's  Hause  schon  vor  dessen 
Tode  in  dem  durch  den  Henker  vergossenen  Blute  sei- 
nes Neffen,  des  Statthalters  von  Ofen,  erlosch  K  Moham- 
me4  Köprili,  der  Enkel  eines  nach  Klein- Asien  ausge- 
wanderten  Albanesers  %  hatte  seinen  Nahmen  Köprili  von 

•)  Nsima  II.  S.  6ii.  ^)  IV.  Bd.  XXXVII.  B.  S.  48.  «)  Ein  Albsoeter  war 
Köpnli,  und  kein  Franzose,  wie  so  lange  von  europäischen  Gescbichtachrei« 
Lern  gefabelt  worden,  nnch  dem  acblecbten  bialoiischen  Roman :  Histoirt 
des  (»rands  Vtxirs  Mohomet  KoprogU  Pascha  «C  jihmet  Koprogli  Pascha,^ 
*crUe  Hpm  trois  derniers  Grands  ^S^igneurs  ,  des  leiirs  Suitanet  et  principidet 
favorites  avec  les  plus  secrettes  inirigues  du  Serail  et  plutieurs  atttres  par'» 
ticulariUs  des  guerres  de  Dalmatie,Trünsilvame,  Bongrie,  Cnndie  et  foh* 
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seinem  Gebartsorte,  der  Stadt  Köpri,  welche  sechs  Stüm 
den  von  Merlifan ,  zwölf  von  Amasia  ^,  an  dem  Gebir- 
ge Taschan  ^  zwischen  zwey  Fl iisschen  liegt  ^  die  sich 
in  den  Halys  ergiessen;  die  über  einen  derselben  fuhren* 
de  hölzerne  Btücke^at  den  alten  Nahmen  der  Stadt  Ka- 
rakede  (Schwarzgaden)  erst  in  den  der  Brücke  (Köpri), 
und  seit  dem  Flore  deb  Köprili  in  den  von  Wf^ir  Köpri 
amgewandelt,  znm  Unterschiede  von  einem  auf  dersel- 
ben Strasse  gelegenen  Flecken  Taschköpri  ^  (Steinbrü- 
cke) ;  dreyzehn Moscheen  \  mehrere  Chane^  Bäder,  Klö- 
ster nnd  Seraien,  nnter  deren  letzten  die  vorzüglichsten 
dasSaltanMustafa*s,  das  Ju8ufaga*St  eines  reichen  Jani* 
t^charen,  der  gleichzeitig  mit  Köprili  die  Stadt  durch  Ge- 
bände  verschönerte  ^^  das  KöpriFfs  und  Abafa  Ha^an*S| 
des  schon  mehr  als  einmahl  genannten  Rebellen^  Woi- 
woden  der  Turkmanen,  und  sechs  und  vierzig  dazu  ge- 
hörige Dörfer  bezeugen  noch  den  Wotilstand  dieser  zur 
Zeit  der  Grosswefire^.  denen  sie  denNahnlen  gab,  weit 
mehr  blühenden  Stadt,  welche  damahls  über  Sechstau- 
send Familien  stark  ^,  heute  deren  nur  ein  Paar  tausend 
zählte. Schöne  Birnen,Trauben und  roth wangige  Gesich- 
ter sind  die  Gaben  der  Natur;  Färbereyen,  Baumwoll- 
garn and  Leinwand  die  Erzeugnisse  des  Kuustfleisses,  de- 


gne,  Paris  1676.  Was  dietet  schlechte  Machwerk  ftir  einen  GUuben  verdie- 
ne, {■•«nüj^e  die  Capilel-Ueberschrift  an 
de  tEmpire  U  S  revrier  1649   (um   »tel 


ne,  (;^nü|;e  die  Capilel- Ueberschrift  anKufülireu  (p.  75):  //  requt  le  Sceau 

Rteben  Jahre  zu   früh !),\ und   alt   den 


Hauplfaebel  seiner  Erhebung  K.öpnli's  ^  des  bald  achtsigjähiigeQ  Greises) 
Lieuchaft  mit  derSuitaaiiin  VVatide! !  Alte  die  Fabeleyen  dieseft  Buches  von 
Sniuninnen,  deren  Nahmen  ein  eben  solches  Unding,  als  die  von  ihnen 
erzählten  Anekdoten,  sind  abgeschrieben  in  dem  dicken,  600  Spilen  star- 
ken Qnartanten:  jin^edoti  o  tia  ia  ttoria  tegreta  deUa/amiglia  ottomana 
tradolta  ätU  FrOncese.  Napoli  1779.  Lauter  Unsinn  und  Lug  und  Trug,  wie 
GrauTs  xn  Paris  erschienene  Charte  turque.  Selbst  die  Memoiret  du  Sr,  de 
ia  Croix  Ji.  nnd  F'igneau  etat  de  F Empire  OUoman  sind  übet  berichtet,  in- 
dem sie  Köprili  snm  Sohne  eines  griechischen  oder  servischen  Priesters 
■aehen,  was  noch  jüngst  Hanke  und  «SWcafufy  nachgeschrieben. 

*)  AL  R.inneir's  jonrney  throut;h  Asia  minor.  Lond.  1818  p.  398.  yisir 
Kapri  sprich  :  Wefir  fLöpri.  ^)  Dsobihannuma  S.  6269  und  Ewlia  L  Bl.  412. 
^)H.  Kinoeir  p.  aSS.  Auf  der  Karle  hält  es  M.  K.  für  Pumpejopolis ,  was 
«ahrseheinlicher,  als  Manner t's  (VI.  3  S.  Si)  Meinung,  dats  PompejopoÜs 
eins  mit  ^ocea^  dem  heutigen  7\tsia  gewesen.  M.  K.  gibt  den  uisprüngli- 
chen  Nahmen  Karakede  (Usclnhanuuma  S.  626  und  Ewlia   l.  b\:  ai2)  \xm* 

tekehrt  als  Gedakara.  Ewlia  aber  fabelt  von  dem  ursprünglichen  Baue  des 
cUoftses  durch  die  Amalekiten ,  und  sagt,  die  Stadt  habe  vormahls  Schiff 
dem  gefaeis«en  ,  weil  Schindine  in  der  Sprache  der  Amalekiten  eine  Brücke 
heisse.  Die  früheren  Nahmen  der  beyden  Flüsschen  nennt  er  den  von  Bo^ 
ghaköi  und  ^ssiatUas,  der  letzte  vielleicht  der  Amniäs  Strabo^s.  *^)  M.  Kin« 
ncir  S.  ago.  •;  Deebihannuma  S.  6a6  ond  Ewlia  I.  Bl.  l^x^.  0  Ewlia.   S)  AI. 


—.«jeir. 
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neu  der  eine  kleine  Tagreise  entfernte  HaCen  von  Ba- 
fra ,  am  Augflüsse  des  Halys ,  zur  Stapelstätte  dient  * ; 
die  Häuser  sind  mit  Ziegeln ,  und  mehrere  Mdscheen 
mit  Bley  gedeckt.   Das  viereckige ,  auf  steilem  Berge 
die  hügelicbte  Gegend  beherrschende  Schloss  war  zu 
Köprili^s  und  £wlia*8  Zeit  erst^seit  einem  halben  Jahr- 
hunderte vorzüglich  befestigt  worden,  zuerst  vrider  die 
Rebellen,  welche  nach  der  Schlacht  von  Erlau  aus  den 
Ebenen  von  Keresztes  feldflüchtig  ^  in  den  Gebirgen 
am  Halys  als  Empörer  aufgetreten  waren.  Die  Häupter 
derselben,  der  schwarze  Schreiber  und  der  schwarze 
Said,  waren  ausKöpri  ^,  so  dass  dieselbe  Stadt  der  Ge- 
burtsort der  Säer.des  Aufruhres  und  ihres  Yertilgers 
Mohammed  Köprili  ^.  In  seiner  Jugend  Kuchenjunge, 
und  dann'Koch  im  Serai ,  hatte  er  sich  vor  fänf  und 
zwanzig  Jahren  im  Dienste  des  Grosswefirs  Chosrew 
zu  dessen  Säckelmeister,  unter  dem  Grosswefir  Kara 
Mustafa  durch  Gunst  d^r  Landsmannschaft  zum  Oberst- 
Stallmeister  emporgeschwungen ,  ward  dann  mit  zwey 
Bosssohweifen  zum  Statthalter  von  Damaskus,  Tripolis, 
Jerusalem,  und  vor  fünf  Jahren  zumWelir  der  Kup- 
pel ernannt,  bald  hernach  aber  mit  dem  unbedeuten- 
den Sandschak  von  Güstendil  abgefertigt  %  in  seinen  Ge« 
burtsort  zurückgekehrt,   wo  er  wider  Wardarpascha 
ins  Feld  gezogen  ,  von  demselben  gefangen  genommen, 
von  Ipschir  hierauf  befreyt  worden,  wie  diess  schon  frü- 
her erzählet  worden.  Von  Ipscliirpascha  (als  er  Gross- 
wefir) war  ihm  wieder  die  Statthalterschaft  von  Tri- 
polis verliehen,  ehe  er  aber  dieselbe  noch  angetreten, 
durch  die  Massregeln  seines  Nachfolgers  wieder  weg- 
genommen worden,  so  dass  er  ohne  Amt  in  seinem  Ge« 
burtsorte  sass,  als  Mohammedpascha  mi\  dem  krum- 
men  Halse  von  Damaskus  nach  Constantinopel  zog, 
wohin  erjhn  mit  sich  nahm ,  und  wo  er  ihn  gern  wie- 

■)  Ewlia.  ^)  Ewlia  Hl.  /pa  Z.  i  ei*wäliiit  wieder  aiitdrficklich  dieses  im 
IV.  Bd.  S.  a7i  aus  einander  gesetzten  Drsprunes  des  atiatitcben  Aufrühre« 
von  der  veriorenen  Scblacbt  von  Erlau.  ^)  Ewlia  Bl.  iia  1.  Z.  V.  t.Z.  ^)  Isl 
Röpri  wirklich  das  alle  Pompe jopolis,  so  ist  das<ielbe  durch  den  JVabmeii 
von  Bwev  grossen  Männern,  des  Poinpejus  nnd  Röprili,  in  der  neuen  wie 
in  der  alten  Geschichte  erleuchtet.  *)  Bioj^rapbien  der  Grostwelite  von  Oe 
manfade  Efendi  und  Ewlia,  Köprili's  Zeitgenosse. 
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der  enlferat  hätte  ^  aU*  er  ihn  zu  spät  für  eiuen  getahr- 
Uchea  Nebenbuhler  erkannte.  Indessen  buhlte  er  nicTit 
selbst  darch  Ränke  um  die  Stelle  des  Grosswedrs,  son- 
dern .wnrde  darch  die  vereinten  Bemühungen  der  vier 
Freunde«  welche  seinen  Werth,  und  in  ihm  d^n  Retter 
des  Reiches  erkannten,  dahin  gebracht,  dieselbe  unter 
den  vier  folgenden  Bedingungen  anzunehmen:  Schnelle 
ond  willfährige  allerhöchste  Entschliessung  auf  seine 
Vorträge ;  freye  Hand  in  der  Verleihung  der  Aemter , 
ohne  Empfehlung  von  oben,  und  in  der  Yertheilnng 
von  Belohnungen  und  Strafen,  ohne  empfehlendes  Wort 
zn  Gunsten  von  Unwürdigen  oder  Schuldigen ;  Ansehen, 
erhaben  fiber  allen  Einfluss  von  Grossen  und  Günstlin- 
gen; endlich  ausschliessliches  Vertrauen  mit  Zurück- 
weisung aller  Anschuldigungen  und  Verschwarzungen 

waren  die  vier  Säulen  f  auf  denen  er  den  Dom  unum- 

* 

schränkter  Grosswefirschaft  erhob. 

Dem  abgesetzten  Grosswefir  Mohammed  mit  dem  pie  onhodo- 
wunden  Halse,  dem  neunzigjährigen  Greise,  wurde  nach  '*"  1^  ''**'■ 
Einziehung    seiner   Güter  das  nach  dem  Ausspruche 
des  Sultans  verwirkte  Leben  auf  KOprili*s  Fürbitte  ge- 
schenkt ,  und  ihm  zur  Fristung  des  schwachen  Restes 
seines  Leben«  die  Statthalterschaft  von  Kanischa  ver- 
liehen *;  der  vorige  Defkerdar,  Sadschbaghi  Moham- 
medpascha, hatte  seines  mit  hundert  fünfzig  Beuteln 
erkauft,  aber  nur  für  Einen  Tag,  indem  er  am  folgen- 
den, aus  Furcht  das  Lehen  zu  verlieren,  es  wirklich 
aufgab  ^.  Acht  Tage,  nachdem  KOprili  das  Beichssiegel  3.  suk,  1066. 
erhalten,  Freytags,  als  die  Gebethausrufer  von  den  Mi-  *""  ^*''*  '^^ 
nareten  die  Gläubigen  zum  Gebethe  versammelten,  ver- 
sammelten sich  in  der  Moschee  S.  Mohammed*s  die  fa- 
natischen Anhänger  Kafifade^s ,  die  strengen  Orthodo- 
xes, welche  unter  dem  alten  Köprili,  den  eie  für  einen 
ohnmächtigen  Greis  hielten,  ihrer  Verfolgnngswuth  wi- 
der die  Ssoffi  und  Derwische,  Walzer-  und  Flötenspie- 
ler, so  frejeren  Lauf  zugeben  hofften.  Sie  berathschlag* 
ten  in  der  Moschee  und  fassten  den  Entschluss,  alle 

')  Naiina  II.  S.  5«^.  *>)  Naiiua. 


Klöster  der  Derwische  mit  fliegenden  Haaren  undkro- 
nenförmigen  Kopfbünden  *  von  Grund  ans  zu  zerstö« 
ren,  sie  zur  Erneuerung  des  Glaubensbekenntnisses  zu 
zwingen,  die  sich  dess  weigerten,  zu  tödten,  Ton  den 
Moscheen  der  Sultane  alle  Minareten,  bis  auf  eine,  ab- 
zubrechen (weil  nur  Eine  nöthig ,  die  anderen  Luxus), 
die  Gold-  und  Silbergeschirre,  die  seidenen  Kleider, 
Tabak ,  Kaffeh  und  Opium  ,  den  Gesang  der  Hymnen , 
die  Begleitung  mit  Trommel  und  Flöte,  den  Walzer 
der  Derwische  zu  verbannen,  kurz  alle  Puncte  des  Ri* 
tus,  in  welchen  die  Anhänger  Kafifade's  von  denen  Si- 
wasifade's  abweichen,  als  Ketzereyen  zu  verdammen, 
und  die  dabey  Beharrenden  als  Ketzer  zu  züchtigen  t. 
In  der  Nacht  war  die  ganze  Stadt  in  Bewegung;  die 
Studenten  der  verschiedenen  Collegien,  an  welchen  die 
Orthodoxen  Rectoren  und  Professoren,  bewaffneten 
sich  ^it  Prügeln  und  Messern,  zogen  Kaufleute  und  ih- 
re  bewaffneten  Sclaven  an  sich ,  und  fingen  schon  an  i 
sich  bey  der  Moschee  Mohammed*s  IL  in  Haufen  zu 
versammeln,  mit  ihrem  Geschrey  die  Derwische  Hew- 
lewi,  Chalweti,  Dschelweti  und  Schemsi  (die  letzten 
erst  zu  Anfang  des  Jahrhundertes  vom  Scheich  Schems- 
eddiu  Siwasi  gestiftet  ^)  zu  bedrohen.  Der  Grosswefir, 
sobald  er  hievon  Kunde  erhalten ,  sandte  an  die  Predi- 
ger Scheiche,  welche  die  Anstifter  der  Unruhen,  er- 
mahnendes Wort ,  sie  zur  Ruhe  zu  bewegen ;  da  aber 
diess  nichts  fruchtete,  erstattete  er  Vortrag  an  den  Sul- 
tan über  die  Nothwendigkeit  ihrer  Vernichtung.  Di® 
sogleich  dem  Vortrage  gemässe  allerhöchste  Entschlies- 
sung  des  Todesurtheils  wurde  von  Köprili  in  Verban- 
nung gemildert,  und  zur  Stunde  wurden Ustuwani,  die 
Granitsäule  der  Orthodoxen,  Turk  Ahmed,  Diwane 
Mustafa  und  andere  Feuerbläser  der  Eiferer  nach  Cy- 
pern  ins  Elend  gesandt  ^  So  lange  sie  nur  von  den 
Kanzeln  Unsinn  wider  den  Luxus  und  wider  alle  Nene- 
rnngen  predigten,  mochte  die  Regierung  ruhig  zuse- 

»)  Ntima  II.  S.  5cfy.  Sialsehli  und  Tadschik  »»)  Monradje«  d'OhM/>«  *■' 
hlcBU  de  rEmpire  Ottorasn  IV.  p.  6a5.  «)  Naima  II.  S.  Sgo  mit  ''«'"»""gfift 
Einleitung  S.  SgS-SgS,  und  zum  Theil  Wiedcrliohlung  de»  tchon  S.  »^ 
—  »g6  Gesagten. 


hett)  und  aufgeweckten  Köpfen  die  Sorge  überlassen  , 
diese  echt  türkische  Lehre  von  Rohheit  und  Verban* 
nang  aller  Bildaug  lächerlich  zu  machen.  Diess  geschah 
mehr  als  einmahl  durch  Einwürfe  der  Zuhörer  wider 
die  von  den  Kanzeln  verkündigte  Verdammniss  aller 
Nenemngen.  ,, Warum  verbiethet   ihr  nicht  auch  die 
„Beinkleider  als  Neuerung  If^  fragte  ein  solcher  Zuhö- 
rer den  Prediger  Tnrk  Ahmed,  der  wegen  seiner  Boh< 
heit  den  Beynahmen  der  Türke  als  Spitznahmen  erhal- 
ten. „Ein  echter  Moslim,^  antwortete  der  echte  Türke, 
„kann  sich  ohne  Beinkleider  mit  blosser  Schürze  be« 
„helfen.^ —  „Aber,^  fiel   der  Gegenredner  ein,  «^die 
„Kämme  und  Löffel  sind  auch  Neuerung ,  was  ist  statt 
^dieser  zu  gebrauchen  ?^  —  ,,Auch  diese  werden  wir 
„aofheben,^  sagte  der  Türke  -  Prediger ,  „kämmt  euch 
„mit  den  Fingern  und  esst  mit  den  Händen ;  was  braucht 
„es  Tünchen  mit  Löffeln  zu  essen,  leckt  euch  die  Hän- 
„de  ab.**  —  „Würdiger  Herr,"  fuhr  der  Opponent  fort, 
,»wenn  die  KSmme  und  Löffel  verbothen  sind ,  womit 
„werden  sich  denn  die  armen  Kamm-  und  Löffelmacher 
„ernähren?^  —  „Sie  sollen,"  sagte  der  Türko,  „Zahn- 
„Stocher und BosenkrSnze verfertigen."—  „Das  ist  sehr 
„schön,"  schloss  der  Witzige,  ^dass  ihr  auf  euere  Tür- 
„ken  yon  Tarakli  und  Kerede"  (lyelche  alle  von  Hand- 
werk Löffel-  und  Kammmacher),  „8o  liebreich  bedacht 
nseyd ,  aber  wenn  ihr  den  Armen  von  Mekka  und  Me- 
„dina,  die  als  Verfertiger  von  Zahnstochern  und  Ro* 
„senkrinzen  sich  ernähren,  das  Brot  vom  Munde  weg- 
„nehmt,  sollt  ihr  doch  auch  für  dieselben  einen  ande- 
„ren  Nahmngszweig  aufzufinden  bedacht  sejrn"  \  Die- 
ser Türke  Ahmed  war  aber  nur  der  Bettelmönch  sei- 
ner Partey,  die  Prälaten  derselben  wussten  sehr  wohl 
die  Strenge  von  der  Kanzel  mit  der  Weichlichkeit  bey 
stchzuHausd  durch  gewissenberuhigende  Ausflucht  zu 
vereinigen  und  zu  beschönigen;  ihre  Lotterbuben  führ- 
ten unter  den  Beinkleidern  gestickte  seidene  Unterho- 
sengfirtel ,  nur  durften  sie  ihren  Herren  damit  nicht  zu 
nahe  kommen,  damit  der  Fromme  nicht  durch  die  Be- 

*}  Nainift  11.  S.  600. 


8 

rührung  der  Seide  in  schwere  Sünde  verfalle,  während 
Knabenschänderey  nur  rässliohe  Uebertretung  *.  Einer 
dieser  strengen  Sittenrichter  9  mit  welchem  der  Sohn 
Fachreddin*6 ,  Maanfade  (der  Kämmerer  Bothschafter 
nach  Indien),  vertraut  genug,  um  ihn  fragen  zu  dürfen, 
warum  er  sich  denn  so.  vielen,  durch  das  Gesetz  verbo- 
thenen  Genüssen  der  Wollust  überlasse,  während  er  wi- 
der solche  Kleinigkeiten,  als  Silber,  Seide,  Musik  und 
Tanz  eifere,  gab  ihm  den  Aufschluss,  dass,  damit  die 
Sünde  sich  auszahle,  man  doch  wirklichen  Genuas  da- 
von haben  müsse,  wie  bey  Weibern  und  Knaben,  bey 
Würfeln  und  Wein,  dass  aber  in  dem  Gebrauche  von 
Silberund  Seide,  in  Musik  und  Tanz  ja  gar  kein  sinnli- 
ches Vergnügen ,  dass  übrigens  die  Strenge  nur  gut  für 
den  Pöbel  zum  Scheine  der  Heiligkeit,  welcher  hinter 
dem  Vorhang  kein  Genuss  verwehrt  sey  ^.  Durch  die- 
ses charakteristische  Sittengemählde  belegt  die  osma- 
tiische  gedruckte  Reichageschichte ,  dass  die  Tartüfe 
überall  dieselben. 
Köpriii  Mer-  Mohammed  Köprili  hatte  nun  schon  zwey  Vortra- 

jHaehi  durch  se  auf  Todesurtheil  erstattet ,  deren  allerhöchste  £nt- 
g7n!^L^  Schliessung  er  hernach  in  Verbannung  gemildert ,  sey 
Thrifbesui-  ^^  *  ^^^^  cr^bloss  Seine  unumschränkte  Macht  versa» 
guru^,  Ge-   chevL ,  scy  es ,  dass  er  durch  Milderung  die  Walide , 
Persien,  PoA-  welchc  eigentlich  in  des  Sultans  Nahmen  die  vier  Be- 
denl  ivATn- ^^^g^"8®'^  zugesagt ,  einschläfern,  und  also  so  leichter 
bürgen,     \)^^q  Zustimmung  erhalten  wollte  zu  dem  dritten  Vor- 
trage, welcher  auf  die  Hinrichtung  eines  ihrer  Schatz- 
genossen,  des  vormahligen  Defterdars,  KaragöfMobam- 
18.  Siik.  1067.  medpascha,  antrug.  Ohne  Verzug  kam  der  Vortrag  g«^ 
'  nehmigt  zurück ,  und  ohne  Verzug  wurde  das  Todes- 
urtheil  vollstreckt  ^  Abafa  Ahmedpascha ,  ein  Lands- 
mann des  KapudanKenaanpasoha,  und  einer  der  Haupt- 
urheber der  grossen  Niederlage  der  Flotte  an  den  Dar- 
danellen, welcher,  auf  den  besonderen  Schutz  der  Wa- 
lide  zählend,  nach  Constantinopel  gekommen  war,  wur- 
de trotz  dieses  besonderen  Schutzes  sogleich  nach  sei« 

*)  Naima  II.  S.  600.  ^)  Derselbe  eben  da.  ^)  Derselbe  S.  60s. 


nerAnkmift  hingerichtet*^  zum  Schvecken  aller  Schutz- 

Genossen  der  Walide,  Der  alte  MuFti  Hanefi  wurde  ab-  »3.  Mohamm 
"  1007. 

gesetzt  f  und  an  seine  Stelle  Balifade,  ein  gelehrter  n.  Nov.  i65^ 
Mann,  Verfasser  von  Commentaren  über  Werke  der 
Rechtswissenschaft  und  der  Ueberlieferung  ^,  ernannt  ^. 
Der  Defterdar  Diwriglf  Mohammedpascha ,  welchem 
die.Trnppen,  die  er  aus  Mangel  an  vorräthigem  Gelde 
nicht  ganz  auszuzahlen  vermochte,  Steine  ins  Fenster 
und  an  den  Kopf  warfen,  kam  in  voller  Angst  und  Wuth, 
sich  darüber  beym  Grosswefir  zu  beklagen.  Köprili , 
wiewohl  erzürnt,  sagte  lächelnd:  „Das  geht  nun  schon 
,»einmahl  so,  kennst  du  den  Weltlauf  so  wenig?  Wie 
„oft  haben  sich  die  Defterdare,  deine  Vorfahren,  zer^ 
„brochene  Scheiben  gefallen  lassen  müssen;  sie  sind 
„zwey-  bis  dreymahl  zu  dem  Glaser  gegangen,  und  ha- 
lben sich  neue  Scheiben  gehöhlt ,  und  damit  war's  ab- 
„gethan;  bis  uns  Gott  der  Allmächtige  die  Gtiade  gibt, 
„die  Sachen  zu* ordnen,  müssen  wir  uns  schon  gedul* 
„den;^  weil  sich  aber  der  Defterdar  nicht  gedulden 
wollte,  wurde  seine  Stelle  am  nächsten  Morgen  dem 
Baschbakikuli  Ahmedaga  verliehen  ^.  Chalilaga,  der 
Vorsteher  der  ersten  Kammer,  welcher  vom  Sultan  vor 
seines  Gleichen  durch  besondere  Gunst  ausgezeichnet, 
was  dem  Grosswedr  aber  eben  so  sehr  missfiel,  wurde 
mit  zweyhundert  Aspern  täglichen  Unterhaltes  ausser 
dem  Serai  zur  Ruhe  gesetzt ,  und  an  dessen  Stelle  der 
Aga  des  Serai  von  Galata,  Gurd  Sefer,  ernannt  ^  Si- 
di  Ahmed  ,  der  Kapudanpascha,  ein  Wefir  vom  höch-^ 
sten  Range  und  Ansehen,  welchem  seine  Freunde  im 
Harem  die  Grosswefirsstelle  zudachten,  und  der  seiner 
Sache  so  sicher,  dass  seine  Leute  schon  Aemter  ver- 
sprachen, wurde  mit  Befehl,  sich  augenblicklich  auf 
den  Weg  zu  begeben,  als  Statthalter -Serdar  in  Bos- 
nien, an  seine  Stelle  der  von  Temeswar  abgesetzte  #  j,a/;,o67.  ' 
hinkende  Mohamfnedpascha  ernannt  ^.  Der  persische  12.  Dec.  i656. 

*)  Naima  II.  S.  6o5.  ^)  Er  kinterliMs  einen  Gommentar  Kam  JT«»/*.  Rand- 
frloaten  zum  Commentare  det  Mijflah  ,  einen  Gomnentar  der  Borda ,  eine 
Cebertetsunf;  und  einen  Commentar  mehrerer  Ueberlieferangen.  Seine  Bio- 
craphie  in  denen  der  Geaetaigelehrlen  Uachaldiäde'a  die  176^^  <^)  Naima  II. 
S.  Go5.  ^)  Derselbe  S.  606.  «>  Derselbe  S.  6o5.  0  Derselbe  S.  606. 
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Bothschafter,  Pir  AJ^,  welcher  mit  einigen  Zügen  M auU 
thieren  und  einem  Elephanten  frenndschaftlicheSf  die 
Erhaltang  des  Friedens  bezweckendes  Schreiben  über« 
bracht  ^  wnrde  vom  Grosswefir  zu  Ejub  im  Garten  Ju- 
sufpascha's  glänzend  bewirthetf  und  Ismailaga  alsBoth- 
i3,  Rebiui-  gehafter  der  Pforte  nach  Persien  ernannt.  Als  Gesehen- 

ACnl^    1007 

3o.  Dec.  i656.  ke  für  den  Schah  wurden  ihm  zwey  edle  arabische  Pfer- 
de,  deren  eines  mit  Jawelen  reich  geziemirt,  und  eini* 
ge  Bündel  fränkischen  reichen  Stoffes  und  feinen  Tu- 
ches eingehändigt,  die  er  dem  Schah  in  feyerlicher  Au- 
dienz zu  Issfahan  übergab,  und  nach  dreymonathlichem 
Aufenthalte  wieder  zurückkam  *•  Vier  Monathe  später 
übergab  an  der  Pforte  der  Resident  des  Kaisers,  der 
Steyermärker  Simon  Reninger ,  in  feyerlicher  Audienz' 
beym  Grosswelir  und  Sultan  die  Beglaubigungsschrei- 
ben des  neuen  Kaisers ,  Leopold*8  I.  Dem  Grosswefir 
Ipschir,  welcher  vormahls  dem  Residenten  zur  Audienz 
keinen  Stuhl  geben  lassen  wollte ,  entgegnete  dieser,  er 
sey  zwar  ein  Resident,  aber  doch  ein  Minister,  und  er 
erhielt  als  solcher  den  geforderten  S^uhl  ^»  Die  Strei- 
fereyen  an  der  Gränze  waren  zwar  nichts  weniger  als 
eingestellt ,  es  blieb  bey  gegenseitigen  Klagen  und  Be^ 
schwerden.  So  hatten  die  Türken  vor  drey  Jahren,  vier- 
tausend Mann  stark ,  bis  auf  Fürst  Eggenberg*s  Herr- 
schaft, Radkersburg,  gestreift  %  und  die  Türken  hatten 
b^  Neuhäusel  vier  und  sechzig  Haiduken  niederge- 
macht ^;  hingegen  klagten  Tschausche,  welche  der 
Statthalter  von  Ofen  an  Feldmarschall  Graf  von  Puech- 
haim  nach  Wien  sandte,  über  die  Streifereyen  von  Bat- 
thyäny  und  Forgäcs  ®,  über  Raubmord  der  Hussaren 
.  und  Haiduken  zwischen  Komorn  und  Gran  ^.  An  selbem 
Tage,  wo  der  kaiserliche  Resident  seine  neuen  Beglau- 
bigungsschreiben überreichte ,  wurde  auch  den  sieben- 

^  Naima  II.  S.  6o5^  606,  607.  Wedichibi  Bl.  69  nennt  den  Bothschaf- 
ter Kelbj^U,  d.  i.  der  Hand  Ali'a.  Abdipascha  Bl.i5  n.s6.  '>)  Reninger*«  Be- 
richt in  der  St.R.  vom  i5.  Märe  1657.  •)  Orteliui  redivivui  p.  1^1.  ^)  Eben 
da.  ")  Derselbe  S.  172  u.  173,  dann:  SpecißcuMtoue  delii  aanm/atti  daUi 
Üngari  doppo  Parrivo  a  Buda  del  Caimaeam  di  Kenaan,  a3.  April  i654< 
In  der  St.  R,  von  eben  demselben  Jahre :  iradosione  del  Comandmmento 
del  G.  S.  in  Javore  delU  padri  di  GerusaUmme  (1  Giagno  i654) ;  in  die- 
sem Jahre  kommt  Mamucca  deüa  Torrt  schon  ab  Sprachknabe  Tor.  0  ^ 
der  St  Reg. 
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.     f 
bfirgisohen  und  schwedischen  Gesy^dten  Audienz  ge- 
wahrt.Ber  KOniß  von  Schweden  bath  durch  seinen  Ge- 
sandten,  Claudius  Sohalam  (der  den  Bund  mit  Sieben- 
biirgen  und  den  Kosaken  geschlossen),  der  Sultan  mö- 
ge dem  Tatarchan  befehlen ,  sich  mit  Schweden  wider 
Kuftsland  zu  vereinigen.  Es  wurde  ihm  geantwortet: 
jiDie  Pforte  lasse  sich  Freundschaft  belieben,  aber  der 
»König  mOge  Frieden  mit  Pohlen  schliessen^  \  Einen 
Monath  hernach  kamen  abermahl  schwedische  Abge- 
sandte, Liliencron  und  Gotthard  Wellig,  von  Seite  Ra- 
koczy*s  Franz  Szepessi  und  Nie.  Tordai ;  die  schwedi^ 
sehen  Beglaubigungsschreiben  waren  denen  der  ersten 
ganz  gleichlautend,  sie  wollten. die  Pforte  wider  Poh- 
len aufhetzen.  Da  der  Pfortendolmetsch ,  der  alte  Sul- 
fikar,  bereits  ein  halbes  Jahrhundert  Pfortendolmetsch, 
mit  derUebersetznng  des  lateinischen  Schreibens  nicht 
recht  fort  konnte,  übersetzte  dasselbe  seinerstatt  der 
erste  kaiserliche  Gesandtschafts  -Dolmetsch ,  Panajotti 
Nicosi  ^.  Der  pohlische  Gesandte,  Nicolas  de  Leszczye 
Jaskölski ,  hingegen  streute  der  Pforte  ein ,  dass  Russ- 
land die  Griechen  aufzuwiegeln  im  Sinne  fähre  ^;  die 
siebenbürgischen  Gesandten,  Franz  Tordai,  StephanTes- 
sai,  Johann  Hars&nyi,  wurden  rückständigen  Tributes 
willen,  und  dann,  weil  ihr  Fürst  Rakoczy  gegen  der 
Pforte  Befehl  mit  den  Schweden  und  Kosaken  gemein- 
same Sache  wider  die  Pohlen  gemacht ,  in  die  sieben 
Tbürme  geworfen.  Die  schwedischen  Gesandten  fürch- 
tend, dass  ihnen  ein  Gleiches  begegne,  verehrten  dem 
Grosswefir  fünfhundert  Ducaten  ^;  Wellig  starb  bald 
hernach,  Liliencron  ward  ohne  Antwort  entlassen  "•  Ra- 15.  Aug.  1657. 
koczy  zog  die  Woiwoden  der  Moldau  und  Walachey  in 
sein  Interesse ;  Constantin  Scherban,  der  Fürst  der  Wa- 
lachey,  welcher  seine  Regierung  damit  begonnen,  dass 
er  seinem  Nebenbuhler  um  den  Thron,  Dikoghli,  die  Na- 

*)  Reninger'a  Bericht  in  der  St.  B.,  mit  dem  Schreiben  det  Königs 
von  Sdiweden,  vom-aS.  September  i656.  ^)  Im  Schreiben  dea  Könif;«  ton 
Scifweden  heitst  e« :  Confiaimui  fort  ut  omnia  et  sing  via  ptnsüentur  ei  no" 
to  ßro  nosira  et  rei  neeessiinte  retponJeatur.  Renineer'i  Bericht  Tom  la.  Jn- 
was  1657.  *)  Reninger't  Bericht.  ^)  Beninger'f  Bencbt  der  drey  Ge«andten 
«X  arcc  Ened  4-  Auf.  1^7.  *)Uii(orift  belli  GoMcc(HpoIoiiici  ftotore  Grouds- 
^  Pettini  1789  p.  q9%  und  409. 
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s6  abschneiden  *t  dann  den  Gegenfiirsten,  Chrice,  auf- 
henken  Hess,  begehrte  von  Rakoczf  achttausend  Duca- 
ten,  die  diesem  Matteo  Bessaraba  geliehen.  Rahöczy 
bezahlte  dieselben ,  wiegelte  aber  zugleich  die  Land- 
wehr (Seimen)  wider  den  Fürsten  anf ;  in  der  Folge 
verband  er  sich  mit  demselben  wider  Pohlen ,  verliess 
denselben  aber,  wie  ihn  die  Moldauer  und  Kosaken 
Terliessen  ,  und  dadurch  seine  Niederlage  verursach- 
ten ^.  Hierauf  wurde  Rakoczy  von  der  PForte  abgesetzt, 
und  an  seine  Stelle  Franz  Rhedei  ernannt.  Sobald  die 
Huldigung  vorüber,  sandte  Rhedei  denSigismund  Banfi 
an  den  Statthalter  von  Ofen ,  den  Franz  Keresztesi  als 
ausserordentlichen  Gesandten  nach  Constantinopel,  we- 
der jener  dort,  noch  dieser  hier  angehört  ^ 
jiufrükreri-  Der  Grosswefir  hatte  durch  seine  fiberall  ausge- 

hingerichtet.  Stellten  Kundschafter  erfahren,  dass  dei"  Abschaum  auf- 
Köpr^VlL  rührerischen  Gesindels,  welches  den  Vorfall  vom  Ahorn 
HemSeraieni-"f^ji^  die  Plünderung  des  Familienschatzes  der  Familie 
Scheich  iVa/Zm Hasandschau's,  d.  i.  Seadeddin*s,  vollführt,  neuerdings 
'pturParch  gl-  aufwallcud  brodele  und  rodele  ^.  Die  beste  Gelegenheit 
henkt,      g^^hieu  die  Entfernung  Sid  Ahmedpascha*s ,  welchen  sie 
durchaus  wieder  zum  Kapudanpascha ,  wenn  nicht  als 
Grosswefir  eingesetzt  wissen  wollten.  Köprili  Moham- 
med ging  zum  Mufti,  und  verlangte  von  ihm  schrift- 
liches Zeugniss ,  dass  nichts  von  dem ,  was  er  bisher 
unternommen,  dem  Gesetze  zuwider,  um  das  Zeug- 
niss dem  Sultan  vorzulegen.  Der  Mufti  nahm  keinen  An- 
stand ,  ihm  dasselbe  auszustellen ,  wie  er  es  verlangte ; 
der  Reis  Efendi  Schamifade  setzte  es  auf,  und  der  Muf- 
ti unterschrieb  es«  ^Aber  wozu  braucht  ihr  diess  ?**  frag- 
te  dieser  den  Grosswefir.  „Um  mich  Euerer  Stättigkeit 
„zu  versichern  ,^  antwortete  Köprili ,  „damit ,  wenn  es 
„etwa  meine  Gegner  versuchen  sollten ,  euch ,  wie  so 
„viele  euerer  Vorfahren,  auf  ihre  Seite  zu  ziehen,  ein 
„geschriebenes  Wort  beym  Sultan  für  mich  zeuge.^  Der 
Mufti  beschwor  von  neuem  die  Aufrichtigkeit  seiner  Mit- 

•)  Renioger't  Berielit  ^)  Eugel't  GMchichle  d«r  WaUchev  S.  3oo 
und  3oi.  <')  Joannit  de  ßethlen  GomineiiUrii.  Viennne  1779.  I.  p.  tf.  ^)  Nai- 
ina  IL  S.  507. 
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Wirkung  z.ii  K.öprili'8  heilsamen  Zwecke  *.  Dieser  wand 
te  sich  nun  an  den  Scheich  der  Janitsehareu,  Kara  Ha- 
santade ,  den  alten  Hasein ,  welcher  schon  den  vorigen 
Gtosswefiren  zur  Ergreifung  der  Herren  des  Bennpla* 
ties^  der  Rädelsführer  des  Vorfalles  vom  Ahorn,  behülf- 
Hch  gewesen ,  und  fand  ihn  ebenfalls  zur  Mitwirkung 
bereit.  Dann  berief  er  in  heimlichei;  Versammlung  den 
Aga,  den  Generallieutenant  der  Janitscharen  und  die 
vonügliohsten  Officiere  ihres  Stabes  zu  sich,  und  nach« 
dem  er  von  denselben  die  beschworene  Zusage  aufrich- 
tigen Bestrebens  zur  Herstellung  der  Ruhe  erhalten, 
wurde  auf  den  nächsten  Morgen  grosse  Rathsversamm- 
lang  angesagt.  Die  Nacht  hindurch,  welche  Unruhen 
befürchten  Hess,  machte  der  Grossweßr  mit  dem  Jani* 
tscharenaga  selbst  die  Runde  der  Stadt  Am  folgenden    19.  /?«£ui/- 
Morgen,  es  war  abermahl  Freytag,  als  die  Wefire  und sTjänn^^l^j, 
Emire,  die  Aga,  die  Bewährten,  und  die  Ulema,  die 
Gelehrten,  versammelt  waren,  erschien  an  dieselben 
kaiserliches  Handschreiben,  wie  folgt  ^:  ^^Seit  meiner 
„Thronbesteigung  haben  die  Sipahi  nicht  aufgehört, 
„ihre  Schranken  zu  übertreten ,  die  Dankbarkeit  und 
„die  Ehre  des  Reiches  unter  die  Füsse  zu  treten ;  ihre 
„Vernichtung,  das  wichtigste  Geschäft  des  Glaubens  und 
„des  Reiches ,  ist  meinem  Grosswelir  übertragen.  Die 
„Gutgesinnten  biethen  meinem  Grosswefir  zur  Züch- 
„tigang  der    Bösewichte  die  Hand,  und  sind  meiner 
„besten  Wünsche  Gegenstand.'^  Die  ganze  Versamm-^ 
lang  äusserte  sich  einstimmig ,  dass  sie  von  Tag  zu 
Tag  die  Züchtigung  der  Unruhstifter  erwartet  hätten , 
nnd  was  der  Befehl  des  Padischahs  sey.  Nachdem  über 
diese  Aeusaerung  an  den  kaiserlichen  Steigbügel  Vor- 
trag erstattet  worden,  kam  derselbe  mit  der  allerhöch-- 
sten  Entsch)iessung  zurück:  „Die  Rädelsführer  sollen 
»aufgesucht  und  hingerichtet  werden. '^  Noch  am  selben 
Tage  wurde  der  abgesetzte  Silihdar  Ahmedaga,  der  Kia- 
]a  der  Dschebedschi ,  Chalilaga,  der  Oberstkämmerer^ 
Chasseki  Mustafaaga,  vor  demKöschk  derAufzäge  ent- 
hauptet, sechzig  ihrer  berüchtigsten  Gehfilfen,  Hand- 

«)  NtiiiM  tl.  S.  9qS.  ^)  Dcrtelbe  S.  909. 
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langer  des  Aufruhres,  ergriffen,  und  ihre  Köpfe  vor  das 
Köschk  der  Aufzüge  auf  dem  Platze,  wo  sie  den  Sul- 
tan die  Verbannungsliste  hinaufzuziehen  und  die  i>ey- 
den  Obersthofmeister  erwürgt  herunter'  zu  werfen  ge- 
zwungen, in  den  Staub  gerollt.  Die  beyden  Chane  an 
der  neuen  Moschee .  und  der  ehemahls    europäischen 
Gesandten,  jüngst  aber  den  aufrührerischen  Sipahi,  zum 
Absteigquartier  dienende,  wurden  geleert;  in  der  Nacht, 
wo  der  Wefir  und  der  Janitscharenaga  mitsammen  die 
Runde  machten,  die  Unruhstifter  aus  den  Jauitscharen, 
Sipahi ,  Dschebedschi,  Topdschi,  ausgehoben,  ^und  ih- 
^re  Leichname  den  Thieren  des  Meeres  zur  Nahrung 
„angewiesen.^  ^  Zwanzig  Helfer  des  gestohlenen  Gutes, 
welche  aber  nicht  zu  den  Soldaten  gehörten ,  wurden 
auf  dem  Hippodrom  enthauptet,  auf  welchem,  wie  ehe- 
mahls die  Wagen,  jetzt  die  Köpfe  der  Herrendes  Renn- 
platzes rollten.  Der  Kopf  des  Defterdars  von  Bosnien, 
des  losen  Alagöf,  wurde  von  Adrianopel  eingesandt; 
Surnafen  Mustafapascha  war  als  Statthalter  von  Erfe- 
rum  natürlichen  Todes  gestorben.  Wider  den  ehemah- 
ligen  Silihdar  Siawuschpascha, -welcher,. auf  den  An- 
hang in  den  Kammern  des  Serai  pochend,  dem  Befeh- 
le, in  die  ihm  verliehene  Statthalterschaft  zu  gehen, 
nicht  Folge  geleistet,  wurde  vom  Grosswefir  Vortrag 
erstattet,  dass,  weil  ^solches  Beyspiel  gefährlich  ,  sein 
Daseyn  entbehrlich.  Als  die  allerhöchste  £ntschliessung 
zögerte,  da  der  Sultan  den  Einstreuungen  der  Vertrau- 
ten Gehör  gab,  erschien  Köprili  vor  demselben,  mit  dem 
Reichssiegel  in  der  Hand,  es  ihm  zu  überreichen,  weU 
der  Zusage  zuwider  ein  Vortrag  unerledigt,  Anschwär- 
zern Gehör  gegeben  sey.  Der  Sultan  sagte:  „Ich  überlas-* 
„se  dir  die  Strafe  aller  derer,  die  sich  in:  deine  Geschaf- 
fte mischen;  thue,  wie  du  glaubst.^  Aus  Schonung  für 
des  Sultans  Ehre,  blieb  Sia wusch  vor  derHand  am  Leben, 
und  mit  der  Entfernung  der  Ohrenbläser  wartete  Kö- 
prili ein  Paar  Monathe  zu,  dann  wurden  eines  Tages  sei- 
ne einflussreichen  Gegner,  der  Steigbügelhalter  Anber 
Mustafa,  der  Aga  des  Kopfbundes,  Gurdschi  Ibrahim, 

*)  Ltucheleri  nefakai  haiwanali  derja  oldi,  Naima  U.  S.  610. 
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der  Oberstslallmeitter  Omer,  der  Silihdar  Abafa  Mu- 
stafa mit  Anstellungen  oder  Pensionen  ans  dem  Serai 
enttemt  ^.  Dem   mauritanischen  Scheich  Salim ,  einem 
scheinheiligen  Schwindler,  voA  dessen  Unversch'amtheit 
schon  oben  erzählt  wor()en  ^,  hatte  KOprili  die  Pension 
gemindert ,  Mroruber  der  Scheich  murrend  und  schim- 
pfend davon  gitigi  noch  in  derselben  Nacht  wurde  er 
erwürgt  nnd  in  das  Wasser  geworfen,  durch  den  Pro- 
fossen  Snlfikar ,  der  seinen  vertrauten  Freunden  in  der 
^^     Folge  gestand,  dass   mehr  als  viertausend  Menschen 
dnrch  seine  Hände  heimlich  den  Weg  ins  Meer  gefan* 
den  ^  Da  Solches  an  einem  Scheiche,  dem  Orahel  des 
Pöbels  der  Hauptstadt,  geschehen,  war  nichts  Besse- 
res, für  den  als  schuldig  befundenen  griechischen  Pa- 
triarchen zu  erwarten.  Es  war  ein  seiniges  Schreiben  , 
an  den  Woiwoden  der  Walachey,  Constantin,  aufgefan- 
gen worden,  worin  es  hiess*:  ^Der  Islam  nahe  sich  sei- 
„nem  Ende,  die  allgemeine  Herrschaft  christlichen  Glau- 
„bens  sey  vor  der  Thär,  nächstens  würden  alle  Ländler 
j^n  den  Händen  der  Christen,  die  Herren  des  Kreuzes 
^nnd  der  Glocken  Herren  des  Reiches  seyn.^  Der  Pa- 
triarch mit  Vorweisung  dieses  Briefes  zur  Rede  gestellt, 
antwortete:  er  schreibe  alljährlich  solche  Kreisschrei- 
ben, um  Almosen  einzusammeln;   er  wurde  an  dem 
Stadtthore  Parmakkapu  aufgehenkt.  Der  dritte  gehenk- 
te Patriarch,  vielleicht  schuldig,  vielleicht  eben  so  un- 
schuldig, als  die  griechische  Clerisey  an  der  wider  die- 
selbe erhobenen  Anklage ,  dass  in  den  letzten  Unruhen 
sich  viele  Griechen  mit  Janitscharenmiitzen  und  blauem 
Bolman,  als  Janitscharen  verkleidet,  unter  die  Aufruh- 
rer gemischt.   Als   das  Patriarchat  zur  Untersuchung 
^überfallen  ward,  fanden  sich  vierzig  bis  fünfzig  Dol- 
mane  und  Janitscharenmiitzen,  es  waren  aber  die  der 
I    Janitscharenrotte ,  welche  dem  Patriarchat  zur  Wache 

zugewiesen  waren  ^. 
1  KOprili,  der  sich  durch  die  Hinrichtung  des  Scheichs  KrUgsrüstun- 

I     Salim  und  des  Patriarchen  viele  Verwünschungen  zu^  der ihueiufd 

*)  Naimii  I J.  S.  6ia.  h  S.  V.  Bd.  S.  6o3«  «)  Nftimft  II.  S.  614  Z.  1.  *<)  Der- 
tclbt  S.  6i4.  ' 
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det  Grojjwtf- gezogen ,  woUte  es  andererseits  um  so  weniger  am  öt 
^^'^^^^^^^^^'fentlichen  Gebethe  ermangeln  lassen,  als  die  Zeit  des 
daneUen.     ^^  eröffiienden  Feldzuges  da  war.  Der  wohlgemeinte 
Vorschlag  eines  frommen  Scheichs  von  Kastemuni^Nah- 
mens  Mohammed  Ssadik ,  dass  dei*  Grosswefir  täglich 
tausendraahl  die  Sure  Feth  (die  Eroberung)  bethen  las- 
isen  möge,  fand  geneigtes^Gehör.  Nach  des  Scheichs 
vom  Grosswefir  unterstütztem  Vorschlage  wählte  der 
Sultan  hundert  und  £inen  Jüngling  aus  den  Pagen  der 
Kammern  aus ,  welche  täglich  zehnmahl  die  Sure  der 
Eroberung  in  der  Moschee  bethen  mussten;  ausserdem 
wurden  alle  Pagen,  welche   den  Nahmen  des  Prophe- 
,  tei}  trugen,  aufgesucht;  es  fanden  sich  deren  zwey  und 
jieunzig.  Diese  mussten  alle  Freytage  zwey  und  neun- 
zigmahl  die  Sure  Feth  bethen.  Der  Schreiber  der  Denk- 
würdigkeiten  seiner  Zeit,  der  Oberstkaffehkoch  Mo- 
hammed Chalife ,  Sohn  Husein^s  des  Bosniers  ,  befand 
sich  durch  seinen  Nahmen  unter  der  Rotte  der  zwey 
und  neunzig  Mohammede ;  diese  Einrichtung  blieb  bis 
zum  Auszuge  des  Sultans  ins  Feld ;  als  dieser  auszog , 
betheten  statt  der  hundert  Pagen  täglich  nur  ein  und 
vierzig  die  Sure  der  Eroberung  ^  Befehle  zu  den  nö- 
thigen  Rüttungen  und  Lieferungen  ^  ergingen  durch 
das  ganze  Reich ,  die  kaiserlichen  Rossschweife  wur- 
den vor  dem  Thore  des  Serai,  gegenüber  der  Kaserne 
der  Zeugschmiede ,  aufgesteckt.  Sechzig   Schiffe   wur- 
g,pschem.-  den  ueu  gebaut,  der  Kapud^npaschaTopal Mohammed 
JjFebr.'ißs';.  li^f  niit  sechs  uiid  dreyssig  Galeeren  und  vier  Mahonen 
ins  weisse  Meer  aus  ^;  das  erste  Mahl  früher,  als  es 
die  Venezianer  erwartet,  und  vor  Ankunft  ihrer  Flotte 
vor  den  Dardanellen.  Der  General-Capitain  Mocenigo 
brach  in  grösster  Eile  von  Kandia  mit  neunzehn  Galee- 
ren und  sechzehn  Galeazzen  auf,  nahm  einige  T9chai- 
ken  an  den  Spalmadori,  im  Canale  von  Chios,  und 
traf  die  türkische  Flotte,  die  gegen  den  Canal  vonSa- 
2.  Mty  1657.  mos  segelte^.  DreyTage  darauf  kam  es  im  Canale  von 


sat 
lifo 
S.  61 5.  Abdipascha  Bl.'  27. 
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Chios  za  einem  Treffen  mit  den  Barbaresken,  in  weU 
chem  der  Sieg  auf  der  Seite  der  Venezianer,  welche 
das  AdmiralschifF  und  die  Capitana  der  Barbaresken 
eroberten.  Unter  den  Gefangenen  war  Aidintschausch, 
der  mit  Geld  von  Constantinopel  nach  Chios  gesendet 
worden,  diese  Schiffe  aufzubringen,  Mohammed,  der 
Oberste  der  Janitscharen ,  Husein  von  Algier,,  der  Ca- 
pitain  der  Flotte.  Die  Venezianer  zählten  hundert  sieb- 
zehn Todte  und  dreyhundert  «echs  und  vierzig  Gefan- 
gene *.  Aegyptische  Waaren ,   am  Werthe  von  drey- 
mahlhunderttansend  Piastern ,  fielen  in  die  Hände  der 
Sieger  \  Die  venezianische  Flotte  erschien  hierauf  vor 
Sngadschik  %  im  Meerbusen  von  Scala  nova,  und  nahm 
die  Festung,  worin  dreyssig  metallene  Kanonen,  die 
meisten  mit  dem  Löwen  des  heil.  Markus  geschmückt, 
nach  Cypern*8  Eroberung  hieher  überführt  ^.  So  hatte 
der  General  -  Capitain  in  minder  als  zwey  Monathen 
Tier  und  vierzig  türkische  Schiffe  und  einen  festen  Platz 
an  der  asiatischen  Küste  weggenommen  ^  Diese  üble 
Nachricht  und  die  des  vergeblichen  Versuches  aufSpa- 
lato  ^  wurde  durch  die  bessere,  von  Kreta  eingelaufene 
vergütet,  dass  in  einem  auf  Kreta  vorgefallenen  Tref- 
fen, bey  welchem  sich  vorzüglich  Katirdschi  Moham- 
medpascha  ausgezeichnet,  der  Vortheil  entschieden  auf 
der  Seite  der  Osmanen ,  wiewohl  die  Venezianer  ihnen 
an  Macht  überlegen  ^.  Um  den  Verlust  der  Flotte  zu 
ersetzen,  wurden  von  den  neu  gebauten  Schiffen  neun- 
zehn Gallionen,  zehn  Mahonen,  dreyzehn  Galeeren  mit 
der  Baschtarda  (dem  Admiralschiffe) ,  mit  allen  Zurü- 
stnngen  auf  das  beste  versehen,  dann  überdiess  hundert 

*}  Brnsoni  p.  5.  ^)  Natma  IL  S.  6i6.  <^)  BeyBnitoni  Suasiek  II.  p.  6—9. 
")  BniMiii  p.  9.  Naima  II.  S.  616.  *)  CJeber  die  Schlacht  an  den  Dardanel- 
len laeh  zwey  beiondere  Berichte :  1)  Leltera  dt  rttguaglio  del  combattimento 
t^n  tarmala  veneta  e  turca  ai  DardanelU  totto  Laiaro  Mocenigo  nei  di  1 1, 
18  ei  19  LugUo  1657.  Tenet.  1657.  a)  Letter a  di  raguttgUo  detla  citta  e  for^ 
tttta  di  Suazichfatla  dalie  armi  venete  totto  Lataro  Mocenigo  nei  di  18 
^eggio  1657.  Venet,  1657.    f)  SptUato  sostenuto  contra  VOttomana  Potenza 
ttmto  1657  totto  gii  autpicü  deila  Seren.    Rep.  di  Venezia  con  tatsitienza 
dd  S.  jingeolo  Orio  Conte  e  Proveditore  di  Letina  da  Giov,  Giorgio  Nicom 
lau,  Tenet.  i665.  12.  8)  Naima   II.  8.  6i5  bekennt  einen  Verlust  von  1000 
Wackeren,  welche  den  Wein  dei  Martyrthums  getrunken,  aa^t  aber,  dass 
«febr  aU  10,000  afieUnbig«  Schweine  znr  Hölle  gewandert ,  wat  in  jedem 
FiUe  uoelaubltch,  bier  aber  so  wenijcer,  als  in  den  venez.  Geschichten  nou 
dieieni  Trefien  keine  Spur  vorhanden. 
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fünfzig  Galeeren  und  Fregatten  mit  einigen  tausend  Ja« 
nitscliaren  und  zweytansend  unter  derBedingniss^  her- 
nach alsSipahiund  Silihdare  einzutreten,  angeworbenen 
Freywilligen,  unter  dem  Befehle  Scfaerasipaschafade's, 
23.  <S*c7Maiaii  nach  den  Dardanellen  abgesendet*.  Acht  Tage  hernach 
6.  Jan^'i657.  wurden  dem  Grosswefir  nach  dem  Kanun  von  dem  Sul- 
tan zwey  diamantene  Beiger  aufgesteckt,  zwey  Ehren- 
kleider mit  Pelz  und  ein  einfaches ,  eines  über  das  an- 
dere angezogen,  und  die  heilige  Fahne  in  seine  Hand 
übergeben.  Er  lagerte  auf  der  "Wiese  ^  vor  dem  Thore 
von  Siliwri,  und  brach  mit  den  Janitscharen  der  sechs  - 
Botten  der  regelmässigen  Beiterey  und  den  Lehens- 
mannen  zu  Lande  nach  den  Dardanellen  auf.  Auf  der  er- 
sten Station  zu  Karakaldürün  war  Musterung,  wo  die  Be- 
stallungen der  nicht  gegenwärtigen  Tschau  sehe,  Mute- 
i8.  Bamafan  ferrika  und  Saime  anderen  verliehen  wurden.  Fünf  Ta- 
le JoJ*i667.ge  dauferte  der  Marsch  nach  Kallipolis,  von  wo   der 
Gros3welir  nach  Asien  übersetzte ,  und  im  asiatischen 
Schlosse  der  Dardanellen  seinen  Sitz  aufschlug  ^.  Auf 
beyden  Seiten  des  Hellespontes,  unter  den  Dardanellen, 
wurden  Stnckbette  angelegt,  auf  der  europäischen  Sei- 
te zu  Ssoghanlidere  (Zwiebelthal),  auf  der  asiatischen 
zu  Klein-Kipof;  die  Venezianische  Flotte  lag  auf  der 
europäischen  Küste,  zwischen  Gross-Kipof,  das  gegen- 
über von  Klein-Kipof  und  der  Bucht,  welche  Kafirbn- 
dscha'ghi  (Winkel  der  Ungläubigen)  heisst.  Tscherkes 
Osmanpascha  führte  statt  des  abwesenden  Kapudan- 
5.  Schewwal  pascha  den  Befehl  der  Flotte.  Sieben  Mahonen  griffen 
17.  Jol  1657.  die  venezianischen  an,  eine  wurde  genommen,  drey 
andere  entmannt  oder  entmastet;  drey  mit  Janitscha- 
ren besetzt ,  ergriffen  die  Flucht,  und  die  Janitscharen 
in  der  Bucht  Kafirbudschaghi  ans  Land  gestiegen,  sa- 
hen von  dort  aus  ruhig  dem  Kampfe  zu.  Der  Beg  von 
Alaije ,  der  kleine  Mohammed,  ein  tapferer  Mann,  warf 
sich  mit  fünfzig  bis  sechzig  Mann  in  zwey  Kaike,  eilte 
den  vier  feindlichen  Mahonen,  welche*  die  türkische  ge- 
nommene mit  sich  führten,  nach,  und  jagte  ihnen  die- 

*)  Naima  II.  S.  6ao.  ^)  TtcherpdschL  I^aima  ll.  S.  6ao.  Mohammed 
<3i«li/e  Bl.  74.  •)  Naim«  II.  S.  6ai. 
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selbe  ab ,  dnrch  ein  Wnnder  der  Tapferkeit  ".  EOprili, 
welcher  vom  Ufer  ans  Zenge  der  Feigheit  der  Jani- 
Ucharen,  schiffte  nach  der  Bucht  Kafirbudschaghi  ^ 
über,  wo  er  die  Flüchtigen  mit  Mühe  sich  wieder  ein- 
zuschiffen bewog.  Jetzt  erschienen  im  Canale  die  mal- 
tesischen und  florentinischen  Galeeren ,  und  die  türki- 
schenSchifTe  flohen  wieder  unter  die  Kanonen  des  asia- 
tischen Schlosses  nach  Klein-Kipof  ^  Siebzehn  Galee- 
ren erreichten  dasselbe  mit  Mühe,  fanfzehn  andere,  de- 
nen der  Weg  zur  Flucht  gesperrt,  kehrten  nach  Gross-  ' 
Kipof  zurück,  und  schütteten  dort  ihre  Truppen  ans 
Land.  Der  Grosswefir  hierüber  ergrimmt,  befahl  sei- 
nen Truppen,  auf  die  ausgeschifften  Flüchtlinge  zu 
fenern  und  achthundert  derselben  wurden  in  den  Sand 
gestreckt;  um  die  nach  Gross-Kipof  geflüchteten  drey 
Mahonen  und  zehn  Galeeren  vor  feindlichem  Angriffe 
zn  schützen,  wurden  in  aller  Eile  Stuckbette  aufgewor- 
fen und  Kanonen  aufgeführt.  Die  siebzehn  Galeeren, 
welchen  der  Wind  die  Bischt  von  Klein-Kipof  zu  errei- 
chen nicht  erlaubte,  waren  gezwungen,  weiter  unten 
suf  der  asiatischen  Küste  bey  dem  Schlosse  von  Kum- 
bomin  (Sandvorgebirg)  Anker  zn  werfen,*  wo  sie  von 
den  aufgeführten  grossen  Kanonen  vertheidigt,  am  fol- 
genden Tage  feindlichem  Angriffe  widerstanden  ^.  Am  7»  *^!^r'^"' 
dritten  Tage  Abends,  eine  Stunde  vor  Sonnenunter-  19.  Jal.  1657. 
gang,  segelte  das  venezianische  Admiralschiff  Moceni- 
go*8 ,  mii  vollen  Segeln  und  wehenden  Wimpeln ,  mit 
allen  Flaggen  der  vereinten  christlichen  Flotte  ge- 
•chmückt,  heran;  der  Kanonier  Kara  Mohammed  ziel- 
te ans  den  Stuckbetten  am  Sandvorgebirge,  und  traf  so 
glücklich ,  dass  die  Pulverkammer  und  das  Admiral- 
schiff mit  grossem  Gekrache  zerschellte  ^  Eine  Stunde 
lang  deckte  den  Canal  Pnlverdampf ,  durch  den  anbre- 

*)  Ntima  U.  S.  6aa  bringt  den  RoraniTers  in  Anwendang :  Qftwürd 
duxk  eine  kleine  Schar  besiegt  eine  grosse^  und  den  «rabitchen  Yers :  Gott 
tduif  Mämner  Mum  H^ajffenkampJ'  und  Männer  Mum  Suppendampf  {Therid, 
Triet).  ^)  Diese  scheint  dieselbe  su  ceyn,  deren  Nähme  auf  der  Karte  La 
Ke*!  Baicogah  heistt.  *)  Auf  der  Karte  La  Pie's  steht  bloss  der  Nähme 
vott  Kipof  (Kiein-KtpoQ  auf  der  asiatischen  Seite,  der  des  Yorcebirgs  auf 
der  entgegengeaeuten  Seite  am  enropXischen  Schlosse  (Gross-Iüpof)  fehlt. 
*)  Niina  iL  S.  623.  •)  Derselbe  S.  624.  Der  Bericht  bey  Brnsoni  11.  S.  la 
•chrcibt  den  Brand  der  Nachlässigkeit  lenezianischcr  Feuerwerker  zn. 
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chenden   Abend  noch  mehr   verfinstert.  Als  sich  der 
Rauch  hob ,  sah  man  das  AdmiralschifF  in  Trümmern 
fluthend;  die  Türken  eilten  herbey,  die  Flagge  und  den 
Fanal  des  Admirals  als  Trophäen  zu  entführen ;  diese 
entriss  ihnen  des  edlen  Ritters  Avogaro  von  Treviso 
Heldenmuth,  indem  er  herbeyeilte,  und  die  Flagge,  den 
Fanal,  die  Fahnen,  die  Schriften,  die  Gasse,  den  Leich- 
nam des  General -Capitains  Mocenigo  ,  seines  Bruders 
und  Stellvertreters  Francesco,  sammt  dreyhundert  sie- 
ben und  fünfzig  Personen  lebend  rettete.  So  war  ganz 
unverhofft  die  Niederlage  in  Sieg  verkehrt  ^ 
KoprUiweui         Köprili  wohl  gewähr,  dass  der  Verlust  der  Flotte 
J^gl^esti^'^^^  Feigheit  der  Entflohenen,  der  Sieg  über  das  Admi- 
fen;  er  er-  ralschiff  glücklichem  Zufalle,  oder  höchstens  der  Ge- 
schicklichkeit  eines  emzigen  Kanoniers  zuzuschreiben 
sey,  machte  sich*s  zum  ersten  Geschäfte,  diesen  zu  be- 
lohnen, jene  zu  bestrafen,  vom  Grundsatze  ausgehend, 
dass  zuerst   wahres  Verdienst  zu    belohnen ,  hernach 
glücklicher  Zufall  zur  Ermuthigung  von  Wackeren  als 
Verdienst  angef  echnet  und  belohnt  werden  dürfe,  dass 
aber  nicht  die  Fehltritte  von  Günstlingen  mit  Beloh- 
nungen zu  verkleistern  seyen,  wieso  viele  andere We- 
fire  gethan,  um  dadurch  den  eigenen  Missgriff  schlech- 
ter Wahl  verdientem  Tadel  zu  entziehen.  Zuerst  wur- 
de der  kleine  Mohammed ,  welcher  die  schon  von  den 
Feinden  eroberte  Mahone  denselben  abgejagt,  vor  den 
Grosswedr  geführt,  der  auf  einem  Sessel  sass.  „Komm, 
^mein  KOnigsfalke  ,^  redete  er  ihn  an,  „des  Padischahs 
„Brot  sey  dir  rechtmässiger  Genuss ,  Gott  lohne  Wa- 
„ckere  und  Eifrige ,  wie  du."  Er  küsste  ihm  die  Stime 
und  Augen ,  steckte  ihm  mit  eigener  Hand  zwey  Sie- 
gesfedern auf  den  Kopf,  zog  seinen  eigenen  Pelz  aus, 
demselben  an ,  und  gab  ihm  einen  Beutel  Goldes  zur 
Vertheilnng  unter  seine  tapferen  Genossen  des  Kam- 
pfes; dann  empfing  er   den  Kanonier,  dessen  Schuss 
das  Admiralschiff  zersprengt  hatte,  verlieh  ihm  eine  Si- 
pahistelle  mit  siebzig  Aspern  täglicher  Einkünfte,  und 

•)  Naim«  II.  iuhrt  den  arabisclieii  Vfra  an:^  e/ikit^akti  fetaUahu  M 
/eredsckin,  d.  i.  in  der  cngiten  Zeit  kommt  Gott  mit  Ei*weiteriing. 
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erfreate  ihn  mit  hundert  Ducaten  und  einem  Ehrenklei- 
de ^  De«8gleichen  belohnte  er  die  anderen  Tapferen  mit 
Ehrenkleidern  und  Gold.  Der  unverschämte  Flüchtling 
Ferhadpascha ,  welcher  noch  vor  Anfang  der  Schlacht 
sich  ans  Land  gefluchtet,  sein  SchifT  verbrannt  hatte, 
warde  durch  die  nach  ihm  ansgesandten  Freywilligen 
eingebracht  und  sogleich  hingerichtet.  Der  Generallieu- 
tenant  der  Janitscharen  und  sieben  Oberste  derselben  , 
welche  ihren  Leuten  das  Beyspiel  der  Flucht  gegeben, 
worden  hinter  dem  Zelte  des  Grosswefirs  erwürgt,  ih- 
re Leichname  ins  Meer  geworfen.  Der  Beglerbeg  von 
Siwas,  Tscherkes  Osmanpascha,  welcher  in  des  Kapu- 
daapascha  Abwesenheit  das  Admiralschiff  befehligte, 
warde  jetzt  sowohl  früherer  Nachlässigkeit,  als  des  je- 
tzigen, durch  seine  Schuld  zum  Theil  herbeygeführten 
Unfalls  willen,  enthauptet.  Der  Gapitain  Sipahifade  Mo- 
hammed, dessen  Mahone  von  den  Feinden  verbrannt 
worden  war ,  der  Gapitain  Pussoladschi  Mohammed  , 
der  Galeeren-Capitain  Kasim  wurden  zum  warnenden 
Beyspiele  für  die  übrigen  anfgehenkt  ^.  Der  Janitscha- 
renaga  Sohrab,  ein  alter  Freund  des  Grosswefirs,  verlor 
zwar  nicht  das  Leben,  aber  sein  Amt,  welches  der  Käm- 
merer Ali  Chodscha,  der  sich  eben  auf  Dienst  im  Lager 
befand,  erhielt.  Um  den  erlittenen  Verlust  auf  das  schleu- 
nigste za  ersetzen,  wurden  die  gemessensten  Befehle 
nach  Constantinopel  und  in  die  Länder  erlassen.  Vier 
Wochen  nach  der  Schlacht  brach  der  Grosswefir  von  &.  suk.  1067. 
den  Dardanellen  auf,  und  lagerte  an  der  Mündung  des  '^  ^"^'  *^  '^' 
Flusses  (Tschai  baschi)  zu  Alt-Gonstantinopel,  d.  i.  zu 
Alexandria  Troas ,  wo  Tenedos  in  Sicht.  Tenedos,  das 
tthon  von  Ilion*s  Belagerung  her  verherrlichte  alte  Ei- 
lend, dessen  Beile  scharf,  wie  seine  Rechtsanwälte  ^; 
f^che  Zeugen  wurden  Flötenspieler  von  Tenedos  ge- 
nannt ^,  und  das  Beil  von  Tenedos  ^  galt  als  Redens- 
art for  schneidende  Beweise  und  schnelle  Entscheidung. 
Das  Beil,  welches  noch  heute  die  Richter  und  ande- 

*)  N«im«  II.  S.'6a5.  >>)  Naim«  U.  S.  625.  Subdet.  Bl.  ii3.   <")  TcmScoc 
Wyopo?.  SaidM.  *)  TmSio«  auAiJTT);.  Suid.  •)  TotJjos  nikiw^.  Said. 
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re  Obrigkeiten  osmanischen  Reiches  als  Sinnbild  des 
Gesetzes  und  ihrer  Würde  führen  S  war  in  keiner  Hand 
sprechenderes  Symbol,  als  in  der  Mohammed  KöpriliV 
Der  Kapndanpascha  selbst  fürchtete  für  seinen  Kopff 
und  war  desshalb  auf  die  wiederhohlten  Einladungen 
des  Grosswedrs  bis  jetzt  noch  nicht  erschienen.  Er  vnd 
die  Gapitaine  der  Flotte  gingen  schon  mit  dem  Gedan- 
ken um,  sich  zuletzt  nach  Algier,  Tunis  und  Tripolis 
zu  flüchten.  Als  Köprili  hievon  Wind  erhielt,  sandte  er 
ihnen,  um  sie  zu  beruhigen,  freundschaftliche  schmei- 
chelnde Briefe ,  und  der  Kapndanpascha  erschien  za 
Behram,  wo  er  mit  Ehrenkleid  auf  ausgezeichnete  Wei- 
se empfangen  ward.  Zur  Befreyung  von  Tenedos  wur- 
den dreytausend  freywillige  Sipahi ,  mit  dem  Verspre- 
chen einer  täglichen  Zulage  von  fünf  Aspern  nach  voll- 
endetem Dienste ,  dann  wurden  zweytausend  gelöschte 
Janitscharen ,  Dschebedschi  und  Topdschi  in  die  Bol- 
^  len  eingeschrieben,  die  sich  am  asiatischen  Ufer  ZQ 
Tschakmak  versammelten,  und  unter  dem  Befehle  Knrt- 

ir^/säk.  io67.pascha*s  übergesetzt  wurden.  Der  Grosswefir  selbst  be- 
^'gab  sich  nach  der  Insel  und  lagerte  hinter  demMühlen- 
thale  ^  imThale  der  Wasserleitung  ^;  vor  Sonnenaufgang 
wurden  auf  dem  Sp'äherhügel  ^  die  Laufgräben  eröff- 
net. Am  dritten  Tage  ward  eine  Partey  der  Belagerten, 
welche,  um  Wasser  zu  hohlen,  sich  nach  dem  auf  dem 
südlichen  Theile  der  Insel  gelegenen  Kaisergarten  *^ver- 
fügt,  von  zweytausend  Türken  überfallen.  Die  Besa- 
tzungmachte einen  Ausfall;  fünfhundert  derselben  blie- 
ben ,  zweyhundert  wurden  gefangen.  Um  deti  Mnth  der 
Belagerer  zu  stärken,  Hess  der  Grosswefir  noch  in  der- 
selben Nacht  zwey  grosse  Kanonen  und  achtzehn  Ga- 
leeren mit  Truppen  nach  der  Insel  übersetzen,  welche 
dem  venezianischen  Geschwader,  das  auf  sie  Jagd  mach* 
te,  glücklich  entgingen.  Nach  fünftägiger  Belagerung 

21.  Siik,  1067.  verliessen  die  Venezianer  in  der  Nacht  dasSchloss  und 

31.  AUg,   1057.  _  • 

schifdten  sich  ein,  nachdem  sie  zuvor  die  Thürme  durcb 

*)  Der   Verfasser  dieser  Geschichte   sah  selbst  1.  J.  1800  den  Richter 
vonLarnaca  auf  Cypern  mit  einem  Beile  auf  der  Schulter   durch  die  Stadt 
I      Kpazieren  gehen.  ^)  Deeirmen  deresi,   Naima  II.   S.  637.   •)   Kemer  ätrest, 
^)  Cö/eätchi  depe.  •)  Tek/ur  baghdtchesi. 
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Miaen  gespreugt ,  und  die  dreyssig  bis  vierzig  Kano«* 
nen  vernagelt  ^  Za  Constantinopel  wurde  die  Sieges- 
nachricht,  die  erste  seit  langer  Zeit,  mit  dreynächtiger 
Festlicher  Beleuchtung  gefeyert  ^.  Durch  den  kaiser- 
lichen Schatzmeister  Ssolak  Mohammed  wurde  dem 
Grosswefir  Säbel  und  Pelz  und  schmeichelhaftes  Hand- 
schreiben zugesandt.  So  warTenedos  von  nun  an  wie- 
der dem  osmanischen  Reiche  einverleibt,  indem  die 
Venezianer  die  alte,  über  das  Eiland  ausgeübte  Herr- 
schaft nicht  länger  als  Ein  Jahr  zu  behaupten  vermocht. 
Kaiser  Andronikos ,  der  Sohn  Joannes  des  Paläologen, 
halte  die  Insel  seinen  Freunden,  den  Geuuesern,  abge- 
treten, mit  deren  Hülfe  er  den  Vater  vom  Throne  ge- 
stossen,  aber  der  abgesetzte,  dem  Vater  getreue  Be- 
fehlshaber ,  übergab  die  Insel  in  die  Hände  der  Vene- 
zianer. Griechen  und  Genueser  vereinigten  sich,  ihnen 
die  Insel  zu  entreissen,  welche  sie  zwar  behaupteten  , 
aber  bald  hernach  an  die  Türken  zum  ersten  Mahle , 
and  jetzt  zum  zweyten  Mahle  verloren.  Tenedos  war 
eine  der  ersten  von  den  Persern  im  Archipel  eroberten 
Inseln,  die  |iach  der  "Niederlage  der  Jonier  vor  Lada, 
gegenüber  von  Miletos,  Herren  von  Ghios,  Lesbos  und 
Tenedos.  In  der  Folge  wurd^  sie  von  den  Lacedämo- 
niem,  weil  sie  auf  der  Partey  der  Athener,  geplündert, 
und  unter  den  Römern  von  ihrem  Statthalter  Verres, 
indem  er  die  Statue  des  Tenes,  von  welchem  die  Jnsel 
den  Nahmen  hat,  entführte.  Zu  Tenedos  schlug  Lncpl- 
Ins  denMithridates,  und  Kaiser  Justinian  hatte  auf  der 
Insel  grosse  Kornspeicher  zur  Verproviantirnng  von 
Constantinopel  errichtet^;  der  berühmteste  Tempel  war 
der  des  Apollo  Smintheus ,  des  Retters  der  Insel  von 
den  Verheerungen  der  Maulwürfe,  welche,  so  wie  das 
BeU  von  Tenedos,  auf  den  Münzen  derselben  zu  sehen  ^. 

Die  Strenge,  womit  Köprili  wider  die  Rädelsführer  ^^'J^^^^^^ 
verfahr,  welche  die  Hebel  des  Truppenaufrubres,  hatte  schatac.  Ab-        i 


■)  Naima  II.  S.  6a8.  ^)  Nnima.  Sabdet.  Bl.  ii5.  Abdipascha  Bl.  2A. 
Schreiben  Köprili'«  über  die  Schlacht  an  den  Dardanellen  an  den  Ki 
«^a  ond  Mohammed  Chalife  Bl.  77,  donn  das  Tagebach  dea  Pforten-Dol- 
neUche«  Panl  Homero  bey  La  Cfroiz  II.  p.  199.  ')  Procopius  de  aedifidis. 
*i  Toarnefort  IL  p.  ^. 
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setiung  des^Mein  derselben  Rubenicbt  Verbürgt,  Welche  hauptsäcb* 

^uttaßi^vor  li<^^  ^^^  d^r  richtigen  Zahlung  des  Soldes  in  gewichti- 

fo£:M'  ^wdS^^  Münze  bedingt  ward.  Trotz  aller  in  den  Finanzen 

dieser  vor  des  eingeführten  Ordnnng  fehlten  zur  Auszahlung  des  Sei- 

setn  Ränken  des  des  nächsten  Quartals  drey tausend  Beutel;  um  die- 

getc  irwi.    ggijjgjj  herbeyzuschaffen ,  verfiel  Köprili  der  erste  auf 

das  vor  ihm  schon  vom  Grosswefir  Sinan  gebrauchte 

Mittel  einer  förmlichen  Anleihe  aus  dem  Privatschatze. 

Er  berieth  sich  mit  dem  Mufti  und  Kadiaskeren ,  und 

erbath  sich ,  diese  Summe  zu  leihen ,  indem  der  Mufti 

und  die  beyden  Oberstlandrichter  sich  für  die  richtige 

.    Zahlung  derselben  verbürgten.  Die  Zahlung  ging  ruhig 

von  Statten ,  und  die  Zufriedenheit  des  Sultans  wurde 

s.  SchewwtU  dem  Grosswefir  durch  Juwelen  -  Dolch  und  Zobelpelz 

20.  jQiy'1657.  zu  erkennen  gegeben  ^  Ungeachtet  der  vom  Mufti^Ba- 

lifade  dem  Grossweür  sowohl  jüngst  bey  Ausstellung 
de$  verlangten  Zeugnisses,  als  jetzt  bey  der  Schuldver- 
schreibung an  den  Schatz  bezeigten  Willfährigkeit  wur- 
de derselbe  am  Tage  nach  der  Truppenauszahlung  ab- 
9.  Schewwal  gesetzt,  weil  seine  Willkühr  in  Verleihung  vonBestal- 

21.  Juiy  1657. 'ungen  an  seine.  Schutzgenossen,  ohne  Rücksicht  auf 

gelehrtes  Verdienst,  alle  Gränzen  überstieg.  Ausser  un- 
regelmässigen Beförderungen,  wodurch  die  Glieder  der 
Kette  wider  den  Kanun  einander  vorgerückt  wurden, 
hatte  er  theils  an  Knaben,  theils  gemeine  Leute,  wie 
Holz-  und  Wasserträger,  Müder ris^ Stellen  verliehen. 
Denen,  die  ihn  eines  Besseren  berathen  wollten,  ent- 
gegnete er:  ^Soll  ich  meine  Freunde  kränken  undmei- 
„ne  Bekannten  nicht  bedenken?  die  Leute  mögen  sa- 
9,gen,  was  sie  wollen ,  mir  liegt  nichts  daran^  ^.  An  sei* 
ne  Stelle  wurde  nach  der  natürlichen  Rangfolge  der 
Würden  derUlema  der  dem  Mufti  am  Range  zunächst 
stehende  Oberstlandrichter  Rumili*s,  Mustafa  Bolewi, 

«)  N«ima  IT.  S.  otS.  ^)  Die  für:  Mir  liegt  nichts  daran,  gewöhnlich 
gebrauchte  arabische  Redeniart  itt:  La  ubali,  welches  ganz  dem  Altgrie- 
chischen T(  |J.t  |i.tXXf(,  dem  Neagriechischen  Scv  {u  x09TfC,  enUpricht. 
Man  hicsf  ihn  den  MuAi  Bali  la  ubali,  Afif,  dessen  Feder  nicht  minder 
scharf  als  seine  Zunge,  und  der  allen  gram,  welche  ihm  die  wieder  erwsr- 
>  tele   Mufti -Steile  wegnahmen,  schimpft  tüchtig  auf  ihn.    Geschichte  Afif 

EfendPs  BI.  92  seine  Anstellung,  und  ol.  94  seine  Absetzung,  und  nach  A0f 
Efendi  Naima  II.  S.  918. 
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von  Gebart  der  Sohn,  eines  \  Kaufmanns  ans  Boli «  er- 
nannt \  Wider  den  ehemahligen  Kapudanpascha,  Ka- 
ra  Firari  Mustafa,  welcher  sich  durch  eine  Summe  Gel- 
des von  der  Grossadmiralschaft  losgesagt,  und  die  Statt- 
iialterschaft  von  Aegypten  erkauft,  und  welcher  jetzt 
aaf  die  wider  ihn  von  Aegypten  aus  eingelaufenen  Kla- 
ffen seiner  Stelle   entsetzt   zurückkam ,   erwirkte  der 
Grosswefir  Todesbefehl,  mit  dessen  Vollstreckung  der 
Oberststallmeister  beauftragt  ward.  Köprili  grollte  dem 
zum  Tode  Yerurtheilten  noch  von  der  Zeit  her,  wo  er 
zu  Haleb  eingeschlossen,  dem  von  der  Pforte  zum  Statt- 
halter Haleb*s  ernannten  Sidi  Ahmedpascha  den  Eintritt 
in  die  Stadt  den  Pfortenbefehlen  ungehorsam  verwei- 
gerte.   Köprili  war  damahls  im  Lager  Sidi  Ahmed- 
pascha*s.  Der   Oberststallmeister  hatte,  ausser  einem 
scheinbaren  öffentlichen  Auftrage ,  noch  zwey  geheime 
Befehle  an  den  Statthalter  von  Damaskus,  Tajjaroghli 
Ahmed,  und  den  von  Haleb ,  Abafa  Hasan  ,  ihren  Arm 
zur  Ausführung  des  geheimen  Auftrages  des  Oberststall- 
meisters  aufbiethend.  Mustafapascha  war  auf  seinem 
Wege  von  Aegypten  nach  Gonstantinopel  schon  die 
Brücke  Jakob*s  in  Syrien  vorbey,  als  er  Wind  von  dem 
heimlichen  Auftrage  des  in  Anzug  begriffenen  Oberst- 
stallmeisters erhielt;  er  empfing  denselben  nach  Ge- 
bühr, aber  mit  der  nöthigen/Vorsicht ;  der  Oberststall- 
meister ,  ohne  hinlängliche  Mittel ,  den  geheimen  Auf- 
trag wider  den  stärkeren  Vorsichtigen  zu  vollziehen , 
gab  nur  den  scheinbaren  öffentlichen  Auftrag  vor;  Ka- 
I   ra  Hnstafa  schenkte  demselben  scheinbaren  Glauben 
I   und  kein  Gehör  seinen  Rathgebem ,  welche  ihm  rie- 
then,  den  Oberststallmeister  auszuziehen,  und  ihm  den 
Todesbe&hl  abzunehmen.  Eara  Mustafa  war  schon  bis 
Kenia  fortgezogen ,  als  er  die  Nachricht  erhielt ,  dass 
Ahafa  Hasan,  der  Pascha  von  Haleb,  in  vollem  Zuge 
iiinter  ihm  her.  Mustafa  entwich  in  gewechselter  Klei- 
dang nach  Gonstantinopel,  wo  er  in  strengster  Yerbor- 

«)  Seine  Biographie  in  denen  ücchaUrado's  die  3i6t« ;  als  SchriAsteller 
htBterliets  er  einen  GommenUr  zum  Kenf  und  Randgloaten  zum  mathoma- 
tischen  Werke  Tesüul  -  eschkai^  d.  h  die  Begründnng  der  Figuren. 
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genheit  den  Nachforschungen  des  Grosswellrs  entging. 
Äbara  Hasan  soll  ihm  selbst  den  Wink  zur  heimlichen 
Flucht  gegeben  haben,  'was  das  wahrscheinlichste,  weil 
WeHre  sehr  oft  den  Schlachtopfern,  zu  deren  Hinrich- 
tung sie  bestimmt,  die  ersten   heimliche  Kunde  ga- 
ben, und  dann  Unbekanntheit  mit  ihrem  Aufenthalte 
vorschützen,  was  nach  des  Reichsgeschichtschreibers 
menschlichem  Urtheile  „an  und  für  sich  eine  löbliche 
^Sache^  *.  Solche  Todes-  und  Yerbannungsbefehle  wi- 
der Wefire,  wie  die  ehemahligen  Grossadmirale  Fira- 
ri  Kara  Mustafa  und  Sidi  Ahmed ,  noch  mehr  aber  die 
nach  der  Schlacht  der  Dardanellen  Statt  gefundenen 
Hinrichtungen  der  ersten  Officiere   der  Janitscharen 
hatten  dem  Grosswefir  einen  neuen  und  nicht  ungefähr- 
lichen Feind  zugezogen,  in  der  Person  des  Scheichs 
der  Janitscharen,  des  alten  Kara  Hasanfade  Husein, 
welcher  seit  langer  Zeit  in  allen  Unruhen  die  Hand  hat- 
te ,  bald  mit  den  Janitscharen ,  bald  mit  den  Wefiren 
wider  dieselben  verstanden  war,  „der  Sauerteig  der 
„Gährungen,  der  Gährungsstoff  der  Beschwerungen^  ^ 
Ton  der  Walide  und  dem  Sultan  in  allen  wichtigen^Din- 
gen  um  Rath  gefragt,  von  den  Wefiren  zur  Ausführung 
ihrer  Pläne  beygezogen ,  hatte  er  vormahls  die  aufrüh- 
rerischen Aga  der  Janitscharen  aus  dem  Wege  zu  räu- 
men geholfen,  dann  heimlich  mit  den  Aga  des  Harems 
verstanden ,  zum  Sturze  Ipschir*s ,  zur  Entfernung  sei- 
nes Nachfolgers  Murad  und  zur  Etnennung  Suleiman- 
pascha*s,  und  jüngst  unter  Köprili  zur  Bestrafung  der 
Rädelsführer  des  Vorfalls  vom  Ahorn  und  der  Herren 
des  Rennplatzes ,  thätig  mitgewirkt.  Jetzt  erklärte  er 
sich  auf  einmahl  wider  denselben,  weil  die  Hinrichtung 
'  so  vieler  Glaubenskämpen  aus  dem  Grunde ,  dass  sie 
die  Flucht  ergriffen,  selbst  nach  dem  Ausspruche  Omer^s 
und  dem  Spruche  der  Ueberlieferung  nicht  zulässig ; 
Omer  hatte  die  Einwohner  Jerusalem's  scharf  getadelt, 
dass  sie  den  Moslimen,  welche  der  Ueberzahl  der  Fein- 
de wichen,  ihre  Flucht  vorgeworfen,  und  der  Spruch 

•)  ^'aima  II. S. 620.  Ne/sinde  bar  memduhisch  dar.  ^)  Naima  II.  S.«3o. 
Ckumir  u  JUir  ,  dahUi  duhia. 
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der  Ueberlieferung  sagt :  Flacht  oor  dem  Vnaushalibaren 
ist  MosUmen  *  Prophelenbrauch.  Hierauf  gründete  der 
Scheich  seinen  Antrag  auf  die  Absetzung  des  Grosswe- 
firs ;  er  sandte  einen  seinigen  Vertrauten,  Baki  Tsche- 
lebi,  an  den  Mufti  Bolewi,  diesen  zur  Zustimmung  und 
Ertheilung  des  nöthigen  Fetwa  zu  bereden ;  in  dem  Au- 
genblicke, als  Baki  den  Mufti  mit  diesem  Antrage  in 
die  grösste  Verlegenheit  setzte,  kam  der  Kiaja  des  Muf- 
ti, diesem  ins  Ohr  zu  sagen,  dass  der  Scheich  Hasan- 
fade  Hasein  zur  Stunde  jühlichen  Todes  yerstorben<sey. 
So  war  Köprili  glücklich  von  einem  der  gefahrlichsten 
Gegner  befreyt  ^.  Der  Tschoban  Aga  Easim,  ehemahls 
der  Kiaja  des  Grosswefirs  Ahmed  Tarchundschi ,  jetzt 
Segbanbaschi,  welcher  dem  Scheich  Kara  Hasanfade  Hu-  « 

sein,  seinem  Gönner,  heimlich  die  Listen  der  vom 
Grosswefir  Hingerichteten  eingesandt,  wurde  jetzt  so- 
gleich denselben  beygezählt  ^. 

Wahrend  Köprili  an  den  Dardanellen  durch  sei-  ^^^ll'J^^^^ 
ne  Gegenwart  den  seit  geraumer  Zeit  von  den  türki-  oberung  von 
sehen  Fahnen  und  Flaggen  gewichenen  Sieg  zu  den-  ^Suitan  zu 
selben  zurückführte,  wetteiferten  ander  bosnischen  und  -^^'^"^"^P^ 
dalmatischen  Gränze  die  dortigen  Statthalter,  Sidi  Ah- 
med von  Bosnien ,  Faflipascha  ^  von  Albanien  und  Ali 
Tschengifade  ®  von  Herzegovina  in  Waffenthaten  un- 
ter den  Mauern  von  Zara  ^,  Spalato  ^  und  Gattaro  ^, 
ohne  einer  dieser  drey  Gränzfestungen  Meister  zu  wer- 
den. Glücklicher  war  Köprili's  Unternehmung  wider 
Lemnos,  ^wozu  er  viertausend  fünfhundert  Wackere  un- 
ter dem  Befehle  des  Eapudanpascha  Topal  Mohammed 
einschiffte '.  Da  die  Festung  von  Lemnos,  auf  Felsen  wi- 
der welche  Minen  nichts  vernK^gen,  und  die  Besatzung 
dnrch  ein  venezianisches  Geschwader  von  siebzehn  Schif- 
fen Verstärkung  erhalten  hatte,  dauerte  die  hartnäcki- 
geBelagemng,  bey  welcher  sowohl  der  Eapudanpascha 

.  *)  rtaim«  II.  S.  63i.  El  firar^mimmm  lajutake  niin  sümnenil-murselin, 
^)  Eüuundu  nUki  eUeß  efhebe  anna  el  hu/n  hihelahil  '  kelbil  -  ahrebi  wen- 
*ohs  el^mudMcherrebi ,  d,  i.  Lob  <ey  Gott,  der  die  Traurigkeit  von  uns  K^ 
Boamen,  darch  das  Verderb%n    des  «chabisen  Hundea  und  dea  erprobten 

Sub-l 
633. 
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8.  Staf,  1068  ^1^  ^^^  Befehlshaber  der  Janitschareu ,  der  Ssamssim- 
i5.  Not.  i6S7'dschibaschi,  yerwuudet  wurden,  drey  und  sechzig  Tage. 
Die  Uebergabe  war  gegen  freyen  Abzug  der  Besatzung 
ohne  Gep'äcke  bewilligt  worden,  dennoch  wurden  von 
tausend  ßinfhundert  Mann,  aus  denen  die  Flotte  bestand, 
ein  Paar  hundert  niedergemetzelt,  fünfhundert  Galeeren- 
sclaven,  welche  früher  in  den  Siegen  der  venezianischen 
Flotte  befreyt  worden,  wurden  an  dieGaleeren  geschmie- 
det  oder  als  Besatzung  zurückgelassen,  von  vierhundert 
Griechen  einige,  „den  anderen  zum  Beyspiele^,  sagt 
der  Reichsgeschichtschreiber ,  getödtet.  Die  veneziani- 
schen Geschichtschreiber  beobachten  über  dieUmstände 
dieser  Wiedereroberung  vonLemnos  tiefes  Stillschwei- 
gen, diess  offenherzige  Zeugniss  der  osmanischen,  bestä- 
tigt der  Eroberer  Treulosigkeit ;  eine  Thal  pori  Lemnos  ^  in 
dem  Sinne,  in  welchem  die  Griechen  Gräuelthaten,  Tha- 
ten  von  Lemnos  zu  nennen  pflegten ,  weil  die  Bewoh- 
nerinnen der  Insel  vormahls  ihre  Männer  bloss  ob  üblen 
Geruchs  tödteten,  hernach  die  vonÄttika  eingewanderten 
Pelasger,  ihre  von  Athen  geraubten  Weiber,  und  die  aus 
denselben  gezeugten  SOhne  insgesammt  erschlugen  \ 
Als  hierauf  das  Eiland  durch  Unfruchtbarkeit  der  Fel- 
der ,  der  Bäume ,  der  Thiere ,  der  Weiber  geschlagen 
ward,  und  die  Pythia  zur  Versöhnung  der  erzürnten 
Götter 9  den  Besitz  vonLemnos  den  Atheniensern  zu- 
sprach, übergab  sich  die  Insel  nach  einiger  Spitzfindig- 
keit der  Bewohner  von  Hephaista,  und  Vertheidigung 
der  Bewohner  von  Nisyrna^  dem  Sohne  Cimon*8,  Mil- 
tiades.  Von  diesen  beyden  Hauptstädten  der  Insel,  hat« 
te  Hephaista  (heute  Cochino)  den  Nahmen  von  Hephai- 
stos,  der  auf  das  Eiland  vom  Himmel  gefallen,  hier  zuerst 
in  Essen  Eisen  schmiedete;  den  Sinn  des  Mythos  erklä- 
ren Metallgruben  und  der  Vulkan  Mosychle^  von  wel- 
chem die  Insel  auch  vormahls  die  brennende  oder  flam- 
mende hiess  ^.  Die  Aussage  des  Plinius  ^,  dass  der 
Schatten  des  Berges  Athos  bis  auf  den  Platz  von  Myri- 

•)  "Epya  XT){i.yca.  Herodot.  VI.  i38.  *»)  Herodot.  VI.  i38.  *)  ^rtUiu, 
Acl^oXca.  ^)  Pliniui  L.  IT.  12. 
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na  (heute  Lemnos)  reiche,  hat  unter  den  neueren  Bei* 
senden  Bellon  bestätigt  \  Die  Siegelerde  yon  Lem- 
nos dankt  ihren  Ruf  schön  der  ältesten  Zeit,  besonders 
als  Heilmittel  \fider    die  Bisse  der  Schlangen,   yon 
denen  die  Insel  nicht  weniger  als  sieben  Arten  zählt  K 
Hepbaistos  und  Philoktetos  sind  verschollen  auf  Lem- 
nos ,  aber  die  Siegelerde  hat  ihren  alten  Ruf  von  Heil- 
kraft beybehalten,  bis  auf  den  heutigen  Tag,  und  die 
Moschee  hat  Köprili  Mohammedpascha  gebaut  und  ge- 
stiftet ^.  Köprili  Mohammed  berichtete  die  glänzende 
Eroberung  ^der  Fundgrube  des  gesiegelten  Thones^^  ^ 
nach  Adrianopel,  wohin  er  noch  während  des  Spätherb^ 
stes  den  Sultan  sich  in  eigener  Person  zu  begeben  be- 
weg. Er  hoffte  auf  diese  Weise  deii  Sultan  ausser  der  *®'  ^^^^'^ 
Hauptstadt  mit  der  Jagd  zu  beschäftigen,  wozu  er  schon  i8.  Oct/1^7. 
früher  entschiedene  Neigung  an  den  Tag  gelegt.  Schon 
im  Jahre  nach  der  Thronbesteigung  war  dem  damahls 
achtjährigen  Sultan  an  den  süssen  Wassern  zu  Constan- 
tinopel  eine  Fuchs- und  Hasenjagd  mit  einer  Reigerbai- 
ze  gegeben  worden,  welche  der  Reichsgeschichtschrei- 
her  als  eine  merkwürdige  Begebenheit  aufgezeichnet 
hat,  weil  der  Sultan  sich  für  das  Leben  eines  Hasen 
und  eines   von  Falken  gerupften  Adlers  aussprach  ^ 
Als  dre^  Jahre  hernach  der  Sultan  mit  höchst  eigener 
Hand  eine  Taube  schoss,  und  dieselbe  dem  Grosswefir 
(Tarchundschi  Ahmed)  zum  Geschenke  sandte,  regnete 
es  Oden  und  Chronographe  auf  solchen  allerhöchsten 
glorreichsten  Jägermuth,  welchen  die  Reichsgeschichte 
wieder  als  einen  ihrer  würdigen  Gegenstand  verherr- 
licht K  Die  drey  kleinen  Tagreisen  von  Constantinopel 
nach  Adrianopel  legte  der  Sultan  in  zehn  Stationen  ^ 
jagend  zurück ,  vom  kaiserlichen  Residenten  und  dem 
Dolmetsche  Panajotti  begleitet;  die  Prinzen  wurden 

*)  Pctri  Bellonii  Cenomani  obferrntioBes.  Antw«rpiae  iSSg.  L.  I.  c.  a5. 
^  Cencbriii,  xcyXP'^  *  I'OphUti,  iXa^cg,  Ochcndia,  fX'^^^*  Sagettaii 
Jociilttt,  Tephlini,  Tu^Xtoirt.  Bellon  L.  I.  c.  3i.  «)  Sabdet.  Bl.  117.  «>)  Thi^ 
^  mMchtum,  da«  arab.  Thin  Ut  sanz  das  denticbe  Thon.  «)  Naimall.  S.  361. 
*)  Ffaina  11.  S.  384*  C)  Die  in  Naiua  IL  S.  641  u.  64«  genannten  Oerter: 
Klein-Ttchckmedscfae ,  Grosa-Tscbekmedtche ,  Haramidere,  Stiiwri,  Rint- 
Ui,  Ttcborli,  RarUchdäran ,  Burgaa,  Beb«  Eaki  >  Hafsaa  s.  auf  der  &arlc 
^  lU.  Bandea. 
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.  unter  den  Weibern  im  Käfig ,  d.  i.  in  den  vergitterten 
Sänften,  umhergeführt  *,  die  Walide  und  der  Mafti 
waren  mit  der  Reise  übel  zufrieden  ^.  Eine  Stunde  diess- 
seits  der  vor  den  Thoren  AdrianopeFs  gelegenen  Fon- 
taine Ssolak,  auf  der  schwarzen  Anhöhe  (Kara  Bair), 
waren  die  Einwohner  der  Stadt  bewillkommend  entge- 
gen gezogen.  Der  Mufti,  die  Kadiaskere,  der  ganze  Di- 
wan ,  die  Walide  und  der  ganze  Hofstaat  hatten  den 
\^,Staf,  1068.  Sultan  begleitet.  Vier  Wochen  hernach  wurde  die  Er- 
oberung von  Lemnos  mit  dreynächtiger  Lichtfluth  ge- 
feyert,  und  der  Grossweßr  als  Sieger  des  Glaubens  und 
Mehrer  des  Reiches  auf  das  schmeichelhafteste  empfan- 
gen. Die  Truppen  wurden  in  die  Winterquartiere  ver- 
theilt,  nach  Knmuldschina ,  Schumna,  Hefargrad,  Kara- 
feriaund  Rodosto  ^.  Der  Winter  war  ungemein  strenge, 
und  die  Strenge  desselben  um  so  fühlbarer  zu  Adria- 
nopel durch  den  Mangel  an  Holz  und  die  Ueberschwem- 
mungen  der  Tundscha.  Viele  Hausherren  brachen  ihre 
hölzernen  Hänser  ab,  und  verkauften  das  Bret  zu  fünf- 
zig  Aspern,  so  dass  sie   ohne  Haus  reicher,  als  zuvor. 
Die  Truppen  hieben  schonungslos  die  schönsten  Bäu- 
me  nieder,  Cypressen  sowohl    als   Fruclitbäume,  in 
den  kaiserlichen  und  Privatgärten.  Die  Tundscha  über- 
schwemmte die  Gärten  des  Serai,  drang  bey  dem  eiser- 
nen Thore  ein,  und  setzte  alles,  bis  auf  den  Herd  der 
Bäder,  unter  Wasser.  Köprili  Mohammed  benutzte  den 
Winter  zur  Rüstung  des  nächsten  nordischen  Feldzu- 
ges wider  Siebenbürgen ,  dessen  ungehorsamer  Fürst, 
Rakoczy,  den  Einfall  des  Tatarchans  und  Siebenbür- 
gen's  Verderben  herbeygeführt  **. 
Der  TatM^  Wiewohl  schou  oben  bey  der  Berührung  der  di- 

5ie6«ia6fir^ei7^plomatischen  Verhältnisse  der  Pforte  im  Vorbeygehen 

•)  Reninger's  Bericht  vom  24.  OcL  löS;.  ^)  Quetto  consißHo  non  w« 
approvaio  da  nestuno.  Fulmina  contra  quesio  viaggio  il  Alujti  Panaiotti's 
Bericht  vom  18.  Oct.  in  der  St.  R.  «;  Naima  II.  S.  44/|.  «^)  Reaineer'i  Be- 
richt aus  Adrianopel  vom  6.  Jänner  i658,  da<i  der  engliacke  Botbichafter 
•ach  nach  Adrianopel  kommen  wollte,  aber  nicht  die  Erlaubnias  erhielt 
Ein  pohliscber  Ahenteuror,  Joannes  Jarotcinski,  welcher  dem  Sultan  den 
Antrag  machte,  ihm  Pohlen  zu  unterwerfen,  wurde  abgeschafft.  Gleichzei- 
tig sandte  Kenaanpascba  von  Ofen  den  Ipschirli  Mohammedaea  mit  einem 
Schreiben  nach  Wien  vom  24.  Mära  i658,  um  die  Hülfe  Rakoczy'a  ab»o- 
stellen.  In  der  St  R.  aneb  ein  Schreiben  Rakoczy's  an  den  Sultan  vom 
12.  Febr.  i658,  worin  er  sich  des  Sultans  gebomer  ScJaye  bis  ins  Grab  nenoL 
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des  Ungehorsams  Rakoczy*s  nnd  seiner  Absetzung- ge-  ^j^t^** 
dacht  worden,   so    fuhrt  uns   hier  der  Faden  der  Er-  ckey,  deren 
Zahlung  abermahl  zu  selbem  zurück,  -weil  die  Rede  von  setsi  ^ZerS^Ü 
seinen  Verbündeten »  den  Woiwoden  der  Moldau  und  ^"-^jjj^f  *" ' 
Ifslachey,  und  von  dem  furchtbaren  Gegner  dieser 
drey  Woiwoden,  dem  Tatarchan.  Mohammedgirai,  so- 
bald er  den  Stuhl  der  Chanschaft  eingenommen ,  hatte 
den  Kalgha  Ghaßgirai  und  den  Niireddin  Aadilgirai  sei-  » 

nes  Yorfahrs  in  ihren  Würden  bestätigt,  die  Welir- 
$chaft  dem  Seferaga  verliehen  ^  Bald  darauf  kam  es  zu 
inneren  Unruhen  zwischen  den  Nachkommen  Mubarek- 
girafs  und  Behadirgirai*s,  auf  deren  letzter  Seite  sich 
Seferghafi  neigte,  den  Selimgirai  wider  den  Nureddin 
Adilgirai  unterstützte,  welcher  sich  dem  Stamme  Man- 
ssnr,  Selimgirai  hingegen  dem  Stamme  Schirin  in  die 
Anne  warf  ^.  Da  der  Nureddin  Aadilgirai  bald  hierauf 
dnrch  eiüen  Sturz  vom  Pferde  starb ,  ward  an  seine 
Stelle  Muradgirai  ernannt.  Mobammedgirai,  welcher 
schon,  als  er  das  erste  Mahl  auf  dem  Throne  der  Krim 
SMS,  zwey  Gesandtschaften  an  den  kaiserlichen  Hof  ab» 
geordnet  hatte  ^,  schickte  jetzt  seine  Gesandten,  Mei- 
dan  Ghafibeg  (es  war  der  neunte ,  der  am  kaiserlichen 
Hofe  erschien)  ^,  seine  zweyte  Thronbesteigung  kund 
zn  geben.  Im  folgenden  Jahre  kam  derselbe  Gesandte 
mit  Glückwunsch  zur  Krönung  Leopold*s ,  des  Königs 
von  Ungarn  und  Böhmen  %  und  rwey  Jahre  darauf  nach 
Kaiser  Ferdinand's  III.  Tode  zur  Krönung  Leopold*s 
als  römischer  Kaiser  ^.  Mehr  als  blossen  Glückwunsch 

*)  Die  sieben  Wandelsterne  Bl.  ii3  I.  Z.  ^)  Eben  da  Bl.  ti4.  «)  Im  Jah- 
re  iä3.  Die  Hofkauimer  wurde  Tom  Hoflcriegsrathe  ersucht  ^um  Mwn  ElUn 
ndsr  itssUn  Goidstukhs,  ein  ein  dopplta/t  und  die  noikdur/t  hiezu  von  giU-' 
aice«!  GaUonen  und  miuchl  goldt /*  zur  Schreibuns  der  Antworten  und. 
>«  den  Säcken  der  Recredentialien  (an  den  Chan  Mobammedeini ,  den 
Knreddin  Gh«ngirair  den  Ralgba,  den  Schatzmeister  und  Aga-Wofir);  die 
^'  tatariscbe  Gesandtschaft ;  ine  IV.  war  i.  J.  164^  *U"  R«gensburg  bcant- 
wortti  worden  ;  die  VI.  aus  Ebemdorf  i.  J.   i644  «  ebenfalls   an  Mohammed- 

S«;  die  YII.  i.  J.  1646  an  Itlam|[irai,  seine  Mutter  Dewlet,  seinen  Sohn 
•B^iy  seine  Bruder  Aaleragirai  und  Krimgirai  und  den  Aea  (Wefir) 
fliasj  die  Vllf.  i.  J.  i65o,  ebenfalls  an  Islamgira«,  den  Nui<eddin  Cbsfi- 
8>rai,  den  Kalgha  Krimgirai,  die  Mutter  und  den  Wefir  Safer.  <■)  Die  IX. 
«csaaduehaft  1.  J.  i655,  mit  Schreiben  vom  Chan,  der  Walide,  dem  Kai- 
llia  Ghaiigiirar ,  dem  Nnr«>ddin  Aadilgirai,  der  Walide,  dem  Ghafinedary 
dem  Wefir ;  in  der  St  R.  «)  Die  X.  Gesandtschaft  i.  J.  i656  mit  gleichen 
Schreiben.  *)  Die  Xf.  Gesandtschaft  i.  J.  i658  ,  mit  Schreiben  vom  Chan, 
^•«Kalgha,  vom  Nareddin,  von  Selim,  dem  dritten  Bruder,  von  der 
WsUde«  dem  WnCw  (Sefer),  dem  ChaTinedar.  Behram  aus  Bagdscheserai. 
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überbrachte  der  noch  im  selben  Jahre  angekommene  ta* 
tarische  Gesandte,  indem  der  Chan  dem  Kaiser  schrieb: 
y,Bakoczy  habe  sich  entlarvt,  der  Grosswefir  Moham- 
^med  Köprili  sey  ihn  zu  züchtigen  ausgezogen,  und  er 
,,8e7  vom  Sultan  befehligt ,  den  Grosswefir  zu  unter- 
^stützen ,  er  habe  desshalb  mit  den  Noghai  Siebenbür- 
9,gen  verheert,  habe  den  Rakoczy  bis  an  die  Theiss  ver- 
„folgt,  hier  aber  die  kaiserliche  Gränze  nicht  über- 
^schritten.  Die*  Pforte  habe  das  Fürstenthum  Sieben- 
^bürgen  dem    Acatius   Barcsai  verliehen;  wenn  dem 
yyKaiser  des  Sultans  und  des  Chans  Freundschaft  lieb, 
y,möge  er  den  Rakoczy  als  Rebellen  halten.^  Der  Kai- 
ser antwortete :   „Der  Chan  sey  übel  unterrichtet  von 
„den  kaiserlichen  Gränzen,  die  sich  über  die  Theiss  er- 
„fitrecken  ;^  dem  Gesandten  wurden  fünftausend  Reichs- 
thaler,  eine  goldene  Kette  und  Silbergeschirx,  im  "Wer- 
the  von  zweytausend  sechzig  Gulden  verehrt ".  Diess 
war  des  Tatarchans  Bericht  von  seinen,  auf  Befehl  der 
Pforte,  zu  Gunsten  Pohlen*s  wider  dessen  Feinde,  die 
verbündeten  Woiwoden  Siebenbürgen'«,  der  Moldau, 
der  Walachey  und  den  Hetman  der  Kosaken  unter- 
nommenen Feldzuges.  Die  Kosaken,  deren  Hetman  von 
der  Pforte  umBelehjoiung  mit  goldgestickter  Mütze,  mit 
Rossschweif  und  Fahne  angesucht ,  dieselbe  aber  aus 
Rücksicht  der  Pforte  für  den  Tatarchan,  welchem  sol- 
che Belehnung  missfallen  konnte,  nicht  erhalten  ^,  hat- 
ten sich  vermuthlich,  auch  zumTheil  aus  Unzufrieden- 
heit über  solche  abschlägige  Antwort,  zu  Rakoczy  ge- 
schlagen ,  dessen  Heer  mit  den  Hülfstruppen  sechzig- 
tausend Mann  stark.  Der  Tatarchan  sass  mit  zweyhun- 
derttausend  Reitern  auf,  deren  Hälfte  vom  Kalgha  an- 
geführt, in  Siebenbürgen  einbrach,  als  des  Verderbens 
Sündfluth.  Zwanzigtausend  Christen  sprangen  über  die 
Klinge ,  und  eben  so  viele  wurden  als  Gefangene  fort- 
geschleppt,  darunter  siebenhundert  Edle  Siebenbür- 

■ 

<*)  Die  XII.  Gesandtschaft  im  Oct.  i658,  in  der  Antwort  des  Raisen 
heisst  es  :  De  caetera  patet  Serenitatem  f^eslram  sinistre  informatam  de 
regni  nostri  Burißnrici  conßnis,  tfuod  limites  ejus  Tibisco  terminari  opinetur 
cum  iU  notarium  eos  abhinc  trnns  Tibiscum  et  adhnc  ultra  tonge  extentU. 
>»)  Nftima  II.  S.  617. 
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i's  \  Mehrere  tansend  Wagen  wurden  mit  der  Bea- 
te beladen,  hundert  fUnhig  Kanonen  fortgeführt,  aU 
L5iegeld  für  die  nächsten  Verwandten  Rakoczy's  noch 
oben  darein  dreymahlhnnderttausend  Piaster  erlegt  ^, 
So  glänzender  Feldzag  wurde  von  Seite  des  Sultans  mit 
dem  Glänze  jawelenbesetzten  Dolches  und  schimm,ern- 
den  Zobels  anerkannt  ^.  Die  Woiwoden  der  Walachey 
and  der  Moldau,  welche  \^egen  derTheilnahme  andern 
Feldzage  wider  Pohlen  die  Ungnade  des  GrossweHrs  auf 
sich  geladen ,  wurden  einberufen ;  da  sie  zögerten  und 
der  von  der  Walachey,  Constantin  Bessaraba,  sich  noch 
üherdiess  äusserte ,  dass ,  wenn  er  nach  Constantinopel 
gehe ,   er  nicht  anders ,  als  mit  seinem  Säbel  kommen 
werde  ^^  wnrden  sie  abgesetzt;  zum  Woiwoden  der 
Walachey  derjGrieche  Michne,  eines  Schlossers  Sohn  % 
zum  Woiwoden  der  Moldau  ^  der  sechzigjäbrige  Alba- 
neser  Ghika «  der  Landsmann  des  Grosswefira  aus  der 
Sudt  Köpri  s,  ernannt ;  wider  die  Wa|achey  der  Tatar- 
chan und  der  Statthalter  von  Silistra ,  Fafiipascha ,  als 
Serdar  befehligt.  Dem  Chan  ging  mit  dem  gewöhnli- 
chen Stiefelgelde  von  zehntausend  Ducaten  ^  ein  kai« 
serliches  Handschreiben   zu,  das«   er  mit  vierzigtan- 
send  Mann  um  Akkerman  stehen  bleibe ,  dem  Faflipa* 
scha  wurde  angetragen,  mit  den  Sipahi  und  Janitscha- 
ren,  mit  den  Besitzern  von  Siamet  und  Timaren  über       i^. 
Kusdschuk  in  die  Walachey  zu  ziehen  '.  Statt  dassFaf- 
li  in  Eile  von  Kusdschuk  aufgebrochen  wäre ,  um  Bes- 
saraba*s  habhaft  zu  werden,  Hess  er  diesem  durch  sieb* 
zehn  Tage  langes  Zaudern  Zeit,  dieVorstädte  von  Tergo- 
wischt  zu  verbrennen,  und  nach  Siebenbürgen  zu  entflie« 
hen. Zwanzigtaiosend  Ducaten,  durch  einen  Dolmetsch 

*)  Naima  II.  S.  634*  Diete  Zahl  stimmt  vrohl   sutammen   mit  der  toa 
4*0  aiebenbärgitchen  GetcbichUckreibern  aogegebenen  ZabI  von  6oo  edlen 
f     nebeAborgiacben  Frauen,  welcbe  in  Trauergewandern  auf  dem  Landtage  er- 
^     icbienen,   wider    den  Fürsten  Racbe    zu  fordern.  Pe«sler  IX.  Band  S.  3q 
nach  Betblen ,  Rary,  Krekhwits.  ^)  Naima  II.  S.   635.   Nacb  Afif  Bfendi  y 
Wedscbibi  and  Isafade;    das   Sobdet.  Nossubpaschafade's ,  welches  Naim« 
Bicbt  kannte,  oder  wenigstens  nie   anführt,    ebenfalls  Bl.  ii5  u.    iio:  die 
Geschichte  Mohammed  Cbalife's  Bl.  So.    «;  ISaima  11.  S.  635.    ^)  Naima  iL 
&  6^  *)  Enger«  Gescbtcbte  der  Walachey  S.  3oa.    ^)   In  der  5t.  R.  Li^e« 
rse  Interpretis  Andreae  Maitheoy  tolius  regni  Uungariae,   TransyUanla« 
ialerprelis.  äudae  27.  Febr.  i65S  über  den  Auszug  des  Fürsten  der  Wala- 
eile?  «na  ConatAutinopel.  8)  Engers  Geschichte  der  Moldau  S.  »y3.  \  SÜh^ 
det  Bl.  120  1.  Z.  >)  Naima  IL  3.  645. 
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dargebracht  f  sollen  diese  Zögerung  yeranlasst  haben  *. 
Darüber  zerfielen  der  Kalgha,  Anführer  des  Heeres  der 
Krim,  und  Faflipascha;  wider  den  letzten  liefen  häufi- 
ge Klagen  ein,  welche  seine  Vorladung  nach  Adria- 
nopel und  Hinrichtung  zu  Folge  hatten  ^.  Dem  Kalgha 
wurde  die  allerhöchste  Zufriedenheit  mittelst  des  an  ihn 
gesandten  Oberstkämmerers  durch  goldene  Kette  nnd 
juwelenbesetzten  Dolch  zu  erkennen  gegeben  ^.  Diess 
waren  die  Begebenheiten  des  ausgehenden  Jahres. 
Barcsav  ^**  ^®™  ersten  Frühjahre  wurde  das  kaiserliche 

Fürst pon  Sie- XlcIi  in  der  Ebene  von  Adrianopel  zum  Feldzuge  wider 
Jbafa  tia-  Siebenbürgen  aufgeschlagen  ^.  Erst  neun  Wochen  her- 
'''"'^'f"!*!^*  nach  brach  der  Grosswefir  auf,  vom  Sultan  mit  dem 

10.  Bedscheb  ^ 

1068.       gewöhnlichen  Ceremoniel  zwey  aufgesteckter  diaman- 
'  •    ^"  *      teuer  Reiger  zum  Oberstfeldherrn  installirt  ®;  Die  Statt- 
halter von  Ofen  und  Silistra,  Kenaan  und  Kadrpascha, 
mit  ihren  Truppen  und  den  Landwehren  (J^ewend)  der 
dobrnzischen  Tatarey  vereinten  sich  mit  zwölftausend 
Pohlen  ^,  und  marschirteh  nach  Jenö ,  das  nach  vier 
I.  Siik.  1068.  und  zwanzigstündiger  Berennung  erobert  ward  ^.  Die 
3i.  Jttl.  «658.  rp^^^j^^^  ^^j  Kosaken  ritten  nach  Alba  Julia  (Weissen- 

burg)))  der  Residenz  Rakoczy*s,  berannten  die  Stadt  drey 
Stunden  iang^  und  plünderten  sie  rein  aus.  Zweymahl* 
hunderttausend  Tataren  verwandelten*  das  schöne.  Land 
in  Aschenstätte  des  Raubes  und  Brandes .,  und  entvöl- 
kerten es  um  anderthalbhunderttausend  Seelen,  von  de- 
nen zwey  Drittel  das  Schwert,  das  dritte  die  Sclavercy 
frass  K  Auf  der  Stände  dringendsten  Jammer  wurde 
zum  Fürsten  Siebenbürgen*8  Acatius  Barcsay  ernannt, 
mit  der  Ungeheuern  Last  statt  des  bisherigea  Tributes 
von  fünfzehntausend  Ducaten,  jährlich  vierzigtausend 
an  die  Pforte  abzuführen ;  unter  dieser  das  Land  im  vor- 
aus zu  Grunde  richtenden  Bedingung,  wurde  er  mit 

■)  Naima  II.  S.  646.  ^)  Derselbe  S.  6^g.  Faßipaseha  doppo  10  giomi 
del  iuo  arrivo  in  ^drinopoU  et  doppo  esser  stato  ricevulo  con  eares»€  dd 
G.  Signor  Jinaimente  al  10  Gtugno  e  stato  strangolato  nel  palazio  del  G»S- 
si  dice  calumniato  dal  G.  V.  di  aver  per  denari  lasciato  fuger  il  Principe 
di  Falachia,  «)Naima  IL  S.  645  u.  646.  Siibdet.  AbdipMcba.  EvvlU  1.  Bl.pe- 
^)  IVsima  II.  S.  65o.  «)  Derselbe  S.  65i  u.  661.  ^)  Derselbe  S.  66f.  Beth!» 
L.  II.  p.  60.  B)  Naiiua  II.  S.  662.  ^)  Betbli^ii  L.  IJ.  p.6i.  CrudeU  data  mci 
cenium  ad  minimtim  Chrittianorum  miUia ;  4oyOoo  in  ü€Urnam  chdudi  fp' 
tivUatem,  Töppelt  p.  298. 
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KaAan,  Knkaond  Keule  von  dem  hierzu  bestimmten 
Kämmerer,  welcher  aU  Installirungs-Commiss'ar  Iskem-^ 
leagasi,  d.i.  Aga  des  Schämmels,  heisst  %  auf  den  Stuhl, 
oder  richtiger  auf  den  Sch'ämmel  des  Fürstenthums  ge- 
setzt; auf  den  Schämmel  (Iskemle),  weil  die  drey  Für- 
stenthümer  der  Moldau,  Walachey  und  Siebenbürgen's 
Bar  goldene  Schämmel  für  den  Fuss  des  Sultans.  Tschen- 
gifade  Alipascha  wurde  als  Statthalter  von  Temeswar 
befehligt,  im  Lande  zu  bleiben,  der  Statthalter  von  Ofen, 
Kenaanpascha,  zur  Huth  von  Jenö  zurückgelassen ,  die 
Siegesnachricht  von  Jenö  zu  Adrianopel  und  im  gan- 
zen Reiche  durch  siebennächtige  Lichtfluth  gefeyert  ^, 
der  Kämmerer,  Ueberbringer  der  Siegesnachricht,  zum 
Oberststallmeister  befördert,  dem  Grosswelir  pracht- 
fimkelnder  Säbel    und  nachtdunkelnder    Zobel  zuge* 
sandt.  Zwischen  Acatius  Barcsay,  dem  neuen  Fürsten 
Siebenbürgen*s ,  und  dem  Pascha  von  Ofen  wurden  fünf 
PoBcte  vertragt:  erstens  Lugosch  undSchebes,  von  de* 
ren  Einkünften  funfzehntausend  Ducatpn  jährlich  als  Al- 
mosen nach  Mekka  und  Medina  bestimmt ,  sollen  mit 
allen  ihren  Dörfern  und  Unterthanen  künftig  nicht  mehr 
ZQ  Siebenbürgen  gehören  ^ ;  zweytens ,  Jenö  bleibt  mit 
seinen  alten  Gränzen  künftig  dem  Sultan;  drittens,  das- 
selbe gilt  von  den    vormahls   schon    als  Lehen  und 
Wakfe  beschriebenen  Dörfern  Ssolina;  viertens,  der 
Fürst  und  die  drey  Nationen  Siebenbürgen*s    machen 
sich  verbindlich ,  Rakoczy  aus  dem  Wege  zu  räumen ; 
fonttens,  -wurde  die  Vergütung  der  Kriegskosten  gefor«^ 
dert,  welche  die  Stände  nach  Kräften  zu  leisten  verspra- 
chen. In  Näheres  einzulassen ,  oder  mehr  zu  fordern, 
verbothen   die  Umstände ,  indem  die  in  Asien  ausge- 
brochenen Unruhen  des  Grossweßrs  eiligste  Bückkehr 
erforderten.  Während  der  Zurüstungen  des  siebenbür- 
gischen  Feldzuges  und  des  Verlaufes  desselben  war  in 
Asien  einer  der  fürchterlichsten  Aufrühre  ausgebro- 
chen ,  an  dessen  Spitze  der  schon  zu  Genüge  bekann* 

*)  Naima  II.  S.  6A9  vorletsta  Zaile.  ^)  Dartelbe  S.  663.  «)  Der  Bericht 
At»  Grotswefin  im  Gansan  bay  r<iaima  U.  S.  664»  ^^^  <1**  Pcotokoll  das 
Vertrages  mit  Barcsay,  eben  da. 
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te  Abara  Hasan  ',  y^der  Sauerteig  aller  GähniiigeD, 
^der  GährnngsstofF aller  Beschwerungen^,  welcher  der 
Kern«  um  den  sicl\  nicht  nur  Nebelgesindel  der  Empö* 
rerund  Aufruhrer  aller  Art  in  langem  landanfschrechen- 
dem  Schweife  anschloss,  sondern  auch  Paschen,  wie  der 
Statthalter  von  Damaskus  und  Anatoli,  der  Wefir  Taj- 
jarfade  Ahmed ,  der  Beglerbeg  Dschanmirfa  und  mehr 
als  fünfzig  abgesetzte  Sandschakbege  ^  mit  einem  Trosse 
-von  Ssaridsche  und  Segbanen,  die  sogenannte  Landwehr« 
welche  des  Aufruhrs  Schulterwehr  S  Unter  dem  Schei- 
ne der  Folgeleistung  der  Befehle,  welche  sie  mit  ihren 
Truppen  im  kaiserlichen  Lager  zu  erscheinen  vorla- 
den, hatten  sie  Truppen  gesammelt,  dann  aber  das 
Handschreiben,  das  ihnen  Saumseligkeit  des  Aufbruches 
Schuld  gab,  mit  der  Erklärung  beantwortet,  dass,  so 
lange  Köprili  Mohammed,  welcher  mehr  als  tausend  Si- 
pahi,und  noch  mehr  Janitscharen  hingerichtet,  Gross- 
wefir,  keiner  von  ihnen  marschiren  werde  **.  Mit  die- 
ser Erklärung,  welche  binnen  fünfzehn  Tagen  entschei- 
dende Antwort  forderte,  sandten  sie  einen  ans  ihrem 
Mittel ,  Hasan ,  und  marschirten  zugleich  gegen  Brusa. 
Willkührliche  Plünderung  erlaubten  die  Aufrührer  dem 
Raubgesindel  nicht,  aber  sie  brandschatzten  die  Städte 
zu  zehntausend  und  zwanzigtausend  Piastern ,  und  ver- 
theilten  dann  die  Summe  unter  die ,  so  zu  ihren  Fah- 
nen geschworen ;  den  Richter  von  Brusa,  Haschimfade, 
zwangen  sie  mit  gleicher  Bothschaft  an  den  Sultan  zu 
gehen.  Der  Sultan^  empfing  sie  zürnend.  ^Der  König 
„von  Pohlen,  wiewohl  ein  Ungläubiger,  hat  zu  diesem 
„Siege  des  Glaubens  geholfen ,  und  diese ,  welche  sich 
„Rechtgläubige  und  Bekenner  der  Einheit  nennen,  ha- 
lben aus  Furcht,  ihren  Kopf  zu  verlieren,  so  viele  Mos- 
„limen  mit  teuflischem  Anschlage  verführt;  wenn  sich 
„Abafa  Hasan  hieher  zu  kommen  fürchtet,  soll  er  ah 
„Statthalter  nach  Bagdad  gehen ,  und  die  Haufen  zer- 
„streuen,  jetzt  ist  keine  Zeit,  den  Wefir  abzusetzen. 
„Wenn  nicht  Folge  geleistet  wird,  so  hab*  ich  Gott  ge- 

•)  Naima  II.  S.  665.  >>)  Derselbe  eben  da.   «)  Derselbe  S.  656.  <>)  Der- 
selbe S.  657* 
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uschworeiif  alle  mit  dem  Schwerte  zu  vertilgen,  und 
„ancb  euch,  für  jetzt  schützt  euc^  der  Gesandten  Un- 
„verletzberkeit ,  nun  schert  euch  fort^  ''.  Der  Kämme- 
rer Hasanaga ,  welcher  mit  der  Einladuhg  Hasan  Aba- 
fa's  nnd  der  Nachricht  von  der  Ausdehnung  des  Auf- 
ruhres an  den  Grosswefir  gegangen ,  wurde  auf  des- 
sen Befehl ,  aus  Furcht ,  dass  etwas  im  Lager  verlau- 
ten möge ,  sogleich  heimlich  aus  dem  Wege  geräumt. 
Die  Janitscharen  und  Sipahi,  die  sich  bey  Abafa  be- 
fanden, sandten  aberraahlige  Bothschaft  an  den  Sultan, 
um  des  Wefirs  Absetzung  zu  fordern,  weil  sie  eher 
nicht  ins  Feld  zögen  ^.  Der  Sultan  erklärte  sich  laut 
Qod  offen  als  Schützer  des  Grosswefirs,  und  sperrte 
dadurch  allen  heimlichen  Feinden  desselben,  welche 
diese  Gelegenheit  zu  benützen  gewünscht,  das  Maul. 
Ihs  Fetwa,  vom  Mufti  nnd  allen  Ulema  unterschrieben, 
welches  die  Aufruhrer  geächtet,  wurde  in  vielen  Ab-  , 
sehriften  durch  alle  Länder  versandt  Der  Pascha  von 
Diarbehr,  Murtefapascha,  mit  allen  Begen  Kardistan*$ 
und  den  Truppen  Erferum's ,  erhielt  den  Befehl,  gegen 
Abafa  zu  ziehen  ^.  Dem  Kenaanpascha  wurde  die  Huth 
voo  Brusa,  dem  Tschauschoghli  Mohammedpascha,  die 
ton  Modania  anvertraut ;  dem  zum  Statthalter  Anatoli'a 
ernannten  Konahdschi  Alipascha  bis  zur  Ankunft  Mur- 
tefapascba's  der  Oberbefehl ,  dem  ehemahligen  Kaima- 
kam  von  Constantinopel,  Sinanpascha,  beygenannt  Kirk* 
ajak ,  d.  i.  Yierzigfuss,  die  Schirmung  von  Skutari  auf- 
getrageUf  wo  er  Schanzen  und  Stuckbette  aufwarf;  lau- 
ter zweckmässige  Vorkehrungen ,  zum  Theil  durch  das 
heimliche  Einverständnisa  Kenaanpascha*8  von  Brusa 
mit  den  Rebellen  vereitelt  ^. 

In  demselben  Geiste  machiavellischer  Politik  be-  Köprue»  Ma- 
nahm  sieh  Köprili  auch  gegen  den  aus  Kreta  ^nriXck^  ^f^'^^j^^^l 
gekommenen  Serdar,  Deli  Husein,  der  nun  ^^^If  Jah-^»|^^«^/j^- 
1^  lang  wider  die  Venezianer  im  heiligen  Kriege  zu  Bothsck^ers, 
Felde  gelegen,  das  neue  Bollwerk  der  Eroberung,  Ca-  '^^^' 

nea,  so  siegreich  behauptet,  Kandia  so  tapfer  angegriffen, 

')  Naima  IL  S,  6SS.  ^)  Derselbe  S.  650.  <>)  Derselbe  S.  66o.  ^)  Eben  da 
«a  Subdet.  BL  ia3. 
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den  Aufruhr  30  glücklich  erstickt ,  und  in  so  vielen 
Schlachten  so  heldenmüthig  gefochten,  dass  sein  Ruhm 
Land  und  Meer  deckte ,  wie  Narben  seinen  Leib.  Un- 
ter dem  Vorwande,  dass  er  Schätze  aufgehäuft,  und 
dennoch Kandia  nicht  erobert  habe,  wollte  ihn  Köprili 
aus  dem  Wege  räumen ;  ihn ,  dem  zum  zweyten  Mah- 
le das  Reichssiegel  gesendet  werden  könnte,  wie  es 
demselben  schon  einmahl  gesendet,  aber  dann  wieder 
zuriickgenommen  worden  war  *.  Der  Ausführung  die- 
ses Anschlages  standen  jedoch  die  zahlreichen  und  mäch- 
tigen Freunde  Deli  Husein*s  am  Hofe  und  im  Ministe- 
rium entgegen.  Der  Chafinedar,  Ssolak  Mohammed,  ein 
alter  Freund  Deli  Husein*s  und  neue**  Köprili*s,  erbath 
sich  Deli  Husein*8  Leben  von  der  Sultaninn  Walide. 
Der  Reis  Efendi  und  Gurdschi  Kiaja  mit  Ssolak  einver- 
standen, stellten  dem  Grosswefire  vor,  dass  die  Hinrich- 
tung eines  Welirs  auf  blossen  yer4aclit  und  ohne  Fet- 
wa  nicht  Statt  finden  könne.  Köprili  Hess  durch  den  Reis 
Efendi  vom  Mufti  das  Fetwa  begehren,  allein  dieser 
bath  entschuldigt  zu  seyn,  weil  er  nicht  nur  diese,  son- 
dem  auch  jene  Welt  bedenken  müsse;  der  Reis  Efen- 
di (um  seinen  Freund  so  sicherer  zu  retten),  zum  Schei- 
ne in  KöpriH*s  Plan  eingehend,  schlug,  indem  er  des 
Mufti  Antwort  dem  Grosswefir  überbrachte,  diesem 
vor,  den  Deli  Husein  durch  Verleihung  eines  AmteSi 
bey  dem  die  Kläger  nicht  fehlen  könnten  ^  in  die  Falle 
zu  bringen ;  diess  sey  am  sichersten  bey  der  Stelle  des 
Grossadmirals ,  wo  die  Fürsten  des  Meeres  und  die 
Vorsteher  der  Inseln  bald  in  Haufen  erscheinen  wür- 
den, über  Erpressung  zu  klagen.  So  erhielt  der  Reis 
Efendi  für  Deli  Husein  die  Stelle  des  Kapudanpaschav 
warnte  diesen  aber  zugleich  unter  der  Hand  vor  der 
ihm  gelegten  Falle,  und  Deli  Husein  war  auf  seiner 
Huth.Es  war  ihm  so  leichterkeine  Blosse  zu  geben,  als 
'  er  von  Kreta  aus  ungeheuer  reich ,  weder  Erpressun- 
gen, noch  Geschenke  bedurfte,  um  glänzendes  Haus  zu 
unterhalten;  wirklich  soll  er  sogar  die  ihm  von  den 
Capitänen  dargebrachten  Geschenke  an  Knaben,  Tuch, 

*)  S.  y.  Band  dieser  Gesciiichte  S.  6^, 
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reicheu  Stoffen  und  dergleichen  zurückgewiesen  haben. 
^So  sagt  man^  *,  sagt  der  Reichsgeschichtschreiber  ^ 
dem  solche  Zurückweisung  selbst  in  lebensgefahrlicher 
Lage  von  einem  Wellr  schwer  glaublich.   Für  diess- 
mahl  warK5prili*s  Machiavelüsmus  durch  den  feineren 
des  Reis  Efendi  übervortheilt ,   und  die   Hinrichtung 
Deli  Husein^s ,  so  lange  er  Kapudanpascha  blieb  ^  und 
keine  Kläger  erschienen,  vertagt.   Ein  Beytrag  zum 
Umrisse  von  Köprili's  nnversöhnlich  grollendem  Cha- 
rakter ist  auch  seine  Behandlung  des  französischen  Both- 
schafters  Mr.  de  la  Haye  ui^d  dessen  Sohnes  Mr.  de  Vau- 
telet.  Der  Bothschafter ,  an  den  so  schnellen  Grosswe- 
firswechsel  vor  Köprili  gewohnt ,  hatte  auch  die  Ver- 
waltung von  diesem  nicht  langwieriger  erwartet,  und 
daher  in  der  Hoffnung  das  von  den  Bothschaftern  den 
Grosswetiren  bey  ihrem  Antritte  gewöhnlich  überreich- 
te Geschenk   zu   ersparen,   dasselbe   zurückbehalten; 
als  er  es  spät  genug  überreichte ,  war  es  zu  spät ,  um 
den  ob   der  Verspätung  gefassten  Groll  Köprili*s   zu 
versöhnen.   Es   fehlte  nur  die  Gelegenheit,  demselben 
freyen  Lauf  zu  lassen.  Diese  both  sich,  als  ein  gewis- 
ser Vertamont ,   welchem   der  ^venezianische  General- 
capitän  von  Kandia  Briefe  für  den  französischen  Both- 
schafter und  den  venezianischen  Secretär  Ballarino  in 
Ziffern  anvertraut^,  die  Briefe  verrätherisch  dem  Kai- 
makam  auslieferte.  Der  französische  Bothschaftssecre- 
tir,  welchen  der  Tod  eines  vormahls,  weil  er  den  Ziffer- 
schlüssel verweigerte,  zu  Tode  gemarterten  veneziani- 
schen Dolmetsches  für  sein  Leben  zittern  machte,  batb, 
sich  verstecken  zu  dürfen.  Mr.  de  la  Haye  nach  Adria- 
nopel gefordert,  sandte,  weil  er  bettlägerig,  seinen  Sohn 
Mr.  de  Vantelet,  der  dem  Grosswelir  freymüthig  ant- 
wortete. Köprili  liess  ihn  durch  die .  Tschausche  prü- 
geln, und  in  einen  Thurm  des  Stadt  walles  von  Adriano- 
pel  werfen,  was  mit  so  viehischer  Rohheit  geschah, 
dass  sie  ihm  einen  Zahn  einschlugen  %  weil,  sagte  Kö- 

')  Ueakul  dür.  Naima  11.  S.  655.  Subdat  Bl.  tai.  ^)  Vuliero  L.  VI. 
P*  kiu  Chardin  I.  sehr  amtUndUch.  ReniDger'«  und  Panajott'ri  ftriefa  m 
<i«  Su  R.  c)  Flauan  bist,  d«  U  diplomat.  franc.  1.  Ausgabe  1809.  III.  S.  ai8. 
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April  i658.  prilif  vom  Abgeordneten  eines  Bothschafters  nicht  zu 
dulden,  was  vom  Bothschafter  selbst.  Der  Vater,  welcher 
nach  Adrianopel  kam,  nnd  sich  über  die  EntzifFemng  der 
Briefe,  deren  Schlüssel  ihm  nnbekannt,  entschuldigte, 
wurde  auch  verhaftet  *.  Als  Köprili  vom  Zuge  wider 
Siebenbürgen  zurückkam ,  und  man  ihm  von  den  bey- 
den  Herren  de  la  Haye  sprach ,  antwortete  er  mit  ver- 
stellter Verwunderung:  „Sind  sie  denn  noch  da?''  was 
mit  anderen  Worten :  „sie  können  gehen^  hiess,  Lud- 
wig XIV.  sandte  seinen  Gesandten,  der  zu  Berlin,  Blon- 
de!, mit  dem  Auftrage,  das  Benehmen  des  Bothschaf-^ 
ters  zu  untersuchen,  dem  Grosswefir  nnd  Sultan  Schrei- 
ben zu  überreichen,  und  Genugthuung  zu  verlangen. 
Köprili  gewährte  die  Audienz,  Hess  ihn  auf  einen  Stnbl 
ohne  Lehne  niedersetzen,  er  selbst  auf  dem  SofFai  be- 
schwerte sich  über  die  Verrälherey  des  BothschafterSi 
welcher  mit  den  Feinden  heimlichen  Briefwechsel  un- 
terhalten, und  verweigerte  die  Audienz  beym  Sultan, 
welche  nur  förmlichen  Gesandten,  nicht  den  mit  aus- 
serordentlicher Sendung  Beauftragten  gewährt  werde. 
Blondel  entgegnete,  dass  die  Pflicht  eines  Mittlers  das 
Geheimnis«  eines  Briefwechsels  erfordere,  dass  der 
Grossherr  höchstens  die  Abberufung  des  Bothachafters 
habe  verlangen  können.  „So  werde  er  denn  abberufen,^ 
antwortete  Köprili ,  „wir  werden  nicht  mehr  mit  ihm 
^verhandeln.^  Das  Schreiben  an  den  Sultan,  in  wel- 
chem der  König  als  Genugthuung  Köprili's  Absetzung 
begehrt,  hielt  Blondel  nicht  für  räthlich  dem  Grosswe* 
fir  selbst  zu  übergeben  ,  und  da  er  Niemanden  von  des 
Sultans  Umgebungen  fand,  der  es  gewagt  hätten  die  Be- 
stellung desselben  zu  übernehmen ,  so  musste  Blondel 
sich  damit  begnügen,  dass  der  Bothschafter  und  sein. 
Sohn  auf  freyen  Fuss  gestellt ,  die  Erlaubniss  abzurei- 
sen erhielten.  Dennoch  vtrurden  sie,  weil  ein  französi- 
sches Schiff  mit  türkischen  Waaren  davon  gesegelt, 


*)  Reninfter't  Bericht  richtiger  altChtrcJin,  der  anter  anderen  die  groi- 
te  Unrichtigkeit  hegeht,  das  Ministerium  Köprili*t,  das  nnr  fünf  Jahre 
dauerte,  auf  swölf  za  erstrecken.  Amsterdamer  Ausgabe  171 1.  S.  14.  In  V*' 
liero  VI.  Buch  p.  49^' 
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zun  zweyten  Mahle  eingesperrt ,  bis  sie  mit  Geld  ihre 
FreyUssnng  erkaaften^. 

Ehe  wir  den  Sultan  nnd  KöpHli  von  Adrianopel  SmfemungMn 
über  Constantinopel  nach  Asien  begleiten  wider  A\e\rai,Hinneh- 
»ebellen,  deren  Vertilgung  der  Giebel  des  mit  Blut  ge- ^".'^'^„^^'^I 
kitteten  Gebäudes  von  des  grossen  Köprili  Grosswefir-'ö^'j**«  9*j- 
schaft^  begegnen  wir  in  der  natürlichen  Ordnung  frü-       veWs, 
herer  Zeitfolge  der  Absetzung  oder  dem  gewaltsamen 
Tode  von  einigen  Neiinenswerthen ,  welche  das  Opfer 
?on  Köprili*8  Politik ,  und  dem  natürlichen  von  eini- 
gen Berühmten ,  welche  seit  den  letzten  zwanzig  Jah- 
ren, d.  i.  seit  Ibrahim*s  Thronbesteigung^  die  Zierde  os- 
manischer  Literatur.  Der  Kapudanpascha  Topal  Mo- 
hammed, welcher  vormahls  wegen  der  Wied^rerobe- 
ning  von  Lemnos   und  der  eingebrachten   zweyhun- 
dert  yenezianischen  Soldaten  mit  ihrem  Hauptmanne 
ausgezeichnet  worden  war,  musste  nichts  destoweniger 
seine  Stelle  als  Grossadmiral  dem  Tschauschrade  Mo- 
hammedpascha  überlassen ,  weil  er  auf  die  Einladung 
Köprilfs  bey  ihm  an  den  Dardanellen  zu  erscheinen 
«ich  geweigert;  seine  Hinrichtung  ohne  anderen  schein- 
baren Gmnd  wurde  jetzt,  wo  das  Andenken  seiner  Waf- 
fenthat  von  Lemnos  noch  im  frischen  Andenlten,  für  un- 
Ung  erachtet,  und  daher  aufbessere  Gelegenheit  ver- 
schoben *•.  Der  Kinaraga  Dilawer,  welcher  dem  Gross-   14.  /f«w«/- 
wefir  auf  dem  wichtigen  Posten  in  des  Sultans.  Nähe  aSTDec.'i'es?. 
missfiel,  wurde  auf  zweymahl  erstatteten  Vortrag  des 
Grosswefira  um  die  Verleihung  dieser  Stelle  an  den 
Schatzmeister  Ssolak  Mohammed  nach  Aegypten  ent- 
fernt; die  Stelle  des  Chafinedars  dem  vertrauten  Ge^  RMuUe^p^^ 

ntiSt 

seüschafker  (Mussahib)  Schahin  verliehen ,  und  an  des*  jinner  'i658. 
sen  Stelle  Ali  Aga  den  vertrauten  Gesellschaftern  zu- 
geteilt ^.  Besonderes  Bewandtniss  hatte  es  mit  der  Ent- 
fernung des  Oberstfalkoniers  Ibrahim,  welcher  derSul- 
taninn  Walide  ans  Eifersucht  die  Liebe  des  Sultans  zum 
Falkonier  Jnsuf,  der  schön  wie  der  ägyptische,  verra-s 
tlien,und  dadurch  mütterliche  Ermahnung  veranlasst 

*)  HtMan  III.  p.  aoS— 911.  >>)Ntiina  II.  S.  ^4;.  Siibd«t.  BL  119.  *")  Nai* 
m  II.  S.  647.  Sobdat.  BL  lao. 
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4.  RtHu^    hatte.  Er  wurde  als  Sandschak  nach  KafFa  angestellt, 
/w  fl;8.  und  sein  Nachfolger  Suleiman  schon  am  eiiften  Tage 
ebenfalls  einiger  spitziger  Reden  wegen ,  die  er  des«- 
!         halb  dem  Sultan  gegeben ,  nach  £rlan  entfernt '.  Der 
Vorsteher  der  innersten  Kammer,  der  Franke  Moham- 
med Aga,  weil  er  sich  über  die  ausaerordentlichen  Auf- 
lagen in  des  Sultans   Gegenwart  einige  nngemessene 
Worte  erlaubt,  auch  in  Ungnade  gefallen,  musste  seine 
Stelle  mit  dem  Chafinedar,  welcher  der  Person  des 
Sultans  minder  nahe ,  tauschen  ^ ;  bald  darauf  wurde 
dennoch  der  Franke  Mohammed  zum  Kapu  Aga,  d.  i. 
Obersthofmeister  des  äusseren  Hofstaates  ernannt  ^  Der 
vorige  Janitscharenaga  Ali,  welchem  die  Schuld  des 
Janitscharenaufstandes  beygemessen  ward,  welcher  auf 
dem  Wege  von  den  Dardanellen  nach  Adrianopel  zu 
Kumuldschina  Statt  fand,  büsste  denselben  mit  seinem 
Kopfe; -einige  Zeit  hernach  wurden  allnächtlich  drey- 
fsig  bis  vierzig  Janitscharen  erwürgt ,  und  in  die  Tun- 
dscha  gieworfen,  so  dass  am  Morgen  die  Tundscha  ent- 
hauptete Leichname  kn  die  Gärten  des  Serjai  trieb  . 
Der  Steuereintreiber  derMorea,  Abdipascha,  welcher 
vormahls  durch  den  Defterdar  Morali  wider  die  Klagen 
der  von  ihm  bis  aufs  Blut  geschundenen  Bewohner 
Morea's  in  Schutz  genommen ,  hernach  zu  Ipschirs 
Zeit  an  Mohammed  Köprili*s  Stelle  demselben  als  Statt- 
halter vonMorea  vorgezogen  worden,  jetzt  in  der  Hoff- 
nung eine  Stelle  zu  erhalten  nach  Adrianopel  gekom- 
men warf^'trug  die  Schuld  der  Erpressung  und  des  Vor- 

10.  Bama/an  zuges  jetzt  mit  Seinem  Kopfe  ab  ^  Nakkasch  Ali,  ein 

11.  JuDy'i658.  frey williger  Sipahi,  welcher  vormahls  die  Marktrichter- 

stelle zu  Constautinopel  erhalten,  seit  einiger  Zeit  aber 
ohne  Amt,  bald  um  das  des  Obermauthners,  bald  um  das 
des  Aga  der  Turkmanen  sich  fruchtlos  bewarb ,  ver- 
schwor sich  mit  einigen  Sipahi  zur  Ermordung  des 
Grosswefirs ,  als  dem  leichtesten  Mittel  zur  Erfallong 
seiner  Wünsche.  Als  er  seiner  Sache  sich  sicher  glaubtet 

■)  Subdel.  Bl  120  lichtiger  als  iu  Naima  II.  S.  64?,  wo  eine  Vei-wirnujg 
mit  Khffai  und  Erlau.  >>)  Naima  II.  S.  647.  <")  Denelbt  S.  6^8.  <>)  Denelb« 
ebcu  da.  ^)  Derselbe  S.  65o. 
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rief  er  laut  ans :  ^Wir  brauchen  keinen  so  blntdärsti- 
agen  Grosswefir,  wer  die  Welt  von  ihm  befreyen  will, 
„ichliesse  sich  an  mich  an.^  Einige  hundert  unruhige  16.  Ramafan 
Köpfe  liefen  sogleich  zusammen,  aber  der  Janitscha- i^;  jSn^'iöSS, 
renaga  und  Knlkiaja  trieben  sie  auseinander,  und  brach- 
ten den  Nakkasch  Ali  mit  fünf  seiner  Gesellen  ins  Zelt 
des  Grosswefirs.  Der  General  der  Silihdaren,  ein  heim- 
licher Schützer  Nakkasch  Ali*s,  begehrte  denselben  als 
einen  Kameraden  (Sipahi)  in  seine  Verhaft,  aber  der 
Knlkiaja  gab  ihn  nicht  heraus,  und  noch  am  selben  Ta- 
ge wurden  sie  hingerichtet  ^  Der  ehemahlige  Kaima- 
kam,  Kör  Husein ,  welcher  unlängst  an  Deli  Husein*8 
Stelle  als  Serdar' auf  Kreta  ernannt,  und  seine  Reise 
dahin  anzutreten  begriffen  war,  hatte  den  Nakkasch 
Ali  zu  wiederholten  Mahlen  heimlich  gesehen,  und  es 
war  kein  Zweifel ,  dass  er  mit  ihm  nicht  verstanden  ge- 
wesen; es  wurde  ihm  der  Befehl  unverzüglich  aufzubre- 
chen zugesandt,  und  seine  Bestrafung  auf  eine  andere 
Zeit  vertagt  ^.  Dafür  hatte  die  vormahls  aus  Schonung 
fiir  des  Sultans  Ehre  vertagte  Hinrichtung  des  ehemah- 
ligen  Statthalters  von  Damaskus,  Siawusch  Mustafa, 
jetzt  freyen  Lauf.  Derselbe  war  nach  langem  Zögern  x^,  Sehewwai 
endlich  zu  Adrianopel  erschienen ,  und  vom  Grosswe-  ,3.  j^'1653. 
fir  nach  seiner  gewohnten  Art  heimtückischer  Verstel- 
lung mit  cfem  freundlichsten  Gesichte  empfangen  wor- 
den. K5prili  war  in  der  Kunst  sich  zu  verstellen  so  gros- 
ser Meister,  dass  keinem  je  offenbar,  ob  seine  Freund- 
lichkeit wahr  oder  geheuchelt,  und  er  ging  von  dem 
gegen  efnen  seiner  Vertrauten  ^  geäusserten  Grundsatze 
ans,  dass  Zorn  und  Schimpf  dem  Besitzer  der  Macht 
überflüssig  und  oft  gerährlich,  dass  Wefiren  Gewaltha- 
bern unnütze  Ereiferung  thöricht ,  und  die  Einschläfe- 
rnng  Jer  Opfer  am  sichersten  zum  Zwecke  fuhren.  So 
dachte  und  handelte  Köprili ,  ohne  von  Machiavell  ge- 
kört zu  haben,  in  dessen  Geiste.  ^^'^f^*^ 
Unter  den  Todfällen  berühmter  Schriftner  sind  seit  Mifmende», 
S.  Ibrahim*«  Thronbesteigung  die  ausgezeichnefsen  die    '  ^v. 


*)  Naina  IL  S.  65f.  ^)  Naima  II.  S.  65i.  Subdet  Bl.  lao.  «)  Gesen 
BiUichriftnieiater  Wedcchihi,  aa«  deiccn  Mandeei  Naima  erzählt.  II.S. 
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des  Schonschreiben  nnd  Dichters  Dschewri,  des  Dich- 
ters auch  Philologen  Riali ,  des  Mufti  Geschichtschrei* 
bers  Afif  Efendi  nnd  des  Geschichtschreibers-Encydo- 
pädikers,  Katib  Tschelebi  Hadschi  Chalfa.  Dschewri,  ein 
aufgeweckter  Kopf  und  Gesellschafter  des  Reis  Efendi 
Ssari  Abdullah,  seit  deniizu  Anfang  des  Jahrhunderts 
verstorbenen  Taalikschreiber  Aarif  *  die  schönste  Fe- 
der, hat  eine  gereimte  Abhandlung  über  die  Logo- 
gryphen,  eine  über  die  einfachen  Arzneymittel,  nnd  ei- 
ne über  die  Kalenderprophezeynngen  hinterlassen  ^. 
Riati,  welcher  die  Bahn  der  Richter  verfolgte,  und  zu- 
letzt die  Richterstelle  von  Kairo  bekleidet  hatte,  ist  der 
Verfasser  von  Biographien  von  Dichtern  %  einer  persi- 
schen Sprichwörtersammlung,  welche  den  Titel :  Rieht- 
schnür  der  Handlungen  führt  ^,  eines  Buches  der  Schenken, 
eines  Dia^ans,  und  einer  abgekürzten  türkischen  Ueber* 
Setzung  der  Lebensbeschreibungen  berühmter  M'anner 
Ibn  Challikan*s  ^  Des  ränkevollen,  ehrgeitzigen,  unver- 
sehämten,  fanatischen  KadiaskersundnachmahligenMaf- 
ti  Karatschelebi  AbdulaHf  Efendi  ist  bereits  in  dieser  Ge- 
schichte zu  wiederhohlten  Mahlen,  so  im  Texte  als  han- 
delnder Person,  als  in  den  Noten  als  Quelle  Erwähnung 
geschehen.  Ausser  der  juridischen  Abhandlung,  welche 
er  dem  Sultan  Mohammed  überreichte-,  um  bey  sei- 
nem Gönner  dem  Kiflaraga  einen  scheinbaren  Gmnd 
zur  Ertheilnng  des  -Ranges  als  Mufti  zu  erwirken ,  hat 
er  zwey  Geschichtswerke  hinterlassen ,  welche  ihm  ei- 
nen ausgezeichneten  Rang  unter  den  osmanischen  Ge- 
schichtschreibern anweisen,  das  erste  eine  Universsl- 
geschichte nach  chronologischer  Folge  der  Daten  unter 
dem  Titel :  der  Garten  der  Gerechten  ^,  deren  gedrängte 
Erzählung  und  blühender  Styl  den  Wunsch  zurück- 

*)  Abdnlbaki  Aarif,  der  HeereBrichter,  gest.  1025  (t6i6),  Verfataer  meh- 
rerer Gedichte,  unter  andern  einer  Miradfcnije,  d.  i.  H3rmnuB  auf  die  nicht- 
liche Himmelfahrt  des  Propheten,  in  Staffaji's  Biographien  der  Dichter  die 
369^,  mit  dem  Schlüsse  der  Miradschije  als  Probe;  eine  solche  Mirsdstbije 
eben  da  in  Nahi*s  Biographien  (die  4^9  )•  ^)  Dschewri  und  Naima  II.  S.  54* 
u.  5^3  nach  dem  Feflike,  gest.  io65  (i 655).  <")  Unter  den  Quellen  des  IV.Bso- 
des  Kro.  6.  ^)  Auf  der  könig4.  Bibliothek  su  Berlin  unter  den  ▼.  Dies'scbea 
HandschriAen  Nro.  55,  und  in  der  Sammlung  der  kaiserl.  OO.  Akademi« 
XU  Wien.  «)  In  SiAffiji't  Biographien  die  s6^S  gest.  i.  J.  io54  (i644).  0  ^^ 
/atul^tbrar. 
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lässt,  dtss  der  Verfasser  freygebiger  in  ThatsacheD, 
sparsamer  in  Worten  gewesen  seyn  möchte;  sein  zwey- 
I    tes  Werk  ist  die  Fortsetzung  dieser  Geschichte ,  wel* 
r   che  aber  nur  die  des  osmanischen  Reiches  von  der  Ent-- 
thronnng  Sultan  Ibrahim*s  bis  auf  sieben  Wochen  vor 
dem  Tode  des  Verfassers  *  erzählt,   mit  ungemeiner 
Redseligkeit  von  sich  selbst,  und  lebhaftem  Hasse  wi- 
der alle  Nebenbuhler  um  die  Muftistelle,  besonders  wi- 
der den  Enkel  des  grossen  Ghodscha  Seadeddin ,  des- 
sen Glück,  Eihfluss  und  Ruhm  der  Gegenstand  von  Auf 
£feadi*s  kleinlichter,  eitler,  giftiger  Eifersucht,  so  das» 
vie  seine  scharfe  Zunge  ihm  bey  Lebenszeit  viele  Fein- 
de gemacht,  auch  seine  scharfe  Feder  nach  dem  To- 
de ihm  wenig  Freunde  erwerben  kann  ^.  Zu  vieler  üb- 
ler Nachrede  gab  bloss  seine  Eitelkeit  und  Prachtliebe 
ohne  anderen  Grund  Anlass.  So  kleidete  er  seine  Die- 
ner, eine  Schaar  schöner  Knaben ,  des  Winters  in  in- 
dbchen  ^  geblümten  Bogasin  ^  mit  Gürteln  von  kasch« 
mirischen  Schalen,  im  Sommer  in  den  feinsten  Mu- 
selin  nach  dem  Zuschnitte  der  Krim  mit  goldenen  Gür- 
teln ^  Wenn  Kälte  oder  Hitze  gemässigt ,  trugen  sie 
milchfarbene  Röcke  ^  von  der  feinsten  Leinwand  ohne 
Beinkleider ,  die  Röcke  waren  auf  der  Brust  in  weiten 
!  Schlitzen  geöffnet ,  und  mit  eii}  Paar  goldenen  Schnal- 
len nnd  Knöpfen,  um  allenfalls  zu  schliessen,  versehen. 
I  Worden  sie  schnell  gerufen ,  blendeten  die  goldenen 
I  Schnallen,  noch  mehr  die  silbernen  Busen  die  Au^en 
der  Gesellschaft,  welche  daher  Stoff  zu  übler  Nachre- 
de nahm  S.  Mit  weit  minderem  Glänze  und  Geräusche 

,  *)  Er  sUrb  am  6.  Rebinl-achir   io6S  (it.  Jioner  i658),  iinol  stin«  Ge- 

M^ebte  eodat  mit  d«r  Ankaoft  K.öpriU*«  sa  Adrianopel  am  iS.  Stafar  (25.  No« 

^W).  1»)  Naima  fahrt  hier  (II.  S.670)  «in  merkwurdicec  Wort  Sahan  Sa^ 

i    wiBto*!,  dea  Gosetsyebert,  an«  nähmlich:  daaa  die  in  der  Welt  nützlicben 

\    J^agendtn  aar  die  Allen  wohlgefälligen   C'^^am  pesend),  data   aber   nach 

^absooderKchen  auch  von  Tautenden  niq|it  Einer  Verlangen  trage.  *^)  Hindi, 

I  (Uicr  k»  indiennes.  ^)  Bogati.  *)  Styrma ,  daf  «rupuaScc  der  Byiantiner , 
«.Oacange  jgloas.  infimae  Graecitatia.  ^)  Tichintian.  Naima  II.S.66S  8;Nai- 
*■*  Jknngt  hier  allerhand  Nichtswürdiges  ans  früheren  geschichtlichen  Bey* 
;  9i^B  grower  Bünaer,  nnter  andern  Nureddin's,  des  Helden  der  Krens- 
'  ^* f  Tor.  Erwüaacblicher  demenropaischen  Leser  hätte  er  den  nnmitlel- 
i  ^r  Tor  dem  Tode  AfiC  Efendi'a  (S.  666)  unausgefüllt  eelasseneo  Artikel  dea 
\  Tsderfillet  Churremacbah'a  in  Indien,  and  dieThronbeatoigung  Orongfib'a 
*ygalnHtj  er  bemerkt  bloat,  data  diece  sehr  wichtigen  Begebenheiten  hier 
**sittchdten  wären. 
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ata  der  eille,  ehrgeitzige,  leidenschaftliche  Mufti  Äbda- 
lafif,  aber  mit  grösserem  Gewichte  als  ruhiger ,  nnpar- 
teyischer  Geschichtschreiber  und  yiel8eitig.er  Gelehr- 
ter, ging  aus  der  Welt  der  Rechnungs  -  Ofßcial  Katib- 
tschelebi,  J>erühmt  unter  dem  Nahmen  Hadschi  Chal- 
fa  *.  Der  Sohn  eines  Sipahi,  war  er  vor  fünf  und  zwan- 
zig Jahren  als  Schagird  (Lehrling)  in  der  Kanzley  der 
1039.  Hauptgegenschreiber  ^  eingetreten,  hatte  als  solcher  die 
■^^  persischen  Feldzüge  von  Hamadan  und  Bagdad  mitge* 
macht,  zu  Constantinopel  hernach  die  Vorlesungen  Ka- 
•nfa(\e's,  dann  unter  der  GrossAveflrschaft  Mobammed's 
mit  der  grossen  Sohle,  während  des  Winterquartieres 
zu  Haleb ,  die  Wallfahrt  nach  Mekka  und  Medina  ver- 
richtet, daher  ihm  der  Nähme  Hadschi,  d.  i.  Wallfahr- 
1045.  ^^^  9  geblieben  ,  und  endlich  der  Belagerung  £riwan*s 
i635.  beygewohnt.  Von  nun  an  begann  er  eleu  grösseren  hei- 
ligen Kampf,  nähmlich  deii  mit  der  Unwissenheit  durch 
rastloses,  Studium.  Erhörte  die  vorzüglichsten  Profes* 
soren  der  Hauptstadt  %  und  nachdem  er  zehn  Jahrelang 
bloss  den  Wissenschaften  der  Sprache  und  des  Gesetzes, 
der  Logik  und  Rhetorik,  der  Exegese  und  Ueberliefe- 
rung  obgelegen,  wandte  er  sich  zu  dem  Studium  der 
Mathematik  und  Geographie ,  wozu  ihn  besonders  der 
kretische  Krieg  aufregte;  endlich  da  er  zu  kränkeln  an- 
fing, verlegte  er  sich  auf  die  Ärzueykunst  und  die  Wis- 
senschaft der  geheimen  Bedeutung  der  Buchstaben  und 
Nahmen  Gottes.  Die  schönen  Früchte  seiner  dreyssigjäh- 
rigen  Studien  sind  zweymahl  sieben  vortreffliche  Wer- 
ke: die  drey  besten  geographischen  Werke  der  Osma- 
nen,  das  erste  eineUebersetzung  des  Atlas  minor,  unter 
dem  Titel :  Ausstrahlungen  des  Lichts  ^,  das  zweyte  IVell" 
schau  ^,  welches  die  Erdbeschreibung  Asien*s  enthält , 
das  dritte  eine  Beschreibung  der  europäischen  Türkey  ^, 
dann  fünf  der  besten  geschichtlichen  Werke  der  Osma- 
nen,  zwey,  welche  beyde  den  Titel  Ft^flike  führen,  das 

*)  Im  Silhidtcha  10S8  (September  i658).  ^  Baseh  Mukabele.  «)  jiradsch 
Miutafa,  Kurd  jibdultah  an  der  Aja  Sofia,  Kelschi  Mohammed  an  der  Sa- 
leimanije.  Suhrani  welL  <*)  Lewami  un  -  nur,  •)  Dsckihannuma,  Unter  den 
Quellen  des  I.  Bandet  Nro.  9.  0  Rumili  nnd  Bocna,  übersetzt  von  Joi.  von 
Hammer.  Wien  1812. 
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erste  eine  Universalgeschichte  von  ErscbafiVtiig  der  Welt 
bis  drey  Jahre  vor  seinem  Tode  arabisch ,  das  andere 
türkisch  vom  Jahre  Tausend  derHidschrei  ^j  in  welche 
Zeit  nngerahr  seine  Geburt  gefaUen  seyn  muss ,  eben* 
Falls  bis  drey  Jahre  vor  seinem  Tode  fortgeführt  ^,  durch 
sechzig  Jahre  die  vortrefflichste  pragmatische  Quelle 
dieser  Geschichte  ^ ,  dann  die  Geschichte  der  osmani-    • 
sehen  Seekriege  ^9  eine  Geschichte  Constantinopers  % 
und  die  zur  Berichtigung  der  Daten  einzig-  schätzba- 
ren, wiewohl  selbst  hie  und  da  zu  berichtigenden  chro- 
nologischen Tafeln  ^,  eine  Sammlung   von   Fetwa?, 
zwey  Abhandlungen  dogmatischen  Inhaltes  ^,  ein  sta- 
tistisches S  eilt  philologisches,  nahmlich  eine  Blüthen- 
Sammlung  von  Sprichwörtern  und  Versen '^f  endlich  das 
grosse  bibliographische  und  encyclopädische  Wörter- 
buch, dessen  Inhalt  durch  den  Titel  Nahmen  der  JBU- 
cher  und  Tflssenschaßen  '  ausgesprochen  ist.  Das  ency- 
clopädische Verdienst  desselben  besteht  nt»r  in  der  alpha- 
betischen Anordnung  der  grossen  EncyclopädieTasch- 
köprifade*s,   aber  so  grösser  ist  das  bibliographische, 
der  einzige  unschätzbare  Leuchtthurm  in  dem  Zusam*- 
menflusse  der  drey  Meere  arabischer,  persischer  und 
türkischer  Literaturgeschichte  ^. 

Auf  die  Nachricht  des  Aufruhres  in  Asien  war  der  Der  Sukan 
Grosswefir  in  grösster  Eile  zu  Adrianopel  zu  erschei-  JdrianopU 

*)  tSgx.  ^)  106S  (i658).  ')  Da  Piaima  dieselbe  gaos  aasj^eschrieben ,  ist 
vonmgtweite  dieser  (weil  gedruckt,  uod  also  am  so  leichter  einzusehen) 
biet  angefahrt   worden.  ^)   Unter  den    Quellen    des   ersten   Baitdes  Kr.  lo. 

2)  Rewnmkm saltmitet  t  d.  i.  der  Glan»  der  Herrschaft.  ^)  Unter  den  Quellen 
ei  «riten  Bandes  Nro.  6.  S)  Bedschmer  -  redschißn  bisiin.  wel  dschim  ,  d.  i. 
SteiaiKong  des  sa  Steinigenden  (des  Satans)  nU  S.  nnd  Dich.  ^)  Mifanol 
hakkjßicktiarUahakk,  d.  i.  Wage  der  Wahrheit  in  der  Wahl  des  Wahre- 
rtcn,  dann  lihamol  mukaddet  min  fei/tUakdes ,  d.  i.  beiligste  OfTenbarang 
von  den  Aosfloase  des  Allerheiligsten.  *)  Desturul »  amet ,  unter  den  Quel- 
m  des  y.  Bandes  Nro.  t/^  ^)  Toh/etot-ekbar  Jil  hikmet  wel^emsat  wel 
etckMor,  d.  i.  Geschenk  der  Grössen  in  der  Weisheit,  Sprichwörtern  und 
Gedichten.  Dieses  sowohl,  als  das  vorhergehende  und  das  Dschihannunaa  feh-  ^ 
Icn  in  der  Lebensbeschreibung  Hadscbi  Chalfa's  in  der  Geschichte  der  See- 
kriege«  stehen  aber  in  der  Uschakifade's,  die  i58^*  seiner  Biographien, 
üiehski  wendet,  weil  er  in  seiner  Jugend  den  Feldsug  mitgemacht,  auf  sei- 
Be  Tietseitigkeit  die  Verse  an  : 

Vit  Trankenbold  and  Eremit  Macht  fertig  er  ein  Stückchen  mit , 

Fliegt  wie  ein  Schmetterling  davon.  Und  gibt,  wie  Flöten,  süssen  Ton, 
Tmtebt  aaf  Wasser  sich  und  Wein,  Mit  Grossen  gross,  mit  Kleinen  klein. 
*)  Etamil '  kutub  wei /unun,  ™)  Damach  die  Encyklop&dische  üebersicht 
«rr  Wusemtchaften  des  Morf^entandes  ,  Leipsif^  iSo^  >  wo  auch  die  aus  der 
Gtfcliichle  der  Seekriege  genommene  Biographie. 
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nach  SkutarL  nen  eingeladen  M^orden,  und  erschien  dort  zehn  Tage, 
'^Ahafa^e'  nachdem  die  kaiserlichen  Rossschweife  gegen  Constan- 
schtagen,  tittopel  aufgesteckt  waren,  am  zwanzigsten  nach  sei« 
17.  Moharrem  nem  Aufbruche  von  Jenö  mit  feyerlichem  £inzuge.  Zwey 
i5.  Ö^'i658.  Tage  darauf  war  Bathsversammlung  in  des  Sultans  Ge« 
genwart,  der  im  kaiserlichen  Zelte  sass,  und  die  ver- 
sammelten CXfficiere  der  Truppen  anredete:  „Meine  Die- 
„ner!  Der  verfluchte  Abafa  gehorcht  meinem  kaiserli* 
„chen  Befehle  nicht,  und  hat,  indem  er  unsere  Siege 
„in  diesem  Jahre  gehemmt  und  den  Ungläubigen  HüI- 
„fe  geleistet,  seinen  Aufruhr  offen  an  den  Tag  gelegt, 
„mit  einem  Haufen  Bösewichter  verheert  er  Anatoli  \  ich 
„überzieh  ihn  mit  Krieg  und  hoffe,  dass  ihr  mitgehen 
„werdet.  Werdet  ihr  wohl  gehen  ?"  Aus  Einem  Munde 
erscholl  ein  Lebelang  und  die  Versicherung,  dass  sie 
gehen  werden  mit  Seele  und  Kopf,  dass  sie  ihre  Säbel 
nicht  entgfirten  würden,  bis  nicht  die  Rebellen  gezüch- 
tiget, nur  bathen  sie,  der  Padischah  möge  den  Sipahi 
und  Janitscharen,  welche  sich  bey  den  Rebellen  befän- 
den, Verzeihung  angedeihen  lassen,  und  die  Zurück- 
kehrenden in  Gnaden  aufnehmen,  die  Bleibenden  wür« 
den  sie  vertilgen.  Die  Bitte  wurde  gnädig  aufgenommen, 
und  gewähret.  Nun  trat,  vom  GrossweHrhiezu  angelernt, 
der  Sagardschibaschi  mit  einigen  Aeltesteu  der  Jani- 
tscharen vor  und  fragte :  „Wie  sieht  es  denn  aber  mit 
„dem  Tode  derjenigen  aus ,  die  in  diesem  Kampfe  fal- 
„len  wider  Muselmanen,  welche,  wie  wir,  das  fünfmah- 
„lige  Gebeth  verrichten  ?^  Es  wurden  sogleich  die  von 
Mufti  Bolewi  ertheilten  scharfen  Fetwa  öffentlich  abge* 
s2.  Moharrem  le&en  9  wodurch  der  Todtschlag  der  Aufrührer  wider 
ao.  Oct;'i658.  den  Sultan  als  rechtmässig  erklärt  ward  *.  Drey  Tage 

^  *)  Aus  dem  Grande  des  in  dem  Rriegsrechte  (Kitahos-seirJ  der  befa- 
•ischon  Fetwa  -  Sammlung  aufgeitellten  SaUes :  inne  kattel-aunet  wo- 
iuaißf-Julmetfi  ejamil-fitret  mubahun  Uenaihäm  feiaauneJU  er/i  bä-few 
din  we  fesabe  katilühüm  Henne  min  esch- schür utU  islami  escn-scht/katun  o^ 
chalktUahi  wel/erahubi/erahihümwel  hnfnu  bi  hufnihüm  we  hüm  aiaaks&i, 
d.  i.  der  Todtschlag  der  Helfer  und  Strebenden  nach  Ungerechtigkeit  in 
den  Tagen  des  Zwiates  ist  erlaubt,  denn  sie  atreben  die  Erde  su  verder- 
ben, und  der  sie  tödtet,  erwartet  Verdienst,  denn  zu  den  BedingungeB 
des  Ixlama  gehört  das  Mitleiden  mit  dem  Volke  Gottes,  Freude  mit  FreudCt 
und  Traurigkeit  mit  der  Traurigkeit  der  Diener  Gottes,  bey  jenen  aber  iü 
das  Gegentheil.  IVaima  II.  S.  676  und  Mohammed  Chalife  Bl.  84.  Wedficbi' 
bi  Bl.  &.  Subdet.  Bl.  121  u.  f.  ^ 
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hernach  brach  die  Walide ,  und  einen  Tag  später  der 
Snltan  nach  Constantinopel  auf.  Es  kam  ans  Syrien  der 
fiostandschi,  welcher  dem  Sochte  Mahmndpascha  die 
£rnennnng  znm  Statthalter  Haleb*s  tiberbracht,  aber  in 
Haleb ,  welches  der  Eidam  Abafa's  j  Hamamdschioghli, 
besetzt  hielt,  nicht  eingelassen  worden  war;  der  Bo- 
standsobi  'aosserte  sich  unbesonnen  genug  gegen  den 
Kinaraga  und  dann  gegen  den  Grosswefir  Selbst ,  dass 
Klein-Asien  verloren,  dass  keine  Ruhe  zu  hoffen,  so  lang 
der  Grosswelir  nicht  geändert  werde.  Köprili  winkte 
(iem  Tschauschbaschi ,  und  der  Bostandscbi  büsste  sei- 
ne unbesonnene  Freymüthigkeit  vor  dem  Zelte  mit  ab- 
geschlagenem Kopfe.  Nach  siebzehntägigem  Marsche  la- 
gerte der  Sultan  zu  Daudpascha  vor  Constantinopel. 
An  den  süssen  Wassern  wurden  die  Truppen  bezahlt  B.Ssaf,  1069. 
und  gemustert,  die  Nahmen  aller  derer,  die  nicht  ge- 
genwärtig,  von  den  Musterrollen  ausgestrichen;  acht 
Tage  daraufbrach  der  Sultan  nach  Skutari  auf.  Die  Statt- 
halterschaften von  Damaskus,  Siwas,  Karamam,  Ana- 
toli,  Angora,  deren  Paschen  unter  den  Rebellen,  wur- 
den neu  verliehen  '.  Zu  Skutari  stand  Jusufpascha  als 
Serdar,  Kntahije  hatte  sich  zwey  Monathe  gegen  das  Re- 
bellenhaupt  Dschanmirfapascha,  welcher  die  Stadt  mit 
viertausend  Segbanen  und  Ssaridsche  belagerte,  verthei- 
diget;  Hasanpascha  war  glücklich  in  Angora  eingedrun- 
gen und  hatte  dort  achtzig  Segbane  erschlagen,  und 
zu  Haleb  hatte  sich  der  Mutesellim  des  rechtmässigen 
Pascha  Sochte  Mahmud  mittelst  des  ausgestreuten  Fet- 
wa  und  Aufrufes  den  Eingang  eröffnet,  und  die  Ein- 
wohner hatten  den  Eidam  Abafa*s  sammt  einigen  Tau- 
send Landwehren  hinausgeworfen  ^«  Abafa  selbst  hat- 
te zu  Ainegöl  (nur  fünf  Märsche  von  Constantinopel)  ^ 
gelagert,  und  sich  gegen Eskischehr  gewendet,  als  den 
leinen    Truppen    gegebenen  Vereinigungspunct.  Der 
Beglerbeg  AÖiatoli's,  Konakdschi  Alipascha,  welcher  Ni- 
cäa*s  Gegend  hüthete ,  ward  von  Abafa's  Yortrab  über- 
fallen und  gänzlich  geschlagen;  Murtefapascha ,  wel* 

«)  Naim»  II. S.  ey3.  Beninger't  Bericht  in  der  St.  B.  ^)  Naima  IL  S.673. 
^  Besinger's  Bericht  in  der  St.  B. 

VI.  4 
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eher  den  Oberbefehl  wider  die  Rebellen  erhalten^  Uand 
bey  Konia.  Als  im  Lager  Abafa^s  die  Nachricht  von  der 
Tmppenzahlnng  an  den  süssen  Wassern  verlautet  hat- 
te, sann  er  den 'Plan  ans,  dass  fünftausend  Sipahinn- 
ter  dem  Scheine  zurückkehrender  Reuiger  ins  Lager 
des  Sultans  nach  und  nach  übergehen,  sich  mit  ihren 
Kameraden  vermischen,  diese  heimlich  gewinnen,  und 
bey  günstiger  Gelegenheit  den  Grossweßr  aus  dem  We- 
ge räumen  sollten.  Dieser  durch  seine  Kundschafter, 
die  er  überall  unterhielt,  hievon  benachrichtiget,  mach- 
te die  Liste  von  siebentausend  aus  den  Musterrollen  ge- 
strichenen Sipahi,  welche  bey  Abafa  Dienst  genommen, 
kund ,  und  tausend  drey hundert  derer ,  die  sich  bereits 
ins  Lager  eingestohlen ,  wurden  ergriffen  und  geköpft. 
Bedenklicher  war  das  Murren  derTrnppen  im  Lager  über 
die  Streichung  von  siebentausend  Pfortendienem  *  und 
die  Hinrichtung  der  Ergriffenen,  über  den  Bürgerkrieg 
von  Moslim  gegen  Moslim,  und  dergleichen ;  diess  bewog 
den  GroBswelir  zur  Aenderung  seines  Planes,  in  Person 
wider  die  Rebellen  auszuziehen,  er  blieb* zu  Skutari,  den 
Oberbefehl  dem  Murtefapascha  übertragend.  Dieser  ent- 
deckte, dass  drey  der  seinen  Befehlen  untergebenen 
Paschen  heimlichen  Briefwechsel  mit  Abafa  unterhiel- 
ten, er  legte  ihnen  die  Köpfe  vor  die  Füs^e,  und  sandte 
sie  dann  zu  denen  des  Grosswefirs ,  desshalb  belobt.  In 
der  Nähe  von  llghun  wurde  Murtefapascha  von  Abafa, 
welcher  durch  heimliches  Einverst'andniss  von  dessen 
i5.  i?e5iu^  Bewegungen  genau  unterrichtet  war,  überfallen,  und 
ir*Dec.\^^o  gänzlich  geschlagen,  dass  selbst  die  Reichsgeschich- 
te den  Verlust  von  achttausend  Todten  bekennt  \  Die« 
se  Niederlage  war  in  Köprili*s  Augen  Verdienst  für  Mur- 
tefapascha, an  dessen  Treue  er  selbst  bisher  heimlich  ge* 
zweifelt  ^9  statt  ihm  den  Oberbefehl  abzunehmen,  be- 

■)  R  Suprsmo  Fetir  ka/atto  Uvar  la  paga  a  tutti  i  Sipühi  che  mm  i 
sono  trovati  presenti  nella  rassegna.  Ptnajotti^  Beriebt  yom  5.  Jinner  iSS( 


38,000  eauali  tutta  gente  beUicosa^/attosi  padrone  di  iutU  quelle  propinck] 
contra  di  lui  tre  Bassa  fdi  Alepa,  Damasco,  Meraag)  con  70,000  sotäeA 
capitano  di  quelli  Jtfusla/aoghU  tPAlepo  uomo  beUcatiMimo, «)  naima  IL  S.  69^ 
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stätigte  er  ihm  denselben ,  aber  wegen .  der  Niederge- 
ichlagenheit ,  welche  die  Nachricht  dieser  Niederlage 
zn  Constantinopel  verbreitete ,  hielt  er  es  nicht  für  an- 
gemessen« den  Soltan  während  des  Winters  in  seinem 
•  Pallaste  zuShutari  zn  lassen.  Derselbe  begab  sich  wäh- 
rend der  strengsten  vierzig  Wintertage  ^  ins  Serai  nach 
Constantinopel  zurück. 

Mnrtefapascha  ob  unverdächtiger  Treue  seit  seiner  HaUhmUcht 
Niederlage  von  Köprili  mehr  betraut,  als  so  lang  er  die-     ^^P^^' 
selbetvorsichtig  vermieden,  war  solches  Vertrauens  ma- 
chiavellischer  Politik  werth,  als  derselben  blutiges  Werk- 
zeug. Wo  die  Tapferkeit  nicht  ausreicht,  hilft  der  Verrath 
SQt,  die  Wackersten  sind  oft  am  leichtesten  zn  bethören, 
nnd  sicherer  als  der  Erfolg  auf  dem  Schlachtfelde  ist  der 
des  Meuchelmordes«  Abafa  hatte  sich  nach  AJntab  zu- 
rückgezogen, um  dort  zu  überwintern  und  von  dort  bey 
eintretendem  Mangel  an  Lebensmitteln  über  den  Eu- 
phrat  zugeben.  EinenVersuch  solchen  Ueberganges  hat- 
te derjSandschak  von  Biredschik  vereitelt.  Murtefa,  im 
Besitze  von  Haleb,  hielt  nnablässlich  durch  Rundschrei- 
ben die  turkmanischen,  kurdischen,  arabischen  ^  Trup- 
pen in  Athem ;  Aufrufe  durch  Vertraute  im  Lager  der  Re- 
bellen ausgestreut,  und  heimliche  Abgesandte  suchten 
die  empörtenSipahi  und  Janitscharen  zur  Rückkehr  und 
zur  Sonderung  ihres  Interesse  von  dem  der  Segbanen 
und  Ssaridsche  zu  bewegen ,  mit  denen  sie  sonst  in  ei- 
len Haufen  geworfen ,  ein  Frass  des  Racheschwertes 
fallen  würden ;  die  Rotten-Anführer  der  Lewende  wur- 
den insbesonders  durch  Verheissungen  gewonnen.  Ein 
Teufelskerl  ^  umgarnte  Abafa*s  schlichte  Einfalt  mit 
durchtriebener  List ;  er  stellte  ihm  vor ,  'dass ,  so  lang 
Bicht  eine  Featung  wie  Haleb  in  ihren  Händen,  ihre  Sa- 


fll.  8.  678  Z.  9  befindet  sich,  tonderbar  genug,  mitten  im  Texte  die  folsen- 
m  Note  dee  GeechicbUchreibers :  y,NB.  hhher  gehört  FaßC$  Getchichte  , 
y^  tick  in  Wedschihi  finden  mut$,*  diese  Geschichte  ist  aber  schon  S.  6^9 
pivgckommen.  Diese  Note  früher  geschrieben ,  eis  iene  Geschichte  eufge- 
gnmtn,  ist  hernach  ans  des  Reiehsgeschichuchreibers  und  Uerausj^ebers 
Maas  Fahrlässigkeit  «Uheii  geblieben.  '')  SchtHan  u  ghaddar  harif,  Nai- 
F*»  a  S.  670. 
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che  nicht  sicher  stünde,  dass  ,  da  sie  dieselbe  mit  Ge- 
walt zu  nehmen  nicht  im  Stande,  am  sichersten  wäre, 
die  Lewende,  deren  Treue  ja  durch  ihren  Schwur  auf 
Säbel  und  Koran  verbürgt  wäre,  unter  dem  Scheine  von 
Ueberräufernnach  Haleb  zu  schicken,  und  dann  mit  dem 
Begehren  der  Sühnung  alles  Geschehenen  sich  selbst 
dahin  zu  begeben ,  um  auf  diese  Art  der  Festung  Mei- 
ster zu  werden.  Abafa  ging  in  die  satanische  Falle,  in 
welche  ihn  auch  der  mit  Murtefa  verstandene  Richter 
von  Klis  und  Mufti  von  Aintab  noch  mehr  verstrickten. 
Er  sah  ruhig  zu ,  wie  eine  Rotte  der  Lewende  nach  der 
anderen  nach  Haleb  abfiel,  und  den  etwa  entstehenden 
Verdacht  beschwichtigten  die  Rottenanfiihrer,  Richter 
und  Mufti.  Es  kamen  Schreiben  von  den  nachHalebge- 
zogenen  Hauptleuten,  welche  die  beste  Stimmung  des 
Serdars,  dem  Abafa  die  Gnade  der  Pforte  zu  bewirken, 
versicherten.  Der  Mufti  both  sich  an ,  die  Sache  aufs 
Reine  zubringen.  Er  ging  nach  Haleb,  und  kam  mit 
den  heiligsten  Versicherungen  Murtefapascha's  des  Ser- 
dars und  Konakdschi  Alipascha*s ,  des  Statthalters  von 
Haleb ,  zurück ,  dass  sie  ihm  durch  einen  Bevollmäch- 
tigten in  des  Sultans  Nahmen  die  vollkommenste  Si- 
cherheit zuzuschwüren  bereit  seyen  ^  Abafa  Hasan  war 
damit  zufrieden  und  froh.  Der  Serdar  sandte  den  San- 
dschak  von  Achiska,  Arslanpascha,  mit  Schreiben,  wel- 
che beym  Koran  und  bey  Gott  die  vollkommenste  Si- 
cherheit und  wirksame  Verwendung  bey  der  Pforte  um 
Wiederaufnahme  in  vollkommene  Gnade  verbürgten. 
Arslanpascha  wurde  abgekarteter  Weise  dem   Rotten* 
Anführer,  demVerräther  als  Geissei  übergeben,  und  Aba- 
fa begab  sich  von  Aintab  nach  Haleb.  Mit  den  grössten 
Ehren  empfangen  und  bewirthet,  wurde  er  im  Sertf 
Murtefa*s ,  sein  Gefolge  in  den  Häusern  der  Stadt  ein- 
quartirt«  Sogleich  wurden  in  Gegenwart  der    Obrig- 
keiten der  Stadt  allgemeine  Bittschriften  und  Fürbitt* 
schreiben  an  den'  Grosswelir,  Mufti  und  Kiflaraga  uil 
Abafa*s  Gnade  aufgesetzt,  und  vor  dessen  Augen  Kurie^ 
ren  übergeben.  Er  selbst  mit  dreyssig  Paschen  und  Regel 

•)  Naima  U.  S.  680. 
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seiner  Partey ,  darunter  der  Wefir  Kenaanpascha  (der 
ehemahlige  Statthalter  von  Ofen)  und  der  Wefir  Taj- 
jaroghli  Ahmedpascha,  wurden  zum  Nachtmahle  beym 
Serdar  zurückbehalten.  Den  Hau&inhabern  der  Stadt 
war  eingesagt,  auf  das  durch  einen  Kanonensehuss  vom  • 

Schlosse  gegebene  Signal  ihre  Gäste  zu  überfallen  und 
niederzumachen.  Als  das  Nachtmahl  vorüber,  sagte  Mur-a^  Dschem.- 
tefa  zu  seinen  Leuten,  gebt  den  Paschen,  unseren  Brü-  i^lpebn ^. 
dem,  das  Handwasser  zur  Verrichtung  des  Abendge- 
Bethes.  Diess  war  das  verabredete  Zeichen  zum  Meu- 
chelmorde. Es  war  ein  Handwaschen  des  Gastgebers 
in  dem  Blute  seiner  Gäste.  So  bald  sie  gefallen ,  gab 
die  Kanone  die  Losung  zum  allgemeinen  Gastmorde  in  x 

der  Stadt.  Dreyssig  Köpfe  von  Paschen  und  Begen  * 
wurden  ausgestopft  nach  Constantinopel  geschickt,  als 
die  Frucht  von  Eöprili*s  und  Murtefa*s  halebinischer 
Vesper.  Kaiserliches  Handschreiben  belobte  den  Meu- 
chelmord als  treuen  Eifer;  der  mit  dem  Blute  der  Gast- 
ireande  geröthete  Säbel  wurde  mit  juwelenbesetztem  be- 
lohnt. In  der  Nacht  des  Meuchelmordes  bebte  die  Erde 
gewaltig  zu  Haleb,  als  ob  sie  über  solchen  Gränel  auf- 
geschauert; dieses  Erdbeben  und  der  bald  darauf  er- 
folgte grosse  Brand  zu  Constantinopel  galten  allgemein 
als  Wahrzeichen  der  Natur  und  des  Weltgerichtes  zur 
Ahndang  solcher  Frevel  ^. 

Die  am  Haupte  des  Aufruhres  so  glücklich  durch  ffinrirhtunf 
Verrath  vollzogene  öffentliche  Rache  erleichterte  der  des  riuerU-* 
Politik  Köprili's  die  Vollstreckung  seiner  Privatrache  **^''  *'^'"'' 
wider  den  als  Nebenbuhler  um  die  Gross  weßrschaft  ge- 
firehteten  DeliHusein,  dessen  Hinrichtung  nur  durch 
dieDazwischenknnft  der  Walide  und  des  Kiflaraga  ver- 
schoben, auf  den  Tag  aufgespart  worden,  wo  einge- 
laufene Klagen  die  Hinrichtung  beschönigen  würden. 
Da,  wie  schon  gesagt  worden,  Deli  Hus6in  durch  sei- 

■)  Kaima  11.  S.  685  und  Subdet.  Bl.  127.  Mohammed  Ghalife  Bl.  ()9. 
^}  Naima  IL  S.  684  !•  Z.  bringt^eine  AbhuDdlung  des  Aristoteles,  unLer 
^en  arabischen  Titel:  Edwar  u  tkrar ,  d.  i.' Cykleii  und  Revolutionen,  in 
Vancheio ,  in  welcher  der  Zusammenbang  zwischen  grossen ^Freveltbaten 
fM^kimej  und  grossen  himmlischen  oder  irdischen  Unglücken  (DahijeJ 
^  dargelb«n  »«y. 
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ne  Freunde  gewarnt ,  als  Kapudanpascha  hiezu  keinen 
Änlass  gab,  wurde  ihm,  noch  ehe  Ein  Jahr  verflossen, 
statt  der  dem  als  Wefir  ausgetretenen  Kiaja  der  Wa- 
lide verliehenen  Grossadmiralschaft  die  Statthalter- 
schaft von  Rumili  zugewandt,  in  welcher  neuen  Anstel- 
lung die  Gelegenheiten  zu  Klagen  leichter  und  mehr  in 
den  Händen  des  Grosswefird,  als  bey  dem  Amte  des  Ka- 
pudanpascha. Es 'wurde  dem  neuen  Statthalter  freyge- 
atellt,  seinen  Sitz  wo  er  wolle,  zu  Adrianopel,  Philip- 
popolis  oder  Sofia  aufzuschlagen.  Deli  Husein  durch 
die  scheinbare  Ruhe  KOpriirs  eingeschläfert,  und  die 
Warnungen  der  Freunde  vergessend ,  trieb ,  sey  es  am 
blosser  Geldgier,  sey  es  wirklich  um  seine  erschöpfte 
Casse  zu  füllen,  für  Naturalienlieferungen  einige  Snm- 
men  ein,  welche  aber  in  Vergleich  mit  den  gewohnten 
Erpressungen  der  Statthalter  so  unbedeutend,  dass  Nie- 
mand darüber  würde  geklagt  haben,  wennKöprili  nicht 
den  Richter  von  Philippopolis,  Suleiman  Efendi,  ange- 
stiftet hätte ,  solche  Klagen  und  Beschwerden  in  Form 
allgemeiner  Bittschriften  heimlich  einzusenden.  Sobald 
sie  eingelaufen  waren,  wurde  der  Statthalter  von  Rn- 
mili  nach  Constantinopel  eingeladen.  Nichts  Böses  ah- 
nend kam  er,  und  wurde  von  KOprili  auf  das  freund- 
schaftlichste mit  Zobelpelz  empfangen;  am  folgenden 
Tage  aber  empfing  ihn  der  Sultan  mit  Grimm  und  Schelt- 
wort, ihm  Fahrlässigkeit  und  Geldgier  anschuldigend, 
und  was  ihm  sonst  der  Grosswelir  eingegeben,  welcher 
nicht  damit  zufrieden,  sich  der  Hand  des  Sultans  zur  Un- 
terschreibung von  Todesurtheilen  zu  bedienen,  auch 
die  Zunge  desselben  zur  Ausscheltung  der  Verurtheil- 
ten  lenkte ,  die  Grausamkeit  ungerechten  Urtheils  durch 
den  Hohn  eingelernter  Strafrede  verschärfend,  und  nicht 
nur  den  Willen,  sondern  auch  die  Beredsamkeit  des 
Herren  zur  Rache  des  Sclaven  missbrauchend.  Der  ta- 
pfere Krieger  Deli  Husein  erwiederte  nur:  „Was  man 
„an  mir  thut,  weise  ich  auf  Gott  an,  sejit  langem  schon 
„hat  man  mich  tödten  wollen;  die  Beschwerden  und 
„Klagen  sind  bloss  zu  meinem  Verderben  eingegeben 
„worden.^  Er  wurde  in  die  sieben  Thürme  geworfen, 
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und  trotz  aller  Fürbitte  des  KiDaraga  und  der  Walide, 
trotz  des  Drohens  der  Truppen,  nach  zwey  Tagen  hin- 
gerichtet *.  Diess  war  das  Ende  des  tapferen  Deli  Ha* 
sein,  des  vormahligen  Oberststallmeisters,  Statthal- 
ters yon  Kairo,  Cypern  und  Bagdad,  welcher  zwölf 
Jahre  lang  als  Serdar  auf  Kreta  den  heiligen  Kampf  für 
Glauben  und  Reich  so  wacker  gekämpft,  welchem  aber 
weder  Kandia*8  Eroberung,  noch  die  Grosswefirschaft, 
deren  Siegel  ihm  schon  zugesendet  worden  war ,  son- 
dern zum  Lohne  so  vieler  Tapferkeit  und  \ieljähriger 
Dienste  der  Tod  im  Blutthurme  beschieden  war.  Ans 
der  Stadt  Jenischehr  gebürtig,  war  er  unter  Murad  IV. 
ein  gemeiner  Holzhauer  im  Serai,  wo  ihn  seine  Stärke 
und  Geschicklichkeit  im  Bogenspannen  zu  des  Sultans 
Kenntniss  brachten.  Ein  persischer  Bothschafter  hatte 
einen  ausgestreckten  Bogen  mitgebracht  zur  Probe,  ob 
denselben  einer  von  den  Kämpen  und  Ringern  Constan» 
tinopel's  zu  spannen  vermöchte;  wirklich  hatten  sich 
alle  vergebens  daran  versucht,  und  der  Bqgen  war  in 
dem  Zimmer  des  Kiflaraga  stehen  geblieben.  Deli  Hu- 
sein ,  der  an  einem  Wintertage  Holz  zutrug ,  und  sich 
allein  im  Gemache  befand,  versqchte  denselben  heim- 
lich zu  spannen ,  und  vollbrachte  es  glücklich ,  als  er 
durch  des  Kiflaraga  Ankunft  erschreckt,  sich  schnell 
davon  machte.  Der  Kiflaraga ,  der  den  Bogen  aus  sei- 
ner Stelle  gerückt  sah,  erkundigte  sich,  wer  das  gethan, 
und  der  Holzhauer  Deli  Husein  spannte  den  Bogen  vor 
dem  Kiflaraga.  „Schnell  gebt  ihm  meMschlichen  An- 
«zng^  ^9  sagte  der  Kiflaraga,  j^dass  er  würdig  sef ,  vor 
»dem  Padischah  zu  erscheinen^.  Mit  Doliman  ange- 
kleidet, ward  Deli  Husein  vor  Sultan  Murad  gebracht, 
welcher,  selbst  ein  starker  ritterlicher  Mann,  dieStär- 
■ke  und  Geschicklichkeit  des  Holzhauers  so  höher  zu 
schätzen  wusste,  als  er  durch  dieselbe  die  Ausforde* 


*)  Deli  Husein  doppo  esser  siaiQ  aceoUo  dal  F'etir  grande  e  regulato 
ton  diu  pesti  tU  MtbeUno  €  sialo  earcerato  nelle  7  torri,  dovt  ha  hisognato 
(AeraHo  stante  Im  nänaeeia  della  miliziat  ma  la  notle  teguente  «  stato  stran^ 
£o<«(0  con  dispiacer  grande  della  miUzia.  Ptnajotti's  Bericht  in  der  St.  R. 
j[*Uero  Lu  VI.  p.  497  Terstämmelt  den  Nalimon  Deli  Hasein  in  CJursassam. 
^  jidam  tcheklme  hon,  Naima  11.  S.  687  1.  Z. 
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rang  des  persischen  Bothschafters  zu  Schanden  machte. 
Der  Holzhauer  wurde  zum  Oberststallmeister  und  nach 
Eriwan*s  Eroberung  zum  Statthalter  von  Aegypten  be- 
fördert; ein  aufgeweckter  Kopf ,  dessen  gute  Einfalle 
die  vertrauten  Gelage  S.  Murad*s  IV.  erheiterten.  Der 
Ruf  seiner  Stärke  und  sein  schönes  Ansehen  gewannen 
ihm  besonders  die  Zuneigung  der  Frauen  ,   die«  wenn 
er  durch  Constantinopers  Strassen  ritt,  in  Scharen  her-- 
beystrOmten,  um  den  närrischen  Husein,  den  Helden, 
den  Glaubenskämpen  auf  Kreta,  zu  schauen.  Er  verdien- 
te diese  Aufmerksamkeit  nicht  nur  durch  seine  ritter- 
liche Stärke ,  sondern  auch  durch  seine  ritterliche  Ar- 
tigkeit. Wenn  er  auf  eine  Schar  von  Weibern  stiess, 
rief  er  ihnen  zu:  „Heil  euch,  ihr  Frauen,  ihr  Basiliken* 
,,pflanzen  aus  dem  Paradiese,  ihr  Engel  der  Erde!  ihr 
„gebt  uns  wackere  Jungen  zu  Gesetzgelehrten  und  Glan- 
^benskämpen,  Gott  segne  euch,  vergesst  unser  in  eurem 
„Gebethe  nicht.^'  Weiber  und  Männer  riefen  ihm  dann 
einstimmig  aus  vollem  Herzen  und  vollen  Kehlen  zn: 
„Gott  schenke  dich  lange  dem  Padischah !  Gebührt  ei- 
gnem Helden  die  Wefirstelle ,  so  gebührt  sie  solchem. 
„Ehrenmanne^  ^  Des  Ehrenmannes  Hinwegräumnng 
mochte  solcher  Zuruf  beschleuniget  haben,  beym  Gross- 
wefir  Köprili ,  dem  Manne  der  Rache, 
DerMu/UBo-         Der  Mufti  Bolewi ,  wiewohl  von  Köprili  auf  den 
^T^pat^dKör^^^^^^  Polster  des  Gesetzes  gehoben,  hatte  dennoch 
£[«aif  zum  das  Fetwa  der  Rechtmässigkeit  der  Hinrichtung  Deli 
iheiu.  Biege-  Husein*8  staudJiaft  verweigert.  Wiederhohlt  darum  an«» 
Flotte  ^"or    S^g^^S^^n  g^b  er  immer  eine  und  dieselbe  Antwort: 
^ualia,     ^i^^  ggj^g  keine  Schuld  an  dem  Manne ,  der  noch  zn 
„Diensten  des  Glaubens  und  Reiches  taugt.^  Ausser- 
dem hatte  er  sich  erlaubt,  dem  Sultan  eine  geschriebe-. 
ne  Vorstellung  wider  die  vom  Grosswefir  neuerdings 
eingerathene  Reise  nach  Brusa  zu  übergeben,  austlem 
Grunde,  dass  Vorkehrnngen  wider  die  Venezianer  anf 

*)  ^ahreman  weßr  olmdsche  hoile  gerek.  Nairaa  IT.  S.  688.  Kahreman, 
buchstäblich  Rachemann ,  ist  der  Nähme  eines  altpersischen  Helden «  wX' 
dem  bey  den  Morgenländem  geläufig,  wie  bey  uns  Alexender  und  Cii«r* 
S.  Herbelot  Cahriman  ,  die  Weiber  entgegneten  die  Galanterie  des  komme 
galant^  durch  den  Elhrennahmen  pines  CMant  komme  oder  gaUani  moM- 
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Kreta  dringender  ^  als  die  in  Asien  wider  die  Rebellen. 
Der  Sultan  übergab  die  .Vorstellung  dem  Grosswefir , 
mitden Worten :  „Ich  stelle  es  dir  frey,  den  Molla^  (Muf- 
ti), „deinen  bisherigen  Schützling,  zu  verbannen  oder 
„zntödten.^  Köprili  begnügte  sich  mit  der  Absetzung 
imd  Verbannung  nach  Michalidsch ;  Mohammed  von 
Brnsa,  welcher  als   oberster  Landrichter,  von  Rumili 
in  der  Folge  d^es  kanunmässigen  Ranges  den  nächsten 
Anspruch  auf  die  erste  Würde  des  Gesetzes  hatte,  wur- 
de dazu  ernannt  *•  Die  durch  Deli  Hnsein's  Hinrichtung 
erledigte  Statthalterschaft  von  Rumili  wurde  dem  Chis- 
lim  Mohammed,  die  von  Bosnien  dem  vorigen  Gross- 
wefir, Melek  Ahmedpascha  ^,  die  von  Ofen  an  des  hin- 
gerichteten Fatli  Stelle   dem  Sidi  Ahmedpascha  ver- 
liehen <".  Der  Statthalter  von  Kreta ,  Kör  Hasan ,  der 
ehemahiige  Kaimakam,   welcher  der  Theilnahme  an 
dem  Bäckenrnmmel  Nakkasch  Hasan^s  zu  Adrianopel 
verdächtig,  damahls,  weil  er  schon  auf  ^em  Wege  be- 
griffen, mit  dem  Todesurtheile  verschont  worden  war*', 
hatte  dasselbe  jetzt  durch  einen  vom  vorigen  Mufti  Bo- 
lewi  dem  Sultan,  und  von  diesem  dem  GrossweHr  mit- 
getheilten  Brief  hervorgerufen,  des  Inhalts:  dass,  so 
lange  der  Grosswefir  nicht  selbst  nach  Kandia  komme, 
an  die  Erobernng  der  Insel  nicht  zu  denken  sey.  Kö- 
prili nahm  dieses  als  unmittelbare  Einflüsterung,  dass 
das  Reichssiegel  dem  Statthalter  gesendet  werden  mö- 
ge, und  sandte  ihm  dafür  den  Befehl  gewaltsamen  To- 
des, welchem   zwey  Tage  vor  der  Ankunft  natürlicher 
Tod  zuvorkam ;  den  Oberbefehl  auf  Kreta  erhielt  der 
dort  befindliche  Taukdschi  Mnstafapascha  ^ ;  der  vor- 
tnahlige  Kapadanpascha  Topalpascha,  dessen  Hinricb- 
^^n  weil  er  an  der  Befreyung  von  Lemnos  Theil  ge- 
kommen, auf  schicklichere  Gelegenheit  vertagt  worden 
^ar,  wurde  jetzt  von  Chios  durch  seinen  Nachfolger, 
den  Kapudanpascha  Ali,  auf  das  Admiralschiff  einge- 
laden, und  nach  Vorweisung  des  Yerdammungsurthei- 


*-«8.  «*)  Denelbo  S.  65i.  «)  Nwm»  II.  S.  690. 
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les  im  Schiffsräume  darch  die  Galeerensdaven  erwürgt  *. 
Der  Kapudanpascha  Ali  Hosamfade  (dessen  Nahmen 
selbst  der  Dolmetsch  der  Flotte,  Paul  Omero  ^,  in  Ma- 

16.  May  1661.  zamama  verstümmelt),  welcher  jetzt  die  Stelle  des  Ka- 
pudanpascha zum  zweyten  Mahle  bekleidete,  starb  an 
der  Pest,  sein  Sohn  Abdnlkadirpascha  wurde  zum 
Grossadmiral  ernannt  %  und  erhielt  den  Befehl,  mit  der 
Flotte  den  aufrührerischen  Sandschak  von  Attalia,  Kör« 
beg  Mustafapascha ,  zu  züchtigen,  welcher  mit  dem, 
bey  der  halebinischen  Vesper  gefallenen  Richter  Weh- 
hab einverstanden ,  schon  einige  Mahle  die  Fahne  des 
Aufruhres  aufgepflanzt,  und  das  Schloss  in  Belagerungs- 
zustand gegen  die  Bewohner  versetzt  hatte  ^.  Der  Ka- 
pudanpascha war  von  Chios  nach  Rhodos,  und  von 
dort,  weil  er  durch  eine  Brigg  mit  Briefen  Morosinrs  an 
Priuli  von  den  Planen  der  venezianischen  Flotte  un- 
terrichtet  war ,  wieder  zurück  Aach  Chios,  und  von  da 
gegen  Zea  und  die  lange  Insel  gesegelt,  wo,  sobald  die 
beyden  Flotten  einander  in  Angesicht ,  ein  fürchterli- 
cher Sturm  dieselben  von  einander  trennte,  und  die 
türkische  mit  dem  Verluste  mehrerer  Galeeren  zerriss  ^ 

a&  Aug.  i66i.j|^|tXagesanbruch  fand  die  venezianische  Flotte  die  os- 
manische  zerstreut  vor  Milo,  und  griff  dieselbe  an.  Zehn 
Galeeren  retteten  sich  entmastet  in  den  Hafen  von  Mi- 
lo ,  sechs  hatten  gescheitert,  zwey  wurden  von  der  ve- 
nezianischen Capitana  und  den  maltesischen  Galeeren 
übermeistert.  Der  Verlust  der  Türken  war  über  vier- 
tausend an  Todtenund  Sclaven.  Eine  venezianische  Gal« 
lione  mit  hundert  zehn  moslimischen  Sclaven  fiel  in 
die  Hände  der  Osmanen  ^.  Der  Kapudanpascha  setzte 
seinen  Weg  nach  Attalia  fort,  wo  er  die  Kanonen  aas«* 
schiffte,  um  die  Stadt  zu  belagern.  Abgeordnete  bathen 
ihn,  die  Stadt  mit  Belagerung  zu  verschonen,  weil  sie 


»)  Naima  IL  S.  690.  Wedtchihi  Bl.  118.  Abdi  Bl.  34.  ^)  Journal  dei 
Gampagnes  de  rannte  navale  Ottomane  in  de  la  Croiz  4UI  g^n^ral  de  rEm- 
pire  Ottomane  II.  p.  ai5.    «)  Naima  übersieht  diese   Aenderung  gans  and 

5ar.  Nach  Hadschi  Chalfa's  ebronologiscben  Tafeln  starb  Bosamfade  ent 
as  folgende  Jahr  107a  (166a)  an  der  Pest,  aber  aus  Paul  Omero's  Tags* 
buche  erbellet ,  dass  er  schon  am  16.  May  1661  an  der  Pest  starb.  ^)  IVai- 
ma  II.  S.  691.  *)  Derselbe  S.  69».  Paul  Omero's  Tagebuch  p.  laS,  dann  in 
Brusoni  drey  Berichte  über  die  folgende  Schlacht ,  welche  nicht  wenigi* 
all  5  Qaarlblitter  L.  XVIU.  S.  90—100  füllen.  0  Naimt  IL  S.  692. 
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den  Pascha  seibat  ausliefern  würden.  Sie  überredeten 
ihn,  dass  er  sich  mit  einigen  tausend  Ducaten  loskaufen 
Wnne.  KOrbeg  mit  seinen  Brüdern,  seinem  Kiaja  und 
Bnlukbaschi  bestieg  ein  Boot,  um  sich  an  Bord  des 
Admiralschiffes  zu  begeben  ;  sobald  sie  an  Bord ,  wur- 
den  sie  erwürgt ,  die  Köpfe  abgeschnitten,  die  Rümpfe 
aber  Bord  geworfen.  Die  eingesandten  Köpfe  und  hun- 
dert Beutel  Goldes ,  welche  von  den  Einwohnern  Atta- 
lia's  erpresst  wurden  • ,  milderten  zwar  d^n  Zorn  Kö- 
priirs  über  d^e  verlorene  Seeschlacht,  er  schrieb  dem 
Kapudanpascha  sogar  ein  Beyleidsschreiben  über  das 
von  Gott  verhängte  Unglück,  versprach  die  Ungnade 
des  Sultans  abzuwenden ,  und  befahl  ihm ,  die  Flotte 
nach  Constantinopel  zurück  zu  führen ;  wirklich  verlor 
er  auch  nicht  seinen  Kopf,  sondfem  bloss  seine  Stelle , 
welche  Mustafapascha ,  Köprili's  Eidam ,  erhielt  ^  .  ^  .    , 

In  Aegypten  war  gleichzeitig  mit  denBegebenhei-  -%;^;,;'; 
ten  Abafa's  in  Asien  das  Feuer  des  Aufruhres  im  Ober-  ^^f  ^^^«3; 
lande  aufgegangen.  Mohammad ,  der  Beg  von  Dschir-   t' SS^f 
dsche,  vor  allen  Begen  des  Landes  mächtig  durch  Leu- 
te und  Geld,  hatte,  als  er  vom  Statthalter  Aegyptcn's, 
Schehsuwar  Mohammedpascha,  mit  dem  Kaftan  der  Beg- 
schaft  bekleidet  werden  sollte,  den  Anschlag  gefasst, 
denselben,  der  ihm  die  Stelle  eines  Emirul-had8ch,d.i. 
Anführer  der  Pilgerkarawanen,  nicht  verleihen  wollte, 
mit  Gewalt  abzusetzen,  und  hatte  zu  diesem  Ende  Gold 
unter  die  Janitscharen,  Afaben ,  und  andere  der  sieben 
^     Milizen  Kairo's  gesaet  ^  Der  Statthalter  bewaffnete  die 
\     Janitscharen  und  Afaben ,  sandte  ihm  den  Kaftan  deir 
Begschaft,  ohne  ihn  zu  sehen,  und  entfernte  auf  diese 
Art  den  gefährlichen  Candidaten  wieder  nach  Dschir- 
dsche.  Auf  den  hierüber  nach  Constantinopel  erstatte- 
ten Bericht  erging  kaiserliches  Handschreiben  an  den 
Statthalter,  wodurch  Mohammed  der  Begschaft  von 
Dschirdsche  entsetzt,  dieselbe  dem  Ahmedbeg  verlie- 

»Icher  «u  Bodrun    in«  Land  gesetzt  ^  bey  der  ünteraebmung  von   Alle 
llT  oichi  ^ege^wirlig  ^«r,   übergeht  diesilbe    mit  StUl.chweiceq,  -    Ge- 
ISiichte  Äolammed'^ChelifV« ,  de. Sohne.  Ja.uf.,Bl.  i33.  Subdot.  Bl.  i^ 
Abdi  Bl.  34. 
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hen  ward  ^.  Die  Bege  der  Mamlaken ,  die  Aga  der  sie- 
ben Odschake,  die  Kaschife  und  Aeltesten  beantworte- 
ten dasselbe  mit  von  ihnen  allen  unterfertigter  unter- 
würfiger Schrift  ^.  Mohammedpascha  weigerte  sich, 
dem  ihm  zugemittelten  Chattscherif ,  welches  ihm  statt 
Dschirdsche  die  Statthalterschaft  von  Abyssinien  ertheil- 
te,  Folge  zu  leisten,  und  setzte  der  Macht  des  Statthal- 
ters die  seinige  entgegen ;  er  goss  Kanonen  ^  9  und  soll 
sogar  Münze  auf  seinen  Nahmen  geschlagen  haben  ^. 
'Der  Statthalter  vermehrte  durch  Werbungen  die  Mann- 
schaft der  sieben  regelmässigen  Truppen  Kairo*s  %nnd 
Kaitasbeg,  der  Emirul-hadsch,  zog  mit  der  heiligenFah- 
ne  aus.  Der  Beg  von  Dschirdsche  war  vorManfalut  vor- 
gerückt, und  der  Scheich  der  Araber  des  Stammes  Haw- 
ware  hatte  der  Pforte  den  wichtigen  Dienst  geleistet, 
unterdessen  die  Magazine  zu  Dschirdsche  zu  leeren  ^. 
Beym  Dorfe  Milo «  unfern  von  Manfalut ,  kam  es  zum 
Treffen;  Dschirdschebeg  geschlagen ,  entfloh  nach  der 
Oasis,  wohin  er  fünfhundert  Dromedare  unddreyhnn- 
dert  Statten,  mit  seinen  Schätzen  beladen,  vorausge- 
sandt ^.  Kaitasbeg  verfolgte  den  Flüchtigen  und  erreich- 
te ihn  vor  der  Oasis  bey  den  alt-ägyptischen  Rainen 
von  Kassr  K  Von  Morgen  bis  Mittag  dauerte  das  Ge- 
fecht. Der  Beg  von  Dschirdsche  verschanzte  sich  hin- 
ter den  niedergehauerten  Dromedaren,  deren  Leib  ih- 
ren Reitern  Brustwehre  \  Er  wurde  mit  dea^Hanptr'a- 
delsführern  des  Aufruhres  gefangen,  in  Ketten  nach  Kai- 
ro gebracht,  dort  geköpft,  und  ihre  Köpfe  nach  Con- 
stantinopel  eingesandt,  dort  wurden  sie  zu  denen  der 
asiatischen  Rebellen  hingeworfen,  welche  nach  nnd 
nach  aus  Asien  eingesandt ,  als  die  gewöhnlichen  Spiel- 
ballen der  Macht  und  des  Glückes  vor  der  hohen  kai- 
serlichen Pforre  im  Staube  rollten.  Durch  ein  ganzes 


seihe  BL  i43.  '*)  Die  Abbildung  des  El-Czazar  in  Edmonitonc'«  Journey  ^ 
iwo  of  th»  Gases  of  Upper-Egypt.  p.  4<>.  *j  Die  Gesobichte  des  Sobues  Ja- 
soPs  Bf.  iA().  DieGescbiclite  diese«  Aufrubres  undFeldsu^es  füllt  ia  der  Gt^ 
schichte  aes  Sohnes  Jusufs  i5  QuartbUtter »  in  naiffla  eme  FoUoseite. 
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Jafirhindarch  lagen  dort  nicht  weniger  als  zwanzig  bis 

dreyssig  *,  und  die  Zahl  der  auf  diese  Art  beseitigten 

Avfrülirer  wird  von  der  Reichsgeschichte  anf  einige 

Tausend  angegeben  K  Die  Stelle  eines  Statthalters  von 

Dschirdsche  wurde  nun  dem  Pa£;en  der  innersten  Kam-  ^r  Schaabam 

^  1069. 

mer,  Tnrna  Mustafa,  verliehen,  und  an  seine  Stelle  i.  May  1659. 

ans  der  Kammer  der  Seferli,  der  Dichter  Abdi,  genom- 
men, welcher  vormahls  durch  ein  überreichtes  Fest- 
gedicht den  Uebertritt  aus  der  grossen  Kammer  in  die 
der  Reisigen  erbalten  ^,  später  die  Niederlage  der  re- 
bellischen Aga,  Herren  des  Rennplatzes,  mit  einem 
Chronograph  gefeyert  ^,  jetzt  seinen  Eintritt  in  die  in- 
nerste Kammer  durch  ein  Lobgedicbt  auf  dieselbe  in 
seiner  Geschichte  verewigte  ^  Im  romantisch  schönen 
Thale  der  himmlischen  Wasser  auf  der  asiatischen  Kü« 
•te  des  Bosporos  geboren,  war  er  von  der  schönen  Na- 
tnr  zum  Dichter  gross  gesäugt,  bis  ihm  später  der  Be- 

rof  des  Geschichtschreibers  ward  ^.  Der  Sultan  brach  8.  Sckm^hmm 

1069. 

nach  Brusa  s  auf,  um  der  Vertreibung  des  Restes  der  i.  May  1659. 
Rebellen,  deren  Hinrichtungen  fortgingen,  naher  zu 
seyn.  Als  das  kaiserliche  ZqU  vor  Skutari ,  wurden  vor  18.  Rama/am 
dasselbe  die  Köpfe  des  Secretäres  Abafa's,  welcher  bis-  9.  jonf'ies^. 
her  ficb  versteckt  gehalten,  und  des  Kiaja  desEmirul- 
hadscb ,  welcher  Einiges  von  dem  jährlich  nach  Mekka 
gesandten  Gnadengelde  veruntreuet  hatte,  hingewor- 
fen \  Wider  den  ehemahligen  Statthalter  von  Anatoli, 
Dscbanmirfa,  welcher  aus  Rücksicht  für  seine  an  Abafa 
verübte  Verrätherey  (indem   er  mitgeholfen,  ihn  nach 
Halebzu  verlocken)  begnadiget  worden  war,  ging  jetzt 
ein  Handschreiben  des  Todesbefehles«  und  mit  seinem 
Kopfe  liefen  die  des  Kiajajeri  (Janitscharen- Anwaltes) 

*)  NniD«  II.  S.  684.  ^)  Derselbe  fuhrt  bey  dieser  Gelegenheit  die  Tom 
Geschichtscfareiber  Wedtchihi  zum  Lobe  solcher  Strenge  Koprili's  verfer- 
tigten Verse  en: 

Cnd  in  der  Thet,  es  untertrat        Rebellen  für  und  für  der  Gross wefir, 
tiad  in  der  Tbat,  es  schaffte  Reth  Die  Schneide  seines  Schnrert's  dem  Wel-    ' 

tenberz. 
*)  AbdipMcha's  Geschichte  BI.  8.  «*)  Derselbe  B1.  24.  «)  Derselbe  BL  35.  Nai- 
na  II.  S.  ^i.  0  Ssafaji ,  die  267**  Biographie.  B)  Naima  IT.  S.  6q3  gibt  die 
Stationen    von  Conttantinopel  bis   Brusa  :    1)   Msldepe ;  2)  Tuffa ;  3)  Aine  ^ 

Badschi:  A)  cÜe  Abomwiese;  Ü)  Nicomedicn  (fänft&gige  Rast);  6)  Tarakli; 
7)  der  Obelisk  von  Nicäa;  8)  Nicaa;  9)  Jenischehr  (zwey  Rasttage);  lo)  Ra- 
stel (em  Raatus) ;  1 1)  Brusa.  *>)  Naima  II.  S.  6^3. 
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von  Diarbekr  und  des  Parmaksif  AU  ein,  welcher  zur 
Zeit  der  Grosswefirscbaft  Ipschir^s  Silibdar  gewesen  *. 
Des  vormähligen  zweyten  Stallmeisters  Hasan,  eines 
Rathgebersdes  aufrührerischen  Beges  von  Dschirdsche, 
ans  Aegypten  eingesandter  Kopf  fand  sich  mit  dem  des 
Neffen  Sochte  Mahmudpascha*s,  welcher  in  Syrien  und 
'  Tripolis  eine  Zeit  lang  aufrührerisch  herumgezogen,  vor 
der  Schwelle  des  kaiserlichen  Zeltes  im  Stanbe  zusam- 
men ^.  Der  vormahlige  Richter  von  Brusa,  SchamiNan- 
man ,  dessen  Unterdrückungen  lange  durch  die  Finger 
gesehen  worden,  weil  er,  als  die  Rebellen  sich  Brnsa 
nahten ,  thatige  Vorkehrungen  getroffen ,  wurde  jetzt 
kraft  des  wider  seine  Geldgier  erhaltenen  Fetwa,  und 
der  ehemahlige  Bostandschibaschi  Pir  aama,  weil  er 
^ormahls  wider  die  Herren  des  Rennplatzes  die  Bo- 
standschi  nicht  gehörig  angeführt,  hingerichtet  ^  Nach 
Brusa,  wo  die  heiligste  Reliquie  der  kaiserlichen  Schatz- 
kammer, die  Borda,  d.  i.  der  Mantel  des  Propheten, 
mit  den  gewöhnlichen  Ceremonien  beräuchert,  auf  ei- 
nem Throne  der  öffentlichen  Verehrung  des  Serai  aus- 
gesetzt worden  ^ ,  wurde  der  bisherige  Kaimakam  Ton 
Constantinopel,  Ismailpascha,  einberufen,  und  als  Gross* 
Inquisitor  ^vQn  Constantinopel  bis  Arabien  durch  ganz 
Asien  zur  Vertilgung  der  Reste  des  Aufruhres  ernannt, 
mit  dem  gemessensten  Befehlei,  alle  Janitscharen,  Sipa- 
hi,  Tschausche,  Muteferrika,  Saime,  Muderris,  Rich- 
ter, Seide,  Molla,  Bege*  und  Beglerbege,  welche  nur 
immer  an  dem  Aufrühre  Theil  genommen ,  ohne  die 
geringste  Rücksicht  auf  ihren  Stand  und  Rang  zu  un- 
tersuchen, und  nach  dem  Inhalte  der  erlassenen  Fetwa 
mit  dem  Tode  zu  bestrafen ,  die  Waffen  aber  einzaUe« 
fern,  jedoch  die  der  Walide  als  Einkünfte  angewiese- 
nen Krongüter  von  Klis  und  Afif,  in  der  Nähe  vonHa- 
leb ,  nicht  anzurühren.  Mit  fünfhundert  Reitern,  die  er 
in  zwey  Geschwader  abtheilte ,  und  rechts  und  links 
durch  Asien  versandte,, während  er  selbst  auf  der  Mit- 

■)  Naima  II.  S.  6a5.  SqbdeL  Bl.  i33.  »>)  N«im«  II.  S.  6g5.  «)  Den^Iba 
S.  698.  Sabdet.  Bl.  i35.  ^)  Naima  IL  S.  6qL  Mouradiea  D'Olutoa  11.  P- 
S^i  B.  397.  •)  MtfftOtch.  Nftima  11.  S.  697. 
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tebtrasse  zog,  kehrte  er  Klein -Asien  von  allen  Rebel- 
lea  rein  ans,  als  .blutiger  Staubbesen  des  Aufruhres; 
überall  hielt  er  Diwan,  und  Hess  die  einer  Theilnahme 
am  Anfruhre  Beschuldigten  sogleich  erwürgen.  Er  be- 
richtigte die  Listen  der  Sipahi  und  der  Seide,  unter 
welchen  viele  Eindringlinge,  und  die  der  Raja,  aus  de- 
Ben  sich  viele  weggestohlen,  indem  durch  unrechtmäs- 
sig ertheilte  Schutzbriefe  viele  Bauern  und  Handwer- 
ker sich  den  Steuern  entzogen  hatten  *,  zweihundert 
Emire,  welche  zu  Heraklea  grüne  Bünde  umwanden , 
worden  auf  zwanzig  berichtigt  ^.  Zu  Konia  wurden  acht 
Derwische  M ewiewi  als  verdächtig  eingezogen.  y,Mewle- 
nwi,die  reisen,^  sagte  der  Gross-Inquisitor,  ^ylesenent« 
„weder  den  ^eanewi ,  oder  blasen  die  Flöte,  oder  tan- 
j,zenden  heiligen  Walz^er;  zeigt  also  euere  Künste«^  Ei- 
ner las  den  Mesnewi ,  einer  blies  die  Flöte,  zwey  walz- 
ten. Sie  wurden  losgelassen ;  die  anderen  vier ,  welche 
I  sich  anf  nichts  von  allen  dem  verstanden,  waren  richtig 
I  Wer  verdächtige  RebelTen,  und  wurden  als  solche  hin- 
gerichtet ^  Ismail  war  ein  scharfer  Inquisitor,  kräftig 
ui  Diwan ,  aber  eben  so  unkräßig  im  Harem ,  in  weU 
cfaein  er  der  Saltaninn ,  die  er  als  Witwe  des  Rebellen 
Keaaanpascha  gefreyt,  als  Mann  zu  nahen  nicht  ver- 
mochte, wesshalb  ihm  die  Frau  Schaffnerinn  der  SuU 
tamnn,  seiner  Gemahlinn,  eines  Morgens  einen  Stroh- 
^ch  vor  die  Füsse  setzte  ^. 

Unter  so  vielen  Hinrichtungen,  welche  den  lang«  GunUchi  no 
I  Sttsgesponnenen  Hoffnungspfad  so  vieler  Pläne  mit  dem  Einrichtung 
«0  i^ieler  rüstiger  Leben  gewaltsam  abgeschnitten ,  ist  ijljj^^*^ 
>fcr  natürliche  Tod  des  alten  Gurdschi  Mohammed,  des  ScM^er  der 
vorigen  Grosswefirs^  doppelt  merkwürdig,  weil  derselbe /^«r  nach  in^ 
flicht  nur  natürlichen  Todes,  sondern  auch  nach  einer  ßotiScT^^er 
^  Menschenleben  so  ausserordentlich  seltenen  langen 
tanfbahn  von  hundert  zehn  Jahren  starb  ^  Nachdem 
^  dreyssig  Jahre  lang  die  asiatischen  Statthalterschaf- 
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teil  des  Reiches,  von  Damaskus,  Ilaleb,  DiarbeKr,Er- 
ferum  durchlauFen,  war  er  vor  zehn  Jahren ,  nahe  an 
hunrlert  alt,  zur  Grosswefirschaft  gelangt,  ein  Schatten- 
wefir  (wie  bereits  erzählt  worden),  dessen  Unfähigkeit 
seinem  höhen  Alter  verziehen ,  und  ihm  dasselbe  noch 
zehn  Jahre  gefristet  ward ,  während  welcher  er  noch 
zehnmahl  den  Wechsel  der  von  ihm  bekleideten  ober- 
sten Würde  des  Reiches  gesehen.  Köprili,  nachdem  er 
den  Aufruhr  aus  Asien  blutig  ausgewaschen  und  aasge- 
stäubt, schritt  in  der  Wiederherstellung  der  Ordnung 
mit  eisernem,  nackenzermalmendem  Fusse  fort.  Zu  Da- 
maskus hatten  die  Janitscharen,  welche  der  Regel  nach 
als  Nobetdschi  (abzulösende  Wachen)  auf  drey  Jahre 
in  Besatzung  geschickt  wurden,  und  dann  den  Nah- 
men Jerli  Kuli,  d.  i.  Ortssoldaten,  erhielten  ^9  den  Ge- 
horsam aufgesagt,  die  an  ihre  Stelle  von  Constantino- 
pel  abgesandten  nahmen  ihre  Stelle  ein,  und  säuber- 
ten mit  einer  Hekatombe  der  Widerspänstigen  Damas- 
kus vom  Aufrühre  **.  Ali,  das  Werkzeug  Köprili*s  in 
dieser  Demüthigung  der  Janitscharen  von  Damaskus, 
war  zurBelohnuDg  zum  Pascha  von  Saida  ernannt  wor- 
den ,  wo  er  aber  vergebens  die.  Emire  der  Drufen  in 
die  Falle  zu  locken  versuchte;  diess  gelang  besser  sei- 
nem Nachfolger  Mohammedpascha  von  Saida ,  welcher 
durch  Verrätherey,  deren  Werkzeug  der  Albaneser. Ha- 
san, den  Kopf  des  mächtigsten  Emirs  des  Hauses  Maan 
(von  der  rothen  Fahne)  in  seine  Hände  bekam,  und  sich 
dann  der  Emire  der  weissen  Fahne,  der  geschworenen 
Feinde  des  Hauses  Maan,  als  Bundesgenossen  bedien- 
te ^  Es  erging  der  Befehl ,  dass  alle  Besitzer  von  Rei- 
terlehen^  (Timar  und  Siamet)  so  in  Asien ,  als  Europa 
ihre  Bestellungen  erneueren  sollten,  was  sonst  nur  bey 
Thron  Veränderung  üblich  **,  auch  wurde  die  Hälfte  der 
zu  erlegenden  Taxe  nachgesehen.  Köprili  wandte  nun 
seine  Aufmerksamkeit  auf  die  Befestigung  des  Hellespon- 
tes durch  neue  Schlösser.  Schon  unter  der  Grosswefir- 


•)  Naima  II.  S.  685.  *>;  Derselbe  S.  686.  Snbdet.  Bl.  129.  «)  Artienx's 
Reigen.  Leipzig  1753.  I.  Tbl.  S.  366—396.  <1)  Diese  Bestallung s-£rDeuenui| 
heisst  derdcstj  d.  i.  was  in  Händen.  Subdet.  Bl.  i3o. 
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tchaft  Mnradpascha*s  hatte  die  Saltaninn  Walide ,  wie 
oben  erwähnt  worden  9  diesen  Plan  auszufahren  ge- 
wünscht ,  aber  ausserdem  ,  dass  die  vierzigtausend  Pia- 
ster, auf  welche  die  Kosten  des  Baues  berechnet  wur- 
den, nicht  zur  Hand,  war  derselbe  durch  Vorstellungen 
der  £inwohner  der  umliegenden  Dörfer,  welche  die 
Nachbarschaft  der  Besatzung  fürchteten,  aus  dem  schein- 
baren Grunde,  dass  die  Entfernung  der  beyden  ausser« 
$ten  Landspitzen  des  Kanals  für  Kanonen  zu  weit,  und 
dass  Mangel  an  Wasser,  hintertrieben  worden.  YorKö- 
prili*8.festem  Willen  verschwanden  alle  diese  Schwie- 
rigkeiten, die  Flotte  erhielt  den  Befehl,  dieses  Jahr  an 
den  Dardanellen  zu  überwintern ,  die  Mannschaft  wur- 
de zum  Baue  verwendet,  welchen  der  Baumeister  Mu* 
stafaaga  unter  Frenh  Ahmedpascha's,  des  Befehlshabers 
derDardanellen,  Aufsicht  leitete  *.  Die  beyden  Schlösser 
wurden  als  ein  regelmässiges  Viereck  von  dreyhundert 
Ellen  im  Grevierten  angelegt ,  und  erhielten  die  pomp- 
haften Nahmen  KilidoUbahr,  d.  i.  Meerschlüssel,  und  Sed- 
dol'bahr,  d.  i.  Meerdamm  ^,  während  das  alte  von  Mo- 
hammed IL  erbaute  asiatische  Schloss  der  Dardanellen 
den  bescheidenen  des  Schüsselschlosses  führt  S  und  das 
jetzt  auf  der  asiatischenKüste  neuang^legte  den  des  Sand- 
schlosses \  zwey  Nahmen,  welche,  von  den  im  ersten  ver- 
fertigten irdenen  Schüsseln,  und  dem  das  zweyte  umge- 
benden Sande  hergenommen,  der  Wahrheit  mehr  ge- 
mäss, als  der  prächtige  Nähme  des  Meerdammes,  wel- 
cher englischen  Flottern  den  Eingang  des  Hellespon- 
tes nicht  verdämmt  hat«  Da  die   umliegenden  Dörfer 
zum  Baue  der  neuen  Schlösser  Kalk  und  anderen  Bau- 
stoff liefern  mussten,  machten  sich  der  Befehlshaber 
der  Dardanellen ,  Frenk  Ahmedpascha ,  und  der  Bau- 
meister ansehnliche  Summen,  und  des  letzten  Geldgier 

*)  Naima  If.   S.  ^  a.  699.   Sabdet.  Bl.   i3G.  Wedscbihi  BL  99.  Naim« 

gibt  lo»  Afir  Efendi's  Geschichte  einen  Vorschlag  desselben,  aaf  denunmit- 

teibtr  unter  den  alten  Schlössern  gelegenen  swev  Vorgebirgen ,  dem  asia- 

Itfeben,  Kipot ,  and  dem  europäischen,  üamlaaschik ,  zwey   Schlösser  su 

arbaBCD.  ^)  Auf  La  Pie's  neuester  Karte  ist  d^   Nabme  Kilittol'bahr  dem 

eurDpäiacbea  Schlosse  beygelegt.  *^)  Tschanak  kalaasL  ^)  Kum  kaUiati. 
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ward  durch  unmenschlicbe  Härte  noch  gehässiger.  Als 
er  ^ines  Tages  einen  Türken  zu  Tod  prügeln  lies« « 
und  Frenk  Ahmed  ihn  zur  Rede  stellte ,  warum  er  ei- 
nen Unschuldigen  getödtet,  gab  er  bloss  zur  Antwort: 
^So  ist*s  erforderlich^  '.  Der  Sultan  kam  auf  seinem 
^ohnrrem    Wege  vou  Brusa  nach  Adrianopel,  den  neuen  Bau  za 
Sept.  1659.   besichtigen  ^;  als  er  vollendet  war,  wurden  Steinmör- 
ser,  Kanonen  und  Feldschlangen  auf  die  "Wälle  ge- 
führt ^.  Zur  Besatzung  des  asiatischen  Schlosses  wur- 
den die  aufgehobenen  Reiterlehen  der  Sandschake  Bo- 
li,  Kastemuni ,  Chudawendkiar,  Bigha,  Karasi  in  Sold- 
lehen (Gediktimar)  zu  dreytausend  Aspern  eines  ver- 
wandelt, dessgleiohen  zum  Unterhalte  der  Besatzniig 
des  rumilischen  Schlosses  die  europäischen  Falkenle- 
hen (Toghandschitimar)  vonSilistra,  Nicopolis,  Tscher- 
men ,  Kirkkiliae  und  Wife  verwendet  ^.  In  diesem  Jah- 
ren war  Maanfade  Huseinaga,  der  Sohn  Fachreddin'st 
S.  Srhaüban  der  uach  Indien  abgesandte  Bothschafter ,  mit  den  von 
1.  Mry^659.  Sultan  Muradbachsch,  dem  Sohne  des  verstorbenen  Sul- 
tan Dscfaihanscbah ,  mitgebrachten  Schreiben  und  Ge- 
schenken nach  Skutari  (als  der  Sultan  nach  Brusa  zog) 
zurückgekommen  ^  Die  Geschenke  waren  ein  diamante- 
ner Beiger ,  in  dessen  Mitte  ein  länglichter  Tafelstein 
von  fünfzig  Karaten,  ein  Säbel  in  goldener,  ganz  mit 
Diamanten  besetzter  Scheide ,  und  zehn  Bündel  Scha- 
le und  indischer  Stoffe.  Der  Sultan  fragte  den  Sohn 
Fachreddin*s ,  was  er  in  Indien  Schönes  gesehen?  und 
dieser  antwortete,  dass  nichts  mit  des  paradiesischen 
Bosporos  Lage  zu  vergleichen,  welche  über  alle  Wun- 
derwerke indischer  Natur  und  Kunst.  Maanfade.  Husein 
war  zur  Zeit  des  Bürgerkrieges  der  vier  Söhne  Dschi- 
hanschah*s  in  Indien  angekommen,  wo  der  erste  der  vier 
Prinzen,  dem  er  auf  seiner  Reise  in  die  Hände  kam, 
Muradbachsch,  den  Bothschafter  und  die  Geschenke 
festhielt,  und  die  Schreiben  als  Besitzer  des  Thrones 

■)  BoiU  ika/a  eder.  Sabdet.  Bl.  i36.  ^)  Siibd«t.  eben  d«.  «)  Die  Abbtl- 
dang  des  neuen  Schlösset  in  Toarnefort  JI.  L.  XL  p.  16a.  ^)  Subdet.  Bl.  i36. 
Abdi  Bl.  36.  Wedtchibi  Bl.  99.  Naima  II.  S.  704.  GrtUtm  5.  84.  •)  ^ai- 
ma  IL  S.  693.  Abdipasch«  Bl.  35. 
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ton  Indien  beantwortete,  den  er  doch  hernach  der  Zier«» 
de  desselben ,  dem  Brader  Orengfib  %  abtreteti  mudste« 

Wir  kehren  nun  zu  den  siebenbürgischen ,  wala- ^(<^^«  <<fi^^- 
«bischen  und  moldauischen H*andeln  zurück, von  denen    Fürst  der* 
nns  der  Aufruhr  Abafa^s  in  Asien  abgezogen ,  wie  den    ^dk6es^$ 
Grosswefir  KOprili  von  Jen6.  Köprili  hatte  bey  seinem       ^^' 
Abzöge  den  Pascha  von  Ofen,  Kenaanpascha ,  und  den 
voaSilistra,  Dschan  Arslanpascha,  zurückgelassen,  um 
Siebenbürgen  in  Ordnung  zu  erhalten.  Michne,  der  Woi- 
wode  der  Walachey,  hatte  vom  ersten  die  Erlaubnisse 
nach  Hause  zukehren,  erwirkt,  ohne  dieselbe  beym 
zweyten  angesucht  zu  haben.  Als  er  von  ihm  Abschied 
zu  nehmen  kam,  stiess  ihn  Arslanpascha .  mit  einem 
Faustschlage  auf  die  Brust,  und  mit  den  Worten  nieder : 
„He,  Verfluchter!  bin  ich  nicht  der  Statthalter  von  Si- 
«listra ,  von  dem  du  die  Erlaubniss  der  Rückkehr  er-*- 
„bitten  mnsst?^  Der  Faustschlag  brannte  tief  in  der 
Brost  Michne*s,  des  eitlen  Griechen,  welcher  sich  bey 
seinem  Regierungsantritte   durch    einen  griechischen 
Mönch  öffentlich  als  Erzherzog  der  Walachey  hatte  sal- 
ben und  krönen  lassen,  und  von  der  Pforte  ein  Diplom« 
mit  dem  Titel  eines  Erzherzogs  auszuwirken  sich  Mü- 
he gegeben  ^.  Er  verbiss  seinen  Grimm ,  schwor  aber » 
denselben  bey  erster  Gelegenheit  auszulassen  ^  Er  ging 
for  jetzt  ruhig  nach  der  Walachey  zurück;  als  aber 
bald  darauf  Arslanpascha  auf  seinem  Wege  nach  Sili- 
itra  durchkam,  fiel  er'ihn  an,  so  dass  Arslan  mit  gros- 
ser Gefahr  seines  Lebens,  gegenüber  von  Sistow,  über 
die  Donau  entfloh.  Michne ,  der  Todfeind  Constantin 
Cantacuzen*s  und  dessen  Eidam*s ,  Philippeskul ,  der 
sich  nach  der  Moldau  zu  Ghika  geflüchtet,  beschlosa 
den  Untergang  des  Geflüchteten  sowqhl,  als  Ghika*8,  er 
verleumdete  den  ersten  zi^  Constantinopel ,  und  ver- 
bündete sich  zugleich  heimlich  mit  Räköczy  wider  den 

*)  Oren^tb   heiMt  Thronaierend.  Sib  ift   Zierde ,  und   Oreng  kommt 

icbon  in  dem,  Ton  den  Byzantinern  erhaltenen  griechischen  Titel  Xavapay- 

V^  vor,  die  persischen  Worthies  ^Opocdyyat  (Herodot  Till.  85)  sind 
das  persische  Erfen^,  ^)  Reninger's  Bericht  in  der  St.  R.  ^\  Von  diesem 
Bcwtsgmnde  von  Michne's  AnH-uhre,  welchen  Naina  H«  S.  3o4  angibt,  weisi 
Eogers  Getcliiclite  der  Walachey  nichts. 
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von  der  Pforte  eingesetzten  Barcsai.  Consfdntin  Ganta- 
^cnzen  nach  Constantinopel  berufen,  rechtfertigte  lich 
dort  gegen.  Michne*8  Abgeordnete,  die  Beschuldigung 
der  Untreue  auf  den  Kläger  mit  klaren  Beweisen  zu- 
rückschiebend *.  Michne  warf  nun  die  Larve  weg,  und 
begann  den  Aufstand  mit  der  Hinrichtung  der  der  Pfor- 
te ergebenefi  Bojaren;  sie  wurden  erwürgt,  von  den 
Fenstern  des  Fürsten hof^ai  heruntergestürzt,  ihre  Leich- 
name von  den  Trabanten  mit  Füssen  getreten ,  nicht 
begraben,  sondern  auf  die  Miststätte  geworfen ,  ihre 
Weiber  mit  Feuer  gefoltert ,  um  ihr  Vermögen  zu  er- 
fahren. Tergowischt  wurde  von  Michne's  Reitern  umla- 
gert, und  alle  Türken,  die  darin,  von  dem  Fussvolke 
niedergemacht ,  dann  wurden  Braila  und  Dschnrdsche- 
wo  geplündert  und  verbrannt.  Mit  einem  Heere  von 
zehntausend  Walachen  und  hunderttausend  von  Mikes 
befehligten  Ungarn ,  zog  ^  Michne  gegen  Ghika,  und 
schlug  denselben  bey  Jassy  so,  dass  er  über  den  Pmtli 
nach  Bender,  wo  schon  derKalghaGhaßgirai  mitfünf- 
zigtausend  Tataren  auf  Pfortenbefehl  zu  seiner  Hülfe 
heranrückte,  und  von  da  nach  Adrianopel  entfloh  ^.  Aaf 
die  ersten'Nachrichtenvonden  neuen  walacbischen  und 
siebenbürgi«chen  Unruhen  war  dem  Tatarchan  Ehren- 
säbel und  Ehrenkleid  mit  dem  Befehle  zugesandt  wor- 
den, wider  die  Walachey  zu  ziehen«  Der  bisherige  Statt- 
halter von  Bosnien,  Sidi  Ahmed,  wurde  zum  Statthal- 
ter von  Ofen ,  und  der  Sandschak  von  Hbessan ,  Mo* 
hammedbeg,  welcher  sich  in  den  moldauischen  und  wa- 
lachischen  Feldzügen  ausgezeichnet,  zum   Statthalter 
von  Silistra  ernannt.  Ghika,  der  sich  zu  seinem  Lands- 
manne  und  Gönner,  dem  Gross  wefir  Köprili,  nach  Adria- 
nopel geflüchtet^  wurde  als  Woiwode  der  Walachey, 
der  bisher  in  den  sieben  Thürmen  eingesperrte  Sohn 

•)  Enf^tV»  Geschichte  der  Walachey  S.  3o5.  Michne  wiegelte  tchon  die 
Bischöfe  und  Priester  der  Bnigarey  wider  die  Pforte  auf,  und  hatte  sechs 
rothe  Fahnen  mit  weissem  Kreuze.  In  den  Relationen  di  Gonstantinopoli 
auf  der  kaiserl.  Bolbibliothek  Nro.  886' heisst  es:  //  Michne  ^oipoda  ä 
Fatachia  disgustato  äella  porta  si  mite  in  pentiere  di  cacciare  il  Tureo  de 
CoitantinopoU  hav^ndofaiio  corrispondensa  coUi  vrscovi  e  ecclesiattfci  di  Bui* 
garia.  ^)  EngePs  Oeschtchte  der  Moldau,. nach  der  Chronik  von  GreUW 
S.  273  umständlicher  als  Bethlen  p.  89.  ^)  EngePs  Geschichte  der  Moldai 
S.  373  tagt  nur  20,000  Tatareio  mim«  11.  &  706  aber  5o,ooo, 
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Lapal's ,  Stephan ,  als  Fürst  der  Moldau  eingesetzt  **. 
Die  Tataren  waren  indesa  von  Pohlen  und  Kosaken  ver- 
stärkt in  die  Moldau  eingebrochen,  und  hatten  dem 
vereinigten  Heere  derWalachen  und  Szekler  vor  Jassy 
sa  den  Ufern  des  Bachlui  eine  blutige ,  drey  Tage  wäh- 
rende Schlacht  geliefert;  zwölftausend  siebenhundert 
Ungarn  ^  und  Walachen  deckten  die  Wahlstatt,  viele 
wurden  in  den  Bachlui  und  die  Sümpfe  gesprengt.  Mich- 
ne,  der  ränkevolle,  prahlerische  Grieche,  welcher  als 
ein  Page  des  alten  Kenaanpascha,  des  Eroberers  von 
Achiska,  erzogen,  in  den  drey  herrschenden  Sprachen 
Vorderasien's  (der  arabischen,  persischen,  türkischen) 
^isenschaftlich  gebildet,  mit  Z^obelkalpak  und  mosli- 
mischer  Kleidung  nach  und  nach  Moslim  zu  werden 
vorgegeben ,  und  endlich  die  schon  unter  Murad  IV. 
vergeblich  gesuchte  Woiwodenschaft  der  Walachey  er- 
strebt hatte  ^,  war  nun  gezwungen,  nach  Siebenbürgen 
za  entfliehen.  Des  Sultans  Befehl  erging,  dass  Tergo-**-^**^  '^^^• 
wischt,  die  bisherige  Residenz  der  Woiwoden  der  Wala- 
chey, geschleift  werde,  und  dass  dieselben  künftig  zu  Bu- 
karest Hof  halten  sollen  ^.  R4k6czybey  D^va  von  Ssari 
Husein,  dem  Bruder  Siawuschpascha^s,  demSandschak 
▼on  Erlan,  and  von  Sidi  Ahmed,  dem  Statthalter  von 
Ofen,  geschlagen,  hatte  sich  nach  SzÄszv4ros  (Broos) 
geflüchtet ,  dreytausend  siebenhundert  der  Seinigen  auf 
dem  Kampfplatze ,  sechzig  Fahnen  und  sieben  Feldstü- 
cke in  der  Sieger  Hände  gelassen  ^  Im  folgenden  Früh-  ^- *^;*^*'*'' 
jähre  wurde  Seid  Ali  zu  Adrianopel  feyerlich  als  Ser-  »6-  April  1660. 
dar  vrider  Siebenbürgen  eingekleidet,  und  nach  Bel- 
grad mit  der  Weisung,  dort  die  weiteren  Befehle  zu 
erwarten,  gesandt,  der  Sagardschibaschi  und  fünfzehn 
Regimenter  Janitscharen  unter  seine  Befehle  gestellt  ^. 
Riköczy  hatte  auf  die  Nachricht  von  Sidi  Ahmed*s  An- 
zöge die  Belagerung  von  Hermannsladt  aufgehoben,  und  i4-  AaiMa/ä« 
mit  Aufgeboth   aller  Waffenfähigen  Klausenburg   er-  34.  May'  1660. 

*)  Natma  II.  S.  ^ö5.  ^)  Derselbe  S.  706  u.  707  ausfuhrltch  über  das 
MOg  aoenUcbiedene  Treffen  ,  wovon  bey  EngePa  Geschichte  der  Walacbey 
o.  3o6,  und  der  Getchtchte  der  Moldau  S.  974 ,  nur  kurze  Erwähoune. 
*)Naii&a  II.  S.  707.  ^)  Reninger*«  Berieht  in  der  St.  R.  «)  Katona  L.  XXXI 11. 
h  i;5,  auch  Wagner's  Geschichte  Leopold'«  1.  und  Nairna  II.  S.  7*9. 
Ol^simall.  S    708. 
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reicht,  mto  er  zwischen  Kapus  und  Gyalu  lagerte.  Am 
rechten  Ufer  der  Szamos ,  zwischen  Klansenbarg  und 
Szamosfalva,  kam  es  zur  Schlacht,  in  welcher  Raköczy 
geschlagen  und  schwer  verwundet,  am  achtzehnten  Ta- 
ge darnach  auf  der  Burg  von  Grosswardein  starb  ^  Vier- 
tausend von  Raköczy's  Niederlage  eingesandte  Köpfe 
^  wurden  zu  Adrianopel  von  Griechen  und  Armeniern 
auf  Spiessen  im  Triumphe  einhergetragen,  vor  die  Fas- 
se des  Grosswefirs  geworfen,  der  darüber  ritt,  und  dann 
den  Hunden  zum  Frass.  Gern  wäre  der  Sultan  das 
dritte  Mahl  von  Constantinopel  nach  Adrianopel  gezo- 
gen ,  aber  Köprili  gab  es  nicht  zu ,  weil  das  siebenbär- 
gische  Geld  noch  nicht  angekommen.  Ein  Handschrei- 
ben befahl  dem  Sidi  Ahmed ,  seinen  Gefangenen  Bar- 
csai  als  Fürsten  von  Siebenbürgen  zu  bestätigen  \  £be 
wir  in^  der  Erzählung  der  Begebenheiten,  welche  auf 
]\aköczy*8  Tod  folgten,  und  Oesterreich  in  Feindselig- 
heiten mit  der  Pforte  verwickelten,  weiter  schreiten, 
werfen  wir  einen  Blick  auf  die  in  den  drey  letzten  Jah- 
ren zwischen  beyden  Mächten  bestandenen  Yerh'altnis- 
se  und  diplomatischen  Verkehr, 
OesierreicVt  Di®  Klagen  wider  Streifereyen  und  Raubzüge  der 

äwPforiewi-  Gräuzcr  waren  gegenseitig,  Zu  wiederhohlten  Mahlen 
gen  /^i^Adcüjr.  schickte  der  Statthalter  von  Ofen,  Kenaan,  Tschansche 
Bruia.  an  den  Hofkriegsraths^Präsidenten,  Grafen  Puechhaim, 
nach  Wien,  nahmentlich  um  sich  über  die  Besatzung 
von  Weszprim  zu  beschweren,  welche  den  fünf  Stun* 
den  von  Ofen  gelegenen  Ort  Ercseny  überfallen;  dess- 
gleichen  sey  der  Sandschak  von  Koppan  überfallen,  es 
sey  bis  nach  Pankota  unter  Szegedin  gestreift,  dreyssig 
Gefangene,  achthundert  Stücke  Viehes  weggeschleppt 
worden ,  die  man  aber  bey  Hatvan  mit  Gewalt  befreyt^ 

")  Katona  L.  XKXIII.  p.  iq3  etc. ,  aucb  Wagner't  Gas cbichte  L«opold*i  !• 
°)  Reninger's  Bericht  j  eben  aa  eine  •cbrifüiche  Vorsteliang  an  den  Groi^" 

'  wellt*»  dass  Szaboics,  Saalhmir,  Siros  patak,  Ecsed  eu  Ungarn  ubörig 
•eyen.  «)  Vom  3.  Redacheb  1067  (17.  April  1657),  im  Hausarcbi^e  das  Sie- 
gel Kenaanpascha*s :  Bechßtemi  enoia  wi  kiran  ki  kari  ma  ber  ckair  cha" 
lern  kerdan  Radschi  auni  mutteaan  kenaan ,  d.  i.  Durch  das  Siegel  d«s 
Propheten  und  der  Zeit,  Mohammed,  fleht  Kenaan  die  Hülfe  des  Allmäch- 
tigen an.  Ende  unsere  Geschäfte  glücklich.  Eben  da  zvrey  Schi*eiben  Kc- 
n%pnpascha's  anPuechbaimb  und  Sagen  vom  25.  Silbidsche  1067  (4.  October 

.    1657)  über  die  Gränayerlelzungea  des  Capitaius  \ou  Weszprim  und  &^k<>' 


71 


-^ 


Die  Pforte  beklagte  sich  ihrer  Seits  gegen  den  Residen- 
ten Reninger,  dass  in  Oberungarn  Nidasdi,  Forg4cs, 
Zrinyi  und  Battbyänyi  dem  YerrätherRaköczy,  welcher 
in  Pohlen  eingefallen,  beyständen  *.  Doctor  Metzger 
wnrde  an  den  Pascha  von  Ofen  mit  dem  Auftrage  ge- 
sendet, die  Sache  zwischen  R&köczy  und  der  Pforte,  Julias  i658. 
wo  möglich ,  auszugleichen  ^ ,  und  Heinrich  Woggin  ^ 
ging  zu  gleicher  Zeit  mit  gleichem  Auftrage  ^ins  Lager 
des  GrossweHrs ,  den  ec  zu  Temesv&r  traf,  wo  er  im 
Pomp  einzog ;  auf  seinem  Marsche  gegen  Jenö  in  des 
Grossweßrs  Geleite,  befand  sich  der  kaiserliche  Dol- 
metsch Panajotti,  während  Reninger  zu  Adrianopel  am 
HoRager  des  Sultans  ^.  Der  von  der  Pforte  ernannte 
Ffirst  SiebenbQrgen's ,  Barcsai,  empfahl  sich  mit  eigen- 
händigen Schreiben  dem  kaiserlichen  Residenten  Re- 
ninger ® ,  aber  die  Oberungarn  unterstützten  wider  ihn 
den  von  der  Pforte  geächteten  R4k6czy ,  und  der  Kai- 
ser beräcksichtigte  dessen  Flehen  in  Christi  Nahmen 
nmHfilfe^.  Schon  fnnfMonathe  früher  hatte  derGross- 
weßr  sich  in  einem ,  durch  einen  eigenen  Aga  an  den 
Obersthofmeister  Fürsten  Porcia  gesandten  Schreiben 
beschwert,  dass  der  Mutter  R4köözy*s  in  des  Kaisers 
deutschen  Landen  Mannschaft  zu  werben  gestattet  wer- 
de ff,  worauf  geantwortet  ward ,  man  habe  kaiserlicher 
Seits  Rak6czy*s  Handlungen  gebilligt,  und  desshalb  auch 
die  Wahl  des  neuen  Fürsten,  Franz  Rhedei,  nicht  ge- 
bUligt ;  von  geleisteter  Hülfe  sey  keine  Rede ,  aber  in 
Siebenbürgen  möge  nichts  genenert  werden  K  Als  end- 
lich Jenö  erobert  und  Riköczy  geflohen  war,  schrieb 
der  zur  Hnth  Siebenbürgen's  zurückgelassene  Statthai- 

«j't  Aufruhr ;  dann :  ieitera  dd  F'esir  di  Buda  Kenatutbassa  ml  S,  Prin»- 
peGoutaga  portata  dl  Haion  Ciau*  aß.  Agotto  165?.  al«  Antwort  auf  Metz- 

gef^f  Sen3ang[  nach  Romorn,  welche  etnea  am  ^i'Joltot  bey  StuhlweiMen- 
"'S  vorgefallenen  Streifaug  betraf.  Lettera  del  f^tsir  Kenaanbatsa  a  S, 
Mauth  Ca€$,  porlata  dai  Arntutd  jiU  Atfa  nelt  aitdiensa  del  ai  Motmo  i6Sg, 
CoaiioleBs  aber  Kaiser  Ferdinand**  llt,  Tod. 

■)  Renin^er^a   Beiicht  im  H.  Arch.  Febr.   i658.  ■^)  fieninget's  Bericht. 

Sept.  i65S,  in  der  St.  R.  Faao.  4«« 
aus  AdrianopeL  *)  Das  Schreiben 

^ ^  Litterae  Rackozy  od  Imperatorem 

On  cattris^d  Saovat  i.  Sept.  i658.  Die  Fenerh  praxime  elaota  jam  Tiiren 
«a  umoria  illic  (Jenö)  fixit,  ut  eam  expugnet.  In  der  St.  R.  »)  a5.  Mai-iü 
i65S  im  H.  Arch.  ^)  Ehen  da. 
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ter  von  Ofen,  Kenaanpascha,  an  den  Palatinos :  DaRa- 
köczy  dem  Snltan  ungehorsam,  so  sey  ihm  die  Züchti- 
gung desselben  anbefohlen  worden,  er  habe  sich  aber 
über  die  Theiss  geflüchtet.  Des  Friedens  eingedenk, 
werde  er  keinen  Mann  you  seinen  Leuten  über  die  Theiss 
setzen  lassen ,  der  Palatin  möge  dessgleichen  dem  Frie- 
den gemäss  handeln  *.  Der  vom  Grosswefir  an  den  Kai- 
ser gesandte  Aga  berichtete  bey  seiner  Ankunft,  den 
Baköczy  und  die  beyden  Woiwoden  der  Walachey  und 
Moldau  habe  man  vor  seinen  Augen  nach  Frankfurt 
zu  dem  Kaiser  ziehen  lassen,  ihn  zurückbehalten.  Kö- 
prili ,  der  desshalb  den  Reninger  und  Panajotti  aus- 
schalt, äusserte  sichln  Sultan  Suleiman*s  dem  Fürsten 
von  Siebenbürgen  ertheilter  Capitulation  stehe  aus- 
drücklich ,  dass  der  Fürst  mit  keiner  anderen  Macht 
Einverstandniss  unterhalten  solle,  Rakdczy  habe  die- 
selbe nun  schon  zum  dritten  Mahle  gebrochen,  die  Woi- 
wpden  der  Moldau  und  Walachey,  die  sich  nach  Sie- 
benbürgen flüchteten,  müssten  der  Capitulation  gemäss 
ausgeliefert  werden  ^.  Im  folgenden  Jahre  ging  August 
von  Mayern  ^ ,  mit  der  Nachricht  von  Kaiser  Leopold*8 
i  Kaiserkrönung  als  Internuntius  nach  Constantinopel, 
von  da  nach  Brusa ,  wo  seit  Jildirim  ^  dem  Wetter- 
strahl, von  welchem  hier  die  Gesandten  von  Ungarn, 
Cypern  und  Frankreich ,  um  die  Auslieferung  der  Ge- 
fangenen von  Nicopolis  geflebt  ^,  keinem  europäischen 
23  Siik.  i^QeBdLudten  Audienz  ertheilet  worden.  Er  übergab  seine 

la.  Aug.  1059.  ^ 

Beglaubigungsschreiben  ^  und  Geschenke,  dem  JUnfti 
aber  bloss  die  letzten,  weil  er  gehört,  dass  das  kaiserli- 
che Schreiben  unbeantwortet  bleiben  würde.  Der  Gross- 
wefir  forderte  Baköczy*s  Auslieferung,  der  Internuntius 
antwortete :  dass  man  ihn  nicht  habe ,  und  wenn  man 
denselben  hatte,  seine  Auslieferung  unverträglich  mit 

■)  Litterae  Kentanbattae  ad   Palatinum  e  castria  Jenö.  i3.  Dec.  i€5S. 
'')  Reninger**  Bericht  ▼om  19.  May  i65S  im  H.  Arch. :  ^äer  Grosswe/ir  ein 
y,resoluter  ge/ahrlicher  Mann,  untersetzt  sich  grossen  Impresen,  regiert  ah" 
^  y^otutr ,  der  Mujli  seine  Kreatur.^  <^)  Mayern   unterscfateibt  er  ai«i  in  sri- 

nem  Berichte,  «piter  erhielt 'er  das  Prädicat  Maverberg.    S.  Adelung*8   bi- 
atoriachca  Taschenwörterbuch   VII.    S.  336 »   und    HoriDayr*«  Archiv  ,  i8»6. 
Nro.  i5o.  ^)  I.  Bd.  S.  243.  «)  Naiina   II.  8.  695.  Abdi   Bl.  35.  Subdet.  We- 
,4  dtchihi.  Mohammed  Cbalife  Bl.  104. 
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ilerEhre  des  Kaisers.  Der  Reis  Efendi  Schamifadet  ein 
y^  der  Geschichte  wohlbewandeter  Mann  und  des  Gross- 
wehn  vertrauter  Rath,  äusserte   sich  gegen  den  In* 
temantins,  den  er  mit  einem  Nachtmahle  bewirthete: 
der  Kaiser  möge  mit  R4köczy  tbun,  was  der  Papst  an 
Dschem ,  der  Schah  an  Bajefid  gethan.  Der  Internun- 
Hü8  entgegnete,  dass  der  Fall  verschieden«  der  Papst  und 
der  Schah  desshalb  gebrandmarht  *•  Um  die  Sendung 
,    Herrn  v.  May ern*s  zu  erwiedern,  ging  Suleimanaga  nach 
Wien,  um  dem  Kaiser  zur  Krönung  als  solchem  Glück 
zu  wünschen.  £in  anderes  Schreiben  des  Sultans  und 
Grossw^firs  sagte :  R4k6czy  habe  sich  in  Siebenbürgen, 
welches  des  Sultans  Erbland,  vergangen,  die  Pforte  sey 
entschlossen ,  denselben  mit  Waffen  -zu  verfolgen ,  der 
Kaiser  möge  mit  demselben  ein  Hindemiss  des  Friedens 
ans  dem  Wege  räumen  ^.  Dasselbe  hatte  der  Sultan 
dem  Internuntius  Mayern  mündlich  bey  der  Abschieds- 
attdienz  gesagt,  und  eiligst  berichtete  der  französische 
Bothschafter  an  seinen  Hof,  das  einzige  Mittel,  den  Kai* 
leriii  einen  Krieg  zu  verwickeln,  sey  die  th'ätige  Unter- 
stützung R4k6czy*s  ^  Indessen  unterlag  Siebenbürgen 
der  unerschwinglichen  Last  des  neuen  Tributes  von  acht- 
zigtansend  Thalern.  Der  Internuntius  Barcsai*s,  Michael 
Szara ,  der  nur  mit  dem  halben  Tribute ,  nähmlich  mit 
vierzigtansend  Thalern,  wiewohl  ausserdem  mit  Ge> 
tchenken  von  Silbergeschmeide ,  i|n  Werthe  von  zwan- 
zigtausend Tbalern ,  gekommen  war ,  wurde  in  die  sie- 
ben Thürme  gelegt,  bis  ihn  aus  denselben  der  mit  dem 
Aeste  des  Tributes ,  d.  i.  mit  funfzehntausend  Ducaten 
oder  dreyssigtausend  Thalern  angekommene  Courier 
befireyte ;  eine  ungeheure,  und  ausser  allem  Verhältnis- 
se mit  dem  Tribute  der  übrigen  Länder  stehende  Sum- 
me ,  indem  die  Moldau  nur  zwanzigtausend ,  die  Wa^ 

*)  Che  Fesempio  del  Sofi  di  reiigione  0  cottumi  totahnente  da  bti  lonta- 
»0  e  inefficace  a  persuaderci,  e  che  quelto  (fj^tßisandro  yi.  e  moUo  diver" 
so  per  la  ^utUith  d*l  soßgetto   tradito ,  e  poi  e  stato  hiaumato  da  tulti  gli 
Sunici,  eh*a  ponto  di  cid  ia  sua  memoria  aebbe  ester  bastevoie  a  ditiuadere 
egiti  Principe  di  simile  attentato.  Panajotti's  und  Reninser't  Bericht,  dann 
h  Hayera's  Relation  ddo.  WienaS.  Dec.  1059.  la  Bogen  stark.  Faic.  L.  ^)  Let- 
ter« delG.  Sie.  e  G.Yesir  portata  dal  Intemuntio  Solimanasa.  23.  Dec.  i65p 
al  S.  P.AniiiMe  Gonsagt.  <)  Reningdr's  Bericht.  Moliaiunied  Chalife  Bl.  io4« 
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lacheydreyssigtaaffend,  Raglisa  alle  drey  Jahre  fünf  nnd 
zwanzigtausend  Thaler  bezahlten ;  ausserdem  hatte  Sie- 
benbürgen fünftausend  Y  in  Abschlag  der  geforderten 
filnfzigtausend  Thaler  Kriegskosten,  erlegen  müssen  '. 
Souchet  he-  Barcsai^s  Unterhändler,  Sigismund  Budai,  hatte  zu 

w?r' M«ri^- Wien  im  Hause  des  türkischen  Internuntius  Suleiman- 
Jp'"-  •^'tf/rf  aga  eine  Unterredung,  in  welcher  ihm  dieser  ankündete, 
obert  Gross-  dass  Sidi  Ähmedpascha  und  der  Tatarchan  wider  Räkö- 
**"'  czy  befehligt  seyen,  der  fünf  Monathe  hernach  den  Tod 
nach  der  Schjacht  fand  \  Als  Suleimanaga  nach  Con- 
stant^nopel  zurückkam,  hielt  sich  der  Reis  Efendi  über 
den  Styl  des  kaiserlichen  Beglaubigungsschreibens  auf, 
worin  es  hiess :  i,Wir  haben  ihm  erlaubt.  Unserem  kaiser^ 
„litjhen  Throne  zu  nahen**  *,  was  unüblicher  Hochmuth 
sey.  Panajotti  entgegnete,  im  sultanischen  Schreiben 
stünde :  „Nach  der  Niederwerfung  der  Stirne  vor  dem 
„kaiserlichen  Steigbügel,**  was  auch  nicht  angenehm 
zu  hören  ^.  Bald  darauf  kam  ein  Staatsbothe  des  neuen 
Statthalters  von  Ofen  und  Serdars  Seid  Alipascha  an 
den  Herzog  von  Sagan  mit  einem  Beschwerdeschrei- 
ben von  sechzehn  Puncten ,  deren  vorzüglichste  ,  dass 
die  von  Weszprim  die  Stadt  Jassols  abgebrannt,  die  von 
Raab  und  Papa  fünfzehnhundert  Stück  Vieh  geraubt, 
die  von  Gran ,  Komorn  und  Totis  fünfzehn  türkische 
Unterthanen  getödtet,  die  Herden  von  Somlyö  wegge- 
-  trieben,  dass  die  Capitaine  von  Gyarmath  und  Szecseny 
mit  achthundert  Reitern  und  vierhundert  Fussgängeni 
bis  unter  Gran  gestreift ,  dass  die  von  Hatvan  mit  de- 
nen von  Fülek'sich  bey  Putnok  gezeigt,  dass  die  von 
Papa  bis  unter  Simontornya  gerennt ,  und  dergleichen 
mehr  ^  Indessen  hatte  Souches ,  der  Befehlshaber  der 
kaiserlichen  Kriegsvölker  in  Ungarn,  kraft  des  iliit  Ri^ 

köczy   abgeschlossenen   Vertrages,  die   Ueberlassnng 

• 

■)  Reninger's  Bericht  in  der  St.  R.  ^)  Relazione  di  queUo  che  e  pasuttotrm 
Suleimanaga  Internuntio  Ottomano  e  Sigismondo  Budav"  huomo  dei  S.  Äehoi* 
tio  ßarcgay  nel  eongresso  seguUofra  ioro  neUa  casa  deimedesimo  aga  i5.  Dee. 
i65g.  In  der  St.  R.  «^  Permisimus  ad  Imperialem  C,  B,  Aosirum  ihronmm 
Sanctotacrum  Iniernuniium  accedere  —  *fuarum  litterarum  tenore  nobit  df 
bila  cumhumilitate  relata.  ^)  Doppo  haver  chinato  lo  fronte  alte  imperuJi 
Stoffe.  Papajotti's  Bericht  in  der  St.  R.  «)  Lcttera  di  Seid  AU  Bassa  di  Bm- 
da  al  Bcp.  duca  di  Sagan  presentata  dal  tUßer  Zemper  U  17.  jipriU  i€60} 
in  der  St.  R. 
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zweyer  Gespannschaften,  die  Bargen  Szathmür,  K&I16 , 
Tokai  besetzt,  die  Gespannschaften  Szathmär  und  Sza- 
bolcs  für  den  König  von  Ungarn  in  Besitz  genommen  % 
welche  später  Barcsai  zu  Constantinopel  für  sich  selbst 
snchte  K  Yischer  von  Rampelsdorf,  welcher  an  Sidi  All- 
pascha  von  Ofen  gesandt  worden ,  sich  mit  demselben 
zu  verständigen ,  brachte  ein  Schreiben  desselben  zu- 
rück, worin  er  die  Niederlage  R4köczy*s  erzählte,  und 
über  die  Einfälle  in  die  Szathmärer  und  Sabolcser  Ge- 
spannschaft klagte  9.  Souches  schrieb  zum  zweyten  Mah- 
le an  Sidi  Alipascha  durch  den  Rittmeister  Lambach : 
Er  sey  bloss  an  die  Gränze  gerückt,  den  Frieden  zu  er- 
halten,  und  die  Gränze  vor  den  Streifereyen  der  Tata- 
ren zu  sichern,  in  demselben  Sinne  schrieb  der  Herzog 
von  Sagan.  Sidi  Ali  war  indessen  im  Vorrücken  gegen 
Grosswardein  begriffen.  Den  Gesandten  Barcsai's,  Hal- 
ler, welcher  um  die  Erlassung  der. geforderten  fünfzig- 
tausend Thaler  Kriegskosten  bath ,  Hess  er  in  drey  und 
sechzig  Pfund  schwere  Ketten  schlagen ,  weil  er  die  sei- 
ner Huth  anvertraute  Festung  Grosswardein  nicht  an 
den  Serdar  verrathen  wollte  ^.  Barcsai ,  welcher  nun 
leibst  ins  Lager  zwischen  Lippa  und  Jenö  kam,  wurde 
wegen  der ,  dem  Räköczy  gesandten  Hülfstruppen  mit 
Vorwürfen  überhäuft,  und  als  Gefangener  zurückbehal- 
ten \  Alipascha  setzte  seinen  Marsch  nach  Grosswar- 
dein fort.  Bey  seiner  Annäherung  hatte  sich  Franz  Gyu- 
lay  mit  Räk6ozy*s  Leichnam  nach  Patak  geflüchtet,  die  «^  Jol.  i66«. 
ganze  Besatzung  bestand  nur  aus  neunthalb  hundert 
Mann  ^,  sie  steckte  die  Vorstädte  jn  Brand,  und  Alipa- 
icha  begann  die  Belagerung,  von  welcher  Souches  müs- 
fiiger  Zuschauer«  Yerrath  gab  dem  Serdar  die  Mittel , 
das  Wasser  aus  den  Gräben  durch  heimlichen  Kanal 
abzuleiten ,  und  in  die  Luft  geflogenes  Pulverbehältniss 

*)  Rai6na  L.  XXXIII.  p.  so3,  nacli  Waener's  Geichichte  Leopold'i  I. 
^  Reoingcr'a  Bericht  vom  6.  Sept.  1660.  «)  vifcher'«  Bericht  suf  S.  Msr- 
Orethen  za  Wien,  vom  ai.  Julius  1660  datirt ;  in  der  St.  R,  <*)  Katona 
L.XXXUI.  p-  199»  nach  Kasy  L.  Vlli.  p.  aSg  und  Bethlcn  L.  III.  p.  9. 
*}  Üersetbe  nach  denselben.  ^)  Oder  gar  nur  aus  800 ,  nach  dem  Werke : 
I^eteriptio  fuodationit  Episcopatuf  Magno  Varadinentis  concinnata  per  Jo- 
Mphum  Rerestari.  Yarad.  18069  worauf  Graf  Feder  Karaczay  in  derösterr. 
>ttüt.  ZeiuclirUlt  i8aa  I.  Heft  S.  109  einen  Äiuzug  gegeben. 
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zerstörte  eiÄen  Theil  der  Barg.  Nach  sechswochent- 
lieber  Belagerung  und  unglücklichem  ersten  Sturme  ge- 
währte der  Serdar  der  Besatzung  freyen  Abzug ,  weil 
er  dieselbe  viel  höher  schätzte;  zu  des  Belagerers  gros- 
sem Erstaunen  zog  nur  eine  kleine  Schar  von  Un- 
garn aus,  nicht  stärker  als  die  des  Leonidas.  Alipascha 
sandte  nun  den  Rittmeister  Lambach  an  Souches  zurück, 
mit  der  Entschuldigung,  dass  er  mit  Wardein*s  Belage- 
rung beschäftigt,  denselben  nicht  früher  habe  abferti- 
gen können  ^;  eine  wichtige  Eroberung,  und  nebst  Je- 
nö  in  Siebenbürgen  das  Gegenstück  der  Eroberung  von 
Tenedos  undLemnos  im  Archipel.  Der  Sohn  des  Gross- 
wefirs  Nassuhpascha,  der  Qeschichtschreiber,  beschreibt 
die  dreyfachen  Mauern  aus  Mörtel  und  Ziegel,  den  Gra- 
ben hundert  Ellen  breit  und  zwanzig  tief  mit  ^Wasser 
gefüllt ,  „die  Wälle  so  hoch,  dass  kein  Vogel  im  Stan- 
„de,  solche  Höhe  zu  erringen,  die  Gräben  so  breit , 
yjdass  die  Phantasie  nicht  im  Stande,  den  Uebergang 
„zu  erzwingen ,  am  Flusse  Koros  ein  unbezwingliches 
„Bollwerk ,  wie  das  der  Felsen  des  Caucasns^  ^.  Pro- 
saischer als  diese  Beschreibung  des  Geschichtschreibers, 
aber  nicht  minder  charakteristisch,  ist  das  von  einem 
Sandschakbeg  (vermuthlich  dem  Bruder  Ssarischah*s)  ^ 
an  die  Grafen  Adam  und  Ladislaus  K&rolyi,  die  Befehls* 
haber  der  Burgen  Szathm4r  undKallö,  erlassene  Schrei- 
ben :  „Ich ,  des  unüberwindlichsten  Kaisers  Kampfheld, 
„Obergespann  von  Bihar,  Szathmär,  Szabolcs  und  Gross- 
„wardein,  Husein  grüsse  dich  Adam  Karolyi.  Ich  bemit- 
„leide  dich ,  denn  Szath'mir  ist  des  unüberwindlichsten 
„Padischahs,  du  hetzest  Källö  vergebens  auf;  wer  sich  zu 

•)  la  der  St.  B.  Die  Belagerang  Wardein's  io  Betbleo  II.  P.  i  — 33, 
in  Ssinnay  hif t.  Gomit.  ZempliDensis  p.  190 ,  und  aus  Wagner'«  Geschiebte 
von  Leopold's  Leben  ond  Katona  Fesslet,  auch  im  Tiirkentruts  und  Lor- 
beerkranz 1660,  inHan'sAU-  und  Nea-Un&am  S.  38i^.  Orteliui  p.  1S7.  We- 
dschibi  Bl.  113 —  114.  ^)  Durch  einen  seltenen  Zufall  fällt  die  EroDerung 
von  Wardein  in  die  Lücke  der  wenigen  Monathe ,  welche  swischen  dem 
Ende  der  Geschichte  Naima's  und  dem  Beginne  Raschid*s,  so  dass  sie  in 
einem  und  diesem  mit  StUlschweigen  übergangen  ist)  desto  ausführlicher  be- 
schreibt dieselbe  auf  vollen  3  Folioblittern  das  Subdet.  Nassuhpaschafade's 
Bl.  145— 148*  ui^d  schliesst  mit  einem  Chronograph  von  sechs  Yersen.  <=)  Nicbt 
der  Festung sbefehUhaber,  wie  Orlelius ,  und  nach  demselben  mlle  änderet 
i^ngarischen  Chroniken  melden,  denn  im  Subdet.  Bl.  i48  Z.  i  ist  aaadräck- 
lich  Anuud  Sinanpaacha  als  FestungtbefehUhaber  genannt. 
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ndes  Padischaha  Gnade  flüchtet ,  dem  wird  kein  Haar 
„gekTümmt.  Bedenke,  data  KöT^r  und  Backo  Sieben- 
„bürgen's  Gränzen ;  Munkacs,  Patak,  Tokai  sind  des  Pa- 
»dischahs.  Oberster  von  K411Ö  wie  gehts  dir  P  wie  schläfst 
«da  ?  wir  werden  dich  bald  besuchen.  Statthalter  von 
„Szathmar,  dn  blinder  Hand,  was  sitzest  du  kopflos  mit 
jydem  Befehlshaber  von  Güsdin ;  der  dein  Herr  war  ist 
„todt,  und  Güsdin  ist  auch  des  Snltans..  So  sollt  ihr*s 
»wissen,  und  darnach  zu  handeln  seyd  befliessen !  Gege- 
»ben  zu  1/Vardein,  Ich^Huseinaga,  schon  seit  dreyzehn 
„Jahren  mit  dem  Säbel  umgürtet ,  von  welcher  Zeit  an 
„meine  Waffen  der  Ungarn  Blut  trinken^  f. 

Der  Feldzng  Sidipascha^a  wider  Wardein  entbehr«  Feidsugder 
te  die  Hülfe  des  Tatarchans,  welcher  in  vollem  Krie-  ^KT^enu^ 
ge  vrider  die  Bussen  und  Kosaken.  DerHetman  der  2a-    ausstand, 
porogischen  Kosaken,  welchen  die  osmanische  Beichs-*. 
geschichte  den  König  vonOczakow  *  oder  Von  Dnieper 
nennt,  hatte  dem  Tatarchan  Kunde  gegeben  von  rns-  Jiamaf.  1071. 
sischer  Beschickung,  deren  Zweck,  sie  als  Christen  und   '  *^  ^ 
Landslente  zu  gemeinsamer  Bewaffnung  wider  die  Ta- 
taren aufzurufen.  Der  Tatarchan  brach  sogleich  auf, 
und  ein   türkisches  Heer  von  siebzehntansend  Mann 
mit  fünftausend  ihnen  zugefallenen  Kosaken,  belager- 
te das  Sohloss  Maichli  '';  der  TatarcKan  wollte  eben 
die  Wolga  ^  übersetzen,  als  er  von  der  Belagerung  des  i.  Sckevimti 
Schlosses  verständigt,  sich  gegen  dasselbe  wandte,  und  10.  JudI^iG^o. 
(ftnfzehntausend  Tataren  unter  der  Anführung  des  Be- 
ges  Firasch  vorausschickte.  Schon  am  folgenden  Tage 
hatten  sie  ein  russisches,  mehrere  tausend  ^  Mann  star- 
kes Heer  erreicht,  von  welchem  nach  dreystündiger 
Schlacht  nur  tausend  durch  die  Flucht  entkamen ,  und 
die  fünftaasend  Kosaken  vom  Dnieper  mit  aufgerieben 
wurden.  Auf  die  erhaltene  Siegesnachricht  machte,  der 
Chan  Halt ,  und  nachdem  er  die  Gefangenen  zur  Bede 
gestellt,  \ie9n  er  sie  zusammenhauen  ^  Der  Hetmaii  der 
Zaporoger  mit  sechzigtansend  Kosaken  nahte  sich,  um 
dem  Chan  die  Hand  zu  küssen«  Sechs  eingebrachte  Ge-  ' 

•)  O/uKiralL  Naima  II.  «.  700.  ^)Naiin«IJ.  S.  701.  <)  Edel  tUtt  Etei. 
NaiBM  11.  S.  701.  ')  lOyOoo  Mgt  Naima.  *)  Naima  II.  S.  702. 
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fangene  sagten  ans ,  dass  ein  Heer  von  fünfzigtansend 
Russen  die  Festung  (Maichli)  belagere ,  und  ein  eben 
so  starkes  Heer  die  f^urtHen  der  Wolga  decke,  um  den 
Uebergang  der  Tataren  und  Kosaken  zu  -verhindern. 
Diess  sey  die  ganze  Streitkraft  der  Russen ;  es  ward  be- 
sQhlossen,  zuerst  die  fünfzigtausend  Mann,  welche  die 
Furthen  deckten,  hernach  erst  das  Lager  anzugreifen  ^. 
Die  Kosaken  griffen  zuerst  an,  dann  die  Tataren,  der 
Chan  bethete  auf  einer  Anhöhe,  von  wo  er  die  Schlacht 
^  übersah,  um  Sieg ;  kein  Mann  entkam  von  den  fünfzig- 
tansend Yertheidigern  der  Fürth,  lebend  oder  frey.  Man 
berieth  nun  das  Lösegeld  der  dreyssigtausend  Gefange* 
neu ;  der  Werth  der  in  den  Händen  des  Chans  befind- 
lichen Angesehensten  wurde  wenigstens  auf  hundert- 
tausend Dncaten  geschützt.  Die  Aeltesten  der  Tataren 
äusserten  sich  im  Rath ,  dass ,  da  den  verbündeten  Ko- 
saken doch  nicht  ganz  zu  trauen,  das  Sicherste  die  Nie- 
dermetzlung  der  Gefangenen.  Die  Blutmeinung  ging 
durch;  zuerst  wurden  die  Officiere  vor  dem  Zelte  des 
Chans  geköpft,  dann  alle  anderen  abgeschlachtet,  ein 
granses  Blutbad  von  dreyssigtausend  gefangenen  Rns^ 
t%,Sch€wwai^en  ^.  Nnn  erst  ward  gegen  die  Festung  marschirt;  die 
17.  JunTiQßo,  Kosaken  voraus ,  hinten  nach  die  Tataren ,  drey  Tage 
lang  währte  der  Kampf,  ohne  Entscheidung ,  am  vier- 
ten ergriffen  die  Russen  die  Flucht;  die  Tataren  ver- 
folgten und  erreichten  sie  am  Ufer  eines  grossen  Flus- 
ses ,  in  welchem  die  meisten  derselben  zu  G^ruiide  gin- 
gen. Das  Heer  der  Tataren  verweilte  hier  einige  Tage, 
um  die  Verwundeten  zu  pflegen,  und  wandte  sich  dann 
gegen  das  GränzschlossRumnia,  dessen  Bewohner^  weil 
sie  sahen ,  dass  Widerstand  vergebens ,  sich  gutwillig 
dem  Hetman  ergaben.  Der  Befehlshaber  mit  fünfhun- 
dert Mann  der  Besatzung  vor  den  Chan  gebracht,  wur- 
de in  dessen  Gegenwart  abgeschlachtet  ^.  Die  umlie- 
genden Schlösser  fielen  eins  nachdem  anderen  und  wur- 
den vom  Hetman  besetzt.  Vom  Sandberge  von  Poschon 

•)  In  Niima  II.  S.  702  Z.  n  steht  Hurch  einen  Druckfehler  gorüme" 
juh  statt  görilub,  Oass  dies*  ein  Druckfehler,  erhellet  aus  dem  unten  Fal- 
genden,  wo  erst  vom  Angrifle  des  Lagers  vor  der  FestUDfi  die  Rede.  *•)  Nai- 
Bia  11.  S.  703.  ';  £ben  da. 
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ans  wurden  fliegende  Scharen  von  iwindschnellen  Tata« 
ren  '  ins  Innere  von  Russland  gesandt,  welche,  da  nir- 
gends mehr  ein  Lager,  das  ganze  Land  weit  und  breit 
fünfzehn  Tage  lang  mit  Feuer  und  Schwert  verheerten, 
nnd  bentebeladen  zum  Chan  wiederkehrten.  Der  Verlust 
der  Russen  in  diesem  Feldzuge  wurde  an  Erschlagenen 
auf  hundert  zwanzigtausend  Mann  berechnet ,  ausser 
fiinizigtansend  Gefangenen,  die  Frucht  des  Raubzuges« 
£s  wurden  Siegesberichte  nach  der  Krim  und  nach 
Constantinopei  gesandt«  Die  Siegesnachricht  traf  zu 
Constantinopel  zugleich  mit  dreyhundert  Köpfen  ein, 
welche  der  Statthalter  von  Bosnien ,  Melek  Amedpa- 
leha ,  in  einem  drey tausend  Ungarn  gelieferten  Tref- 
fen abgenommen  ^.  Die  Freude  des  Sultans  aber  den 
Sieg  des  Tatarchans  und  des  Statthalters  von  Bosnien 
war  so  gross,  dass  er  siebentägiges  Siegesfest  anordne- 
te, und  durch  sieben  ^Nächte  öffentlicher  Beleuchtung 
Lichtfluth  sich  über  die  Hauptstadt  goss  f^ 

Die  tatarischen  kosahischen  Händel  veranlassten  Xosakuckw, 
kosakische»  russische,  pohlische  Gesandtschaften.  Zwey  Utch«,  tUgU^ 
kosaUscbe ,  die  eide  vom  General  Wichowsky,  die  an*  '^u^l^uckt 
dere  von  der  Gemeinde ,  um  Hülfe  wider  Russland  zii  S^J^V*' 
begehren  ^  $  die  russische  mit  Schreiben  des  Czars,  der  ««/  J^reim^^ 
sich  über  die  Einfälle  der  Tataren  beklagte ,  und  die 
Pforte  ersuchte,  sie  möge  den  Tatarchan  von  den  Streif- 
zagen ins  Innere  von  Rnssland  abhalten  ^;  die  pohli- 
lehe  hingegen  kam  fär  die  vom  Tatarchan  geleistete 
Hülfe  zu  danken^  nnd  zur  Eroberung  von  Grosswardein 
Glück  za  wünschen.  Am  Tage  der  Audienz  der  pohli-  a6.  Mjiy  Mu 
sehen  Gesandten  wurden  hundert  Kosakenköpfe  vor 
dem  Diwan  aufgesteckt,  hundert  Köpfe  der  Kosaken, 
welche  die  drey,  am  Don  neu  erbauten  Scl^Iösser  über- 
fallen nnd  schleifen  wollten.  Der  pohlische  Gesandte 

■)  Tatari  Ssabareßar.  Naima  II.  S.  7o3<  ^)  Naima  II.  S.  704.  Dersidb« 
PeUzug  in  Subdet.  Bl.  i36 — 139  gtns  10  erzählt;  die  VertcbiedeDheit  der 
Nahmen  tcheiot  von  Schreibfehfero  herzurühren.  So  heisit  das  Schloss 
A«ff«  itaU  fiumiaa  »  und  Mandschalu  statt  MaichJi,  und  Berboson  statt  Po- 
'cAoii.  Mit  der  OrtboAraphie  des  Subdet.  stimmt  die  Husoin  Wedschihi's 
auch  nicht  üfoerein.  BL  100  —  io3  heissen  die  dreyOerter:  Mandscha  ,  Ru- 
«cna«  Berbüok.  ^)  Beninrer's  Bericht  1659.  ^)  Reninger's  Bericht.  Im  sei* 
^  Meldet  er  aucb  di«  Pest  und  da«  Chattscherif  an  Seid  Ali  zur  Loslat- 
n&g  Barcs«i*t. 
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Szomovski  belobte  sich  in  seiner  Anrede  des  FloresPoh- 
len*s,  durch  die  Hülfe  der  Tataren  und  der  Russen  De- 
müthigung  *•  Ihm  selbst  widerfuhr  die  Demüthigung, 
dass  des  Woiwoden  der  Walachey,  Constantin,  der 
sich  nach  Caminiec  geflüchtet,  Auslieferung  mit  Dro- 
hungen gefordert  ward.  Szomovski  brachte  nach  Lern- 
berg  eine  aus  dem  grossen  Brande  des  vorigen  Jahres 
gerettete  kostbare  Handschrift  des  Hedajet,  eines  der 
geschätztesten  Werke  islamitischer  Rechtsgelehrsam- 
'  keit,  welches  der  Renegat  Bobovski  den  Jesuiten  sei- 
ner Vaterstadt  Lemberg  sandte  ^»  Den  pohlischen  Ge- 
sandten begleitete  auf  seinem  Rückwege  ein  Tschansch, 
um  wider  die  Wahl  des  jungen  R4k6czy  zum  König 
von  Pohien  Einspruch  zu  thun  ^  Drey  Monathe  früher 
war  auch  ein  algierischer  Gesandter  mit  Geschenken 
angekommen ,  welche  diessmahl  zehntausend  Ducaten 
im  Werthe  betrugen.  Zwey  Truhen  mit  GoldstofTe  und 
afrikanischen  Decken,  sechs  nnd  dreyssig  schwarze  Ver- 
schnittene, vier  und  zwanzig  weisse,  vier  uhd  zwanzig 
Knaben,  vier  und  zwanzig  sammtene  Polster  und  eini- 
ge Windbüchsen  ^/Die  Geschenke  wurden  vomGross- 
weiir  ungnädig  aufgenommen,  denn  der  sie  sandte,  Ra- 
madhan,  der  Dai  von  Algier,  war  eigentlich  ein  Rebel- 
le, dessen  Vetter  und  unmittelbarer  Vorfahr  Chalil  der 
erste,  den  (alle  drey  Jahre  'von  der  Pforte  gesandten) 
Statthalter  vom  Stuhle  gestossen,  und  sich  auf  densel- 
ben gesetzt,  der  erste  Dai  von  Algier;  sein  Diwan  be- 
stand aus  vier  und  zwanzig  Obersten  (Bulukbaschi),  de- 
ren jeder  nur  vier  und  zwanzig  Soldaten  unter  sich  hat- 
te, aus  vier  undzwanzigüauptleuten  und  achtzehn  Ael- 
testen.  Ramadhan  hatte  zu  Ende  des  vorigen  Jahres  mit 
dem  englischen; Bothschafter  CarFs  IL,  denä  Earl  von 

*)  ReniQg«r'i  Bericht  vom  17.  jAniut  1661 ,  dazu  bemerkt  der  biedere 
SteyermarkerReDinf^er:  »wie  mer  sieh  die  Polackhen  gegen  die  Tärken  ie^ 
^vci  und  partial  erzeigen  ,  je  weniger  achtet  man  ty.*^  Ein  ^enes.  Bericht 
im  kaiserl.  H.  Arch.  meldet :  Z'Internuntio  di  Potonia  dal  ifMtale  il  Sr.  eo» 
motte  minaceie  pretende  che  sia  consegnato  in  suo  potere  Constantin  F'oda, 
il  quäle  si  irova  prigione  in  Camienies  cottretto  dt  tpedire  tin  ülac  (eerie- 
rej  per  queito  Affäre  in  Polonia ,  teguilato  in  casa  con  a  CiausL  °)  Diete 
Hendscbrift  befindet  sich  jetzt  auf  der  ktiterl.  Bibliothek  IVro.  555  tt.  536 ; 
das  Hedajet  ist  ins  Englische^  übersetzt  erschieoeo  xu  Galcutta : 
^)  ReniDger'«  BeiichL  ^)  Reninger*«  Bericht. 


81  ' 

WincheUea,  einen  Vertrag  in  sieben  Artikeln  zur  Si- 
cherheit englischen  Handels  abgeschlossen  ".  Winchel- 
zea  löstef  zu  Constantinopel  den  englischen  Bothschaf- 
ter,  Sir  Thomas  Bendysh,  ab;  ihm  zu  Gefallen  wurde 
das  alte  Bewillhommungsgeschenk,  welches  dem  ersten 
eDglischen  Bothschafter  gereicht  worden,  erneuert;  es 
bestand  aus  zehn  Schafen,  fünfzig  Hühnern,  hundert 
Laib  Brotes,  zwanzig   Zuckerhüten,  zwanzig  Wachs- 
kerzen ,  deren  zehn  weiss  und  zehn  gelb  ^ ;  dem  alten 
und  neuen  Bothschafter  wurde  die  Audienz  mit  dem  ge- 
wöhnlichen Ceremoniel  ertheilt  ^;  statt  achtzehn  Kafta- 
ne,  der  gewöhnlichen,  bis  dorthin  den  europäischen 
Bothschaftern  gegebenen  Zahl,  erhielt  Winchelzea  um 
Einen  mehr.  Seine,  im  Nahmen  des  Königs,  auf  Kosten 
der  levantinischen   Handelsgesellschaft  dargebrachten 
Geschenke    bestanden  in  fünfzig  Kleidern:    zehn  von lo. März  16^1. 
Sammt,  zehn  vonTaffet,  zehn  von  Goldstoff,  zehn  von 
Seidenzeug,  zehn  von  feinem,  englischemTuche,  und  vier 
englischen  Ballen.  Des  Bothschafters  Dolmetsch  las  ei- 
nen .schriftlichen  Aufsatz  ab ,  in  welchem  König  CarFs 
Besitznahme  des  väterlichen  Thrones  und  Vergebung 
des  Verbrechens  der  Mörder  seines  Vaters  zu  wissen 
gethan,  der  Schutz  des  Handels  empfohlen,  und  zum 
Beweise   besonderer  Gunst  die  Befreiung  aller  engli- 
schen Sciaven  angesucht  ward.   Der  Bothschafter  be- 
nichte  auch  den  Mufti  und  Kapudanpascha ,  jenen  mit 
fönf,  diesen  mit  sechs  Stoffen  auf  Kleider  beschenkend. 
Als  Beweis  günstiger  Aufnahme  wurden  drey  englische 
Sciaven  frey  gegeben ,  und  mit  der  Fregatte ,  welche 
den  Bothschafter  gebracht,  zurückgesandt  ^.  Der  fran- 
zösische wurde  eingeschifft,  nicht  nur  aus  persönlichem 
Groll  des  Gross wefirs,  sondern  auch  aus  Unzufrieden- 
heit der  Pforte  mit  den  Verstärkungen ,  welche  Frank- 
reich durch  ein  Geschwader  den  Venezianern  auf  Kre- 
ta zuführte.  Nach  der  Wegnahme  des  Felsennestes  von 

*)  Der  Vertrag  in  Ryciut  bev  Knolles  IL  p.  99.  ^)  Ryciut  p.  102.  ^)'Ry- 
ttst ,  der  mit  dabey  die  Stelle  des  BothschafusecreUrs  vertrat,  beschreu>t 
die  Aodieos  umatäadÜch.  D'e  Oalen  sind  alten  Styla,  denn  die  von  ihm  am 
a&Febr.  angesetzte  Audiens  setzt  Reainger  den  S.xtfarz  an«  ^)  Rycaut  p.  104* 
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Sciatlios,  der  nördlich  von  Njegroponte  gelegenen  Insel 
durch  Morosini,  nach  achttägiger  Belagerung  %ivar  die 
vereinigte  venezianische,  maltesische,  päpstliche  und 

ai.  Aug.  1660.  französische  Flotte  vor  Suda  erschienen,  und  hatte  das 
Fort  von  Santa  Yeneranda  genommen  ^.  Die  Hoffnung, 
Canea  durch  Ueberfall  zu  nehmen,  ward  getäuscht, 
aber  die  Landtruppen,  vom  Fürsten  Almerich  angeführt, 
eroberten  die  Schlösser  Calojero,  Calama  und  Apricor- 
no  ^ ;  vierzehn  zu  Apricorno  erbeutete  Kanonen  ivur- 
den  v^eggefilhrt,  die  Mauern  geschleift  ^.  Der  General- 

6.  Sept.  1660.  capitän  versuchte  später  seine  Kräfte  zu  Lande  wider 
den  Serdar  der  Insel  ^  Katirdschioghli ,  in  einem  Ge- 
fechte bey  CicaHria,  dessen  Kanonen  dem  Katirdschi 
im  Rücken  Schaden  thaten  ^  Der  Serdar  führte  vier- 
tausend Türken  aus  Kandia  zum  £ntsatze  des  bedroh- 
ten Canea,  wovon  nur  dreytausend  übel  zugerichtet 
nach  Canea  wiederkehrten  ;  keiner  wäre  zurückgekom- 
men, hätten  die  neunhundert  venezianischen  Reiter  ih- 
re Schuldigkeit  getban  C  Trotz  allen  Bemühungen  der 
Venezianer  gelang  es  den  Türken ,  sechstausend  Fuss- 
gänger  und  sechshundert  Reiter  nach  Canea  hineinzu^ 
werfen,  und  man  beschloss  nun,  zu  Calama -sich  gegen 
Candia  nova  (die  von  den  Türken  gegenüber  vonKan- 
dia  aufgeführte  neue  Festung)  zu  wenden ,  dessen  Be- 
satzung um  viertausend  Mann ,  welche  Katirdschioghli 
daraus  gezogen,  geschwächt  war.  Die  Unternehmung 
missglückte  durch  einiger  Officiere  und  Soldaten  Raub- 
sucht ,  welche  vor  der  Zeit  plünderten  ^.  Katirdschi- 
oghli, welcher  von  Kandia  herbeygeeilt,  zwang  dieTe- 
nezianer,  die  Unternehmung  aufzugeben  und  sich  ein- 
zuschiffen. Die  Hinrichtung  Taukdschipascha's  und  die 
Ernennung  Katirdschipascha^s  an  seine  Stelle  beglau- 
bigt einiger  Massen  die  Siegesberichte  der  osmanischen 
.    Geschichtschreiber  \ 

■)  Gratitni  p.  86  —  88.  Brmoni  XVII.  p.  73.  >>)  Brusoni  XVII.  p.  75. 
Gritiini  p.  89.  «)  Brusoiii  XVII.  p.  '6—77.  Gratintit  p,  93.  **)  Graliani  p. 
93.  •)  Brusoni  XVII.p.  78.  ^)  Nacn  den  nemorie  Avogaro's  Brusoni  p.  79. 
g)  Bittioni  XVII.  p.  84.  b)  Wedscbihi  ^1.  119  u.  lao  ^acb  demselben  sollen 
nicbt  mehr  als  2000  Moslimen  das  sehnmahitiürkere  Heer  der  üngUub}|(et 
geschlagen  baben.  Brusoni  bekennt  dieNiederlajt;e  der  Venezianer ;  Gratia* 
ni  y  der  Lobredner  Morosini'«  ^  Yerschiveigt  dieselbe. 


k 


83       . 

t)ie  Nachricht  von  der  Belagerung  Grosswardein^Sfi^etter,  putt, 

-welcbe  sp'äter  der  Anlass  so  grossen  Kriegsbrandes,  traf  jy^^ÄteiT^*« 
tu Constantinopel  znr  selben  Zeit  ein,  als  eine  unge-|^^"^^5^^*J' 
ieaere,  durch  Zufall  entstandene  Feuersbrunst,  drey *"*'»•  ^«'••^V-^ 
Tage  lang  einen  grossen  Theil  der  Hauptstadt  verheer-    ten  Mahle 
te.  Vor  dem  Thore  Ajafma  kapu  entstanden ,  legte*  die-  ""^no^l'^"^ 
seibe  die  Hanser  vor  dem  Thore ,  dann  die  um  dassel-  i6.  sah  1070. 
be  gelegenen  in  Asche,  ergriff  die  Pforte  des  Janitscha- 
renaga,  verwandelte  die  Quartiere  bis  hin  zu  den  Mo« 
scheen  S.  Bajelid's  und  Mohammed's  II.  in  Asche,  dehn-« 
te  sich  am  zweyten  Tage  nach  dem  Besestan  Mahmud- 
pascha und  Tahtulkalaa  aus,  frass  auf  der  einen  Seite 
bis  nach  dem  Hippodrome,  auf  der  anderen  bis  an  die 
Kasernen  der  Janitscharen ,  gegenüber  des  Mehlmaga-* 
zins,  wüthete  auch  die  folgende  Nacht  hindurch  bis  an 
die  Stadtthore  Kumkapu  und  Psamatia,  und  gar  bis  an 
die  Landungstreppe  Daudpascha*s ,  und  hörte  erst  gei- 
gen Abend  des  dritten  Tages  zu  wüthen  auf.  Nicht  nur 
die  Kostbarkeiten  und    andere  Habe,   welche   in  die 
Moscheen  geflüchtet  wurden,  verbrannten  in  denselben, 
londem  auch  Menschen,  die  sich  dahin  geflüchtet  hat- 
ten^ in    der    Moschee  Dscherrah  Mohammedpascha*s 
acht  und  zwanzig ,  in  der  Mahmudpascha*s  sechs  und 
zwanzig ,  in  der  Vertiefung  Ylanga  Bostan  siebzehn , 
mehrere  in  der  Vertiefung  Bodrun  (die  alte  Cisterne 
Mocisia),  in  einer  einzigen  Moschee  drey  tausend  durch 
den  Einsturz  erschlagen,  in  einem  Chan  dreyhundert, 
ia  Allem  vierzigtausend  Menschen  entseelt  ^,  in  Allem 
zweymahlhundert  achtzigtausend  Häuser ,  dreyhundert 
Seraien ,  hundert  Chane  und  Karawanseraien  ^,  Grosse 
Schuld  an  der  Verbreitung  der  Feuersbrunst  hatte  der 
Kiajabeg  Suleimau  durch  den  Mangel  an  der  nöthigen 
Ordanng  und  Löschanstalten;  in  diesem  Sinne  hatte  . 

emer  der  Wefireder  Kuppel^Dabbagh  Mohammed,  über 
den  Brand  einen  Bericht  an  den  Sultan  erstattet.  Sol- 
cher kanunwidrige  Bericht,  incfem  nach  dem  Kannn 

*)  Reninger'»  Bericht  nod  der  vcncsianitche  im  II.  Arch.  In  demscl" 
^ni  oeisst  es:  abbruccib  la  migtior  parte  e  piu  {Ulla  melä  di  CoslaniinopoU  ; 
•o  das« ,  wenn  diets  and.  die  obige  Angabe  richtig ,  ConsUntinouel  eine 
leibe  Bfillion  Häuser  gezahlt  haben  müsstc.  *>)  Subdel.  Bl.  148.  Abdi  B).  J(>. 
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nur  der  Kaimakam  dazu  befugt  war,  wurde  vom  Gross- 
wefir  Köprili  mit  dem  Tode  des  Berichterstatters  be- 
straft ^  Fast  zu  gleicher  Zeit  trafen  Nachrichten  von 
Feuersbrünsteii  in  allen  Gegenden  des  Reiches  ein,  von 
Brusa,  Tokat,  Sofia,  Silistra  ^,  Jassy,  Kanischa;  es 
war  ein  Jahr  des  Feuers,  so  wie  das  darauffolgende 
ein  Jahr  der  Pest  und  Hungersnoth.  Es  wurden  mehr  als 
tausend  Leichen  täglich  durch  das  AdrianopolitanerThor 
getragen;  ganze  Dörfer  in  Rumili  waren  entvölkert, 
über  Anatoli  und  Rumili  war  die  dreyknotige  Gottes- 
geissei  der  Feuersbrunst ,   Hungersnoth  und  der  Pest 
geschwungen ^  Da  das  beym  Brande  von  Kanischa  auf- 
geflogene Pulvermagazin  einen  grossen  Theil  der  Stadt 
zerstört  hatte,  legte  sich  Graf  Zrinyi  belagernd  vor  die 
Festung,  ward  aber  durch  Befehle  von  Wien  die  Be* 
lagerung  als  friedenstörend  aufzuheben  geheissen.  Da 
warf  er  im  Zorne  seinen  Säbel  auf  die  Erde«  und  führ« 
te  eine  Stunde  von  Kanischa  an  der  Mur  eine  Festung 
auf ,  die   er  nach  seinem  Nahmen  Serinwar  nannte^. 
Köprili*a  Grimm  stieg  aufs  höchste,  als  er  den  Bau  von 
Serinwar  vernahm ,  weil  aber  der  kaiserliche  Resident 
über  Sidi  Ahmed*s  Marsch  nach  Wardein  als  den  er- 
sten Friedensbruch  klagte,  wurde  zu  scheinbarer  Genug« 
thuung  demselben  statt  der  Statthalterschaft  von  Ofen 
die  von  Kanischa ,  und  die  von  Ofen  dem  Ismailpascha 
Eidam  (dem  Gross-Inquisitor)  verliehen,  und  beyde  an 
Alipascha,  den  neuen  Serdar  gegen  Ungarn,  angewie- 
sen ^  welcher  in  vollem  Marsche  gegen  die  ungarische 
Gränze.  Yischer  von  Rampelsdorf  wurde  zumSerasker 
Alipascha  naff^h  Temesvar  gesendet,  denselben  in  sei- 
17.  Jan.  ]66i.nem  Marsche  aufzuhalten.  Sidi  Ahmedpascha  war  einer 
der  Wefire ,  auf  welchen  des  alten  Köprili  unversöhn- 
licher Groll  gefallen,  einer  von  denen,  dessen  Hinrich- 
tung schon  seit  langer  Zeit  auf  bessere  Gelegenheit  ver* 
tagt  war  ^.  Nach  seiner  Abberufung  und  Unterordnung 
unter  den  neuen  Serasker  waren  diesem  auf  seinem  Zu«' 


*)  Huseiiv  Wedschibi  81.117.  Beninger's  Bericht.  ^)  Der  ^enez.  Bericht 
im  H.  Arcb.    -»"••-•*•-"  ^    - 

p.  110    Vali 
Genugthuong 


teiiv  wedscmm  ui.  117.  lienmgers  Bericht.  *^)  Der  ^enez.  Bericht 
h.  ')  Subdel.  Bl.  i5o.  Rvoaut  bey  Knollet  II.  p.  in.  ^)  RycAiit 
lierop.  5i8.  Orteiiu«.  "")  Abciipatchn  Bl.S;.  Subdet.  ^  Nicht  aus 
ing  lur  den  kaiseriicben  Hot,  wie  Vuliero  (L.  VI.  S.  5i6>  sagt. 
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;e  nach  der  Gränze  bereits  sechzeha  Handschreiben 
des  SttUana  zog«konimen,  welche  von  ihm   Sidi  Ah- 
/   meds  Kopf  forderten  * ;  endlich  fand  sich  die  Gelegen- 
j    hit  dazu^  wo  ihn  Alipascha  ohne  Gefahr  für  sich  selbst 
im  Zelte  menchelmorden  konnte.  Mit  fünf  Kugeln  im 
Leibe  schwang  er  sich  noch  aufs  Pferd,  und  würde  ent- 
flohen seyn,  wenn  meuchlerische   Absicht  demselben 
nicht  früher  die  Sehnen  abgeschnitten  hätte ;  einer  sei- 
ner eigenen  Leute  gab  ihm  den  letzten  Schuss  ^.  »|Ver- 
„räther!  Undankbarer  I*'  rief  Sidi  Ahmed,  sich  wie  Cä- 
sar in  seinen  Mantel  hüllend,  und  von  dem  herbeyge- 
strömten  Gefolge  Ali*s  mit  den  Zeltpflöcken  todt  geschla- 
gen ^.  Am  Tage ,  wo  der  Kopf  Sidi  Ahmed*s  zu  Con-  26.  Jun.  1661 
stantinopel  ankam,  wurde  auch  der  Pascha  von  Haleb ,    . 
Chasseki  Mohammed  \  der  Gemahl  der  jüngsten  Schwe- 
ster des  Sultans,  mit  seinem  Kia}a,  Secretär  und  Schatz- 
meister erwürgt  '^ ;  denselben  hatte  die  Hand  einer  Sul- 
taninn  eben  so  wenig,  als  den  Kenaanpascha  vom  Grim- 
me Köprili's  gerettet.  Eben  so  wenig  als  die  Schwäger- 
schaft des  Sultans  schirmte  wider  Köprili*s  mörderischen 
Hass  dichterisches  Verdienst.  Der  Richter  vonConstan- 
tinopel,  Seadeddinfade   Rühallah,   der    Staatssecretär 
Widschdi,  der  Kämmerer  Kemalfade  Mohammed,  wnr- 
den  alle  drey  aus  dem  angeblichen  Grunde  kabalisti- 
scher  Berechnungen  und- astrologischer  Wahrsagun- 
gen ^,  aber  aus   dem  wahren  alten  Grolles,  welchen 
Köprili,  als  er  noch  Statthalter  in  Cypern,  auf  den  Dich- 
ter Ruhi  ^  geworfen,  und  eben  so  der  Reis  Efendi 
Schamifade  auf  den  Dichter  Widschdi  \  Dem  Statthal- 
ter von  Haleb  wurden  der  von  Aegypten,  Schehsuwar, 
wegen  falscher  Angabe  einiger  Beutel  Geldes  aus  der 
Verlassenschaft  des  Beges  von  Dschirdsche,  der  von 
Kreta,  Taukdschi  Mohammedpascha,  wegen  mangeln- 
den Waffenglückes ,  als  Erwürgte  beygesellt.  Der  Beg- 
lerbeg  von  Silistra,  Mustafa,  welcher  Suleimaji,  den 

*)  Sulidet.  Bl.  i5a.  ^)  Relation  Vischer's  toii  Roropalsdorf  in  der  St.  H. 
von  aS.  Jniias  1661.  '')  Subdet.  Bl.  \^2.  ^)  Raschid  I.  Bl.  4.  «)  Reniuger's 
BeHebc.  ^)  Abdi  Bl.  38.  Bascbid  l.  Bl.  64.  »)  Ruhi'.v  Biogi-apbie  in  denen 
der  Dichter  von  SMfTaii.  ^)  Widücbdi*»  Biogrnphie  in  denen  der  Dichter 
von  Ssaflaji. 
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Mörder  Sidi  Ahined*s ,  ersetzte ,  wurde  nach  Diarbekr 
übersetzt,  sein  Kiaja  wurde  schon  auf  dem  Wege  zu 
Eregli,  nahe  bey  Kirkkilise,  er  selbst,  sobald  er  zu 
luSiih.  1071. Diarbekr  angekommen  1  hingerichtet  \  Köprili,  schoii 
.^'  "^*  *  ''seit  geraumer  Zeit  an  der  Wassersucht  leidend,  dür- 
stete noch  immer  nach  Blut  und  Krieg.  Um  den  unga- 
rischen in  Gang  zu  bringen,  bewog  er  den  Sultan,  jetzt 
abermahl  (es  war  das  dritte  Mahl)  nach  Adrianopel  zu 
ziehen  ^ ,  und  als  Kaimakam  an  der  Pforte  bestellte  er 
seinen  Sohn,  den  bisherigen  Statthalter  von  Damaskus, 
Ahmed  Köprili.  Der  Sultan  zog  über  Kallipolis  nach  den 
Dardanellen,  den  Meeresschlüssel  und  Meeresdamm  zu 
besichtigen ,  und  lagerte  nach  zwanzig  Tagen  auf  der 
Inselwiese  vor  Adrianopel  ^ 
Bauten  am  In  dem  vorletzten  Jahre  seines  Lebens,  im  acht- 

pir^^'u  Con'  zigsten  ^,  gab  sich  Röprili*s  Unternehmungsgeist  noch 
di^dir^priii-^^^^^  grosse  Bauten  kund,  welche  für  diie  Befestigung 
de  undXöpri-der  nördlichen  Gräuze  auf  Kosten  des  Staates,  zurVer- 
ba*r  f^or  «0i-'schönerung  der  Hauptstadt  und  zum  Nutzen  ihrer  Be- 
nem  Tode.   ^^1^^^^  ^^f  Kosteu  der  SulUuinn  Walide   und  seine 

eigenen  begonnen  oder  vollendet  wurden.  Wie  durch 
sein  Zuthun  die  Dardanellen  durch  die  neuen  Schlös* 
ser  befestigt,^  und  wider  feindlichen  Einbruch  von  Sü- 
den gesichert  worden  waren ,  so  veranstaltete  er  jetzt 
an  dem  Ufer  und  Ausflüsse  des  Dons  und  am  Ufer  des 
Dniepers  den  Bau  von  zwey  Schlössern.  Das  erste  nicht 
,  fern  von  Assow,  am  Ausflusse  des  Dons,  um  das  Aus- 

laufen der  Tschaiken  der  Kosaken  zu  hindern  oder  zu 
überwachen.  Der  Chan  setzte  sich  laut  kaiserlichen 
Handschreibens  mit  zwanzigtausend  Tataren  gegen  As- 
sow in  Marsch,  der  Kalgha  blieb  mit  vierzigtausend 
zu  Perekop  stehen ,  mit  den  übrigen  streifte  der  Nur- 
eddin.  Fünfzigtausend  Pohlen,  die  Feinde  der  Kosa- 
ken, ritten  ebenfalls  heran;  mit  den  Tataren  vereint, 
durchrannten  sie  das  Land  der  Kosaken,  welche  zwan- 
zigtausend Todte  und  zwey  von  den  Pohlen  besetzte 
Schlösser  verloren  ®.  Das  Schloss  an  der  Mündung  des 

•)  Subdet  Bl.  i5i.   l')'Abdi.  Subdet.  Raicbid.  «)  Abdi  ßl.  38.  Sobdel. 
Raschid  Bl  4.  ^)  Raschid  ßl.  5  Z.  10.  «)  Sabdct.  ßl.  i5i. 
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Dons  erhielt  den  Nahmen  Seddnl  Islam ,  d.  i.  Damm 
des  islam^s ,  als  Seitenstück  zam  Schlosse  der  enropäi-» 
sehen  Dardanellen ,  welches  Seddnl  bahr,  d.  i.  Damm 
des  Meeres,  heissf.  Nach  vollendetem  Bane  zog  sich  die 
osmanische  Flotte  nach  KafFa,  nnd  litt,  als  sie  von  dort 
auslief ,  gewaltsamen  Abbruch  durch  Stürme,  so  dass 
fast  alle  Galeeren  zerschmettert ,  nur  wenige  sich  nach 
Sinope  retteten,  nur  die  des  Kapudanpascha  Abdulka- 
dir  and  die  seines  Kiaja  liefen  unverletzt  im  Arsenale 
zu  Constantinopel  ein  \  Das  andere  Schloss  erhob  sich 
am  Ufer  des  Dniepers,  in  der  Nähe  der  alten  verwü- 
steten Residenz  Ghafan  Chans ,  an  der  Fürth ,  welche 
die  des  Falken  (Toghan  getschidi)  heisst.  Zu  diesem 
Baue  wurden  der  neue  Statthalter  von  Silistra,  Su- 
leiman,  mit  allen  seinen  Lehensmannen,  und  mit  den 
Trappen  der  Moldau  und  Walachey,  und  von  Seite 
des  Tatarchans  dei*  Kalgha  Ghafigirai  mit  dreyssig- 
tausend  Tataren  befehligt.  Ein  Heer  von  Kosaken  nnd 
acht  Tschaiken  derselben,  welche  den  begonnenen  Bau 
za  stören  kamen,  wurden  von  den  Tataren  nnd  Os- 
Dianen  geschlagen  und  in  die  Sümpfe  des  gelben  Roh- 
res zerstreut,  aber  von  Frühling-  bis  Herbstanfang  war 
dasselbe  vollendet ,  und  die  Truppen  bezogen  die  Win- 
terquartiere vor  Akkermann  ^.  Das  Schloss  der  Fal- 
kenfdrth  war  ein  Denkmahl  osmanischer  Macht  in  den 
Steppen  der  Tatarey,  welches  die  orientalische  Erdbe- 
tchreibung  die  Felder  von  Heihat  nennt,  unüberseh- 
bare Steppen,  die  sich  von  den  Ufern  des  Akssu  (Bog) 
obd  Dniepers  (Ufu)  an  die  des  Ten  (Don)  und  Tel 
(Wolga)  nördlich  bis  Astrachan,  südlich  bis  an  den  Ku- 
ban (Hypanis)  zwischen  dem  schwarzen  und  kaspischeu 
Meere  in  einem  Flächeninhalte  von  tausend  Parasangen 
erstrecken ;  die  Felder  von  Heihat,  welche  Timnr,  als  er 
wider  Tocbatmisch  zog,  in  hundert  achtzig  Tagen  durch* 
schnitt,  welche  im  Winter  eben  so  tiefer  Schnee,  als  im 
Sommer  hohes  Gras  deckt  ^,  von  Noghaien  und  Kai- 

*)  Snbdet.  Bt.  i5i»  ^)  Eben  da.  «}  Eben  da  DI.  i53  u.  i5A  eine  Beecbrei- 
^ag  von  etnem  Denkmable,  dessen  InscbriA  lauten  soll:  ,,Fi*ag8t  du, 
«vi«  wir  umgekommen»  urisse»  dass  trir  sieben  Jahre  lang  keinen  Sommer 
»geieoen.* 
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mukea  bewohht.  Während  sich  also  an  der  Mündung  der 
Dardanellen  der  Damm  nnd  der  Schlüssel  des  Meeres, 
an  der  Mündung  des  Dons  der  Damm  des  Islams  und  am 
Ufer  des  Dniepers  das  Falkenscbloss  erhob,  erhoben 
sich  zu  Constantinopel  derBauder  Moschee  der  Walide 
im  Judenviertel,  welcher  schon  von  der  Sultaainn  Ssafije, 
Mutter  Mohammed*s  III.  begonnen,  unvollendet  geblie- 
ben, im  letzten  Feuer  ganz  zerstört  worden  war,  und 
jetzt  von  der  Walide  neu  aufgebaut  ward.  Dschewheri 
Ibrahim  war  der  Bauaufseher  *.  Es  erhob  sich  der  Chan 
Köprili*s,  und  auf  der  Brandstätte  der  Diwansstrasse  eia 
auf  seine  Kosten  erbautes  Lesehaus  der  Ueberliefernng 
und  sein  Grabmahl  ^.  Bey  seinen  Lebzeiten  war  es  mit 
Getreide  gefüllt,  welches,  als  er  starb,  unter  die  Armen 
vertheilt,  dem  Sarge  Platz  machte,  ein  Wechsel,  wel- 
chen ein  in  die  Geheimnisse  der  Demeter  und  der  Ifis 
Eingeweihter  nicht  sinnreicher  hätte  anordnen  kön- 
7.  Rehiui-    nen  ^  An  seinem  Todbette  solLer  dem  Sultan  die  vicr- 

ewwel  107J. 

3i.  Oct  1661. fache  Lehr^  gegeben  haben,  Weibern  kein  Gehör  zu 
geben,  keinen  allzu  Reichen  aufkommen  zu  lassen,  den 
Schatz  anfalle  mögliche  Weise  zu  füllen,  sich  selbst  nnd 
die  Truppen  immver  in  Bewegung  zu  erhalten  ^.  Als  ihm 
nach  Grosswardein*S  Einnahme  der  kaiserliche  Resident 
ReningerYprstellungen  über  den  zu  fürchtenden  Verein 
christlicher  Streitkräfte  der  Land-  und  Seemächte  mach- 
te ,  an\wortete  er  ihi  Geiste  acht  türkischer  Politik : 
„Dass  der  Löwe,  sein  Herr,  weder  Feuer,  noch  Wasser 
^fürchte,  dass  alle  Christen  vereint  das  Reich  angrei- 
„fen  möchten,  wenn  sie  die  Macht  desselben  kennen  zn 
„lernen  wünschten"  ®.  Ein  Paar  Jahre  zuvor  hatte  er 
sich  in  den  Rechnungen  des'Serai  ein  grosses  Stück 
Ambra  zu  zahlen  geweigert,  weil  ein  grimmiger  Löwe, 
wie  der  Sultan ,  sein  Herr,  nicht  so  verweichlicht  wer« 

•)  Siihdet.  Bl.  iSi.  ^)  Aber  keine  Bibliothek,  wie  auch  in  Raschid  81.5 
flurch  fehlerhaften  Pleonasmus  steht;  das  Gegeotheil  geht  aus  Subdet. ,  ani 
den  BiogrsiThicn  Osmanfade's ,  und  dem,  was  weiter  unten  folgen  wird, 
liervor.  *")  Rycaut  bey  Knolles  II,  p.  ii3.  d)  Valiero   L.  VI.  p.  5a8.  Rycaut 

f».  ii3  Diese  vier  Lenren  sind  wenigstens  im  Geiste  Röprili's,  aber  gsns 
acherlich  ist  die  S.  627  gegebene  Runde  von  Köprili's  Abkunft:  renegato 
Periiffini  dt  casa  Ferretti ,  ein  Seiten&tück  zur  fianzösiKchen  Abstammunji; 
RnprUi's  in  der  histoire  des  Grands  Vesirs.  Paris  1676.  *^)  Valiero  L.  VI.  p.5i5. 
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den  müsse  *.  Diese  Aeasserungen  sind  wenigstens  ganz 
im  Geiste  Köprili's  t  der  ein  grosser  Grossweftr ,  aber 
ein  trauriger  Wütherich.  Binnen  den  fünf  Jahren  sei- 
ner Grosswefirscbaft  sollen  durch  ihn  sechs  und  drey- 
Esigtaasend  ^  Menschen  gewaltsamen  Todes  gestorben 
sejn;  eine  Zahl,  die  nicht  zu  übertrieben,  wenn  man 
das  Bekenntniss  des  Aga,  der  allein  viertausend  aus  dem 
Wege  geräumt ,  die  halebinische  Vesper,  die  durch  ein 
ganzes  Jahr  fast  täglich'  erneuerten  zwanzig  bis  drey- 
big  Köpfe  vor  dem  Serai,  erwägt.  Wollen  wir  aber  der 
runden  Zahl  wegen  nur  dreyssigtausend  annehmen,  so 
kommen  auf  den  Monath  seiner  fünfjährige^  Grosswe- 
Hrschaft  fünfhundert,  was  der  doppelte  Betrag  der  Kö- 
pfe, welche  nach  einer  vom  Despotismus  der  S.clave- 
rej  eingebrannten  Yolkssage  der  Sultan  selbst  täglich 
an  Henschenblut  unbedenklich  verausgeben  mag;  der 
Sultan  nähmlich  täglich  sieben  Köpfe,  der  Grosswefir 
sechs,  und  so  in  absteigender  Linie  bis  zum  siebenten 
Wefir  der  Kuppel ,  und  jeder  andere  Wefir  täglich  Ei- 
nen. So  wenig  nach  Allem,  was  erzählt  worden,  die  Grau- 
samkeit des  acbtzigjährigenWütherichesgeläugnet  wer- 
den mag,  eine  Grausamkeit,  die  in  so  schnellerem  Mäs- 
te die  Gräber  füllte,  je  schnelleren  Schrittes  er  dem  ei- 
genen zueilte,  so  scheint  doch  aus  der  früheren  Geschich- 
te seiner  Statthalterschaften,  in  denen  er  den  Ruf  eines 
gerechten  und  milden  Statthalters  erworben ,  dass  die^ 
se  Grausamkeit  keine  Naturanlage,  sondern  eine  be- 
sonnene überlegte,  aus  dem  eisernen  Grundsatze,  dass 
die  Hydra  des  Aufruhres  nicht  anders  zu  bändigen,  und 
der  unbedingte  Gehorsam  nicht  anders  zu  erhalten  sey, 
erwachsen.  Freylich  fragt  sich  dann  ,  ob ,  wenn  die  al- 
te Anarchie  des  Grossweiirswechsels  und  Truppenauf- 
rnhres  fortgedauert  hätte,  binnen  fünf  Jahren  weniger 
Blut  vergossen  worden  wäre  ?  ob  der  hohe  Staatszweck 
innerer  Ruhe  und  äusseren  Ruhmes  nicht  auf  milde- 
ren, menschlicheren  Wegen  zu  erhalten  gewesen  wä'*- 

')  Val'iero  L.  VI.  S.  4q6.  ^)  Bavinf  in  his  tüne  put  to  dtuth  thirty  six 
mas^nd  persans  j  ^hom  he  proscrihed  in  several  countries  and  privateiy 
^amgleä  in  the  dty.  Bycaut  (bey  Knoiles  11.  S.  io4)  •!•  Zeilgenosse  und 
luttbwürdiger  Zeuge.  ^ 


re  f  zwey  Fragen ,  deren  erste  g ich  mit  einiger  Sicher- 
heit historischen  Urtheils  verneinen,  die  zweyte  bejahen 
Tasst,  indem  selbst  zur  Zeit  des  flammendsten  Anfmhres, 
unter  Murad  dem  Brnnnengräber  und  unter  MnradIV., 
nicht  so  viel  Blut  geflossen,  und  indem  derselbe  Staats- 
zwj9ck  durch  menschlichere  Mittel  erreicht  worden  von 
des  grossen  Grosswefirs  grösserem  Scrtine,  Ahmed  Kö- 
prili,  dessen  Regierungsdaner  die  dreyfache  des  Lu- 
strnms  seines  Vaters ,  und  dessen  Geschichte  mit  dem 
dreyfachen  Palmenhranze  des  deutschen,  kretischen  und 
pohlischen  Krieges,  mit  dem  Glänze  der  Eroberungen 
von  Ujwar,  Candia  und  Caminiec,  mit  dep  Ruhme  des 
Kriegs-  und  Staatsmannes ,  des  Freundes  der  Ordnung 
und  Wissenschaften  die  drey  folgenden  Bächer  füllt. 


vier  und  fünfzigstes  Buch. 

'   KopriU  Ahmed' s  Eintritt  in  die  TV'elt  und  in  die  Grosswe- 
firsckajL  Kemen^s  Tod.  Der  Sultan  nach  ConstantinopeL 
Scheinwille  seiner  Selbstregierung.  Griechische  Kirchen  dllr- 
Jen  nicht  wieder  gebaut  werden.  Diplomatische  Verhandlun- 
gen mit  den  Agenten  Venedigs,  England'» ,  Frankreich' s , 
Siebenbürgen^ s,  Oesterreichs,  Der  Krieg  wider  Ungarn,  Ver- 
handlungen mit  den  kaiserlichen  Bet^ollmächtigten  zu  Bel- 
grad j  Essegg,  Ofen,  Zug  nach  Neuhäusel,  Forgdcs  geschla- 
gen, Neuhäusel  erobert.  Der  Reis  Efendi  und  sein  Schwie^ 
§ert^aier  hingerichtet,  Apqfjr  ins  türkische  Lager.  Eroberung 
von  Neutra,  Lewenz,  Notfigrad,  Die  Tataren  in  Mähren  und 
Schlesien,  Der  kaiserliche  Gesandte  geht  zurück}  ein  pohli- 
fcher  empfangen,    ff^interquartier.  Zrinyis  Streifzug  wider 
Stigeth  und  Fünfkirchen,  Hinrichtungen,  Vertrautenwechsel, 
Gartenanlagen,  Geburt  des  Prinzen  Mustafa,  Otffentliche  Ge- 
bethe,  Scheich  f^ani.  Die  Sullaninn  Walide  und  Chasseki, 
Garten  und  Jagd,  Des  Grosswejlrs  Aufbruch,  Neuiras  Fall, 
Kanischa*s  Belagerung  aufgehoben,  »Belagerung ,  Eroberung  , 
Schleifang  Serinwars,  Marsch  des  Grosswtfirs  an  die  Baab, 
Schlacht  pon  Lewenz.  Marsch  der  beiden  Heere  längs  der 
Raab,  Nochmahliges  FriedensperhÖr,  Schlacht   i>on  S,  Gottr 
hard,  Friede  Pon  Vasodr,  Des  Sultans  Jagdzug,  Ernennung 
des  Grossbothschqften  nach  ff^ien,  Truppenavfruhr  zu  Kai- 
ro gedämjnß,  Beschwerden  auf  Cj^ern  und  Chios,  Die  Ka- 
tholiken pon  den  Griechen  aus  ihren  Kirchen  perdrängt,  Al^ 
giers  Unterhandlung  mit  England,  Holland,  Frankreich,  Hin- 
richtung eines  Freygeistes,  S,  Mohammed* s  Geschmack  an  Li- 
teratur, Zug  des  Sultans  nach  Demo^ika  ^  nach  den  Darda- 
neUen,  ConstantinopeL  Einweihung  der  Moschee  der  VP^alide, 
Graf  LesUe^s  Grössbothsch({fl,    Türkische  Boihschaft. 

nach  fVien, 


Köprili  Ahmed,  erst  sechs  und  zwanzig  Jahre  alt,  ^^^'^Yfduwlu 
te  ?on  seiner  Kindheit  an  den  Unterricht  Osman  Efen-  und  in  ^> 
dfs,  eines  geschätzten  Gesetzgelehrten,  genossen ,  wel-    :  sckoß. 
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eher  unter  den  Ulema  darch  den  Beynahmen  Köpriirs 
Chodscha  berühmter  ist,  als  durch  die  Randglossen, 
womit  er  seine  zahlreichen  Bücher  beschrieb,  und  als 
durch  die  Stiftung  einer  Bibliothek,  welche  er  als  Wakf, 
d.  i.  als  unveräusserliches  Religionsgut,  an  die  Moschee 
Selim*s  zu  Constantinopel  mit  dem  Bedingnisse  ver- 
machte ,  dass  sie  nicht  ausser  der  Moschee  gebraacht 
werden  dürfe  *.  Köprili  Mohammed,  wiewohl  selbst 
des  Lesens  und  Schreibens  unkundig ,  wusste  die  Vor- 
theile  wissenschaftKcher  Bildung  genug  zu  schätzen, 
um  seinem  Sohne  dieselben  zuzuwenden,  und  beydem 
anarchischen  Zustande  des  Reiches  ,  bey  welchem  die 
Köpfe  der  Bege  und  Wefire  noch  mehr  gefährdet  wa- 
ren, als  sonst  in  ruhiger  Zeit,  hielt  er  es  fiir  rathsam, 
des  Sohnes  Habe  und  Haupt  durch  den  Eintritt  in  die 
Laufbahn  der  Ulema  sicher  zu  stellen.  Ahmed  Köprili  ^ 
trat  also  schon  als  Kind  unter  dem  Schutze  des  berühm- 
ten Mufti  Geschichtschreibers  Karatschelebifade  Abdu- 
lanr£fendi  alsMulafim,  d.  i.  Candidat  zu  einer  Mader- 
ris-Stelle  ,  ein ,  und  in  dem  Alter  von  sechzehn  Jahren 
war  er  durch  die  natürliche  Yorrückung  erledigter  Stel- 
len bereits  zu  der  eines  Achters,  d.  i.  eines  der  acht  Hu- 
derris  an  der  Mt)schee  Mohammed*s  U.,  gelangt.  Zehn 
Jahre  lang  durchlief  er  diese  Bahn,  als  Misshelligkeiten 
mit  seinen  Amtsbrüdern ,  oder  was  wahrscheinlicher, 
Ehrgeitz  ihn  zum  Uebertritte  aus  der  Laufbahn  der  Ge- 
setzwürden in  die  der  Staatsämter  bewog,  so  dass  er 
drey  Jahre  vor  seines  Vaters  Tode  von  diesem  zuin  Statt- 
halter von  Erferum,  und  das  Jahr  darauf  zum  Statthal- 
ter von  Damaskus  ernannt  worden.  Als  solcher  zog  er 
sich  durch  Verzicht  auf  zwey  Abgaben  %  von  denen  die 

")  Seine  Biogriphie  die  346^*  in  den  Biographien  tisch akiCide't.  '*)  I» 
dera  ▼ortrefflichen  Briefe  des  Tullio  Mi^lio,  welcher  den  Grafen  Goes  nach 


nera  ,  di  colore  bruno,  di  compiessione  sanguinea,  d*umore  gioviai,  nel  p«^' 
iar  moUo  aff'ahile,  si  sforga  pero  d^ostentarsi  tertibüe,  e  con  cerU  mo^fümenU 
d»Ua  bocca  e  dfgti  o'cchi procura  di  moslrarti  rigoroso  e  seuero,  ben  e  *'ero 
che  quelt  non  mustra  la  suave  ßsonomia^  cerca  d^effettuarlo  nett  inUrno, 
essendo  certo  che  moUo  inclina  aUa -profusione  del  sanguine  umano.  Bl.  x^* 
*)  Dcschische  und  Karije.  Dschewaniret  -  lewarich  d.  i.  die  Juwelen  <lw 
Geschichte  Hasan^s,  des  Siegelbewahrers  Köprili  Ahmed's.  S.  (>. 
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-  Paschen  bisher  jährlich   drey-  bis  viermahlhanderttan- 
send  Aspern  eingenommen,  zu  Damaskus  den  Segen  der 
Armen  zu,  und  die  Zufriedenheit  seines  Vaters  und  des 
Sultans  durch  die  erfolgreiche  Unternehmung  wider  die 
Dntfen,  wider  welche  er  mit  den  Truppen  von  Damas- 
kus ,  Tripolis ,  Jerusalem  und  Ghafa  zu  Feld  zog ;  zu 
diesen,  etwa  dreytausend  an  der  Zahl,  stiessen  die  Woi« 
woden  von  Ssaida,  Ssafed und  Beirut  mit  zehntausend.  Er 
vermied  durch  die  Bergenge  zu  ziehen ,  wo  Ipschirpa- 
scha  von  den  Drufen  geschlagen  und  selbst  verwundet 
worden  war,  er  erreichte  in  Schnellmärschen  dieOerter 
Dschisr  Jakub  (Jakobsbrücke),  Merdschol-ujun  (Quel-^ 
lenwiese),  Chassije  und  Resohid,  wo  die  Palläste  der  Söh- 
ne  Schehab,  welche  die  von  der  weissen  Fahne  ^,  die 
erklärten  Gegner  der  Söhne  Maan's  von  der  rothen  Fah- 
ne ^.  Die   Söhne  Schehab  entflohen,  die  Söhne  Maan 
sandten  huldigendes  Wort  und  Geissei,  um  ihr  Land  von 
der  Verheerung  zu   retten;  auf  des  Statthalters  Vor- 
schlag wurde  das  Land  der  Söhne  Schehab  und  Maan, 
dasGebieth  von  Ssaida,  Ssafed,  Beirat  von  nun  an  Beg- 
lerbegschaft  der  Pforte  ^  Noch  hatte  Ahmed  kein  Jahr 
die  Statthalterschaft  von  Damaskus  bekleidet,  als  er 
Bach  kaiserlichemHandschreiben  auf  das  schnellste  nach 
Constantinopel  berufen  ward ,  wo  die  immer  mehr  zu- 
nehmende Wassersucht  des  achtzigjährigen  Vaters  des 
Sohnes  Gegenwart  forderte.  Er  vertrat  dessen  Stelle  als 
Kaimakam,  als  der  Sultan  und  Grosswefir  nach  Adria- 
nopel  zogen;   erst  acht  und  vierzig  Tage  hatte  er  sein 
neues  Amt  angetreten,  als  er  aufs  schnellste  nach  Adria- 
nopel  berufen^  ward ,  vro  er  bey  dem  schon  einen  Mo- 
nath  nach  seiner  Ankunft  erfolgten  Tode  des  Vaters,    8.  7?«iuj/- 

t    A  ewwel  107a. 

das  Reichssiegel  am  folgenden  Tage  erhielt   .  Seine  er-  1.  Nov.  ibdi. 
•tan  Handlungen  zeigten  sogleich ,  dass  er  scharfe  Ge- 
rechtigkeit zu  handhaben,  seinen  Platz  in  voller  Macht- 

")  AklL  1>)  KfpUu.  S.  II.  Bd.  S.  655.  Maan  od«r  Moinoghli  iat  eini  nnil 
^ttlhe.  ')  Dschewabiret  -  tewarich  S.  lo.  ^)  Batcbid  Bl.  7  in  der  Naciit 
4ci  siebenten,  ao  «neb  Abdi  Bl.  33.  Dscbewabiret-tewarich  den  6.,  die- 
*tfn  bat  Osman  Efendtfade  nachgeacbriebei)«  oder  ein  Abccbreiber  hat  den 
1«  ein  f  Teracbrieben,  so  dasi  aua  dem  6^«"  der  a^*  saworden.  Rycaul 
(«izt  irrig  den  Tod  gar  auf  den  19.  Octobcr  (29.  neuen  dtyls)  p.  ii3. 
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Vollkommenheit  zu  behaupten  gesonnen.. Der  von  sei« 
nem  Vater  aus  der  Reihe  der  Kämmerer  gestrichene 
I)eli  Hafif  Hasan,  welcher,  als  des  alten  Tyrannen  Lei* 
che  zu  Constantinopel  bey  seinem  Hause  vorbeyging, 
darüber  unanständig  und  öffentlich  frohlockte,  wurde 
nach  Cypern  verbannt*;  der  Turkmanenaga  Dal  Ah* 
med  ob  bewiesener  Ungerechtigkeiten  enthauptet^;  der 
Mufti  Esir  Mohammed  Efendi  von  Brusa,  derselbe, 
welcher  als  ernannter  Richter  von  Mekka  vor  sechzehn 
Jahren  auf  dem  Schiffe  des  Verschnittenen  SünhülAga 
von  den  Venezianern  gefangen ,  und  hernach  ausgelöst 
worden  war,  hatte  sich  in  des  Sultans  und  Grosswefirt 
Gegenwart   einige  Bemerkungen  über  des   verstorbe- 
nen Grosswefirs  zu  grosse  Strenge,  und  vieles  unschul- 
dig vergossene  Blut  erlaubt.  Der  Grosswefir  sagte  znm 
Mufti:  „Wenn  mein  Vater  getödtet, bat  er  auf  deinFet- 
i,wa  getödtet^';  hierauf  der  Mufti:  y,Ich  gab  die  Fetwa, 
„weil  ich  seinen  bösen  Sinn  für  mich  selbst  fürchtete.** 
„Efendi!^  sagte  der  Grosswefir,  „ziemt  es  dem  Gottes- 
-  „gelehrten,  den  Menschen  statt  Gott  zu  fürchten?^  Der 
Mufti  schwieg,  wurde  aber  abgesetzt  und  nach  Rhodos 
verwiesen  ^,   seine    Stelle  dem  Ssanifade  verliehen^. 
Das  erste,  durch  Fetwa  gesetzmässig  erklärte  Todesur- 
theil  galt  dem  griechischen  Renegaten,  vorigen  Metro* 
politen  von  Rhodos ,  welcher  vormahls  in  Bagno  ein- 
gesperrt ,  mit  einem  ebenfalls  dort  eingesperrten  Ver- 
schnittenen des  Serai  Freundschaft  geschlossen,  und  als 
derselbe  hernach  auf  freyen  Fuss  gesetzt  ward,  als  Mos- 
lim  eine  Anstellung  erhielt.  Aus  alter  Bekanntschaft  be« 
suchte  er  noch  eine  Griechinn  des  Fanar,  bey  weicherer 
eine$  Tages  die  auf  der  Soffa  vergessene  Brieftasche  des 
eben  weggegangenen  Agenten  des  Fürsten  der  Moldau 
einsteckte.  In  dieser  Brieftasche  fand  sich  ein  Schreibea 
der  Mönche  vom  Berge  Athos,  welches  den  Empfang 
von  hunderttausend  Ducaten,  die  ihnen  der  Fürst  der 
Moldau ,  Lupul ,  gesandt ,   bestätigte.    Der  Metropolit 

•)  Subdct.  Bl.  154.  »»)  Eben  d».  Abdi  Bl.  387.  «)  Dort  lebte  eri.  J.  1080 
(1669) ,  äh  NaRsubpaschafade  seine  Gescbicbte  (Subdet.  Bl.  i54)  sckrieb, 
seine  Biographie  in  denen  Uscbakii'ade'i  die  379^'.  *')  Seine  Biographie  di« 
191^'  in  Ütchtki/ade. 
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Renegat  trug  den  Brief  znm  Blutegel  der  Finanz  ^  dem 
MoraliDefterdar,  und  die  hunderttausend  Ducaten  wur- 
den von  den  Klöstern  des  Berges  Athos  znrückgenom^ 
men.  Zur  Belohnung  für  so  erspriesslichen  Dienst  er* 
nannte  der  damahlige  Grosswefir  Derwisch  Mohammed 
den  Angeber  zum  Kämmerer,  und  setzte  ihn  den  al-  ' 
testen  vor.  In  dem  Geiste  solcher  Dienstleistung  hatte 
der  Renegat  Metropolit  unter  Köprili  Mohammed  über 
zwej  Richter  von  Rhodos  das  Todesurtheil  verhängt  ^ 
aber  von  ihrem  eingezogenen  Gute  dreyssigtausend  Pia- 
ster behalten  \  Der  Bruder  einer  dieser  beyden  hinge- 
richteten Richter  bewies  nun  des  Kämmerers  Unter- 
schleif, welcher  zum  verdienten  Lohne  dafür  geköpft 
ward  \ 

In  BetrefFder  siebenbürgischen  und  ungarischen  An-  suhenhur^ 
^Gelegenheiten ,  des  Fortgehenden  venezianischen  ^^^^jlJ^il^ud. 
drohenden  deutschen  Krieges,  trat  Köprili  Ahmed  ganz 
in  des  Vaters  Fussstapfen.  Noch  zehn  Tage  vor  seinem 
Tode  hatte  der  schon  todkranke  Grosswefir  Moham- 
med den  kaiserlichen  Residenten  R.eninger  vor  sich  ru- 
fen lassen,  und  demselben  in  seines  Sohnes  Gegen- 
wart nachdrücklichst  erklärt,  dass  man  des  Kaisers  Ein- 
mischnng  in  die  siebenbürgische  Fürstenwahl  nicht  dul- 
\  den,  die  Truppen  aus  Siebenbürgen  nicht  zurückziehen 
werde  ^,  nicht  Kemeny,  sondern  Apafy  sey  von  der 
Pforte  a)s  Fürst  Siebenbürgen*s  anerkannt.  Dem  zufolge 
erhielt  Alipascha,  der  Statthalter  von  Silistra,  mit  dem 
Tatarcban  Befehl ,  in  Siebenbürgen  den  Feldzug  fort« 
zusetzen,  und  Apafy  als  Fürsten  zu  unterstiitzen*  Is- 
nailpascha  von  Ofen  und  Alipascha  hatten  das  Hatze-  Jaliot  >66i. 
gerthal  mit  Feuer  und  Schwert  verheert  ^,  die  sächsi- 
schen Städte  Szäszviros  und  Sz4szsebes  in  Asche  gelegt, 
die  bessarabischen  Tataren  standen  zu  Alvincz%  als  sich 
l^em^ny  eiligst  an  das  Ufer  des  Szamos,  von  dort  bis 

')  Sokdet.  Bl.  i55.  ^)  NassahDaschtfade  führt  hier  den  Weidsprucb  ao : 

Üsrhuhud  imane  geimt/  muridd  midhad  tÖbekar  olmaf. 

Bekehrten  Juden  scbwärsen  teine  Thaten , 

Nichts  brinf;t  zur  Buss'  den  Freyxeiat  Renegaten. 
')  Kcninfser't  Bericht  von  19.  Oct.  1661.  in  der  St.  R.    «>)  Bethien  L.  Kf. 
?öi.  •)  Eben  da  p.  6a. 
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an  den  Fnss  der  Alpe  Eoiberfö  nach  Negerfalva  zurück* 
zog  *.  Die  Tataren,  ihn  verfolgend,  rannten.,  die  Alpe 
Emberfb  rechts  lassend,  ihn  vorbey  gegen  Nagy-Banya 
bis  Szathmar,  und  trieben  mehrere  tausend  von  Gefau- 
genen  und  Vieh  in  einer  Hürde  zu  Domahida  zusam- 
men \  Alipascha  mit  dem  schweren  Kriegsvolke  die 
Spuren  der  als  Raubvögel  vorausziehenden  Tataren  ver- 
folgend, drang  bis'  über  die  ungarische  Gr'anze,  und 
lagerte  bey  Nyalibvar  in  der  Ugocser  Gespannschaft, 
eine  kleine  Meile  von  Huszt  ^  In  der  Hoffnung,  Ke* 
5.  Aug.  i66(.  meny's  habhaft  zu  werden,  getäuscht,  sandte  erden 
Huseinpascha  nach  Huszt,  dessen  Befehlshaber  von 
Kemeny*s  Partey  auf  den  Pascha-  Gesandten  schössen. 
Alipascha  rächte  diese  Verletzung  des  Gesandtschafts- 
rechtes durch  die  Verheerung  der  Marmaroscher  Ge- 
spannschaft, kehrte  nach  Siebenbürgen  zurück,  lager- 
te zwischen  Bethlen  und  Des,  und  verwüstete  das  gan- 
ze Land  längs  der  Maros  bis  Maros-Väsärhely,  Hunderte 
von  Dörfern  flammten  in  Einer  Garbe  des  Brandes  anf; 
die  Erwachsenen  wurden  gemordet ,  Kinder  und  Wei- 
ber als  Sclaven  fortgeschleppt.  Von  seinem  Lager  ans 
Marcs« Väsärhely  .  trägt  Alipascha  Siebenbürgen*s  Für* 
stenthum  dem  Stephan  Petki  an,  und  straft  die  abschlä- 
gige Antwort  mit  dem  Brande  der  Szekier^tädte  Maroi 
und  Udvarhely,    dann   ernennt  er  den  Michael  Apa- 
fy  zum  Fürsten,  einen  edlen  Siebenbürger,  welchen 
lange  Sclaverey  unter  den  Tataren  der  Krim  mürbe 
genug  gemacht ,  um  unter  das   eiserne  Joch  osmani- 
scher  Landeshoheit  den  Nacken  als  Fürst  zu  beugen  \ 
Am  selben  Tage ,  wo  Apäfy  als  Siebenbürgen^s  Woi- 
wode  mit  Kaftan  und  Keule  installirt  ward ,  zog  sich 
Kemeny ,  der  mit  den  kaiserlichen  Truppen  schon  bis 
Klausenburg  vorgedrungen  war,  wieder  nach  Ungarn 
zurück  ^  Aus  dem  Lager  von  Udvarhely  fordert  Alipa- 

>)  Bethlen  L.  III.  p.  6L  ^)  Eben  da  p.  65  n.  66.  «)  Derselbe  p.  6& 
d)  Derftclbe  p.  76.  *)  Dertelbe  p.  80.  Der  Reisende  Ewiis ,  dessen  Loos  iba 
allen  Rsufhändeln  und  Streifzügen  seiner  Zeit  einmischte»  uscfatc  aocb 
diesen  Slreifsug  in  Siebenbürgen  bis  «n  die  Ufer  der  TUeiss  mit  (I.  B.  g))« 
Er  erzählt  sehr  ordentlich  vom  Einzüge  ins  Hatzegerthal  bis  ^egen  K** 
schaa ,  dann  zurück  in  die  Szeklerslühle  bis  Siebenbürgen  und  Scnasbarg} 
dal  er  Sas  (Saimadicbari)  nennt  >  nach  Fogaras. 
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« 

ichadie  Stühle  der  Szekler:  Szasi,  Kesd,  Orbai  und 
Csikaaf,  dem  neuen  Fürsten  Treue  zu  schwören.  Sie  17  —  19.  Oct. 
'weigerten  sich  dessen  ^  anf  die  späte  Jahreszeit  rech-       '    '* 
nend,  die  von  Csik  noch  überdiess  auf  ihre  durch  die 
Alpen  geschirmte  Lage.  Ismail  r  der  Pascha  von  Ofen « 
zieht  wider  Csik  mit  einem  Heere ,  dessen  rechter  Flü- 
gel die  türkische,  der  linke  tatarische  Reiterey.  Von 
Csik  wehren  weder  die  von  der  Vorderseite  aufgeführ- 
ten Verschanzungen  und  Verhaue  9  noch  die  Alpen  im 
Racken   das  Schwert  und    den  Brand  ab.  Die  fried- 
lichen  Städte  wirbeln  in  Rauch  auf,  mit  Mühe  ent- 
lieht Petki  in  die  Wälder  *•  Mord  mit  Schändung  und 
Schändung  mit  Mord  gemischt,  ein  erbarmungswer- 
ther  Gränel  ^.  Alipascha  rückte  nun  von  den  Ufern  der 
grossen  Kukel ,  an  welcher  Udvarhely  liegt,  an  die  der 
Alt  nach  Fogaras  ,  so  wie  er  früher  von  den  Ufern  der 
Szamos  an  die  des  Maros,  von  diesen  an  die  der  Ku- 
kel gerückt  war«  Nicht  im  Stande ,  der  Aufforderung 
der  Stadt  durch  langwierige  Belagerung  Nachdruck  zu 
geben,  zieht  er,  nachdem  er  die  Brücke  über  die  Alt 20. Not..  1661. 
md  Scheuern  verbrannt,  nach  Hermannstadt.  Von  hier 
IBS  zwang  er  die  sächsischen  Städte,  die  Hälfte  der 
K.riegskosten  mit  zweymahlhundert  fünfzigtausend  Tha- 
km  zu  erlegen ,  ordnete  den  Landtag  von  Kisselik  an , 
lof  welchem  der  Fürst  den  Ständen  schwor,  und  die 
Stande  dem  Fürsten  huldigten,  und  sich  gefallen  lies- 
len,  dass  die  Szathmirer- Gespannschaft  als  eine  Zu- 
behör von  Grosswardein  erklärt  ward  ^.  Er  liess  dem 
Forsten  zweitausend  Türken  mit  achtzehn  Fahnen  Wa- 
Uchen,  unter  Ibrahim*s  Befehl,  und  führte  sein  übriges 
Beer  nach  Temesvar  zurück.  Kemeny,  trotz  des  Ab- 
rathens  seiner  sieben  treuesten  Anhänger,  der  beyden 
Haller,  der  beyden  Bethlen,  Stephan  Petki^s,  Bionys 
Banffy*s  und  Johann  Szentpaly*s ,  trat  mit  Beginn  des  3.  jänn.  1663 
Jahres  seinen  letzteh  unglücklichen  Feldzug  an  gegen 
VegyeSfdes  Apafy  Residenz.  Alipascha,  jetzt  von  Apafy 
ttoi  schleunige  Hülfe  ersucht,  sandte  ihm  den  Sandschak 

')  B«thlen  L.  111.  p.  35.   **)  Stupra  cacdihus ,   caedes  tVipris  interntix- 
^}  mUerenUni,  o  miseremini  Uetore*  I  BetLlen  p.  35.  ^)  Bethlen  L.  lil.  p.  89. 

VI. 
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Ton  Jenö «  den  kleinen  Mohammedpascha ,  mit  z\vey- 
tausend  Reitern ,  mit  denen  er  sich  in  Schäsburg  ein- 
schloss  "•  Kemeny  lagerte  in  kleiner  Entfernung  davon 
•  zu  TejergyhÄz  ^^  die  deutschen  Hülfstrnppen  zu  Vol- 
kany  Zentpaly  bey  Segesd.  Kutschuk  Mohammedpascha 
rückt  indessen  von  Megyes  gegen  Schäsburg  vor  ^  Al- 
le sahen  Gefahr  in  der  Yerweilung^und  riethen  entweder 
zum  schleunigen  Angriffe  oder  eiligen  Rückzuge  nach 
Ungarn.  Peter  Huszar  sagte  laut  vor:  Kutschuk  Mo- 
hammed werde  mit  derselben  Kühnheit,  wie  er  gestern 
a3.Jänn.  i()62.||3^|j  Schäsburg  eingezogen,  heute  ausfallen  ^.Niemand 

glaubt  ihm ;  um  Mittag  siüd  die  türkischen  Reiter  in 
Sicht.  Kutschuk  Mohammed  rückt  aus  Schäsburg  ge-' 
gen  Hetur  vor,  greift  die  deutschen  und  kroatischen 
Hülfstruppen  an,  virirft  sie.  Radak  flüchtet  sich  mit  dem 
Fus^volke  in  den  Wald,  die  Reiterey  ihm  nach.  Kemeny 
stürzt  vom  Pferde  ,  wird  von  den  Hufen  zertreten ,  und 
gibt  die  Ansprüche  auf  Siebenbürgen*8  Thron  mit  dem 
Geiste  auf  ^,  wie  vor  anderthalb  Jahren  Rakoc^y  ein 
Opfer  seines  £hrgeitzes  in  türkischer  Feldschlackt  ^. 
Der  Sultan  jj^f  Winter  vom  Sultan  und  Grosswefir  zu  Adriano- 

linopcL  fin  pel  zugebracht,  sah  Aemterveranderungen  unddieHin- 
Hinrichiun-  Hchtung  Mohammed  £fendi*8,  des  ehemahligen  Tefke- 
^^"         redschi  Ip8chirpascha*s,  welcher  lange  verborgen ,  jetzt 
nachConstantinopel  gekommen,  nicht  sowohl  vomGross- 
wefir^  als  Von  dem  Reis  Efendi^Schamifade  verfolgt,  ein 
Opfer  von  dessen  persönlicher  Rache  fiel  ?.  Mit  Früh- 
lingsanfange zog  der  Sultan  nach  Constantinopel  zurück, 
zu  Tschataldsche  wurde  zwey  Tage  wegen  Treibjagd 
gerastet;  weil  aber  dieselbe  der  Erwartung  nicht  ent- 
sprach, wurde  der  Bostandschibaschi  als  Oberstwald- 
meister, weil  er  sich  so  schlecht  aufs  Jagdrevier  ver- 
stand ,  abgesetzt  ^.  Dessgleichen  wurde  der  Mufti  Ssa- 
*  rifade,  welchem  zu  grosse  Habsucht  vorgeworfen  ward', 

")  Ewlin  I.  Bl.  qs  nennt  Husein  den  Bruder  SiawuKchpasclia's ,  wel- 
cher dersnlbe  mit  dem  obigen .Cyra  Hasan  ist,  das  Kutschuk  (klein;  in 
Cifra  yerstümmelt.  ^)  Bethlen  L.  111.  p.>  96.  <=)  Derselbe  p.  99.  d^  Dersell>e 
p.  101.  *)  Derselbe  p.  104^  106.  ^)  Opere  di  Baiinondo  Montecuccoli  cor* 
rette,  accresciute  ed  illufitrate  da  Giuseppe  Grassi.  Torino  i8ai.  IL  p.  >7* 
8)  Snbdet.  Bl.  |55.  ^)  Abdipasclia  ßl.  39.  ■)  Ein  Bf>lf>ge  dieser  BpscIiuMi- 
gung  ist  die    von  Uscbakii'ade    (191^*-*  Biugraphle;  «isaLUc  Auekduley  da» 
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meiner  Stelle  enthoben,  nnd  dieselbe  dem  Minkarifa- 
de  vdrliehen   *.  Ans  Aegypten  sandte  der  Statthalter 
Ibrahimpascha  den  Kopf  des  Scheichol-beled,  Ahmed- 
beg  von  Nicopolis  ein,  welcher    durch    viele   Neue- 
rungen in  der  Finanzeinrichtung  und  Verwaltung  den 
Bass  des  Pascha  auf  sich  gezogen.  Er  hatte  ein  kaiser- 
liches Handschreiben  erwirkt,  welches   verfügte:  dass 
binfuro  keine  Araber  unter  die  sieben  Truppen  des  Lan- 
des aufgenommen,  keine  Pensionen  der  Weiber  und 
Kinder  mehr  verliehen,  die  schon  bestehenden  von  zehn 
Aspern  auf  drey,  von  acht  auf  zvvey  ,'von  sechs  auf  Ei- 
neu  herabgesetzt  werden  sollten ;  er  hatte  sich  der  aus- 
schliesslichen Verleihung  der  Pachten  und  Pensionen 
bemächtigt  ^;  desshalb  hatte  ihn  der  Statthalter  su  Con- 
stantinopel  verklagt,  und  das  Chattscherif  ihn  zn  tödten 
so  leichter  erhalten,  als  jener  dem  Grosswefir  Moham- 
med Köprili  das  gegebene  Wort  von  j'aiirlicher  Verrech-  ^ 
nnng  des  Schatzes  nicht  gelöset  ^.  Durch  einen  Pagen 
des  Pascha  gewarnt,  hatte  er  lange  durch  Vermeidung 
^Ues Besuches  beym  Pascha  auch  die  ihm  drohende  Ge- 
fahr vermieden,  bis  er  zumGlückwunsche  des  Opferfestes 
ging,  nnd  von  den  Leuten  des  Pascha  mit  den  seinigen  lo.  Silh,  1072. 
sogleich  niedergemacht  ward  ^^  Ibrahimpascha  der  Statt-  ^^'    "  '  '   ^* 
balter  ist  der  Erbauer  der  Moschee  zu  denFussstapfen 
des  Propheten  ausserhalb  Kairo  ^  Zu  Nicosia  auf  Cy- 
pern  hatte  der  Statthalter ,  ebenfalls  Ibrahim  genannt , 
ü>er  mit  dem  Be^ahmvn  der  Trunkenbold,  in  einer 
Nacht  des  Ramafan  die  Moschee ,  worin  widerspänsti- 
ge  Soldaten,  überfallen,  mehr  als  zweyhundert  nieder- 
gemetzelt nnd  ihre  Köpfe  eingesandt^,  so  auch  von 
Diarbekr  die  Köpfe  der  Rebellen,  die  "sich  Uftediwla, 
d.i.  vom  verfallenen  Sandschak,  nannten.  Der  arabi- 
sche Emir  Ali  Haris ,  welcher  vertrauenvoll  nach  Gon- 
stantinopel  kam,  wurde  geköpft  9,  und  dasselbe  Schick- 
er einst  auf  Betuch   bey  ceinem   Grotsvater  eine  porzellainene  Schale  su 
viederhobllea  Mahlen  begehrt,  bis  «ie   der  Besitzer  aus  Yerdruss  darüber 
zerschlagen.                                                                , 

*)  Seine  Biographie  die  406'*  in  Uschakifade.  ^*)  Geschichte  des  Soli- 
des Josar«  Bl.  i5a.  «>  Eben  da.  ^)  Eben  da.  Bl.  i54.  •)  Eben  da.  Bl.  i53. 
0  Snbdet.  Bl.  i56.  S)  Eben  da. 
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sal  hatte  einer  der  Drurenfürsten  aus  der  Familie  Sehe- 
hab,  der  zu  Constantinopel  verborgen,  jetzt  entdeckt 
ward  ^  An  Potur  Ali,  dem  Defterdar  von  Damaskus, 
-wurde  Erpressung  mit  dem  Tode  bestraft  ^.  Achtzig 
Menschen,  welche  der  Sandschak  von  Eskischehr  als 
Strassenr'äuber  eingesandt,  wurden  als  solche  vor  dem 
Köschke  der  Aufzüge  geköpft  ^  Die  drey  Bege  San- 
dschake  von  Hamid,  Aidin  und  Magnesia,  wurden  ein- 
berufen, und  der  scharfe  Verweis,  dass  sie  das  Land 
nicht  von  Räuberbanden  säuberten ,  durch  das  Richt- 
schwert verschärft  ^.  In  Klein-Asien  war  der  Sandschak 
von  Kanghri,  welchem  aufgetragen  worden,  einen  dort 
als  Empörer  herumziehenden  Rottenhauptmann  zu  züch- 
tigen, von  demselben  geschlagen,  die  Gegend  von  Kan- 
ghri und  Modreni  verwüstet  worden.  Die  Züchtigung 
desselben  trug  der  Grosswefir  dem  Biiklü  Mohammed- 
^pascha,  dem  ehemahligeuKapudanpascha,  auf,  welcher 
unlängst  aus  Furcht  vor  Mohammed  Köprili's  Grolle 
nach  Venedig  entflohen,  jetzt  auf  Zusicherung  von  Gna- 
de wieder  zurückgekehrt  war;  er  säuberte  das  Land 
und  erhielt  zur  Belohnung  solchen  Dienstes  die  Statt- 
halterschaft von  Rumili  %  mit  dem  gemessensten  Befeh- 
le, die  Strassen  nach  Cattaro,  Sebenico  und  Spalatro 
für  den  nächsten  Feldzug  herzustellen  ^.  Der  Statthalter 
von  Bosnien,  der  vorige  Grosswedr  Melek  Ahmedpa- 
scha, war   an  der  Pest  gestorben  ^,  seine  Stelle  dem 
Serdar  Alipascha,  mit  den  Sandschaken  von' Poschega, 
Zwprnik,  Banyaluka,  Heluni,  verliehen  worden  ^.  Der 
Capitain  Dellak  Mustafa,  welcher  als  Befehlshaber  ei- 
nes Geschwaders  auf  Milylene  weilte ,  wurde  aus  der- 
selben Ursache,  wie  oben  der  Kämmerer  DeHHafif,  ob 
OfTentlicher  Schadenfreude  über  des  alten  Grosswefirs 
To.d  hingerichtet  ',  so  dass  Mohammed  Köprili  noch 
im  Grabe  seinen  Todfeinden  ein  todesgefährlicher  war. 
Der  Statthalter  von  Bagdad,  Mnrtefapascha,  war  nach 
Kreta  abberufen  worden,  auf  dem  Wege  versuchte  er  s, 

•)  Subdet.  Bl.  i56.  ^)  Ebeo  d».  «)  Eben  da.  d)  Eben  da.  •)  Eben  da 
Bl.  157.  ^)  Dtchewafairet- tewarich  S.  12  u.  i3.  Bancbid  I.  B).  ?.  f)  Subdet 
Bl.  157.  Baichid  I.  Bl.  7.  ^)  Subdet.  Bl.  i55  1.  Z.  *)  Eben  da  Bl.  i5S. 
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die  Aga  von  Mossul  und  Diarbekr  zum  Aufrühre  auf- 
zureden,  sie  bedeuteten  ihm  aber,  er  möge  entweder 
nach  Kreta  ziehen,  oder  sich  als  Derwisch  flüchten;  ver- 
folgt, warf  er  sich  in  den  Euphrat,  und  entkam  mit  Mü- 
keznm  kurdischen  Befehlshaber  von  Amadia,  Seidchan- 
oghli;  er  sandte  seinen  Imam  nach  Constantinopel,  um 
Gnade  zu  flehen ,  allein  dieser  wurde  geköpft,  und  der 
Oberstkämmerer  an  denBeglerbeg  von  Diarbekr,  Mo- 
kammedpascha,  des  Grosswefirs  vormahligen  Kiaja  *, 
mit  dem  Befehle,  das  Todesurtheil  auMurtefapascha  zu 
vollstrecken,  gesandt.  Als  der  Pascha  von  Diarbekr  wi- 
der Amadia  zog,  wurde  Murtefapascha  von  Seidchan 
aasgeliefert,  und  zwey  Millionen  Aspern  erbeutet.  Der 
Kopf  Martefa's  und  zweyer  anderer  Bege  wurden  ein- 
gesandt, vom  Gelde  aber  nur  der  kleinste  Theil  ^.  In 
Georgien  hatten  sich  zwischen  dem  Statthalter  von 
Tschildir,  Rüstern,  dem  Sohne  Sefefpascha^s ,  und  den 
georgischen  Begen  Zwistigkeiten  erhoben,  ausser- 
dem beklagte  sich  wider  denselben  der  von  ihm  ver- 
schwärzte Statthalter  von  Eifernm,  Mustafapascha.  Die- 
ser und  der  Kämmerer  Selim  erhielten  den  Befehl, 
das  Todesurtheil  zu  vollstrecken  ^  Der  Kämmerer  voll- 
log  es,  wurde  aber  hernach,  als^er  nachConstantinopcd 
znrOckkam,  seiner  Stelle  entsetzt,  ein  Jahr  im  Thur- 
me  des  Schlosses  im  Bosporos,  ein  Jahr  im  Gemache 
des  Henkers  zwischen  den  zwey  Thor^sn  des  Serai  ein- 
gesperrt ^.  Auf  die  vom  Tatarchan  eingesandte  Nach- 
richt, dass  sich  im  schwärzen  Meere  Tschaiken  der  Ko- 
saken zeigten,  wurde  der  Sandschak  von  Alaje,  Deti  Mu- 
leweli  Mohammed,  als  Fürst  des  Meeres  mit  zehn  Ga- 
leeren ins  schwarze  *,  Memipaschafade  mit  zwanzig  in 
gleicher  Eigenschaft  nach  dem  weissen  Meere  ^  ge^ 
sendet. 

Wiewohl  vielleicht   keine  dieser   Hinrichtungen  Scheinwoitem 
aicht  durch  irgend  ein  Staatsverbrechen,  oder  wenig-  ^gunulg'^de* 

*)  Rycaat  p.  119.  Yod  diesem  aagl  Tullio  Miglio:  JUohametpaseha  di 
^ttppo  ,  cht  puo  tutto  appreuo  H  ß^ggiro «  /u  gia  Magghrdomo  del  de- 
foalo  f^esiro,  U  prineipal  motore  di  questa  guerra  (166^).  ^)  Subdet  Bl.  i58, 
<&ch  Rycaot  beyKnolleell.  p.  ii7.  <')Rycaat  bey  &doUc&  II.  p.  iio.  ^)  Sub- 
<et  Bl.  i58.  ')  Eben  da.  <)  Üben  da.  ' 
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SuUans.  Gritf- Stell s  Amtsvergehen  gerechtfertigt  war,  so  missfiel  doch 
chen  dürfen  solcher  Beginn  der  Regierung  Ahmed^s,  welcher  bloss 
"au/gehaLr  ^^  Goiste  des  Vaters  Blut  vergiessen  zu  wollen  schien , 
werden,  ^^j.  Sultaniiin  Walide  und  ihrem  geheimen  Rathe,  dem 
Reis  Efendi  Schamifade  9  welche  dem  jungen  Köprili 
nicht  die  unumschränkt^  Macht  zu  gönnen  schienen, 
die  sie  dem  Vater  eingeräumt.  Die  Walide  und  derKif- 
laraga  waren  aber  ihm  doch  weniger  gram  ob  so  vie- 
len hingerichteten  Statthaltern,  als  wegen  der  Absetzung 
des  Defterdars  Huseinpascha,  ihres  Geschöpfes,  dessen 
Stelle  der  Grosswefir  einem  seinigen,  dem  General 
der  Dschebedschi,  Ahmedaga,  verliehen  *.  Sie  rächten 
sich  damit ,  dass  sie  den  Grosswelir  zwangen ,  sein  Al- 
les in  Allem,  seinen  Kiaja,  als  Statthalter  von  Diarbekr 
zu  entfernen ,  und  den  Sultan  zu  einiger  Selbstregie- 
rung zu  vermögen  suchten.  Der  Sultan  hatte  ein  einzi- 
jo67^  ges  Mahl  gleich  nach  dem  Regierungsantritte  des  al- 
^  '^'  ten  Köprili  und  während  derselbe  an  den  Dardanel- 
len einen  Schein  von  Selbstwollen  gegeben.  Als  er  an 
der  Rosenmoschee  vorüberreitend  sein  Gebeth  zu  ver- 
richten hineinging,  predigte  der  Prediger  ganz  be- 
sonders nachdrücklich  über  den  Text :  ff^ir  haben  dich 
zum  Nachfolger  gesetzt  ai{f  Erden,  richte  unter  den  Men- 
schen mit  Gerechtigkeit  ^,  Der  Sultan,  der  hierin  eini- 
gen Bezug  wahrnahm,  Hess  den  Prediger  fragen,  ob  er 
sich  über  etwas  zu  beklagen  habe ,  und  als  dieser  über 
die  Nachlässigkeit  des  Verwalters  der  Stiftungsgelder 
klagte,  der  des  Predigers  Hs^s  einfallen  lasse,  hatte 
der  Sultan  dem  Kiflaraga,  als  oberst,em  Verwalter  der 
frommen  Stiftungen,  sogleich  den  Befehl  gegeben,  das 
Haus  aufzubauen  ^  Jetzt  bewogen  ihn  der  Kiflaraga 
und  die  Walide,  statt  beständig  zu  jagen  und  zu  reiten, 
sich  einige  Stunden  des  Tages  vors  Fenster  des  Köschks 
der  Aufzüge  zu  legen ,  um  von  da  aus  zu  sehen,  wer  an 
der  hohen  Pforte,  d.  i.  im  Pallaste  des  Grossweßrs,  wo- 
hin dort  die  Strasse  vorbeyführte ,  aus*  und'  eingebe; 

•)  Rycaut  bey  Rnollej  II.  S.  116.  Raschid  I.  Bl.  7.  ^)  Ena  dschaalneke 
chcMfetenfil  erdhife  ahkem  beinennasi  hU-audli.  NaimaU.  S.  64  vnd  Ai>(l' 
Bl.  29.  «)  Eben  da. 
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waren  es  dann  Fremde  oder  solche ,  deren   Geschafle 
nicht  von  der  Art,  dass  ihre  unmittelbare  Gegenwart 
an  der  Pforte  erforderlich ,  sandte  der  Sultan  an  den 
Grosswefir,  sich  zu  erkundigen,  wer  denn  diese  und  was 
ihre  Geschäfte  wären.  Eines  Morgens  sah  er  Christen 
niit  rothen  gefütterten  Kaipaken  und  gelben  Pantoffeln, 
Was  in  der  Kleiderordnung  zwar  verbothen , .  aber  gar 
nicht  streng  beobachtet  war,  an  die  Pforte  gehen.  Der 
Sohan  erzürnt,  sandte  um  den  Subaschi  (Polizeyvogt), 
und  befahl  ihm,  sich  an  die  Pforte  zu  begeben,  die  Ueber- 
treter  zu  prügeln,  und  dann  ohne  Mütze  und  Pantoffeln 
npch  Hause  zu  schicken.  Der  Subaschi  vollzog  pünct- 
lich  den  Auftrag,  es  war  der  Geschäftsträger  der  Für- 
sten der  Moldau  und  Walachey,  der  alsogleich  nieder- 
gelegt, durchgeprügelt,  und  dann  barhaupt  und  bar- 
fnss  nach  Hause  gesendet  worden  *.  Das  Verboth  ro- 
tber  Mützen  und  gelber  Pantoffeln  für  Christen,  der  sei- 
denen Turbane  und  Dolche  för  Janitscharen  wurde  unter 
Todesstrafe  ernenert,  und  der  Sultan  bestellte  nicht  nur 
an  allen  Ecken  der  Stadt  Späher  und  Wachen,  sondern 
ging  auch  verkleidet  mit  den  Henkern  herum,  um  selbst 
.   über  die  Vollstreckung  so  wichtigen  Yerbothes  zu  wa- 
chen; begegnete  er  dann  etwa  einem  armenischen  Bräu* 
tigam,  welcher  kraft  eines  alten  Privilegiums  an  seinem 
Hochzeitstage  gelbe  Socken  trug ,  so  wurde  dieser  auf 
der  Stelle  statt  ins  Hochzeitshett  ins  Grab  gesandt  \ 
Diess  dauerte  einige  Tage ,  bis  die  Strenge  wider  die 
Kleiderordnung  wieder  einschlief,  und  diess  war  das 
Selbstherrscheh  des  Sultans.  Der  Grosswefir,  um  sich 
der  Walide  zu  versichern,  zeichnete  ihren  geheimen 
Rath  Schamifade  auf  alle  mögliche  Weise  aus,  fragte 
in  allen  Dingen  um  seine  Meinung,  befolgte  dieselbe, 
und  erhielt  auf  diese  Weise  die  Absetzung  des  Kiflar- 
aga  Ssolak  Mohammed,   welcher  nach  Aegypten  zur 
Ruhe,  und   der  erste  Pfortenknabe  ^  an  dessen  Stelle 
gesetzt  ward.  Die  Walide  war  aber  nicht  besänftigt,  so 
dass  die  Yolkssage  ging ,  des  Grosswefirs  lAutter,  wei- 

*)  Rycant  p.  ii6.    ^)  Derselbe   p.  117.   '^)  Bosch  kapu  ogUan,  Rasckiri 
'.  BI.  7. 
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che  den  Sultan  zu  Gunsten   Mohammed  und   Ahmed 
Köpriirs  behext,  habe  keine  Gewalt  über  die  Sultaninn 
Walide  S  Indess  suchte  Ahmed*8  Klugheit  auch  ihren 
Willen  zu  thun,  so  viel  als  mtiglich.  Um  dem  fanatischen 
Scheich  Wani  zu  gefallen,  welcher,  das  Haupt  der  Streng- 
rechtgläubigen  und  ein  grosser  Christenfeijid,  fand  sich 
der  Grosswefir  bewogen,  alle  Kirchen,  welche  die  Grie- 
chen nach  dem  grossen  Brande  wieder  aufzubauen  be- 
gannen^, zu  zerstören ,  und  die  dazu  verwandten  Bau- 
leute einsperren  zu  lassen  ^.  Die  Walide ,   welcher  der 
Bau  ihrer  Moschee  nicht  rasch  genug  vorwärts  ging^ 
stellte  den  Mimarbaschi  (Aufseher  der'Bauten),  den- 
selben ,  welcher  den  Bau  der  neuen  Schlösser  an  den 
Dardanellen  geleitet,  zur  Bede,  und  dieser  entschul- 
digte sich  damit,  dass  seine  besten  Arbeiter  vom  Gross- 
wefire  des  Kirchenbaues  willen  eingesperrt.  Auf  die  Ver- 
wendung der  Walide,  liess  sie  der  Grosswefir  sogleich 
los,  seinen  Zorn  ^ber  am  Aufseher  der  Bauten  aus,  der 
sich  unterstanden,  ihn  in  diese  Unannehmlichheiten  za 
verwickeln.  Er  wurde  enthauptet,  sein  Vermögen,  wel- 
ches zweytausend  Beutel  Geldes  (der  Beutel  zu  fünf- 
hundert Thaler)  betragen  haben  soll ,  eingezogen  ^.  Es 
war  derselbe  Bauaufseher,  welcher  an  den  Dardanellen 
einen  Arbeiter  zu  Tod  prügeln  lassen,  und  dem  Paschs, 
der  ihn  darüber  zu  Rede  stellte,  zur  Antwort  gegeben: 
i5.  May  i66a.  ^So  war*s  erforderlich.^  Bey  dieser  Hinrichtung  bemerkt 
der  Geschichtschreiber  Nassuhpaschafade:  „So    war*8 
„auch  hier  erforderlich"  **. 
Diplomatische         Die  Rüstungen  gegen  Ungarn  ermuthigten  Venedig 
mu^^^gef'-^^  neuen  Friedensvorschlägen.  Bakibeg,  welcher  ans 
tenf^enedig's,  Kandicu  als  Flüchtling  zum  venezianischen  Heere  über, 
FrankreicVs ,  d^nn  auf  sciue  Güter  gegenüber  Korfn,  und  dann  nach 
gen't^oester"  Coustautinopel  gegangen  war,  mit  dem  Vorgeben,  dass 
reiches,      seine  Flucht  nur  verstellt  gewesen,  um  die  Streitkräf- 
f  te  des  Feindes  auszukundschaften,  knüpfte  mittelst  Bal- 

Iarino*s  neue  Friedensvorschläge  an.  Die  Türken  woll- 
ten Neu-Kandia  schleifen,  das  Gebieth  von  Kandia  und 


caut  p 


«)  Rycaut  p.  ii6.    ^)    Reningor'c   Bericht  ▼ora  i5.   May  iGSa.    <)  By- 
p.  124    <1)  Olmahaüde  duchi  boilc  iktifa  eiUäi,  Subdet  Bi.  136. 
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Suda  zurückstellen ,  begehrten  aber  daffir  das  verlorne 
Snda,  mit  jährlichem  Geschenke  für  den  Sultan  und 
die  Residez\^  eines  Stenereinnehmers  zu  Kandia.  Auf 
diesen  nach  Venedig  gebrachten  Antrag  antwortete^ 
der  Senat:  dass  Suda,  ein  Felsennest,  für  sich  nicht 
zurückgegeben  werden  könne,  dafür  both  man  Tine 
oder  Carabufa,  das^,  wenn  auf  der  Anstellung  eines 
Steuereinnehmers  zu  Kandia  bestanden  würde ,  wenig- 
stens ein  venezianischer  Consul  zu  Kanea  residiren  müs- 
se, dass  die  jährliche  Pension  nicht  fünf  und  zwanzig- 
tausend Thaler,  das  Geschenk  für  den  Sultan  nicht  drey- 
mahlhunderttausend  übersteigen  dürfe  *.  Die  Unterhand- 
hng  ward  durch  das  Seetreffen  unterbrochen ,  in  wel- 
chem die  venezianische  Flotte  bey  Kos  die  ägyptische 
Hin  vier  Schiffe  und  acht  und  zwanzig  Tschaiken  min-3o.Sept  i66a. 
derte  ^.  Dieser  Unfall  drohte  dem  venezianischen  Un- 
terhändler Ballarino,  der  sich  zu  Constantinopel  auf 
freyem  Fusse  befand,  das  Schicksal  des  zu  Adrianopel 
nun  schon  ins  siebente  Jahr  eingesperrten  Bothschaf- 
ters  Capello,  welcher  jetzt  in  demselben  sein  Leben  en- 
dete ^.  Der  englische  Bothschafter  Winchelsea  erhielt 
die  Erneuerung  der  englischen  Capitulation  ^,  und  den 
Terlangten^  Zusatz  zu  dem  mit  Athen  abgeschlossenen 
Frieden,  dass  englische  Schiffe  keiner  Untersuchung 
UDterliegen  sollen®,  aber  Baufhändel  der  Mannschaft 
eines  englischen  Schiffes ,  welche  auf  Morea  Holz  ge- 
fallt und  einige  Türken  erschlagen,  die  Gartenscene 
Yon  Smyma ,  wo  englische  Kaufleute  von  betrunkenen 
Lewenden  geprügelt  würden ,  und  eine  Avanie  des  Pa-* 
scha  von  Haleb  säeten  Dornen  auf  des  neuen  Bothschaf- 
ter» Geschäftsbahn  ^.  Zwey  französische  Bothschaftsse-t 
cretäre,  du  Pressoir  und  Fontaines,  brachten  ein  Schrei- 
ben des  Königs  an  den  zu  Constantinopel  zurückgelas- 

»)  Valiero  L.  VI.  p.  564  "•  565.  *»)  Brnsoni  II.  L.  XIX.  p.  iii.  Rycaiit 
}  isi  in  de«  FloU«ii-DolmeUches  Piul  Omero  Tigebuche.  In  U  Croixme- 
Bioires  II.  wt  nicht  nur  dieser  ganse  Vorfall  mit  Stillschweigen  ubergan- 
ftn,  tondem  «ach  eine  Verwirrung  der  Daten,  indem  p.  aag  im  May  i66i 
llohamined  KopriK  noch  als  Groiswefir  ertcheint,  der  schon  im  Oct  i66i 
Kestorben.  <)  Bycant  p.  is3  u.  la^  mit  BalJarino't  Briefe  an  den  Doctor  IVi- 
^•s  Gontartni  über  «eine  mttaliche  Lage.  ^)  Reningcr'e  und  Panajolti's 
^cbte.  ')  Bycant  p.  129.  0  Eben  da. 
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senen  Agenten  Roboli,  an  den  Grosswelir  und  Sultan, 
worin  wegen  der  Genugthuung  angefragt  ward ,  wel- 
che man  für  den  an  Mr.  de  la  Haye  verübten  Unglimpf 
zu  geben ,  und  wie  man  den  Sohn  desselben  als  Both- 
schafter  zu  empfangen  geneigt  sey.  Die  Antwort  des 
Grosswefirs  lautete :  dass  des  Sultans  Majestät  die  An- 
.  nähme  des  neuen  Bothschafters  den  Capitulationen  zu- 
folge  bewilliget  habe  *.  Der  neue  Fürst  von  Sieben- 
bürgen,  Apafy,  sandte  einen  seiner  Magnaten,  Joannes 
Datzo,  mit  Beschwerden  wider  die  Misshandlungen, 
die  er  vom  Pascha  Kutschuk  Mohammed  erleide,  mit 
Bitte  um  Verminderung  d6s  in  jüngster  Zeit  aufs  Uner- 
schwingliche gesteigerten  Tributes,  und  um  Zurück- 
stellung des  von  Siebenbürgen  abgerissenen  Gebiethes. 
In  Sachen  der  siebenbürgischen  Gränzberichtigungging 
unter  einem  Gabriel  Haller  an  den  Statthalter  von  Te- 
mesvar  ^,  und  Apafy  bath  auch  den  englischen  Both- 
scbafter  Winchelsea,  um  seine  vermittelnde  Dazwi* 
schenkunft  bey  der  Pforte  ^,  aber  vergebens,  denn  der 
Augenblick  war  gekommen,  wo  die  Pforte  den  alten 
Plan,  das  Fürstenthum  Siebenbürgen  in  ein  Paschaltk 
zu  verwandeln,  ausführen  wollte,  und  des  kaiserlichen 
Hofes  Einsprüche  den  Krieg  immer  näher  herbeyführ- 
ten.  Ahmed  Köprili  hatte  sogleich  nach  seinem  Regie- 
rungsantritte des  Vaters  und  Kemeny*s  Tod,  seine  und 
Apafy^s  [Nachfolge  durch  ein  Schreiben  dem  Herzog 
von  Sagan  kund  gegeben  ^;  auch  Ismailpascha,  der  Statt- 
halter von  Ofen  hatte ,  um  Apafy*s  Einsetzung  zu  mel- 
den ,  den  Alitschausch  an  den  Herzog  von  Sagan  gesen- 
det ^  Zu  Constantinopel  that  der  kaiserliche  Resident, 
der  biedere  Steyermärker  ^  Simon  Reninger,'sein  Mög- 
Junius  1662.  liebstes ,  den  Frieden  zu  erhalten«  Von  Wien  aus  wur- 
de der  Hofkammerrath  Beris  an  die  Pforte  gesandt,  um 

eine  Ausgleichung  zu  Stande  zu  bringen  ^.  Das  Ant- 

* 

")  Die  vier  Schreiben  bey  Rycaut  P.  aa6  u.  as7.  ^)  Bethlen  Qomment 
II.  p.  148.  Bey  Rycaut  p.  17.1  du  «ut  dem  Ltger  su  Kocsard  vom  25.  Sepl. 
iö6a  datirte  Schreiben  Apafy'«.  ^^  Rycant  p,  122.  ^)  Lettera  delnuovore- 
•  zir  ai  Duca  di  Sajnn.  In  der  St.  R.  ^)  Lettera  del  ^etir  di  Buda  istttaiÜtaS' 
sa  portata  da  Mi  Ciaus  li  3o  Geanaro  i66a.  ^)  Siinen  Renin/fer  a  pertem 
sincere  ,'free  and  open  hearted ,  agreablc  to  the  naiure  0/  the  Germant, 
Kycaat  p.  io5.  S)  Rcninger's  Bericht. 


107 

wortschreiben  des  Grossweitrs  "  erklärte  Siebenbür- 
gea  als  osmanisches  Erbland  ^ ,  und  wies  den  Beris  an 
Alipascha>  den  Serdar  an  der  Gräns^e,  der  zur  Ausglei- 
chung bevollmächtigt  sey.  Alipascha  wollte  dem  Beris, 
als  er  von  Constantinopel  nach  Temesvar  gekommen  , 
gar  nicht  Rede  stehen:  er  habe  hier  nichts  zu  thtin,  er 
möge  nach  Constantinopel  oder  nach  Wien  zurückkeh- 
ren, man  furchte  sich  nicht  vor  dem  Kaiser,  der  War- 
dein nicht  zu  vertheidigen  gewusst  ^.  Reninger  erhielt 
nun  von  Wien  eine  Friedensnrkunde,  die  er  dem  Gross- 
wePir  zur  Erneuerung  vorlegte;  es  wurde  darüber  im  19-  ^"1-  >^>- 
geheimen  Rathe ,  der  aus  dem  Grossweßr ,  Mufti ,  Reis 
Efendi,  Kiajabeg  und  Janitscharenaga  bestand,  und  im 
öffentlichen  Diwan  berathschlagt.  Man  stiess  sich  an 
der  freyen  Wahl  des  Fürsten  von  Siebenbürgen,  wel- 
che die  Türken  nicht  zugeben,  und  an  den  freyen  Hai- 
dnken,  welche  sie  nicht  herausgebe^i  wollten,  an  Sze- 
kelhyd,  welches  der  Kaiser  ansprach.  Alipascha  von  Te- 
mesvar berichtete  an  die  Pforte,  Szekelhyd  habe  dem 
Rhedei,  Capitän  von  Wardein,  gehört,  Karoly  sey  ein 
altes  türkisches  Lehen  von  Erlan's  Eroberung  her,  das- 
selbe sey  der  Fall  mit  Kallö ,  die  sogenannten  freyen 
Haiduken  in  Wardein  gehörten  zur  Festang.  So  konn- 
te man  sich  über  nichts  vereinen  ^. 

Im  nächsten  Frühjahre  wurde  der  Feldzug  -wider  Der  Krieg  wi- 
;  Ungarn  beschlossen.  Der  Sultan  und  der  Grosswefir  zo-  rerhaifäiun- 
i  gen  nach  Adrianopel,  und   zu  Constantinopel    wurde  ^^'},^/|^f^U 
;  der  vor  einem  Monathe  an  des  verstorbenen  Abdulka-  Bevoiimäch-' 

I    j .  tigtcn  MU  Beim 

^  dirfade  Stelle  ernannte  neueKapudanpascha,  KaraMu-^ra<<,  Es$9k, 
(  «tafa ,  der  Schwager  des  Grosswefirs ,  zum  Kaimakam      schaahan 
I  bestellt  ^  Es  war  der  vierte  Zug  des  Sultans  von  Con-       1073. 
:  stantinopel  nach  Adrianopel ,  wo  der  Grosswefir  mit  '^*    ^'^  * 
I  der  gewöhnlichen  Feyerlichkeit  des  Aufsteckens  dop- 
\  pelten  Reigers  von  der  Hand  des  Sultans,  der  Beklei- 
I  dang  mit  zwey  Zobelpelzen,  der  Umgürtung  mit  juwe- 
;  lenbesetztem  Säbel   und  der  Uebergabe    der  heiligen 

m 

I        *)  X»etlera  di  j^hmedhatsa  per  U  Beris  tradotta  in  F^ienna  18   Giu^no 

I  >663  da  d*^squier.   ^)  Transilvania  patrimonio  eredUario  degii  Imperatori 

\  OuommnL  Eben  da.  «)  Bericht  des  Beris  io  der  St.  R.  <>)Remnger'9  Bericht. 

»  ';  Batcfaid  1.  BI.  6. 
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Faiine  in  seine  Hand ,  zum  Seraskelr  ernannt,  auszog  \ 
Za  Belgrad  hielt  er  feyerlichen  Einzug  \  zu  seiner  Rech- 
ten die  Beglerbege,  zu  seiner  Linken  die  Sandschakbe- 
ge ,  voran  die  Tschausche  und  Muteferrikaf  der  Defter- 
darpascha,  der  ehemahlige  General  der  Zeugschmiede, 
welcher  des  Grosswefirs  weise  Wahl  zum  Finanzmini* 
ster*durch  die  schleunigste  Herbeyschaffung  des  Ge* 
6.  Junius  i663.  Schützwesens  und  der  Naturalienlieferungen  rechtfer- 
tigte ^;  unmittelbar  vor  dem  Grosswetir  seine  zweyBrfi- 
der«  Mustafabeg  und  Alibeg.  So  ging  er  durch  die  rechts 
«und  links  aufgestellten ,  und  ihn  mit  Glückwünschen 
bewillkommenden  Sipahi  und  Janitscharen  in  sein  Zelt  ^. 
Zwey  Tage  darnach  ertheilte  der  GrossweHr  den  kai- 
serlichen Bevollmächtigten,  welche  seine  Ankunft  za 
Belgrad  erwarteten,  dem  Freyherrn  von  Goes  und  dem 
Kammerrathe  Beris ,  welche  schon  zu  Temasvar  ver- 
geblich pnit  Alipascha  unterhandelt  hatten,  und  dem 
Residenten  Beninger,  welcher  mit  den)  Lager  von  Con- 
stantinopel  ausgezogen  war.  Gehör.  Es  wurden  ihnen 
weder  Tschausche,  noch  Janitscharen  entgegengesandt, 
sie  wurden  weder  mit  KafTeh,  noch  mit  Rauchwerk  be- 
wirthet;  der  Grosswelir  warf  ihnen  den,  durch  den  Ein- 
fall in  Siebenbürgen ,  die  Besetzung  von  Szekelhyd,  den 
.  Bau  der  Zriny*schen  Festung  bey  Kanischa,  verletzten 
Frieden  vor ,  forderte  die  Zurückstellung  Szekelhyd*s , 
die  Schleifung  Serinwar*s.  In  dem  Sinne  dieser  Forde- 
rungen wurde  das  Antwortschreiben  an  den  Herzog  von 
Sagan  entworfen,  und  die  Antwort  darauf  binnen  zwey 
Tagen  nach  Essek  vertagt,  wohin  der  Marsch  fortge- 
setzt ward  ^  Der  Grosswefir  Hess  den  kaiserlichen Ge- 

•)  Raschid  1.  Bl.  7.  Abdi  Bl.  3o.  In  Dtchewiihtret  -  tewtrich  das  Chatt- 
ftclierif  S.  i5.  ^)  Die  uDistmndliche  Beschreibung  dieses  Aufsuget  in  Orte- 
lius  rcdivivus,  durch  Martin  Mayern.  Mürnbere  i665.  a  Foliobande.  S.  t^ 
Die  ^gia  Maglilmni  %\nd  die  AdschemoghUn,  aie  Hotwadar  Tschokadarei 
der  moU  oder  Schufti  von  Belgrad  ist  der  Molla  oder  Mufti  a.  s.  w. 
<^)  Dschewahiret  S.  iS  1.  Z.  <^)  Dieser  Einsu^  beschrieben  in  Orteliiu  rediv. 
II.  p.  a4^  ^*  ^49*  dann  eine  besonders  gedruckte  Beschreibung  in  Quart- 
format: Türkischer  Prächtiger  Einstig ,  was  für  Ordnung  der  primo  F'esk 
den  S.  Junius  i6Ö3  nicht  weit  von  Griechisch  fVeitenburg  in  den*  Lager, 
wo  seine  Armada  lu  Feld  liegt,  so  ü^«raoo,uoo  Mann  stark  seyn  soU,  sehr 
prächtig  durch  die  Armada  angelangt.  i663.  ')  Raschid  Bl.  8.  Dschewahi- 
ret S.  ao  und  die  Relation  des  TuUio  Migiio,  der  sich  im  Geleile  des  Frvy 
herrn  von  Goes  befand  y  über  die  Conferens  bu  Belgrad  und  den  Zustand 
des  osniuiiscben  Heores.  la  Qnartblätter  im  k.  k.  H.  Ai'ch.  ddo.  Wien  den 
11.  Juniiu  i663y  dann  auch  im  Orlelius  rcdiv.  S.  i5o  u.  aSi. 
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\  sandten,  Freyhermvon  Goes,  auf  eine  Anhöhe  fuhrent 

;  ibm  die  ganze  Stärke  seines  Heeres  za  zeigen ,  welches 

!  hnnd«rt  ein  und  zwanzig  tausend  sechshandert  Mann 
stark,  hundert  drey  und  zwanzig  Feldstücke,  zwölf  Be^ 
lagerangsstücke,  sechzigtansend  Kamehle,  zehntausend 
Manlthiere  mit  sich  führte  !•  Drey  Wochen  hernach 
war  Einzag  des  Grossweilrs  und  zweyte  Conferenz  mit 
den  zwey  zur  Unterhandlung  Bevollmächtigten,  dem 
Freyherm  von  Goes  und  dem  Residenten  Beninger,  zu 
Euek.  Des  Kaisers  Schreiben  begehrte  die  Erneuerung 
des  Friedens,  zu  dessen  Unterzeichnung  man  bereit  sey. 

;  In  der  Conferenz,  welcher  der  Reis  Efendi,  der  Kiaja, 
der Aga  der  Janitscharen  und  Sipahi  beywohnten,  brach» 
te  der  Grosswefir  ausser  dem  obigen  Begehren    der 

'  Uebergabe  SzeXelhyd*s  und  der  Schleifung  Serinwar's, 
die  alte  Forderung  des  nach  Suleiman's  Kanun  übli- 
chen jährlichen  Tributes  von  dreyssigtausend  Ducaten 
anfs^pet*,  der  grösste  Beweis,  wi6  wenig  es  ihm 
mit  friedlichen  Gesinnungen  Ernst.  Die  Bevollmächtig- 
ten nahmen  die  ersten  zwey  Puncte  zum  Vortrage,  er- 
Marten  aber,  über  den  dritten  gar  nicht  dem  Kaiser 

'  vortragen  zu  dürfen  ^.  Als  man  die  Brücke  von  Essek 
übersohritten,  hamen  Schreiben  des  Tatarchans,  an  wel- 
chen der  Tschauschbaschi«  Ahmed  mit  dem  gewöhnli- 
chen Köchergeide  von  zehntausend  Duoaten  gesendet 

I  worden  war;  er  kündete  die  Sendung  seines  Sohnes  Ah-^ 
medgirai  mit  hunderttausend  Tataren  an,  und  versprach 
noch  überdiess  fünfzehntausend  Kosaken  zum  Dienste 
der  Pforte  nachzusenden  ^;  dann  kamen  Kundschafts- 

;  nicbrichten  vom  Statthalter  Ofen*s,  Huseinpascha,  dem 
Bruder  Siawuschpascha's,  welchen  der  alte  Köprili  sei- 
ii^m  Sohne  auf  dem  Todbette  als  einen  Helden  der  Grän- 
^  besonders  anempfohlen  \  Es  wurde  nach  Ofen  mar- 
tchirt  und  die  Gesandten  in  die  Festung  gelegt.  In  ei- 
nem  grossen  Kriegsrathe  trug  der  Grossweur  seme  Mei-  »3.  jui.  1663. 

*)  Ratehid  I.  BI.  9.  Da»  Schreiben  des  Kaisers  eben  dn  1  denn  in  Dscbe- 
*>i»ret  S.  26,  und  Benioger's  und  Goes's  Bericht  in  der  St.  B.  ^)  Baschid, 
wtel.  rediy.  s.  aSy.  «)  Baschid  I.  Bf.  9.  Im  Dnchewahiret  das  Schreiben 
jf^'^*tarcbana  S.  3i »  das  Schreiben  feines  Sohnes  Ahmedcirai  S.  34* 
*3  Oiebewahiret  S.  3o. 
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nung  vor^  dass  anter  den  drey  anzugreifenden  Festun- 
gen, Raab,  Komorn  und  Ujvär  oder  Neuhausel ,  die 
letzte  grössere  Leichtigkeit  der  Eroberung  verspreche, 
als  Raab,  Ti^ohin  nur  auf  steinigen  Wegen  zu  gelangen, 
und  als  das  mit  Wassergräben  vertheidigte  Komorn, 
dass  Ujvar,  wo  des  Kaisers  zweyter  Wefir  Befehlsha- 
ber, grössere  Beute  verheisse  *.  Fünf  Tage  darnach 
wurden  die  Gesandten  zur  abermabTigen  Unterredung 
in  das  Zelt  des  Grossweilrs  berufen.  Sie  fanden  darin 
den  Serdar  Alipascha,  den  Beglerbeg  von  Damaskus, 
Mustafapsrscha,  den  Janitscharenaga,  den  Reis  Efendi; 
der  Grosswefir  war  nicht  gegenwärtig,  aber  vermnth- 
lieh  hinter  den  Tapeten  des  Zeltes  verborgen.  In  seinem 
I  Nahmen  führte  Älipascha  das  Wort  ^.  Er  trug  den  Be- 

vollmächtigten entweder  den  Frieden  Suleiman*s,  d.i. 
mit  jährlichen  dreyssigtausend  Ducäten,  oder  den  des 
alten  Muradpascha ,  d.  i.  ein  einmahl  für  allemahl  zu 
erlegendes  Geschenk  von  zweymahlhunderttausend  Gol- 
den a^.  Die  Bevollmächtigten,  weiche  sich  zur  Schlei- 
fung von  Szekelhyd  und  Serinwar  bereit  erklärt,  ba- 
then  um   einen  Aufschub  zum   Vorti'age,  indem  jetzt 
die  Türken  nicht  mehr  mit  der  Schleifung  der  sieben- 
bürgischen  Festungen  zufrieden ,  dieselben  ganz  in  ih- 
re Hand«  geliefert  wissen  wollten  ^  Alipascha  gab  ih- 
nen Termin  von  vierzehn  Tagen,  erklärte  aber  zugleich, 
dass  binnen  denselben  der  Marsch  nach  Ujvär  nicht  ein- 
3^;  JaLieSf'S®**®'^^'  sondern  forlgesetzt  werden  solle  ^. 
ZugnachNcu"         Zwey  Tage  hierauf  brach   das  Lager  gegen  Gran 
gacV%scZl- ^^f'  Da  die  vor  Gran  zu  schlagen  anbefohlene  Brücke 
^'it/&row""®^*^  "^^'^^  geschlagen  war,  verweilte  der  Grosswefir 
1.  Moharrem  Vier  Tage  bis  zur  Vollendung ,  und  am  ersten  Tage  de« 
5.  a1i7.*'i<563.  neueingehenden  Mondjahres  gingen  der  Serdar  Alipa- 
scha und  Gurdschi  Mohammedpascha  mit  beyläufig  acht- 
tausend Mann  darüber.  Graf  Forgacs,  der  Befehlsha- 
ber von  Neuhäusel,  durch  falsche  Kundschaftsnächricht, 

■)  Baschid  Bl.  9  schreibt  das  Datum  des  Kriegsrathes  den  10*«,  «««l 
Dachcwahirel  den  i^i^^an;  in  Oiteliiu  werden  zwey  Beralhschlagun^ea 
am  10»«»  und  ao'«^"  Remeldet.  *>)  Raschid  I.  ßl.  o.  Dscbew.  S.  3;  u.  38.  Or- 
tel.  S.  258.  Goes'a  und  Rcningci'«  Bericht  in  der  St.  Q.  <-)  Ortelios  rerfit. 
S.  218,  und  der  Bericht  in  der  St.  11.  «>)  Raschid  I.  ßl.  9.  Dachew.  S.  39. 
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die  Brücke  in  der  Mitte  entzwey,  betrogen,  eilte 
mit  sechstausend  Husaren  und  Haiduken,  mit  acht  Fähn- 
lein Reiter  und  fünfhundert  Mann  seines  besten  Fuss- 
Volkes  heran,  die ,  wie  er  glaubte,  durch  den  Fluss  ab- 
geschnittenen Türken  anzugreifen.  Als  sie  den  Türken, 
die  hej  Parkan  standen,  nahten,  wurden  die,  um  d^n 
Schein  der  zerbrochenen  Brücke  zu  erhalten ,  wegge- 
nommenen BrückeDschiffe  wieder  eingesetzt,  und  esgin«» 
gen  bey  zwanzigtausend  Mann,  von  Ibrahimpascha  und 
Kaplanpascha  befehligt,  darüber,  welche  mit  den  Trup- 
pen des  Serdars  Ali  und  des  Gürdschi  Mohammedpa- 
scha das  ungarische  Heer  angriffen  und  auf  das  Haupt 
schlugen*.  Mehr  als  die  Hälfte  desselben  blieb  auf  dem 
Platze;  mit  Mühe  entkam  Forgacs    nach  Neuhäusel, 
Palffy  nur  mit  zwey  Reitern  zum  Palatin,  der  aus  Ober- 
Ungarn  im  Anzüge.  Siebenhundert  Gefangene  wurden 
in  des  Grosswefirs  Angesichte  theils  niedergesäbejt,  theils 
mit  Messern  wie  Kälber  und  Schweine  abgetban,  drey-7'  ^QS-  >^^' 
handert  zwey  und  vierzig  Gefangene,  worunter  Haupt« 
mann  Rüblad  und  Freyherr  von  Weiss,  nach  Ofen  ge« 
sandt;  für  die  eingebrachten  Gefangenen  wurden  vom 
TTrosswetir  vierzig  bis  fünfzig,   ßir  die  eingebrachten 
Köpfe  fiinf  und  zwanzig  bis  dreyssig  Piaster  Ehrengeld 
gegeben  ''.  Der  Grosswefir,  welcher  während  des  Tref- 
fens mit  Forgacs  sich  nicht  aus  seinem  Lager  gewagt, 
zog  nun  über  die  Brücke  nach  Parkan,  und  sandte  die 
Paschen  Alin  Mustafa  und  Gürdschi  voraus,  um  auf  dem 
Wege  nach  Ujvär  die  Brücken  über  die  Szitva  und  Ni- 
tra  herzustellen  ^.  Ein  aufgefangener  Courier  hatte  mehr 
ds  fünf  und  zwanzig  Ermahnungsschreiben  an  die  Of« 
ficiere  von  Novigrad  und  Ujvär,  und  den  Verweis  an 
Forgacs  über  das  verlorene  Treffen  bey  sich  ^.  Graf  »3.  Moharrem 
Forgacs  wurde  durch  einschreiben  des  Grosswefirs, die  17*  ^ug*  ^^^^ 

*)  Ra<chid  I.  Bl.  lo.  Dschew.  S.  4^  u.  43.  Oricl.  rediv.  II.  S.  26a  u. 
^.  1»>  Raccliid  nnd  Dsirhew.  Subdet.  Bl.  161.  «)  Raschid  f.  Bl.  1 1.  Dscbew^. 
S.  {3  n.  ^o.  Katona  XXXIII.  .p.  4i9i  nach  Razi  p.  afr).  ^)  Oschewahiret-to 
varicb  siDt  Yon  den  aafgefangeneo  Briefen  1)  einen  an  Localelli  in  Neu- 
hiuael,  S.  5o;  a)  einen  von  Montecaccoli  an  Forgacs,  S.  5i  ;  3)  einen  aq 
den  Haapimann  des  Regiments  Pio,  S.  5i  ;  4)  <I>®  Depesche  des  Kammcr- 
Priiidenten  nach  Lewenx,  Neuhäusel  und  Novigrad,  S.  Sa  ;  .'i;  ties  GrnCen 
Harracb  an  den  deutscben  Befeblsbaber  eu  Novigrad,  S.  5a;  (>)  an  den 
Xtrcfaese  Graoa  in  Neubänsel,  5.  53.  m 
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Festung  za  übergeben«  aargefordert.  y^Vom  ersten  We- 
„nr,  dem  Serdar  Sipehsalar  des  grossen  Padischahs  der 
^Erde ,  dem  Forgacs  zu  wissen :  dass  er  mit  nnzählba- 
^ren  Heeren,  deren  L^st  die  Erde  nicht  trägt,  im  Au- 
fzuge, um  Ujvar  für  den  Herrscher  des  Islams  zu  er- 
i^bberni  \7ärden  sie  die  Festung  freiwillig  übergeben, 
„soll  ihnen  gesichert  seyn  Gut  und  Leben,  wenn  nicht, 
„so  würden  bey  Gott  dem  Allmächtigen,  dem  Sch5- 
„pfer  Himmels  und  der  Erde,  sie  alle  springen  über 
„die  Klingen.  Wenn  die  Ungarn  wüssten,  mit  welcher 
„Huld  ihnen  der  Padischab  zugethan,  würden  sie  ihre 
„Rinder  gern  freywillig  als  Schlachtopfer  darbietben, 
„und  somit  Heil  dem ,  der  wahrer  Leitung  folgt**  \  Da 
in  der  Festung  Niemand ,  der  türkisch  lesen  konnte, 
wurde  den  zwey  Ueberbrinfgern  des  Schreibens  bedeu- 
^        tet,  sie  möchten  es  auf  ungarisch  geschrieben  bringen. 
Auf  das  ungarische  Schreiben  war  die  Antwort  von  For- 
gacs mündlich:  „Sag*  deinem  Herrn,  die  Festung ge- 
„hört  nicht  mein,  über  Nacht  wollen  wir^s  überlegen, 
„morgen  hohl  dir  die  Antwort.**  In  der  Nacht  noch  wue* 
den  die  Laufgräben  eröffnet,  beym  Morgengebeth  zum 
Segen  glücklicher  Unternehmung  Opfer  geschlachtet 
Ein  und  zwanzig  grosse  Kanonen,  welche  zwey  und 
zwanzig,  fünf  und  dreyssig,  acht  und  vierzig  und  fünf 
und  sechzig  Pfund  schössen,  und  hundert  fünfzig  klei- 
'  ne  donnerten  in  die  Festung  ^.  Arslanpascha  mit  den 
Minengräbern  schnitt  den  Wassergraben  ab,  welcher 
aus  der  Nitra  die  Gräben  der  Festung  mit  Wasser  füll- 
te, und  leitete  das  Wasser  aus  dem  unter  Grund  dnrch- 
33.  Moharrem  stochcnen  Festungsgrabeu  ab  ^  Der  Sohn  des  Tatar- 
»7.  A^^'i663. chans,  Ahmedgirai,  kam  an  der  Spitze  von  hundert- 
tausend Tataren,  und  bald  daraufsein  Bruder  Moham- 
medgirai  an  der  Spitze  von  zwanzigtausend  Kosaken, 
Ahmedgirai  wurde  mit  Säbel  und  Dolch ,  Köcher  und 
Zobelpelz,  sein  Bruder  mit  einem  Kaftan  aus  Goldstoif, 
rothem  Contusch   und  Zobelkalpak ,  der  Hetman  der 
Kosaken  mit  Contusch  und  Kaipak  beehrt;  ihm  folgten 

■)  Das  Schreiben  in   Dsckewaliir^t  S.  56  und  im  Ortel.  rtdif.  S.  «ß?» 
^)  Dscbew.  S.  57.  ürtri.  recliv.  S,  267.'^)  Rsscliid  1.  Bl.  11.  Dichew.  S.6«. 
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die  Woiwoden  der  Moldan  und  Walachey  mit  ihren 
Trappen.  Um  den  Entsatz ,  Mrelchen  Montecuccoli  der 
Festaug  znfuhren  wollte,  zurückzuschlagen,  wurde.Kap- 
lan  Mustafapascha  mit  den  Tataren  auf  das  andere  Ufer 
der  Nitra  befehligt  *.  So  heftig  auch  der  Donner  des 
Belagerungsgeschützes,  so  waren  es  doch  meistens  nur 
Bogenschüsse,  und  binnen  den  ersten  Tagen  hatten, die 
Belagerten  siebenhundert  Kugeln  von  drey  Spannen  in 
Durchmesser  aufgelesen  ^.  Den  Basteyen  war  bis  da- 
hin noch  wenig  Schaden   geschehen,  eine  Kugel  der 
Festung  traf  das  grösste  türkische  Stück,  den  braun- 
schweigischen  Mauerbrecher,  und  brach  ihm  die  Mün- 
dung ausS  Der  Grossweiir  theilie  die  nicht  unter  Waf-* 
fen  stehende,  oder  in  den  Laufgräben  beschäftigte  Mann- 
schaft des  Lagers  in  vier  Abtheilungen,  die  sich  wech- 
selweise ablöseten,  um  Erde  zu  Dämmen  zuzuführen. 
Er  und  der  Kiaja  mit  dem  ganzen  Gefolge  der  Pforte 
bildeten  die  erste  Abtheilung,  die  zweyte  der  Defter- 
darpascha  mit  dem  Personale  aller  sreiner  Kanzleyen ; 
die  dritte  die  Muteferrika  und  Tschausche ;  die  vierte 
die  Sipähi  und  Silihd^re  ^.  Der  Statthalter  von  Ofen,  der 
Wefir  Husein,  war  zur  Oberaufsicht  dieser  Abtheilmi- 
gen  bestimmt.  Tag  und  Nacht  ertünten  Trommeln  und 
Pfeifen,  Trompeten  und  Pauken,  allnächtlich  machte 
der  Grosswefir  die  Runde  der  Laufgräben,  und  ermun-  i5,Sso/,  loyL 
terte  die  Minengräber,  ihre  Gänge  bis  an  den  Fuss  der  *^-^*P*'  *^^- 
Mauern  fortzutreiben.  Als  auf  der  Bastey  Sierotinn  ein 
Hans  in  Flammen  gerieth ,  forderte  die  Festung  aber« 
mahl  ein  Pascha  mit  zwey  Fahnen  auf  ^  Vier  Tage  her-  ig.Ssaf.  1074. 
Bach  ward  an  der  Bastey  Friedrichinn  ^,  Tags  darauf    '  '^ 
auf  die.  Forgacsinn,  und  am  folgenden  Tage  wieder  auf 
die  Friedrichinn  Sturm  angelaufen.  Die  «Türken,  wel- 
che schon  mitten  auf  der  Bastey,  wurden  zurückgewor- 
fen ,  die  Marchesen  Pio  und  Grana  verwundet.  Der  vor 
der  Sierotinn  aufgeführte  Damm  war  so  hoch  als  die- 
selbe ,  so  dass  vom  Damm  aus  die  Yertheidiger  der 

a.s. 

J^rt  Frederic  p.  i^B. 
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Bastey  rein  weggebächset  wurden  *.  Es  wurde  zu  einem 
Generalsturm  Anstalt  gemacht,  aber  die  Belagerten  er- 
warteten denselben  nicht.  Die  Ungarn  und  Deutschen 
zwangen  ihre  Befehlshaber,  den  Marchese  Pio  und  Gra- 
fen Forgacs,  zur  Uebergabe;  dieselbe  wurde  in  acht 
•>i  Sfqf,  1074.  Pancten  unterzeichnet.  Freyer  Abzug  der  Personen  nnd 
*^'  **P  •  *  Güter,  ohne  weder  durchs  Lager,  noch  den  Tataren 
zu  nahe  zukommen;  dazu  sollen  ihnen  tausend  Wagen 
gestellt  werden ;  ein  Schreiben  des  Grosswefirs  an  den 
Kaiser  soll  bezeugen,  dass  die  Besatzung  ihre  Pflicht 
aufs  äusserste  gethan ;  bis  die  Besatzung  nicht  ausgezo- 
gen, soll  heiner  der  Sieger  eiiiziehen;  die  Verwunde- 
ten, die  TOr  der  Hand  zurückzubleiben  gezwungen,  sol- 
len ,  wenn  geheilt,  wohin  sie  wollen,  gehen.  Sie  ziehen 
pü.  Ssaf.  1074.  mit  klingendem  Spiele  ab  K  Vierzig  Kanonen,  vierzehn- 
'  tausend  Kilo  (siebenhundert  Fässer)  Mehl  wurden  ge- 
funden ^.  Vier  Tage  darauf  wurden  die  zwey  grossen 
Kirchen  Ujvir^s  durch  das  Freytagsgebeth  in  Moscheen 
verwandelt.  Viertausend  MaYin  Janitscharen ,  Sipahi« 
Dschebedschi,  Topdscbi,  Afaben  und  Martolosen  mit 
Tschauschen  und  Schreibern,  deren  jährlicher  Sold  drey 
Millionen  achtmahlhunderttausend  siebenhundert  zwef 
und  dreyssig  Aspern  betrug,  wurden  als  Besatzung  hin- 
eingelegt, an  alle  Palanken  der  Umgegend  Gnadenbrie* 
fe  erlassen.  Da  Neuhäusers  Eroberung  die  erste  Waf- 
fenthat  des  neu  ausgebrochenen  ungarischen  Krieges, 
welcher  seit  einem  halben  Jahrhunderte  durch  den  im* 

•)  Orteliuc  II.  S.  »76.  *»)  In  Batchid  Bl.  13  und  im  Dschewahiret  Si^ 
Die  Belagerung  im  Dschew.  ^eit  ausführlicher,  als  in  Ortelius  oder  in  dran 
lateinicchen,  aann  ins  Deutsche  übersetzten  Berichle  :  i)  Journal  derJ-^^ 
von  den  Türken  bloquirten  ,  Und  endlich' euch  eroberten  Oberungarisch» 
F'estung  Vywar  oder  Neuhäusel,  6  QoarlbUtter.  2)  Ferseichnüs,  vns  nch 
täglich  vom  i5.  August  i663,  da  er  in  diese  Festung  kommen,  bit  t^ 
Uebergabe  ergeben,  voh  Johann  Pfleger  aus  dem  lateinischen  iiierset4i 
i663.  3/  Aussage  eines  Jransöiischen  Benegatent,  welcher  anheut  den  93.  J^^' 
des  i663.  Jars  vor  dem  türkischen  Lager,  so  jenseits  des  Flusses  Heuirü  a* 
das  Dorf  Vdler  geschlagen ,  fretwitlig  heunte  nach  Neuhäusel  komm*^ 
^)  Extra  et  des  Schreibens  des  Hrn.  General  Sporkens,  aus  dem  ffauptUflff 
Losis  vom  2g.  August  i663  ;  auch  andere  Schreiben  von  den  listigen  und  ^^ 
gewönlichen  Slratagemen  der  Türken  grausamen  PFuiten  und  Tyranisiren. 
1663.  4.  5)  Feidzug ,  der  türkische,  d.  i.  wahrhafter  Bericht  von  der  tür- 
kischen Armee,  welche  und  wie  viele  Passen  solche  gefuiret,  wie  stark  «^ 
selbe  von  Belgrad  abmarschiret ,  und  was  mit  solcher  bis  tu  des  kaff- 1*' 
gates  B,  di  Gays  Abreise  pässirt ,  samt  einer  Liste  derer  im  Forgacsischtn 
Treffen  f  i663  )  gefangenen  Christen.  i6ft^.  4.  Bycaut  luv  Knol  es  p.  W' 
Montccuccoli  II.  p.  5o.  <')  Eben  da  i^d  Dscbe'waliirel  S.  So. 
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mer  erneuerten  Sitvatoroker  Frieden  vertagt  worden 
war,  lärmte  diese  Eroberung  ganz  Deutschland  auf, 
wo  nie  so  viele  Türkensohriften ,  Türkenpredigten, 
Wahrsagungen,  Rathschläge,  Zeitungen  *  und  Ermah«* 
nangen  erschienen  waren,  als  in  diesem  und  im  folgen- 
den Jahre.  Da  die  Festung  von  der  ganzen  Macht  des 
türkischen  Heeres  mit  solcher  Uebergewalt,  so  heftig 
nnd  so  lange  belagert  worden,  entstand  von  dieser  Be- 
lagerung das  noch  heute  in  Ungarn  und  Oesterreich 
von  grossem  Kraftaufwande ,  fester  Beharrlichkeit  und 
unablässig  gemachtem  Hofe  gebrauchte  Sprichwort: 
tVie  der  Türke  t^or  NeuhäuseL 

Vierzehn  Tage  vor  der  Eroberung  Ujvir's,  eines  DerReisE/eit'' 
Morgens,  eben  als  der  GrossweHr  in  die  Laufgräben ^c/^wie^ert^a« 
ging ,  wurden,  ohne  dass  Jemand  vorher  das  Geringste  {^^  ^f^i^ 
geahnt ,  und  zum  grössten  Erstaunen  des  ganzen  Hee-    i^rkuchM 
res  der  Reis  Efendi  Schaniifade ,  der  geheime  Bath  der  g.  staf,  1074. 
Walide,  welcher  den  Vater  Köprili's  £ur  Würde  des '*•  ^''P*- *^- 
Grosswefirs  emporgehoben,  und  Schamifade's  Schwie- 
gervater, KaHfade  Ibrahimpascha,  enthauptet.  Die  Ur- 
sache dieser  Hinrichtung  war  weniger  die  von  einigen 
europäischen  gleichzeitigen  Geschichtschreibern  ver- 
muthete  ^ ,  dass  Schamifade  zum  Frieden  geneigt ,  den 
Krieg  widerrathen,  wiewohl  die  Gesandten  aus  Ofen,  wo 
fünf  Tage  hernach  die  beyden  Köpfe  *^,  als  die  von  Ver- 
,    räthem  ankamen ,  und  der  Resident  seine  Friedenslie- 
,    be  bezeti'gten  ^,  als  die  von  der  osmanischen  Reichsge- 
schichte angegebene  folgende:  Schamifade  dem  Soh* 
ne   Köprili's  minder  hold,   als    dem  Vater  desselben 
und  seinem  eigenen  Schwiegervater ,  hatte  diesen  dem 
Sultan  an  Köprili's  Statt   zum  Grossweiir  vorgeschla- 
gen, der  Grosswefir  aber,  sobald  er  hievon  Kunde  er- 

*)  Darunter  historische  Schriften :  Lasstniut  Türkenmachi  von  Gott  »er» 
i^ekt,  oder  Türkenkrieg  der  Chrifteruieg  ,  in  ao  Sendschreiben*   Türkenge» 
fekridie  herandringende.  i663.  Etliches  tujernerem  Nachdenken  polUitche 
maä  historische  Diskursen,  ff^ültenberg  i(j63.  Wohlgemeinter  und  unvorgreifli» 
eher  Disku*s  sammt  Erinnerung  vom  türkenkrieg  i663  u.s.  w.  ^)  Uycaut  allein 
i'l    p'  i35  gibt  die  wehre  Ursache  übereinstimmeDd  mit  den  osmanischen  Ge- 
/|    scbichten  en.  ')  Der  Bericht  in  der  St.  R.  ^}  Warumb  dieser  gerechte  JÜann, 
9ticAer  sonst  aUeit  zum  Frieden  gerathen,  so  eilends  uud  unversehens  hin» 
gtriehiet  worden,  können   wir  eigentlich  nicht  wissen,  Goes's  und  Renin« 
$er^$  Dericiit  «us  Ofen  fom  i^  SepU  i663. 
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halten,  an  den  Sultan  Vortrag  erstattet,  dassdievon 
solcher  Veränderung  in  Umlauf  gesetzten  Gerüchte  dem 
Gange  der' Geschäfte  hinderlich,  und  die  Hinwegraa- 
mung  der  Hindernisse  erforderlich;  demnach  wurde  die 
Hinwegräumung  der  Hindernisse  Allerhöchst  geneh- 
ag.  Sept.  i6ö3.  niigt  uud  voUzogen.  Mit  der  Nachricht  \on  Ujvar's 
Falle  kam  der  Bruder  des  Grosswefirs  nach  Ofen,  vo 
drey  Tage  nach  einander  Freudenfest  ^ ;  zu  Gonstan- 
tinopel  wurde  siebentägiges  angeordnet,  wobeydiesie- 
benhnndert  Gefangenen  derForgacsischen  Miederlage, 
und  dreyhundert  andere  im  Triumphe  eingeschleppt 
wurden.  Unter  denselben  befand  sich  Johann  Aar  ans 
Pressburg,  welcher  die  Leiden  eilfjähriger  tyrannischer 
Gefangenschaft  in  den  sieben  Thürmen  beschrieben  • 
Neuhäusel  vom  Bischof  Paul  Wardai  zuerst  als  Fe- 
stung, erbaut , 'dann  in  den  Homonaischen  und  Bethle- 
nischen  Unruhen  mit  Hülfe  der  Türken  eingenommen 
und  denselben  wieder  entrissen,  vom  kaiserlichen  Gene- 
ral Bouquoi,  der  vor  der  Festung  seinen  Geist  ans 
sechzehn  Wunden  aushauchte,  vergebens  belagert,  haf- 
te jetzt  die  sechste  und  heftigste  Belagerung  ausge- 
standen, und  ihr  Fall  widerhallte  als  der  von  ün- 
garn^s  Schutzwehr  wider  den  Christenfeind«  Die  sechs 
Basteyen  derselben,  die  bisherigen  Yertheidige'rinnen 
christlicher  Ehre  und  Sicherheit ,  die  Forgacsinn,  Sie- 
rotinn,  Friedrichinn,  die  Böhminn,  Ernestinn  und  Km- 
serinn  ^  wurden  durch  die  türkischen  Standarten  nnd 
Halbmonde  geschändet,  die  Kirchen  durch  den  Ansrnf 
von  Mohammed*s  Prophetenthum  entheiligt.  Nenhaa- 
seFs ,  der  Schutzwehr  Ungarn*s ,  Fall  schien  unglfich- 
vorbedeutend  im  sechzehnhundert  drey  nnd  sechzig- 
sten Jahre  ^  d.  i.  im  dreyhunderten  nach  der  Niederla- 
ge der  Servier  an  der  Mariza,  wo  die  Ungarn  zum  er- 
sten Mahle  mit  den  Serviern  wider  die  Türken  gefoch- 
ten, und  König  Ludwig  glückliches  Entrinnen  der  Grtind 

■)  Donanma,  bey  Bycaat  dunelma  p.  \^^,  Auster  mehreren  Chronogrt- 
men  auf  IVeahiuaeV«  Eroberung,  befindet  sich  im  Sobdet.  Bl.  i65  auch  ein 
Bcrichtscbreiben  über  die  Eroberung  aus  der  Feder  des  Dichtera  S*\|^''^'![ 
Efendi*  welcher  damahia  der  Bittschrifttticister  des  Gro8<iwefIra.  ^)  Bc» 
nolitia  Repni  Hungariae.  '■)  Ortel.  II.  p.  378.  Wiiidisch  I.  160.  Korabiosky 
^         P*  44i*  ^^'^  Notitia  Regnt  Uungariae. 
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der  Bttftnng  Mariazeirs  ".  Acht  Tage  nach  dem  Falle 
des  Bollwerks  Uiigarn*8 ,  erschien  im  osmanischen  La- 
ger Apafy,  der  Farst  von  Siebenbürgen,  weicherauf 
frühere  an  ihn  ergangene  Einladung  zu  kommen  ge- 
weilt, weil  er  in  dem  bey  ihm  verleumdeten  ständi- 
schen Gesandten  Gabriel  Haller,  der  sich  beym  Gross- 
wefir  befand,  einen  Nebenbuhler  ums  Fürstenthum  zu 
erblicken  glaubte  ^.  Als  er  aber  durch  seine  aus  dem 
türkischen  Lager  zurückkehrenden  Internuntien  Joan- 
nes Batzo,  Ladislaus  Ballo  und  Valentin  Rilvasi  hierü- 
ber beruhigt,  durch  ein  Schreiben  des  Gross wefirs  ^ 
neuerdings  eingeladen  worden  war,  erschien  er  im  La- 
ger vor  Ujv4r,  aus  welchem  ihm  der  ständische  Ge- 
sandte Gabriel  Haller,  die  Fürsten  det*  Moldau  und 
Walachejf  der  Tschauschbaschi  mit  sechzig  Tschau- 
sehen  znm  Empfange  entgegen  ritten  ^.  Freundschaft- 
lieb  und  gastlich  empfangen ,  weilte  Apafy  zwey  Mo- 
nathe  im  türkischen  Lager  mit  täglichen  Lieferungen 
von  Lebensmitteln  nnd  Versprechungen  abgespeiset, 
aber  ohne  eine  Vertragsurkunde  (Ahdname)  ^  zu  erhal- 
ten. Bey  seiner  Abschiedsaudienz  bath  auch  Gabriel 
Haller  um  seine  Entlassung,  und  der  Grosswefir  ant- 
wortete mit  blossem  Lächeln ;  diess  Lächeln  als  Bejahung 
auslegend,  war  Haller  mit  Apafy  fortgezogen.  Als  sie  an 
die  Donaubrücke  von  Gran  kamen ,  ritt  ein  Haufen  kri- 
mischer grimmiger  Tataren  über  die  Brücke  in  vollem 
Galoppe,  den  Fürsten  von  Siebenbürgen  so  wenig  ach- 
tend, dass  sie  unter  sein  Gefolge  Säbelhiebe  austheil- 
ten,  ihn  selbst  in  den  Fluss  gestürzt  haben  worden, 
wenn  er  sich  nicht  durch  einen  Sprung  von  der  Brü- 
cke ins  BrückenschifF  gerettet  hatte.  Sein  Vice -Mar- 
schall Naiatzi  in  die  Donau  geworfen ,  wurde  nur  mit 
Mühe  gerettet;  als  sie  zuNemeth  übernachteten, kamen 
sechzig  türkische  Reiter,  den  ständischen  Gesandten 
Gabriel  Haller  als  einen  Flüchtling  aus  dem  Lager  ins 
selbe  znrfickznhohlen ;  dort  vor  den  Grosswefir  geführt, 

*)  I.  Bd.  S.  170  a.  171.  **)  UinsUndlich  in  Joannes^elhlcn  Histotia  re- 
nmTrantyWanicamm  p.  27  u.-f.  *')  Das  Schreiben  in  ßethlen  p.  a3.  ^)  Der- 
selbe S.  65  und  Ratchid  1.  BL  i3.  Dtchew.  S.  96.  •)  Betlil«n  S.  S^ 
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warde  er;  ehe  er  noch  zarVertheidigung  seiner  Unschuld 

und  Behauptung  der  Gesandtensicherheit  den  Mund  öfF- 

nen  konnte ,  enthauptet  *. 

Eroberung  Einige  Tage  nach  der  Ankunft  des  Fürsten  YonSie- 

L^eru^Noti'-be'nbixrgeii  im  türkischen  Lager  kam  auch  der  Oberst- 

tarfn  ^^lÄV-  kämmerer  mit  dem  kaiserlichen  belobenden  Handschrei- 

renundSc^^-lien  uud  den  Insignien  der  Huld  des  Sultans,  Säbel  und 

terUche  G«.  Dolch,  Reiger  und  Ehrenpelz  und  Kaftan  an;  das  Hand- 

surücA-,^e/n  Schreiben  mit  der  gewöhnlichen  Formel:  dass  des  Sal- 

^°^pfn!^g'etT'  *^"^  ^""^^  ^^^^  seinen  Sclaven ,  welche  im  Dienste  des 

Wintercfuar^  Glaubeus  uud  Reichcs  sich  auf  Steinen  gepolstert  und 
auf  die  Erde  gebettet,  wohl  bekommen  möge  ^.  Schon  am 
Tage  nach  der  Eroberung  von  Neuhäusel  hatte  der  Gross- 

JB.  Sept.  i663.^^^r'^u^o'*^^f^^g^^riefe  an  die  umliegenden  Schlösser 
und  Palank/en ,  nach  Lewenz ,  Novigrad ,  Neutra ,  nach 
Freystadtl,  Schintau  ergehen  lassen^.  Kaplanpascha, 
welcher  wider  Novigrad  befehligt  worden,  meldete, 
dass  sich  das  Schloss  vertheidige ,  und  bath  um  Muni- 
tion;  Huseinpascha,  der  Statthalter  von  Ofen,  welchem 
die  Unternehmung  wider  Neutra  ^  aufgetragen  worden, 
16.  Behiul--   meldete  hingegen,  dass  sich  die  Besatzung  gutwillig  er- 

iV!^Oct7^3. geben,  und  er  derselben  freyeii  Abzug  mit  all  ihrer 
Habe  gestattet  habe  ^  Huseinpascha  wandte  sich  von 
Neutra  gegen  Lewenz,  dessen  Besatzung  aber  eben  so 
tapfer  sich  zu  vertheidigen  entschlossen  war,  als  die 
3^on  Novigrad;  der  Grosswefir  behielt  sich  beyder  Ero- 
berungen selbst  vor.  Indessen  streiften  die  Tataren  zum 

3.  Sept.  i663.  zweyten  Mahle  in  Mähren  und  Schlesien.  Schon  im  Au- 
gust waren  sechstausend  Tataren,  nachdem  sie  das  Land 
um  Tyrnau ,  Freystadtl ,  S.  Görgen  verheert,  die  Mäd- 
chen geschändet,  die  Kinder  an  die  Wand  geschleudert 
oder  mit  Säbeln  gespalten,  oder  in  Säcken  zusammenge* 
packt  auf  die  Pferde  geworfen ,  die  Männer  und  Wei- 
ber wie  Hunde  zusammengekuppelt  ^,  über  die  March 

•)  Dtchew.  p.  S3.  ^)  Das  GhatUcherif  in  Raschid  I.  Bl.  i3  u.  i4 ,  im 
Dschew.  S.  92.  Die  aafgefangenen  Briefe  des  Commahdanten  von  Wesxprin 
im  Montecaccoli  S.  Ssi  Zrinyi  S.  83,  Esterbdsy,  Commandant  Yon  Papa, 
S.  84.  ^)  Der  AuiTorderatiKtbrief  an  FreysUdtl  in  Orlel.  II.  S.  a84,  in 
Dschew.  S.  80.  ^)  Dschewahiret  S.  85.  «)  Derselbe,  dann  S.  88  die  Aussage 
eines  Gefangenen  über  einen  Wortwecbsd  des  Befehlshabert  Ton  Romois 
mit  Forgacs.  0  Ortelius  II.  S.  173. 
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uod  über  den  Weissenberg  *  nach  Mähren,  über  Lands-    ' 
bat  hinaus  eingebrocheUfWohinihnen ungarische  Gr'änz- 
husaren  die  "Wege  nnd  Stege  gezeigt;  Freystadtl  und 
Schintan  hiehen  sich  tapfer.  Zehntausend  Janitscharen 
berennten  Freystadtl  zehn  Tage  lang ,  und  zogen  nach 
drey  fruchtlosen  Stürmen,  und  nachdem  sie  die  Brücke 
über  dieWa^  abgeworfen,  ab  ^  Die  Tataren  rannten i3  Sept.  i663. 
und  brannten  bey  Nikolsburg,  Rabensburg,  Brunn,  bis 
drey  Meilengegen  Ollmütz.  Die  Besitzungen  der  Fürsten 
Ton  Dietrichstein  und  Liechtenstein  gingen  in  Raub  und 
Rauch  auf,  der  letzte  zahlte  allein  zwey  und  dreyssig  sei- 
ner Dörfer  verheerte  Zwölftausend  Gefangene  schlepp- 
ten die  Tataren  auf  den  Scla^enmarkt  i^on  Neuhäusel. 
Nach  desselben  Falle  streiften  sie  von  neuem  gegenPress- 
Anrg,  steckten  St.  Görgen  und  Geyersdorf  in  Brand  ^, 
schwammen  über  die  Waag,  und  fielen  am  Passe  Ro- 
sincko  ini  Hradischer  Kreise  ein ;  vierzehntausend  Ta- 
taren, Janitscharen  und  Husaren  rannten  Brunau  vor- 
^^y  S^S®^  Kloback,  sengten  und  raubten,  mordeten  und 
stäupten,  und  trieben  einen  Haufen  von  zwey  tausend 
Gefangenen  in  fliegenden  Haaren  mit  Peitschen  vor  sich 
her,  und  vier  vierspännige  Wagen  voll  Frauen  nach 
Ungarn  zurück  *».  Als  sie  ins  Lager  vor  Neuhäusel  zu- 
rückgekommen,  säbelte  Graf  Nikias  Zrinyi  aus  einem 
Hinterhalte  vierhundert  derselben  nieder ,  wurde  aber 
durch  den  aus  dem  Lager  wider  ihn  aufbrechenden  Pa- 
scha von  Haleb,  sich  unter  die  Kanonen  von  Komom 
zarnckzuziehen  gezwungen^.  Glücklicheren  Erfolg  hat- 
te seines  Bruders  Peter  Waffenthat  gegen  Dschenk- 
dschipascha,  den  Statthalter  von  Bosnien,  welcher  die 
Abwesenheit  des  einen  Zrinyi  benützend,   den  ande- 
ren so  leichter  zu  schlagen  und  in  die  Steyermark  ein- 
zufallen hoffte.  Zu  diesem  Ende  war  er  mit  zehntausend 
Mann  aus  Bosnien  aufgebrochen,  hatte  zwey  tausend  bey 
Lica  und  Corbolo  stehen  lassen ,  und  marschirte  mit 

•)  Montecnccoli  opere  II.  p.  4?!.  Rycaut  bey  KnoUe»  II.  P,  1.43.  **.)  Mon- 
t«cncco]i ,  and  nach  demselben  der  AufssU  in  der  Osten-,  mdit.  ZeiUchriU 
iSa8  S.  i4i.  c)  Orteliot  II.  S.  ayS,  und  historücher  Lorherkrans  der  chrui- 
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den  anderen  nach  Ottochaz  bey  Carlatadi,  um  von  dort 
17.  Oct.  i663.  äug  Nea-Serinwar  zu  überrumpeln ,  und  wenn  der  An- 
schlag misslänge ,  die  Steyermark  zu  verheeren.  Peter 
Zrinyi  lauerte  ihm  mit  viertausend  Kroaten  in  einem 
Walde  auf, ,  und  als  die  Hälfte  durchgezogen ,  fiel  er 
über  die  andere  Hälfte  her,  von  denen   tausend  todt 
blieben ,  zweyhundert  sechs  und  fünfzig  gefangen,  acht 
Fähnlein  erobert  wurden  *.  Die  Zahl  der  von  den  Ren- 
Hern  und  Brennern  aus  Mähren,  Schlesien  und  Ungarn 
zusammengeschleppten  Sclaven  betrug  vierzigtausend  ^ 
€^e/*'^4  ^^^^  Octoberbrach  der  Grosswefir  mit  dem  Lager  yon 
a8.  Oct.  iböa.  Neuhäusel  auf;   ein  beschwerlicher  Marsch  über  die 
Flüsse  Neutra,  Szituva,  Gran,  und  die  durch  die  herbst- 
lichen Regen  noch  mehr  versumpfte  Gegend  ^.  Zwan- 
zig beschädigte  Kanonen  aus  Neuhäusel,  und  darunter 
zwey  aus  Sultan  Suleiman*s  Zeit  her,  wurden  nach 
^  Gran  gesendet.  Lewenz,  das  auch  die  Aufforderung  des 

Grosswefirs  verneinehd  beantwortet  hatte  ^,  übergab 
sich  endlich  doch  drey  Tage  später;  die  Besatzung  zog 
mit  all  ihrer  Habe  ab ,  in  die  ganze  Gegend  wurden 
Sicherheitsbriefe  versendet ,  und  mehr  als  zwanzigtaa- 
send  Unterthanen  in  Huldigung  genommen.  Das  San- 
dschak  von  Lewenz  wurde  dem  Tschatrapatra  Alipa- 
ücMr\^^L  «cha verliehen,. und  vierhundert  Mann  Besatzung  hin- 
a.  Nov.  i663.  eingelegt  ^.  Zugleich  traf  die  Nachricht  ein,  dass  Kap- 
lanpascha nach  sieben  und  zwanzigtägiger  Belagerung 
auch  Neograd  mit  freywilliger  Uebergabe ,  jedoch  mit 
einem  Verluste  von  achthundert  bis  tausend  Mann,  wel- 
che die  Belagerung  gekostet,  in  Besitz  genommen  '. 
Kasimpascha  wurde  mit  vierhundert  Mann  zur  Besa- 
tzung bestellt.  Die  Fürsten  Siebenbürgen*8 ,  der  Mol* 
dau  und  Walachey  wurden  aus  dem  Lager  ^  mit  Ehren- 
kleidern ,  und  der  zu  Ofen  bisher  in  Yerhaft  gehaltene 
Freyherr  von  Goes  mit  einem  höflichen  Schreiben  ent- 
lassen  ^ ,  worin  die  Frage  gestellt  war ,  ob  denn  der 

.  ')  Ortelius  Tl.  S.  288  mit  der  Liste  der  vornehmsten  Todten.  ^)  Eb«o 
da  S.  390.  ^)  Dscbcwahiret  S.  100.  *^)  Die  AuiTorderaDg  und  die  ADtwort 
im  Dschew.  S.  101.  Ewlia  I.  El.  98.  <")  Dachew.  S.  xoa.  Raschid  I.  Bl.  i4- 
0  Raschid  I.  ßi.  14  Dschew.  S.  io3—  io5.  8)  Raschid  L  Bl.  ij.  Dschev. 
S.  106.  ^)  Das  SchreiLcQ  im  Dschew.  S.  108. 
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Gesandte  das  Heil  desFrieden^t  za  wenig  einsehe,  oder 
denselben  za  schliessen  "hiclit  gehörig  bevollmächtigt 
gewesen.  Einem  pohlischen  Gesandten ,  welcher  ein 
fiittschreiben  des  Königs  um  Hülfe  der  Tataren  wider 
Bassland  überbrachte,  wurde  zuEssek  Gehör  gewährt^ 
Dod  geantwortet:  Der  Tataren  Hülfe  könne  nicht  be- 
williget werden,  weil  man  derselben  jetzt  selbst  bedür- 
fe, wenn  sich  die  Pohlen  in  die  Händel  der  Deutschen 
mit  der  Pforte  mischten.  Wollte  man  den  Tatarchan 
wider  Fohlen  senden  K  Das  Standquartier  des  Gross- 
wefirs  wurde  von  Ofen  nach  Belgrad  übertragen,  Kap- 
lanpascha  nach  Kanischa ,  die  Tataren  nach  Szegedin , 
Szombdr  und  Fünfkirchen  in  Winterquartier  gelegt; 
Huseinpascha  von  Ofen  Zrinyi*s  Unternehmung  abzu- 
wehren befehligt  ^  ' 

Die  Strenge  des  Winters  benützten  die  kaiserlichen  ^"»r«'''^"'«i^- 
Truppen  ZU  neuer  Unternehmung  an  der  Mur  und  Drau,    geih  und 
Graf  Wolf  Julius  zu  Hohenlohe,  der  Befehlshaber  der  se"&NinHch- 
Reichstmppen ,  brach  Mitte  Jänners  mit  sechstausend  {r^utwJech^ 
Fassgängern  nnd  tausend  Pferden  von  Pettau  auf,  dem  »ei.  Garten- 
alten  Pettovium ,  durch  seine  zahlreichen  Denkmahle 
ans  der  Römerzeit,  und  als  der  Ort,  wo  das  weströmi«- 
scheKaiserihnm  im  letzten  Kaiser,  Angustulus,  zu  Grun- 
de gingi  in  der  Geschichte  geadelt^.  Zu  Neu-Serinwar, 
dem  Yom  Grafen  Niklas  Zrinyi  zum  Trotze  der  Türken 
an  der  Mur  neuerbauten  festen  Schlosse,  war  der  Sam- 
melplatz, wo  Zrinyi  als  Ban  von  Croatien  und  Genera- 
lissimus von  Ungarn  seine  Gränzer  mit  den  vom  Grafen 
j  fiatthianyi  angeführten  Ungarn ,  mit  zwölftausend  vom 
i  Creneralwachtmeister  von  Puchard  befehligten  Bayern, 
[  >  mit  siebenhundert  Fussgängern  und  sechs  Fähnlein  Pico- 
Hininischer  Reiter,  imter  des  Grafen  Leslie  Befehl  trat  ^ 

I 

j  *)  Das  Schreiben  StatiiiUut  Potocki'«,  dei  Palating  toxi  Rrakau,  ond  de« 

I  K.aozlers  A'icolaua  im  Dschew.  S.  iia —  114.  ^)  BeniDger'a  Bericht.  ^)  Ra- 
\  «chid.  Dtchew.  Subdet.  Bl.  i6p.  ^)  Aua  der  Verwirrung  des  römischen Bej- 
'  cbes  unter  seinem  Jetzten  Kaiser  su  Pettau ,  ist  vermuthlicb  das  franzosi- 
\  <cbe  SDrichwort:  La  Cour  du  Roi  Pettau,  entslaoden.  ®)  Ausser  dem  Be- 
f  liebte  in  Orteliut  S.  207—300,  bestehen  swey  besonders  gedruckte  Berich« 
^  aber  diese  Unternehmung  :  1 )  Bericht  kurger  und  wahrhaßer  der  höchst 
^ukm-  und  deakwerthen  Entreprise,  so  von  Hrn,  NikUu  Grafen  von  Zerin 
^U  eigenen  auch  hudianisch  und  NeidasdUchen  Kriegsvolgkh  sammt  in  die 
^000  stark  vom  ao.  (10.)  Jänner  bis  16.  (8.)  Februar  gegenwärtig  ^664. 
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31. Jaon.  1664.  In  allem  drey  und  zwanzigtausend  Mann  stark ,  wand- 
te sich  das  Heer  von  Serinwar  gegen  Presnitz  *,  wel- 
ches zwey  Tage  hernach  capitulirte.  Achthundert  See- 
len, worunter  vierhundert  bewaffnete  Türken ,  hundert 
Tataren,  sieben  und  dreyssig  Aga  zogen  mit  Hinterlas- 
sung von  fünfzehn  Kanonen  aus  der  Festung  ab  ^  Die 
Haiduken  und  Husaren  fielen  über  die  Tataren  her, 
'  Zrinyi  trieb  sie  mit  Säbelhieben  ab,  ein  ungarischer  Zi* 
geuner  hätte  ihn  selbst  zusammengehauen,  wenn  den- 
selben nicht  ein  Bedienter  des  Grafen  Hohenlohe  nie- 
dergeschossen hätte  ^.  Noch  in  derselben  Nacht  werde 
Babocsa  berannt,  und  am  vierten  Tage  darnach  zogen 

sS.JäQD.  1664.  tausend  zwey  und  siebzig  Köpfe,  darunter  eilf  Aga,  ans, 
und  wurden  bis  an  die  Drau  geleitet,  an  deren  Ufer  das 
von  den  Türken  verlassene  Schloss  Bares  in  Brand  ge- 
steckt ward.  Sechzehn  Kanonen  fielen  zu  Babocsa,  vier 
zu  Bares  in  der  Sieger  Hände.  Am  folgenden  Tage 
ging'Zrinyi  mit  der  Beiterey  voraus  gegen  den  Pass  von 
Szigeth,  und  weil  kein  Belagerungsgeschütz  vorhanden, 
Szigethvorbey  nach  Fünf  kirchen.  Auf  dem  Marsche  wur- 
de die  Palanke  Torbeg,  wo  ein  Grabmahl  und  Klo- 
ster auf  der  Stätte,  wo  Snleiman*s  Eingeweide  und  Hen 
nach  der  Eroberung  von  Szigeth  beerdiget  worden,  ver- 
brannt \  Fünfkirchen  mit  seinen  bleygedeckten  Mo- 
scheen ging  ebenfalls  in  Flammen  auf,  nur  das  Schloss 
konnte  ohne  Belagerungsgeschütz  nicht  erobert  werdend 
Da  überdiess  die  Hauptabsicht  dieser  Unternehmnngi 
den  Anzug  des  türkischen  Heeres  fürs  nächste  Jahr  zu 
erschweren,  wurde  Siklös  vorbey ,  auf  die  Brücke  von 
Essek  marschirt,  die  Palanke  Terrak,  welche  als  Brü- 

Jan  zu  gedeihlichem  j^ufnehmen  der  werthen  Christenheit  loblich  ist  vorgt- 
rtommen  und  glücklich  v,oHbracht  worden.  Gratz  166^.  7)  j4userUiene  ^^^^' 
liehe  und  überaus  schone  Ermahnungen  und  Bathschldge  von  dem  Tür^en- 
krieg,  dabey  gleich  anfangs  die  Impresa  ,  welche  der  Graf  von  Hokenl^ 
mit  den  Peichsvölkern  in  Begleitung  des  Grafen  Zrini  au/dqs  tOrk.  Gt»^ 
nächst  verwichenen  Winter  vorgenommen,  richtig  und  glaubwürdig  ^ 
zählt  wird.  Nürnberg  1664.  Relation  -wasmassen  der  durch  G,  N.  von  Sf" 
rin  nach  Warasdin  in  Kroatien  ausgeschriebene  Landtag  die  Türken  der 
Serenischen  Insul  einen  Einfall  tentirt ,  aber  von  Hrn.  Peter  repousirt  und 
verfolgt}  die  Wardeiner  von  den  Unseren  in  einem  Scharmützel  mit  ««''' 
Schlappe  abgewiesen  worden.  Oct.  1664* 

•)  Montecnccoli  Opere  IL  p.  57.  Bresnik  ,  bey  Bycaut  II.  p.  Al  f"^ 
zeriike.  *»)  Ortelius  ond  die  zwey  Berichte.  «)  Eben  d«.  ^)  In  Orteliu«7cf- 
pech,  im  Berichte  Darcl^eck,  fehlt  im  Repertoriura  der  Lipsski'scben  1^'^ 
U  uad  auf  deraelben.  ^  Ortelius  und  di«  tivrey  Berichte. 
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ckenkopf  dieselbe  vertheidigte ,  erstiegen ,  und  die  gan- 
ze herrliche  Brücke^  das  Werk  Suleiman  des  Grossen , 
achttansend  fünfhundert  fünf  und  sechzig  Schritte  lang, 
und  siebzehn  breit,  binnen  zwey  Tagen  niedergebrannt. 
Alle  Dörfer  längs  des  Marsches ,  über  fünfhundert  an 
der  .'Zahl  9  flammten  auf  als  Feuersäulen  des  Verhee* 
rangszuges  \  Auf  den  vom  Beg  Fünfkirchen*s ,  Mn- 
radbeg,  eingesandten  Bericht  des  Anzuges  Zrinyi*s  wi- 
derSzigeth,  hatte  der  dadurch  sehr  beunruhigte  Gross- 
wetir  den  Mohammedpascha ,  der  zu  Essek  im  Win- 
terquartiere lag,  zum  Serdar  ernannt,  demselben  die  Pa- 
schen von  Stuhlweissenbnrg,  Jenö,  den  Kaplänpascha  ^-  ^^^'^^^^^ 
und  die  Tataren  untergeordnet,  und  die  Befehle  zum  So.jMnti.  1664. 
eOigslen  Marsche  derselben  erlassen  ^\  er  selbst  steck- 
te seine  Rossschweife  zu  Belgrad  aus,  und  kündete  den 
Ansmarsch  für  den  folgenden  Tag  ohne  Gepäoke  an. 
Wirklich  setzte  er  am  folgenden  Tage  mit  tausend  Mann 
seiner  Haustruppen  und  zwey  tausend  Janitscharen  nach 
Semlin  über.  Als  er  aber  zu  Mitrowitz  ^  die  Nachricht 
erhielt,  dass  die  Feinde  die  Belagerung  von  Szigeth  auf- 
gegeben, und  auch  yon  Szigeth  abgezogen  seyen,  kehr-  A-  J^^duheh 
te  er  wieder  ins  Winterquartier  von  Belgrad  zurück, ai.Febr/1664. 
nachdem  er  dem  Serdar  Mohammedpasoha  die  Huth 
von  Szigeth,  dem  Kaplanpascha,  dem  Beg  von  Behke, 
dem  Alaibeg  von  Bosnien,  dem  Mutesellim  von  Ofen, 
den  Paschen  von  Kolosvir  und  Temesvär  die  Huth 
^on  Fünfkirchen  anbefohlen  hatte  ^.  Die  Schreiben  Apa- 
fy*s,  welcher  das  an  ihn  erlassene  des  Palatinos  ®,  zu- 
gleich mit  der  Meldung  des  Besitzes  von  Klausenburg 
uid  Szekelhyd  ^,  und  anderen  siebenbürgischen  Sohlös- 
lera  beantwortete,  diente  zu  vergnüglicher  Nachricht  ^. 
BerWinterfeldzng  Zrinyi's  hatte  zu  Adrianopel  und  Con- 
stantinopel  Anlass  zu  vielem  übertriebenen  Gerede  ge- 
geben, man  nannte  denselben  den  Zug  des  Eisenpfahls  ^, 
doch  wurde  die  öffentliche  Aufmerksamkeit  auch  mit 

*)  Ortelius  und  ilie  zwey  Bericht».  Montecuccoli  V.  p.  58.  Ratona 
^XXIV.  p.  4a5,  nach  Raxi  L.  VIII.  ^)  Raschid  I.  BK  i5.  Dtcbew.  S.  112 
«-  f.  <0  Dscbew.  S.  iiS.  ')  Raschid  I.  El.  16^  Dschew.  S.  lag.  «)  Das  Schrei- 
i>«6  ins  Dscbew.  S.  118^  lao.  0  Paachid  I.  Bl.  16.  Dschew.  S.  is2  — ia4' 
IJ  Bycaut  bey  Knolle«  U.  p.  147.  ^)  Kaßk  Umur  i^fvi,  Subdet.  Bl.  5i. 


einigen  ausgezeichneten  Hinrichtungen  und  VerSnde- 
rungen  beschäftiget.  Dihan  Arslanpascha ,  der  Statthal- 
ter von  Silistra,  war  noch  unmittelbar  vor  dem  Ab- 
märsche des  Grosswefirs  vor  Neuhäusel  erwürgt,  und 
der  Serdar  Alipascha  zur  Huth  von  Ofen  bestellt  wor- 
den "•  An  die  Stelle  des  vor  dem  Zelte  des  Grosswefirs 
erwürgten  Statthalters  von  Karam^in,  Tschatalbaschpa- 
scha,  wurde  Mohammedpascha  ernannt  ^;  der  Oberst- 
k'ammerer  und  Vertraute  des  Sultans ,  Jusufaga ,  wider 
welchen  die  Portiere  des  Serai  den  Sultan ,  als  er  von 
der  Jagd  zurückzog  mit  Klagen  anfielen,  wurde  erst  als 
Sandschak  vonAngora  aus  dem  Serai  gethan,  dann  aber 
auf  dem  Wege  nach  Gonstantinopel  zu  Babaeski  durch 
einen  ihn  einhohlenden  Kapidschi  geköpft  ^  Der  Ver- 
traute Hasan ,  welcher  durch  den  Titel  eines  Vertrau- 
ten fibermüthig,  denselben  gegen  die  Pagen  des  Serai 
missbraucht,  wurde  mit  hundert  fündig  Aspern  als  Käm- 
merer hinausbefördert  ^,  an  seine  Stelle  trat  Mustafa  Knl« 
oghli,  der  Sohn  eines  gemeinen  Janitscharen  aus  Safran 
Borli,  dem  Geburtsorte  des  unter  S.  Ibrahim  so  berüch- 
tigten Dschindschi  Chodscha;  durch  Dichtkunst  und  Mo- 
sik  gebildet,  er^'arb  er  sich  die  Gunst  des  Herrn  ®.  Der 
Befehlshaber  des  Geschwaders  in  der  schwarzen  See, 
der  närrische  Mohammed,  segelte,  nachdem  er  einige 
Tschaiken  der  Kosaken  vom  Don  versenkt ,  nach  Gon- 
stantinopel zurück,  als  er  einen  Bothen  des  Chans  er> 
hielt,  der  ifih  umzukehren  ersucht,  weil  die  Kosaken 
vomDnieper  ausgelaufen;  der  Commodor  Hess  den  Ab- 
geordneten des  Chans  henken ,  und  wurde  zur  Genug- 
thuung  dafür  jetzt  selbst  hingerichtet  ^.  Tschengifade, 
der  Statthalter  von  Bosnien ,  welcher  ohne  Erlaubntss 
einen  Angriff  auf  Klis  gewagt  und  zurückgeschlagen 
worden  war,  bezahlte  den  übertretenen  Befehl  und  er- 
littenen  Verlust  mit  seinem  Kopfe  fi^.  Alipascha,  der  ehe- 
mahlige  Feldherr  in  Siebenbürgen,  noch  jüngst  zur  Hnth 
Ofen*s  bestimmt,  starb  zuTemesvär  sechs  und  achtzig- 

•)  Subdet  Bl.  i6R.  l')  Eben  da  Bl.  169.  «)  Eben  da.  d)Ebeii  da.  «)Sab* 
det.  Bl.  5i,  umstündlicb  in  Rycaut  p.  i34  u.  167.  0  Daa  Exemplar  des  Sab* 
det.  der  Dresdner  Bibliothek  springt  hier  von  Bl.  6^  auf  5i  zarnck ,  weil 
die  nachtten  zeha  Blatter,  daa  5i^*  bis  60^%  Yerbaaden  sind.  I)  Subdet  Bl.  5i. 
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jShrig  ^;  den  vormahligenKiriaraga  Mobammedagaer^ 
reichte  des  GrossweHrs  Groll  zu  Medina  durch  todver* 
hängendes  Handschreiben  ^.  Der  Bau  der  Brücke  von 
Essek  ^rurde  veranstaltet  ^ ;  zu  Constantinopel  wurden 
uosend  Janitscharen  aus  Ungarn,  fünfhundert  für  Kre^ 
ta  geworben  ^.  Zu  Adrianopel,  zu  Gülbaba,  anderthalb 
Standen  vor  der  Stadt,  und  im  Dorfe Tschölmekköi  ^^ 
wurden  für  den  Sultan  Köschke  gebaut ,  und  ein  Gar- 
ten mit  Fontaine  und  Wasserbecken  angelegt  ^. 

Der  Frühling  war  herangekommen  ohne  dass  auf  o^ffentUekt 
des  Grossweßrs,  dem  Freyherrn  von  Goes  mitgegebenes  Scheich  fFanL 
Schreiben,  andere  als  unbestimmte  Antwort  erfolgt  war  s.  ^iyaUd^ulü 
So  wnrden  dann  mit  Frühlingsanfange  die  Rossschweife  q^JI'^'^j* 
anf  derE^ene  von  Belgrad  ausgesteckt,  und  drey  Wo-  Prinzen  Mu- 
cken hernach  lagerte  der  Grosswefir  auf  der  von  Sem^'u^df  Jagd,'*^ 
Kn.  Um  das  Heer  auf  den  vollzähligsten  Fuss  zu  brin-  a>-  Schaaban 
gen,  wnrden  diessmahl  auch  alle  sonst  nicht  ins  Feld  zie-  ao.  Mars  1664. 
henden  Besitzer  von  Besoldungen  \  die  in  der  Kanzley 
der  Admiralität  eingeschriebenen  Träger  von  Meerlehen 
und  drey  zurRuhe  gesetzte  Wenre,nähmlich  der  abge- 
setzte Statthalter  von  Kairo,  Bagdad  und  Diarbekr,  mit«- 
zaziehen  angestellt«  Damit  die  binnen  drey  Monathen  ' 
in  grösster  Eile  wieder  aufgebaute  Brücke  von  Essek^' 
nicht  noch  einmahl  vom   Feinde  abgebrennt  werde  ^ 
wurde  Rikleli  Mnstafapascha  ,  der  in  Besatzung  zu  Es- 
sek lag,  Ismailpascha,  der  Beglerbeg  von  Bosnien,  und 
der  Samssundschibasohi  zur  Huth  derselben  befehligt^ 
Da  es  seit  langem  nicht  geregnet,  und  def  Wasserman- 
gel im  ganzen  Lande  fühlbar,  veranstaltete  der  Gross- 
wefir die  für  Wassernoth  vorgeschriebenen  öffentlichen 
Gebethe  ^;  an  dem  Ufer  der  Sava  wurde  eine  Altarblen-  24.  Bama/an 
de  (Mihrab)  errichtet,  und  am  dritten  Tage  belohnte ,0.  AprU  1664. 
reichströmender  Regen  der  Gläubigen  Gebeth  ^,  Gleich- 

*)  SaBdet  Bl.  5i.  Orteliot  II.  S.  3o8.  ^)  Subdet.  Bl.  5a.  «)  Eben  da 
BL  53.  Dvchew.  S.  129.  ^)  Subdet.  Bl.  5a.  <)  BeyRycaat  p.  i3i  Chiomiichoi, 
0  Snbdet.  Bl.  5a.  8)  Dm  Schreiben  in  Raschid  1.  Bl.  16.  Dschew.  S.  i3a , 
dann  in  der  St  R. :  Lettera  del  G.  V.  Ahmed  a  S.  Ecc.  duca  di  Sagan  tra- 
<loMa-2.  Magcio  i664>  und  die  lakonische  Antwort  des  Grosswefirs  im 
Dschew.  S.  i33.  >*)  Kaidli  und  DeßtrU,  Basehid  I.  und  Dschew.  S.  i34. 
')  Dschew.  S.  i53.  Nicht  in  4o  Tagen,  wie  europäische  Geschichtschreiber 
melden.  ^)  Raschid!.  BL  17.  Dschew.  S.  137.  ^)Isliska,  S.Mottradjea  d'Ohs« 
son  L  p.  a36.  "■>«Rasebid  I.  Bl.  17.  Dschew.  S,  170. 
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teitig  worden  za  Couatantinopel,  Adrianopel  und  im 
ganzen  Reiche  öffentliche  Kriegsgebethe  gehalten,  wi«- 
achon  vormahls  unter  Marad  und  Mohammed  III.  bey 
dem  Auszüge  in  den  öffentlichen  Krieg.  Diese  Gebeth«; 
veranlassten  diessmahl  lebhaften  Streit  zwischen  dein' 
Mufti  Minkarifade  Jahja  und  dem  Scheich  Prediger 
Wani,  indem  der  Scheich  für  die  öffentlichen  Gebe^j 
the,  der  Mufti  aber  dagegen,  weil  das  Gebeth  des  Mos-i 
lims  in  der  Moschee  und  einzeln  verrichtet,  dem  Himmel 
eben  so  wohlgefällig  sey,  als  das  von  der  Gemeinde  auf 
öffentlichem  Platze.  Wani*s  Meinung  ging  vor  der  des 
Mufti  durch,  weil  er  sich  nicht  nur  der  besondern  Ganat 
des  Sultans,  soadern  auch  des  Grosswefirs  erfreut,  der 
während  seiner  Statthalterschaft  zu  Erferum  ihn,  ken- 
nen gelernt  \  Seinen  Nahmen  hatte  er  von  seinem  Ge- 
burtsorte Wan,  ein  grosser  Fanatiker,  geschworener 
Feind  der  Ssofi  und  Christen,  aber  ein  eben  so  grosser 
Tartüfe  als  Orthodoxe,  welcher  die  strenge  Lehre  nur 
für  das  Volk  und  nicht  für  sich  nothwendig  erkannte  ^ 
Einem  seiner  Vertrauten ,  der  ihn  fragte,  wie  er  denn 
den  Besitz  und  Gebrauch  von  silbernen  und  goldenen 
Geschirren,  Seide  und  Perlen,  schönen  Sclavinnen  nnd 
Knaben  von  der  Kanzel  verdamme  und  sich  selbst  ge- 
statte ,  gab  er  darüber  folgende  für  die  Casuistik  mos- 
lidiischer  Orthodoxie   höchst    charakteristische  Aus- 
kunft :  Die  Güter  der  Welt  an  und  für  sich  sind  nicht 
schlimm  und  verdammenswerth ,  sondern  nur  die  Art 
des  Erwerbes  und  Gebrauches  entscheidet,  ob  sie,  nnd 
wem  sie  verbotben  und  erlaubt;  derselbe  Bissen  ist  für 
dich  verbothen  und  schlecht,  und  für  mich  erlaubt  und 
gerecht,  weil  Alles  auf  Anlagen,  Kräfte,  Art  des  Er- 
werbes und  Besitzes  ankommt;  so  z.  B.  ist  es  nach  dem 
Gesetze  verbothen,  den  mit  dem  Zahnstocher  zwischen 
den  Zähnen  ausgestochten  Fleischrest  hinunter  zu  schlu- 
cken ;  will  ich  mir  diesen  Genass  dennoch  verschafTeUi 
so  mache  ich  diese  Beste  mit  der  Zunge  im  Munde  los, 
schlucke  sie  als  gute  Bissen  und  habe  nicht  wider  dai 

*)  Wftoi's  Biographie,  die  459^«^  in  Cscbakir«de.   ^)  Rycaat  bey  Knol- 
let  II.  p.  i55. 
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Gesetz  gesündiget ;  ihr  Anderen  kauftleckere  Esswaaren 
and  lüsterne  Kleider  mit  nnrechtmässig  erworbenem 
Gelde,  und  dieselben  sind  euch  schon  desshalb  verbo-*  - 
then;  wir|  Anderen  von  der  strengen  Lehre  kaufen  Lo* 
ckerbissen  und  Liebchen  auf  Termin,  so  dass  ^ir  nicht 
eher,  ak  nachdem  wir  dieselben  genossen,  bezahlen , 
und  der  Grund  des  Verbothes  ob  unrechtmässig  erwor- 
benen Kaufgeldes  ist  auf  uns  nicht  anwendbar,  weil  wir 
die  Summe  während   des  Genusses    noch  schulden  *. 
Solch*  ein  Gewissensrath  im  Geiste  Tellier*s,  der  sein 
Zeitgenosse ,  mochte  den  Sultan  beruhigen,  über  sein 
Nichtsthun  zu  Adrianopel,  wo  er  bloss  dem  Vergnügen 
der  Jagd  und  des  Harems  lebte ,  ohne  nach  Constanti- 
Bopel  zurückkehren,  oder  mit  dem  Heere  vorwärts  zie* 
ben  zu  wollen^.  y,Was  soll  ich  zu  Constantinopel  thun?^ 
antwortete  er  dem  Kadiasker ,  der  ihm  von  der  Reise 
dahin  sprach;  „hat  Constantinopel  nicht  meinem  Vater 
»das  Leben  gekostet?  Waren  meine  Vorfahren  nicht  im* 
^mer  dort  die  Gefangenen  der  Empörer?  Ehe  als  dahin 
),tnrückznkehren ,  würde  ich  es  in  Brand  stecken ,  und 
nmit  Vergnügen  Stadt  und  Serai  in  Flammen  aufgehen 
Msehen''^  Seine  Vergnügungen  und  die  Hauptstädte  des 
Reiches  belebte  jetzt  die  siebentägige,  ob  der  Geburt 
des  Prinzen  Mustafa  angeordnete  Beleuchtung  ^,  für  den 
Snltan  so  grössere  Freude ,  als  die  Mutter  des  Prinzen  9*  *^'^-  ^^ 
die  neue  Günstlinginn  Snltaninn  Chasseki   war,  eine 
geborene  Griechinn  von  Kretas  welche  bey  Retimo*6 
Eroberung  als  Sclavinn  weggeführt  ®,  von  DeliHusein 
dem  Serdar  hernach  dem  Sultan  dargebracht  worden  ^ 
und  als  Snltaninn  Rebia  Gülmisch  ^,  d.  i.  Frühlingsro- 
lentrank,  hiess,  und  deren  Credit  jetzt  dem  der  Wali-- 
de,  der  Russinn  Tarchan  Sultan  (diese  eine  brennende 
Blonde,  jene  eine  dunkelnde  Braune)  s^,  das  Gleichge* 

')  Gins  so  in  Naim«  IL  S.  601.  ^)  Bvc^nt  bey  Rnolles  II.  p.  i5t. 
TEke»  da.  d)  Rycaut  p.  i5i.  j^bout  the  end  0/  Mai,  •)  Valitro  L.  VI.  p. 
^-  )  Mouradjea  d'Ohfison  II.  p.  Sid»  und  nicht  Zaehi ,  \9i9  Alix,  der 
Jcrfssser  der  jungt len  französitclien  Ge<chichte  de«  osmauischen  Reichet, 
jl^  Romane  der  anecdoti  segretti  L.  YIII.  p.  407  nachgeschrieben,  dort 
^Mt  et,  der  Sultan  habe  ihr  statt  ihres  Nahmena  Eupenie  den  von  Znchi, 
«elcbes  Cara  bedeute ,  beygele^t.  Dieses  Zachi  ist  nichts  alt  das  yerstüm- 
«elte  CkaiMel'i.  Alix  IL  p.  i54  hat  dessen  keinen  Verdacht ,  indem  er  sie 
iii  Ckaiteki  Zachi  aDJTuhtt.  S)  La  Sultane  Falide  MoseoviU  de  nation,  ßrait" 
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\irtcht  zu  halten  anfing.^  Zwischen  der  Walide  und  der 
Chasaeki ,  den  Erlustignngen  der  Gärten  und  der  Jagd 
beschäftigte  sich  der  Sultan  mit  dem  instehenden  Feld- 
znge  nur  in  so  weit,  als  astrologische  W[^ahrsagungen | 
welche  damahls  in  Deutschland  ^  wie  in  der  Türkey^  an 
derT.agesordnung,  grosses  Blutv  ergiessen  proplvezey  ten. 
Des  Grosswe-         I^©  Rossschweife  wareu  noch  auf  dem  Felde  von 
^^'^^^^^jj; Semlin  aufgesteckt,  als  von  allen   Seiten  einlaufende 
Kanischa's    Briefe  die  Beschleunigung  des  Aufbruches  forderten. 
au/gehoben.  Der  Fürst  Yon  Siebenbürgen,  Apafy,  sandte  einenBrief 
des  Gapitäns  vonSzathmir  über  die  Rüstungen  des  Kai- 
sers und  die  Verstärkung  seiner  Heere  durch  die  Ver- 
bündeten und  französischen  Truppen  ein^.  Der  Begier- 
beg  von  Haleb ,  Gurdschi  Mohammedpascha ,  welcher 
zu  Szigeth  in  Besatzung  lag,  meldete  den  Anzug  des 
Eisenpfahls,  Zrinyi,  wider  Szigeth  und  Kanischa  ^ ,  uEd 
Huseinpascha  aus  Ujvar^  die  Belagerung  Neutra^s  durch 
den  Feldzeugmeister  Grafen  von  Souches.  Um  Ujvar  za 
sichern  und  Neutra  zu  retten,  wurden  der  Beglerbeg 
von  Warasdin,  Kutschuk  Mohammedpascha,  der  von 
Jenö,  Kasimpascha,  der  von  £rlau,  Chalilpascha,  der 
Fürst  von  Siebenbürgen,  Apafy  ®,   und  der  Jali  Aga 
Ahmed  mit  den  in  den  Winterquartieren  vertheilten 
Tataren  aufzubrechen  befehligt.  Der  Oberststallmeister 
überbrachte  mit  einem  zum  Auszuge  ins  Feld  ermun- 
ternden Handschreiben  des  Sultans  ^  zwey  Ehrenklei- 
der (Pelz  und  Kaftan) ,  zwey  juwelenbesetzte  Waffen 

de,  mnigre,  un  peu  picotee  de  veröle,  les  yeux  Ileus,  le  tfint  fori  hlane  et 
les  cheveux  ePun  blond  dorS  fort  ardent.  Memoire«  de  la  Croix  I,  p.  356. 

a)  Rycaut  bey  Ki^olles  II.  S.  i5o.  In  Deutschland  erschienen  dana^hlt 
hintereinander  fast  gleichen  Titels  und  gleichen  Inhaltes  swey  astrologiich- 
politische  Schriften  über  zwey  Meteore,  deren  eines  in  Ungarn,  eines  in 
Arabien  gesehen  worden  seyn  soll,  nähmlich:  i)  Türken  Truts  und  Göltet 
SchutB  in  Betrachtung  des  im  vergangenen  1660.  Jahr  im  Monat  December 
Mu  Scharosbidack  in  Oberungarn  am  Himmel  erschienenen  Wunderze ichera, 
I  gezeiget  dabei  von  des  Türken  Einfall ,  von  der  Hoffnung  der  Hilfe  Got* 

tes ,  und  dem  desswegen  gebührlichen  f^erhalten.  1661.  a)  Tätken  Truts 
und  Gottes  Schutz  ,  grosser  Extract  so  mir  aus  Siebenbürgen  durch  einen 
guten  Freund  ist  überschitket  worden ,  in  Betrachtung  des  im  Uztlaujen^ 
den  i663.  Jahr  im  Monat  Jänner  injtrabfen  zu  Medinathalnabia  am  Himmil 
erschienenen  Wunderzeichens  gezeiget  dabei  von  des  Türken  Einfall  und 
Grausamkeit  durch  S,  H,  v,  G,  nebendst  einen  Extract  von  des  Türken  Jf 
kunß  i663.  ^)  Das  Schreiben  Apafy's  im  Dschew.  S.  i43,  das  des  Capitiot 
yon  SzathmarS.  i44>  ^)  DerBericlit  des  Deglerbega  von  Szigeth  imDscbe«. 
S.  i38,  mit  des  Grostweiirs  Antwort.  ^)  Dschew.  S.  lAi.  *)  Das  Schreiben 
an  Apafy.  Dfchew.  S.  142.  0  ^a*  ChatUcherif  im  Dschew.  S.  146. 
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(Säbel  und  Dolch) ,  zwey  Reiger  und  zehn  Pferde  aus 
dem  kaiserlichen  Marstalle ,  und  eben  so  viele  andere 
Geschenke  vom  Kaimakam,  vom  Silihdar,  vom  Kapu- 
aga.  Am^  Tage  des  Aufbruches  kam  die  Unglückspost  ^  "•  Schewwai 
dass  Nentra ,  von  einem  übermächtigen  *  Heere  bela*  7.  May.  1664. 
gert,  sich  zu  ergeben  gezwungen  vrorden,  und  dass  de 
Souches,  nachdem  er  den  Kntschuk  Mohammedpascha 
beySzentKereszt  (Heiligenkreuz)  an  der  Gran  geschla^^ 
gen,  von  dort  ^  Lewenz  bedrohe.  Huseinpascha  vonllj- 
var,  der  Bruder  ChaUlpascha*s  von  Erlaui  der  Reis-Efen- 
di  und  der  Defterdar  von  Ofen  ^  welche  sich  zur  Zah- 
lung der  Truppen  in  der  Festung  befanden  %  dann  vier- 
hundert Reiter  und  zweyhnndertFussg'änger  waren  mit 
Sack  und  Pack  ausgezogen,  und  hatten  deit  Eroberern 
'vierzig  Kanonen  mit  hinlänglicher  Munition ,  aber  kei- 
nem Proviante  (dessen  Mangel  die  Uebergabe  erzwang) 
hinterlassen  ^.  Auf  J^eninger*s  Antrieb  erliess  der  Gross- 
vefir  von  hier  abermahl  ein  aus  seiner  eigenen  Feder 
geflossenes  Schreiben  an  den  Herzog  von  Sagan,  ihm 
zu  melden ,  dasa  er  zwar  immer  zum  Frieden  bereit , 
jetzt  „mit  Heeren  gleich  Meeren^  ^  heranziehe.  Zu  Vu- 
ko?ar  lief  kläglicher  Bericht  des  Pascha  >on  Kanischa, 
Hnaeia,  ein,  welcher  meldete,  dass  seit  Ende  April  die 
Festung,  von  Zrinyi,  Hohenlohe  ^  und  Strozzi  belagert 
und  mit  Bomben  beschossen ,  die  höchste  Gefahr  laufe, 
wenn  nicht  schnelle  Hülfe  erschiene  s.  Hälfte  May  ging  »8.  JcAenwa/ 
derGrosswetir  über  die  nun  vollendete  Brücke  von  Es*  14.  ittay  1664. 
tek ,  und  belobte  die  Beglerbege  von  Bosnien  und  Syr- 
oiien  über  den  Eifer,  womit  sie  sowohl  den  Bau  der 

• 

*)  Nach  dem  türkischen  Berichte  16,000  Mann ,  nach  dem  österr.  (Mi- 
üt  Zeiuchrift  1828  S  370)  8000  Mann.  ^)  S.  Milit  ZeiUchrift  S.  277.  ^)  Or- 
tef-  red.  II.  S.  Sog.  ^)  £ben  da  S.  3ii.  i)  Ein  Bericht  von  dem  Canitsi- 
Kken  Lager,  wie  auch  der  Türken  und  Christen  Treffen,  so  unlängst  G, 
«^McA«!  mit  denen  bei  etlich  tausend  susammengesogenen  Türken  und  Ta- 
teren vorgegangen.  Monath  Ma^r  1664.  a)  Relation  von  der  ersten  Türken 
feneontre  des  Jars  mit  den  Christen  und  Ungarn ,  die  ihnen  H,  General 
B,  de  Soueheae  gleichwie  ßuvor  in  Bloquirung  der  Festung  Nitria,  also  nun" 
mehr  auch  im  Feld  den  ersten  blutigen  Streich  versetzt  und  den  Krebsgang 
gdehrt,  samt  fernerem  Bericht,  was  seither  im  Lager  mu  Kanischa  denk" 
y^diges  passirl.  1664.  May.  «)  Derja  misal  jer  getürmef.  Raschid  I.  Bl.  18. 
tti  Dtcbew.  S.  1^9.  ')  Hohenlohe  heisst  hey  Rycant  darcbaas  Olach,  und 
A  MoBtecaccoU  il.  60  HoÜach,  wo  Grassi  als  Note  darunter  setst :  jtltri 
l^gono  Boenlohe,  als  ob  ihm  die  wahre  Leseart  aweifelhaft.  So  heisst  Sou- 
^  bev  Rycaut  und  aach  in  Ortelios  Susa  und.  Soise»  8)  Das  Schreiben 
im  Dscbew.  S.  i5o  —  i5a. 

VI.  ä  . 
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BrficKe,  als  den  der  dieselbe  verlheidigenden  Palanke 
Darda  binnen  drey  Monathen  vollendet  hatten  ^  Za 
Mohacz  belileidete  er   den   Sohn  des  Chans,  der  dort 
im  Winterquartiere  lag,  mit  Ehrenkleid  ^.  Von  Siklos 
fertigte  er  geheime  Befehle  nach  Kanischa  ab ,  um  die 
Besatzung  mit  der  Frendenkunde  seiner  Nähe  zu  er* 
muntern  ^;  zu  Fünfkirchen  besichtigte  er  die  in  der 
letzten  Belagerung  abgebrannten   Gebäude  ^.  An  der 
Brücke  von  Csankal,  zwey  Stunden  von  Szigeth,  be- 
sprach er  sich  mit  Gurdschi  Mohammedpasoha,  dem 
Befehlshaber  von  Szigeth,  der  ihm  über  Kanischa*s  La- 
»9-  *^**r^'*'"^ ger  Bericht  erstattet  V  Zu  Szigeth  ward  er  vom  Be- 
25.  May  1664.  fehlshaber  Mohammedpascha ,  vom  Pascha  Poscbega*s, 
Kaplan,. und  dem  Beglerbeg,  Anatoli*s  feyerlich  bewill- 
s6.  M^y  i6^!^^™"^^>  ^^  erschienen  die  Pagen  Statthalter  von  Mo* 
rea,  Rumili^  Nicopolis,  Ochri,  mit  tausend  albanesi- 
schenFlintenschützen,  und  dieTataren.  Es  wurde  Kriegs- 
rath  gehalten^  ob  die  Palanken  Babocsa  und  Berczen- 
cze  (Pressnitz),  welche  die  gerade  Strasse  nach  Kani- 
scha sperrten,  zu  nehmen,  oder  mit  Beseitigung  der- 
selben, der  beschwerliche  Weg  durch  die^  Moräste  zu 
ergreifen.  Das  letzte  wurde  vorgezogen^,  zugleich  aber 
auch  vor  Kanischa  Kriegsrath  im  kaiserlichen  Lager  ge* 
halten,  uiid  die  Aufhebung  der  Belagerung  beschlos- 
sen ,  weil  das  Heer  des  Grosswefirs  über  dreyssigtan- 
send,  und  die  Belagernden  kaum  die  Hälfte  so  stark, 
weil  Mangel  an  Lebensmitteln,  weil  die  Gefahr  vorhan- 
den, dass  der  Feind  das  belagernde  Heer  von  Nen-Se- 
rinwar  abschneide,  und  über  dieMur  nach  Pettau,Rad« 
kersburg  und  Gratz  ziehe.  Das  kaiserliche  Heer  zog  sich 

^)  Dtchew  S.  i53.  ^)  Eben  da  S.  164.  «)  Eben  da  S.  t56.  ^)  Eben  di 
S.  157.  *)  Eben  da  S.  167  tfainmt  dem  Rcnchlschreiben  des  Paccha  aus  Ra- 
nischa.  ')  Der  gedruckte  beste  Berichl  über  Kanischa't  Belag erunj;  in  der 
mililärischen  Zeitschrift  i8a8.  II.  Bd.  S.  6.  Ander«  altere  Berichte  über  die 
Belagerung  von  Kanitcha  find:  Diarium  und  kurge  Erzählung,  ^int  die 
Belagerung  der  Festung  Canischa  den  17.  (17  )  ^prUis  begonnen,  continuirt, 
und  aus  was  erheblichen  Ursachen  dieselbe  den  21.  AJai  (11.  Juaicis)  1664 
wieder  au/gehoben  worden  ,  sodann  wie  der  Türk  die  Festung  /Vew  SerÜH 
war  attatfuieri  und  erobert ;  samt  jdnhang  ,  begreifend  unterschiediiehe  ge^ 
nenale  und  particulare  über  die  seithero  beuorab  den  1.  und  2.  ^ug,  i$64 
.  bei  Eroberung  Levenß  und  Barkan  ,  sodann  bei  dem  blutigen  Haupttregen 
hei  S.  Gotihard  an  der  Baab  passirU  actione  und  Kriegskandlungen ;  mit 
tinem  Grundriss  beider  Läger,  i66{. 
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mit  dem  ganzen  Geschütze  nach  Neu-Serinwar,  der  von 
Zrinji  am  linken  Ufer  der  Mar  erbauten  neuen  Festung 
znrack  *.  Die  Palanken  Babocsa  und  Berczencze  fielen 
von  selbst  9  von  ihren  Besatzungen  verlassen  und  ver- 
brannt ^  Zu  Babocsa  höhlte  denGrosswedr  der  Oberst- 
kaffehkoch  der Sultaninn Walide  ein,  welcher  ihm  von 
ihr  ein  kostbares  Geschenk  von  Schalen  ,  einen  Zobel« 
pelz  und  Juwelendolch  brachte  ^.  Eine  Stunde  vor  Ka- 
nischa,  an  der  Brücke  Boghan,  erhielt  der  Grosswefir 
die  Freudenkunde  des  Aufbruches  des  feindlichen  La-  6.  Silh  107I 

■  1        •    1       11    .      .        i.      T^  «     •■  1    .  1         3'«  May  1664. 

^ers;  er  begab  sich  allem  in  die  Festung,  bekleidete 
den  tapferen  Vertheidiger  derselben,  Huseinpascha,  mit 
Zobelpelz  und  brillantenem  Dolch,  vertheilte  Kaftane 
unter  die  Officiere  und  zehn  Beutel  Geldes  unter  die  ver- 
wundete Mannschaft  ^.  Ohne  Zeitverlust  verfolgte  er  das 
kaiserliche  abgezogene  Heer,  welches  auf  das  rechte  Ufer 
der  Mar  sich  zurückzuziehen  gezwungen,  dem  Grosswe- 
fir den  dreyfachen  Vortheil  eines  Waldes,  um  sich  zu  de- 
cken, einer  Anhöhe,  um  das  halb  in  der  £rde  vergra- 
bene Serinwar  zu  beschiessen,  und  die  offene  Strasse 
znm  Angriffe  desselben  both  ^;  Serinwar,  der  grosse 
Zaiikapfel  des  Krieges,  welches  vom  Eisenpfahl  Zrinyi 
sehrwiderden  Willen  des  Kaisers,  welcher  diesen  Anlass 
zn  gegründeter  Beschwerde  von  Seite  deir  Türken  gern  ^ 
vermieden  hätte ,  vertragswidrig  angelegt  worden  als 
Brückenkopf  der  über  die  Mur  führenden  Brücke,  oh- 
ne Graben,  ohne  bedeckten  Weg ,  ohne  Flanken,  in 
der  ungünstigsten,  von  einer  Anhöhe  beherrschten  La- 
ge, von  zwey  Seiten,  deren  Mauern  nicht  bis  ans  Was- 
ser liefen ,  offen ,  eng ,  und  desshalb  für  die  wenigen 
Vertheidiger  höchst  beschwerlich ,  so  wenig  in  seiner 
ersten  Anlage  eine  Festung,  dass.  man  dasselbe  gewöhn- 
lich nur  den  Schafstall  nannte  ^.  Schon  war  vom  Hof- 
kriegsrath  die  Zerstörung  desselben  und  der  Bau  eines 
Denen  Schlosses  beschlossen  worden,    als  wegen  des 


^  Orlelias  S.  3i8  mit  der  ganson  umständlichen  BeUgerungsgeschich- 
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Ausbrncbes  des  Krieges  auf  das  eiligste  die  bestehende 
nnförmliche  Festung  mit  allen  möglieben  Hülfsmitteln 
derBefestigungsknnst  in  wehrhaften  Stand  gesetzt  ward, 
Gräben,  Brunnen,  Minen  und  Gegenminen,  Blenden, 
verstecl^te  Flanken ,  Abschnitte ,  unterirdische  bedeck- 
te Laufgräben ,  SchanzkOrbe ,  Stückbette ,  Handgrana- 
ten, Bomben,  Kunstfeuerwerk;  nichts  war  gespart i^or- 
den ,  Serinwar  in  den  vollständigsten  Yertheidignngs- 
zustand  zu  versetzen  *.  * 
Belagerung,         Vor  Seriuwar  angelangt,  war  der  Türken  erstes 
SculifunJ  Augenmerk  der  Uebergang  der  Mur,  zu  welchem  En- 
MarTdkdet  ^®  Flösse  herbeygcschafft,    dreyhundert  Janitscharen 
Grossweßrs  qik]  ebcu  SO  viclc  Sesbauc  befehligt  worden.  Die  Hälfte 

a«  die  liaab,  *^  ,,  , 

war  schon  auf  der  Mur-Insel  gelandet,  und  auf  dersel- 
ben eingegraben ,  als  Graf  Strozzi  mit  denFi  Degen  in 
der  Hand  und  hundert  fünfzig  Musketieren  dieselben 
niedermachte.  Die  zwey  Flösse  ,  mit  vierhundert  ande- 
ren Janitscharen  bemannt,  wurden  in  Grund  geschos- 

c.  JuD.  1664.  sen.  Strozzi  freute  sich  seiner  WafTenthat,  als  er  durch 
eine  Kugel  getroffen,  den  Tod  des  Helden  starb  ^*  Sein 
Tod  beschleunigte  die  Ankunft  des  Feldmarschalls  Mon- 
tecuccoli,  welcher  zehn  Tage  hierauf  im  Lager  ankam, 
und  den  Oberbefehl  zur  Vertheidigung  Serinwar*s  nnd 
zur  Verhinderung  desUeberganges  über  die  Mur  über- 
nahm. Die  kaiserlichen  Truppen  standen  vom  Zusam- 
menflüsse der  Mur  und  Drau ,  bis  gegenüber  dem  auf 
dem  linken  Ufer  der  letzten  gelegenen  Serinwar;  von 
hier  an  bis  nach  Kotory  ^  die  verbündeten  Beichstrnp*- 
pen  unter  Hohenlohe*s  Befehle,  dann  von  Kotory  hin« 
auf  die  Haiduken  und  Husaren  unter  Zrinyi,  Batthianyif 

M-  23^uniu8 NadÄsdi.  Die  Belagerung  ging  ihren  Gang  fort;  zwcy 
AusPälle  misslangen,  weil  das  durch  den  Regen  durch- 
weichte Erdreich  zu  schlüpfrig,  als  dass  die  Ausfallen- 
den die  gegenüber  gelegene  Höhe,  auf  welcher  die  Stnck- 
bette  des  Feindes,  hätten  erklimmen  können**.  Der  Vor- 
schlag ,  die  Belagerer  von  hinten  zu  umgehen ,  d.  i 

•)  Montccaccoli  II.  S.  66.  *»)  OrtcL  II.  S.  3a3  n.  3a4.  Im  Dsclicw.  S.  1^ 
itt  das  Datum,  der  i4<  Silk.  (8.  Junius),  ein  Schreihfeuler  statt  12.  (6.  J»' 
nius).  ")  Montecuccoli  11.  p.  67  Cotarita,  ^)  Eben  da. 
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iwejmahl  Aber  die  Drau,  eintaahl  vor  dem  Zusammen- 
flassemit  der  Mar,  nnd  dann  über  die  mit  derselben 
vereinte  bey  Dernis  zu  setzen,  nnd  indessen  die  Ufer  der 
Mar  zu  entblössen ,  wnrde  für  gefährlich  und  unaus- 
führbar gehalten ,  und  beschlossen,  die  Ankunft  der  im 
Anzage  begriffenen  Hülfstruppen'  der  Deutschen,  unter 
des  Markgrafen  Leopold  von  Baden,  der  französischen, 
unter  des  Grafen  von  Coligny  Befehle,  abzuwarten  •.  Ein 
wüthender  Sturm  wider  den  halben  Mond  der  Festung  ^9-  J""-  i66i 
warde  abgeschlagen,  der  wiederhohlte  Versuch,  über 
die  Mar  zu  setzen ,  vereitelt  **.  Zwey  Tage  darauf  wa- 
ren die  Belagerer  schon  so  weit  vorgerückt,  dass  ih- 
nen das  Feuer  der  Belagerten  nicht  mehr  Schaden  thun 
konnte;  die  Schanzpfähle  waren  verbrannt,  dieOfficie* 
re'Avancourt  ^,  Tasso,  Buttler,  Rossi  schrieben,  dass 
«ie,  nicht  mehr  im  Stande  sich  zu  halten,  die  Wachen 
aas  den  Graben  zurückziehen  würden,  ehe  sie  mit  Ge- 
walt vertrieben  würden.  Montecuccoli  gab  den  Befehl, 
dass,  wenn  der  Ravelin  nicht  mehr  haltbar,  sie  das  Holz- 
werk in  Brand  s|ecken,  die  schon  gefüllten  Minen  spren- 
gen, sich  über  die  Brücke  zurückziehen  sollten.  Tasso 
glaubte  sich  l)is  auf  den  nächsten  Tag  halten  zu  kön- 
nen, aber  kaum  hatte  sich  Montecuccoli  entfernt,  als 
die  Belagerer  so  wüthend  stürmten ,  dass  die  Vertbei- 
diger  in  Verwirrung  gerathen ,  ohne  die  Festungswer- 
ke oder  die  Brücke  zu  zerstören,  in  der  grössten  Ver- 
wirrung die  Flucht  ergriffen.  Eilfhundert  ^  Vertheidi- 
ger  wurden  entweder  niedergehauen ,  oder  ersoffen  in 
denFInthen  der  Mur.  Unter  den  Todten  der  Oberst-  5.  sah.  107^. 
lientenant  Graf  Thurn  und  viele  Hauptleute  ^  Während  ^'   ""  '^^' 

*)  MontccuRcali  p.  68.  ^)  Eben  da  p.  69.  *^)  Bey  Montecuccoli  Avan^ 
§<mr.  Dicht  berichtigt.  Bemberg  scheint  Lamberg  zu  seyn.  ^)  Montecuccoli 
^fit  DorSoo,  aber  das  Dscbew.  zählt  1100  Köpfe.  S.  169  und  i«t  beslatigtx 
««reo  Reninger's  Beriebt,  welcher  meldet:  iiAo  Kopfe  vor  des  Grosswc- 
un  Zelte,  von  i3  lebendig  Gefangenen  7  niecier^esäbelt.  Ortelius  S.  35o., 
')  üeber  die  Belagerung  und  Eroberung  von  Serinwar  Raschid  I.  Bl.  19 , 
Jkvii  die  milii.  ZeiUehnft  1818  IL  Bd.  S.  ao ,  mit  dem  Facsimile   des   der 


J«»  /.  Ex.  ff.  G.  p.  Strin  an  die  f^ratzischen  Geheimen  Regenten  aus  Cta- 
''^^»n  3o.  Juni,  wegen  yerlust  von  Neu  Serinwar  %G6L  3)  Relation  von 
»to|i  watmassen  die  Türken  doi'FoH  Neu  Serinwar  äemoiirt  und  ge- 
9rtMgt,  1664. 
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der  Belagerung  war  der  n^ite  Günstling- Vertraute  des 
Sultans,  Jusuf,  mit  kaiserlichem  Belobnngsschreiben, 
Ehrenpelze  und  Ehrendolche  angekommen.  DerGross- 
wefir  erkannte  diese  Ehre  mit  einem  Geschenke  von 
zwanzig  Beuteln  Goldes  für  denUeberbringer,  und  der 
Einantwortung  von  eilfhundert  abgeschnittenen  Köpfen 
als  Ehrengeschenk  für  den  Sultan  ^  Aus  der  Festung 
wurden  drey  Mörser,  sechs  Falkaunen  und  eine  Feld- 
schlange nach  Kanischa  geführt,  sieben  Tage  hieranf 

7.  Jul.  1664.  die  ganze  Festung  von  Grund  aus  gesprengt  und  ge- 
schleift^, den  Erbauern  und  den  Vertheidigern  zum 
ewigen  Hohn.  Während  der  Belagerung  waren  auch  die 
noch  zurückgebliebenen  Paschen  von  Nicopolis,  Awlo- 
nia  und  Ochri  eingetroffen.  Den  Beglerbeg  von  SUistra 
(Huseinpascha)  und  Meraasch  (Mustafapascha)  wurde 
aufgetragen,  mit  den  zu  Essek  zurückgebliebenen  zwan- 
zig Kanonen  und  dem  Munitionswesen  sich  nach  Ofen 
zu  begeben;  der  Marsch  des  Grosswefirs  wurde  nach 
Raab  ^,  und  zum  Yereinigungspuncte  Stuhlweissenburg 

\t  ful  leSi'  bestimmt.  Fünf  Tage  hernach  brach  der  Grosswefir  Mor- 
gens von  der  Mur  auf,  und  lagerte  Abends  zu  Kani- 
scha ^.  Hier  wurde  Klein-Komorn*s  ®  Aufforderung  be- 
rathen,  und  dem  Befehlshaber,  welcher  ausser  freyen 
Abzug  noch  manche  andere  Vortheile  forderte,  nur  der 
ihrer  Personen,  und  nur  ein  Wagen  für  den  Befehls- 
haber zugestanden.  „Habt  ihr  ja,^  sagte  der  Grosswe- 
fir zu  dem  unterhandelnden  Wortführer,  „dieBesatzun- 
„gen  von  Babocsa  und  Berczencze  mitten  im  Winter 
;,nackt,  ohne  Erbarmen  hinausgejagt,  was  wollt  ihr  denn 
„noch  weiter  Bequemlichkeit  fordern"^?  Wohl  der  Be- 
satzung ,  wenn  es  bey  dieser  Aeusserung  und  Behand- 
lung geblieben  wäre ,  aber  beym  Auszuge  wurden  sie 
treulos  niedergesäbelt  ^.  Vier  Kanonen ,  zweyhundert 
Centner  Pulver  wurden  erbeutet,  das  Schloss  mitFener 

li!  Jnl/i66^'und  Pulver  zerstört.  Hierauf  wurde  wieder  am  F1Ü88- 

■)  Dschew.  168  u.  169.  *»)  Ortel.  S.  55i.  Montecneeoli  p.  72. /O  Dichew. 
r  S.  172.  Oiess  ist  die  vrahre  der  drey  Vermuthang^aMontecuccoli's  ILp.  63*' 

porre  assedio  a  Giavarino.  ^)  Montecuccoli  II.  p.  78.  Im  Dscbew.  ite» 
gftnx  ricTjti^  18.  SiJhidsche  Sonnabends,  denn  der  12. Julias  vrar  ein  Sodo- 
ahend.  *')  Raschid  L  Bl.  19.  '}  Die  AulTordernog  saromt  Antwort  im  DscbfW. 
S.  173,  i)  IVeu  erölTaetc  ottomanische  K.riegspforte  S.  ao. 


135 

chen  von  Kanischa,  und  zwey  Tage  hernach  am  Bala^ 
Jon  gelagert  ■.  Von  hier  war  Kaplanpascha  gegen  Eger- 
szeg  auf  Kundschaft  gesandt;  sie  läutete,  dass  diefiesa- 
tiung  im  BegrifPe,  das  Schlosszu  verlassen  und  zu  ver- 
brennen. Ismailpascha,  der  Statthalter  von  Bosnien,  da- 
bin abgefertigt,  hatte  Mühe,  neun  Kanonen  und  die 
tlreyssig  gefangenen  Moslimen,  welche  die  Besatzung 
in  der  Eile  der  Flucht  zurückgelassen,  aus  dem  Feuer 
zu  rettend  Der  Quartiermeister  Hnseinpascha  wurde  ^J.  ^^^- «^/jj. 
mit  zwey  Fähnlein  kretischer  berittener  Segbane  und 
tiasend  Alhanesern  gegen  Beleske  abgeordnet,  dessen 
Besatzung ,  nachdem  schon  der  Ort  verbrannt,  mit  der 
^rOssten  Tapferkeit  in  einer  Kirche  vier  und  zwanzig 
Stundenlang  sich  vertheidigte,.  bis  sie  mit  derselben 
alle  insgesammt  verbrannten.  Nebst  mehreren  Segba- 
nen  fiel  hier  der  Sandschakbeg  von  Dukagin  ^  Die  Pa- 
lanken von  Egerwar  und  Kemendwar,  jene  zwischen 
Sdmpfen,  diese  auf  einer  Anhöhe  gelegen,  beantworte- 
ten beyde  die  erste  Aufforderung  abschlägig,  steckten 
aber  dann  die  weisse  Fahne  aus ,  und-  erhielten  freyen 
Abzug  für  die  Mannschaft;  beyde  wurden  gesprengt  und 
?eschleift  **.    Dasselbe  geschah  mitKapornak,  das  die  ^- ^±'^""* 
Einwohner  frey willig  verlassen  *.  Von  Egerwar  wurden  ^7«  J«t  «w>4. 
Wegweiser  mitgenommen,  und  gerade  gegen  die  Raab 
aufgebrochen  ,  an  deren  Ufer  gegenüber  von  Körmend 
gelagert  ward.  Gurdschipascha ,  Ismailpascba  und  Ka- 
planpascha, welche  die  Vorhuth  führten,  stiessen  wäh- 
rend des  Marsches  anfeinen  feinfllichen Hinterhalt,  dem 
sie  zweyhundert  Köpfe  abnahmen.  Der  Versuch,  hier 
über  die  Raab  zu  gehen,  wurde  vereitelt,  denn  Monte- 
cnccolimit  den  Reichstruppen  und  französischen  Hülfs- 
trappen  verstärkt,  stand  schon  am  entgegengesetzten 
IJfer,  und  wehrt»  hier  den  Uebergang  über  die  Raab, 
vie  er  den  über  die  Mur  abgewehrt.  Er  und  Graf  Co- 
ligny  stellten  sich  dem  andringenden  Feinde  entgegen, 
und  die  französischen  Edelleute  ergriffen   mit  Feuer 

')  Dtchew.  S.  175.  ^)  Dtchew.  S.  176  gibt  folgende  Palankcn  als   za 
Egens^g  gehörig  an:  Beletchke  (Beleske)  a  Stunden,  Ton  Kaporuak  4  St*>  ■ 
St  Groth  4  St ,  Berwar  4  St. ,  Egerwar  i  St. ,   Kemendwar  %  St.  entfernt. 
')Oicbew.  S.  177.  ^)  Eben  d«  S.  179  u.  180.  •)  Eben  dt  S.  180. 
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diese  erste  Gelegenheit,' ihren. Muth  wider  die  Unglän- 
bigen  zu  bethätigen.  Der  General- Adjutant  (^Ihateäu- 
neuf  war  an  dei;  Schlagbrücke)  der  Chevalier  de  S. 
Aignan  am  Ufer  todt  geschossen,  der  Graf  de  Saolt 
und  der  Marquis  de  Troiville  schwer  verwundet  ^ 
Schlacht  Während  der  Grosswefir  vor  Serinwar,  hatte  Graf 

'^MaJjtch'der  Souches  mit  zwölftauseud  Mann  den  Pascha  von  Neu- 
^^^'z  rf«r*  häusel,  welcher  zwanzig- bis  dreyssigtausend  Mann  stark 
Baab.  i9och'  gegcu  Lewcuz  gezogeu,  zu  S.Benedict,  diitthalb  Meilen 
"XiM^erA^r!" ober  Leweuz,  angegriffen  und  geschlagen,  die  Tataren 
19.  Jul.  1664.  und  Moldauer  liefen  die  ersten  ^^  und  die  Anderen  folg- 
ten f.  Das  ganze  Geschütz  und  Gepäck  war  die  Beute 
der  Siegef ,  die  Leichen  von  sechstausend  Osmanen 
sammt  der  ihres  Anführers  Alipascha  deckten  das  Feld; 
nur  drey  Türken  wurden  lebendig  eingebracht,  fünf- 
hundert abgeschnittene  Janitscharen  niedergemetzelt. 
Er  verfolgte  den  Feind  bis  Parkany  und  zog  als  Erobe- 
rer dort  ein  ^.  Montecnccoli  war  nach  dem  Falle  Serin- 
war*8  und  in  der  Ungewissheit ,  welcher  der  Plan  des 
Feindes,  ob  er  gegen  die  Stadt  Raab,  oder  weiter  un- 
ten gerade  auf  den  Flass  gleichen  Nahmens  zu  marschie* 
16.  Jal.  1664.  re,  bey  Neuhof  über  die  Mur  gegangen,  um  sich  mit 
den  anziehenden  deutschen  und  französischen  Hülfstrup- 
pen  zu  vereinen,  und  auf  dem  linken  Ufer  der  Raab 
Oesterreich  zu  schirmen,  wie  er  auf  dem  rechten  Ufer 
2.  Mohatrem  der  Mu^  die  Steyermark  geschützt.  Glücklicher  Weise 
26.  Jul.  1664.  war  er  zu  Körmend  zur  selben  Zeit  wie  der  Grosswe- 
fir auf  dem  entgegengesetzten  Ufer  eingetroffen.  Nach- 
dem dieser  den  Uebergang  fruchtlos  versucht  und  die 
Stadt  vergebens  beschossen,  setzte  er  seinen  Marsch 
am  rechten  Ufer  der  Raab,  und  Montecnccoli,  wel- 
cher ihm  bis  gegenüber  Körmend  entgegengekommen, 
marschirte  dem  linken  Ufer  der  Raab  den  Fluss  anf- 

*)  Ortelius  S.  335.  Montecuccoli  11.  S.  j5.  Die  Stationen  des  Mancba 
des  Grosswefirs  von  Serinwar  bia  KöMoend  aind  nirgenda  angegeban,  all 
im  Dschew.  4  Das  Dschew.  S.  191  warnet  hier  Vrider  alle  Hülfe  der  Un- 
gläubigen, mit  dem  Prophetenapruche  :  La  tetachadu  ei  kafirine  ewliae  m» 
dnnel^muminine,  d.  i.  Nehmt  die  Ungläubigen  nicht  zn  Freunden,  ausser 
den  Rechtgläubigen.  «)  MiliL  Zeitschrift  i8a8.  II.  ßd.  S  1^0— iA3.  In  Rjr- 
caut  die  erdichteten  Reden  des  Grafen  v.  Souches  und  Huseinpascna's,  dann 
der  Bericht  Ton  Souches  in  Ortet.  S.  35i  —  354;  Der  Anasug  au<  dem  ße- 
ricbte  des  Grafen  Souches  iu  dar  österr.  mUit.  Zeitschr.  1818.  I.  Heft  $.117. 
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värts  fort.  Zu  Könnend  war  die  Antwort  des  I^ürsten 
von  Lobkowitz,  Herzogs  von  Sagan,  auf  das  beym  Anf- 
brache  des  Grosswefirs  aus  Belgrad  an  denselben  er- 
lassene Schreiben  eingetroß^en,  schon  einen  ganzen  Mo- 
nath  alt  *,  entweder  weil  wirklich  auf  dem  Wege  durch 
die  Begebenheiten  des  Krieges  versp'ätet,  oder  mit  Fleiss 
zarückdatirt.  Der  kaiserliche  Resident  Reningerund  der 
kaiserliche  Dolmetsch  Panajotti,  waren  mit  dem  Lager 
des  Grosswefirs  gezogen  ^,  jener  als  Gefangener  den  Jani- 
tscbarenzurHuth  übergeben,  dieser  frey  die  Dienste  des 
PFortendoImetsches  verrichtend,  Reninger  mnsste  mit 
eigenen  Augen  die  flammenden  Dörfer,  die  weggetriebe- 
nen Herden  von  Weibern  und  Kindern,  die  Bezahlung 
der  abgeschnittenen,  vor  das  Zelt  des  Grosswefirs  gewor- 
fenen Küpfe,  den  Kopf  zu  drey  Thaler  bezahlt ,  mit  an- 
scbauen.  Als  Wegweiser  diente  dem  türkischen  Heere 

i  anf  dem  ganzen  Zuge  der  Alaibeg  von  Kanischa,  der 

I  vngarische  Renegate  Garba.  Gegenüber  von  Czak^n, 
das  ^ie  Körmend  auf  dem  linken  Ufer  der  Raab ,  wur-  5.  Moharrem 

;  de  abermahl  der  Uebergang  versucht,   aber  die  Vor- 29.  juf.  '1664. 
bntb  des  osmanischen  Heeres,  vt»n  der  des  kaiserlichen 
tapfer  zurückgeschlagen.  Zwey  Tage  hernach  standen 
beyde  Heere  weiter  aufwärts  bey  S.  Gotthard  ^  welches 
auf  dem  rechten  Ufer  der  Raab  ,  einander  gegenüber,  7-  Moharrem 
so  dass  das  osmanische  Heer  auf  der  Seite  S.  Gotthard*s,  3i.  Jul.  i66j. 

;  zwischen  beyden  die  Raab.  Montecuccoli  traf  die  Vor- 
bereitungen zur  nächsten  unvermeidlichen  Schlacht 
dnrch  einen  Verhaltungsbefehl  von  vierzehn  Puncten , 
welcher  die  Ordnung  der  Scharen  des  Fussvolkes  und 
der  Rotten  der  Reit  er  ey,  die  Höhe  und  Tiefe  der  Linien, 
die  Ordnung  der  leichten  und  schweren  Reiterey,  des 
Marsches,  dies  Gepäckes  bestimmt  ^.  Während  Monte- 
cuccoli den  Verhaltungsbefehl  der  Schlacht  ausgab,  wel- 
<^lie  das  Schicksal  des  Krieges  entscheiden  sollte,  nahm 
derGrossweHr  die  zu  Körmend  angekommene,  in  all- 

*)  ptcbew.  S.  181.  Da«  Schreiben  dort  und  in  Rtschid  I.  Bl.  17.  ^)  Ton 
Kitek  nach  Siklos,  Szigcth ,  Babofcze,  Berczencse,  Serinwar,  SegeRd , 
|ueio.Komom ,  Beleczke  9  Egemrar,  Köionend.  Reninger*«  Beriebt  aus  dem 
'^er  von  St.  Gotthard.  3i.  Auguat.  <:)  PunU  da  öuervarti  nella  baitagtia, 
mUcaü  a  di  trenta  di  Zuglio  i664 1  in  Montecuccoli  und  in  dei  milit. 
»«tichrift  Bd.  IL  S,  a59  deuUcb. 
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gemeinen  Ansdrflcken  abgefasste  Antwort  des  Herzogs 
von  Sagan  zam  Anlasse  eines  vierten  Friedensverbörs 
mit  dem  kaiserlichen  Residenten,  wie  deren  drey,  zu  Bel- 
grad, Essek  und  Ofen,  Stattgehabt.  Reninger  wurdeins 
Zelt  des  Grosswedrs  berufen,  welcher,  damit  kein  Ver- 
dacht auf  ihn  Falle,  die  Obersten  des  Heeres  versammelt 
hatte,  er  selbst  nicht  erschien,  sondern  hinter  den  Ta- 
peten des  Zeltes  .sich  verborgen  hielt.  Die  Wedre  und 
Beglerbege,  Statthalter  von  Ofen,  Haleb,  Damaskus, 
Rumili,  Anatoli,  der  Aga  der  Janitscharen  nnd  der  der 
Sipahi ,  der  Kiajabeg  nnd  Reis  Efendi  waren  die  Säa- 
len  dieser  entscheidenden  letzten  Berathung.  Reninger 
brachte  die  erste  Bedingung  nnd  letzte  Herbeylassang 
des  Kaisers,  die  Schleifung  von  Szekelhyd  und  S.Jabin 
Vorschlag,  worüber  sie  nnr  lachten;  als  er  hierauf  die 
Zurückgabe  von  Neuhäusel  begehrte,  lachten  sie  wie- 
der, und  fragten  mit  lachendem  Munde:  ob  er  denn  je 
gehört ,  dass  die  Osmanen  den  Christen  gutwillig  eine 
Eroberung  zurückgegeben?  Als  er  endlich  vorschlagt 
dass  zur  Abhaltung  der  Streifereyen,  an  derWaag,zwi- 
skhen  Neutra  und  Guta,  eine  Festung  gebaut  werde, 
standen  Ismailpascha,  der  Statthalter  von  Ofen,  und  der 
Janitscharenaga  auf,  um  den  Vorschlag  dem  Grosswe- 
fir  vorzutragen.  Jetzt  erschien  dieser  selbst  in  der  Ver- 
sammlung, und  gab  als  letzten  Entschldss  dem  Residen- 
ten kund :  die  Zurückgabe  Neuhäusers  sey  eben  so  un- 
mögliph,  als  die  Schleifung  von  Szekelhyd  und  S.  Job, 
die  Errichtung  eines  Forts  auf  dem  rechten  Ufer  der 
Waag  sey  nur  dann  zulässig,  wenn  kaiserlicher  Seits 
Klein  -  Komorn  und  Serinwar  nicht  wieder  aufgebaut 
würden;  wegen  Neutra,  wenn  dasselbe  der  Macht  osms- 
nischer  Waffen  widerstehen  sollte,  könne  er  nichts  ver- 
sprechen, Babocsa  und  fierczencze,  deren  Nichtwieder- 
befestigung  der  Resident  verlangt  hatte,  seyen  tiefioi 
Lande,  und  also  nicht  wie  Klein  -  Komorn  und  Serin- 
war, die  an  der  Gränze  unmiitelbar  vor  den  Thoren  Ka* 
nischa's.  Von  der  Erneuerung  des  Sitvatoroker  Frie- 
dens wollte  er  durchaus  nichts  hören ;  der  zu  schlies- 
sende  Friede  sollte  ein  neuer  aeyn ,  auf  neuen  Groiid« 
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lagen  des  Sieges  und  der  Eroberung.  So  ward  Renin- 
gcr  entlassen;  am^folgenden  Tage  schrieb  er  seine  Be-  ^'  ^^J^'^^"* 
richte,  und  Abends,  als  eben  der  Courier  abgeben  soU-^'-  ^^^  ><^* 
te,  setzte  die  türkische  Yorhuth  über  die  Raab  *• 

An  der  Granze  von  Ungarn  und  Steyermarkf  am  Sckhckt  von 
£influs6e  der  in  ihrem  Laufe  die  Steyermark  von  Ungarn 
scheidenden  Laufnitz  in  die  Raab «  erhebt  sich  auf  dem 
rechten  Ufer  derselben  das  Cystercienser  Kloster  S. 
Gottfaard,  welches  durch' die,  am  jenseitigen  linken  Ufer 
geschlagene  grosse  Schlacht  in  der  Geschichte  für  im*^  i.  Ang.  1664. 
mer  verherrlichet  worden.  Die  Raab  durchschneidet  das 
auf  beyden  Seiten  von  sanften  Anhöhen  begr'änzte  frucht- 
bare Thal,  dessen  Breite  auf  dem  linken  Ufer  (wo  ge- 
schlagen ward)  nicht  mehr  als  zweytausend  Schritte  ^. 
Eine  Stunde  oberhalb  S.  Gotthard,  am  rechten  Ufer  der 
Raab,  liegt  das  Dorf  Seming«  und  in  der  Mitte  zwischen 
beyden  das  unansehnliche  Windischdorf ,  welches  da- 
mahls  mit  ungarischen  Nahmen  Ciasfalu  genannt  ward  ^ ; 
gegenüber  demselben  auf  dem  rechten  Ufer  das  ansehn- 
liche Moggersdorf,  der  Mittelpunct  der  Schlacht,  wel* 
che  eigentlich  die  von  Moggersdörf  heissen  sollte ,  de- 
ren Nahmen  aber  nach  dem  weiter  unten  auf  dem  ent- 
gegengesetzteil Ufer  gelegenen  S.   Gotthard  der  herr- 
schende geblieben.  Dem  gegen  Osten  gewandten  Blicke 
schliesst  sieb  die  Aussicht  des  Raabthals  bey  S.  Gott- 
hard, aber  dem  gegen  Westen  gewandten  öffnet  sie  sich 
Weit  hinauf,  bis  zum  Hainfelder  Kogel  und  Gleichen- 
berger  Kogel,  welche  gleichsam  vorgeschobene  Vor- 
wachen der  in  weiter  Entfernung  blauenden  Obersteye- 
riechen  Alpen.  Auf  dem  rechten  Ufer  der  Raab  stand 
«das  oamanische,  auf  dem  linken  das  kaiserliche  Heer, 
die  Zelte  des  Grosswefirs  auf  den  Anhöhen  ober  Win- 
dischdorf,  das  kaiserliche  gegenüber  am  Fusse  der  An- 
.  iiöhe;  die  Raab  ist  hier  nur  zehn  big  fünfzehn  Schritte, 

I  *)  Reninger'«  Beriebt  aa«  dem  Lager  Ton  St.  Gottbarcl.   ^)  Ich  habe 

'     dag  Scblachtfeld  von  St.Gottbard  zweymahl  beiocbt,  und  noch  am  17.  Oc- 

teber  ifoS  abgecchritten.  Vom  Ufer  der  Raab  bis  sur  Capelle  voii,]tt6gger«- 

^     dorf  i5oo  Scbritle ,  Ton  der  Capelle  bis  xum  Fasse   der  Anbd^j^r^oo ,  die 

I      Anhöhe  selbst   dort  1000  Scbritle   hoch.   *>)  Rycaat  bey    Knolle^  11.  p.  i56. 

Auf  dem  Plane  der  milit.  Zeitschrift  fehlt  dieses  Dorf  ganx  und  ^ar ;  eben 

dort  steht  Magersäorf  statt  Moggersdörf,  und  Zaming  sutt  Stmuig. 
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d.  u  nur  halb  so  breit,  als  unter  dem  Zusammenflasse 
mit  der  ihr  anWasserfüIIe  gleichen  Laufnitz;  zwischen 
Moggersdorf  und  Windischdorf  krümmt  sich  die  Raab 
so ,  dass  die  einspringende  Rundung  am  linken  * ,  die 
ausspringende  am  rechten  Ufer  der  günstige  Platz  zum 
Uebergange  für  die  Türken ,  weil  das  von  dem  äusser- 
steh  Puncte  des  Ausbuges  auf  beyden  Seiten  sich  zu- 
rückbeugende Ufer  das  vertheidigende  Kreuzfeuer  dem 
gegenüberstehenden  Feinde  erschwerte.  Der  Ein-  und 
Ausbug  war  die  Mitte  der  sich  gegenüberstehenden  Lä- 
ger,  hieher  hatte  der  Grosswefir  in  der  Nacht  fünfzehn 
Feldstücke  und  einige  auf  die  rückwärts  gelegene  Höhe 
gebracht,  Um  den  Uebergang  zu  schützen.  Die  Reichs- 
trnppen,  welche  der  Mittelpunct  des  Heeres,  wachten 
so  nachlässig ,  dass  sie  den  Uebergang  der  Türken ,  die 
'   sich  am  linken  Ufer  zu  verschanzen  anfingen,  nicht  be- 
S.  Atoharrem  merkten  ^,  Am  folgenden  Morgen  um  neun  Uhr  rückte 
1  Aag^.  1664.  der  Grosswefir  mit  seiner  ganzen  Macht  auf  die  Fürth 
der  Krümmung  los ;  Ismailpascha  mit  dreytausend  Si- 
pahi,  welche  eben  so  viele  Janitscharen  hinter  sich  auf 
dem  Sattel  hatten ,  setzten  die  ersten  über.  Die  Jani- 
tscharen verschanzten  sich  zu  Moggersdorf.  Die  Reichs- 
truppen im  Mitteltreffen  (auf  dem  rechten  Flügel  die 
kaiserlichen ,  auf  dem  linken  die  französischen)  ,  dem 
einspringenden  Winkel  der  Krümmung  gegenüber,  wor- 
den geworfen,  und  flohen  in  solcher  Unordnung,  dass 
Graf  Waldeck  denOfficieren  den  Degen  in  den  Rücken 
setzte  ^,  dass  sie  dem  Fürsten  von  Holstein,  welcher 
mit  Waldeck  die  Geschwader  selbst  anführen  wollte, 
nicht  gehorchten.  Der  General-Feldzeugmeister  Fnggen 
fiel  durch  einen  Schuss,  der  Markgraf  von  Durlach  ret- 
tete sich  mit  Mühe  ^,  der  Markgraf  von  Sulzbach  konn- 
te das  Regiment  Schmid  nicht  von  der  Stelle  bringen, 
das  Bataillon  Nassau   wurde  zusammen  gehauen ,  er 
selbst  getödtet  und  Schmid  verwundet  ® ;  die  Türken 

*)  Doffe  facqua  non  piü  di  dieei  in  dodici  passi  iarga  con  tartmato  cono 

^  Jormarva  un  angoh  veno  Itä  fU^etiroJ  ritntrante  ed  avantt^fgioso.  Montec. 

II.  p.  80.    h  Rvcaat  p.  i56.    «)  Orteliu«  S.  338  and  Rinteln's  Aafsau  <Ur 

milit.  Zeitschriit,  ««mint  den  Belation«n  Ittontecucooli's  in  der  milit  Zeit* 

schnft  1818.  XL' Heft  S.  359.  ^)  Ortoliui  S.  338.  •)  MontacaceoU  p.  Sa. 
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waren  keinen  Pistolenschuss  von  dem  Lager  der  Reichs- 
vOlker  und  dem  Zelte  des  Markgrafen  ^  im  Besitze  des 
Dorfes  MoggersdorF.  Der  Prinz  Carl  von  Lothringen  ^ 
an  der  Spitze  seines  Regiments  künftiger  Heldengrösse 
Probekampf  abend ,  erlegte  mit  eigener  Faust  den  An- 
fiihrer  der  LeibTrache  des  Grosswefirs;  die  Osmanen 
wurden  in  den  Halbmond  des  Flusses  zurückgetrieben. 
Moggersdorf  wurde  genommen  und  verbrannt ;  des  An- 
griffes Macht  war  einzig  auf  den  Mittelpunct  des  Chri- 
stenheeres gerichtet.  Um  die  Sprengung  desselben  zu 
verhüthen,  eilte  Montecuccoli  vom  rechten  Flügel  mit 
den  Regimentern  Sparr,  Tasso,  Lothringen  undSchnei- 
dau  herbey ,  fiel  den  Türken  in  die  Seite,  und  jagte  sie 
über  den  Fluss  zurück.  Janitscharen,  die  sich  in  die  Häu- 
ser des  Dorfes  geworfen,  Hessen  sich,  eher  dass  sie  sich 
ergaben ,  lieber  verbrennen  mit  bewunderungswerther 
Standhaftigkeit  *•  Da  indessen  neue  Truppen  über  den 
Fluss  setzten,  sandte  Montecuccoli  dem  Befehlshaber 
der  französischen  Truppen,  Coligny,  Wort,  dass  jetzt 
der  Augenblick  gekommen,  ihn  zu  unterstützen ,  und 
Coligny  sandte  ihm  tausend  Fussg'änger  und  vier  Ge- 
schwader Reiter,  vomDuc  de  laFeuillade  und  Beanve- 
ze  angeführt;  dazu  kamen  die  kaiserlichen  Regimenter 
Spick ^  nnd  Pio  zu  Fuss  und  Rappach  zu  Pferd,  welche 
die  Ordnung  der  Schlacht  herstellten.  Als  Köprili  die 
Franzosen  unter  dem  Herzoge  vonFeuillade  heranrücken 
iah,  sagte  er :  „Wer  sind  diese  Madchen  ?^  die  gepuderten 
Perrücken  meinend,  aber  die  vermeintlichen  Mädchen 
liessen  sich  durch  das  schreckliche  AUahgeschrey  nicht 
irremachen,  und  schrien:  Voiwärls !  iföni>äris!  tödtei! 
tsdtet  ^l  und  die  Janitscharen,  welche  der  Schlacht  ent- 
kamen, vergassen  noch  Jahre  lang  nicht  das  Geschrey: 
ollons,  allons,  tue,  tue,  und  den  Nahmen  des  Fuladi, 
d.  L  des  Stählernen ,  wie  sie  den  Herzog  von  Feuillade 
nannten  \  Um  Mittag  endlich  machten  die  Osmanen 

*)  Ostinatiome  degna  di  rißeuione  «  cTamimroj/oiie.  Montecuccoli  p.  83. 
^)  Nicht  SpMk,  wie  in  Blontecuccoli.  ^)  Ailons ,  allons,  tue ,  tue.  Du  Vi- 
gneia  p.  ii3.  ^)  Viffneau  etat  preient  de  TEmp.  Ottom.  p.  117.  Diese  Be- 
^enoang  ist  wehrhAftig  die  bette  Antwort  auf  die  lächeiTiche  Kritik  Sen- 
luwslu's ,  dast  FuUdi,  d.  i.  der  Stählerne ,  nicht  eben  sowohl  ein  Beynah- 
^*  wy)  ab  Fulad,  der  Suhl.  S.  IVonveaa  Journal  aaiatiqne  tonu  U.  p.59. 
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Mine ,  die  Flügel  angreifen  zu  wollen ;  vier  grosse  Rei- 
termassen rückten  dem  rechten  Flügel  (den  Kaiserli- 
chen) ,  drey  andere  dem  linken  (den  Franzosen)  nach 
jenseits  des  Flusses  entgegen;  zugleich  aber  bildeten 
sich  diessseits  dem  Mittelpuncte  gegenüber  drey  Reiter- 
masseni  um  sich  auf   die  verbündeten  Reichstruppen 
zu  stürzen,  während  die  Janitscharen  am  Ufer  sich  ein- 
gruben. Jetzt  setzt  türkische  Reiterey  eine  halbe  Stun- 
de oberhalb  des  Schlachtgemenges  über,  und  andere 
ist  im  Begriffe,  auch  weiter  unten  überzusetzen,  so  dass 
die  Gefahr,  von  beyden  Seiten  angegriffen  und  umzin- 
gelt zu  werden,  drohend  ^  Auf  dem  rechten  Flügel  des 
kaiserlichen  Heeres  warfen  sich  die  Reiterregimenter 
Montecuccoli  und  Sporck,  auf  dem  linken  die  der  Fran- 
zosen  den  übersetzenden  Osmanen  entgegen,  in  der 
Mitte  berieth  Montecuccoli  mit  den  Generalen  gemein- 
samen Angriff.  Schon  wollten  £inige  davon  ziehen,  schon 
hatten  die  Franzosen  und  Reichstruppen  ihre  Gepäck- 
wagen gepackt  '^v  als  der  Feldherr  vereinten  und  schleu- 
nigen Angriff  ihnen  als  das  einzigeMittel  des  Heils  vor- 
hielt. Sieg  oder  Tod  bedeutete  Montecuccoli  den  Hee- 
resfürsten ,  Sieg  oder  Tod  gaben  diese  als  Losung  ih- 
ren Untergebenen  zurück.  Der  General  der  Reiterey, 
Johann  von  Sporck,  des  Lesens  und  Schreibens  nicht 
kundig,  aber  an  Heldenmuth  dem  Homerischen  Ajax 
nicht  ungleich ,  warf  sich  mit  entblösstem  Haupte  auf 
die  Erde,  und  bethete  laut:  ^Allmächtigster  Generalis- 
y,simus  dort  oben ,  willst  du  uns  ^  deinen  christglänbi- 
y,gen  Kindern ,  heute  nich^  helfen ,  so  hilf  doch  wenig* 
„stens  den  Türkenhunden  nicht ,  und  du  sollst  deinen 
„Spass  sehen^  ^.  Alsbald  wird  zum  Angriffe  geblasen. 
Ein  allgemeines  Schlachtgeschrey  des  kaiserlichen  Hee- 
res erstaunt  das  der  Türken,  die  sonst  mit  ihrem  Al- 
lahgeschrey  die  Feinde  zu  erstaunen  gewohnt  ^;  anf 
dem  rechten  Flügel  die  Regimenter  Spick,  Pio,  Tasso, 

*)  Montecuccoli  II.  p.  84-  ^)  Eben  da  p.85.  <^)  Jobann  Graf  von  Sporck 
in  der  ösleiT.  milit.  ZcitschrifL  1820.  Vlll.  Heft  S.  211.  ISachdem  er  Graf 
geworden,  und  mit  Mühe  feinen  Naiimen  schreiben  gelernt,  unterxeichDC- 
tc  er  Sporck  Gro/*  statt  Graf' Sporck,  %veil  er,  saf;le  er,  eher  Sporck  sb 
Graf  gewesen.  ^)AUafoggia  dei  barbari  coW  arte  /oro  f/e/ttfi.  Montec.  p>  ^5* 


SchneidaQ,  Lothringen,  Rappach,  aaf  dem  linken  die 
Franzosen ,  in  der  Mitte  dü^eichstruppen.  Die  ganze 
Schlachtordnung ,  im  halben  Monde  gekrünimt,  greift 
zugleich  die  Fahnen  des  Halbmondes,  an,  und  jagt  sie 
vor  sich  in  den  Halbmond,  welcher  die  Krümmung  des 
Flusses  bildet.  Janitscheren ,  Sipabi,  Albane«er  stürren 
QDtereinander  übereinander  in  der  grössten  Verwirrung 
in  die  Fluthen  der  Raab.  Mehr  als  zehntausend  Türken 
verbinten  oder  ersauFen ,  darunter  der  Statthalter  von 
Bosnien,  Ismailpascha  t,  des  Snltans  Schwager,  der 
Aga  der  Janitscharen ,  und  der  der  Sipahi  ',  dreyssig 
Aga  des  Grosswefirs  und  sein  Stallmeister,  endlich  der 
Alaibeg  von  Kanischa,  Fethibegfade  ^,  d.  i.  der  Rene- 
gate Garba ,  welcher  das  Heer  und  sich  ins  Verderben 
geführte  Bis  vier  Uhr  Nachmittags  dauerte  das  Geme- 
tzel; dreyssigtausend  Reiter,  welche  jenseits  des  Ufers 
ruhige  Zaschauer  geblieben,  ergriffen  die  Flucht,  und 
liessen  sogar  die  fünfzehn  Kanonen  zurück;  diese  und 
vierzig  Fahnen  waren  die  Trophäen.  Gross  war  die  Beu- 
te an  silbernen  und  vergoldeten  Harnischen ,  juwelen- 
besetzten Säbeln  und  Dolchen,  reichen  Kleidern  und 
'Schalen ,  kostbare  Denkmahle  des  Sieges.  Am  folgen* 
den  Morgen  dankte  Montecuccoli  dafür  dem  Herrn  der 
Heerscharen  und  der  heiligen  Jungfrau ,  durch  feyerli- 
^^t%  Herr,  dich  loben  wir!  an  dem  Orte,  wo  die  auf  dem- 
selben gebaute  Capelle  noch  heute  das  Andenken  des 
Schlachtfeldes  undSieges  erhält  tti  des  grössten  und  glän- 
zendsten'Sieges  in  offener  Feldschlacht, Avelchen  Christ- 
Uche  Truppen,  seit  drey hundert  Jahren  wider  die  Os- 
nuien  erstritten ,  so  dass ,  wenn  das  Schlachtfeld ,  wo 
Yor  dreyhundert  Jahren  ttt  die  Servier  und  Ungarn  von 
den  Tarken  geschlagen  worden,  der  Sertfier  Niederlage 
beisst,  die  Ebene  von  S.  Gotthard  an  der  Raab^eben 
«owohl  der  Türken  Niederlage  zu  heissen  verdient,  und 
bier  wie  dort  war  die  Mutter  Gottes  im  Spiele.  Von  der 
Niederlage  an  der  Marizza  schreibt  sich  das  Gnaden- 
bang  von  Mariazeil  her ,  und  für  den  Sieg  von  S.  Gott- 


„    *)  fienioger't  Bericht  eiattimmiff  mit 
"•  5?.  «)  Reiiiager's  Bericht. 


d«m  Dichaw.  S.  190.  ^)  Subdet 


hard  dankte  Monteonccoli  der  heiligsten  Jungfrau  *. 
Von  der  Schlacht  zu  Kei|||^te8  datirt  der  Verfall  des 
osmanischen  Reiches  durch  den  Krebsschaden  des  Län- 
deranfrnhres ,  von  der  Schlacht  an  der  Raab  dnrch  die 
offene  Wunde  äusseren  Krieges,  der  wider  Venedig, 
Pohien,  Russland,  und  endlich  wieder  siebzehn  Jahre 
lang  gegen  Oesterreich  fortgeführt  >  mil  dem  Carlowi- 
tzer  Frieden  endete ,  welcher  der  Markstein  des  Ver- 
falls des  osmanischen  Reiches;  eine  nicht  wegen  der 
Anzahl  der  Todten  oder  des  hierauf  folgenden,  die  La- 
ge der  Dinge  nicht  wesentlich  ändernden  Friedens  als 
entscheidend,  aber  doch  gleichsam  als  derV(^endepunct 
'  des  osmanischen  Waffenglüokes  gegen  die  Christenheit 

höchst  merkwürdige  Schlacht,  am  selben  Tage  gefoch- 
ten, wie  die  berühmten  Seeschlachten  von  Aktium  and 
Abukir,  am  ersten  August 
Friede  %>on  Der  Grosswefir  hatte  nach  der  Schlacht  von  S.  Gott- 

10  Aue  1664.^*''^  *^  Vasvir,  d.  i.  Eisenbnrg,  gelagert,  wo  er  am 
zehnten  August  in  zehn  Artikeln  den  Frieden  unter- 
zeichnete, und  drey  Tage  hernach  die  Urkunden  in 
grösstem  Geheimniss  auswechselte  ^^  bis  zu  dessen  Be- 
stätigung von  Seite  des  Kaisers  die  Feindseligkeiten 
nicht  eingestellt  seyn  sollten.  Dieser  Friede  war  in  der 
That  ein  neuer,  und  keine  Erneuerung  des  Sitvatoro- 
ker  Friedens  ,  wovon  der  Grosswefir  nichts  hatte  hö- 
ren wollen.  Siebenbürgen  sollte  sowohl  von  den  kaiser- 
lichen, als  türkischen  Trappen  geräumt  werden,  Apaly, 
vom  Kaiser  und  Sultan  als  Fürst  Siebenbürgen^s  aner* 
kannt,  dem  letzten  den  bisherigen  Tribut  zahlen.  Von 
den  sieben  ungarischen,  zwischen  Siebenbürgen  und 
derTheiss  gelegenen  Gespannschaften,  sollen  drey  dem 
'  Kaiser ,  die  vier  anderen ,  welche  dem  Raköczy  abge- 
nommen worden,  den  Osmanen  bleiben.  Novigrad  und 
Neuhäu^el  bleibt  im  Besitze  des  Sultans ,  so  wie  Sze- 
kelhyd  in  dem  des  Kaisers,  welchem  hingegen  frey,  Le* 
wenz,  Schinta,  Gnta,  Neutra  zu  befestigen,  und  eine 

•)  Daüa  implorata  intereestione  deäa  lancü'ssima  vergine  tollecitatn. 
Montecuccoli  p.  88.  '*)  Im  La^er,  nicht  weit  tod  Mtr£«ili,  am  14.  Aogntt 
ReniDger'i  Bancht.  ISur  d«r  Riaja  .allein  war  ins  GeheimniM  des  FriedcM 
eineeweiht  , 
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neue  Festung  an  der  Waag  zwischen  Schinta  und  Guta 
zn  banen.  Die  Einwohner  des  Landes  an  der  Gran^ 
Waag,  Neutra  bis  an  die  Marcb  ,  die  freyen  Haiduken 
sollen  den  Türken  zu  huldigen  nicht  gehalten,  die  StreiF- 
zuge  von  beyden  Seiten  eingestellt  seyn.  N^u- Serin  war 
bleibt  geschleift,  von  beyden  Seiten  sollen  Grossboth- 
Schäften  mit  Geschenken  von  zweymahlhunderttausend 
Gnlden  *  im  Werthe  den  Frieden  bestätigen ,  und  alle 
übrigen,  durch  diesen  Frieden  nicht  abgeänderten  Punc«» 
te  der  vorigen  FHedensschlüsse  bleiben  in  voller  Kraft 
Dieser  Friede  war,  trotz  des  glänzenden  Sieges  bey  S. 
Gotthard,  ein  weit  vortheilhafterer  für  die  Pforte  als 
(ur  Oesterreich,  welches  durch  denselben  nicht  nur  al- 
lein Serinwar,  den  Anlass  des  Krieges,  sondern  noch 
überdiess  die  wichtige  Gränzfestung  Ujvar  verlor.  Der 
Grosswefir  war  vor  Neuhäusel  gezogen,  um,  wie  es  , 
schien,  von  dort  eine  Unternehmung  auf  Neutra  aus- 
zuführen ,  als  die  von  Wien  gekommene  Bestätigung 
des  Friedens  ^  verkündet,  den  Rückmarsch  der  Heere 27.  Sept.  16G4. 
ins  Winterquartier  veranlasste.  Reninger  %  welcher  die 
Vertragsurkunde  des  von  ihm  geschlossenen  Friedens 
in  feyerlicher  Audienz  übergab ,  wurde  mit  Ehrenpelz 
nnd  einem  wohlgeziemirten  Pferde  beschenkt  ^.  Die 
türkische  Ratification  überbrachte  der  Kapidschi  Jusuf 
mit  grossem  Gefolge  nach  Wien  ^  Gegen  Ende  Octo-  1.  Rebiui- 
her«  setzte  sich  das  Lager  des  Grosswefirs  nach  dema2^  001/1^4^ 

')  Im  Lateinischen  Florini,  im  Türkischen  Kara^rusch,  welche  3o>-4^ 
Atpem  weniger  galten ,  als  ein  Beichsthaier  oder  Bejafgrusch.  Der  schwar- 
sc  türkische  Grasch  (Groschen)  war  mUo  ein  Gaiden,  der  weisse  ein  Tba- 
ler.  Reninger's  Bericht  vom  i5.  Anlast  1664  aus  "dem  Lager  von  Weizen, 
h  Reunger's  Berieht  vom  i.  Oct.  1064  über  die  am' 37.  Oct.  in  feyeriither 
Aodienx  überreichte  Ratißcation  ;  dann<  traduzione  della  ratißcaMione  di 
S.  Maometto  IP^*  deiia  pace  Jatta  nei  campo  turco  a  F'as%'ar  10.  uigost<\, 
und  im  Inscha  des  Reis  Mohtmmed  Efendi  ^r.  6.  ^^  Montecuccoli  yerstüm- 
melt  seinen  Nahmen  in  Reiniger,  der  Gescbicbtschreiber  Ahmed  KÖpriii*s» 
^r  Verfasser  des  Oschew.  aber  S.  193  gar  in  Dukagin  !  !  ^)  Raschid  ßl.  aa 
umat  den  beyden  Ratifications-Urkunden,  der  kaiserlichen  BL  22,  der  tu r- 
kitchea  Bi.  aJ»  aber  ohne* die  Friedensartikel;  diese  im  Inscha  des  Reis 
l^endi  Mohammed,  und  in  Raschid  Bl.  31  auch  das  dem  Reninger  bey 
Cnterzeichnung  des  Friedens  vom  Grossweilr  an  den  Kaiser  übergebcne 
Schreiben  ;  dasselbe  auch  im  Dschew.  S.  186  mit  einer  Friedepsurkunde  in  « 

sehn  Artikeln,  welche  aber  nicht  die  zu  Vasvär  unterzeichnete,  sondern 
•ine  frähei*e,  Ton  Reninger  noch  vor  der  Schlacht  von  St.  Gotthard  vor- 
{tscbiagene  ist,  und  welche  vom  Dschew.  gsnz  irrig  ols  die  noch  vor  d^r 
SeUaclit  ron  St.  Gotthard  angenommene  Urkunde  des  Friedens  ausgegeben 
wird;  aach  in  Rycaut  3.  160  sind  neun  Artikel  des  Vapvirer  Friedens  irrig 
»gegeben,   die  richtige  Urkunde  bey  Damont.  *)  Ortelius  II.  S.  358. 

VI.  10 


1*6 

Winterquartiere  von  Belgrad  in  Bewegung;  der  Sohn 
des  Tatarchans  wurde  mit  Zobelpelz,  goldenem  Säbel 
und  Köcher  beschenkt  entlassen  ^  Die  Tataren  hatten 
besonders  auf  dem  Marsche  von  S.  Gotthard  nachStuhl- 
weissenburg  gute  Dienste  geleistet,  indem  einige  Hun- 
dert derselben  ihre  Pferde  vor  die  Kanonen  spannten, 
um  dieselben  durch  die  sumpfige  Gegend  fortzuschaf- 
fen, wofür  ihnen  ein  Paar  tausend  Löwentbaler  zum 
Geschenke  gereicht  wurden**.  Von  Ofen  aus  wurde  der 
Kopf  des  Beglerbegs  von  Adana,  Tschatrapatraoghli  Ali- 
pascha, nach  Constantinopel  gesandt,  und  die  Statthal- 
terschaft von  Ofen  dem  Gurdschi  Mohammedpascha, 
seinem  Vorfahr  Husein  die  von  Haleb  verliehen  ^.  Zu 
Adrianopel  war  auf  die  Nachricht,  dass  der  Grosswefir 
an  der  Raab  stehe  ,  eine  Beleuchtung  von  sieben  Tagen 
angeordnet,  aber  am  dritten.Tage,  als  die  Nachricht 
der  Niederlage  von  S.  Gotthard  einlief,  wieder  abge- 
stellt worden  **.  Der  Sultan  vertrieb  sich  die  Zeit  und 
die  Grillen,  indem  er  jagte.  Auf  einer  solchen  Jagd,  in 
der  Gegend  des  Dorfes  Tschölmek  ^,  stiess  er  statt  auf 
Wild  auf  die  Leichname  von  Erschlagenen,  und  der 
Bostandschibaschi  von  Adrianopel  als  Oberstwaldmei- 
ster wurde  desshalb  seiner  Stelle  entsetzt  f.  Zwey  Häup- 
ter anatolischer  Räuberbanden ,  KemantschedschoghU 
und  Berfendschi  Arab,  nach  Adrianopel  eingeliefert, 
wurden  mit  durch  die  Haut  gezogenen  und  angezünde- 
ten Windlichtern  herumgeführt  und  zu  Tode  gemar- 
tert ^.  Auf  die  vom  Grosswefir  eingeschickte  Nachricht 
deszuVasvar  geschlossenen  Friedens  wurde  die  Bestä- 
tigungsurkunde ohne  Verzug  ausgefertigt,  und  um  die 
üblen  Eindrücke  des  nicht  wohlgeendeten  Feldzuges 
zu  verwischen,  wurde  ein  Jagdzug  nach  Janbuli  be- 
schlossen, auf  welchem  der  Kaimakam  Kara  Mustafa, 
des  GrossweHrs  Schwager,  den  Sultan  begleitete ,  und 
in  seiner  Abwesenheit  der  Wefir  Jusuf  die  Stelle  des 
Kaimakams  versah.  Da  solch*  ein  Jagdzug  in  den  osma- 

•)  D«chew.  S.  198.  1»)  Eben  do  S.  190  I.  Z.  Raschid  1.  BI.  21.  •)  Snbdet 
Bl.  58.  ^)  Rycaut  S.  \5y.  Raschid  Bl.  22,  wo  aber  die  Absteüung  ver«cbi^'Y 
gen  wird.  *')  Bey  Rycaut  p.  i5i  Teritümmelt  Chiomlichoi,  0  Baschid  !•  »^ 
aa.  ß)  Rycaut  p.  i5i. 
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nischen  Geschichten  >  und  besonders  in  der  Moham- 
ined*s  IV. ,  ^welcher  als  gewaltiger  Jäger  in  die  Fuss- 
stapfen  seines  Ahns  Bajefid  des  Wetterstrahls  trat ,  mit 
eben  so  grosser  Wichtigkeit  behandelt  wird ,  als  ein 
Feldzug,  so  sey  es  erlaubt,  den  Sultan  auf  diesem  zu 
verfolgen,  welcher  ausser  der  Ausbeute  des  Wildes,  noch 
geographische  längs  den  Ufern  der  Tundscha  gewährt. 

Der  Sultan  zog  durch  das  Thor  Tehke  i^onAdriano*  Des  Sultans 
pel  aus,  i^om  Kaimakam  und  Mufti  bis  ijach  Taschlik  Innung  des 
begleitet,  wo  er  dieselben  mit  Ehrenzeichen  bekleidet   9''?"^®'*'. 

o  '  ^  schajters  nach 

yerabschiedete.  Er  übernachtete  zu  Tschölmekköi  (Ha-       Wien, 
fendorf)  in  dem  neu  erbauten  Pallaste;  die  drey  fol-    ^acklr  \%s. 
genden  Tage  wurde  zu  Degirmenderesi  (Mühlenthal) ,  ^^*  ^^*-  *^- 
zu  Kiniaghardsch- jenidsche  (N^nrothbaum),   zu  Fun- 
düklü  (Haselnusssicht)  übernachtet,  wo  eilf  Köpfe  der 
Bande  des  anatolischen  Strassenräubers  Siwribulukba- 
8chi  vors  kaiserliche  Zelt  gerollt  wurden  °.  Am  vierten   g.  BeUul" 
Tage  stieg  der  Sultan  zu  Janboli  in  dem  Serai  der  ta- 3 °^Qgi,*7(Ki4. 
tarischen  Fürsten  ab,  welche  in  ehrenvoller  Gewahr 
gehalten,  von  hier  ans  den  Fürstenstuhl  der  Krim  be- 
stiegen, oder  von  demselben  abgesetzt  wieder  hieher 
zurückkehrten.  Der  Sultan  zeigte  sich  hier  mild  und  ^ 

streng;  mild,  indem  er  einen  Armen,  dessen  Haus  ab-^ 
gebrannt,  fünftausend  Aspern  schenkte;  streng,  indem 
er  einen  Stallknecht,  welcher  sich  Misshandlungen  er- 
laubt hatte,  trotz  der  Fürsprache  des  Kaimakams  auf- 
henken Hess«  „Du  bist  Wefir^S  sagte  der  Sultan  zum 
fursprechenden  Weßr,  „und  die  Bitten  eines  Wefirs 
»Werden  beachtet,  aber  hier  bey  Gott!  beachte  ich  die- 
„selben  nicht" ''..Auf  den  vom  Grosswefir  eingetroffe- 
nen Vortrag,  dass  er  nun  ins  Winterquartier  von  Bel- 
grad ziehe,  wurde  demselben  allergnadigstes  Hand- 
schreiben sammt  Ehrenpelz  und  Ehrensäbel  zugefer- 
tigt. Sechs  Tage  wurde  hier  verweilt,  am  letzten,  als  der  16.  Rehiui- 
Sultan  dem  Dschiridwerfen  der  Pagen  zusah ,  trug  ihm  e.'Noy.'^^irj'i. 
der  Kaimakam  vor,  dass  die  Köpfe  von  der  Bande  des 
Käuberhanptmanns  Kurd  Hasan  aus  der  Gegend  von 
Jenischehr  in  Klein-Asien  angelangt,  deren  Ueberbrin- 

*J  Abdi's  Geschichte  BI.  41.  ^)  Eben  da  ßj.  4a. 

10  * 
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/  ger  mit  Kaftanen  beehrt  wurden.  Vier  Tage  darnach  war 

grosse  Treibjagd  auf  der  Heide  von  Tausli  (Pfauicht)) 

30.  nehiui-  von  i¥0  der  Sultan  sich  bis  Ismila  begab,  und  Abends 

io!Voy!V664.  wieder  jagend  zurückkehrte.  Der  Kaimakam,  welchem 

das  Glück  geworden,  den  Sultan  zu  begleiten,  wurde 

noch  überdiess  mit  Banket  und  Zobelpelz  ausgezeich- 

aa.  l?«*i«/-   net.  Zwey  Tage  hernach  brach  der  Sultan  in  der  Nacht 

achir  1075.  ,  _, 

12.  Nov.  i()64.  vor  Aufgang  des  Mondes  unter  dem  Schalle  von  Trom- 
peten und  Pauken  auf,  verrichtete  das  Morgengebeth 
zu  Seirandschik ,  und  gebrauchte  das  v^arme  Bad  von 
Aidos.  Nachdem  er  die  Gegend  jagend  durcbgepfirschti 
39.  Behiul-  kehrte  er  wieder  nach  Janboli  zurück  *.  Der  Kiaja  des 

19.  Not.  /664.  Serai  wurde  mit  tausend  Stockstreichen  auf  die  Sohle 

gezüchtiget,  eine  ganz  unerhörte  Strenge  des  Sultans^ 
der  aber  im  höchsten  Grade  ergrimmt,  weil  der  Kiaja 
ohne  dessen  Befehl  auf  eigene  Faust  zu  jagen  sich  unter- 
standen. Tags  darauf  trug  der  Kaimakam  vor,  dass  der 
Mutesellim  von  Selefke  den  berühmten  Bäuberhatipt- 
mann  Erdehanoghli  gefangen,  und  noch  mit  einem  an- 
deren eingesendet  habe ;  seine  Hinrichtung  wurde  auf 

1.  Dtehem.'  morgeu  vertagt.  In  de«  Sultans  Gegenwart  wurden ibm 

20.  Nov.  itei.  Biemen  aus  dem  Leibe^geschnitten,  Windlichter  durch 

die  Schultern  gezogen  und  dann  angezündet;  dessglei- 
chen  sollte  seinem  GePährten  geschehen.  Der  Kaimakam 

trug  vor,  dass  er  unschuldig,  indem  Erdehanoghli  aus- 
gesagt, dass  am  Tage  selbst,  wo  er  gefangen  genom- 
men ward,  dieser  Mensch,  den  er  nichtl^enne,  ihm  mit 
Gewalt  zugeschleppt  worden  sey.  Der  Sultan  befahl,  ihn 
bis  zur  Bückkehr  nach  Adrianopel  in  Vervrahr  zu  hal- 

2.  Dschem.  -  teu ,  WO  er  dann  beym  Mufti  durch  Fetwa  sich  Batbes 
21. Nov.'io75. erhohlen  wolle,    ob  die  Hinrichtung  eines  mit  einem 

Bäuberhauptmann  gefangenen  Menschen  nicht  gesetz- 
massig.  Das  Freytagsgebeih  verrichtete  der  Sultan  zu 
Seirandschik,  in  der  von  Sultan  Suleiman  dort  gebau- 
ten Moschee.  Tags  darauf  wurde  zu  Ssarikif(Gelfamäd- 
chen)  gejagt,  und  nach  fünf  und  zwanzigtägiger  Jagd 
9.  Dschem,'  in  der  Gegend  von  Janboli  in  fünf  Nachtlagern  zu.Os- 
a8JNoT.'x664.  manli ,  Paschaköji,  Dereköji,  Kara  Hanfalü  nach  Kirlt- 

>)  Abdi  Bl.  42. 
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kilise  (Vierzigkirchen)  gezogen ;  da8  in  Verfall  gerathene 
Wakf  (Religionsfond)  der  Moschee    wurde  dem  Kif- 
laraga  zur  Aufsicht  besserer  Verwaltung  empfohlen, 
und  die  Moschee  sogleich  mit  Teppichen,  Wachsfackeln 
und  Oehllampen  ausgestattet  *•  Hier  brachte  der  neue 
Gönsding- Vertraute  Mustafa  dem  Sultan  zwejr  arabi- 
sche edle  Pferde  und  ein  anderes  ^  alle  drey  reich  aus- 
geschmückt, zum  Geschenke  dar,  wofür  demselben  ein 
Zobelpelz  und  ein  einfacher  Kaftau  angezogen  ward  ^. 
Za  Adrianopel  eingetroffen  S  war  des  Sultans  erstes  Ge-  5.  Dtchem.  - 
Schaft  die  Ernennung  des  vom  Grosswedr  vorgeschla- 4!^^y.7664. 
genen  Kara  Mohammed  Aga,  des  ehemahligen  Oda- 
baschi  der  Bostandschi,  zum  Grossbothschafter  nach 
Wien;  demselben  wurde  der  Rang  eines  Beglerbegs 
voaRamili,  and  die  Summe  von  achtmahlhunderttau- 
send  Aspern  zur  Anschaffung  des  gehörigen  Staates  be- 
^ilh'get.  Er  küsste  dem  Sultan  die  Hand  ^^  und  empfing 
den  Befehl  zum  unmittelbaren  Aufbruche.  Als  Geschenk  il-Redscheb 
iur  den  Kaiser  erhielt  er  einen  diamantenen  Reiger,  eia3o.jünn.'i665. 
einsäaliges  grosses  Zelt,  zwanzig  Teppiche,  fünf  per- 
sische, hundert  Stücke  Musselin,  vierzig  Stücke  Stof- 
fes, dritthalb  Pfund  Ambra,  zwölf  Handpferde,  und 
zveymitdem  ganzen  Reitzenge  der  Diwansgalla  ausge- 
schmückt ^  Sein  Gefolge  betrug  hundert  fünfzig  Perso- 
nen, wovon  fünfzig  betitelte Aemter  hatten^;  der  merk- 
vürdigste,  der  berühmte  Reisende  Ewlia,  welcher  her- 
nach von  Wien  seine  Reise  nach  Dünkirchen,  Amster;- 
dam,  Dänemark,  Schweden,  Böhmen,  Pohlen,  Russ- 
I^ttdanddie  Krim  fortsetzte,  und  erst  nach  vierthalb 
hhrexk  wieder  nach  Constantiuopel  zurückkam  ^, 

')  Abdifil.  43.  I>)  Eben  da.  «)  Raschid  I.  Bl.  24  steht  statt  Däuhemafiul- 
«vwel  Dtchemafial-acbir.  ^)  Abdi  Bl.  A3.  Raschid  I.  Bl.  a3  sagt ,  liederlich 
S^aog,  im  |3,  obgedacfaten  Monaths,  der  letzte  Monath  aber ,  voa  dem  er 
jpncht,  ist  Dschemafiul-achir.  «)  Abdi  Bl.  43.  Raschid  I.  Bl.  34.  Subdet. 
*'*•  %  0  RelaUone  di  ciOg  che  e  poisuto  circa  Cj^mbasciata  solenne  Tii/ches^ 
^Jfitanno  i665  et  1666»  von  Meninski »  dem  damahligen  HofdolmetAch, 
jTBogen  stark  im  H.  Arcb.  und  in  der  St.  R.  Die  Grundlage  des  seitdem 
«^  den  Empfange  aller  türkischeti  Bolbschaftfer  beobachteten  Ceremonielt, 
*tt  den  drey  Litten,  de«  Gefolf^es,  der  Diäten,  der  Geschenke.  Ewlia  Gfen- 
^neisflt  hier  sowohl,  als  in  der  Relation  des  Spesirungs  -  Gommissärs  f^eli 
*«U  £w(i«.  AuMer  dem  in  der  kaiserl.  Bibliothek  der  Bericht  des  Spcsi- 
nogt- Gommissärs.  t)  Ewlia  I.  Bl.yS.  I.  38.  Ewlia  sagt,  er  sey  mit  des  Kai- 
l^^'.^'^tent  nach  Deutschland;,  Dünkirchen,  Dänemark,  von  da  nach  Am* 
"^^UB)  Schweden,  Böhmen,  Pohlen  bis  Krakau  gereist,  habe  den  Dnie* 
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Truppenauf'  ^^®  noch  die  nach  Jahr  und  Tag  de«  geschlosse- 

ruhr  zu  Kairo  x^Qi^  Friedens  von  Vasvar  erfolgte  Auswechslang  der 
ichwerden   beydeu  Grossbothschafter ,  und  ihre  Ankunft  zu  Wien 
wid  CMoT  und  Constantinopel  als  die  letzte  vertragsmassige  Form- 
kln  fon'^den  Üchkeitder  Friedeusbestätigung  dleses  Buch  beschliesst, 
Griechen  aus  verdienen  einifi^e  lu  dem  letzten  Jahre  des  Feldzuffcs,  Und 

ihren  Kirchen  ^  ii 

verdrängt,  ersten  des  Friedens  im  Inq^eren  des  Reiches  vorgefallene 
merkwürdige  Begebenheiten  noch  kurze  Erwähniing. 
Die  merkwürdigste ,  ein  grosser  Aufruhr  der  Truppen 
in  Kairo  aus  folgendem  Anlasse :  Der  vormahls  nach  Con- 
stantinopel gesandte  Beg  von  Dschidda,  Mohammed- 
beg,  war  mit  dem  neuen  Statthalter  Omerpascha  als 
Defterdar  Aegypten^s  zurückgekommen,  und  übte  als 
solcher  unumschränkte  Herrschaft  selbst  über  den  Statt- 
halter aus,  der  sich  gezwungen  sah,  seinem  Begebren 
zu  willfahren'.  Omerpascha  berieth  sich  mit  Oweisbeg. 
Dieser,  ein  ehemahliger  Holzhauer  des  Serai,  war  mit 
dem  aus  dem  Serai  verwiesenen  Verschnittenen  Neftr 
nach  Aegypten  gekommen,  und  hatte  den  Grund  seines 
Reichthums  durch  zehntausend  Ducaten  gelegt,  welche 
ihm  NeRr  als  Yerwahrgut  anvertraut  hatte,  und,  die 
er  behielt  ^.  Er  schwang  sich  bis  zum  Aga  der  Silihda- 
re,  und  hatte  nun  in  denVerwaltungsgeschäftenKairo^s 
als  Beg  bedeutenden  Antheil.  Oweis  rieth  dem  Statthal- 
ter, den  Defterdar  durch  die  Verleihung  der  Statthal- 
terschaft von  Dsohidda  zu  entfernen.  Dieser  mit  eini- 
gen Haup.tleuten  der  Truppen,  die  er  aufgewiegelt,  er- 
schien im  Diwan,  und  forderte  Blutrecht  wider  Oweis, 
wegen  eines  erschlagenen  Wa(Tenbruders,NahmeDsOs- 
man.  Oweis  brachte  vergebens  als  VertheidignngTor, 
dass  Osman  sein  Sclave  gewesen.  Die  Aga  der  aufj^e- 
wiegelten  Truppen  zwangen  den  Statthalter,  das  Todes- 
urtheil  an  Oweisbeg  zu  vollziehen  ^  Zwey  Kiaja  wur- 

6er  bey  der  Fürth  Toghan  GeUchid  überietst,  sey  durch  die  Steppen  ^*^ 
ussland  gesogen,  mit  dem  russischen  Gesandten  nach  Assow,  tob  oi 
wieder  in  die  Krim,  dort  ^omTatarchan  Tschobangirai  reichlich  beschewU 
mit  \k  Mohammed  nach  Constantinopel  zurückgezogeu  (B.  I.  S.  260)«  übtf 
Wien,  Praj;  nnd  Landshnt  C^ondscnaiJ,  wo  er  mit  Geistlichen  viel  üu«»" 
des  unqUicklichen  Dschem  Schicksal«  und  die  Verwandlschad  der  bmt- 
Könige  mit  den  Sultanen  gesprochen.  , 

»)  Geschichte  des  Sohnes  JusufsBl.  i56.  J»)  Subdel,  Bl.54.  «)  Geschieb- 
te des  Sohnes  Juiufs  BL  i56. 
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den  von  den  Empörern  verwandet  und  dann  erwi|rgt, 
eitt  dritter  verbannt,  alles  mit  Befehl  des  Statthalters, 
den  sie  dazu  zwangen.  Auf  den  hierüber  an  den  Gross* 
wefir  erstatteten  Bericht  kam  das  Chattscherif:  der  Ge- 
rechtigkeit freyen  Lauf  zu  lassen.  Der  Statthalter  rief 
den  Jüngling  Mahmud,  den  Günstling  Mohammed's ,  • 
und  lud  diesen  zu  sich,  weil  er  allein  mit  ihm  vonGe.*i;fj^  J^^; 
Schäften  zu  sprechen  wünsche.  Mohammed   kam  mit 
Mahmud,  und  als  sie  mit  KafTeh,  Rauchwerk  und  Scher- 
bet  bewirthet  von  dannen  gingen ,  wurden  sie  in  dem 
Augenblicke ,  als  der  Pascha  von  ihnen  an  der  Thür 
Abschied  nahm,  von  dessen  Leuten  in  Stücke  zerhauen. 
Die  Aga  sammelten  ihre  Leute,  an  tausend  Mann,  in 
der  Moschee  Sultan   Hasan*s ,  und  sandten  den  Begen 
Wort,  sie  sollen  den  Pascha  vom  Schlosse  und  seinem 
Statthaltersitze  heruntersteigen  machen,  und  einer  von 
ihnen  die  Kaimakamschaft  übernehmen;  dess  weiger- 
ten sich  die  Bege  und  beredeten  endlich  die  Aga ,  sie 
möchten  zuerst  den  Pascha  absetzen,  dann  würde  sich 
derKaimakam  schon  finden.  Die  Aga  bestellten  den  Pa- 
scha, der  zu  seiner  Rechtfertigung  das  Chattscherif  vor- 
wies. Sie  gingen  für  jetzt  aus  einander,  aber  vier  Tage 
bernach  setzten  sie  sich  an  dem  eisernen  Thore,  in  der 
Moschee  Moeijed  fest".  Der  Pascha  versammelte  seiner 
Seits  die  vier  und  zwanzig  Bege  im  Diwan ,  las  ihnen 
das  kaiserliche  Chattscherif  vor,  und  es  ward  beschlos- 
sen, an  die  Truppen  zu  schreiben,  und  die  Auslieferung 
von  fünf  Rädelsführern  zu  begehren.  Die  Antwort  war: 
nWir  gehen  eher  alle  zu  Grunde,  ah  dass  wir  die  Be- 
ngehrten  ausliefern.^  Nun  ernannte  der  Statthalter  den 
Bahladschi  Mohammedbeg  zum  Serdar  wider  die  Re- 
bellen; dieser  griff  die  Moschee  Sultan  Moei]ed*s  von 
vier  Seiten  an,  führte  aiif  die  Moschee  am  Thore  Su- 
veUa  Kanonen  auf,  und  beschoss  dasselbe.  Die  Rebel- 
len capitulirten  und  zogen  ab  ;  die  man  hinrichten  woll- 
te, worden  beym  Auszuge  ergriffen,  hingerichtet,  und 
ihre  Köpfe  nach  der  Pforte  gesandt  ^.  Sulfikarbeg ,  ei- 

')  Geschicble   des  Sohnes  Jusiif«  BK  ij8  uud  Subilet.  Bl.  5^.  ^)  Ge- 
»cUJcbie  des  Sohnes  Jusui's  Bl.  169. 
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ner  der  ersten  Bege,  der  Theiluahme  am  Aufrühre  ver- 
dächtig,  ^urde  lebendig  nach  Constautinopel  gesandt, 
wo  ihn  selbst  desKaimakams  Fürbitte  vom  Todesspra- 
che des  Sultans  nicht  zu  retten  vermochte  ^.  Cyperns 
Einwohner  hatten  sich  über  ihres  Statthalters  Ibrahim- 
pasoha  Ungerechtigkeit  beklagt.  Der  als  Untersnchnngs- 
Commissär  dahin  abgesandte   Kämmerer  erstattete  zu 
dessen  Gunsten  Bericht,  aber  der  Richter  von  Atalia 
erhob  die  Beweise  des  Gegentheils.  Ibrahimpascha  ward 
nach  Adrianopel  berufen ,  zwischen  den  zwey  Thoren 
des  Serai,  im  Gemache  des  Henkers  eingekerkert,  und 
dann  demselben  als  Opfer  zuerkannt  ^.  Wider  seineu 
Nachfolger,  Derli  Ibrahimpascha,  klagten  abermahfs 
die  Einwohner  und  der  Richter  Cypern*s ;  da  aber  der 
als  Untersuchungs  -  Commissär   hingesandte   Oberbe- 
reiter (Bascbfilachschor)  zu  Gunsten  des  Pascha  be* 
richtete ,  wurde  dieser  aus  der  Verhaft  entlassen,  seine 
Stelle  einem  der  Bege  der  Flotte,  Abdulkadir,  verlie- 
hen; die  Einwohner  wurden  zu  sechs  und  dreyssigtau- 
send  Piastern  verurtbeilt ,  wovon  die  Hälfte  den  Trap- 
pen der  Insel,  die  Hälfte  den  Untertbanen  zur  Last  fiel^. 
Aehnliches  begab  sich  aufChios,  wohin  derKaimakam- 
pascha  einen  Commissär  zur  Untersuchung   der  Be- 
schwerden der  Einwohner  wider  ihren  Statthalter  ge- 
sandt.Dieser  sperrte,  demPascha  zu  Gefallen,  den  Mol- 
la  der  Insel  ein ;  ein  zweyter  Untersuchungs-Commis-» 
sär  berichtete  den  Anstand  des  MoUa,  der  erste  wurde 
bey  seiner  Zurückkunft  erwürgt  ^.  Viel  günstigere  Saat 
noch  für  die  Geldgier  des  Kaimakams  Kara  Mustafa  trog 
der  Zwist  der  Griechen  und  Lateiner  auf  Chios.  Igna- 
tius  Neoohori,  der  griechische  Metropolit  von  Chios ) 
ein  geistreicher,  ränkesüchtiger  Eingeborner  von  Chios, 
erwirkte  einen  Pfortenbefehl,  welcher  dem  katholischen 
Bischof  von  Chios  alle  Gerichtsbarkeit  benahm,  und 
diese  ausschliesslich  in  die  Hände  des  griechischen  Me- 
tropoliten legte,  und  den  Griechen  die  Kirchen  der 
Katholiken  zusprach  ^.    Der  katholische  Bischof  von 

•)  Raschid  I.  Bl.  24.  *»)  Subdet.  Bl.  55.  «)  Eben  da.  <*)  Eben  da.  •)  By- 
caut  histoirc  de  rctat  preAent  de  rcglise  grecque  et  armenienne  traduUe 
par  Rotemoud.  Middleboarg  1692  p.  3 12. 
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zeha  der  ersten  Priester  begleitet  ^  ging  an  die  Pforte « 
Beschwerde  zu  führen ,  da  er  aber  den  Umweg  über 
Gonstantinopel  nahm,  gewann  ihm  der  Grieche  zu  Adria- 
nopel die  Vorhand«  indem  er  die  Katholiken  als  heim« 
liehe  Verbündete  der  Venezianer  verschwärzte.  Der 
Kaioiakam  Kara  Mustafa  saugte,  den  Griechen  viertau- 
send, den  Katholiken  siebentausend  Thaler  aus,  den  ei- 
sen und  den  anderen  günstige  £nt8cheidnn§  verspre* 
chend\  Im  Diwan  sprach  er  einige  Kirchen  den  Grie- 
chen, andere  den  Katholiken  zu,  wies  aber  die  weite- 
re Untersacttang  als  zweifelhaft  an  den  Pascha  und  Mol- 
lavon  Chios,  denen  er  hernach  den  Befehl  zufertigte, 
die  Griechen  in  Besitz  aller  katholischen  Kirchen  zu 
setzen,  welche  die  Katholiken  nicht  über  sechzig  Jah*- 
re  inne  gehabt.  So  verloren  die  Katholiken  mehr  als 
sechzig  Kirchen. 

Während  des  ungarischen  Krieges  und  im  darauf  ^'fi^']]*rf^^^^ 
folgenden  Jahre  hob  das  dreyköpfige  tjngeheuer  deV^'  ^"^J*^"'^» 
Ranbstaaten  das  mächtigste  und  unruhigste  seiner  Haup-  Frankreich, 
ter  zn  Algiar  gewaltig  empor,  und  wurde  dafür  von 
Frankreich  verdienter  Massen  geziichtiget.  Mit  England 
hatte  Algier^  so  wie  Tunis  und  Tripolis,  unter  der  Ein- 
willigang der  Pforte  Vertrag  abgeschlossen,  dessen  Zu- 
gestandniss,  ^dass  im  Verletzungsfalle  von  Seite  Algier*s 
jjEngland  ermächtiget    seyn  sollte,   dasselbe  dafür  zu 
nzuchtigen,  ohne  dass  diese  Züchtigung  dem  guten  Ver- 
nUehmen  £ngland*s  und  der  Pforte  Eintrag  thue,^  das 
öfTentliche  völkerrechtliche  Zeugniss  von  dem  Ueber- 
mnthe  der  Baubstaaten  und  der  Pforte  Ohnmacht.  Der 
englische  General-Consul  in  Smyrna,  Bycaut,  hatte  die 
Bestätigung  der  mit  Tripolis,  Tunis  und  Algier  ge-  . 
schlossenen  Friedensverträge  in  die  drey  Baubnester 
gebracht,  in  deren  letztem  der  Diwi^n  den  Grundsatz 
englischen  Seerechtes,  dass  im  freyen  Schiffsräume  auch       ^^' 
alles  Gut  frey,  nicht  anerkennen -wollte,  und  desshalb  an 
den  König  von  England  schrieb,  gegen  welchen  zwey 
[  Jahre  später  wieder  die  Feindseligkeiten  angingen-^, 

I 

')  Rycaaf'8  history  bey  KnoUes  S.  345.  ^)  Eben  da  p.  139. 
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Ernster  war  der  Krieg  mit  Frankreich ,  welches  bis  zu 
Anfang  das  siebzehnten  Jahrhundert»  mit  Algier  im  be- 
sten Einvernehmen,  so  äass  es  die  einzige  Seemacht, 
welche  an  der  nordöstlichen  Küste  Algier*s  einige  Oerier 
besass,  darunter  das  Schloss  Bastion  de  France  und  eini- 
ge Landstriche  um  die  Vorgebirge  Capo  Negro,  Capo  di 

16:^8.  Rosa,  laCalle.  Die  durch  einen  ^  unter  Vermittlung  der 
Pforte  geschlossenen  Friedensvertrag  beygelegten  Strei- 
tigkeiten ^  brachen  bald  wieder  aus,  und  der  Werth 
der  im  ersten  Jahre  der  Regierung  Ibrahim*8  von  den 
algierischen  genommenen  einigen  und  achtzig  französi- 
schen Schiffen  soll  Über  vier  Millionen  betragen  haben  ^ 
Der  Copsar  Ali  Piöenino  überfiel  Bastion  de  France, 
und  schleppte  die  Einwohner,  dreyhundert  siebzehn  an 
der  Zahl,  in  die  Sclaverey  nach  Algier,  wo  sie  erst  in 
Folge  des  im  selben  Jahre  geschlossenen  Friedens  wie- 

i6"4o.  j^j.  frey  gegeben  wurden.  Schon  seit  Anfang  dieses  Jahr- 
hunderts hatte  Algier  seine  Kräfte  zur  See  durch  Lan- 
dungen in  jden  entferntesten  Eilanden  aufMadera  S  Is- 
land ^'  und  Irland  ^  versucht,  aus  dem  ersten  zwölfhnn- 
dert,  aus  dem  zweyten  vierhundert,  aus  dem  dritten  zwey- 
hundert  sieben  und  dreyssigSclaven  weggeschleppt;  die 
Zahl  der  Christensclaven  im  algierischen  Staate  betrag 
zwischen  zehn-  und  zwanzigtausend  ^;  vierzig  bis  fünf- 
zig mit  eben  so  viel  Kanonen  ausgerüstete  Schiffe  wa- 
ren jedes  init  drey-  bis  vierhundert  Räubern  bemannt. 
Gefangene  Holländer  wurden  meistens  gleich  gehenkt, 
Spanier ,  zur  Vergeltung  der  Auto  da  fe ,  langsam  am 
Feuer  gebraten,  die   am  Leben  erhaltenen  auf  das  nn- 

i655.  menschlichste  behandelt  ^.  Englische  und  holländische 
Flotten ,  die  erste  von  Black ,  die  zweyte  von  Rnyter 
befehligt,  zwangen  Algier  und  Tunis,  die  Sciaven,  ih* 
re  Landsleute  ,  frey  zu  geben.  Ruyter  machte  auf  alle 
Corsaren  von  Algier,  Tunis,  Tripolis  und  Tetuan  Jagd, 
sein  Vorhaben,  Brander  in  den  Hafen  von  Algier  za 

*)  Naobnchten  vom  algierisclien  Staate.  II.  S.  7J1.  Auch  die  HUtorie 
van  Barbaryen I.  S.  55.  ^)  Eben  da  nacb  der  Historie  v.  B.  S.  109— "4* 
«)  Eben  da  S.  778  i.  J.  617.  ^)  Eben  da  S.  779  i.  J.  1627.  «)  Eben  da  S.  780 
i.  J.  t63i.  0  Nacbrichten  über  den  algieriscben  Staat  ceben  S.  781  hty 
8000,  auf  dor  folgenden  Seit«  bey  i5|Ooo  an.  ^)  Eben  da  S.  781  u.  783- 
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Lriiigen,  ward  durch  die  Witterung  vereitelt  ■.  Der  hol-  «tiCa. 
ländische  Friede  wurde  um  Ein  Jahr  früher  als  der  eng«- 
lische  geschlossen,  dessen  so  eben  und  weiter  oben  er- 
wähnt worden  ^.  HolIand*s,  für  den  Handel  gemeinnützi- 
ger, mit  der  £hre  christlichen  Ritterthumes  und  völker- 
rechtlichen Grundlagen  zusammen  einstimmender  Vor- 
schlag, im  Vereine  mit  Spanien,  Frankreich  und  Eng- 
land, dem  Seeraubthum  ein  £nde  zu  machen,  fand  bey 
diesen  Mächten  eben  so  wenig  Eingang,  als  in  unseren 
Tagen  derselbe  Vorschlag  desBefreyersAkka's,  SirSid- 
ntj  Smith*8,  auf  dem  Monarchen-Vereine  zu  Wien.  Als 
die  algierischen  Seeräuber  die  Küsten  der  Provence  be- 
unruhigten, sandte  Frankreich  den  Herzog  Beaufort, 
Admiral,  mit  einer  Flotte,  welche  nach  einer  tüchtigen 
Seeschlacht  sich  einiger  GorsarenschifTe  bemächtigte, 
die  anderen  verjagte  ^.  Zugleich  beschloss  Frankreich 
in  der  Nähe  vonBugia  eine  Pflanzstadt  anzulegen^,  und 
bevölkerte  zu  diesem  Ende  die  Stadt  Gigeri  mit  zwölF- 
tausend  Mann  ^  Zu  Algier  ward  über  die  Gefahr,  wels- 
che dem  Raubstaate  durch  so  grosse  Nähe  französischer 
Ansiedlung  drohe,  Diwan  gehalten,  und  die  Zerstö- 
rung des  Schlosses  beschlossen ,  mit  dessen  Baue  die 
Franzosen  beschäftiget.  In  einer  Nacht  liefen  drey  Ga- 
leeren von  Algier  aus  ,*  und  einige  tausend  Mann  mar- 
schirten  zu  Lande  gegen  Gigeri.  Es  wurde  gelandet, 
das  Schloss  förmlich  belagert  und  gestürmt  f  die  ganze 
Bevölkerung  der  neuen  Pflanzstadt  fiel  unter  dem  Sä- 
bel, nur  achthundert  retteten  das  Leben  als  Sclaven  ^. 
Die  Algierer  wollten  den  Ort  gänzlich  zerstören ,  aber 
die  Afaben  (Seesoldaten)  widersetzten  sich  nicht  nur 
ob  des  durch  den  Handel  drohenden  Abbruches ,  son- 
dern auch,  weil  die  meisten  in  dieser  Gegend  angesie- 
delt; so  wurde  dann  ausgemacht,  dass  dieselben  die  Un- 
kosten der  Besatzung  tragen,  die  Yertheidigung  über- 
nehmen sollen.  Die  Nahmen  Ruyter  und  Beaufort  gell- 
ten und  gallten  in  den  Ohren  der  Raubschiffe  als  Schre- 

")  Nachrichten  über  den  algioritchen  Staat  S.  786.  ^)  Eben  da  5.  790. 
|)  Eben  da  S.  793.  ^)  Eben  da  S.  793.  Nach  Mescray  abrege  chronolog.  de 
iliUtoire  de  France  XV.  p.  5oi  —  5i4.  *)  Subdot.  Bf.  Sg.  Die  einzige  aller 
ounanUcben  GeacfaicUteo  y  die  hieyon  Ennrähnang  thnt.  f)  Subdet.  Bl.  60. 
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cKeasnahmen ,  wie  dreyssig  Jahre  früher  in  denen  der 
christlichen  KanffahrteyschifFe  und  der  Friedlichen  Kü- 
stenbewohner des  mittelländischen  Meeres,  die  der  See- 
*^' D«<^- »^^- räuberhauptleule  Ali  Picenino  und  Murad  Reis  ■.  In 
YolUiehung  des  durch  den  Herzog  von  Beaufort  mit 
dem  Dai  vchi  Tunis  in  neun  und  zwanzig  Artikeln  ab- 
geschlossenen Friedensvertrages  wurde  der  Ritter  von 
'  Arvieux  abgesandt.  Rycaut  und  Arvieux,  jener  engli- 

scher, dieser  französischer  General-Consul  zu  Smyrna, 
beyde  an  die  Raubstaaten  mit  ausserordentlicher  Sen- 
dung der  Vollziehung  der  geschlossenen  Verträge  ab- 
gesandt, haben  beyde  zwey  der  nützlichsten,  an  Sach- 
kenntniss  reichsten ,  Menschen-  und  Länder  beschrei- 
bende Werke  über  die  Levante  hinterlassen. 
Hinrichtung  Ztt  Adriauopcl ,  wo  der  Sultan  nach  dem  Jagdzoge 

ttes.  s.  Mo'  von  Janboli  wie  immer  jagte,  oder  sich  an  sonderbaren 
xcAtooc^  a«"  Hetzen ,  wie  z.  B.  an  der  eines  Elephanten  mit  Fang- 
Literatur^    huuden  **,  an  den  Kunststücken  von  Grauklern  *^,  oder 
an  der  Geschicklichkeit  seiner  Pagen  im  Dschiridwer- 
fen  erlustigte  ^,  nahm  auch  jetzt  seine  Aufmerksamkeit, 
so  wie  die  von  Constantinopel  die  Hinrichtung  eines 
^      Freygeistes  in  Anspruch,   welche  auf  das    Fetwa  des 
Richters  von  Constantinopel  (in  Abwesenheit  des  zu 
Adrianopel  mit  dem  Sultan  befindlichen  Mufti)  erfolg- 
te. Mohammed  Lari ,  wie  es  scheint  ein  geborner  Per- 
ser, der  im  Walidechan  wohnte,  läugnete  das  letzte  Ge- 
richt ,  die  Nothwendigkeit  des  fiinfmahligen  Gebethes 
und  der  Faste,  und  der  Richter  von  Constantinopel  der 
*        9,8tarken  Glaubens ,  aber  schwachen  Wissens^  %   mehr 
in  der  Schönschreibkunst  und  in  der  Musik,  als  in  den 
6.  Schaahan  Gesetzwisseuschaften  bewandert  war,  erliess   das  Fet- 

1 075.  

34.  Febr.  i665.  wa  des  Todesurtheils,  durch  dessen  Vollstreckung  „die 
yjEhre  des  Gesetzes  und  des  Glaubens  vollendet  ward'*'^ 
Nicht  lange  darnach  ward  auch  zu  Constantinopel  der 

*^  Nachrichten  über  lien  algierischen  Staat  S.  771  a.  780.  Verschiede- 
ne  tenr  acbatzbare  Nachrichten  über  Alijier's  Vernältnita  am  diese  Zeit, 
über  die  letzten  Paschen  und  ersten  Dei  enthält  Arvieux's  deuUche  Ueber- 
setzane,  Leipsie  1775.  V.  Tbl.  S.  204  u.  f.  >>)  Abdi  Bl.  43.  «)  Eben  da  Bi.44 
und  Raschid  I.  Bl.  25.  ^)  Abdi.  <)  Saiful  ilm  kawitä-iUltad,  in  Dschakifade 
die  ao6^<' Biographie.  0  TekmiU  namuti  ickeriaat  u  dtn  o/c^iVBjschtd  1.  Bl.a4- 
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Milchverkäufer  Beschir,  als  Anhänger  der  Lehre  Harn- 
fa's  (des  Apostels  der  Brufen)  angeklagt,  hingerichtet  *. 
Der  Saltan,  welcher  dem  Pagen  der  innersten  Kammer, 
dem  durch  seine  Feder  ausgezeichneten  Abdi  erst  vor 
knrzem  den  Auftrag  gegeben ,  die  Begebenheiten  sei- 
ner Regierung  aufzuzeichnen  ^,  überreichte  demselben, 
die  über  die  Hinrichtung  des  Freygeistes  eingesandte- 
gerichtliche  Urkunde,  mit  dem  Befehle,  diese  Begeben- 
heit in  seine  Geschichte  einzutragen  ^.  Die  von  Abdi  im*  . 
meramTage,  wo  sie  erlassen  wurden,  gewissenhaft  ein- 
getragenen Befehlsworte  des  Sultans  über  die  in  die  Ge- 
schichte aufzunehmenden  Vorfälle  sind  ein  schätzbarer 
Beytrag  zum  Umrisse  von  Mohammed*s  Geiste  und  Cha- 
rakter, der  sich  darin  besser  ausspricht,  als  in  allen  An- 
derem, was  europäische  oder  osmanische  Geschicht- 
schreiber  darüber  gesagt.  Mohammed,  wenn  gleich  null 
als  Herrscher,  erscheint  durch  diese  Aeusserungen,  und 
überhaupt  durch  die  Art  und  Weise,  womit  er  des  Pagen 
Abdi  schriftstellerisches  Talent  anerkannte  und  ermun- 
terte, wenigstens  in  dem  nicht  unvortheilhaften  Lichte 
eines  gebildeten  Jägers.   So  erzählte  eines  Tages  Sul- 
"tan  Mohammed  dem  Pagen  (zum  Behufe  der  Aufzeich- 
nung in  die  Geschichte),  wie  er,  einen  Hasen  verfol- 
gend, eine  Kuh  im  Werfen  des   Kalbes  angetroffen, 
das  Werfen  des  Kalbes  abgewartet,  dann  den  Bauer 
Besitzer  Moslim  zu  werden  beredet,  und  als  Kapidschi 
sngestellt  ^.  Ein  anderes  Mahl,  als  er  mit  einem  Pan- 
thereinen Eber  gejagt,  fragte  er  ihn,  ob  er  diess  aufge- 
zeichnet,und  befahl  ihm  dann  scherzweise,  es  in  dieRe-' 
gierangsgeschichte  einzutragend  Ein  anderes  Mahl,  als 
Abdi  ihm  auf  einem  Silberteller  die  Seife  zum  Waschen 
darreichte,  nahm  Mohammed  die  Seife  in  die  Hand,  leg- 
te sie  dann  wieder  aufs  Teller,  und  sagte:  „I^^^^  habe  die 
«Seife  bloss  dfr  zu  Gefallen  in  die  Hand  genommen,  geh* 
»nnd  trag*  solche  ausgezeichnete  Huld  in  die  Geschieh- 
»te  ein^  ^.  Dasselbe  sagte  er  ihm,  als  er  ihn,  da  er  ei- 
^ige  Tage  unpässlich ,  selbst  an  seinem  Bette  zu  besu- 

')  SuWci.  Bl.  176  i.  J.  1076.  *»)  I.  J.  1074  (i663).  Ahdi  BL  i.  «)  Dersel- 
^  Bl.  43.  •>)  0«ri«lbe  Bl.  44.  «)  Derselbe  Bl.  46  1.  Z.  0  Derselbe  ßl.  47. 
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cheu  geruhte  ^  Kines  Tages  fragte  er  ihn :  y^Was  hast 
y,du  heute  geschrieben?^  und  als  Abdi  antwortete,  Hass 
ihm  nichts  Denkwürdiges  vorgekommen,  warf  der  Sul- 
tan das  Dschirid  auf  ihn,  verwundete  ihn  damit  und  sag- 
te: ^Nun,  da  hast  du  was  zu  schreiben,'^  was  denn  Ab- 
di als  eine  schlagende  Begebenheit  getreu  aufzuzeich- 
nen nicht  ermangelt  hat  ^.  Oft  schrieb  der  Sultan  Bege- 
benheiten f  von  denen  Abdi  nichts  wusste,  mit  eigener 
Hand  hinzu,  so  dass  Abdi*s  Geschichte  die  einzige  be- 
kannte der  osmanischen,  in  welcher  Begebenheiten  von 
der  Hand  des  Sultans  ^  Als  Mohammed  dem  Vertrau- 
ten Mustafa  die  Erlaubniss  ertheilte,  seinen  verschluu- 
23. Moharrem genen  Nahmcuszug  (Tughra)  zu  schreiben  '^,  fragteer 
5.  Aug.  iöü5.  den  Abdi:  „Kannst  du  auch  Tughra  schreiben?"  —  „Dazu 
„gehört,"  antwortete  Abdi,  „Euerer  Majestät  allergu'a- 
„digste  Erlaubniss"  (indem  die  Hand,  welche  dasselbe  un- 
befugt schreibt,  nach  dem    Gesetze  abgehauen  wird). 
„Nun,  so  schreib  eines."  Abdi  gab  es  dem  Sultan  hin.  „Ich 
y,beFuge  dich  auch,  hinfüro  dich  dariil  zu  üben,"  sagte 
Mohammed,  „ich  kenne  deinen  Wunsch"  (Nischandschi 
zu  werden),  „gedulde  dich  nur,,  die  Reihe  wird  auch  an 
„dich  kommen"  ^  Ein  anderes  Mahl,  als  Abdi  beym 
Uebergange  eines  Wassers  mühsam  durchsetzte,  sagte 
ihm  der  Sultan,  als  er  durch  war:  „Dabist  mit  Mühe 
„durchgekommen,  Gott  behüthe  dich,  wenn  du  mirver* 
„loren  gingest,  wen  würde  ich  dann  zum  Mischandschi 
„machen"  ^?  Für  die  türkische  Uebersetzung  der  be- 
rühmten Kasside  Lamije,  des  Lobgedichtes  Kaab  Ben 
'  Soheir's  auf  den  Propheten,  welche  Abdi  vor  kurzem 
i\,  Bamafan  dem  Sultau  Überreicht,  schenkte  ihm  dieser  dreyLani- 
3i.  März  i665.  pen  ^^  ein  anderes  Mahl  einen  silberneu  Teller  *\  Am 
selben  Tage ,  wo  Abdi  die  türkische  Uebersetzung  des 
arabischen  Lobgedichtes  auf  den  Propheten,  der  dem 
Dichter  seinen  Mantel  geschenkt,  darbrachte,  überreich- 
te auch  der  Hofarzt  Ssalih  Efendi  sein  Werk  über  die 
Arzneykunde ,  welches  den  Titel :  der  Zweck  der  Erklä- 

•)  Abdi  Bl.  48.  >»)  Derselbe  Bl.  46.    «)  Eben  d«.  »»)  Raschid  I.  Bl  j6. 
'*)  Abdi  Bi.  49.  0  Derielbc  Bl.  40.  ^)  Derselbe  DI.  45.  '';  Derkclbe  Bl.  4B. 
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rung,  fuhrt  *,  eines  der  berühmtesten  in  der  osmani- 
schen  ärztlichen  Literatur ;  es  war  der  Vorabend  des 
festlichen  Tages,  welcher  den  Fastenmond  halbirt,  an 
welchem  alljährlich  die  Reliquie  der  Borda  '%  d.  i.  des 
vom  Propheten  dem  Dichter  Kaab  Ben  Soheir  geschenk- 
ten, und  hernach  von  Bussiri  durch  ein  anderes  be- 
rühmtes Lobgedicht  verherrlichten  heiligen  Kleides  im 
Serai  der  Verehrung  des  Hofstaates  ausgesetzt  wird. 
Drey  Tage  hernach  trug  der  Sultan  dem  Mufti  Jahja 
£fendi,  dem  Scheich  Prediger  Wani  Efendi  und  dem 
Leibarzte  Ssalih Efendi  auf,  für  das Terwih, d.i. das  aus- 
serordentliche Gebeth  in  den  Nächten  des  Fastenmon-^''  fn'1'2*^**'* 
des  S  ein  neues  Tesbih  ",  d*i.  eine  Preisformel  der  All- 7-  Apni  iü65. 
macht  Gottes  «  zu  verfassen  ^  Acht  Tage,  nachdem  Ab- 
di  sein  übersetztes  Gedicht  überreicht ,  erhielt  er  den 
Auftrag,  ein  Chronogramm  zu  verfertigen,  welches  von 
dem  Schönschreiber  Teknedschifade   geschrieben,   in 
dem  eben  erneuerten  Audienzsaal ,  gegenüber  des  kai- 
serlichen Thrones,  aufgehängt  ward  ^.  Der  Sultan,  wel- 
cher auch  Inschriften  über  den  Thüren  wünschte,  be* 
fthl  dem  Pagen  Abdi,  ihm  einige  in  Vorschlag  zu  brin- 
gen; dieser  brachte  die  drey  folgenden  Texte  des  Ko- 
rans in  Vorschlag,   welche  auch  die  allerhöchste  Ge-^ 
Behmigung  erhielten,  nähmlich  ober  der  Thür,  wel- 
che aas  dem  Harem  in  den  Audienzsaal  führt:  Golt  be* 
fiehlt  Gerechtigkeit  und  IVohlthäiigkeit  ß ;   dann'  auf  die 
Wand,  welche  dem  Thore  gegenüber :  fVohl  denen,  die 
äeaZom  unterdrücken  ,  und  perzeihen  den  Menschen  ",  und 
auf  die  Aussenseite  der  Thür   des  Audienzsaales ,  wo 
die  Wefire  hineingehen:  O  ihr!  die  ihr  glaubt ,  gehorchet 
ft>tt  und  dem  Propheten,  und  den  Herrschern  \  Drey  Sprü- 

*\  Ghaijetul'beian.  Abdi  BL  45.  Raschid  I.  Bl.  25.  Des  Hofsrztet  Dio- 
{^bie  in  UschakiOtde  die  3o5^*.  ^)  Der  fast  immer  correcte  Mouradie« 
«OtisioQ  ist  bey  Gelegenheil  der  Borda  in  kwcY  Irrthüraer  verfallen,  aer 
^te  ein  unbedeaf ender  philologischer  (L.  11.  §93),  indem  er  Hirca  statt 
t^r^a  schrei bt,  Her  zweyte  ein  mehr  wesentlicher  historischer  (II.  S.  5i5), 
\^  Barde,  der  Nahm«  des  Lobgedichtes  auf  Mohammed,  für  denlN'ahmen 
^|Oes  blinden  arabischen  Dichters  ausgegeben  wird.  *)  Mout-adjea  d'Ohssoa 
|1<  p.  232  u.  233.  <1)  Das  gewöhnliche  Tesbih:  Suhhanek  rebbol-a/tm  ,  d.  i. 
rreis  dir,  o  grösslerjüerrl  Mouradjea  II.  p.  ^9.  T^eW^i/i  heisst  auch  der  hun-i 
°^rikoralIige  Rosenkranz,  weil  bey  jeder  Koralle  ein  Nähme  Gottes  hergesagt 
^'rd.  «)  Abdi  Bl.ÄS.  0  ^^ben  da.  S)  InnaUahe  jemär  tulaadli  wei-  ihsani.  S. 
Ml.  V.  92,  ^)  Wil  kaßminel' s'haifi  ^jvet  aafone  anen-nasL  S.  III.  v.  ia8. 
'}  Ja  eUejfme  amenu  eliuuUaht  we  etiuu  cr^reside  we  uUulemrt,  S.  iV.  Y.61. 
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che,  noch  heute  häufig  in  Diwans-  und  Audienzsälen 

des  Morgenlandes. 
7Mg  des  Sui'         Wie  im  verflossenen  Herbste  der  Sultan  zur  Ab- 
tunsnach  /?«- wechslunff  des  Jaffdrevieres  nach  Janboli  eezocen  war, 

miioka,  nach  ^  _-.  -.ii- 

den  üarda-  go  zog  er  jetzt  im  Frühjahre  nach  Demitoka^  wohin 
"stantinopeL  Tags  vorhcr  die  Sultaninn  Chasseki  in  feyerlichem  Auf- 
der'^Mosch^e  ^"g«  ^^^  Adriauopel  ausgezogen  war ,  vom  Sultan  mit 
der  WaUde.  ^^j^  ganzen  Hofstaate  bis  Timurtasch  begleitet.  Die  Bal- 

19,  May  löüs. tadschi  des  alten  Serai  ritten  Paarweise  voraus,  dann 
der  Kiaja  der  Sultaninn  mit  dem  Oberststallmeister, 
was  zw^ar  wider  den  Kanun,  nach  welchem  bey  den  Auf- 
zügen der  Sultaninnen  nur  der  zweyte  Oberststallmei- 
ster,  nicht  der  erste,  einreitet;  die  Sultaninn  war  in  siU 
bernem  Wagen,  in  einem  anderen  ihr  Prinz  *.  Zu  Ka- 
pidschiköi,  einem  unmittelbar  vor  Demitöka  gelegenen 
Dörfe,  geruhte  der  Sultan,  das  Mahl  in  dem  Hause  ei- 
nes Privatmannes  einzunehmen.  Von  Demitöka  (Didy- 
moteichon)  begab  sich  der  Sultan  nach  Feredschik  (das 
Doriskos  Herodot*s) ,  durch  die  Dörfer  Ssaltikköi  und 
Waftf.  Von  Feredschik  aus  besuchte  er  die  nach  dem 
Meere  zu  gelegenen  warmen  Bader,  und  das  auf  einem 
hohen  Felsen  gelegene  Kloster  von  Nefsbaba.  Der  Sul- 
tan jagte  nun  an  den  Ufern  der  Marizza  (des  Hebrus), 
wie  er  im  Herbste  an  denen  der  Tundscha  gejagt.  Dem 
Kaimakam  Mustafa  verlieh  er  die  Statthalterschaft  von 
Bagdad,  und  dem  Mufti  machte  er  ein  Geschenk  mit 
einer  Dose  \  so  wie  er  ihn  vor  kurzem  mit  einem  reich- 
geziemirten  Pferde,  und  auch  den  Ho  fast  ronomen  reich- 
lich beschenkt  hattet  Der  Courier  des  Chans  der  Krim, 
welcher  einen  Sieg    über   die   Kosaken,   der  fünftau- 
send derselben  das  Leben  gekostet,  meldete,  ward  ver- 
gnüglich aufgenommen  ^.  Als  bey  der  Rückkehr  nach 
Adrianopel  der  Sultan  vernahm,  dass  ein  Ringerund 

»4,  Siih,  lo;»!.  Bostandschi  es  f'ewas't ,  im  Harem  unter  den  Pagen  lu 
ringen,  wurden  sie  beyde  gehenkt  ^  Da  der  Grosswe- 
fir  auf  seinem  Anzüge  aus  Ungarn,  wurde  demselben 
der  Kämmerer  Mustafaaga  mit  schmeichelndem  Hand- 

»)  Abdl  B).  46.   ^)  Ebeo  da  Bl.  47.   «)  Eben  da  and  Raschid  I.  BL  s5. 
«»)  Ebeii  da.  «)  Eben  da. 
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schreiben^  Reiger  und  Pelze,  Dolche«  Pferde  und  einer 
goldenen  Ehrenkette  bis  nach  Dschisr  Mustafa  entge- 
gengesandt. Demselben  kamen  aus  dem  Lager  die  We- 
Hre,  Emire  und  Ofßciere  der  Sipahi  und  Janitscharen 
mit  ehrenvollem  Bewillkomm  zu  Pferde,  der^rosswe- 
fir  selbst  ausser  seinem  Zelt  zu  Fuss  bis  an  die  Ross- 
schweife entgegen.  Die  kaiserliche  Ehre  erkannte  «r  an 
dem  Ueberbringer  durch  ein  Geschenk  von  drey  Zo- 
helpelzen,  deren  einer  auch  von  aussen,  die  anderen 
bloss  von  innen  mit  Zobel  ausgeschlagen ,  zwey  Pfer-^ 
den  mit  Sattel  und  Zeug,  zwey  Handpferden,  goldenem 
Dolche,  Gürtel ,  tausend  Ducaten  und  zwanzig  Beuteln 
Aspern,  und  für  dessen  Kiaja  Ibrahim  drey  Beuteln  Gel- 
des and  einem  ganz  ausgeschlagenen  Zobelpelze,  und  mit 
Kaftanen  für  dessen  Gefolge '•  Vier  Tage  hernach  über- aS.  Sith.  1075. 
gab  der  Grosswefir  in  feyerlicher  Audienz  die  heilige  *^   '^  •  * 
Fahne  in  die  Hand  des  Sultans.  In  einem  zu  diesem  £n- 
de  besonders  aufgeschlagenen  grossen  Zelte  nahm  der 
Grosswefir  die  Glückwünsche  des  Hofes  und  der  Mini-^ 
9ter  znm  siegreichen  Feldzuge  an ;  der  Grosswefir  stell- 
te denselben  die  beyden  Janitscharen  vor,  welche  der 
^nte  und  zweyte  die  Mauern  von  Ujvär  erstiegen.  Der 
Snltan  sprach  mit  ihnen  lange  und  viel ,  steckte  ihnen 
Ehrenzeichen  auf  die  Mützen ,  und  setzte  sie  mit  tägli- 
chen siebzig  und  fünfzig ,  auf  die  Mauth  von  Erferum 
angewiesenen  Aspern  zur  Ruhe  K  Der  Günstling  Musta- 
fa erhielt  die  Sandschake  von  Tire  und  Magnesia  als 
Gerstengeld  ,  der  Defterdar  Ahmed  drey  Rossschweife 
aU  Wefir  ^  Um  die  durch  Erdbeben  zusammengestürz- 
tenHauern  der  Gr'änzfestung  Wan  wieder  herzustellen, 
wnrde  der  Kämmerer  Karakasch  als  Baucommissär  ab« 
geordnet  ^.  Aus  Constantinopel  berichtete  der  Kaima- 
kam  eine  im  Harenvdes  neuen  Serai  entstandene  Feuers- 
bnmst,  welche  der  Sultan  mit  ruhiger  Ergebung  in  den 
Willen  Gottes  aufnahm  ^ ;  als  aber  bald  darauf  wieder 
die  Nachricht  einlief,  dass  beym  Holzthore  ein  Feuer 
in  der  Werkst'ätte  eines  Böttichers  entstanden ,  dessen 

.      *)  Abdi  Bl.  48.   h  Eben  da.  Raicbid  I.  B1.  a6.   «)  Raschid  I.  BL  26. 
')  Eben  da.  «)  Abdi  Bl.  48.  ■ 
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Sclaveu  in  der  Nacht  Licht  brannten ,  erging  der  Be- 
fehl, dass,  weil  derselbe  von  den  Nachbarn  gewarnt  zur 
Antwort  gegeben ,  er  stehe  für  seine  Sclaven ,  er  ge- 
henkt werden  solle.  Zugleich  aber  berichtete  *  der  Kai- 
makam,  dass  er  zwey  Weiber  und  einen  Kerl ,  welche 
des  Feuers  Ursacbe,  aufgehenkt   habe  K  Der  Sultan 
zog  nun  von  Adrianopel,  der  zweyten  Residenz  desRei- 
cbes,nach  der  ersten,  Constantinopelf  zurück,  aber  über 
die  Dardanellen  und  Kallipolis,  um  die  neuen  Schlösser 
zu  beschauen  und  neues  Jagdrevier  zu  versuchen.  Die 
6.  Staf,  1076.  Rossschweife  wurden  auf  der  Paschawiese  vor  Adria- 
nopel  ausgesteckt,  am  siebenten  Tage  darnach  ward 
aufgebrochen ,  und  in  sieben  Jagdmärschen  und  zwey 
Rasten  Kallipolis   erreicht  ^.  Der  Sultan  besuchte  za 
Bulair  das  Grabmahl  seines  Ahns ,  des  Prinzen  Sulei- 
manj  des  Eroberers  von  Kallipolis  und  des  europäi- 
schen Ufers  des  Hellespontos,  und  Hess  den  Ueberzng 
des  Sarges  und  den  Turban  auf  selbem  erneuern  \  Er 
besuchte  eben  so  zu  Kallipolis  das  Grab  des  Jafid^chi- 
fade  Mohammed  Efendi,  eines  der  frühesten  mystischen 
Schriftsteller  der  Osmanen,  des  Verfassers  der  Moham- 
medije,  d.  i.  des  Lehrgedichtes  des  Islams  in  neuntan- 
send  Distichen  ^  Er  erneuerte  das  Berat  der  zum  Grab- 
mahl gehörigen  frommen  Stiftung,  und  befahl  dem  Pa- 
gen Abdi  das  Andenken  seines  Besuches  an  die  Wand 
zu  schreiben  ^.  Er  besuchte  die  alten  und  neuen  Schlös- 
ser der  Dardanellen,  und  kehrte  dann  nach  Constantino- 
pel  zurück.  Zu  Haramidere  kam  ihm  derKaima'kamzuDi 
feyerlichen  Bewillkomm  entgegen.  DerSultan  begab  sich 
3.  neiiuU    nach  dem  Pallaste  von  Daitdpascha  und  zog  zwey  Tage 
laToct. 7665«  darnach  im  vollsten  Staate  zu  Constantinopel  ein  s.  Die 
neue  Moschee  der  Sultaninn  Walide  an  dem  Juden- und 
Fischmarktthore  \  welche  von  der  Grossmutter  Moham- 
med*s,  der  Walide  Kösem.  angefangen  worden,  dann  aber 
nach  ihrem  Tode  unter  dem  Nahmen  Sulmije,  d.  i.  der 

«)  Abdi  Bl.  ^  am  a5.  Mobarrem.  ^)  Eben  da  am  6.  Ssafer.  •)  i)  Turhe 
owasi;  a)  CT/unAra^ri  (lange  Brücke);  3)  Deieköi;  ^)  Karadsckaheg ;  5)  Bttl- 
handschik}  (j)  Kawäk ;  n)  Kallipolis,  Abdi  Bl.  49.  ^)  Eben  da  Bl.5o.  ')  S. 
I.  Band  S.  497.  0  Abdi  Bl.  5o  am  i4.RebiQUewfrei.  S)  Abdi  BL5i.  ^)  Ewlii 
I.   Bl.  93. 
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Finsteren,  unvollendet  geblieben,  wurde  jetzt  unter 
dem  Nahmen  Adlije,  d.  i.  die  Gerechte,  vollendet", 
und  mit  feyerlichem  Freytagsgebethe  in  des  Sultans, 
des  ganzen  Hofe^  und  Ministeriums  Gegenwart  einge- 
weiht. £ine  der  Säulen  der  Emporkirche  des  Sultans 
ist  die,  derenthalb  der  Eroberer  Canea*s,  als  ob  es  eine 
goldene  wäre,  verdammet  worden  **.  Die  Pracht  der  Ge- 
schenke, welche  die  Walide  bey  dieser  Gelegenheit  dem 
Snitan  darbrachte ,  die  Zahl  der  vertbeilten  Zobelpel- 
ze und  Beutel  übertraf  alle  bisherigen,  bey  ähnlichen 
Gelegenheiten  Statt  gefundenen  Gnadenvertheilungen. 
Dem  Snitan  gab  sie  einen  goldenen  Dolch,  dessen  Griff  20.  Rebiul^ 
ein  Smaragd,  diamantenen  Gürtel  undReiger,  undzehn3o.^o'i:t!7665. 
windfiissige  ^  Renner.  Mit  den  kostbarsten  Zobelpelzen 
wnrde  bekleidet  der  Grosswefir,  der  Mufti,  der  Kapu- 
danpascha,  der  Nischandschi  und  Defterdarpascha,  die 
zwey  Obersllandrichter,  der  Vorsteher  der  Emire,  der 
Richter  von  Constantinopel,  der  neuerhannte  Scheich 
der  Moschee  Wani  Efendi,  der  Imam  und  Kanzelred- 
Her  derselben  und  der  Janitscbarenaga.  Mit  Ehrenkaf- 
tanen  wurden  der  Reis  Efendi,  Tschauschbaschi ,  zehn 
Kämmerer  und  der  oberste,  die  beyden  Oberststallmei- 
ster, die  sechs  Aga  der  Rotten ,  die  Anwälte,  Secretä- 
rennd  ersten  Tschausche  der  Truppen,  der  Intendent  ^, 
Anwalt^  und  Wachenhauptmann  des  Arsenals  ^  beklei- 
det. Der  Banaufseher  Elhadsch  Ibrahim  erhielt  mit  ei- 
nem Zobelpelze  fünf  Beutel  Geldes  und  Muteferrika- 
stellen  für  seine  Söhne,  dem  Kiflaraga,  der  wegen  Krank- 
heit abwesend ,  wurde  der  Zpbelpelz  ins  Serai  gesandt, 
dem  Vertrauten  «Günstling,  dem  Silihdar,  dem  Kiaja 
des  Serai,  dem  Bostandschibaschi,  Untersuchungs-Com- 
missär  der  frommen  Stiftungen  von  Mekka,  Medina, 
dem  Präsidenten  der  Rechnungskammer  und  dem  der 
Pachten ,  wurden  die  Pelze  in  der  Moschee  angezogen. 
Nachdem  der  Sultan  von  dem  ganzen  Hofstaate  beglei- 
tet ins  Serai  gegangen ,  wurde  die  Walide  abgehohlt , 
und  zog  unter  derselben  Begleitung  des  ganzen  Hofstaa- 

*)  Ewlia   I.   Bl.  o3.   ^)  lEhen  da  Bl.  o4.   '^)  Badpai.  Raschid  L  Bl  aS. 
^)  Tersane  EminL  «}  Ttrsant  RiajatL  0  Prardian  buschk 
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t«8  zurück.  Es  wurde  Geld  unter  die  Armen  autgewor- 
fen. Die  auf  den  Bau  der  Moschee,  des  Grabmahls,  der 
Fontaine  und  des  Zubehörs  verwendete  Summe  betrag 
dreytausend  achtzig  Beutel,  oder  eine  Million  funfmafal- 
hundert  viertausend  Piaster  *. 
G.  LesUe'i  Zehn  Tage  nach  der  Einweihung  der  Moschee  der 

Grostboth"  Sultaninn  Walide  hatte  der  Grossbothschafter  des  Kai- 
sers, der  Steyermärker  Graf  Walther  von  Leslie,  Herr 
von  Pettau  und  Neustadtl ,  geheimer  Rath ,  Feldoiar- 
schall,  Oberbefehlshaber  der  slavonischen  Gränze,  wel- 
cher den  Sultan  schon  zu  Adrianopel  bewillkommt  hatte, 
2.  Dschem.'  seine  Abschieds-Audienz.  Für  denselben  warjdie  Pracht 
10.  Not.  i665.  des  Auszuges  ans  Adrianopel  und  die  des  Einzuges  zu 
Constantinopel  berechnet.  Diese  Grossbothschaft  war 
die  siebente  nach  dem  zu  Anfang  des  Jahrhunderts  .'ab- 
geschlossenen Sitvatoroker  Frieden,  dennjnach  jedes- 
mahliger  Erneuerung  desselben  zn^Wien,  Gyarmath, 
Komorn,  zu  Constantinopel  und  zweymahl  zu  Szön  wa- 
ren Pnchhaimb,  Kinski,  Kuefstein,  Schmid  von  Schwar- 
zenhorn  und  zweymahl  Czernin  als  Grossbothschafter 
gegangen,  aber  keiner  derselben  mit  so  grossem  Gefol- 
ge, mit  so  grossem  Pompe,  mit  so  herrlichen|Geschen- 
ken,  deren  Werth  schon  durch  den  Friedensvertrag  auf 
zweymahlhnnderttausend  Gulden  bestimmt  worden  war. 
Dieselben  waren:  Ein  Spiegel  von  Mannshöhe  in  silber- 
ner Rahme  auf  silbernem  Fussgestelle  beweglich,  zwey 
grosse  silberne  Becken,  jedes  von  drey  silbernen  Säulen 
getragen ,  anderthalb  Mannshöhe ,  mit  allerley  Figuren 
geschmückt ;  zwey  vergoldete  Becken,  mit  vergoldetem 
silbernem  durchlöchertem  Deckel,  durch  welchen  das 
Wasser  abrinnt,  im  türkischen  Geschmacke;  zwölf  El- 
len hohe  silberne  Leuchter,  zwölf  vergoldete  Sprengge- 
fasse  für  wohlriechendes  Wasser,  zwölf  silberne  Mabl- 
schüsseln,  deren  hochgewölbte  Deckel,  in  Form  türki- 
scher Turbane,  von  innen  vergoldet;  zwölfsilberne  Nach- 
tischteller auf  silbernen  Fussgestellen,  eine  runde  silber- 
ne Speisetafel  auf  einem  Fusse,  mit  sinnreichen  Yerzie- 

•^  Raschid  I.  Bl.  18.  Abrit  DI.  57.  Beyde  4lie»elben  Daten.  Leftlie's  Both- 
•chaltabericbt  irrig  den  28.  October.      ^ 
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rangen;  vier  Flinten  mit  silbernen  Schlössern  und  ein 
silbernes  grosses  Messer ;  zwey  Schreibpnlte  aus  Jaspis 
mit  Ferngläsern  darin ;  zwey  von  Ebenholz  mit  Gold , 
Silberand  Schildkröten  eingelegt;  ein  I^^ühlkessel  und 
ein  grosses  TrinkgePass  aus  Silber;  ^ier  Stücke  spani- 
scher (niederländischer?)  Tapeten  mit  Silber  durch- 
wirkt; vierzig  Uhrei^  mit  christlichen  und  türkischen  Fi- 
guren, eine  Grotte  mit  einer  Uhr  in  derselben,  und  ein 
Glockenspiel,  das  von  durchrinnendem  Wasser  klang;  ein 
silberner  ellenhoher  mit  silbernen  Buckeln  geschmück- 
ter Aufsatz ,  auf  welchem  Salzfass ,  Leuchter  und  alles 
andere  Zubehör  aus  Silber;  eine  grosse  Truhe  mit  Fi- 
guren von  vergoldetem  Silber;  ein  grosses  silbernes  ver- 
goldetes Schreibpult  mit  mancherley  Figuren,  Schach- 
teln, geheimen  Laden  von  ungemein  schöner  Erfindung. 
Für  die  Sultaninn  Mutter  ein  gesticktes  Mähkissen  mit  ei- 
nem Spiegel  und  von  selbst  klingendem  Glockenspiel ; 
ein  grosser  Spiegel  in  silberner  Rahme,  zwey  anderthalb 
Ellen  hohe  silberne  Leuchter;  ein  mit  gegrabener  Ar- 
beit schön  verziertes  Silberbecken  und  vier  silberne  Be- 
cher. Für  den  Grossweßr:  zwölf  silberne  Speiseschüs- 
seln mit  ihren  Deckeln,  zwey  Ellen  hohe  silberne  Leuch- 
ter, zwölf  schön  gearbeitete  silberne  Nachtischteller,  ein 
Silberbecken  und  zwölf  grosse  silberne  Becher.  Für  die 
anderen  Minister :  dreyssig  Uhren,  einige  mit  türkischen, 
andere  mit  christlichen  Figuren;  ein  und  zwanzig  ver- 
goldete Uhren ,  sieben  vergoldete  Becken  und  Gefässe. 
Das  Gewicht  des  Silbers  betrug  fünf  und  dreyssig  Cent- 
ner *.  Der  Pracht  der  Geschenke  entsprach  der  Glanz 
des  Gefolges  durch  köstliche  Ausstattung  und  Glanz 
der  Geburt;  eine  rothe  Standarte  ward  beym  Einzüge 
lü  Adrianopel  und  Constantinopel  der  Schar  von  Bit- 
lem  aus  den  edelsten  Geschlechtern  aller  christlichen 
Völker  vorgetragen ;  darunter  die  Herzoge  von  Norfolk 
und  Holstein ,  die  Fürsten  Liechtenstein  und  Dietrich- 
stein,  die  Grafen  Trautmannsdorf  und   Herberstein, 

')  jind  though  this  relation  may  »eem  imperlineut  to  ihe  weight  of  /«<- 
^^'J  >y€t  in  regard  of  such  minuied  thinßs  many  timcs  gteutcr  matten 
^nd,  and  tkerebj  tke  curiasUy  of  the  feader  salisfted,  I  thought  it  not 
Jrom  our  purpose  to  insert  a  Usi  thcreof.  ilyuaut  büy  KaoUcs  11.  p.   l(>4< 
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Stierhaimb^LordArnnJel,  die  Freyherren  Coronini  aus 
Görz  j  Fiiin  aus  Triest,  Fünfkirchen  aus  Mähren,  Reck 
aus  Westphalen ,  der  Franzose  Yernavel  de  Chatean- 
Tieax,  der  Schotte  Hay  von  Delgrave,  der  Florentiner 
Marchese  Pecori,  der  Genueser  Durazzi,  die  Holländer 
Obrosi  und  Hardick,  der  tyrolische  Regierungsrath  Kast- 
ner, derLucheserMarcino,  der  Grätzer  Ignatz  vonLan* 
gen  *  jand  der  ob  seinen  Verdiensten  selbst  von  den  Tür- 
ken hochgeschätzte  ^  kaiserliche  Resident,  Simon  von 
Reninger  aus  Steyermark.  Der  ntn  denselben  abzulösen 
ernannte  Resident,  der  Mailänder  Casanova,  war  der 
Bothschaft  schon  zu  Belgrad  bewillkommend  entgegen- 
gekommen; der  Bothschafts  -  Secretär  war  der  Doc- 
tor  Metzger,  der  vor  sechzehn  Jahren  schon  in  gleicher 
Eigenschaft  den  kaiserlichen  Bothschafter  Schmid  von 
SchwarzenhornnachConstantinopel  begleitet  hatte.  Der 
Dolmetsch  Wogin  und  der  Kaplan  nebst  vier  anderen 
Jesuiten,  der  Jesuit  Paul  Taferner,  welcher  die  Both- 
.schaftsreise  beschrieben  ^Am  ersten  August,  dem  Tage 
des  vor  einem  Jahre  erhaltenen  glänzenden  Sieges  za 
S.  Gotthard,  hielt  der  kaiserliche  Bothschafter  seinen 
Einzug  zu  Constantinopel ,  und  am  fünften,  dem  Fe- 
ste der  Verklärung  Christi,  welches  Papst  Calixtus  we- 
gen der  siegreichen  VertheidigungBelgrad*s  wider  Mo- 
hammed 11.  eingesetzt,  hatte  er  die  Audienz  beym  Sul- 
tan mit  hundertdreyssig  Personen  seines  Gefolges ,  al- 
le mit  Kaftanen  bekleidet.  Wegen  der  Gegenwart  des 
Sultans  durfte  hier  weder  die  Trommel  gerührt,  noch 
die  Fahne  entfaltet  werden,  aber  zu  Constantinopel, 
wo  der  Bothschafter  vor  der  Ankunft  des  Sultans  ein- 
zog, ertOnten  zum  zweyten  Mahle,  wie  vor  fünfzig  Jah- 
ren zum  ersten  Mahle,  unter  Herrn  von  Czeruin*s  Gross- 
bothschaft,  die  Pfeife,  Trommel ,  Trompeten  und  Pan* 

*)  DieBeisebeschreibang  der  Bothschaft  von  Taferner  ins  Französische 
übersetzt,  ais  zweyter  Theif  der  Histoire  de  l'c^tat  prc^sent  de  i'EmpireOt- 
tonian  von  Briot  p.  66.  ^)  Eben  da  p.  67.  'Cei  illustre  corps  (de  nobJesse) 
etoitfermi  par  Simon  de  Bheninger  Serien  —  äont  les  mcrites  eclaterent 
assez  pouK  obl(ger  les  Barbares  mäme  aen  faire  estime,  Taferner  in  Briot 
<^)  Caesarea  legatio  tfuam  mandante  •^ue.  R.  Imperatorc  Lcopoldo  1.  ^ 
Portam  Ottomanicam  suscepit  per/ecüque  Exe,  D  A  JVallenu  S.  A.  J.  Co» 
mes  de  LesUe.  Tiennae  1672 ,  u&d  in  Briot*s  histoire. 
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ken  kaiserlicher  Heeresmusik,  und  die  kaiserliche  Stan- 
daVte^  auf  der  einen  Seite  der  Adler,  auf  der  anderen 
die  heilige  Jungfrau,  auf  dem  Halbmonde  den  Kopf  des 
Drachen  zertretend,  flatterte  hoch  in  den  Lüften  \  Bey 
der  Audienz  dolmetschte  Panajotti  Nicusi ,  welcher  er- 
ster Bothschafts-  und  Pfortendolmetsch  zugleich ,  jetzt 
eben  durch  den  Bothschafter  als  Belohnung  der  letzten 
Friedensunterhandlung  ein  kaiserliches  Geschenk  von 
zweytausend  Ducaten  erhalten  hatte  ^.  Der  Bothschaf- 
ter warde  vor  des  Sultans  Ankunft  von  dem  Kaimakam, 
und  nach  der  Ankunft  des  Grosswefirs  von  demselben, 
auf  der  asiatischen  Küste  des  Bosporos  im  himmlisch- 
«schonen  Thale  der  himmlischen  Wasser  festlich  be- 
wirthet  ^  Er  besuchte  den  Mufti,  und  erhielt  als  das 
wichtigste  Kesaltat  seiner  Bothschaft  zwey  Fermane,  den 
einen  zu  Gunsten  des  Handels  ,  den  anderen  zu  Gunsten 
freyer  Religionsübung  der  katholischeuGeistlichen,  aber 
weder  die  Einantwortung  der  von  den  Griechen  den  Ka- 
tholiken entrissenen  heiligenOrte  zu  Jerusalem, noch  die 
Befreyang  ansehnlicher  Gefangener  (darunter  ein  Graf 
£sterhazy)  ohne  Lösegeld  ^.  Eben  so  wenig  nützte  des 
Grossbothdchafters  Unterstützung  des  siebenbürgischen 
Gesandten,  Christoph  Pasko,  und  Bothschafters  Michael 
Czerraeny ,  welche  weder  Abhülfe  der  Beschwerden  des 
Landes,  noch  Verminderung  des  Tributes  erhalten  konn- 
ten, den  sie  mit  der  ungeheuren  Summe  von  achtzigtan* 
send  Thalern  erlegen  mussteh  ®. 

Wenn  die  kaiserliche  Grossbothschaft  hier  ausführ-    Türkische 

liehe  Erwähnung  verdiente,  so  ist  diess  nicht  minder  der       ^/e«. 
Fall  mit  der  türkischen,  bey  welchjer  zwar  T^eine  Adels- 
Wfithe  alter  Geschlechter  unter  dem  Gefolge  auftuzäh- 
len,  welche  aber  durch  zwey  in  der  Geschichte  orienta- 
lischer Literatur  und  Geographie  vorleuchlende  Nah- 

■)  Schon  zu  Adrianopd,  wiewobi  die  Fahne  anfeerollt  werden  musste, 
ueti  man  den  Adler  und  den  zertretenen  Drachen  hervorgucken  :  Ü  fatut 
oonc  te  porter  plie  mais  avec  ceite  adresse ,  qu'on  pouuoit  voir  d^un  cöte 
'«>/e  Imperial,  €t  de  V(Uitre  la  mkre  de  Dieu  qui  britoit  la  täte  du  drmgon 
P  «7-  h  Reninffer's  Gesandttchaftsbericht  in  der  St.  R.  «)  Taferner.  Raschid 
>•  Bl.  a8.  Abdi  Bl.  5a  und  die  Audienz  in  Adrianopel  Bl.  5i.  ^)  On  en  de- 
^anda  Sooo  florim  pour  avoir  la  lilerti  du  C.  Franqois  Esterhasius  ce  que 
fie  pouvant  payer ,  on  fui  oblige  de  le  laisser  daru  les  ceps.  Bey  tBriot 
P  155.  •)  Bettileu  hiat.  rer.  Tran»yW.  I.  p.  23;,.  240,  ai)i ,  »65. 
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men  erhellet  ist,  durch  den  des  Bothschafts-Secretärs, 
des  grossen  Reisebesch reibers  Ewlia  Efendi^  und  durch 
den  desDolmetsches-Begleitungs-Commissärs,  desHof- 
dolmetsches,  des  Lothringers  Mesgnien,  später  pohlisch 
geadelt  Meninski,  des  Hermes  Trismegistos  türkischer, 
arabischer^  persischer  Sprachlehre  und  Wörterbnch- 
kunde.  Er  begleitete  den  Bothschafter  als  Dolmetsch, 
und  derRath  Feichter  in  der  Eigenschaft  eines  Mihman- 
dars ,  d«  i.  Anwaltes  der  Gastfreundschaft,  welches  Amt 
schon  am  Hofe  des  Darius  neben  dem  Hofdolmetsch  Me- 
lon  *  als  Begleiter,  der  Fremden  Omares  versah  ^,  Ausser 
diesen  waren  noch  drey  andere  Commissäre  ernannt, 
der  Yerpflegs-Commissär,  Hofkammer-RathCorelics  S 
der  Uebernahms-  und  Auswechslungs-Commiss'dr,  der 
Feldmarschall  de  Souches.  Die  Üebernahme   geschah 
in  der  Nähe  der  jungfräulichen  Gränzfestung  Komorn, 
bey  dem  durch  zweymahlige  Erneuerung  des  Sitvato- 
roker  Friedens   geschichtlich  geadelten  Dorfe  Siön, 
wo  in  der  Entfernung  von  fünfzig  Schritten  zwey  Pfäh- 
le aufgerichtet,  an  welchen  die  beydeu  Grossbothschaf- 
ter  zu  gleicher  Zeit  zu  Pferde  ankamen,  abstiegen,  und 
dann  von  den  Uebernahms-Commissären  gegen  einan- 
der ausgewechselt  wurden;  der  kaiserliche  in  der  Mitte 
des  Feldmarschalls  de  Souches  und  des  Rathes  Feich- 
ter, der  türkische  zwischen  demBeglerbeg  von  Stuhl- 
weissenburg  und  dem  Beg  von  Gran.  Als  sie  in  der  Mit- 
te der  beyden  Pfähle  zusammengekommen ,  nahm  der 
Feldmarschall  die  Hand  des  kaiserlichen ,  der  Begler- 
beg  die  Hand  des  türkischen  Bothschafters,  und  legten, 
wie  bey  einer  Vermählung  ^ ,  die  Hände  der  beyden 
Bothschafter  in  einander,  sich  gegenseitig  Glück  wfin- 

»)Ibi  igiturMelon  Darü  Inierpres  excipitur.  Gurtiat  L.  VI.  ^)  i  ttM^i* 

s)uy  ^yEfiuy  ^12{xd/3YK*  Arian.  I.  i6.  Aoabas.  L.  XVI.  Dm  griechisch«  Wort 

'OuapTls  kann  sowohl  das  arabische  Omar,  ds  Jfmmar  vorstellen;  dieses« 
welches  einen  Feingebildeten  bedeutet  y  kommt  in  der  Geschichte  als  der 
Herrscheraabrae  einer  besonderen  Dynastie  vor,  die  Beni  Aramar  bu  Tri- 
polis ▼.  734  d.  H.  bis  Soa.  Hadschi  Chalfa  S.  167.  Der  berühmteale  Trager 
des  Nahinens  Omar  ist  der  zweyte  Chalife,  von  welchem  der  Prophet  sagte : 
jantak  el  hakk  ala  tisanil  Omar ,  d.  i.  Es  spricht  die  Wahrheit  darch  den 
Mand  Omar's;  ein  goldener«  allen  Dolmetschen  als  Leit^lci-n  sa  empfehlen' 
der  Spruch.  ^)  Von  demselben  ist  die  an  den  Kaiser  gerichtete  Besohret- 
Imng  dieser  Bothschaft  auf  drr  kaiserl.  Bibliothek  uuter  dun  historische 
Handschriften.   ^)  Quasi  che /acessero  un  matrimonio.   Meuinski's  Bericht. 
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sehend  und  verpflichtend ,  vom  übernommenen  Both- 
schafter  treue  Rechenschaft  zu  geben.  Ueber  die  ge- 
schehene Answechslung  und  Uebernahme  wurden  zwey, 
von  den  beyderseitigen  Commissären  unterschriebene 
Answechslungs-  und  Uebernahms-Urkunden  ausgestellt 
und  ansgewechselt,  als  völkerrechtlicher  Empfangschein 
der  Bothschaft.  Der  feierliche  Einzug  nach  Wien  ge- 
schah von  der  Schwechat%  und  zum  Bewillkomm  kam 
ihm  der  Hofmarschall  und  der  zum  Bpwirthungs-Com- 
missär  in  Wien  ernannte  Oberstlieutenant ,  Herr  von 
Ugarte,  entgegen,  zwischen  welchen  Beyden  derBoth- 
schafter  einritt ,  voraus  die  Zünfte  der  Stadt ,  die  Nie« 
derlagsverwandten ,  die  bürgerliche  Reiterey,  dann  die 
Kaiserliche  und  das  Gefolge  des  Hofmarschalls,  das  Hand- 
pferd des  Sultans,  dann  die  Aga ,  die  zwey  Rossschwei- 
fe, und  unmittelbar  nach  denselben  die  zwölf  kaiserli-  8.  Jun.  i6Q5. 
chen  Trompeter;  der  Bothschafler  zwischen  dem  Hof- 
marschalle  und  Commisßäre  auf  einem,  ihm  vom  kaiserli- 
chen Marstalle  geschickten  prächtigen  Pferde;  der  Hof- 
dolmetsch, der  Sohn  des  Bothschafters,  zwischen  einem 
Imam  und  Kadi,  die  Pagen,  Hausofficiere,  der  Sie- 
gelbewahrer, Schatzmeister,  Yestiar,  der  Kiaja  (Haus- 
anwalt), Diwan^Efendi  (Bothschafts-Secretär) ;  vor  der 
rothen  Fahne  der  Bothschafter ,  die  türkische  Musik , 
die  mit  rothem  Tuche  bedeckten  Wagen  des  Bothschaf- 
ters, worin  die  Geschenke.  Den  Zug  beschloss  der  von 
Husaren ,  welche  den  Bothschafler  von  Raab  her  be- 
gleiteten.  Der  Zog  ging  durch  das  auf  beyden  Seiten 
der  Strasse  unter  Waffen  stehende  bürgerliche  Fuss- 
volk  beym  Kärnthnerthore  hinein,  bey  den  Augusti- 
nern vorbey  über  den  Kohlmarkt,  Graben ,  zum  rothen 
Thorme  hinaus,  in  die  Leopoldstadt,  wo  sieben  Häuser 
Rir  denselben  geräumt  waren  ^.  Zu  seinem  Unterhalte 
begehrte  er  täglich  zweyhundert  sechzig  Brote ,  fünf- 
zehn Hammel,  drey  Schafe,  drey  Metzen  Gerste,  acht- 

*)  Im  Berichte  der  türkischen  BothschotA  in  Batchid  I.  Bd.  heisct  Schwe- 
«ut  EsehtkUr  (Esel)  and  Haimbnrf;  jinhurk.  ^)  Der  Bothschafter  wohnlo 
j^p^  goldenen  I^amni ,  der  Kioja  ond  Botbschafls-Secretnr  (Ewlia)  bcym 
oliQen  Igel,  das  Gefolge  beym  ßoldonen  Strauss,  der  Aga  bcym  schwar- 
x«»  Adler,  die  Maulthierlreiber  beym  weissen  Rössel,  die  Ulnsik  im  Rotb- 
löarerischeA  Hause  und  in  einem  Hause  ^e^en  den  Pratcr.  Bleuen «ki  relat. 


170 

. t 

zig  Fuhren  Heu  und  Holz ,  und  hundert  fünfzig  Thaler, 
wie  dem  kaiserlichen  zu  Constantinopel  gereicht  utir- 
den.  Diese  Avnrden  ihm  nebst  Holz  und  Heu  verabfolgt, 
wogegen  er,  als  zu  wenig,  fOrmlich  protestirte.  Der 
Hofdolmetsch  unterhandelte  mit  dem  Bothschafter  das 
Ceremoniel  der  Audienz,  der  drey  mahligen  Verbeugung, 
heym  Eintritte  indenAudieuzsaal,  in  der  Mitte  und  vor 
dem  Throne,  des  Kleidkusses,  der  Niederlegung  des 
Beglaubigungsschreibens  auf  den,  dem  Kaiser  zunächst 
stehenden  Tisch,  und  der  Zahl  der  mit  zur  Audienz  zu 
lassenden  Individuen  des  Gefolges ,  die  der  Bothschaf- 
ter selbst  herabsetzte,  und  denselben  die  Ehre  des  kai- 
serlichen Kleidkusses  nicht  gönnte,  so  wie  er  auch  da- 
wider protestirte,  dass  ausser  dem  Hofdolmetsch  je- 
mand anderer  mit  ihm  im  Wagen  zur  Audienz  auffahre. 
Bey  dem  feyerlichen  Aufzuge  desselben  wurden  die  Ge- 
schenke Torausgetragen;  der  Bothschafts-Secretär,  das 
sultanische  Beglaubigungsschreiben  hoch*  erhoben  auf 
den  Händen  tragend,  ritt  unmittelbar  vor  dem  sechs- 
spännigen Hofwagen  henin  welchem  der  Bothschafter, 
18.  Jon.  i665.^j^j  jjj^  gegenüber  der  Hofdolmetsch.  Nach  der  drey- 

mahligen  Yerbengung  und  dem  Kleidkusse  bey  derAa- 
drenz  und  der  Niederlegung  des  Beglaubigungsschrei- 
bens auf  den  Tisch ,  hielt  der  Bothschafter  seine  Anre- 
de, welche  der  Hofdolmetsch  verdeutschte,  und  dann 
die  vom  Reichs -Yicekanzler  im  Nahmen  des  Kaisers 
gegebene  Antwort  auf  türkisch  wiederhoUlte.  Nun  wur- 
den die  Geschenke  durch  das  Gefolge  des  Bothschaf- 
ters  hereingetragen.  Als  die  persischen  Tapeten  kamen, 
sagte  der  Bothschafter  dem  Hofdolmetsch  ins  Ohr :  „Um 
„wie  viel  schöner  sind  diese ,  als  der  über  den  kaiserli- 
ao.  Jun.  1665-  ^chen  Tisch  ausgebreitete  Teppich !«  Zwey  Tage  nach 
der  kaiserlichen  Audienz  hatte  die  beym  Hofkriegsraths- 
Präsidenten,  Fürsten  Gonzaga,  Statt,  wozu  der  Both- 
schafter aber  den  Wagen  des  Fürsten  nicht  annahm, 
sondern  ritt;  demselben,  dem  Hofmarschall,  Reichs- 
Yicekanzler,  dem  Präsidenten  der  österreichischen  und 
ungarischen  Hofkammer,  den  Oberststallmeistem  der 
Fürsten  Porcia  und  Auersperg ,  den  Grafen  Montecuc- 
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coli, Seil warzeubergnndZrinyi,  dem  TJebernahms- ,  Be- 
wirthungs*  und  Verpflegs^Commissär  und  Hofdolmetsch 
überreichte  er  Geschenke  in  Pelzen ,  Kaftanen,  Teppi- 
chen, Musselin,  auch  dem  kaiserlichen  Beichtvater,  Je- 
suiten Pater  Müller,  einen  Kaftan,  Teppich  und  Tur- 
ban. Die  Damen  des  Hofes ,  die  ihn  besuchten,  beehrte 
er  mit  Rosenfläschchen  und  gestickten  Tüchern.  Das  Ge- 
beth  wurde  fünfmahl  des  Tages  feyerlich,  von  der  gan* 
zen  Bothschaft  zugleich,  verrichtet,  alle  Nachmittage 
bieltderBothschafter  Diwan,  und  die  Heermusik  spiel- 
te. Er  besuchte  St.  Stephan,  den  Calenberg,  das  Neu* 
gebäa,  Ebersdorf,  den  Garten  der  Favorite  und  Schön- 
brann,  wo  er  im  Nahmen  der  Kaiserinn  Mutter  bewir- 
thet  ward  ^ ;  auf  allen  diesen  Ausflügen  nur  von  dem 
Hofdolmetsch ,  manchmahl  auch  von  demBewirthungs- 
Comofiissär  und  demVerpflegs-Commissär  begleitet.  Die 
ganze  Zeit  seines  Aufenthaltes  war  nur  eine  Wiederhoh- 
lung  von  Aeusserungen  der  gierigsten  Habsucht  und  des 
schmutzigsten  Geizes.  Bey  der  Abschiedsaudienz  woU* 
te  er  das  Beglaubigungsschreiben  unmittelbar  aus  den 
Händen  des  Kaisers  empfangen,  er  erhielt  es  aus  denen 
des  Reichs-Yicekanzlers,  die  Geschenke  aus  denen  des 
Hofkriegsraths- Präsidenten  Gonzaga,  dem  er,  so  wie 
dem  Obersthofmeister,  dem  Herzoge  von  Sagan,  drey 
Gerdsse  Scherbet  zum  Urlaub  sandte.  Der  Bothschafter 
wurde  in  zwey  und  dreyssig  Schiffen  auf  der  Donau  zu- 
riickbefördert  4  und  bey  seiner  Rückkunft  übergab  er 
eine  Beschreibung  seiner  Bothschaftsreise,  welche  drey 
Seiten  der  Reichsgeschichte  füllt  ^ ,  und  unter  anderen 
die  seltsame  Angabe  enthält,  dass  Alt- Wien  (der  Ca- 
lenberg) im  Feldzuge  von  Ujv^r  von  den  Tataren  ver- 
heert worden  sey,  welche  zweymahlhnnderttausend  Ge- 
fangene mit  sich  geschleppt.  So  unwissend  war  der  Both- 

')  Der  Calenberg  beitst  in  der  Bescbreibutiii;  der  Botbscbafltsreise  AU" 
^(ni ,  zwey  Stunden  von  Wien ,  ein  wüstes  Schlosa.  ^)  Belatio  inagni  le- 
Mti  Ouoman.  Mohammedp.  in  der  St.  B.,  dann  Baschid  I.  Bl.  3o  und  32, 
ubenetzt  im  Archive  für  Geschichte.  Abdi  Bl.  54-  Subdet.  Dschewab.  B). 
312—221.  Auf  der  kaiserl.  llofbibl.  onter  den  Handschriften  bist.  prof. 
^'>  <985 :  Breve  raguvaglio  con  la  relazione  sopra  VOitomana  j^mbasciaia 
ccme  di  tutü  li  successi  di  tjutlla  dal  primo  giorno  che  giunse  ntUi  stau  e 
P^nncie  di  S.  M.  C.  cio^  di  So  Maggie  Fanno  i665  sino  U  ao  di  Mario< 
1666  da  Loreazo  de  Churelich  Aroaldo  di  S.  M, 
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schafter  über  die  vor  drey  Jahren  vorgefallenen  Bege- 
benheiten des  Ij^rieges  ^  dass  er  den  Feldzug  von  Ujvar 
mit  dem  hundert  vier  und  dreyssig  Jahre  früheren  Streif- 
zuge der  ersten  Belagerung  Wien*s  vermengt!  Diese  Be- 
schreibung ist  die  erste  der  den  osmanischen  Reichs- 
geschichten einverleibten  türkischen  Grossbothschaften 
nach  Wien  9  und  die  Grossbothscbaft  nach  demVas^a- 
rer  I^rieden  ist  die  Mustervorschrift  geblieben,  nach  de- 
ren Vorgänge  das  Ceremoniel  der  in  den  folgenden  fünf 
und  siebzig  Jahren  bis  heute  noch  Statt  geftindenen 
drey  Grossbothschaften  des  Carlowitzer,  Passarowitzer 
und  Belgrader  Friedens  geregelt  ward. 


Fünf  und    fünfzigstes    Buch. 

Diplomatische  Geschäfte  mit  Oesi erreich^  Genua,  Toskana, 
Frankreich^  Russland*  Pf^echsel  des  Tatarchans*  Feldzug  wi^ 
der  Kreta  beschlossen.  Des  Sultans  Pracht  und  Jagdliebe.  Der 
Jade  Moses  Sabathai  und  ein  Kurde  Mehdi  entlartft.  Unru- 
hen zu  Bassra  und  in  Aegypten,  Erd^  und  Sterli/alle.  fVir^ 
kung  con  ff^anis  Predigten.  Jagdunterhaltung  des  Sultans. 
Bauten  und  Vermahlung  seiher  Tante,  Russische,  tatarische, 
kosakische  ,  pohlische  ,  französische,  englische,  holländische, 
ragusäische  ,  moldauische,  itfalachische,  siebenbürgische  Ver- 
hältnisse. Der  Sultan  zieht  oon  Adrianopel  nach  Larissä,  ivo 
er  penezianische  und  russische  Gesandtschaft  empfängt,  und 
pon  wo  Suleiman  nach  Frankreich  gesendet  mrd,  Unruhen 
zu  Bnisa^  Boli,  Adrianopel.  Abfluss  und  Zufluss  des  Scha^ 
tzes.  Ofens  Brand.  Der  Sultan  sinnt  nichts  als  Jagd  und  Bru- 
dermord. Erster  Unterricht  des  Kronprinzen.  Mohammed  am 
Oljrmpos.  Köprili^s  Zug  nach  Kandia.  Umriss  KandlcLs;  des» 

sen  Belagerung  und  Eroberung. 


JNach  der  yollendting>kder  Grossbothschaft  des  GtdXen  DipiomaUtche 
Leslie  und  der  Rückkehr  Reninger*s  mit  demselben  *,  oelurreidkl 
war  der  Resident  Casanova  bemüht ,  die  darch  densel-  faM^Frlnk' 
ben  erhaltenen  Fermane  zu  Gunsten  der  Jesuiten  ^,  für       ''««A* 
welche  sich  die  Bothschaftthätiger  oder  glücklicher,  als 
(nr  die  Franciskaner  ^  verwendet  hatte,  in  Erfüllung  zu 
bringen.  Als  der  kaiserliche  Bothschafter  von  Constan- 
tinopel  zurück  zu  Ofen  ankam,  traf  mit  demselben  dort 
Kaiser  Ferdinand^s  gelehrter  Hofbibliothekar^  Lambec- 
eins,  zusammen,  dahin  abgesendet,  um  mit  Leslie's  und 
Reninger*8  Beistände  die  Erlaubniss  der  Besichtigung 

")  Reninger'f  Belation  über  seine  Geschäfts Aihrane  Tom  Jahre  i649  — 
1666 •  a4  enggesehriebene  Bogen,  in  der  St.  R.  ^)  i)  Ferman  sa  Gunsten 
des  Handels  Tom  39.  Dschemanul  -  ewwel  1076  (7.  Dec.  i66'>);  2)  so  Gun- 
sten der  Jesuiten»  erhalten  durch  den  Jesuiten  Dammayer,  vom  selben  Da- 
tarn,  und  fönf  andere  übei*  PrivatgeschäAe.  ^)  In  Betreff  der  Franciskaner 
batte  der  Kaiser  schon  sehn  Jahre  früher,  i.  J.  i656,  an  den  Wefir  geschrie- 
ben: hUeUigimut  patru  Franciscanot  ffUroio(ymae  extsieaUt  a  Graecü  etc. 


der  Bibliothek  Mathias  Corvinus  zn  erhalten,  deren 
schönster  Theii  bey  der  Eroberung  Ofen*s,  durch  Salei- 
man  zwar  vom  Glro^swefir  Ibrahim  mit  den  ehernen  Sta* 
tuendes  Schlosses  nach  Constantinopel  geschleppt  wor- 
den war,  wovon  aber  noch  ein  grosser  Theil  im  unter- 
irdischen Gemache  *  des  Schlosses  bewahrt,  moderte. 
Lambeccius  ritt  mit  dem  jungen  Grafen  Leslie  und  dem 
Dolmetsch  D*Asquier  hinauf,  und  erhielt  durch  des  Botii« 
März  1666.   schafters  Verwendung  ein  Paar  Handschriften  von  Reden 
von  Kirchenvätern  \  mehr  geeignet,  bibliothekarischen 
Durst  zu  erregen ,  als  zu  stillen.  Casanova  erwirkte  ei- 
nen Ferman  an  die  Fachen  von  Neuh'ausel  und  War- 
dein, die  freyen  Haiduken  von  Szobos  unangetastet  zn 
23.  Aag.  1666.  lassen.  Nichts  desto  weniger  ^  erneuerte  vier  Monatbe 
später  diese  Beschwerden  der  Hofdolmetsch  Mesgnien, 
welcher  mit  einer  Sendung  an  den  Statthalter  Ofens, 
der  noch  der  alte  Gurdschi  Mohammedpascha  ^,  und 
Geschenke  nnd  Beschwerdeschreiben  wider  die  Paschen 
von  Wardein  und  Neuhäusel  wegen  Beeinträchtigung 
der  freyen  Haiduken  brachte ,  Klagen,  welche  mit  an- 
deren wider  Zrinyi's  und  Nadäsdi's  Streifereyen  erwie- 
20.  Gel.  1666,  dert  wurden.  Zwey  Monathe  später  that  der  neue  Statt- 
halter Ofen^s,  Kasimpascha,  seine  Ernennung  durch  die 
Sendung  eines  Aga,  dessen  Gefolge  sechs  und  dreyssig 
Personen  stark ,  nach  Wien  kund ,  wo  derselbe  Beym 
^        Herzoge  von  Gonzaga  zu  feyerlicher  Audienz  einge- 
führt ward.  Kasim   erhielt  die  Hand  einer  Schwester 
des  Suhans ,  welche  dem  Günstlinge  Kuloghli  Mustafa 
bestimmt  war,  der  sich  aber  diese  Ehre  verbatb,  mit 
seiner  Freyheit  und  der  Gunst  des  Sultans  einzig  zu- 
frieden ^  Der  Marchese  Augustin  Duräzzo  ^,  welcher 

*)  Cryptam  illam  in  <jua  Bibliothecae  Corviniaaae  relitfuias  ajchanl  a^ 
sen>ari.  Dianum  itineris  budensii  1666  y  anler  den  Handschrifleu  der  k.  k- 
Hofbibl  IVro.  339,  u°d  in  Lombecci  Comment.  1.  11*.  cap.  IX.  ^)  G.  Leslie 
bat  berausbekommen  :  S.  G.  Nazianzeni  lennones  apologet.  in  ineinbr«Do4* 
S.  Augustini  tcroiones  de  Verbis.  Joannis  Quinque  ecclesiensis  poemati; 
von  anderen  aber  sagt  Lambeccius  in  seinem  deutseben  Berichte  an  den 
Kaiser:  leb  babe  diese  Bücher  von  neuem  begert  für  £.  M.,  aber  vergeb' 
lieb.  Er  besuchte  die  Wallfahrt  (Gülbaba)  in  den  Weinbergen,  die  Bäder, 
mit  Araudei  die  Reste  römischer  Herrlichkeit ,  in  Gran  mit  B.  di  Finn  dw 
Beste  der  Forgacaischen  Niederlage.  <^)  Casanova's  Bericht  in  der  St.  R> 
^)  Raschid  1.  Bl.  3o.  Abdi  Bl.  53.  •)  Casanova's  Bericht.  0  De  la  Croiz  >b 
seinem  ^Ut  gdneral  de  TEmp.  Ott.  I.  p.  296  verfälscht  Durazso  in  Doris: 
Le  principeU  point  de  t'instruciion  de  Doria  Ambauadeur.de  la  liepubliq^^ 
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im  Gefolge  des  kaiserlichen  Grossbothschafters  gehom* 
men^kam  im  folgenden  Jahre  znr  See  an  diePforte^  als 
Unterhändler  einer  Capitulation  für  die  Republik  Ge- 
nua, erhielt  dieselbe  und  eine  feyerliche  Antritts- ,  aber 
keine  Abschiedsaudienz ,  fünf  und  dreyssig  Kaftane  ', 
nnd  sechzig  Thaler  Verköstigung.  Als  Belohnung  dafür, 
dass  Panajotti  die  genuesische  Unterhandlung  und  die 
Einführung  des  Bothschafters  eingeleitet  und  geführt, 
•wurde  er  zum  Edlen  Genua's  ernannt  ^,  Gleichzeitig  er- 
hielt er  einen  Ferman  zu  Gunsten  des  Handels  der  Unter- 
thanen  des  Grossherzoges  von  Toskana  ^  Kurz  vor  der 
Abreise  des  kaiserlichen  Bothschafters^  ivar  der  franzö- 
sische, Mr.  de  la  Haye  Vantelet,  derselbe,  welcher  von 
Mohammed  Köprili  schon  geprügelt  worden ,  auf  dem 
Kriegsschiffe  Cesar  zu  Constantinopel  angekommen.  Er 
forderte  gleichen  Empfang  mit  dem  englischen  und  kai- 
serlichen Bothschafter,  während  ihm  derGrosswefir  nur 
ein  Geleit  von  zehnTschauschen  antrug.  Am  folgenden  ?•  Dec*  i665. 
Tage  ®  bezog  er  ohne  Ceremonien  den  französischen 
Pailast.  Der  Grosswefir ,  der  Krone  Frankreich  noch 
wegen  der  nach  Ungarn  gesendeten  Hülfe  grollend,  em« 
ptngihn  stolz,  ohne  aufzustehen,  nnd  mit  Vorwürfen 
über  das  Einverständniss  Frankreich*s  mit  den  Feinden 
der  Pforte.  La  Haye  zog  sich  zurück,  und  Hess  dem 
Grosswefir  sagen ,  dass,  wenn  er  ihm  ein  anderes  Mahl 
.  nicht  aufstünde,  er  die  Capitulationen  zurückgeben,  und 

?!L^/?*f  a  S.  lOehemet  IV,  en  i668  n'Stoit  ce  pas  de  procurer  ä  Philippe  IV, 

'      ef 

667   in  der  St.  R. ,  und  Rycaut 


"•  wjiei  a  j.  oiehemet  IK,  en  lOOö  n'etoit  ce 
tmitiäde  cet  Empereur ,  qui  lui/ut  refmie) 
„    ')  Casanova'«  BericUt    vom  5.  Jänner   t6( 


I    •««  ur„o(,eii.    valiero  Ij.    YH.  p    _ 

I    ^er  Panajoui'a  Heirath  erscheint  diese  Cavalcoressi  als  Cantacuzenin.  <')  U 

^»i^ndamenlo  per  ii  truffico  delU  Sudditi  del  Granduca  non  e  Jatio  an" 

\    ^^^ »  perche  siamo  statt  in  viaggio  —   hora  procUro  di  averio.  Panojotti's 

^^^  an  Casanova ,   la.  Jänner  iC6j.  <1)  Das  Datum   in   Fiassan   (AuRgabe 

Vr  ^''*.P'  ^^  ^*'  October  1664  ist  ganz  und  gar  falsch  ;  denn  seine  Botb- 

^cpailsberichte  sowohl  ,^  als    die  Bothschafttbescbreibung  Leslie's  berichten 


Audienz  am  27.  Redscbeb  1076  (3.  Febr.  1666),  dcssgleicben  Valiero  L.  VII. 
M25.  *)F]assan  III.  p.  3o6  sagt:  le  7.  Decembre.  Die  relation  de  Tambas- 
"^tle  da  C.  Leslie  II.  Tbl.  Briot's  p.  i83:  6.  Dec.^  und  die  Relation  Casa- 
■•▼•«  in  der  St.  R.  ear  den  8.  Dec.  ßey  solcher  Verschiedenheit  scheint 
^•n  sichersten,  das  in  der  Mitte  liegende  franz.  Datum  alt  das  wahrste 
^««nehmen. 
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;.  Juno.  1666.  nach  Frankreich  zurückkehren  i^irürde.  In  einer  zwey- 
ten  Audienz  ^  eben  so  schlecht  und  ohne  Gmss  empfan- 
gen, warf  ihm  La  Haye  die  Capitulationen  vor  dieFüs- 
se.  Der  Grosswedr  schalt  ihn  «inen  Juden,  der  Oberst- 
Kämmerer  riss  ihn  vom  Stuhle,  und  schlug  mit  demsel- 
ben auf  ihn  zu;  als  er  den  Degen  ziehen  wollte,  gab 
ihm  ein  Tschausch  eine  Ohrfeige  K  Dvey  Tage  lang 
blieb  er  beym  Grosswedr  eingesperrt;  der  Grosswefir 
berieth  sich  mit  dem  Mufti,  mitWani  Efendi  und  dein# 
Kapudanpascha ;  mau  kam  überein,  dass  Mr.  de  la  Haye 
eine  neue  Audienz  haben ,  und  diese  als  die  erste  ange- 
sehen werden  sollte.  Der  Grosswedr  kam  ihm  mit  freund- 
•  lichem  Griisse  entgegen,  und  sagte  ihm  mit  spöttischem 

Lächeln:  „Das,  was  vorbey,  sey  vorbey,  künftig  wür- 
„den  sie  gufe  Freunde  seyn^  ^  Die  Schläge  mit  dem  Ses- 
sel und  die  Ohrfeige  waren  vorbey,  und  sind  vielleicht 
nicht  e'inmahl  von  dem  Empfänger  an  seinen  Hof  ein- 
berichtet, oder  vom  Geschichtschreiber  französischer 
Diplomatie  mit  Fleiss  verschwiegen  worden. 
/Russische  Ge-         Der  Czar  von  Russland  hatte  sich  an  den  griecbi- 
Wechsei  det^^^^^  Patriarchen '  Diouysius  von   Constantinopel  mit 
\Tatßrchans,  j^,jj  Ersucheu  gewendet ,  sich  nach  Moskau  zu  verfu- 
gen, um  dort  über  das  zur  Absetzung  seines  widerspän- 
stigen  Patriarchen  versammelte  Concilium  den  Vorsitz 
zu  führen.  Dem  Patriarchen  von  Constantinopel  war 
noch  das  Schicksal  seines  Yorfahrs ,  Parthenius ,  wel-  , 
chen  Mohammed  wegen  angeblicher  Verbindungen  mit 
Russland  hatte  auf  henken  lassen,  in  zu  frischem  Anden- 
ken, als  dass  er  selbst  die  Reise  gewagt ;  er  schickte  an 
seinerstatt  den  Patriarchen  von  Antiochien  undAIexan- 
drien,  und  den  Erzbischof  vom  Berge  Sinai  heimlich 
nach  Russland,  wo  sie  sehr  wohl  empfangen  wurdeu. 
Der  Grosswedr  hievon  unterrichtet,  Hess  den  Patriar- 
chen  rufen ,  und  zwang  ihn ,  die  zwey  Patriarchen  und 

")  Gasanova's  Bericht  gibt  den  8.  Jinner  an.  Flassan  berichtet  hier 
ahermahl  ganz  und  gar  um-ichtig;  die  Audienz  vom  7.  oder  8.  Janner  vir 
die  der  Unbilden |  die,  weiche  hernach  als  die  erste  gelten  coUle,  batle 
erst  sehn  Tage  später  Statt,  die  anangenchmen  Details  der  Schläge  ver- 
schweigt er  gans  and  gar,  so  auch  Chardin  I.  p.  35.  '')  Gasanova's  Bericht 
in  der  St  R.  «)  Fiatsan  111.  p.  3o8. 


dea  Erzbischof  abznsetzen ,  so  dass«  während  sie  zu 
Hoskaa  über  die  Absetzung  des  dortigen  Patriarchen 
berathschlagten,  sie  ihre  eigenen  Pfründen  verloren  *. 
Diess  bewog  den  Czar,  einen  Gesandten  nach  Constan* 
tinopel  zu  schicken,  welchem,  mit  einem  Gefolge  von 
zwölf  Personen  zn  Adrianopel  angelangt,  zwe^  Tage 
hernach  beym  Kaim.akam,  und  drey  Tage  darauf  beym  8.ÄeÄ.-iicA. 
Saltan,  aber  nicht  im  Pallaste,  sondern  unter  einem  8.  Oct.  1666. 
Zehe  Audienz  gewährt  ward  K  Es  war  ein  neues,  und  vor- 
hin nie  vorgekommenes  Ceremoniel  einer  Jagdaudienz. 
Zam  Behufe  derselben  war  vor  dem  Jagdthore,  am  Ufer 
derXundscba,  ein  grosses  Zelt,  und  unter  demselben 
ein  Thron  aufgerichtet  worden«  Zu  beyden  Seiten  des 
Thrones  standen  die  beyden  Mustafa,  d.  i.  der  zweyte 
Welir- Günstling  und  der  Kaimakam  Kara  Mustafa,  die 
Pagen  der  innersten  Kammer  und  die  Lakayen  ^,  die 
Falkoniere  und  die  Vertrauten ,  die  Stummen  und  die 
Zwerge.  Der  Gesandte  hielt  seine  Anrede  in  vaterlän- 
discher Sprache ;  der  Sultan  wandte^sich  zum  Kaima- 
kam und  sagte:  „Hat  er  noch  etwas  anzubringen,  so 
^bringe  er  es  in  meiner  Gegenwart  vor.^  Der  Kaima- 
kam sagte ,  das  Uebrige  sey  in  dem  Schreiben  enthal- 
ten. So  war  die  Audienz  zu  Ende  ^.  Das  Anbringen  des 
Gesandten  bestand  in  der  Fürbitte  Tür  die  Patriarchen 
und  den  Erzbischof,  um  Wiedereinsetzung  in  ihre  vo- 
rigen Stellen,  welche  gewährt  ward  t.  Die  Patriarchen 
blieben  Ein  Jahr  lang  zu  Moskau,  welches  sie  nützlich 
zur  Wiederherstellung  verfallener  Kirchenzncht  und 
lar  Einführung  des  Ceremoniels  der  constantinopoli- 
tanischen  Kirche  in  Russland  benützten.  Sie  verwand- 
ten sich  für  die  nach  den  schwarzen  Wäldern  Verwie- 
senen *,  und  erhielten  vom  Czar  die  Herabsetzung  der 
Hantbgebühren  zu  Gunsten  der  in  Russland  handeln- 
<ien  Griechen.  Sie  kehrten  mit  reichen  Almosen  und 
ansehnlichen  Geschenken  beladen  nach  Constantinopel 

'}  L'ctat  präsent  des  nations  et  egiijtes  grecqae,  armenienne  et  maro- 
wle  en  Turquie  par  Mr.  de  la  Croix.  Paria  1716  chap.  38-  de  la  quere l!e 
«  G.  Dttc  de  Moacovie  avec  «on  Patriarche.  *»)  Casanova'«  Bericht  vom 
10-  Oct.  1666  aua  Adrianopel.  «)  Schatir.  Abdipaacha  Bl.  58.  ^)  Eben  da. 
*)  Ar  iniercedireni  pour  les  rtleguäs  aux  JorSU  noirei,    Lm  Croix  p.  laa. 
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zurück  *.  Der  russiicbe  Gesandte  beschwerte  sich  auch, 
dass  der  neue  Tatarchan  von  einigen,  dem  Czar  unter- 
"worfenen  Stämmen  Tribut  begehre  ^«  Der  neue  Tatar- 
chan war  ein  Sohn  Tschobangirai*s,  vom  Grosswedr  an 
die  Stelle  des  vorigen  gesetzt,  weil  er  demselben  zwey 
Dinge  nicht  verzieh ;  erstens ,  dass  er  in  den  ungari- 
schen Krieg  nicht  selbst  gekommen,  sondern  bloss  sei- 
nen Sohn  geseiidet ;  zweytens,  dass  er  die  noghaischen 
Tataren )  welchen  die  Pforte  in  Bessarabien  ^  Ansied- 
lung  gestattet ,  mit  den  krimischen  Tataren  überfallen 
und  beunruhigt  ^.  Mohammedgirai  wurde  abgesetzt,  und 
Tschobangirai  aus  der  Verbannung  von  Rhodos  auf  den 
Stuhl  der  Cha&schaft  gesetzt.  Sein  Kalgha ,  Islamgirai» 
wurde  zu  Lande,  und  Serchosch  Ibrahimpascha  mit 
zwey  Galeeren  voraus  nach  KaiTa  gesendet,  dann  folg- 
7.  April  1666.  te  der  neue  Chan  in  eilf  Galeeren,  vom  Kämmerer  Ögüf 
Mustafa  begleitet.  Die  Güter  am  Dniester,  welche  bis- 
her Krongüter  des  Chans,  wurden  jetzt  wieder  demFis- 
cus  zugeschlagen ,  und  als  eine  Woiwodenschaft  den 
noghaischen  Tataren  vergeben.  Diese  Ansiedlung  der 
noghaischen  Tataren  in  Bessarabien  dauerte  nur  drey 
Jahre,  denn  im  vierten  wurden  sie,  ob  vielPältiger  Be- 
schwei'den  der  Woiwoden  der  Moldau  und  Walachey 
,  über  ihre  beständigen  Streifereyen  und  Einfälle  ,  durch 

den  hiezu  als  Commissär  bestellten  Kämmerer  Ssari- 
beg  Mohammedaga  wieder  nach  den  Steppen  ihres  Va- 
terlandes zurückgeführt  ^  Das  Jahr  nach  seinem  Re- 
gierungsantritte sandte  Aadilgirai  eine  feyerliche  Botb- 
schaft nach  Wien,  wohin  sein  Vorfahr  in  den  drey  Jäh- 
ren, unmittelbar  vor  Ausbruch  des  Krieges,  dreyBoth- 
schaften  gesendet,  um  dem  Kaiser  zur  Kaiserkrönung 
Glück  zu  wünschen  ^;  die  beyden  folgenden  mit  Kla- 
gen wider  Siebenbürgen ,  und  nm'  den  Einstreuungen 

•)  La  Croix  p.  112.  *>)  Caaanota's  ßeiicht  ▼om  10.  Oct.  1666.  «)  Bar 
dschak.  Des  Subdet.  Bl.  1^0  erklärt  die  fJraacbe  dieser  Benennung,  welche 
■'  eigentlich  der  Winkel  ^eisst^  \veii  das  Land  von  der  Donau,  dem  Dnietter 
und  dem  sch^^arzen  Meere  einseschlosien.  ^)  Subdet.  Bl.  170.  Sebi  ceiar 
Bl.  118.  Abdi  Bl.  5a.  Bascbid  L  Bl.  3o.  «)  Snbdet  Bl.  170.  0  Der  Gesandte 
Meidan  Ghaß,  die  XIII.  tatarische  Gesandtschaft  an  den  kai$erl.  Hol;  das 
Antwortschreiben  des  Kaisers  vom  18.  May  1666  aus  Laxenburgy  deaiglei- 
chon  an  den  Kalgha  Ghaiigirai  and  Nurtddin  Muradgirai. 
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Kemeny*8  entgegen  zu  arbeiten ,  „indem  dieser  Rebelle 
„das  gute  Einvernehmen  nicht  stören  dürfe^^  ^.  Jetzt  gab 
Aadilgirai  durch  feyerlioke  Bothschaft  seine  Thronbe- 
steigung kund  ^.  Es  war  der  erste  tatarische  Gesandte , 
der  ausser  dem  Schreiben  des  Kalgha,  Nnreddin,  der 
Walide  und  des  Wefirs  an  den  Kaiser ,  auch  eines  der 
Walide  an  die  Kaiserinn  brachte  ^  welches  er  in  feyer- 
licher  Audienz  übergab  ^  Das  Bekehren  des  tatarischen 
Gesandt^,  dass  der  Kaiser  einen  entgegensenden  mö- 
ge, vurde  mit  Stillschweigen  übergangen. 

Venedig ,  welches  während  des  ungarischen  Krie-  Feldzug  wt- 
ges  freyer  geathmet,  fühlte  nun  neuerdings  die  Gefahr  f/^^]^^"jiJ^ 
der  nach  geschlossenem  Frieden  mit  dem  Kaiser  dop-  Jf?'"™**' -/"T* 
pell  drohenden  Kriegesnoth ,  doch  verzweifelte  dassel-  nach  j^dna^ 
be  an  der  Erhaltung  des  Friedens  nicht,  und  versah  den  DeTsuiians 
noch  immer  zu  Constantinopel  befindlichen  Unterband-  'jag'iuiebtf 
1er  Ballarino  mit  neuen  Schreiben  des  Dogen  Contare- 
oianden  Sultan  und  Grosswefir^.  Der  Grosswefir  setz- 
te das  Bedingniss  des  Friedens,  die  Erlegung  von  hun- 
derttausend Ducaten  einmahl  für  allemahl,  duröh  den 
zur  Bestätigung  des  Friedens  zu  sendenden  Bothschaf- 
ter,die  von  zwölftausend  Ducaten  jährlichen  Tributes  ' 
für  Kandia,  die  Uebergabe  von  Suda,  wogegen  die  Pfor- ' 
te  die  zwey  neuen,  der  Festung  Kandia  gegenüber  auf- 
geführten Schlösser  zerstören,  die  in  den  sieben  Thür- 
men  verhafteten  Gefangenen  losgeben  wolle  ^.Die  Repu- 
blik fand  sich  zu  allem  Uebrigen  bereit,  nur  nicht  zur  Ab- 
tretung Sudans,  wiewohl  dasselbe  nur  drey  M iglien  von 
Canea,  und   da  Ballarino  hierauf  beharrte,  wurde  in 

*)  Durch  den  Gesandten  Caiitemir  Mirra ,  der  mit  i6  Personen  und 
35  Pferden  kam,  ncit  Schreiben  dec  Ghana,  der  VValide,  des  KaJgba  Nur-* 
«atlin,  des  -Werira  Seferaga.  Die  XiV.  Gesandtschaft  i66u  durch  den  Ge-  " 
»ndten  Arslan  Miifa  mit  17  Personen,  die  mitgebrachten  Schreiben  beant* 
«artet  ans  Pressburg  vom  f5.  Juniua  166t  ;  die  XV.  tatarische  Botbschaft 
ao  den  kaiserl.  Hof.  ^)  Abmedaga ,  die  XVf.  tatarische  Bothschaft  an  dea 
uiserL  Uof.  «>  Traducion  de  carta  de  la  Falide  o  madre  det  Chan  di  Ta^ 
t4ria  pore  la  Magd,  de  la  Eniperalris,  presentaäa  ä  los  la.  j^josto  1667.  // 
'^e  escrilo  dise  asti  :  Llequ*  con  U  ayuda  de  dios  felismente  d  la  presen- 
Aa  de  la  Emperatris  consarte  del  muy  podroto  Cesar  nuesiro  caro  amyo, 
"^  Islam^iral  heisflt  hier  ff usamgirai Sultan /ralel  cueino  det  Re,  der  ISur^ 
^^a  Tahlffirai /ratel  eugino  del  ffe..  In  der  St.  R.  An  Mohammedgirai 
Chan  beGodct  sich  ein  Schreiben  des  Sultans  vom  Jahre  1078  (i66a)  im  In- 
•cha  des  Reis  £feudi  Mohammed  Nro.  7S  ^)  Die  beyden  Schreiben  vom 
^  Redacbeb  1076  (3.  Febr.  1666)  im  Dsclievr.  S.  ao3  u.  204.  «)  Raschid  I. 
''>•  39  «•  3o.  D««h«w.  S.  ao9.  GaMnoya'a  Bericht  und  Y«liero  L.  YIL  p.  6ai. 
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allgemeiner  Rathsversaminlnng  zu  Constantinopel  die 
'  lebhafteste  Fortsetzung  des  kretischen  Krieges  beschlos- 

sen. Die  Flotte,  -vollkommen  gerüstet,  wurde  dem  Be- 
fehle Kaplanpascha*8  untergeben  ^,  die  kaiserlichen  Ross- 

7.  Sthtwwai  schweife  wurden  vor  dem  Thore  des  Serai  ausf^esteckt. 
1077»  •-' 

a.  April  1667.  Qer  Sultau  lagerte  zu  Daudpascha ,  und  zog  in  zwej 
und  zwanzig  Tagen  jagend  mit  einem  Umwege  über 
aS'  mI*'  I^' Kirkkilise  nach  Adri«inopel  ^  Zu  Chassköi  zogen  Tor 
ihm  die  Beglerbege  von  Adana  und  Karaman,  und  der 
Beg  von  Tarsus,  mit  ihren  Truppen  auf,  und  wurden 
nach  Herkommen  mit  Kaftanen  bekleidet  ^.  Zu  Adria- 
nopel traf  von  Wieti  der  zurückkehrende  Grossbotb- 
schafter  Mohammedpascha  ein,  und  aus  Persien  der 
Tschausch  Abdunnebi,  welcher  eines  Geschäftes  wil- 
len vom  Grosswefir  an  den  persischen  ersten  Minister, 
den  Itimadeddewlet ,  gesendet  worden,  und  die  Kunde 
brachte,  dass  der  Schah  von  Schwachen  Geisteskräften 
in  bedrängter  Lage  ^.  Dem  Defterdar  des  Grosswefirs 
wurden  aus  dem  inneren  Schatze  funfzehntausend  Beu- 
tel, welche  derselbe  zur  Beendigung  des  kretischen 
Krieges  zu  leihen  genommen,  ausgezahlt,  nach  dem 
Beyspiele,  welches  der  erste  S.Murad  III.  gegeben,  als 
er  dem  Grosswefir  Sinan  aus  seinem  Privatschatze  eine 
Million  Aspern  zum  ungarischen  Feldzuge  gelieben  ^ 
Die  heilige  Fahne  wurde  vom  Sultan  dem  Grosswefir 
unter  den  gewöhnlichen  Ceremonien  eingehändiget,  und 
schon  fünf  Tage  darnach  brach  der  Grosswefir  mit  dem 
gesammten  Heere  nach  Kandia  auf,  zu  Timurtascb,  in 
der  Kähe  AdrianopeFs,  lagernd  ^.  Die  ersten  vier  Tage 
nach  dem  Aufbruche  des  Grosswefirs  Hess  sich  der  Sul- 
tan von  dem  mit  der  Geschichtschreibung  beauftragten 
Pagen  Abdi  die  grossen  Siege^  seiner  Ahnen,  die  Er- 
oberung Constantinopers    durch  Mohammed  IL,  die 

■)  Raschid  I.  Bl.  3o.  ^)  Die  Stationen  in  Raschid/!.  Bl.  So,  genauer  in 
Abdi  Bl.  53,  pihmÜch :  Jarik  Burghaf,  Tschataldscl^e ,  Fetar,  Köstmer, 
O^hraschköi  (wo  die  Sthlacht  zwischen  S.  Bajefid  li.  und  seineoi  Sohne 
Seiitn),  bey  Tsc^iorlo  Sarai,  Wife,  Snleiman  Haufi,  Bine,  Kirkkilise,  Chais- 
köi.  Hafsa,  Tscbölmekköi ,  Adrianopel.  Die  Daten  in  Raschid  und  Sabdet. , 
und  die  in  Yaliero  L.  VII.  p.  ia^  varii  da  qui  aUi  a3  Maggie  il  S'uit.  da 
Coslantinopoli,  falsch.  «)  Raschid.  Abdi.  ^)  Abdi  Bl.  SA  *)  Abdi  B.  SA.  Ra- 
schid I.  Bl.  3a.  S.  IV.B.  dieser  Gesch.  S.  saS.  0  Abdi  Bl.  56.  Raschid  I.  m.33. 
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Schlacht  Ton  Tschaldiran  unter  Selim  I. ,  die  Erobe- 
rang  von  Rhodos  und  Belgrad  unter  Suleiman,  Yorl%* 
sen*,  als  Vorgeschmack  der  Eroberung  von  Kandia, 
zwar  nicht,  wie  seine  genannten  Ahnen,  persönlich  ins 
Feld  ziehend ,  sondern  sich  durch  solche  Gescbichts- 
lesnng  bloss  aufregend  zu  neuen  Thaten  der  Jagd,  in 
welchen  er  grösserer  Held  als  im  Felde,  und  selbst  im 
Harem  ^,  in  welchem  er  derGünstlinginn,  derGriechinn 
ausRetimo,  sclavisch  untergeben.  Hieraus  zog  das  Vor- 
urtheil  des  Volkes  günstige  Vorbedeutung  für  Kandia*s 
Eroberung,  weil  es  unmöglich,  dass  eine  Griechinn  aus 
K.sndia,  welche  das.  Bett  des  Sultans  theile,  nicht  ans- 
scbliessliche  Herrinn  in  ihrem  Vaterlande  sey  ^.  Durch 
die  Griechinn  war  aller  Besorgniss  des  Grosswellrs  "vor 
Gaastiingliebschaft  vorgebeugt  ^,  aber  kaum  hatte  sie 
ihm  einen  Sohn  geschenkt,  als  er  mit  dem  Gedanken,  sei- 
ne Brüder  Snleiman  und  Ahmed  aus  dem  Wege  zu  räu- 
men, umging,  und  den  kanunm'ässigen  Brudermord  voll- 
zogen hätte,  wenn  ihn  nicht  der  Mufti  abgehalten  hätte 
durch  die  Vorstellung,  dass,  weil  die  Thronfolge  durch 
Einen  Sohn- Thron  erben  in  der  Wiege  noch  nicht  hin- 
länglich befestiget,  die  Hinwegränmung  der  anderen 
noch  nicht  an  der  Zeit  ^  Die  Sultaninn  Chasseki,  Mut- 
ter des  nun  zweyjährigen  Kronprinzen ,  erhielt  Kron- 
gater ,  im  Betrage  von  zehn  Millionen  Aspern,  und  als 
drey  Jahre  hernach  die  Sultaninn  Fatima,  die  Tochter 
Ahmed^s  I.,  starb,  wurden  auch  die  Krongüter  dieser 
zu  den  ihrigen  geschlagen  ^.  Diese  Freygebigkeit  war 
nicht  nur  mit  der  Liebe  für  die  Griechinn,  sondern  auch 
mit  der  Prachtliebe  Mohammed*s  im  Einklänge.  Er  führ*^ 
tennn  zur  Begleitung  des  kaiserlichen  Steigbügels  sechs 
nnd  dreyssig  neue  Hofdiener  ein ,  nähmlich  zwölf  Lau- 

*)  Abdi  Bl.  56.  ^)  La  Regina  madre  osservaua  tavenione  cht  ä  fiflio^ 
/o  Uneva  aUe  Jemine  non  inclinando  punto  alle  delUie  äei  Sera0Uv  Valiero 
V^IL  p.  596,  und  gana  übereinstimmend  damit  TullioMiglio  in  den  per- 
ticoUrita  delL'lmper.  Ottom«:  Usuo  humore  ha  piu  del  tnalinconico,  che  non 
«^cura  troppo  deUe  donne,k.  Hofliibl.  Nro.  544  P*  7-  ^  Veiiero  p.  597. 
Qiületifcre  Atbfenea  encienne  et  nouvelie  p.  385.  ^)  Pocht  annifa  mostrava 
di  9oUr  machiarsi  von  Vinfame  t^isio  che  tra  TUrchi  ormai  e  reso  piu  fami" 
giiare  che  tuso  deUe  donne  ,  ma  U  de/onto  f^esiro  accortotene  tirö  con  de- 
«tfei M  fuori  del  SeragÜo  U  ragaizo,  che  gia  era  vecchio  di  18  anm.  Tolli« 
Migfio  Bl.  7.  •)  Vnliei-o  L  VII.  p.  597.  0  Subdet  BL  171. 
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fer  (Schatir) ,  deren  prächtiger  Aufzug  den  aller  ande- 
i^n  HoFdiener  übertraf,  mit  goldenen  Gürteln,  juweleii- 
besetzten  Säbeln  und  Federbüschen;  zwölf  Leiblakayen 
(Tschokadar)  und  zwölf  ausgewählte  Männer  der  Ar- 
cierengarde  (Ssolak)  gingen  von  nun  bey  öffentlichen 
Aufzügen  unmittelbar  an  dem  Steigbügel  des  Sultans 
einher  *.  Dem  Günstlinge  Mustafa  Kuloghli  wurde  die 
Stelle  des  zweyten  Wefirs,  mit  den  Einkünften  dreyer 
Sandschake  in  Asien  (Aidin ,  Ssaruchan  und  Karahis- 
'8ar)als  Gerstengeld  (Arpalik),  undüberdiess  zehnMil* 
Honen  Aspern  an  Krongütern  verliehen  ^.  Des  Sultans 
einzige  Beschäftigung  blieb  das  Dschiridwerfen  und  die 
Jagd  ^. 
Der  Jude  Mo^  Ehe  der  SuItan  Constantinopol  verlassen,  war  die 
«nd  tfm^'lur' Moschee  des  kaiserlichen  Pallastes  zu  Daudserai,  mit 
^"^Umft  ^"'"^inQmThurme  (Minare)  und  einer  Bednerkauzel  furdie 
Thronrede  am  Frey  tage  (Minbqr)  verherrlicht,  und  bey 
dieser  Gelegenheit  waren  ansehnliche  Geschenke  unter 
die  Diener  der  Moschee,  besonders  aber  an  den  ersten 
Hofcaplan,  Ibrahim,  und  den  ersten  Hofprediger,  den 
Scheich  Wani,  vertheilet  worden  ^.  Schon  bey  einervor- 
hergeheuden  Gelegenheit  hatte  derselbe  einmahl  vom 
Sultan  ein  Geschenk  von  hundert  Schafen  erhalten  % 
denn  er  genoss  des  höchsten  Vertrauens ,  sowohl  des 
Sultans ,  als  des  Grosswefirs ,  und  der  Sultan  war  ein 
strenggläubiger  Moslim.  Wo  er  nur  hinzog ,  selbst  auf 
die  Jagd,  wurde  der  Koran  auf  einem  Kamehle  vor  ihm 
hergetragen  ^,  und^m  Serai  hielt  er  streng  auf  die  Voll* 
29.  Silh.  1076.  Ziehung  der  ordentlichen  und  ausser odentlichen  Gebe- 

2.   Jttl.    1666.    iTfci  *  --r-iii  .-..  -o 

the.  Bey  dem  Auszuge  ins  Feld  ergmg  em  eigener  xer- 
inan  durch  das  ganze  Beich,  welcher  das  öffentliche 
Kriegsgebeth  anbefahl  s,  Bey  einer  vorgefallenen  Mon- 
desfinsterniss  mussten  alle  Pagen  das  bey^Mondesfin- 
sternissen  vorgeschriebene  Gebeth,  so  lange  dieselbe 

•)  Abdi  Bl.  57.  Snbdet.  Bl.  174.  ^)  Sabdet.  Bl.  170.  «)  Li  sitot  esereiüi 
sono  ü  giuoco  di  ßerit ,  e  della  caccia  in  particolare  e  tanto  amalore ,  cAe 
spesso  ne  consuma  tutlo  il  giorno  in  essa.  Parle  atia  caccia  eon  soio  turbci' 
te,  resta  moUissime  ore  etpotto^  uUe  ingiurie  delCalore  e  del  tole,  Tullio  Mi- 
glio  particolarita  del  Imp.  Ott.  p.  7.  ^)  Raschid  1.  Bl.  29.  «)  Abdi  im  Scbev- 
ival  1075.  Bl.  46.  0  Tullio  Miglio  BL  7.  B)  Der  Fertnan  im  loscha  des  Bei« 
Efendi  Mohammed  Nro.  80 ,  erwähnt  in  Bat chid  I.  Bl.  35. 
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daaerte,  auswendig  hersagen  ^  Diese  Mondesfinsterniss 
war  für  den  Volksaberglauben  nnd  für  das  denselben 
nährende  Interesse  der  Orthodoxen  kein  unebenes  Sym- 
bol der  durch  die  fast  gleichzeitige  Erscheinung  eines 
Dedschal  und  Mehdi  drohenden  Verfinsterung  wahrer 
Lehre,  welche  sich  aber  zum  Triumphe  derselben  in 
nenes  Licht  auflöste.  Dedschal  ^  ist  den  Moslimen,  was 
den  Christen  der  Antichrist ,  und   Mehdi  ^    der  ver- 
schwundene Imam,    welcher   wie  jener  nur  zu  Ende 
der  Welt,  unmittelbar  vor  dem  jüngsten  Gerichte  als 
Vorläufer  desselben  erscheinen  wird.  Der  Dedschal  war 
kein  anderer ,  als  der  Jude  Sabathai  Sevi,  geboren  aus 
Smyrna,  der,  nachdem  er  drey  Weiber  genommen,  zu 
Jerusalem  als  Neuerer  auftrat ,  das  Tempelfest  im  Te- 
rnnf  abgestellt  wissen  wollte,  und  zuletzt  sich  für  den 
Messias  ausgab.  Als  solcher  hatte  er  Kreisschreiben  an 
alle  Jaden  des  osmanischen  Reiches ,  vorzüglich  aber 
am  die  von  Smyma  und  Thessalonica  erlassen ,  und  die 
Synagogen  von  Smyrna  und  Thessalonica  waren  durch 
,    die  Briefe  Sabathai*s  in  nicht  minderer  Bewegung,  als 
vor  sechzehnhundert  Jahren  durch  die  Briefe  PauFsan 
die  Smyrner  und  Thessalonicenser.  Er  nannte  sich  Sa- 
bathai Sevi ,  den  einzigen  und  erstgebornen  Sohn  Got- 
tes, den  Messias  und  Heiland  Israelis.  Tausende  vonJu* 
den  flockten  zum  neuen  Messias  nicht  nur  zu  Smyrna ,    ' 
Selanih  und  Constantinopel ,  sondern  auch  von  Deutsch- 
land, Livonio,  Venedig,  Amsterdam,  und  die  Rabbiner 
stritten  für  und  wider  ihn.  Als  ihn  der  Grosswefir  Ah- 
med Köprili  7U  Constantinopel  einsperren  Hess,' sahen 
seine  fanatischen  Anhänger  nur  den  Beginn  der  Erfül- 
lung der  alten  Prophezeyung,  dass  der  Messias  neun 
Uonathe  lang  verschwinden,  dann  aber  wieder  erschei- 
nen werde,  auf  .einer  Löwinu  reitend  mit  einem  Zaume 
^on  siebenköpfigen  Schlangen ,  im  Geleite  der  Brüder 
Jnden,  die  da  wohnen  jenseits  des  Flusses  Sabation, 
»Is  einziger  Herrscher  der  Welt  \  Als  der  Grosswefir 

*)  Abdi  81.  56.  Raschid  I.  £4/3,  und  das  Gebeth  in  Monradiea  d'Ohs- 
«^.p.  a63.  ^)  Dedial  in  QloDratljea  1.  p.  4^4  und  4a6.  «)  JUekdi  in  Mou- 
J?P«*  I.  p.  266—968.  <*)  Ryciiut  bevRnolles  II.  S.  177  —  184,  und  am  aus- 
^nrhchsten  in  de  la  Croix  mömoires  IL  lettre  5  p«  259  — 398. 
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ins  Feld  gegen  Kandien  zog,  befahl  er  die  Uebertragung 
des  Antichrists-Measias  in  das  europäische  Schloss  der 
Dardanellen.  Sabathai  jetzt  im  vierzigsten  Jahre ,  dem 
kanonischen  Prophetenalter,  benützte  die  Zeit  seines 
Verhaftes  zur  Ausbildung  seiner  neuen  Lehre ,  deren 
bauptpuncte  einer  die  Einsetzung  seines  eigenen  Ge- 
burtsfestes *  statt  des  aufgehobenen  Tempelfestes.  Ein 
pohlischer  Rabbiner,  Nehemiah,  welcher  eben  so  gern 
die  Rolle  des  Messias,  als  Sabathai  gespielt  hätte,  den- 
selben aber  nicht  überreden  konnte,  dass  zwey  Messias 
vorgesagt  seyen,  deren  einer  der  Herrscher,  der  andere 
der  Prediger,  undder  sich  also  sogar  in  seiner  Hoffnung 
unter  Sabathai  die  zweyte  Rolle  zu  spielen  getäuscht  sah, 
regte  andere  Rabbiner  auf,  mit  denen  er  zu  Adrianopel 
vor  dem  Kaimakam  den  Sabathai  als  Aufwiegler  des  Vol- 
kes anklagte.  Sabathai  wurde  nach  Adrianopel  gebracht, 
und  in  (xegenwart  des  Sultans,  des  Kaimakampascha,  des 
Mufti  und  des  Scheichs  Wani  zur  Rede  gestellt.  Der  Sul- 
tan wollte  sich  ohne  Wunder  nicht  begnügen ,  und  be- 
fahl, dass  er  nackt  ausgezogen,  den  geschicktesten  Bo- 
genschützen zur  Zielscheibe  diene,  damit  er  sehe,  wie 
die  Pfeile  von  ihm  abprellen  würden.  Diess  brachte  den 
neuen  Messias  zum  Geständnisse,  dass  er  nur  ein  schlech- 
ter Rabbiner,  wie  die  anderen.  Nun  forderte  der  Sultan 
noch  die  Genngthuung  für  so  vieles  gegebenes  Aerger- 
niss  und  den  Hochverrath,  als  Messias  Palästina,  das 
24.  üehiui'  Sandschak  der  hohen  Pforte ,  in  Anspruch  benommen 

ewwti  1077.  1 

24.  SepL  1666,  zu  haben,  ein  Verbrechen,  das  den  Pfahl  verdiene,  wel- 
cher ntir  durch  die  Annahme  des  Islams  abgewendet  we^ 
den  könne  K  Jetzt  war  das  Schauspiel  zu  Ende,  der  Mes- 
sias ward  Moslim,  und  für  die  Verzichtung  auf  die  Herr- 
schaft der  Welt  mit  einer  Thorhütherstelle  von  fünfzig 
Aspem  und  einem  Beutel  Geldes  entschädigt.  Sabathai 
führte  seine  ganze  Verwandtschaft  in  den  Schooss  des 
Islams,  und  er  ward  eines  der  nützlichsten  Werkzeuge 

■)  Rycaut  p.  179  sagt  the  qfi^  ofAh  wkich  aruwered  that  day  ofjunt.  De  U 
Croix;p.  360  gibt  seinen  Gebnrtstsg  9.  Julias  i6a6  «n,  ^er  9.  Ab  ist  aber 
ufeder  der  9.  Junius  noch  der  9.  Jalias,  sondern  der  9.  Angost  ^)  I^y^^^ 
bey  KnoUes  IL  p.  181.  Abdi  BL  85.  Subdet.  Bl.  171.  Raschid  I.  bl.  3^.  D« 
U  Croiz  p.  37a«n.  f.  .    , 


185 

Wani  Efendrs  zur  Bekehrung  der  Juden.  Zehn  Jahre 
lang  betrieb  er  dieses  Bekehrung^geschäftf  bis  er  naüh 
der  Horea  verwiesen,  zehn  Jahre  hernach  starb  ^  Die- 
ses Bekehrungsgeschäft  mit  Sabathai  hatte  dem  Scheich 
Wani  besser  gelungen,  als  das  mit  dem  Dolmetsch  Pa- 
najotti,  mit  welchem  ihn  der  Grosswefir  in  seiner  Ge- 
genwart in  dogmatische  Polemik  verwickelte ,  in  der 
Hoffnung,  ihn  zum  Moslim  zu  machen  ^.  Zu  gleicher 
Zeit,  als  die  Juden  der  asiatischenund  europäischen  */ ür- 
Key  durch  den  Messias  Sabathai  aufgelärmt  worden,  hat- 
te sich  in  Kurdistan  der  Sohn  eines  kurdischen  Scheichs 
als  Mehdi  ausgerufen,  viele  tausend  Kurden  in  Unruh  ge- 
bracht. Der  Beglerbeg  von  Mossul ,  im  Einverständnis- 
se mit  dem  Befehlshaber  von  Amadia ,  zerstreuten  die 
Anhänger  des  Knaben,  und  sandten  ihn  und  seinen  Ya*  107^?'''' 
1er  gefangen  dem  Sultan  ein.  Der  Sultan  jagte  eben  um  ^P"^  ^^7* 
Wife,  als  ihm  der  neue  Mehdi  vorgestellt  ward,  da 
er  aber  hierüber  zu  Rede  gestellt ,  alle  Ansprüche  auf 
,  einen  Vorläufer  des  jüngsten  Tages  aufgab ,  und  sehr 
verständig  antwortete,  nahm  ihn  der  Sultan  als  Pagen 
in  die  Schatzkammer,  und  gab  dem  Vater  die  Vorste-  « 

herstelle  eines  Klosters  ^  So  dienten  der  Jude  Antichrist 
ond  der  Kurde  Mehdi  als  Thorhüther  und  Pagen  im 
Serai  zur  Beruhigung  des  Sultans  und  des  Reiches. 

Unruhen  anderer  Art,  als  die  mdischen  und  kurdi-  ü»ruhengu 

.  ,'  i-»ir»i        Btusra,  nach 

sehen,  spuckten  zu  Bassra,in  Aegypten  und  zu  meisK^.  dreymakUgem 
Rnseinpascha,  welchem  die  Statthalterschaft  Bassra  als    ^^J^pju*' 
erblich  verlieben  worden  ^ ,  hatte  sich  als  Rebelle  des 
Sultans  Ungnade  zugezogen ,  und  der  Statthalter  von 
Bagdad,  Ibrahimpascha,  mit  den  Begen 'wurde  gegen  ^ 

denselben  und  Lahsa  befehligt,  um  den  neu  ernannten 
Statthalter  Mohammedpascha  einzusetzen.  Ibrahimpa- 
scha vereinte  als  Serdar  unter  seinen  Fahnen  die  Beg- 
lerbege  von  Diarbekr,  Schehrfol,  Mossul,  Haleb,  Rak- 
ka,die  kurdischen  und  arabischen  Emire  zu  Helle,  und 
zog  wider  das  feste,  am  Zusammenflusse  des  Tigris  und 

.*)  De  U  Croix  p.  384  *™  ><>■  ^^P^-  '^7^*  ^)  Dtologne  d«  Panajotti  Ni- 
coiio  tvec  Yani  Efendi,  in  U  Croix  etat  pr^aeot  des  nationa  ei  öglise«  cr^c 
qae,  amen,  et  maronite  p.  a47.  *)  Abdi  Bl.  So  und  60.  Raschid  I.  Bl.  35. 
h  Raschid  I.  Bl.  33.         *'•»'-' 
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Enphrats  gelegene  Schloss  Kawarna ,  worin  Haseinpa- 
scha  mit  den  Resten  der  unter  den  Fahnen  der  Re- 
beilen AbaFa  Hasan^s  fechtenden  Landdragouer,  Land- 
hnsaren  und  Landwehren  *.  Die  Belagerung  dauerte 
drey  bis  vier  Monathe  fruchtlos,  und  der  Statthalter  von 
Bagdad  sah  sich  gezwungen ,  sich  mit  HuseinpascÜa  zn 
vertragen.  Es  wurde  ausgemacht,  dass  er  sich  gegen 
Mekka  zurückziehen,  sein  Sohn  Efrasiab  ^  die  Statt- 
halterschaft von  Bassra  übernehmend  als  Kriegskosten 
achthundert  Beutel,  und  jährlich  zwanzigtausend  Tba- 
1er  in  den  Schatz  des  Sultans  zahlen  solle.  Ibrahimpa- 
'^  scha  zog  sich  nach  Bagdad ,  Hnseinpascha  nach  Bassra 
zurück,  wo  während  seiner  Abwesenheit  die  Kaaflen- 
te  die  Leitung  der  Stadt  im  Nahmeii  des  Sultan»  über- 
nommen hatten.  Hnseinpascha  wüthetebey  seiner  Rück- 
kehr wider  die  Kanfleute,  Kehlen  und  Beutel  zusam- 
menschnürend,  und  sandte  dreyhundert  Beutel  solches, 
durch  Raub  und  Mord  erpressten  Blutgeldes  als  Bejr- 

i666.  ii-ag  der  Kriegskosten  durch  seinen  Vetter  und  Anwalt, 
Jahjaaga,  an  den  Sultan  mit  dem  Versprechen  tbeil- 
weiser  Abzahlung  des  Restes.  Er  traf  zu  Adrianopel  zu- 
gleich mit  den  Kaufieuten  von  Bassra  ein ,  welche,  nm 
Gerechtigkeit  ob  ihrer  Brüder  Verderben  flehten.  Ihre 
Klagen  wurden  im  Diwan  angehört ,  und  da  die  Yer- 
theidigung  Hnseinpascha^a  im  Munde  seines  Anwaltes 
nichtig,  dieser  sich  auch  überdiess  zu  denselben  Lei- 
stungen, wie  Husein,  erboth,  wurde  die  Statthalter« 
Schaft  von  Bassra  dem  Jahjaaga  verliehen,  und  der  neue 
Statthalter  von  Bagdad ,  Firari  Mustafa,  mit  denen  von 
Rakka  und  Mossul,  Diarbekr  und  Schehrfol,  mit  der  be- 
lehnten Reiterey  und  mit  Janitscharen  gegen  Bassra  be- 

1667.  fehligt.  Während  der  Tage  der  grössten  Hitze  wurde, 
wie  voriges  Jahr,  zu  Helle  still  gelegen,  dann  aber  Ka- 
warna von  einer  anderen  Seite  als  voriges  Jahr,  nähm- 
lich  von  Seite  der  Sümpfe ,  welche  mit  gefällten  Pal- 
menwäldern überbrückt  worden,  angegriffen ,  belagert, 
nachdem  Huseinpascha,  der  die  Unmöglichkeit,  sich 
zu  halten  sah,  nach  Persien  entfloh,  übergeben,  und 

■)  Ssaridtche»  Seghan »  Lewend,  ^)  Raschid  L  Bl.  38. 
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voa  dem  neuen  Statthalter Basara's,  Jahja,  in  Besitz  ge- 
nommen \  Auf  die  ZU'  Adrianopel  eingelaufene  Nach- 
richt dieser  Besitznahme  wurde  Rahma  KasimPade  als 
Defterdar  von  Bassra  abgesandt,  um  das  Land  und  die 
Einkünfte  desselben  neuerdings  zu  beschreiben ,  und 
mit  tausend  Janitscharen  die  Besatzung  Kawarna*8  ver- 
stärkt. Als  der  Defterdar  nach  Bassra  kam,  wehrte  ihm 
der  Statthalter  alle  Einmischung  in  die  Geschäfte  der 
Finanz, und  als  dieser ^ich  mit  solcher  Lähmung  sei- 
ner Geschäftsführung  gege\i  die,  ihren  Sold  fordernden 
Trappen  entschuldigte,  empörten  sich  diese  wider  den 
Pascha -Statthalter,  welcher,  da  er  sich  nicht  anders 
ZQ  helfen  wusste ,  eines  Tages  bey  Gelegenheit  gegebe-  ewwei  lo;^. 
nen  Festes  entfloh  **.  Als  die  Nachricht  hievon  zu  Bru-  '^-  ^"8-  »«>»• 
sa,  wo  sich  der  Sultan  eben  jagend  befand,  eintraf,  ver- 
lieh er  Bassra^s  Statthalterschaft  dem  Gemahle  seiner  / 
Amme,  Mustafaaga.  Jahjapascha,  der  sich  indessen 
durch  zusammengerafftes  Gesindel  arabischer  Stämme 
verstärkt,  sandte  seinen  Kiaja  gegen  Bassra,  der  in  dem 
Besitze  der  Stadt;  dann  zogen  Jahja  und  sein  Kiaja  ge- 
genKawarna,  weil  sie  vernommen,  dass  der  Pascha  von 
Bagdad  im  Anznge ,  die  Besatzung  zu  verstärken.  Die 
Trappen  des  Pascha  von  Bagdad  lauerten  denen  Jahja*a 
auf,  und  schlugen  dieselben  ,  wobey  der  Kiaja  Jahja's 
todt  blieb.  Jahjapascha  entfloh  abermahl  nach  Surit  an 
die  persische  Gränze,  zog  überall  arabisches  Baubge- 
sindel  an  sich,  und  brach  nun  in  Bassra  ein,  als  Gräuel 
des  Verderbens.  Nur  die  Gräuel,  welche  Timur  an  den 
Einwohnern  -von  Siwas  beging,  können  mit  denen  ver- 
glichen werden,  womit  jetzt  die  Araber  Bassra  raubend 
leerten,  brennend  verheerten,  Weiber  schändeten,  Män- 
ner blendeten ,  keinen  Stein  auf  dem  anderen  Hessen , 
Qnd  die  Bewohner  todt  niederstiessen  ^.  Firaripascha 
^nirde  also  abermahl  mit  dem  Beglerbege  von  Diarbekr,  '^^ 
Kakka,  Meraasch,  Schehrfol  und  allen  ihren  Lehens- 
tnannen  wider  Bassra  befehligt.  Es  wurde  während  der 
grossen  Hitze  still  gelegen,  und  im  Herbste  gegen  Ka- 

J\  Sobaet  Bl.  174.  Ruchid  I.  Bl.  38.  Abdi  BL  65.  ^)  Subdet  Bl.  17a. 
')  Sabdet  Bl.  173. 
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Warna  gezogen.  Der  Statthalter  von  Bagdad  lud  durch 
Kreisschreiben  die  Scheiche  der  arabischen  Stämme  za 
sich,  deren  mächtigster  die  IbnUlian,  und  nachdem  er 
dieselben  für  die  Sache  des  Sultans  gef^onnen,  sah  sich 
Jahja  gezwangen ,  nach  Persien  zu  entfliehen.  So  war 
nach  dreymahligem  Feldzuge  Bassra  wieder  dem  ostna- 
nischen  Gebiethe  als  steuerbares  Land  zurück  erobert, 
und  bald  nachdem  der  Mann  der  Amme  in  die  neu  ge- 
wonnene Statthalterschaft  eingesetzt  worden,  wurde 
dieselbe  dem  Statthalter  von  Bagdad,  Firari  MustafSf 
zur  besseren  Einrichtung  übertragen  \  Leichter  als  die 
Unruhen  von  Bassra  wurden  die  von  Georgien  beyge* 
legt ,  indem  der  Pascha  von  Erferum  und  von  Tschil- 
dir  einige  Schlösser  einnahmen  tind  die  Ruhe  herstell- 
ten. Weil  aber  Georgier,  die  sich  des  Schutzes  des 
Scheichs  Wani  zu  erfreuen  hatten,  wider  Mohammed*s, 
des  Kiaja  des  Statthalters  von  Erferum,  Ungerechtigkei- 
ten klagten ,  wurde  der  Kopf  desselben  und  des  Lager- 
richters durch  einen  Chasseki  eingefordert  und  nach 
Adrianopel  gebracht  ^.  Zu  Constantinopel  wurde  der 
vorige  Chan  von  Bidlis,  Abdalchan,  welcher  vormahls 
durch  Melek  Ahmedpascha  mit  gewaffneter  Hand  über- 
>  zogen,  abgesetzt  worden,  und  seitdem  ruhig  zu  Con- 
stantinopel gelebt  hatte ,  gählings  mittelst  sultanischen 
Befehles,  den  ein  Kofbegdschi  des  Serai  von  Adriano- 
pel gebracht,  erwürgt,  ohne  däss  andere  Ursache,  ak 
der  Rest  seines  Reichthums,  vorschien  ^. 
Unruhen  in  Aegypteu's  uud  Mekka*s  Begebenheiten ,  die  sich 

Ert^ÜJ^Sterh'  immer  nahe  berühren ,  sind  hier  unmittelbar  in  einan- 
i!^^'vo^Wa->  ^^^  verflochten.  Der  Nachfolger  Omerpascha*8  als  Statt- 
fif^/Vtft/^ren.  halter  in  Aegypten  war  der  Albanese  Ibrahimpascha, 
der  ein  milder  und  gerecliter  Mann ,  aber  von  einem 
Kiaja  beherrscht  ward,  der  ein  Teufel  \  Der  Rufname- 
dschi  Sohrabfade  Mustafa  Efendi ,  welcher  in  den  letz- 
ten ägyptischen  Unruhen  des  Beges  von  Dschirdsche 
nach  Constantinopel  gegangen ,  jetzt  mit  einem  Pfor- 

»)  Subdct  BI.  174.  Raschid  I.  BI.Äa.  >»)  Subdel.  Bl,  176  u.  i77-  ')^* 
da  Bl.  1^5  1.  Z.  Dnd  176.  ^)  Die  Gesohichte  Mohamned's,  des  Sohnes  Ja- 
•uTf»  Bl.  160. 


189 

tenanftrage  zurfickgekominen  \var,  vergiftete  den  Kiaja 
beytn  Gastmahle.  Zu  Mekka  war  der  Scherif  Seid  Muh« 
sin  gestorben,  nnd  an  seine  Stelle  sein  Sohn  Saad  als 
Scherif  gefolgt.  Der  Emirul-hadsch  Ufbeg,  als  er  mit 
der  Karawane  zu  Mekka,  kartete  mit  Hamad,  dem  Bru- 
der des  Scherifen,  die  Absetzung  desselben  ab,  und 
sandte  seine  zwey  Söhne  nach  Kairo  mit  dreyssigtan- 
send  Ducaten  Geschenk  für  den  Pascha-  Statthalter  '; 
dieser,  oder  vielmehr  sein  Kiaja,  nahmen  das  Geld, 
sperrten  aber  die  Söhne  ein,  und  Hamud  rächte  sich, 
indem  er  nach  Jenbuu  zog,  und  Alles,  was  an  Almo- 
sen oder  "Waaren  nach  Medina  geliefert  werden  sollte, 
wegnahm.'  Es  wurde  ilso  von  Kairo  aus  Jusufbeg  mit  ■ 
innfhundert  Janitscharen  wider  Hamud  gesandt;  drey- 
mahl  Hess  ihn  Hamud  warnen;  sich  nicht  der  Stadt  Jen- 
bau  zu  nahen,  aber  da  er  sich  nicht  aufhalten  Hess,  kam 
es  in  der  Schlucht  von  Dschemidere  ^  zu  einem  Tref-  '^'  fo't*"*** 
fen,in  welchem  Justifbeg's Mannschaft  gänzlich  aufge-^- ^•""-  »^^• 
rieben,  er  selbst  mit  seinem  Sohne  gefangen  ward.  Nur 
▼ier  Entronnene  brachten  die  Nachricht  derNiederlage 
nach  Kairo.  Jetzt  wurden  zweytausend  Mann  und  zehn 
Bege  der   Manriluken   der   Pilgerkarawane    vorausge- 
sandt, um  den  Weg  nach  Mekka  frey  zu  mächen.  Ha- 
mud, der  Uebermacht  gewahr,  verliess  heimlich  das 
Lager,  so  dass  die  stehen  gebliebenen  Zelte  das  ägyp- 
tische Heer  lange  genug  täuschten ,  um  ihm  grossen 
Vorspmng  aaf  der  Flucht  zu  gewähren«  Drey  Tage  lang 
verfolgten  ihn  die  Aegypter  vergebens  ^;  als  aber  die 
Karawane  wieder  nach  Aegypten  zurückgekehrt,  raub- 
te nnd  plünderte  Hamud  sowohl  zu  Dschidde^  als  zu 
Mekka,  und  verbreitete  solches  Elend  im  Lande,  dass 
lieben- bis  achttausend  Menschen  Hungers  starben.  Sieb- 
zig bis  achtzig  Vertriebene  aus  Mekka  kamen  zetter- 
schreyend  um  Hülfe  nach  Brusa,  wo  der  Sultan  im  Win- 
terquartiere. Um  Arabien*s  Angelegenheiten  in  Ordnung 
Vi  bringen,  wurde  Freng  Hasanpascha,  der  Sandschak 
vonMorea,  zum  Sandschak  von  Dschidde  ernannt,  und 

*)  Die  Geschichte  Mohammed's,  des  Söhnet  Ju^iif  •,  Bl.  161  und  Subdet 
SL  177.  l>)  Sobdet.  Bl.  177.  «)  Geschichte  des  Sohnes  Jpsufs  Bl.  162. 
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ihm  die  Einkünfte  von  ItsGhil(Cilicien)  als  Gerstengeld 
zugeschlagen  ^  In  Aegypten,  wo  es  so  selten  regnet, 
und  noch  seltener  hagelt,  fielen  in  diesem  Jahre  Schlös- 
sen, deren  einige  über  zwey  Pfunde  wogen,  welche 
nicht  nur  die  Vögel  in  der  Luft,  sondern  auch  dieThie- 
\S.Ssa/,  1079.  re  auf  dem  Felde  tödteten.  Es  war  ein  Jahr  ausseror- 

ao.  Jul.  i(>07. 

deutlicher  Naturbegebenheiten,  besonders  aber  grosser 
Erdbeben,  deren  Folge  Einsturz  von  Städten  und  Ber- 
gen. Halb  Erfendschan  wurde  von  der  Erde  vefschlun- 
gen ,  zu  Mossul  stürzten  viele  Gebäude ,  und  auch  der 
Dom,  welcher  das  Grabmahl  des  Propheten  Jpnas  deckt, 
ein  K  Zwey  Jahre  vor  diesen  Erdfällen  hatten  mehrere 
Todfälle  berühmter  Staatsmänner  die  öffentliche  Aaf- 
merksamkeit  beschäftiget,  der  des  vorigen  Grosswefirs 
Bami  Jarali  Mohammedpascha  %  und  des  vorigen  Muf- 
ti Ssanifade  ^.  Der  alte  Turkmane  Mohammed  mit  dem 
wunden  Halse,  welcher  schon  unter  Chalil  dem  Eisen- 
pfahl in  den  persischen  Feldzügen  mit  vierzig  Narben 
gezeichnet,  von  Sultan  Murad  IV.  zur  Belohnung  ei- 
nes nach  des  Sultans  Geschmack  gebauten  Köschkes 
mit  der  Statthalterschaft  von  Haleb  belehnt ,  und  dann 
unmittelbar  vor  Köprili  Mohammed  von  der  Partey  der 
Verschnittenen  zurGrosswefirschaft  berufen,  und  nach 
fünfmonathlicher  Untüchtigkeit  wieder  abgesetzt  wor- 
den war,  hatte  seitdem  zehn  Jahre  lang  in  der  Nähe 
des  Klosters  von  Schahsewen  in  stiller  Ruhe  gelebt,  ein 
seltsames  Denkmahl  der  Schonung  in  der  bluttriefenden 
Zeit  des  alten  Köprili,  der  einen  Wald  von  Nebenbuh- 
lern um  die  Grosswefirschaft  fällend,  den  morschen 
Stamm  des  Vorfahrs  allein  stehen  lieis,  aus  grosser 
Achtung  oder  Verachtung.  Der  Tod  des  vorigen  Mufti» 
Ssarifade  schien  das  Signal  für  den  mehrerer  der  höch- 
sten Würde  des  Gesetzes,  indem  unmittelbar  nach  ihm 
der  Oberstlandrichter  Abdurrahman  Schaaban,  und  ge- 

*)  Subcicl.  Bl.  177.  t)  Subrlet.  Bl.  176.  Auf  derselben  Seile  steht  1077 
ein  Erdbeben  in  Albanien  und  Dalmatran,  d»  in  Gtitaro,  Spalatro,  Sebe- 
nico,  Raglisa,  grossm  Scbaden  ansjeticblet ;  aus  Abdi  Bl.  59  crbellet,  d»M 
.die  Jabreszahl  1077,  nicht  1079,  wie  sie  am  Rande  des  Siibdet.  falsch  cor- 
rigirl  ist.  «^  Gest.  am  2L  Dsrhcmallul-achii  1076  (1.  Jänner  1666).  Raschid 
I.  Bl.  29,  und  Osmanfade  Efcndi's  Biographie  der  Wefire.  <*)  1.  Älohartem 
1076(14.  Jal.  iG65;.  Subdet.  Bl.  170  in  den  Biogrophien  Ut  cbakifade'a  die  i9>^'- 
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gen  hundert  grosse  MoUa-Richter  von  Constantinopel, 
Adrianopel,  Damaskus  und  Haleb  starben  \  Eine  Nie- 
derlage der  Gesetzwürden,  vermuthlich  durch  die  Pest, 
wie  die  der  Städte  durch  das  Erdbeben.  Solche  Bege- 
benheiten von  Erd-  und  Sterbfällen  waren  lohnender 
Stoff  für  einen  Hofprediger,  wie  Wani,  welcher  damit 
von  der  Kanzel  seine  Zuhörer,  und  den  Sultan  selbst, 
m  Thräneu  rührte ,  so  dass  dieser  eines  Tages  in  der 
Anwandlung  höchster  Bassfertigkeit  gleich  nach  der  Pre^* 
digtden  Befehl  erliess,  dass  keine  Pferde  in  die  Saat- 
felder getrieben  werden ,  widrigenfalls  dieselben  weg- 
genommen, die  Stallknechte  bestraft  werden  sollen  ^. 
Ein  anderes  Mahl  erzählte  Wani  in  seiner  Predigt,  dass 
in  derNähe  von  Hafssa,  an  der  Grabstätte  eines  gewis- 
sen Kanburdede,  d.  i.  Höckervater,  durch  ungeheuren 
Zulauf  des  Volkes  mit  Wallfahrten  die  Abgötterey  ein- 
zukehren drohe.  Der  Kaimakam  beherzte  den  Wink  »4«  /?e^'"/- 
nnd  erstattete  sogleich  Vortrag  an  den  Sultan,  dass  die-  3.  Oct/1607. 
>se  Wallfahrtsstätte  des  Aberglaubens  zerstört  werden 
müsse,  und  als  der  Sultan  den  Vortrag  erhielt,  sagte* 
er:  „Gott  sey  Dank ,  dass  diess  dem  Kaimakam  von 
»selbst  eingeleuchtet,  ich  wollte  so  eben  in  derselben 
»Sache  ein  Handschreiben  an  ihn  erlassen.^  Die  aller- 
höchste Entschlicssnng  befahl  die  Zerstörung  des  Wall- 
fahrtsortes ,  und  verboth  unter  den  strengsten  Strafen 
desselben  weiteren  Besuch  ^.  Dieser  Sieg  Wani*s  über 
die  Mystiker  konnte  indess  nicht  hindern  ,  dass  gleich- 
zettig  ein  neuer  Orden  der  Derwische  entstand,  nahm- 
lieh  der  des  Sinan  Ummi ,  dessen  Stifter  im  folgenden 
Jahre  zu  Almali  starb  ^.  Streng  in  der  Unterdrückung 
abergläubischer  Andacht  Hess  Mohammed  an  schuldi- 
ger Religiosität  in  nichts  ermangeln.  So  empfing  er  %\.  Dsch^m.^ 
baldhernack  den  Scheich,  welcher  nach  hergebrach-  jt^^rToT/uk);. 
tem  Gebrauche  alljährlich  bef  Rückkehr  der  Pilgerka- 
rawanen die  Schlüssel  und  den  Ueberzug  des  heiligen 
Banses  ^bringt,  mit  den  gebührenden  Ehren,  Hess  ihti 

.  ')  Sabdet  BI.  170.  >>)  Abdi  Bl.  60,  «}  Derselbe  El.  61.  ifaschid  I.  El.  36. 
*)  GeiL  I.  J.  to79  (1668).  Mouradjea  d'Ohston  IV. jp.  6a5.  •)  Solche  Em- 
piuigbettiügaDgMchreiben  der  Scbliusel  nnd  des  Üebentuget  der  Keeba 
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niedersetzen,  fragte  ihn  am  denZastand  der  beyden  hei- 
^  ligen  Stätten ,  und  liess  ihn  mit  Zobelpelz  bekleiden  '. 

jagdunier-  Die  erwähnte  Uebernahme  des  Schlüssels  und  Ueber- 
Suiiailsf  BaL^^S^^  des  heiligen  Hauses  der Kaaba  hätte  auf  der  Jagd- 
ten..  A^«r»iäA.  reise  Statt)  welche  der  Sultan  von  Adrianopel  in  die 
Tante,  Gegend  von  Philippopolis  unternommen.  Diese  Treib- 
jagden waren  mit  der  grOssten  Plage  der  Unterthanen, 
und  oft  mit  dem  Verluste  von  Menschen  verbunden.  So 
waren  auf  der  vor  zwey  Jahren  zu  Tschataldsche  an- 
gestellten Treibjagd  dreyssigtausend  Mann ,  die  Bevöl- 
kerung von  fünfzehn  Gerichtsbarkeiten ,  aufgebothen 
worden  f  und  dabey  dreyssig  Menschen  zu  Grunde  ge- 
gangen. Während  des  Winters ,  welchen  der  Sultan  in 
Adrianopel  zugebracht ,  hatten  zehn  Treibjagden  Statt 
gefunden  ''.  Im  vergangenen  Jahre  hatten  die  Treibjag- 
den um  Kirkkilise,  Aidos  und  Karinabad,  mitten  im 
Winter  Stattgehabt;  zu  jeder  derselben  waren  aus  fünf- 
zehn Gerichtsbarkeiten  zwanzig-  bis  dreyssigtausend 
Raja  aufgebothen,  und  als  zu  Janboli  die  nächsten  Um- 
gebungen des  Sultans,  dieses  Treibens  mitten  im  Win- 
ter müde,  die  Rückkehr  nach  Adrianopel  vorschlugen« 
hatte  der  Sultan  .tückisch  geantwortet:  ,,Es  ist  ganz 
„vernünftig  nach  Adrianopel  zuziehen,^  und  war  in  ei- 
nem Ritte,  ohne  sjchim  Geringsten  aufzuhalten,  in  zwan- 
zig Stunden  von  Janboli  nach  Adrianopel  geritten.  Za 
Adrianopel  stellte  er  in  der  Gegend  von  Fikla  und  Kod 
Kiasi  abermahl  Treibjagden  an ,  zu  denen  die  Raja  von 
fünfzehn  Gerichtsbarkeiten  aufgebothen  wurden,  oder 
erjagte  mit  dem  kleinen  Personale  der  Hof jägerey,  wel- 
ches die  kleine  Jagd  heisst,  alle  Tage,  die  Freytage  aus- 
genommen, wo  er  der  Predigt  des  Hofpredigers  Wani, 
und  nach  derselben  dem  Dschiridspiele,  welches  die  Pa- 
gen, der  Kaimakampascha  und  Günstling  Wefir  Ma- 
stafapascha  aufführten ,  bey wohnte  *^ ,  oder  mit  Pfeilen 
nach  dem  Ziele  schpss ,  einmahl  über  achtzig  Schritte 
weit,  was  als  eine  für  die  Nachwelt  merkwürdige  Be- 
im Inschs  der  Reif  Efendi  Mohomnied  IVro.  ii6,  und  das  yom  obigen  3^^ 
re  1078  eben  d«  Nro.  t4i' 

•)  Abdi  Bl.  61.  Bwchid  I.  Bl.  36.   >»)  SubdeL  fil.  170.   «)  Eben  dt  BL 
174  und  175. 
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gebenheit  der  Ceschichtschreiber  Abdi  nicht  nar  allein  In 
seine  Geschichte  anfgenommen,  sondern  auch  durch  ein 
besonderes  Chronogramm  besungen ,  wie  Teiles  Schuss 
durch  Geschichte  und  Dichtkunst  verewigt  *.  Jetzt  zog 
er  in  neunzehn  Jagdstationen«  ^  nach  Philippopolis, 
bald  grösserer,  bald  kleinerer  Streifjagd  obliegend  ^  Da 
der  Anfzeichner  der  Begebenheiten,  Abdi,  zu  Adriano- 
pel zurüchblieb,  erhielt/ler  Dülbendagasi  den  Auftrag, 
alle  merkwürdigen  Begebenheiten  zu  Papier  zu  brin- 
gen, welcher  sie  dann  dem  Historiographen  zur£inver- 
ietbang  in  die  Re'gierungsgeschichte  übergab  ^.  ZuPhl- 
lippopolis  wurden  wieder,  wie  gewöhnlich,  die  Raja  von 
fiinfzehn  Gerichtsbarkeiten  aufgebothen,  nnd  jedesmahl 
das  vom  Sultan  erlegte  Wild  in  die  Jahrbücher  seiner 
Regierung  eingetragen,  nur  die  dabey  zu  Grund  gegan- 
genen Menschen  verschwiegen.  Nach  Adrianopel  zu- 
rückgekehrt, durchpürschte  er  wieder  die  ganze 'Ge- 
gend und  besuchte  auch  das  Serai,  welches  er  auf  die 
Höhe  von  Haiderlik  zu  bauen  befohlen  ^  Zugleich  wur- 
de zu  Constantinopel  der  Bau  des  neuen  Serai,  wovon 
ein  Theil  vor  zwey  Jahren  in  Brand  aufgegangen,  aus 
Stein  der  Vollendung  entgegengeführt.  Der  Defterdaf 
Ahoiedpasciia ,  welcher  den  Bau  aus  Holz  begonnen, 
mnsste  denselben  auf  des  Sultans  Befehl  einreissen,  und 
derselbe  wurde  nun  mit  den  Lasten  eines  doppelten 
ägyptischen  Schatzes,  d.  i.  von  zwölfmahlhunderttau- 
sendDucaten,  aus  Stein  feyerlich  aufgeführt,  so  herr« 
lieh,  dass  nach  des  Geschichtschreibers  Abdi  unterth'a- 
iiigstem  reichshistoriographiscbem  Urtheile,  „der  Zau- 

/)  Das  Gedicht  in  Ahdi  Bl.  6f.  ^)  i)  ^kbinar;  a)  Kutschuk  Derbend; 
3)  Paschaköji;  4)  Giindü/ler',  5)  Bachschaisch  i  6)  Schaaban  binari;  j)  Ka^- 
f^hinar ;  S)  zurück  nach  Dachschaisch  i  9)  EwUaler;  10)  Arnaud  bako" 
dichigfu;  11)  JanboU;  1%)  ChalU  obasi }  i3)  Sagrai  dtchedid;  i4)  Kademli 
Baba;  i5)  Sagrai  atik  ;  16)  Aii  Pasihnderesi ;  ij)  Kam  Osman ;  18)  Tscho^ 
hanbinari;  ig)  FUibe.  Abdi  Bl.  61  tt.  6a,  in  Raschid  Bl.  36  nicht  so  rich- 
ti^i  iodem  dort  z.  B.  aas  der  Station  Arnaud  Kabadschighi  zwey  semacht 
wurden.  Von  Philippopolis  auü  wurden  Jagden  unternommen  nacli  ULifilhis- 
*^»  wo  ein  warmes  Bad^  nach  Tatarbajardschik ,  nach  der  Haide  Bur^ 
äsehada  kuru/i,  unch  Kodudeburttdsch,  musiafaaga  kurusi,  isümanka.  Abdi 
J^-  63,  dann  zurück  von  Philippopolis  nach  Adrianopel :  i)  Papasti;  2)  Kia* 
"j  3)  üfundtchova ',   ^)  Chermenii;    5)  Mustafapascha  köprisi   zn  Adrinno- 


Utk  _ __. 

^teii  3e«  Sultans,  «)  Subdet  Bl.  174! 
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„berpallast  Schedad*8,  des  Sohnes  Aad's,  und  der  PaU 
„last  des  Chosroes  von  Medain  damit  verglichen ,  tm 
yytrockene  Nahmen  *.  Estraden  von  Marmor,  Säalen- 
„gängevon  vielfarbigem  Gestein,  goldene  Köschke,  sil- 
„berne  Springbrunnen,  mit  Schnitzwerk  verzierte  Thü- 
y,ren,  mit  Perlenmütter  eingelegte  Wände,  über  alle 
ewwfi  i'otS.  „Beschreibung  erhaben.^  Eine  andere  Hof-  und  Staats- 
3.  Sept.  1667.  handlung ,  welche  nicht  nur  des  Reichsgeschichtschrei- 
bers Aufmerksamkeit,  sondern  auch  die  unsrige  in  An- 
spruch nimmt ,  ist  die  Vermählung  der  Tante  des  Sul- 
tans, der  Sultaninn  Fatima,  welche  vor  zwey  Jahren 
mit  ihren  'zwey  Schwestern,  Aische  und  Chanfade,  von 
Sultan  Ibrahim  aus  dem  Serai  von  Constantinopel.in 
das  von  Adrianopel  verwiesen ,  jetzt  über  fünfzig  Jah- 
re alt  ^,  dem  Statthalter  von  Silistra,  Jnsufpascha,  mit 
ungemeinem  Pompe  und  mit  einem  Heirathsgute  eines 
ägyptischen  Schatzes ,  d.  i.  von  sechsmahlhunderttau- 
send  Ducaten,  vermählt  ward  ^  Der  Mufti,  der  Kaima- 
kam,  der  Chafinedar- Günstling  Jusuipascha,  versam- 
melten sich  zu  Adrianopel  im  Garten  des  'Wasserbe- 
ckens, und  wegen  Unpässlichkeit  des  Kiflaraga,  mrel- 
cher  als  Vertreter  der  Sultaninn  bey  der  Vermählnngs- 
feyerlichkeit  hätte  erscheinen  sollen,  übernahm  seine 
Stelle  der  ChaHnedar- Wefir  Jusuf.  Dieser  hatte  noch 
unlängst  die  Hand  der  Tochter  des  Sultans  ,  um  seine 
Freyheit  zu  behalten,  ausgeschlagen,  hierin  anderen  Sin- 
nes, als  sein  Vorgänger,  der  Günstling  Jusufpascha  (der 
Eroberer  von  Canea) ,  welchem  eine  andere  Sultaninn 
Fatima,  die  Tochter  .Ibrahim*s,  angetraut  ward  ^.  Ja- 
8uf,der  Wefir-Silihdar,  Günstling  Sultan  Ibrahim*s,  hat- 
te sein  Glück  in  die  Hand  der  dritthalbjährigen  Sulta- 
ninn Fatima,  Schwester  S.  Mohammed^s,  gesetzt;  Ju- 
suf, der  Wefir-Statthalter  von  Silistra  9  setzte  das  sei- 
nige in  die  Hand ,  oder  vielmehr  in  das  Geld  der  mehr 
als  fünfzigjährigen  Sultaninn  Fatima,  Tante  S.Moham* 
med*s,  und  Jusuf,  der  Wefir  Chalinedar,  Günstling  S. 
Mohamhied*s,  dankte  für  die  ihm  zugedachte  Ehre  der 

I 

>)  Ktira  JVami  kalmischdir,  Abdi  Bl.  176.  ^)  SulUn  Ahmed  ,  ihr  Viter, 
starb  i.  J.  1617.  <")  Naimt  II.  S.  124.  Abdi  Bi.  61.  ^)  Sabdet.  Jll.  a3. 
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Hand  der  Tochter  des  Sultans.  Die  dritthalbjährige  Fa- 
tima,  wie  die  mehr  als  fünfzigjährige  Fatima^  Sultanin- 
nen-Bräute ausser  der  Natur  Lockspeisen  blinden  Sola- 
venebrgeitzes  und  Opfer  weitanssehender  Herrscher- 
politik •. 

So  ungern  Mohammed  in  Hof-  und  Staatshandlun-  BussUche,  ul-» 
gen  die  Rolle  des  Sultans  spielte^  weil  er  einzig  und  al*  sakuche  und 
lein  für  die  Jagd  lebte,  so  niusste  er  doch  von  Zeit^anducha/ten. 
zu  Zeit  fremden  Gesandten  Gehör  gewähren,  welches 
dann  oft  während  der  Jagd  geschah,  wie  oben  bey  der 
Audienz  der  russischen  Gesandtschaft  erwähnt  worden« 
Derselben  folgte  zwey  Jahrehernach  ein  russischer  Both- 
schafter  mit  siebzig  bis  achtzig  Personen  Gefolges,  wel- 
chem nicht  mindere  Misshandlungen  zu  Theil  wurden, 
als  dem  französischen  Bothschafter  La  Haye.  Er  hatte 
irej  Dolmetsche  mit  sich  gebracht,  um  der  osmani* 
scheu  nicht  zu  bedürfen.  Den  Inhalt  seiner  Schreiben 
wollte  er  dem  Kaimakam ,  dem  eben  so  falschen ,  als 
hab-  und  rachsüchtigen  Kara  Mnstafapascha,  nicht  mit- 
theilen. Zur  Audienz  des  Sultans  zugelassen,  wollte  er  xo.  SAaahan 
vor  demselben  mit  seinem  Degen  erscheinen;  er  wur-a5.JaDii.'i668. 
de  ohne  denselben  mit  seinem  Secretar  allein,  und  zu- 
gleich mit  einem  tatarischen  Abgesandten ,  Abdul  Ali- 
aga,  vor  die  Gegenwart  des  Sultans  geführt.   Er  hatte 
Wallrosszähne ,  Hermelin ,  Zobel  zum  Geschenke  ge-i 
l}racht ,  und  war  mit  fünfzohri  seiner  Leute  in  Kaftane 
gekleidet  worden  ^.  Als  er  sich  nicht  tief  genug  beu- 
gen wollte,  und  dem  ceremonielg^mässen  barbarischen 
Bmcke  der  Hände  der  einführenden  Kämmerer  auf  den 
Rintertheil  des  Kopfes  unbeugsamen  Nachen  entgegen^ 
stemmte,  rissen  sie  ihn  zu  Boden ,  worüber  sein  Dol- 
metsch so  entsetzt,  dass  er  kein  Wort  Torzubringen  im 
Stande.  Der  Sultan  sagte  erzürnt:  „Durch  meine  Mini- 
nSter  soll  das  Schreiben  übersetzt,  dann  die  Antwort 
»gegeben  werden^  °.  Er  befahl  dem  Kaimakam,  den  Both* 
«chafter  hinauszuprügeln ;  der  Kaimakam  schlug   auf 

*)  Die  Neuvermählte  starb  schon  %  Jahre  hernach,  und  ihre  Rrongü- 
ter  worden  der  Suitaninn  Cbasteki  zugeschlaffen ,  wie  oben  S.  181  gesagt 
worden.  ^)  Abdi  BI.  63  und  Casanova's  Bericht  in  der  St.  B.  «)  Abdipaschft 
BL  63.  RMchid  I.  Bl.  37,  mit  Verschweignng  des  unangenehmen  DetaÜf: 
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den  Bothschafter,  Secretär  and  Dolmetsch  mit  eigener 
Hand  zu,  und  stiess  sie  hinans.  Mit  brünstigem  Gesich- 
te ritt  der  Bothschafter,  ohne  sich  aufzuhalten,  davon. 
Da  die  dem  russischen  Schreiben  beyliegende  Ueber- 
setzung  nicht  verständlich,  begehrte  derKaimakam  am 
folgenden  Tage  einen  anderen  Dolmetsch  zurUeberse- 
tzung  desselben.  Der  Bothschafter  beschwerte  sich  über 
die  erlittene  Misshandlung ,  und  -wollte  den  Dolmetsch 
nicht  schicken,  bis  ihn  der  Tschauschbaschi  undMih- 
mandar  dazu  beredeten  ^  Das  Schreiben  des  Czars  Ale- 
xis Michalowiz  wurde  freundschaftlich  beantwortet.  Die 
Sendung  des  tatarischen  Mirfa,  welcher  zugleich  mit  dem 
russischen  .Bothschafter  Gehör  erhielt,  betraf  denFrie* 
den  zwischen  dem  Tatarchan  und  Pohlen,  welchen  der 
Gross-Hetman,  Johann  Sobieski,  in  Folge  der  von  den 
Chanen  Islamgirai  undMohammedgirai  niit  Poblen  ab- 
geschlossenen Capitulationen  mit  dem  Sultan-Kalgha  in 
sieben  Aftikeln  abgeschlossen,  vermöge  denen  erstens: 
über  alles  Vergangene  der  Schleyer  gezogen;  zweytens: 
Beschwerden  durch Bothschaften  angebracht;  drittens: 
gegenseitige  Freunde  und  Feinde  als  solche  behandelt; 
viertens:  dass  Pohlen  auch  durch  die  noghaischen  Ta- 
taren von  Budschak  und  Akkerman ,  welche  dem  Chan 
der  Krim  unterstehen,  nicht  belästiget;  fünftens:  anf 
Fürbitte  des  Kalgha  die  abgefallenen  Kosaken  wie- 
der als Unterthanen  aufgenommen;  sechstens:  dieScla- 
ven  freygegeben  ;  siebentens  :  die  Streifereyen  abgestellt 
werdensüllen^.DreyMonathe  nach  der  Ankunft  des  rus-  • 
sischen,  traf  ein  Gesandter  von  den  der  Pforte  untertbä- 
nigen  Kosaken,  Barabasch,  ein,  welcher -wider  die,  nn-* 
ter  dem  General  Cerkas  wider  sie  versammelten  zwey- 
tausend  Kosaken  Hülfe  begehrte  t*  Demselben  mrnrde  i 

■)  ^Er  Sultan  ersürnt ,  dem  Kaimakam  befohlen  ,  diese  hulh  iu  sehU- 
itgen  undt  aus  dem  Zimer  tu  tteiben,  wie  er  den  Bothschafter  Secreian  «*" 
ttden  Dollmelsch  geschlagen  ,  mit  eigner  Hand  und  mit  Stössen  hineusf^ 
^trieben  hat ,  folgenden  Tag ,  weil  die  Intet preiation  tatarisch  gesetli,^^ 
^nit  deutlich  ,  hat  der  Camecam  einen  anderen  Dollmetscher  ^om  Potichy' 
y^ter  begert,  welcher  sich  über  das  fon  ihm  empfangene  Traetament  be- 
j^chwert.^  Ctianova't  Beriebt  vom  3i  Jänn.  i^.  ^)  CasaDova't  Bericht  vom 
5.  März  1668  aus  Adrianopel:  1)  Schreiben  von  dem  Chan  an  den  Groj*' 
wefir  im  Intcha  des  Reit  Efendi  Mohammed  Nro.  118;  a)  Schreiben  <i«> 
GrOMwerirs  an  den  Chan  ▼.  J.  107S  (1667)  Nro.  117,  und  eben  da  Feiw»» 
an  den  Herrn  von  Dagbittan,  vom  selben  Jahre  1070  (1667;  Nro.  is4* 
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vnter  einem ,  atai  Ufer  der  Tandscha  aufgeschlagenen 
Zehe  Gehör  gewährt,  nnd  derselbe  mit  der  Pracht  der 
neu  ausatafBrtenLakayen  erstaunt  •.  Sechs  Wochen  her-  '^-  fo^s!^'^'^ 
nach  hatte  derKosake  am  selben  Tage,  und  unmittelbar  *»•**•'* '^^• 
nach  der  Abschiedsandienz  des  russischen  Bothschafters 
die  seinige  ^,  Dem  russischen  Bothschafter  wurde  im 
Hinein-  und  Herausgehen  von  den  Kämmerern,  die  ihn, 
dem  Ceremoniel  gemäss,  fest  unter  den  Armen  hielten, 
der  Kopf  zur  Erde  gestossen ,  worüber  er  mit  Recht 
erzürnt,  mit  den  Armen  um  sich  stiess.  Zorn  Dienste 
des  Pforten-Dolmetsches  war  der  erste  Dolmetsch  der 
kaiserlichen  Gesandtschaft,  Panajptti,  mit  dem  Grosswe- 
lir,  eben  so  der  zweyte,  Marco  Antonio,  berufen.  Der 
fiothschafter-  wurde  mit  Freundschaftsversicherungen 
nnd  neuen  Kaftanen  entlassen.  Nach  der  Audienz  trug 
er  dem  Kaimakanri  durch  den  Dolmetsch  Marco  An- 
tonio erst  das  Begehren  vor,  dass  von  der  Pforte  den  , 
von  ftussland  abgefallenen  Kosaken  keine  Aufnahme  ge- 
währt und  als  unstatthaft  abgeschlagen  werde.  Für  die 
verlangte  Losgebung  des  Generals  Scheremet  wurden 
zweytausend  Türken  begehrt,  und  das  Begehren  des 
KaisertiteU  erwiederte  der  Kaimakam,  indem  erden 
Bothschafter  ein  Schwein  schalte  Bey  der  Audienz  des 
kosakischen  Gesandten  konnte  Marco  Antonio  nicht  als 
Dolmetsch  dienen,  weil  er  die  Sprache  nicht  verstand. 
Der  Gesandte  erhielt  die  Weisung,  dass  die  Kosaken 
«ich  ruhig  halten,  und  dem  Tatarchan  ergeben  seyn  sol- 
len ^.  Pohlische  Internuntien  und  Bothschafter  folgten 
sich  schon  seit  dem  vorigen  Jahre,  wo  der  Internun- 
tius Johannes  Georgius  Podleroski,  Schwertträger  von 
Neograd,  mit  einem  Gefolge  von  dreyssig  Personen,  die 
nächste  Ankunft  eines  Bothschafters  zur  Erneuerung  des 
Friedens  ankündete  ^;  durch  denselben  wurde  den  poh- 
lischen Magnaten  bedeutet,  dass  sie  keinen  Franzosen 
zum  Könige  wählen  sollten  ^.  Der  Internuntius  beklag- 

*)  A^bdi  Bl  64.  Der  Ftrman  an  den  Hetman  derKotaken,  Barabaich,  im 
Imcha  des  lUit  Efendt  Mohammed  Nro.  ia3  y.  J.  107S  (1667).  ^)  Abdi 
ol  65.  Batchid  I.  Bl.  3S.  «)  Casanova'«  Bericht,  nach  denen  Marco  Anto- 
nio'« in  der  St.  R.  ^)  Eben  da.  •)  Catanova's  Bericht  aus  ConsUntinopel. 
V  Paoajottt's   Bericht   aas  dem  Lager  des  Grosavrcfiri   vom   i5.  May  1067. 
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te  sich  fiber  die  Yereinignng  der  Tataren  mit  den  re- 
bellischen Kosaken.  Auf  die  Frage,  wie  es  mit  dem  La- 
bomirski  «tehe ,  antwortete  der  Intemuntins  durch  den 
^'  ^i^^"^  Mund  des  Dolmetsches,  M.  Antonio,  dass  derselbe  dem 
3.  Apni  1667.  König  einen  Fussfall  gethan,das8  sie  jetzt  dreyzehnjäh- 
rigen  Waffenstillstand  mit  RuBsIand  hätten ,  wozu  der 
Kaimakam  lachte  *.  Zwey  Monathe  hernach  kam  der 
••  ^*>^^rrem  Bothschafter  Hieronymus  Junosza  Radzieiowsky,  Ps- 
aS.  Jon.  i667.1atin  von  Litthanen;  er  wurde  zu  Demitoca  unter  ei- 
nem Zelte  angehört  K  Weil  er  sich  bey  der  Audienz 
nicht  genug  neigte,  wollte  der  Sultan  die  Kämmerer, 
denen  es  oblag,  den  Nackeil  besser  zu  beugen,  tödten 
lassen.  Der  kaiserliche  Dolmetsch ,  Marco  Antonio  Ms- 
mucca  della  Torre,  Ritter  des  heiligen  Grabes,  den  Dienst 
des  Pforten-Dolmetsches  versehend,  wurde  auf  die  Er- 
de niedergelegt  und  geprügelt  ^  Der  Bothschafter  er- 
8.  AQg.  i667.neuerte  den  Frieden  und  starb  zu  Constantinopel  ^. 
Der  zweyte  Gesandte,  Franz  Wysocki,  niedriger  Ab- 
kunft willen  wenig  von  den  Türken  geachtet,  und  nach 
der  kosakischen  Abgesandten  Ankunft  noch  bey  des 
Bothschafters  Leben  von  den  Türken  übel  behandelt , 
unterzeichnete  endlich  den  Frieden ,  welcher  nur  eine 
Bestätigung  der  früheren  Verträge ,  ohne  Gewährung 
liegend  eines  anderen  der  begehrten  Pnncte ,  und  selbst 
diese  Erneuerung  war  nur  mit  schwerem  Gelde  erkauft 
worden  ^  In  dem  Schreiben,  womit  der  Kaimakam  des 
Königs  Zusicherung  beantwortete ,  dass  die  Pforte  von 
dem  zwischen  Pohlen  und  Russland  geschlosseneu  Frie- 
den nichts  zu  befürchten  habe ,  wurde  dem  Könige  zu 
Gemüthe  geführt ,  dass  es  nicht  des  Königs  Schaden , 
der  hohen  Pforte  zu  dienen ,  wie  er  dieses  selbst  beym 
Einfalle  Räköczy*s  erfahren.  „Was  ihr  sagt ,  dass  der 
„zwischen  euch  undRussland  geschlossene  Friede  nicht 

*)  PftiMJotti'c  Bericht  aas  dem  Laser  des  Grotcwefirs  Tom  i5.  M«y  i^- 
Racchid  I.  ßl.  38.  ^)  Abiii  BI.60.  «)  Matnucca  hüthete  sich,  dieses  selbst  an 
den  Residenten  sn  berichten,  aber  die  Sache  kam  durch  Panajotti's  Bericht 
▼om  7.  Sept.  1667  in  Vorschein,  indem  der  Grosswefir  sich  äusserte,  man 
möfie  ein  tauglicheres  Subject  zum  Pforten -Dolmetsche  schicken.  ^)  Die 
erneuerte  Friedensbestatigung  im  Inscha  des  Reis  Efendi  Nro.  i^i,  dasRe- 
credentiale  Nro.  i4i  y.  J.  1078(1667),  das  Schreiben  des  Raimakams  an  den 
Ransler  von  Pohlen  Nro.  ia5.  *)  Wysocki's  Bericht  nach  den  Mittheilnn- 
gen  des  Herrn  Grafen  Swidzinski. 


^qhs  zu  schaden  geschlossen  worden,  so  wisst,  dass,  Gott 
»sey  Dank !  des  Islams  Macht  und  Herrlichkeit  so  gross, 
f,das8  an  enerer  Einigkeit  nichts  gelegen  ist.  Das  ist  schon 
»einigemahl  erfahren  worden.  Die  sieben  nnd  die  neun 
»Könige,  welche  wider  die  Pforte  zu  Felde  gezogen, 
„haben  ihr  mit  Gottes  nnd  des  Propheten  Gnade  kein 
„Haar  entreissen  können ,  und  die  Geschichten  schrei- 
»ben ,  in  welchen  Händen  sich  jetzt  ihre  Thronen  und 
„Kronen  befinden.  Unser  Reich  ist  dasselbe  seit  seinem 
^Beginne ,  bis  heutigen  Tag  hat  sich  dessen  rächende 
„Kraft  und  brechende  Macht  vermehrt ,  und  wird ,  so 
nGott  will,  sich  vermehren  und  bis  an  den  jüngsten  Tag 
„währen**  *.  Acht  Tage  nach  der  ersten  Audienz  des  5.  Aug.  1667. 
pohlischen  Bothschafters  hatte  der  der  rebellischen  Ko- 
saken ^  (Koronka)  Audienz ,  dessen  Gefolge  mit  sechs 
Kaftanen  und  tüchernen  Rücken  bekleidet  ward.  Ver- 
gebens hatte  sich  der  Bothschafter  über  diese  Aufnah- 
me einer  Gesandtschaft  von  Rebellen  beschwert,  er  er- 
hielt zur  Antwort ,  dass  derselbe  schon  fünf  und  zwan- 
zig Jahre  unter  osmanischem  Schutze^. 

Der  französische  Bothschafter  Mr.  de  laHaye,  mit  Getcha/ie  der 

_  „,    französischen 

welchem  die  Reihe  tbätlicher  Misshandlungen  europai-  «.  englischen 
scher  diplomatischer  Agenten  begonnen  hatte ,  konnte  „°^ '^J-^^'^^;; 
den  Geschäften  seines  Hofes  um  so  minderen  Vorschub   ^;ifj;.^„*^^ 
geben,  als  die  Pforte  neuerdings  über  die  nach  K^ndien      Co/ier. 
gesandte  französische  Hülfe  ungehalten.  Als  er  sich  über 
die  Anerkennung  und  Annahme  des  genuesischen  Both- 
schafters, desMarchese  vonDurazzo,  beklagte^,  erhielt 
er  zur  Antwort,  der  König  möge  sich  begnügen,  von  der 
Pforte  als  Padischah  aberkannt  und  genannt  zu  seyn. 
Der  Bothschafter  antwortete,  seinen  Titel  danke  der  Kai- 
ser von  Frankreich  Niemanden,  alsGottund  seinensieg- 
reichen  Waffen.  Die  Minister  antworteten,  dass  kein  an- 
derer Bothschafter  sich  für  seinen  Herrn  des  Padischah« 
titeis  bedienen  dürfe.  Vergebens  begehrte  Mr.  de  laHaye 
den  Abschluss  neuer  Capitulationen,  da  die  £ngländer, 

*)  Diest  sehr  merkwürdige  Schreiben  Kara  Mnstafa's  im  Inscha  des 
Keit  Mohnmmed  Efendi  Nro.  laS.  ^)  Casanova's  Beriebt.. Abdi  61.  ^o.  <")  Cn- 
MooWi  Bericht  in  der  Sl.  U.  ^)  Chardin  I.  p.  36.  Valierö  L.  Vll.  p.  (>a5. 
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Hoiränder^  Genuesernardrey  vomHandert,  dieFranzo- 
,  sen  fünf  vom  Hundert  zahlen  mussten.  Mr.  de  laHaye  er- 
klärte dem  Kaimakam  zn  Larissä«  wohin  der  Bothschaf- 
ter  zu  kommen  Erlaubniss  erhielt,  dass  wegen  Mangel 
gehöriger  Rücksicht  der  König  ihn  abberufen,  und  nur 
einen  Agenten  zu  Constantinopel  lassen  wolle.  Der  Kai- 
makam von  des  Sultans  Hofe  verwies  ihn  an  den  Kai- 
makam von  Constantinopel,  dieser  an  den  Grosswelir 
vor  Kandien,  so  blieb  die  Sache  für  jetzt  beym Alten'. 
Den  genuesischen  Bothschafter  betrachteten  Einige  ak 
einen  spanischen  Agenten,  durch  welchen  Spanien  al- 
lenfalls Verhandlungen  anknüpfeil  könnte  ^,  und  da  sieb 
Frankreich  schon  über  die  genuesische  Capitulation  so 
sehr  beschwert  hatte,  fand  die  Elrneuerung  toskanischer 
beym  Grosswefir  Aufenthalt  ^  Der  englische  Bothschaf- 
ter  hatte  sich  über  das  Verfahren  des  Mauthaufsehers  in 
Syrien  zu  beklagen ,  welcher  ausser  den  zu  Haleb  ent- 
richteten drey  vom  Hundert,  noch  dritthalb  vom  Hun- 
dert zu  Alexandretta  forderte.  Rycaut,  welcher  damahls 
bey  der  Bothschaft  zu  Constantinopel,  wurde  ins  Lager 
des  Grosswelirs,  der  noch  zu  Belgrad,  gesandt,  und  er- 
hielt endlich  die  genugthuende  Aeusserung,  dass  die 
dritthalb  vom  Hundert ,  ausser  den  drey  zu  Haleb  ent- 
richteten ,  in  den  Registern  der  Kammer  nicht  eingetra- 
gen, und  folglich  auch  nicht  zu  entrichten  seyen.  Der 
Defterdar  rächte  sich  für  diesen  vom  Bothschafter  er- 
fochtenen  Sieg,  indem  er  den  Hafen  von  Alexandretta 
ganz  und  gar  allen  englischen  Schiffen  verboth,  unddie* 
selben  einzig  und  allein  zu  Tripolis  zu  landen  und  aus- 
zuladen zwang,  von  wo  die  Factorey  wegen  der  Ge- 
fahren des  Hafens  und  anderer  Ungelegenheiten  schon 
seit  geraumer  Zeit  nach  Alexandretta  i^bertragen  wor- 
den war;  doch  war  auch  diess  nur  eine  Schreckensmass- 
regel  des  Defterdars,  um  Geld  zu  erpressen,  und  hatte 

■)  Cfaardin  1.  p.  39  nach  la  Hayn'a  Berichten  :  relation  <ftt*ü  dönna  M 
Jloi  ä  son  retour  ä  Paris  de  ta  ^uelie  fai  tire  prestjue  tout  ce  detail.  ^)(^^' 
dei'ono  alcuni  che  tlmperatore  havesse  stimato  di  benejicare  gli  Spagnuok 
con  qtifsto  mezso.  Valiero  L.  VlI.  p.  62^.  *)  In  negotio  dell  Uran  Duca  u 
Gran  ß^ezir  lo  ritarda,  perclie  conosce  i  disgusii  di  Francia  che  ha  per  » 
capilolasione  Genovese.    PanajoUi's  Bericht  au  Casanova  vom  8.  April  166^' 
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nicht  Dauer  ^  Holland  hatte  nicht  mindere  Beschwerden, 
als  England  und  Frankreich  wider  die  Störung  seines 
Handels  und  seiner  Schifffahrt  anzubringen.  Ein  mit 
türkischen  Waaren  beladenes  holländisches  Schiff,  war 
von  drey  christlichen  Korsaren  aufgebracht,  nach  Kan- 
dia  geführt  und  ausgeraubt  worden.  Die  Pforte,  welche 
den  Verdacht  hatte ,  dass  diess  mit  Einverständniss  des 
Capitäns  geschehen,  wollte  sich  an  hoUj^ndischen  Schif-   , 
fen  entschädigen.  So  waren  auch  einige    ihrer  besten 
Schiffe  von  den  Raubstaaten  weggenommen  worden , 
weil  sich  die  Holländer,  die  mit  Algier  und  Tunis   als 
Lösegeld  für   die  Gefangenen  ausbedungene   Summe 
vollständig  zu  zahlen  aus  dem  Grunde  geweigert,  dass 
mehrere  Sclaven  unterdessen  gestorben  ^.  Diese  und 
andere  den   Handel   störende  Ereignisse   veranlassten 
die  vereinigten  Staaten  zur  Sendung  eines  neuen  Re- 
sidenten, des  Herrn  Colier,  welcher  sich  zu  Adrianopel 
mit  dem  Residenten  des  Kaisers  und  mit  den  zwey  ra- 
^säischen    zusammen  fand  ^.   Er  sah  den*feyerlichen 
Auszag  des  Sultans  aus  Adrianopel ,  und  erhielt  ausser 
der  Stadt,  am  Ufer  der  Marizza,  unter  dem  Zelte  Ge- 
hör. Der  Weg  von  dem  Zelte  des  Tschauschbaschi ,  inis-  Aug.  166& 
welchem  der  Resident  abstieg,  zu  dem  des  Sultans  ging 
darch  eine  lange  Reihe  von  Gartenwachen  und  Pferdeni  ^ 

rechts  die  Bostandschi  mit  ihren  langen  rückwärts  her- 
unterhängenden rothen  Mützen,  schweigend  auf  ihre 
Stöcke  gestützt,  links  zwey  und  vierzig  Pferde  des  Sul- 
tans, deren  Geschirre  von  Gold  und  Edelsteinen  funkel- 
ten. Der  Tschauschbaschi  fragte,  ob  der  König  von  Hol- 
land (so  hiessen  dazumahl  schon  die  Türken  die  Repu- 
hUk)so  schöne  Pferde  habe.  Nachdem  der  Resident  mit 
seinem  Gefolge  die  Reihe  der  Bostandschi  und  Pferde 
hindurch,  befanden  sie  sich  auf  einem  mit  kleinen  Stan- 
darten umpflanzten  Platze,  wo  einige  und  zwanzig  frisch- 
abgeschnittene Köpfe  im  Staube  gerollt,  dem  Residen- 
ten den  Beweis  strenger  Handhabung  der  Gerechtigkeit 
liefern  mussten.  Der  Sultan  war  von  seinen  Stummen 

■)  Rycaut  bcy  Knolles  II.  p.   173.  ^)  Valiero  L.  VII.  p.  583,   «)  Jonrn»! 
«le  Hr.  Colier  Resident  k  ia  Porte  1672  p.  37. 
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und  Zwergen  amgeben^  neben  ihm  der  Kaimakam,  der 
Wefir  Günstling,  und  hinter  demselben  der  Yerschnit» 
tene  geheime  Cabinetssecretär ;  der  Sultan  auf  einem 
Lehnstahle,  die  Fasse  auf  rothsammtenen  Schämmel 
gestützt,  der  Lehnstuhl  auf  drey  Fnss  hohem  Soffa  unter 
Gold  und  Silber  befranztem  Baldachin.  Des  Sultans  Un- 
terkleid von  rothgefüttertem  Goldstoffe  über  der  Brust 
von'diamantenen  Spangen  zusammengehalten,  der  Tur- 
ban mit  drey  von  Diamanten  strahlenden  Reigern  ge- 
schmückt, zwey  emporstehenden,  und  dem  in  der  Mitte 
-verkehrt.  Das  in  goldenen  Sack  gehüllte  Beglaubignngs- 
schreiben  übergab  der  Resident  in  die  Hände  des  Yer- 
sclinittenen  Cabinetssecretärs,  dieser  in  die  desKaima« 
kams ,  der  Kaimakam  in  die  des  Günstlings,  der  es  auf 
das  Soffa  niederlegte  *.  Die  Geschenke  des  Residenten 
bestanden  in  holländischen  Tüchern  ,  in  Atlas,  Sammt, 
Seide ,  Damast  und  Goldstoff,  Fernröhren,  Quadranten 
und  Flinten  K  Die  .sechzehn  Artikel  des  Anbringens  ^j 
welche  die  capitnlationsmässige  Freyheit  des  Handels 
zu  Constantinopel,  Smyrna  und  Haleb  betrafen,  wur- 
den alle  bis  auf  Einen,  welcher  begehrt ,  -dass  holländi- 
sche Schiffe  nicht  mit  Gewalt  für  den  Dienst  des  Sultans 
gemiethet  würden,  und  die  Erneuerung  der  Capitnla- 
tionen  ^  gewährte  Nach  einem  Dutzend  von  Beschrei- 
bungen kaiserlicher  Bothschaften  in  der  Türkey,  wel- 
che schon  seit  anderthalbhundert  Jahren  in  Druck  er- 
schienen ^,  tritt  Colier  als  der  erste  Beschreiber  einer 
anderen  als  kaiserlichen  Bothschaft  in  Druck  auf,  spä- 
ter nur  vom  Venezianer  Donado  und  von  Reimers,  aber 
von  keinem  Engländer  und  Franzosen  nachgeahmt. 

*)  Die  Recredeotialien  in  Colier  p.  Qi  u.  95.  ^)  Journal  de  Mr.  Colier 
Be^ident  a  la  Porte  p.  70 — 89.  Liste  9et  presens.  ^)  Memoire  livre  par 
)e  Resident  au  Caitnacam  le  16.  AoAt  1668.  Eben  da  p.  74.  ^)  Im  Inscha  dsi 
Bei«  Bfendi  Mohammed  das  Recredentiale  Colier'«.  •)  Der  6^«.  D««  dtt 
Mauthner  den  Löwen  thaler  zu  90  Aspern  ,  die  anderen  su  100  annehmen ' 
müsse;  daher  die  ersten  auf  60 ,  die  Thaler  auf  80  Aspern  herunter  so  se- 
tzen. In  einem  Berichte  Panajotti'«  au«  Constantinopel  y.  J.  1669  beisit  et: 
per  un  talero  soao  otlavini.  (Snmn)  undici.  ^)  1)  Die  Beschreibung  der  Ge- 
sandtschaft an  Suleiman  i.  J.  1628 ;  2)  die  der  Bothschaft  Jurischitx  und 
Lamber^,  vom  Steyermärker  Kuripeschitz  ;  3)  Busbegii  epistolae  ;  4)  ^'^^ 
Verantius;  5)  die  von  Nef^roni  in  Scbwandtnet- :  6)  die  von  Vera nlius,  durch 
Pigafetta ;  7)  die  des  Herrn  von  Ungnad,  durch  Gerlach ;  8)  die  des  H^"^ 
von  SJnzendorf,  durch  Schweigger;  o)  die  des  Herrn  von  Rhrekwiz, darcb 
Wratislaw;  10)  dieselbe  durch  Seidel;  11)  die  erste  Bothscba/t  de«  Ueni> 
von  Gierntn ,  von  Wener ;  la)  di«  de«  Gr.  Luidic ,  durch  Taferoer. 
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üjn  das  Panorama  der  diplomatischen  Verhältnis-  J^S'""'^  ^^" 
86  der  Pforte  in  dieser  Zeit  zu  vollenden/bleiben  nach  lachex» 
den  drey  nächsten  grossen  Gränzmächten  (Oesterreich, 
Pohlen,  Aussland),  nach  den  drey  fern  abgelegenen  gros- 
sen See- und  Handelsmächten  (England,  Frankreich,  Hol- 
land), nach  den  drey  italienischen  Staaten  (Venedig,  Ge- 
nua, Toskana),  noch  die  vier  christlichen  Schutzstaa-  ^P»"**  *^^7- 
ten  der  Pforte  (Ragusa,  Moldan,  Walachey  und  Sie- 
benbürgen) zu  betrachten  übrig.  In  demselben  Jahre, 
wo  ganz  Dalmatien  mit  den  liburnischen  Inselgruppen 
bebte,  und  die  akroceraunischen  Gebirge  in  ihrenGrund* 
festen  erschüttert  wurden  ^^  stürzte  Ragusa  in  fürchter- 
lichem Erdbeben  zusammen,  so  dass  fünftausend  Men- 
schen unter  d^n  Ruinen  ihrer  Häuser  begraben ;  vier- 
fflahl  floh  das  Meer  erschrocken  vom  Ufer  zurück,  vier- 
mahl  kehrte  es  wuthschäumend  wieder,  viermahl  schmet- 
terten die  Schiffe  im  Hafen  zusammen ,  und  sassen  im 
Trocknen,  während  viermahl  das  feste  Land  bebend  anf- 
fahr,  und  schwarzer  Staub  in  Wolken  aufwirbelnd  den 
Tag  verfinsterte  ^.  Jetzt  fachte  derStufm  das  Feuer  der  ^ 
eingestürzten  Herde  zur  Feuersbrunst  an,  und  Meer, 
Brand,  Sturm,  Erde  mischten  sich  im  fürchterlichsten 
Kampfe  zum  allgemeinen  Verderben.  Was  die  Wutji 
der  Elemente  verschonte,  raubten  die  in  die  offene  Stadt  , 
vom  Lande  hereiildringekiden  Bauern  und  Moriachen ; 
acht  Tage  lang  zuckte  die  ganze  dalmatische  Küste  auf, 
die  Inseln  Mazzo  und  S.  Croce,  die  Städte  Perasto,  Cat- 
taro,  Dulcigno ,  Antivari  lagen  zum  Theil  in  Schutt. 
Unter  den  Opfern  des  Erdbebens  zu  {lagusa  war  Geor^ 
Crook ,  der  holländische  Gesandte,  der  auf  dem  Wege 
nachConstantinopel.  Statt  an  derPfort^e  in  so  bedräng- 
ter Lage  Hülfe  und  Nachlassung  des  gewöhnlichen  Tri- 
butes zu  erhalten,  erfjuhr  Ragusa  in  voUestem  Masse  ih- 
res Schutzherrn  Barbarey.  Der  Kaimakam,  der  schwar- 
ze Mustafa,  dessen  Seele  seinem  Nahmen  gleichfarbig, 
machte  die  ragusäischen,  um  Mitleid  und  Hülfe  flehen- 
den Bothschafter  fUr  den  Sterbfall    des  holländischen 


*)  Sabdet  Bl.  176.  ^)  Enftel's  Geflchichte  von  Riiguta  S.  iJ^,  nacb 
boUäodiscbeii  Coiuuls  Vandam  Benuhte.  Abdi  Bl.  59. 
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als  fttr  einen  Todtschlag  verantwortlich  j  Hess  sie  ein- 
sperren und  forderte  hnadertfünfzigtausend  Thaler  Blat- 
geld  *.  Nach  dem  türkischen  Rechte  haften  die  Bewoh- 
ner eines  Ortes  für  den  in  ihrem  Gebiethe  verübten  Raub 
nnd  Mord,  wenn  ihnen  auch  "kein  Antheil  daran  bewie- 
sen werden  kann ,  und  solcher  Zufall  ist  dem  Dränger 
immer  erwünscht,  um  statt  Schuldiger  die  Unschal- 
digen  zu  quälen,  nnd  unter  dem  Verwände  des  Ersatzes 
das  Doppelte  undDreyfache  zu  erpressen;  aber  so  weit 
hatte  den  Kanun  noch  kein  Grosswedr  ausgedehnt,  noch 
keiner  so  sinnreich  das  Erdbeben  ins  Mitleid  und  zur  Bey- 
steuer  gezogen,  und  einen  neuen  Finanzquell  entdeckt 
in  der  Schutzstadt  Ruin.  Nicht  viel  besseres  Schicksal 
und  gerechteres  Loos,  als  die  Ragusäer^  ertahrendie 
Moldauer,  welche  als  Hülfstruppen  in  den  ungarischen 
Kriegen  unter  Neuh'dusel  undbey  Lewenz  geFochten. 
Weil  die  Türken  die  Besatzung  von  Klein-Komom  nie- 
dergesäbelt ^ ,  wurden  als  Kriegswiedervergeltung  vor 
Gran  siebenhundert  gefangene  Moldauer  und  Wah- 
chen  aufgehenkt  ^.  Der  Fürst  der  Moldau ,  Eustathias 
Dabischa,  Stephan*8  Sohn  und  LuppuFs* Nachfolger, 
wurde  abgesetzt,  und  nach  ihm  wechselten  in  zwef 
Jahren  Elias  und  Duka  zweymahl  ^  als  Fürsten  die  Ru- 
ka ,  d.  i.  die  Mütze  des  Janitsoharenobersten,  als  Fur- 
stenhut.  In  der  Walachey  regierte  nach  des  Vaters  Gi- 
ka  Tode  der  Sohn  Gligoraskul  (Gregor),  welchem  Ah- 
med Köprili  denselben  Schutz  angedeiheu  liess,  wie 
dem  vorigen  der  Grosswefir  Mohammed,  so  dass  das 
Patronen-  und  Clienten-Yerhältniss  von  den  Vätern  auf 
19.  JuK  1Ö64.  die  Söhne  überging.  Gligoraskul  führte  fünftausend  wa- 
lachische  Reiter  nnd  sechshundert  Fussganger  in  den 
Feldzag  vonUjvar  ®;  in.der  Schlacht  vonLeva  nahmen 
dieWalachen,  welche  auf  dem  rechten  Flügel  stan- 
den, gleich  Anfangs  die  Flucht,  und  erleichterten  da- 
durch dem  kaiserlichen  Heere  den  Sieg  ^.  Nach  der 
Schlacht  von  S.  Gotthard  forderte  der  Grosswefir  die 

•)  Casunova's  Bericht  in  Her  St.  R.  *>)  S.  oben  S.  i34.  «)  Neaeröffnete 
Ottoman.  Rriegsporte  II.  S.  so.  ^)  Eogel'i  Geschichte  der  MoMaa  S.  t^S' 
«)  engePs  Geschichte  der  WaUcbey  S.  3io.  0  f^-n%e\  nach  Oel  Gbiaro  und 
Bethlen. 
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Woiwoden  der  Moldan  nndWalachey  von  neuem  nach 
Gran  *;  Gligoraskul  sandte  den  Gross-Vestiar  (Deme- 
ter Cantacnzen)  mit  vierzigtausend  Ducaten  zum  Gross- 
wefir,  sich  von  der  Erscheinung  loszukaufen;  dieser 
aber  eilte  nach  Constantinopel ,  dort  den  Woiwoden'^ 
der  Treulosigkeit  und  des  am  alten  Constantin  Canta- 
cuzen  verübten  Mordes  anzuklagen.  Gika  entfloh  nach 
Siebenbürgen,  und  die  Fürstenwürde   der  Walachey 
erkaafte  Badul,  der  Sohn  des  vormahligen  Woiwoden 
Leo,  um  den  ungeheueren  Preis  von  vierzigtausend  Tha- 
lern ^  Der  ihm    von  den    Türken  beygelegte  Nähme 
Istridiadschi  ^,  d.  i.  der  Austernh'ändler ,  bezeugt  seine 
Abkunft.  Des  griechischen  Austernhändlers  Sohn  sprach 
im  Diwan  das  Recht  so,   dass  den  Parteyen  die  Scha- 
len blieben ,  während  er  die  Austern  verschlang.  £ine 
Bande  habsüchtiger  Griechen,  welche  der  Walachey 
immer  Unheil  gebracht  ^,  plünderte  das  Land,  ohne 
I   die  Kirchen  und  Klöster  zu  verschonen;  ans  den  sil« 
^  bernen  Kirchengeräthen  wurden  Sattelbeschläge  und 
Steigbügel  für  den  Fürsten  verfertigt ,  RaduJ's  Traban-* 
ten  rissen  sogar  von  dem  Mumien-Finger  des  als  Hei- 
ligen verehrten  Oignmenos  Nicodemos  die  goldenen, 
mit  Edelsteinen  besetzten  Ringe.   Zweyhundert  Boja- 
ren und  Sluschitoren  reisten  nach  der  Pforte  bis  nach 
Larissa,  um  Entfernung  der  Griechen  und  Absetzung 
des  Fürsten  zu  bitten,  und   erwirktet  dieselbe  ^  An 
RaduPs  Stelle,  der  sein  Leben  zu  Constantinopel  be- 
scbloäs,  warde  der  alte  Dwornik  Anton  auf  den  Für-  «o.  Schewwal 
stenstuhl  gesetzt   f^    In  dem  Felde    vor  Larissa    wur- iS.Marz  1669. 
de  ihm  im  kaiserlichen  Zelte  die  befiederte  Janitscha- 
renhanbe  als  Fürstenhut  aufgesetzt.  „Ich  habe  dir  das 
nFürstenthum  der  Walachey  geschenkt,**  redete  ihn 
der  Sultan  königlich  au  ^,  „aber  wenn  ich  höre,  dass 
ndo  die  Unterthanen  bedrängst,  schneide  ich  dir  den 
»Kopf  ab.** 


SubenbUrgen,         Der  siebetibürgische  Gesandte,  Christoph  Pasko, 
für  dessen  Begehren  sich  der  kaiserliche^Bothschafteff 
Gr.  Leslie,  vergebens  verwendet  hatte,  war  nach  an« 
derthalbj'ahrigem  fruchtlosem  Aafenthalto  *  zurückge- 
kommen, ohne  dass  er  weder  die  Zurückstellung  der 
von  Siebenbürgen  abgerissenen,  dem  Defter  \  d.i. tür- 
kischen Steuerregister,  einverleibten  Dörfer,  noch  die 
Verminderung  des  Tributes  von  achtzigtausend  Tba- 
1666.       lern  ^  erhalten.  Ausser  diesem  j'dhrlichen  Ertrage  der 
siebenbürgischen  Milchkuh  für  die  osmanischen  Finan- 
zen, wurde  sie  jetzt  neuerdings  bis  aufs  Blut  gemolken 
durch  den  zwischen  dem  Fürsten  Apafy  und  einem  der 
mächtigsten  Edlen  Siebenbürgen*s,  Nicolaus  Zollyomi, 
wegen  Gütertheilung  entstandenen  Zwist.  Zollyomi,  ein 
höchst  unruhiger  Kopf,  unter  drey  siebenbürgischen 
Fürsten  (Raköczy,  Barcsai  und  Kemeny)  dreymahl  ein- 
gesperrt und  eben  so  oft  in  Freyheit  gesetzt  ^,  sollte  jetzt 
nach  Ausspruch  des  Landtages  von  Väsarhely  seine  Gü- 
ter mit  Barkocky  und  Tököly  theilen,  nahmentlich  das 
in  voller  romantischer  Schönheit  einer  alten  Ritterbarg 
des  Mittelalters,   bis  auf  unsere  Tage   erhaltene  Hu- 
nyad  ^,  des  grossen  Hunyad's.  Burg.  ZoUyomi  flüchtete 
zum  alten  Hamfa,  dem  Pascha  von  Wardein,  der  ihn 
ehrenvoll  empnng,   zugleich   an  Apafy  freundschaftli- 
ches Schreiben  erliess,  dassZollyomi  in  seinen  Händen, 
und  während  Apafy  ihm  als  Dank  für  solchen  Freund- 
.   Schaftsdienst  eine  ansehnliche  Summe  Geldes  schickte, 
den  ZoUyomi  nach  Temeswar  zum  Kutschuk  Moham- 
med, dem  Sieger  Kemeny*s,  entliess  K  ZoUyomi  setzte 
'  seinen  Weg  an  die  Pforte  fort,  wohin  Kutschukpascba 
seinen  Kiaja  nachsandte,  und  im  Nahmen  Apafy*s  zwölf- 
tausend  Ducaten  für  ZolIyomi*s  Entfernung  und  die  Be- 
stätigung im  Fürstenthume  versprach  s.  Dasselbe  be- 

•)  Bethlen  iiist.  rerum  Transylv.  p.  apS.  ^)  In.  Bethlen  p.  a^ :  re^Umm 
teste  uerbo  turcico  ,  loll  Defter  verho  turcico  beissen.  «)  Bethlen  hift.  ret. 
Trnnsylv.  p.  294.  ^)  Bethlen  p.  287.  «)  Noch  jünpM  in  Kupfer  gestochen 
nach  Her  Zeichnung  der  Freyinn  Wilhelmine  von  Hobenegg,  HoMinne  Hi- 
ret*  Mqj.  derKaiserion.  Eine  schöne  Frucht  der  Kunst  von  der  letzten  Reise 
Sr  Moj.  de»  Kaisers  nach  Siebenbürgen.  0  Bethlen  I.  p.  3 18.  *)  Ehen  d« 
p.  a32  u.  3a4.  Der  Kiaja  ist  in  Bethlen  sowohl,  als  in  den  lateinischen  diplo' 
ma tischen  Verhandlungen  dieser  Zeit  immer  in  TYai'a  verstümmelt,  und  der 
Kaimakam  hier  gar  in  Caninchamus. 
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gehrten  der  ordentliche  siebenbflrgische  Gesandte,  Jo- 
annes David,  und  der  ausserordentliche,  Joannes  Ne- 
mes,  mittelst  des  Dolmetsches  Georg  Brencovics  *.  Der 
Kaimakam  Kara  Mustafa,  für  dessen  Habsucht  der  sie- 
benbürgische  Handel  ein  glücklich  gefundener,  verwies 
das  weitere  Verhör  Zollyomi*s  mit  den  siebenbürgischen 
Gesandten  nach  Demitoca,  wo  Zollyomi*s  Forderung, 
im  Diwan  vor  dem  Mufti  und  den  Kadiasheren  ange- 
bracht, dahin  entschieden  ward ,  dass  das  dem  ZoUyo- 
mi  von  Apafy  unrechtmässig  Genommene  wieder  zu- 
rückgestellt werden  solle.  Ein  Tsch'ausch    kam   nach 
dem  Landtage  von  Radnoth  mit  einem  Schreiben  des 
Kaimakams  an  Apafy :  y,Zollyomihat  sich  an  der  hohen 
»Pforte  beklagt,  dass  das  Schloss  Hanyad  dem  Tököly« 
»Gyala  dem  Banffy,  die  Obergespannschaft  von  Hunyad 
»dem  Kapi  zugesprochen  worden  sey.  Mein  Freund,  das 
»war  nicht  schicklich,  weil  bey  euch  die  Güter  der  Ade* 
»liehen  auf  die  Söhne  übergehen;  des  Kaisers  Befehl 
^»ist,  dass  Alles  dem  ZoUyomi  Genommene  ihm  zurück- 
»gestellt  werde.  So  sollst  du*8  fassen,  und  den  Tschausch 
»Veberbringer  in  Frieden  entlassen*'^.  Noch  schlin^mer  Joniui  1667. 
Untete  das  Begehren  Stephan  Kadär*8,  des   mit  dem 
Tschausch  zurückgekommenen  Dieners  ZolIyomi*s,  wel- 
cher iii  seines  Herrn  Nahmen  die  Güter  Rekellyhid  und 
Bioszeg,  welche  unter  Räköczy  eingezogen  worden  wa- 
ren, ansprach.  Apafy  sandte  das  Schreiben  des  Kaima- 
kams und  den  Bericht  des  Gesandten-Nemes  durch  den 
Reichskanzler  (Geschichtschreiber  dieser  Begebenhei- 
ten) %  Joannes  Bethlen,  an  die  im  Landtage  versammel- 
ten Stande,  und  auf  das  Schreiben  des  Kaimakams  wur- 
de zu  antworten  beschlossen:  daM  die  Stände  um  die 
Anweisung  der  Entscheidung  der  Zollyomrschen  For- 
mierungen vor  der  Landesbehörde  bäthen,  dass  sie  übri- 
gens dem  Sultan  zu  gehorchen  bereit  ^.  Apafy  theilte 
seine  iu  ganz  entgegengesetztem  Sinne  durch  den  Kanz- 
ler Bethlen  abgefasste  Antwort  an  den  Kaimakam  den 
Ständen  mit,  welche  voll  von  Beschwerden  wider  Zol- 

')  Bethlea  p.  3a9  Brencovics,  und  p.  3a6  Breindovits.  ^)  Bellilen   f .  p. 
3a8  ddo.  Demitoca  i5.  Juniat  1667.  <")  Bethlen  I.  p.  a3o.  •>)  Eben  de  p.  333. 
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lyomiv  kein  Wort  von  der  anbefohlenen  Zarttckstellung 
der  Güter  enthielt ,  ja  vielmehr  die  Auslieferung  Zol- 
lyomi*8  begehrte*.  Der  Kaimakam  bewies  «ich  hier  ge- 
rade so,  wie  er  sich  in  den  Händeln  der  "Griechen  and 
Katholiken  auf  Chios  bewiesen,  wie  er  noch  jüngst  den 
Griechen,  nachdem  er  einen  ihnen  verhassten  Patriar- 
chen eingesetzt,  denselben  um  fünf  und  zwanzigtausend 
Piaster  wieder  absetzte  ^,  beyde  Theile  gut  und  übel 
behandelnd,  um  von  beyden  zu  erhaschen,  was  möglich 
durch  Hoffnung  und  Furcht.  So  lange  er  die  durch  den 
Pascha  von  Temeswar  angekündigten  zwölftausend  Du- 
caten  erwartete,  war  er  wider,  jetzt  durch  Zollyomrs 
Versprechungen  gewonnen,  für  denselben.  Ein  zweytes 
Schreiben  an  Apafy  befahl  demselben  nachdrückhchst 
die  Zurückgabe  der  Güter  Zollyomi's,  der  übrigens  an 
der  hohen  Pforte  wohl  aufgehoben  sey^.  Da  Nemesza- 
gleich  berichtete,  dass  Apafy  die  grösste  Gefahr  laufe, 
abgesetzt  zu  werden,  indem  selbst  Apafy*s  bester  Freund 
und  Gönner,  der  Tschauschbaschi,  dieses  fürchte,  be- 
rief Apafy  die  Stände  vom  Jahrmarkte  zu  Medyes,  vo 
alljährlich  die  Pachten  und  andere  Vertrage  abgeschlos- 
sen wurden  (wie  noch  alljährlich  auf  den  Märkten  in 
Pohlen)  nach  Carlsburg  \  und  schickte  den  Gesandten 
Joannes  Als6  mit  zehntausend  Ducaten  nach  Constan- 
tinopel,  um  den  Kaimakam  zu  gewinnen,  und  mit  dem 
geheimen  Befehle  anlNemes,  den  ZoUyomi  mit  Gift  aus 
dem  Wege  zu  räumen,  wozu  sich  ein  Türke,  unter  der 
Bedingung  vorauszubezahlender  siebentausend  Tbaler, 
bereitwillig  fand  ^  Also  unterhandelte  zuerst  unmittel- 
bar mitZollyomi,  der  aber  seine  Forderungen  uuglaub- 
lieh  hoch  stellte  ^.  Apafy,  um  doch  in  etwas  dem  Pfor- 
tenbefehle Folge  ^u  leisten,  stellte  den  Besitz  des  Schlos- 
ses von  Hunyad  dem  Bestellten  Zollyomi*s  zurück,  ent- 
hob sich  aber  der  Zurückgabe  Gyalu^s  ,  als  er  aus  dem 
Berichte  seines  Gesandten,  Nemes,  erfahren,  wie  durch 
die  zehntausend  Ducaten  der  Kaimakam  gekirrt  und 

•)  Caianova's  Bericbte  vom  Junius  1667:  26.  Aur.  1667  j  i5.  Jänn.  166Ä 
^)  Casanova'!  Beriebt  vom  6.  Dcc.  1667.  ^)  ado.  Adiianopoit  20.  Aug.  i(^ 
Bethlen  I.  p.  335.  •<)  Bethlen  \\  338.  «)  Eben  da  p.  34o.  0  Ebeo  Ja  p.  343. 
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sich  geäussert  ^  dass  weiters  von  Zollyomi  keine  B^de 
seyn  solle.  In  dem  Schreiben  des  Kaimakams  ^  welches 
ein  Tacoaasch  mit  einem  sultanischen  überbrachte,.war 
zwar  n.och  der  Zurückstellung  (im  Widerspruche  mit 
der  gegebenen  mündlichen  Versicherung)  erwähnt,  aber 
mit keinerSylbe  erwähnte Zollyomi*s das  Schreiben  des 
Sultans,  welches  bloss  die  Empfangsbestätigung  des  Tri- 
butes und  die  Ermahnung  zu  gerechter  Verwaltung  des 
Landes  in  allgemeinen  Ausdrücken  enthielt  ^.  So  war 
Apafy  durch  das  Sghweigen  des  sultanischen  Schreibens« 
und  durch  die  dem  Gesandten  Nentes  mündlich  gege- 
bene Versicherung  beruhigt,  während  die  in  dem  Staats^ 
kanzleyschreiben  des  Kaimakams  gemachte  Erwähnung 
der  Zurückgabe  künftiger  Wiederaufnahme  dieses  Geld- 
pressungsgeschäftes  die  Thüre   offen  hielt,  und  nach 
machiavellischer  Politik  zu  weiterer  nftöglich er  Bedrü- 
ckung und  inneren  Unruhen  den  Samen  in  sich  schloss. 
Gleichzeitig  mit  den  Verhandlungen  Apafy  s  durch  sei- 
ne Gesandten,  Nemes  und  Also,  an    der  Pforte  des 
Sultans ,  war  seine  Sendung  Balo*s  an  den  Grosswefir 
i^ach  Kandien,  wovon  weiter  unten  zu  sprechen  der  Ort 
«eyn  wird. 

D^er  Grosswefir  war  schoti  am  vierzehnten  May  Zug  des  Sid- 
des  sechzehnhundert  sechs  und  sechzigsten  Jahres  von  jidTLnopei 
Adrianopel  mit  der  heiligen  Fahne  ausgezogen,  und  es "^^^^  larusa, 
^ar  seitdem  bereits  ein  Jahr  verflossen.  Ehe  wir  aber 
den  Feldzug  des  Grosswefirs ,  und  die  Begebenheiten 
der  Belagerung  von  ICandia  in  Einem  fort  erzählen,  wen- 
den wir  uns  noch  einmahl  zum  Sultan,  welcher  jetzt 
nach  Jahresfrist  den  Entschluss  fasste,  um  dem  Kriegs- 
schauplätze nahe  zu  seyn,  jagend  von  Adrianopel  ge- 
gen Larissa  aufzubrechen,  wohin  die  kaiserlichen  Boss- 
schweife ausgesteckt  wurden.  Der  Hofaatronom  Ahmed  >3.  Sch^^tzl 
Efendi  wurde  bey  dieser  Gelegenheit,  wie  gewöhnlich, 37. M&rz  1668. 
lun  die  günstige  Stunde  befragt.  Der  Sultan  wollte  aber 
^Qch  seine  kabalistische  Weisheit  auf  die  Probe  stelleni 

*)  Beyde  Schreiben  vom  8.  Jänner  1668 ,  in  Betblen  p.  36o  u.  36a.  Die 
Antwort  Äpafy't  bus  Eberfalva  ?om  la.  Febr.  als  Boylage  »a  Caaanova't  ße- 
nctle  vom  18.  März  1668. 
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indem  er  einen  der  Pagen  einen  kleinen  Spiegel  in  der 
Hand  verbergen  liess,  and  dem  Astronomien  zu  errathen 
gab,  was  das  Verborgene  sey.  Der  pfiffige  Astronom, 
der  wohl  mit  dem  Pagen  im  Einverständnisse  seyn  moch- 
te ,  kramte  alle  seine  Tafeln ,  Horoscope  und  kabali- 
stischen  Rechnungen  aus ,  und  nax)hdem  er  sich  lange 
damit  abgeschwitzt ,  brachte  er  heraus ,  dass  das  Yer- 
borgene  wohl  Glas  seyn  dürfte*  Indem  er  die  Rech- 
nungsblätter  sorgsam  dem  Sultan  vor  Augen  legte,  zog 
derselbe  eine  auf  den  Rücken  eines  solches  Blattes  ge- 
schriebene Rechnung  hervor,  es  war  die  der  Schulden 
des  Hofastronomen ,  welche  des  Sultans  überschwingli- 
che  Huld  zur  Belohnung  für  so  überschwinglichen  astro- 

I.  JUoharrtm  logisChen  Scharfsinn  bezahlte  '.  Da  die  SSeit  des  Auf- 

II.  Jan?*x668.brirches  der  kaiserlichen  Rossschweife  herannahte,  wur- 

den die  Sultaninnen  Chassekiund  Walide  nach  Constan- 
tinopel  gesandt,  und  ihre  Begleitung  dem  zweyten  We- 
fir ,  dem  Günstlinge  Mustafa,  aufgetragen ;  der  Kaima- 
kam ,  der  Mufti ,  die  Wedre  und  Emire  begleiteten  die- 
selben bis  ans  Ende  der  Garten  von  Adrianopel  ^.  Ton 
Seite  des  Sultans  wurden  den  hohen  Staatsämtern  Pfer- 
de geschenkt,  dem  Kaimakam  vier,  dem  Mufti  und 
den  Wefiren  zwey,  dem  Defterdar  und  dem  Reis  Efendi 
eines  ^  Der  Sultan  begleitete  die  Walide  und  Chasseki 
über  Binarbaschi  nach  Kirkkilise,  er  erlustigte  sich  zu 
A.  ^oAaTem Kii>I(](iIise  an  deU  schömen  Kirschen,  so  scht)n  wie  die 
II.  Jon.  1668.  der  Schlösser  desBosporos  ^.  Dem  Sohne  eines  Derwi- 
sches, der  ihm  auf  dem  Ritte  in  den  Weg  kam^  und  der 
sich  als  einen  Wissenschaftsbeflissenen  kund  gab,  ver- 
lieh er  ein  Gnadengeld  von  täglichen  vier  und  zwanzig 
Aspern,  und  befahl  dem  Geschichtschreiber,  Pagen  Ab- 
.di ,  sogleich  diese  allerhöchste  Grossmuth  in  die  Re- 
gierungsgeschjchte  einzutragen  ^  Am  folgenden  Tage 
trennte  sich  der  Sultan  mit  vielen  Thränen  von  Gemah- 
linn  und  Mutter ,  und  kehrte  nach  Adrianopel  über  Bi- 
narbaschi zurück.  Zu  Binarbaschi.  lud  er  den  Hofpredi- 
ger  Wani  zu  sich,  und  schickte  ihm  durch  den  Oberst- 

•)  Baichid  L   BJ.  3;.  Abdi  B).  64.   ^)   Baschid  I.  BI.  38.    Abdi  Bl.  66. 
*)  Baicfaid  I.  Bl.  38  1.  Z. ,  und  89  €itte  Z.  ^)  Abdi  Bl.  66.  <)  Eben  da. 
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Stallmeister  einige  Stücke  WHdes  mit  dem  allergnädig* 
sten  Bedeuten ,  dass  diess  zu  essen  ihfn  wohl  erlaubt , 
weil  es  dnrch  die  allerhöchste  Hand  des  Chalifen  selbst 
erlegtes  Wild.  Am  folgenden  Tage,  als  die  Pagen  nach  ^-  ^oharrem 
dem  Ziele  sphossen,  forderte  der  Saltan  den  Hofpredi-i8.  Jan.  1668. 
gar  scherzend  auf,  auch  mitzuschiessen ;  dieser,  sein  Ziel 
nie  zu  verfehlen  gewohnt,  traf  auch  das  der  Scheibe, 
und  wurde  dafür  mit  einem  vergoldeten  Bogen  ans  den 
Eammerbogen  des  Sultans  belohnt*.  Da  dem  Kiaja  und 
Vorsteher  der  zweyten  Kammer  des  Schatzes,  welcher 
zugleich  die  Cabinetssecretarsstelle  des  Sultans  beklei- 
dete, aus  einer  Milzkrankheit  die  Augen  schwanden,  ver* 
lieh  der  Sultan  diese  Stelle  dem  Pagen  des  Tischtuches,  , 

dem  Geschichtschreiber  Abdi ,  welcher  von  nun  an  Be- 
wahrer des  Tischtuches  ^,  Vorsteher  der  dritten  Pagen-  < 
liammer  ^,  zugleich  Geheimschreiber  des  l^ultans  ^. 
Brey  und  vierzig  Schädel ,  welche  der  Inquisitor  der 
schlechten  Leute  Anatoli' s,  Mohammedpascha,  einsand- 
te, wurden  vor  das  Zelt  des  Sultans  geworfen,  der  sich 
dabey  äusserte,  dass,  wer  Jemanden  unschuldig  tödte, 
dafür  in  dieser  und  jener  Welt  verantwortlich,  und  wie 
ernicht  wolle,  dass  Minister  und  Statthalter ,  um  ihre 
Privatleidepschaften  zu  befriedigen ,  Blut  vergössen  ^ 
Ton  einer  Bande  durch  den  Gross-Inquisitor  eingesand- 
ter Gefangenen  wurden  bloss  zwey^  Salim  (der  grau- 
same) Abdi ,  und  der  Araber  Merdscban  (Koralle)  ge- 
henkt ^.  Anfangs  August  endlich  hatte  der  durch  die  ^^;  fj^  Jgg- 
ansgesteckteu  Rossschweife  schon  vier  Monathe  lang 
verkündete  Aufbruch  des  Sultans  Statt  Der  Mufti,  wel- 
cher am  Fieber  krank  lag,  erhielt  die  Erlaubniss,  zu 
Adrianopel  zurückzubleiben  ^,  und  mit  einem  huld  vol- 
len Handschreiben  tausend  Ducaten.  Auf  der  ersten  Sta-  «J;;^/*!"'" 
tion  zu  Timurtasch  wurde  dem  holländischen  Besiden- 1^  Aug.  im, 
ten,  Colier,  das  oben  beschriebene  Gehör  gewährt  ^ ; 
der  abgesetzte  Pascha  vonSsaidäund  Beirut,  Moham- 
med Schuhi,  wurde  vor  den  Sultan  gefordert ,  welcher 

")  A1>ai  Bl.  66.  ^)  Pitchgir  gulami.  0  Abdi  ßl.  71.  ^)  Eben  da  Bl.  ^, 
*)  Eben  da.  f)  Eben  da.  %)  Kascbid  I.  B).  dq.  ^)  Colier,  Baichid  und  Abdi 
ftiniDen  im  Tag,  4-  B«bin1-ewwel  (la.  Aug.),  überein,  der  letzte  ist  auch 
m  Wochentag«  richtig  (Sonntag) ,  was  bey  ihm  nicht  immer  der  Fall. 
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ihn  mit  denWorten  anixihr :  y,Habe  ich  dir  das  Land  um 
„dasselbe  zu  verderben,  oder  nm  die  Diener  Gottes  zu 
„beschützen,  übergeben?^  Die  ergrimmte  Anrede  var 
von  augenblicklicher  Vollstreckung  des  Todesnrtheiles 
begleitet  *.  In  zwey  und  dreyssig  Märschen  ^,  dreyssig 
Rasten  Ti^urde  derWeg  von  Timurtasch  nach  Jenischehr 
(Larissa)  zurückgelegt ;  hier  wurden  die  Winterquartie. 
re  des  Hofstaates  und  die  Lasten  derselben  ausgeschrie- 
ben, n'dhmlich  je  vier  Häuser  haben  ein  Pferd  zu  unter- 
halten, und  für  je  acht  Pferde  einen  Stallknecht  zustel- 
7.  Dschem,'  Jen;  für  je  vier  Pferdeist  ein  Zentner  Stroh,  und  jedem 
i3.  Oct.  1668.  Diener  hundert  Drachmen  Fleisch  und  hinlänglich  Holz 
zu  liefern  vom  Tage  Kasim  bis  zum  Tage  Chifr,  d.  1.  von 
S.  Demetrius  bis  S.Georg.  Nach  der  Rechnung  der  Na- 
turallieferungen  (Surssat)  aber  haben  die  Eigenthümer 
der  Pferde  für  den  Kilo  Gerste  zwölf  Aspern,   für  den 
Zentner  Stroh* acht  Aspern,  für  die  Okka  Brot  einen 
Asper,  für  die  Okka  Fleisch  drey  Aspern,  für  die  La- 
düng  Holz  fünf  Aspern  den  Unterthanen  zu' bezahlen  ^ 
Der  vene-  Auf  dem  Wege  von  Timurtasch  nach  Larissa  hat- 

sandte  Moli-  te  der  SultAu  ZU  Kawala  in  der  Moschee  Ibrahimpa- 
"i /3«if«  w»  8<^h^'»  dem  Gottesdienste  und  der  Predigt  Wani's  bey- 
rusiischer.   gewohnt ;  ZU  Ssaltuk  dem  krank  gewordenen  Günstlin- 
che  Dolmetsch  ge  Müstafa  Handschreiben  und  Pelz  zugesandt,  um  sich 
ßepruge  .    ^^  ^^.^  Befinden  zu  erkundigen,  und  dann  denselben 
selbst  besucht  ^;  zu  Seres  den  vom  anatolischen  Inqui- 
sitor Mohammedpascha  eingesandten  zahlreichen  Kö* 
pfen  noch  die  von  zwey  lebendig  eingeschickten  Ge- 
'fangenen  beygesellt  ®,  und  sich  dann  in  einem  Garten 
mit  dem  Hofprediger  Wani  und  dem  Hofarzte  in  geist- 
lichen und  weltlichen   Gesprächen,   wobey    auch  der 

•)  Raicbid  I.  Bl.  39.  ^)  Die  Slalionen  des  Marsches  des  Sultans  von 
Adrianopel  nach  Larissa ,  nach  Raschid  (I.  Bl.  39  u.  40)  und  Abdi  (Bl.  66 
n.  68):  1)  Timurtasch;  2)  Jundtschairi ;  3)  Dimitoka ;  4)  Sialliäc j  5)  H'ak/ 
SencUl ;  6)  Feredschik ;  7)  Schahinler;  8)  Mecri;  g)Kumuldschina;  io)Jax- 
siköi;  11)  Karassu;  i2>  Karakul ;  i3)  ßereketli ;  i4)  Kawala;  iS)  PorUtf 
kainardsehesi ,  in  der  Mähe  von  Dlrnma ;  j6)  Brücke  von  Esdrawik,  in  der 
Gerichtsbarkeil  Sihnc  ;  17)  rurAiV/e  ;  18)  Ar«/*  (Seres)  ;  ig)  Timurhi/sar ; 
20)  Tschair;  21)  HaiderU;  22)  Jaidschiler :  23)  Arahler ;  24)  *$Vx/oii*^  (Thee- 
aalonica),  da«  Lager  zu  Strahler ,  der  Sultan  sog  in  die  Stadt,  sie  sn  be- 
sichtigen; 25)  Topd schlier ;  26)  Brücke  von  Indsche  Kara;  27)  Tschehofi 
28)  am  Ufer' des  Flusses  Scheßeler ;  29)  Schlos.s  Pulatmina  ;  3o)  Fürth  yion. 
Lasdschor;  3i)  Kara  Chalil  tschairi:  02)  Jenüchehr  (Larissa).  «)  AbdiBl.(>8. 
^)  Raschid  I.  Bl.  39.  •)  Abdi  Bl.  67. 
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Geschichtscbreiber  Abdi  als  Geheimschreiber  gegen- 
wärtig, unterhalten  '^.  Als  er  zu  Larissa  eines  Abends 
von  der  Jagd  nach  Hause  kam ,  Hess  er- sich  vom  Ge- 
heimschreiber  Geschichtschreiber  eine  Stelle  der  osma- 
nischen  Geschichte  aufschlagen ,  und  nachdem  er  die- 
selbe gelesen,  sandte  er  den  Geschichtschreiber  damit 
zam  Kaimakam  Kara  Alnstafa,  dass  er  diese  Stelle  auch 
lesen  möge.  Der  Kaimakam  las  und  fragte,  ob  der  Sul- 
tan die  Stelle  wohl  aufmerksam  gelesen,  und  nachdem 
es  Abdi  bejahet,  kehrte  er  mit  der  Nachricht  an  den  Sul* 
tan  zurück,  dass  der  Kaimakam  dieselbe  höchst  aufmerk- 
sam beherzigt  ;  dess  freute  sich  der  Sultan  und  sagte :  „Ist 
ndoch  alles  unseres  Bemühens  Ziel  kein  anderes,  als  das, 
i,in  gutem  Andenken  fortzuleben^  ^.  Schon  als  der  Sultan 
zu  Seres,  hatte  der  von  Venedig  zurückkehrende  Dol- 
metsch Grillo   die  nächste  Ankunft  eines  neuen  vene- 
zianischen Gesandten  gemeldet.  Nachdem  die  beyden 
mit  der  Friedensunterhandlung  auf  Kreta  beauftragten 
Secretäre  Giavarino  und  Padavino  gewaltsamen  Todes 
gestorben  ^ ,  und  der  Grosswefir  auch  durch  eine  Sen- 
dung nach  Venedig,  über  das  in  ihrer  Person  verletzte 
Völkerrecht  sich  mit  Entschuldigung  und  Begehren  eines 
anderen  Gesandten  rein  zu  waschen  gesucht,  hatte  das" 
Collegio  dei  Savj,  den  General-von  Cephalonien,  Zan- 
te  und  Corfa  ,  Andrea  Valiero,  welcher  die  Geschichte 
des  kretischen  Krieges  in  sieben  Büchern  mit  grosser  Ge- 
schäftskenntniss  und  körnigem  Style  beschrieben,  hiezu 
ersehen  ^,  Dieser  hatte  seiner  Empfindlichkeit  darüber^ 
dass  er,  fler  General,  nach  so  langen  Diensten  nur  als 
Secretär   abgehen  solle ,  den  Mangel  gehöriger  Orts- 
Kenntniss  der  Pforte  und  tüchtiger  Dolmetsche  als  Ent- 
schnldigung  untergeschoben,  und  persönlichen  Ver- 
drnss  in  Beweggründe  des  gemeinen  Wohls  verlarvt  % 

.  ')  Abdi  Bl.  67.  ^)  ffep  hi/ümda  Uchekdifiämu/fachmet  bu  esteri  dsche- 
^  ittekun  dür,  Abdi  Bl.  68.  ®)  Finirono  miteramente  i  loro  giorni.  Valiero 
^  VII.  p.  677  1.  Z.  Ein  veaesjADiacher  Bericht  aus  Smytna  vom  12.  Nov. 
1^  (vtnes.  Acton  im  k.  k.  Haucarchive)  oieldet  nur  den  Tod  Baljarino*« : 
Jn  fptäito  dal  S.  Patavino  per  ordine  del  yetir  un  Dragomano  al  B.  y. 
•o/  qual9  intenderano  che  iV  Eccino.  S.  CancelUere  Grande  Bailaruio  in 
^t  toipiri  termind  le  miterie  di  auesto  mondo  li  aS.  Seit,  in  Osiina  due 
gjoruate  prima  ttamvare  a  Teh^  dal  Fetir.  «*)  Valiero  L.  VII.  p.  679.  •)  Er 
usst  aber  selbst   den  wahien  Grund  seiner  iibschlägigcil  Aniwori  durch- 
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3.  Dschem,^  Q^d  nachdem  er  den  Auftrag  abgelehnt^  kam  der  Ritter 
8!^cly/?^8  ^^^&  Molini  mit  demselben  als  Gesandter  nach  Larissa. 
£r  trat  mit  dem  Kaimakampascha,  dem  Mufti  (welcher, 
nachdem  er  yom  Fieber  genesen,  schon  zu  Seres  wie« 
der  den  Sultan  eingehohlt)  *,  und  mit  dem  Hofprediger 
Wani  in  Unterhandlungsgespräch  zusammen.  „Er  sejr 
„gekommen,^  war  seiner  Rede  Beginn,  „um  demBlut- 
„vergieqsen  ein  Ende  zu  machen^.  —  „Gut,  gut,^  sagte 
der  Kaimakam ,  der  schwarze  Mustafa ,  „mit  dem  Blut- 
„vergiessen  hat  es  keine  Noth  ^ ,  um  zehn  Aspern  tag- 
„lich  haben  wir  jeden  Augenblick  ffinfzigtausend  Sipa- 
„hi,  und  um  sechs  Aspern  eben  so  viele  Janitscl^aren 
„auf  den  Beinen,  der  Pforte  Bestimmung  ist  Krieg  wider 
„die  Ungläubigen  und  nicht  Friede«^  Der  Bothschafter 
trug  einmahlhunderttausend  Ducaten  für  die  Unkosten, 
vier  und  zwanzigtausend  Thaler  jährlichen  Geschenkes, 
die  Zurückgabe  von  Klis  und  anderer  in  Dalmatien  er- 
oberten Oerter  an,  wenn  Venedig  Alt-Kandia  behielte, 
die  Pforte  Neukandia  und  andere  bis  ans  Gebirg  von 
Retimo  hin  (als  die  natürliche  Gränze)  aufgeführte  Fe- 
stungswerke zerstören  wolle.  Hierauf  Kara  Mustafa: 
„das  seyen  die  alten  Vorschläge ,  die  man  nicht  habe 
„angenommen ,  ehe  als  der  Grosswelir  nach  Kreta  auf- 
„gebrochen ;  der  Sultan  wolle  durchaus  Kandia,  und  soU- 
„te  der  Krieg  ewig  dauern',  der  ihm  lautere  Kurzweil; 
„hafte  er  gewusst,  dass  der  Bothschafter  ohne  Kandia*s 
„Schlüssel  komme,  hätte  er  ihn  nicht  zur  Audienz  ge- 
„lassen.^  Der  Bothschafter:  „Kandia  sey  nicht  mehr  in 
„der  Republik,  sondern  in  des  Papstes,  des  Königs  von 
„Frankreich  und  anderer  christlicher  Mächte  Händen , 
„welche  Hülfstruppen  gesendet.^  Dazwischen  der  Maf- 
ti :  „die  Republik  habe  ihr  Vertrauen  auf  Spanier,  Fran- 
„zosen  und  Deutsche,  die  Pforte  einzig  auf  Gott  gesetzt, 
„mit  dessen  Hülfe  sie  Kandia  wohl  erobern  würde**  ^. 

Jeachten ,  indem  er  bey  Gelegenheit  des  Decretes ,  dass  des  CnterbäDcUert 
Sold  muf  4oo  scudi  d'oro  des  Monaths  erhöht  werden  solle,  hinsuseUf:  >•« 
tjuesta  parte  non  fu  inviata  al  f^aliero,  ne  egU  n'hebbe  notizia  se  non  äopo 
seguita  V ultima  rifiuta.  p.  6Si. 

>)  Raschid  I.  Bl.  39  und  Abdi.  >>)  „Guet,  guet ,  wegen  des  FoVa  hafs 
Jkein  Bedenken.'*'  Casanova's  Bericht  vom  20.  Nov.  i6to  aus  Tomovo  bey 
Laritsa.  c)  Casanova's  Bericht  vom  ao.  Nov.  1668,  in  Abdi  Bl.  68  und  B«- 
tchid  I.  Bl.  40  <1m  Wetentiichste. 
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Hiemit  war  die  Conferenz  zu  Ende;  übrigens  wurde  der 
Gesandte  gut  bebandelt,  demselben  täglicher  Unterhalt 
von  dreyssig  Thalern  verabfolgt,  und  ihm  bedeutet:  er 
möge  nun  gehen  oder  bleiben,  der  Pforte  gelte  es  gleich. 
Nach  drey  Wochen  wurde  dem  siebenbürgischen  und  '•  '^o^^*** 
russischen  Gesandten  vom  Sultan  Gehör  gews^rt  %  der  S*  l^^c.  1668. 
RsjaDuka  vor  dem  Sultan  als  Woiwode  der  Moldau  mit 
Ehrenkaftan  bekleidet,  ein  kosakischer  Gesandter  em- 
pfangen K  Der  russische  Gesandte  war,  weil  manvon  den 
Gesandten  der  rebellischen  Kosaken  gehört,  mit  zwey 
Schreiben  abgefertiget  worden.  £s  wurde  ihm  verspro- 
chen ,  der  Tatarchan  werde  sich  ruhig  halten,  wenn  er 
die  üblichen  Geschenke  empfange.  D er Kaimakam  frag- 
te den  Gesandten,  ob  es  wahr,  dass  die  Pohlen  den  Sohn 
desCzars  zum  Könige  begehrt.  Der  Gesandte  antworte- 
te: sie  hätten-  ihn  begehrt,  er  gehe  aber  nicht,  weil  er 
nicht  katholisch  werden  wolle,  was  dem  Kaimakam  sehr 
wohl  gefiel  ^.  Marco  Antonio  Mamucca  della  Torre,  wel- 
cher schon  bey  der  Audienz  des  pohlischen  Gesandten 
zn  Demitoka   fDr  die  zu  langsame  Uebersetzung  der 
Schreiben  eine  Tracht  Schläge  empfangen  hatte,  war- 15.  Dec.  166S. 
re  hier  bald, eben  so  übel  davon  gekommen;  schon  war 
er  auf  die  Erde  gelegt,  und  wurde  nur  auf  des  Reis  Efen- 
di  Fürbitte  für  diessmahl  "gerettet.  Auch  einen  Monath 
früher  hatte  der  Kaimakam  demselben  unbarmherziger 
Weise  hundert  fünf,  seinem  Diener  hundert  zwanzig  Prü- 
gel zumessen  lassen,  weil  sie  mit  einem  Tschansch,  der 
einen  Uhrmacher  aus  seiner  Bude  treiben  sollte ,  hand-r 
gemein  geworden.  Als  sich  der  kaiserliche  Resident  dar- 
über beym  Reis  Efendi  beschwerte ,  erhielt  er  zur  Ant- 
wort, Mamucca  habe  diess  selbst  seiner  unbefugten 
Schntzertheilung  zuzuschreiben;  eine  grause  Zeit  für 
die  Diplomaten  an  der  Pforte,  wo  der  französische  Both- 

;  *)  Am  5.  D«c.  Mittwocbr  In  Abdi  Bl.  dg  steht  darch  eine  Nachlissig- 
lieit  de«  Abschreibers ,  welcoer  wühl  auch  die  hie  und  da  Yorkommenden 
Widertprüche  swischen  den  Monaths-  und  Wochentagen  zug^eschriehen 
werden  können,  Mittwoch  der  3o.  Dscbemanul-iichir,  der  gar  nicht  3o  Ta- 
ge hat,  sondern  nur  ao;  darnach  ist  Engel  zu  berichtigen,  welcher  die 
erste  Regierung  des  Duka  schon  ins  Jahr  1667  setzt ^  die  zweyte  ins  Jahr 
1669.  Eneel's  Geschichte  der  Moldan  S.  275.  ^)  Am  20.  Redscheb  (24.  Dec. 
i<i6S)  Abdi  Bl.  69.  ')  Gasanova's  Bericht  >  die  bcydcn  russischen  Schreiben 
von  i5.  Aug.  und  17.  Sept. 
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gehafter  geobrfeigt  and  mit  dem  Sessel  geprügelt,  der  ras- 
sische mit  Rippenstössen  hinausgeworfen,  der  pohlischct 
weil  er  nicht  ganz  den  Nacken  bengen  wollte,  bald  wä- 
re getödtet  worden,  und  der  kaiserliche  Dolmetsch, 
auch  Pfortendolmetsch,  zu  wiederholten  Mahlen  auf  die 
Erde  niedergelegt  und  durchgebläut  ward.  Das  erste 
des  Grossweflrs,  das  letzte  des  Kaimakams  Kara  Mustafa 
Thun.  Bey  so  bewandten  Umständen  durfte  sich  der  kai- 
serliche Resident,  welcher  dem  Lager  gefolgt,  zuTor- 
novo  in  Larissa*s  Nähe  residirte,  sehr  glücklich  schätzen, 
drey  Berate  zii  Gunsten  des  Handels  zu  erhalten,  das 
erste  zu  Gunsten  des  toskanischen  Handels  %  das  zwey- 
te  zu  Gunsten  des  Handels  der  Bewohner  von  Kaschau^ 
das  dritte  für  den  General -Consul  der  orientalischen 
Handelsgesellschaft  Lelio  de  Luca, 
SuUiman's  ^^^  Sultau  durchjagte  die  ganze  Gegend  von  La- 

*^rf «Itfe?cY*  "®^*  den  ganzen  Winter  hindurch^.  Eines  Tages,  als  er 

2.  Ramafan  in  der  Gcgeud  von  Catharino  ^  jagte,  vernahm  er  auf 

i07Q,  * 

3.  Febrri66Q.  ®^""^^^^  Kanonendonner  von  der  Küste  her,  er  ritt  hin 

und  fand  ein  toskanisches  Raubschiff  von  Livorno,  das 
ein  Tschaik  mit  Kanonenschüssen  verfolgend  vor  sich 
her  trieb.  Der  Sultan  befahl  dem  Gefolge  der  Bostan- 
dschi  und  Pagen,  das  ihn  umgab,  den  Bedrängten  zu 
Hülfe  zu  eilen ;  sie  stürzten  sich  um  die  Wette  in  die  Na- 
chen, die  sie  fanden,  und  bestiegen  die  Tschaike  um  die 
Kanonen  derselben  besser  zu  bedienen ;  das  Raubschiff 
legte  sich  vor  Anker  und  bestrich  mit  seinen  Kanonen 
das  Ufer,  so  dass  die  Kagelnbis  in  die  Nähe  des  Sultans 
fielen,  und  er  nicht  minder  Gefahr  lief,  als  er  auf  dem 
Zuge  von  Seres  her  gelaufen ,  wo  venezianische  Schif- 
fe die  Strasse,  wo  sie  längs  dem  Ufer  lauft,  bestreichend, 

*)  Diploma  del  G.  S.  concesso,  accioche  i  mercanii  del  G»  Duea  di  Tos- 
cana  postino  Uberamente  venire  nelP  Impero  Ottomano  ed  indi  ritornArsene 
C(fn  loro  vasseUi  con  mercantia  e  tlenaro  totto  ta  handiera  dl  S.  M.  C.  R* 
mese  Silkide  10^9  (Aprile  1668).  ^)  Diploma  pro  commersio  concesso  Cbsso- 
viae  Larissae  Jine  Schaaban  1079  (Gennaro  1669).  Casanovii  16.  OcL  1668. 
^)  lo  Abdi  eenau  die  Ta^e  angegeben  der  Jagdien  zu.  Carabesa  (?),  Ttckor 
taldsche ,  Schafirlery  Catharino,  Libano^a ,  Karaferia,  Palatinwna ,  /V- 
treköif  an  der  Brücke  von  Lasdsthor ,  an  der  von  Ewrenos ,  Pisischum, 
Catacano,  Kalos.  <^)  Ohne  Casanova 'a  Bericht  vrürde  es  unmöglich  getre- 
ten »eyn,  den  wahren  Nahmen  des  Ortes  zu  errathen,  da  in  Raschid  I.  BI.4 
sowohl,  als  in  Abdi  Bl.  70  mit  einem  Puncto  bu  wenig,  Petrin  oder  Fett' 
rin  statt  Catharin  steht. 
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auf  den  Zog  des  Sultans  schössen  ^  Am  folgenden  Ta- 
^e  both  ein  kaiserliches  Handschreiben  den  Oberstfal- 
konier  und  den  Kapudanpascha  von  Larissa  zur  Hülfe 
auf,  welche  der  toskanische  Corsar  aber  nicht  erwartete« 
sondern  davon  segelte  K  Ein  Paar  Wochen  hernach  hat- 
ten zu  Constautinopel  sowohl,  als  zu  Brussa  undSmyr- 
na  Unruhen  Statt,  deren  Anlass  die  falsche  Münze  ^, 
womit  die,  vom  Hrn.  v.  Almeras  befehligten,  zu  Constan- 
tinppel  eingelaufenen  Schiffe ,  diese  drey  Städte  über- 
schwemmten. Zu  Sniyrna  verrief  eine  Kundmachung  die 
ahen  Achter  **,  d.  i.  die  Stücke  von  acht  Aspern,  wel- 
che bisher  mehr  gesucht,  weil  sie  vom  besseren  Gehalte 
als  die  neuen  vom  selben  Nennwerthe.  \Diess  war  ein 
Hauptgrund,  warum  dem   französischen   Bothschafter 
die  vor  ihm  schon  lange  angesuchte  firlaubnisss  an  den 
Hof  des  Sultans  zu  kommen,  ertheilt  ward  ®.  Mr.  de  la 
Hajregab  vor  ,  das^  er  nur  seinen  Abschied  zu  begeh- 
ren Komme,  um  mit  dem  Geschwader  des  Hrn.  v.  Al- 
meras zurückzukehren,   weil  die  Pforte  seit  langem  ^ 
ohne  Rücksicht  auf  die  Vorstellung  des  Bothschafters 
zunehmen,  die  französischen  Kaufleute  übler  behan- 
Mity  als  die  holländischen  und  englischen.  Mr.  de  la 
Haye  hatte  wirklich  den  Befehl  zur  Rückkehr  erhalten, 
aber  da  er  gern  bleiben  wollte,  unterhandelte  er  zu 
Larissa  die  Sendung  eines  Gesandten  nach  Frankreich 
mit  einem  Schreiben,  welches  die  Schadloshaltung  der 
französischen  Kauileute  versprach ,  und  die  Erhaltung 
des  Bothschafters    berührte.   Zu  dieser  Gesandtschaft 
WTirde  der  Mateferrika  ^  SiTleiman  mit  zwölf  Personen 
ernannt;  von  der  Pforte  erhielt  er  nicht  mehr  als  zwey- 
tausend  Thaler,  und  eben  so  viel  gab  ihm  der  franzö- 

■)  CaianoTft*«  Beriebt.  >>)  R««cliicl  I.  Bl.  40.  Abdi  Bl.  70.  «)  Da*  Sohdct. 
Hoer  diese,  von  franzu»ischen  Schilfen  einsefiihrten  falschen  Münzen  sehr 
Jmstindlich.  Bl.  i«4.  «*)  Cnsanova  helsst  sie  Tim  in ,  d.  i.  Sämn.  Bericht 
Csinjova's  und  Schceibeo  Menvxiski's  vom  14.  April  aus  Tornovo,  auf  «ei- 
l>«Bi  Wefe  nach  Jerusalem.  Mrniiiski  halte  ein  Schreiben  des  Kaisers  vom 
>o  März,  womit  er  am  i^  April  zu  Tornovo  apkam,  am  a3  seine  Reise 
^en  Jerosalem  fortsetzte.  Von  dieser  Beise  war  bisher  nichts  bekannt. 
1  Chardio  verschweigt  »h;  je  pasterai  par  dessus  ie  motift  tt  le  hut  de  ce 
^^e  I>.  39,  und  Plnssan  111.  n.  346  entstellt  die  Art,  wie  die  Sendung 
^««  tärkischen  Gesandten  bewirkt  ward.  0  Chardio  irerstümmeU  diese  Be^s 
Benaong  in  Mutta/ar ,  und  Fiasaan  in  Racca. 
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tische  Bothschafter  aus  eigenem  Bentel  ^  Snleiman  der 
Muteferrika ,  welcher  als  solcher  mit  fünfzehn  Aspem 
täglich,  d.  i.  nach  dem  damahligen  Münzfnsse  mit  acht- 
halb Sous  besoldet,  ehemahls gemeiner  Bostandschi^ ge- 
wesen war,  schiffte  sich  zu  Athen  auf  einem  der  Schif- 
fe des  Hrn.  y.  Almeras  ein,  nnd  kam  zu  Paris  AnFangs 
Novembers  an  ^.  Der  Minister  der  auswärtigen  Geschäf- 
te, Mr.  de  Lyonne,  empfing  ihn  mit  demselben  Ceremo- 
niel,  mit  welchem  der  Grosswefir  den  Bothschafter  des 
Königs  empfangen,  nähmlich  er  selbst  in  einem  Lehn- 
stuhle  auf  erhöhtem  Boden  (welcher  das  türkische  Sofla 
-vorstellte),  und  der  Gesandte  auf«  einem  lehnlosen  Stah- 
le unterhalb  der  Estrade.  Da  sich  der  Gesandte  weiger- 
te, Hrn.  y.  Lyonne  das  Schreiben  an  den  König  einzn- 
$.  Sept  1669.  händigen ,  ertheilte  ihm  dieser  selber  Gehör ;  der  Kö- 
nig sass  auf  silbernem,  auf  vier  silbernen  Stufen  erhöh- 
tem Throne,  sein  Kleid  aus  Goldstoff, von  Diamanten 
blitzend.  Der  Gesandte  sprach:  „DerPadischahderOs- 
„manen,  mein  allergnädigster  Herr,  Sultan  Mohammed, 
^schickt  mich  an  Euere  Majestät,  den  Padischah  von 
^Frankreich,  mit  diesem  Schreiben,  welches  den  Wunsch 
„der  Fortdauer  des  guten  Vernehmens  zwischen  bey- 
„den  Reichen  ausdrückt.^  Der  Staatsbothe,  der  sioh  für 
einen  Bothschafter  ausgab ,  und  als  solcher  empfangen 
seyn  wollte  (während  die  Muteferrika  nur  die  mittleren 
Staatsbothen,  und  zu  Bothschaften  schon  seit  einem  hal- 
ben Jahrhunderte  nur  Paschen  verwendet  wurden)« 
machte  Schwierigkeit,  das  Schreiben  zu  übergeben,  in- 
dem er  forderte,  dass  der  König  aus  Ehrerbiethong  für 
den  Sultan  aufstehen ,  und  ihm  entgegen  kommen  sol- 
le ,  das  Schreiben  zu  empfangen.  Der  König  erwartetet 
ohne  sidh  zu  bewegen,  die  Uebergabe  des  Schreibenst 
und  sagte,  dass  er  ihm  die  Antwort  übergeben  lassen 
würde.  Das  Schreiben  des  Sultans  erkundigte  sich  nni| 

>)  Gasanoym's  Bericht  tut  Tornoyo  vom  3.  Janiui  16^  Ghardtn  i«^ 
Zes  Proven^aux  tappelloient  Pambatsadeiw  de  Mr.  de  la  Haye  et  ils  osittm 
(usurer  que  Mr.  de  Haye  avoit  fourni  Vargent  poi§r  son  etfuipegt.  Ui« 
Proven^BUZ  hatten  Recht.  *»)  Aai  dem  Bostandschi  macht  Flataan  emweder 
selbst  oder  auf  la  Haye's  Glauben  den  Bostandschibaschi :  Z'intendüM  ^ 
jardint  du  seraU!  ^)  'Flassan  III.  p.  ^'J.  Das  Schreiben  des  Grossweiii« 
im  lofcha  des  Reii  Efendi  Nro.  idj« 
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die  Ursachen  der  Abberufung  des  Bothschafters ,  und 
warum  seinerstatt  nur  ein  Geschäftsträger  bleiben  sol- 
le. Saleiman  blieb,  zu  Paris  bis  der  Nachfolger  de  la 
Haye*s,  Hr.  y.  Nointel,  als  Bothschafter  ernannt  ward. 
Diese  türkische  Sendung  nach  Frankreich  zeichnet  sich 
vor  allen  anderen  vorhergehenden  von  Tsohausohen , 
Ueberbringem  vonStaatssohreiben,  nicht  sowohl  durch 
den  Rang  desUeberbringers,  der  nur  um  einen  gerin- 
gen Grad  höher  als  ein  Tschausch,  als  dadurch  aus, 
dass  es  die  erste,  welche  grosses  Aufsehen  in  Frankreich 
und  besonders  zu  Paris  gemacht ,  die  ers.te ,  wobey  die 
lächerlichen  und  hochmüthigen  Forderungen  morgen- 
landischer Gesandten  in  Beobachtung  der  ihnen  zu 
erweisenden  Ehren  zur  Sprache  kamen,  und  endlich 
dadurch  ausgezeichnet,  dass  Suleimanaga  in  Frank- 
reich den  Gebrauch  des  Kaffehs  einführte  *,  dessen 
Verboth  der  alte  Grosswelir  Köprili  noch  vor  wenigen 
Jahren  zu  Constantinopel  erneuert  hatte  ^;  ein  Verboth, 
welches  sein  Sohn ,  trotz  der  strengen  Lehre  des  Hof- 
predigers Wani,  welcher  derley  Sinnengenuss  (für  an- 
dere, nicht  für  sich  selbst)  als  unerlaubt  erklärte,  und 
trotz  den  politischen  Gründen,  ans  welchen  er  Kaffehhäu-  ^ 

ter  als  Yereinigungsplätze  von  Tadlern  der  Massregeln 
der  Regierung  gern  auf  immer  geschlossen  hätte ,  nicht 
aufrecht  zu  erhalten  vermochte.  Trotz  den  früheren  Ent- 
scheidungen der  Mufti  und  Scheiche,  trotz  den  Yerord« 
nnngen  der  Sultane  und  Grosswefire  blieben  Kaffeh  und 
Tabakranch  von  nun  an  erlaubt  an  den  Ufern  des  Bos- 
porus, wie  an  denen  der  Seine. 

Ausser  den  Unruhen  des  Marktes,  welche  in  den  Unruhen  tu 
drey  Residenzen  des  Reiches  (Constantinopel,  Adriano-  ^JriinopeL 
pel,  Bmsa)  die  von  französischen  Schiffen  eingeführte  ^^ß^j^  "J^f^ 
falsche  Münze  verursachte,  hatten  in  denselben  noch  '^^^^'^^*' j 
andere  Unruhen  Statt.  Zu  Brusa  steinigte  das  zusam-  Der  SuUan 
insngelaufene  Volk  sowohl  den  Obersten  der  Janitscha-„/J"j^dE''ttml 
WH,  als  den  Richter,  welche  sich  bey  Erhebung  der  ^'•«''«^**^^* 
insserordentlichen  Auflagen  (Awarif)  die  schlechten 

')  D«  b  Roque  Yoyage  en  Arabfc  p.  3ig.  '')  Eben  da  S.  a^ 
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Achter  anzunehmen  weigerten  ^  Die  Einwohner  Boirs 
•teinigten  den  Mnfti  und  Richter ,  welche  die  Samm- 
lung des  Salpeters  betrieben ,  und  der  Mufti  von  Bo- 
li  blieb  todt;  ähnlicher  Auflauf  hatte  zu  Kutahije  SUU, 
zu  Adrianopel  noch  aus  anderem  Anlasse.  Ein  altes 
Weib  9  Nahmens  Dschanbaf  kifi,  d.  i.  die  Tochter  des 
Seelenspielers,  welche  die  Rolle  eines  Anwaltes  der  Be- 
drängten übernahm,  hatte  im  verflossenen  Jahre  ein 
Handschreiben  des  Sultans  erwirkt,  wodurch  die  Ein- 
wohner AdrianopeKs  von  der  Aushebung  der  Rader- 
kne'chte  befreyt  wurden.  Als  nun  heuer,  die  Aushebnng 
Statt  haben  sollte ,  kam  es  zu  Streit  und  Widentand. 
Der  Richter  AdrianopeFs  stattete  seinen  Bericht  an  den 
Kaimakam  ab,  und  die  alte  Frau  kam  selbst  nach  Bra- 
sa ,  um  beym  Sultan  Gerechtigkeit  oder  Gnade  zn  su- 
chen. Der  Kaimakam  Hess  dieselbe  ohne  Prozess  anf- 
henken,  und  der  Bostandschibaschi  von  Adrianopel, 
welcher  sich  am  Hoflager  befand,  um  die  BevöikeniBg 
der  Ortschaften  zn  den  Treibjagden  aufzubringen,  wnr- 
de  eiligst  nach  Adrianopel  zurückgesandt.  Er  liest  so- 
gleich die  Tochter  der  alten  Frau,  welche  im  Geiste 
•  ihrer  Mutter  eine  Sachwalterinn  der  Unterdrückten,  und 
gegen  dreyssig  ihrer  Begleiter  aufhenken  ^  eben  so  vie- 
le an  die  Galeere  schmieden.  Das  Geld,  womit  man  die 
Aushebung  der  Ruderknechte  ablösen  konnte,  wurde 
mit  Gewalt  eingetrieben,  als  auf  einmahl  ein  Befehl  von 
.  Brusa  die  weitere  Eintreibung  aufhob.  Dadurch  gingen 
dem  Schatze  über  vierzigtausend  Beutel  verloren,  aber 
die  Bedrückung  war  zu  stark  gewesen,  so  daas  sich  vie- 
le Raja  aus  Verzweiflung  das  Leben  nahmen,  zn  Con- 
stantinopel  allein  sich  neun  derselben  erhenkten ,  nnd 
überhaupt  aus  diesem  Anlasse  mehr  als  hundert  Men- 
schen ums  Leben  kamen  ^.  Auf  der  anderen  Seite  er- 
bohlte  sich  der  Schatz  durch  den  Zufluss  des  in  Er- 
sparnng  gebrachten  Soldes  der  unbesetzten  Stellen  des 
Heeres  f  welche  in  diesem  Jahre  siebzehn  Millionen 
3o.  April  1669.  Aspern  betrugen  ^  Ansserordentlichen  Schaden  erlitt 

•)  Subdet.  Bl.  181.  ^)  Eben  d«  Bl.  iS5.  <")  Im  Inscha  des  Reit  ^^»^ 
Mobammed  befindet  sieb  auf  dem  sweyten  Blatte  der  Ausweis  der  i.  J*  1^ 
(1668)  unbmeutgebliebeneo  9teUeD,  deren  Sold  inEreparuDg  gebracbiwurd«. 
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das  Reich  durch  Ofen*s  Brand,  welches  mit  allen  Ma      *- 
gazinen,Provianthäufiern  nnd  Kriegsvorräthen  ein  Raub 
der  Flammen  ward.  Sogar  die  Lavetten  der  K^monen 
brannten  zusammen,  so  dass  auch. nicht  eine  Kanone 
braachbar  V  DerPulverthurm  flog  in  die  Luft,  und  riss 
mehr  als  sechzehn  Klafter  breit  den  Festungswall  nie-- 
der.  Mehr  als  viertausend  Türken  sollen  zu  Grunde  ge- 
gangen seyn,  ohne  die  Christensclaven ,  welche  in  ih- 
ren Kerkern  erstickten  oder  verbrannten..  Sechzehn  Paar 
derselben  wurden  erstickt  gefunden ,  Paar  an  Paar  an 
einander  geschmiedet,  und  die  Hände  einander  um  den 
Hals  geschlungen ,  aus  Liebe  oder  Verzweiflung  ^.  Ei- 
nen Mönath  darnach  brannten  auch  in  Ujvar  achtzig 
Häuser  ab  ^.  Dieser  Brand  und  die  Anlegung  einer  Schan- 
!  ze  bey  Komorn  zogen  dem  Befehlshaber  von  Neuhau- 
iel,Sohrab  Mohammedpascha,  des  Sultans  Ungnade  zu. 
Der  Gartenmeister  Kutschuk  Mohammedpascha  wur- 
de vonBrusa  aus  nach  Nenhänsel  gesandt  ^,  wo  er  nicht 
sobald  angekommen ,  als  er  seinem  Vorfahr  den  Kopf  Juniu«  1669. 
abschlagen  Hess,  und  denselben  ins  Hoflager  nach  La- 
rissa  sandte  ^,  wo  der  Sultan  immer  jagte,  als  gewalti- 
ger Nimrod ,  nach  der  Volkssage  als  Wirkung  von  sei- 
Bes  Vaters  Fluche,  welcher  in  dem  Augenblicke,  als  ihn 
der  Henker  würgte ,  seinem  Sohne  unstetes  Leben,  wie 
mildes  Thier  auf  dem  Felde,  an  den  Hals  geflucht  ha- 
^^  soll  ^.  Er  jagte  nicht  ohne  grosse  Beschwerde  von 
einem  Leibschaden,  den  er  sich,  als  er  vor  einigen  Jah- 
ren aber  einen  breiten  Graben  setzend,  mit  dem  Pfer- 
de stürzte,  zugezogen,  so  dass  er  oft,  wenn  vom  Pfer- 
degehoben, in  elendem  Zusts^nde  ^;  dennoch  trieb  es 
>kn  rastlos  wieder  hinaus  in  Wald  und  Feld  ,  Weiden; 
und  Haiden  durchpürschend.  Das  ewige  und  rastlose 
Treiben  der  Jagd  war  Bedürfniss  für  seinen  unruhigen 
Sinn,  und  nicht  Vergnügen  an  vergossenem  Blute,  wie- 
wohl er  schon  seit  seines  Sohnes  Geburt  mit  dem  Gedan- 


■)  Sabdet.  Bl.  i85.  ^)  Francisci  Eraumi  Aiflerblitz.  Nürnberg  1684. 

*)  Kb«  da  S.  201.  *)  Subdel.  Bl.  i85.  •)  Subdet.  Bl.    i85  nicht  nach   

J«  Ertimi  S.  200  sagt    0  Spon  Toyacea.    8)  Tavernier  Beschreibung  des 
^^Ui  de^Uche  Uebertelsang,  Folio-Anigabe  "     '   '"     "    " 


S.  300. 
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ton  Genf  1681.  S.  55. 
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ken  der  Ermordang  Beiner  beyden  Brüder  amgingi  um 
dem  Sohne  und  sich  seibat  die  Herrschaft  zu  sichern. 
Die  Walide  *,  die  Rusainn  oder  eigentlich  Pohlinn,  die 
SultaninnTarchan^  welche  dasLeben  ihrer  jüngeren  Söb« 
ne  nicht  dem  ältesten  zu  opfern  bereit ,  sondern  in  der 
Erhaltung  des    Lebens    derselben  Mutterpflicht  übte, 
brauchte  die  Vorsicht,  dieselben  in  einem  Zimmer  des 
Harems  einzuschliessen,  wohin  kein  Zugang  führte,  als 
durch  das  ihrige.  Dess  ungeachtet  kam  eines  NachU 
der  Sultan  mit  gezücktem  Dolche  ins  Schlafgemach  der 
Walide ;  zwey  ihrer  wachhabenden  Sclavinnen  weck- 
ten sie   mit  Stössen ,  weil  sie  nicht  schreyen  durften. 
Die  Walide  Fällt  dem  Sultan  in  den  Arm ,  und  bittet 
ihn,  eher. sie  als  die  Brüder  zu  erstechen.  Dem  Bruder- 
morde war  Einhalt  gethan,  aber  für  die  getäuschte  Er- 
wartung wurden  die  zwey  Sclavinnen  gehenkt.  Diess 
geschah  unmittelbar  vor  dem   Aufbruche  der  Walide 
und  Chasseki  von  Adrianopel  nach  Constantinopel,  bey 
welchem  sich  die  Walide  das  Geleite  des  Kaimakams, 
des  Mufti  und  der  Kadiaskere  erbethen,  weil  sie  das 
alleinige  des  Günstlings  Vertrauten ,  als  das  leines  znm 
■  Brudermorde  ansersehenen  Werkzeuges ,   fürchtete  . 
Erster  ün-  Der  Mofd  der  Brüder  war  aus  Furcht  für  sein  eigc- 

Kronprinten.  ues  Leben  zur  feststehenden  Idee  des  Sultans  gewor* 
^ciTiie^din' Ae^  ^  der  sonst  nicht  blutgierig,  öftere  Beweise  milde- 
^^^a^m'os  ""^^  Natur  gab.  So  bedauerte  er  aufrichtig  und  gar  sehr 
den  Tod  des  vom  gehetzten  Elephanten  gefallenen  indi- 
schen Treibers  %  jetzt  als  er  sich  zur  Ader  lassen  mnH- 
te,  und  der  alte  Wundarzt  zweymahl  fehlschlag,  und 
der  Kaimakam  darauf  antrug,  dass  er  zur  Ruhe  gesetzt 

•)  In  Tullio  Miglio  F.  6.  heisst  sie  :  SuHana  Ars«  nativtt  iella  Rotsia, 
rotia  ,  iuhdita  dei  Polaehi,  fu  gh^inetta  presa  dai  Tntari  e  transportnta» 
Costantinopoli,  restö  schiava  d'un  tat  Kör  Suleimanhassa ,  qualc  ptr^  *'  'jf 
belteta  ttimandota  deffno  pretenle  per  un  Monarca  Oltomano,  Fin*'io  al»  ^ 
ragUo  dove  Canno  164»  2.  di  Gennaro  veno  ia  meesa  nolte  Pf^^l,  ^ 
vente  G.  S.,  dann  vom  Sultan  :  di  statura  piu  alta  che  hassa  ai  «""Pf"' 


pel  1668  und  Guilleliöre  (Atbbneii  ancienne  et  nouvelle)  P*  ^* '*^n  »a« 
jVTordanicItlag  auf  Snleiman  «rbon  2  Jahre  früher  an  (16^»  ^'**'*  der 
verdient  aber  nicht  vielen  Glauben,  da  Guilleti^re  auch  '^'^  ^f^**",«»!! 
Grosswefiricbaft  lUobamraed  Köprili'a  um  drey  volle  Jahre  zu  ^nih  »n^^ 
p.  3S7  i.  J.  i653  lUtt  t656.  ")  Abdi  ß].  44. 
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werde,  gab  Mohammed  seine  Zustimmung  nicht,  and 
dem  Grunde ,  dass  er  ihm  in  seiner  Jugend  gute  Dien- 
ste geleistet  * ;  bey  dem  Opferfeste  (alljährlich  am  zehn- 
ten Silhidsche  der  kleine  Bairam),  wo  Abdi  als  Bewah-^ 
rer  des  Tisch-  und  Vortuches. dem  Sultan  das  Yortuch 
umband ,  begnügte  er  sich,  nur  einem  oder  zwey  Ham- 
meln den  Hals  abzuschneiden,  und  liberliess  dann  die 
Sorge,  die  anderen  zu  opfern,  Anderen  ^,  während  blut« 
gierige  Sultane,  wie  Selim  I.  und  Murad  IV. ,  alle  0|)fer- 
thiere  mit  höchst  eigener  Hand  abstachen.  Ein  grosses 
Fest  war  das  des  ersten  Unterrichtes  des  Kronprinzen 
;  Mustafa,  iler  nun  fünf  Jahre  alt.  In  dem  in  der  Mä- 
I  he  Larissa's  gelegenen  Dorfe  Thogan  wurden  neben  4-  Mohärrem 
!  dem  grossen  kaiserlichen  Hofzelte  ^  die  Biwanszelte  ^  4*  ^^^  1669» 
aufgeschlagen ;  der  Mufti ,  der  Kaimakam ,  der  Wefir 
Gonstling,  der  Nischandschi ,  Defterdar ,  der  Hofpredi- 
ger Wani  ,  die  Kadiaskere  und  alle  anderen  grossen  Hof* 
i  mid  Staatsbeamten  versammelten  sich  |in  der  bey  der 
Feyer  des  Geburtsfestes  des  Propheten  hergebrachten 
Ordnung,  und  höhlten  den  Kronprinzen  ins  kaiserliche 
Zelt  ab.  Der  Sultan  stand  auf,  ging  dem  Sohne  entge- 
gen, küsste  ihm  die  Augen,  und  Hess  ihn  n^ben  sich 
I  niedersetzen.  Der  Hofprediger  Wani,  welcher  vor  dem 
znm  Printenlehrer  bestimmten  Emir  Efendi  angekom«- 
men,  fing  nach  der  Formel:  Im  Nahmen  Gottes  des  Ml- 
müden ,  des  Alterbarmenden  an,  dem  Prinzen  die  vier  er« 
tten Buchstaben  des  Alphabets  vorzusagen,  welche  er 
dreymahl  nachsagte ,  und  womit  der  erste  Unterricht 
l)eendiget  war.  Hierauf  wurden  die  Wefire  und  grossen 
IHema  mit  Zobelpelzen  bekleidet ,  die  der  ersten  mit 
Goldstoff  ®^  der  zweyten  mit  Wollzeug  überzögen  ^, 
die  anderen  erhielten  Kaftane^  Der  Sultan  steckte  dem 
Kronprinzen  mit  eigener  Hand  einen  diamanteneu  Bei- 
ger auf,  der  Kronprinz  wurde  von  der  ganzen  Ver* 
Sammlung  zurückbegleitet,  ausgeworfene  Gold-  undSil- 
l^erstücke  pflasterten  den  Weg  ^.  Bey  der  Zurückkunft 
^rde  die  ganze  Versammlung  in  den  Diwanszelten  glän- 


,    •)  Raichid  I.  Bl.  40,  und  Abdi  Bl.  70.  »»)  AbdiBLyi. 
^-  ')  Strattrt  kaplü,  0  Sso/e  kaplü,  B>  Abdi  BI.71. 


«)  Otdk,  ^)  Tschtr- 
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t2.  Moharremzend  bewirthet  ^.  Acht  Tage  hernach  veranstaltete  der 
12.  JuD°  1669.  Sultan  wissenschaftliche  Versammlung  in  seiner  Gegen* 
-wart^  wozu  er  den   Mufti  und  die  Ulema  bitten  liess, 
und  wobey  aus  dem  Commentare  Beidhawi's  dieUeber- 
lieferung,  und  aus  anderen  Werken  Stellen  gelesen  und 
darüber  gesprochen  ward.  Der  Sultan  war  mit  des  Muf- 
ti Gottesgelehrtheit  so  zufrieden,  dass  er  ihm  vom  Lei- 
be noch  sein  Oberkleid  schenkte,  auch  befahl,  dass  für 
den  Hofprediger  Wani  und  seine  Alumnen  hinter  dem 
kaiserlichen  Zelte  drey  Zelte  aufgeschlagen  werden  soll- 
ten, worin  sie  zweymahl  der  Reihe  nach  wissenschaft- 
2g.Ssaf.  1080.  liehen  Reden  und  Gegenreden  bewirthet  wncden  K  Ei- 
^^'    "'  ^       nen  Monath  hernach   starb  der  Staatssecretar  für  den 
Nahmenszug  des  Sultans  ^  Abdipascha,  und  der  Sultaa 
verlieh  diese  Stelle  sammt  der  nicht  damit  nqthweudig 
verbundenen  Wefirswürde  dem  Pagen  Abdi,  dem  Ge- 
schichtschreiber, welcher  bis  jetzt  die  dreyfache  Stel- 
le des  fiewahrers  desv  Tischtuches  ,  des  Vorstehers  der 
dritten  Kammer  und  des  geheimen  Secretärs  bekleidet 
hatte  ^.  Der  Sultan  zeichnete  ihn  dadurch'  aus,  dass  er 
ihm  das  Handschreiben  der  Ernennung  nicht  zuschick- 
te, sondern  mit  eigener  Hand  überreichte,   und   den 
Wunisch  beyfügte:  „Möge  die  Bürde  dir  leicht  seyn"  ^1 
Abdi  trat  aus  dem  Harem  als  Gast  ins  Obdach  des  Kai- 
makams;  als  zwey  Tage  hernach  der  Sultan  von  der  Jagd 
zurück  ^  beym  Zelte  Abdi^s  vorbeykam,  sandte  er  ihm 
durch  den  ersten  Kammerdiener  Wort,  dass  er  in  der 
ihm  im  Serai  aufgetragenen  Geschichtschreibung  fort- 
3.  Uebiui-    fahren  solle ,  indem  er  diess,  von  ihm  fordere  ^  Einen 
3i!Vug!  1669.  Monath  hernach  starb  der  gelehrte  Hofarzt  Ssalih  Efen- 
di,  dessen  Stelle  Hajatifade  Efendi  erhielt  ^.  Den  gan- 
zen  Sommer  hindurch  zog  Mohammed  in  Thessalien's 
herrlichem  Lande,  in  Larissa^s  gesegneten  Gefilde^  ^1 
Sifi  den  Ufern  des  Peneus  und  Enipeus,  auf  den  pbar- 
salischen  Feldern  und  auf  den  Hügeln  vonKynoskepha- 
lä,  zwischen  dem  Othrys  und  Pelion,  zwischen  dem 

•)  Abdi  Bl.  71  und  Rastchid  I.  Bl.  ^i.  k)  Abdi  Bl.  71.  Raschid  I.  Bl.  4«- 
«^  Abdi  Bl.  7».  Raschid  I.  Bl.  Äa.  ^)  Eoiai  ^eiüresün,  ^bdi  Bl.  7a.  ')  Eben 
da.  ^)  Abdi  Bl.  7a.  Raschid  I.  Bl.  4^.  i)  Lanstae  eampus  opimat,  Horat.  1.6' 
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Ossa  nnd  Olympos  jagend  herum ;  er  tödtete  eines  sei- 
ner besten  Pferde,  indem  er  es  einen  der  steilsten  Fel- 
sen des  Olympos  *  hinanspornte ;  ein  anderes  Mahl  soll 
erzn  Pferd  über  eine  Felsenkluft  gesetzt  haben  ^.  Vie- 
le seines  Gefolges,  und  Andere,  die'  ihm  den  Hof  zu 
loschen  herbeystrOmten^nnd  erhitzt  in  die  höhere  kalte 
Region  des  Berges  kamen,  erkrankten  nnd  starben  gäh- 
lings  an  Stellen,  wo  nicht  einmahl  Erde  genug,  sie  zu 
begraben  ^.  Wie  Sultan  Mohammed ,  so  hatte  vormahls 
Mardonius,  des  Xerxes  Feldherr,  in  Thessalien  überwin- 
tert. Zu  Larissa  lag  Scipio  mit  einer  Legion  vor  der 
Schlacht  zu  Pharsalus.  Larissa,  der  Niederlage  Zeuginn,  / 

empfing  ztierst  des  besiegten  i'ompejus  durch  dasLoos 
ungebeugtes  Adlershaupt  ^.  Grosse  Erinnerungen  der 
Schlachtfelder  von  Kynoskephal'ä  und  Pharsalus,  wo  der 
Macedonier  Reich ,  der  Römer  Freystaat  geendet ,  wo- 
von aber  freylich  dem  Sultan  Jäger  und  seinem  Ge- 
Schichtschreiber,  dem  Pagen  Abdi,  eben  so  wenig 
geträumt ,  als  von  dem  ersten  und  letzten  macedoni- 
sehen  Philipp,  wovon  jener  durch  Larissa*s  Eroberung 
festen  Fuss  in  Thessalien  gefasst ,  dieser  den  Sommer 
um  Larissa  zubrachte ,  während  Hannibal  in  Spanien 
Sagant  eroberte.  So  weilte  hier  Mohammed,  während 
durch  Ahmed  Köpriii  Eandia  fiel. 

Um  ungestört  den  Faden  des  letzten  dreyjährigen  kre«  Dtt  Gtosswe^ 
tischen  Feldzuges  verfolgen  zu  können,  sind  alle  demsel-'^'^Äart^/a!*^* 
ben  gleichzeitigen  Begebenheiten  vorausgeschickt  wor- 
den, und  wir  kehren  zum  Grossw^Hr,  den  wir  bey  dem 
Auszüge  aus  Adrianopel  verlassen  %  zurück.  Nach  vier* 
monathlichem  Marsche  schiffte  sich  der  Grosswefir  zu 
Isdin  ^  ein,  segelte  gegen  das  Vorgebirge  Benefsche  (Cap 

^YfythafOH  oder  Kistagcn»  Brown's  Reisen  IL  Theil  a.  Bnch,  in  der 
aeaUchen  Lebersetasung.  Nürnberg  1711  S.  i3a.  Brown  reiste  in  diesem 
Sommer  in  dieier  Oegend ;  er  beschreibt  den  Sultan  gons  anders,  als  Tul- 
fio  Migiio  fünf  Jahre  früher:  ^WohtbeseUt' von  Per  ton  ,  dick  fon  Hau  und 
y/tu  nach  der  Gestalt ,  im  Angesichte  Jatt  etwas  hässlick  und  etwas  hoch- 
9ß*big  wegen  das  vielen  Ausreissens  in  diesem  Lande,^  ^)  Brown'«  Hci- 
Mtt  S.  i3x.  c^  £ben  da.  ^)  f^idit  prima  huc  tettia  Larissa  ruinae  noOite  ne 
9ktum  fatis  eapitt,  Lucanns.  •)  S.  oben  S.  180.  0  Statt  Istina  steht  in  Ra- 
schid I.  BI.42  hti/a.  Dass  dieses  Istina  //c/m«  und  nicht  etwa  iSe<ma  (Athen) 
Ky,  beweiset  der  Tod  Ballaiino's  (Brnsoni  S.  i5i,  von  welchem  das  Dsc-bew. 
S.  289  meldet,  dass  er  in  der  Pfähe  von  Istina  gestorben  siy.  Canfemir*8 
aaglaubliche  CJnwitsenheit  macht  aus  Istina  Tkebe,  und  lasst  den  Grotswe- 
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,  5.  /)«cAeiM.  •  Mallo),  und  landete  am  dritten  November  auf  Kreta  vor 
3.  Nov.  le^  Canea".  Zwey  Monathe  laug  verwendete  er^nili  die  An- 
stalten der  Winterquartiere  zutrelTen^und  verfQgte  sich 
dann  ins  Lager  vor  Kandia,  nach  der  von  den  Belagerern 
erbauten  Festung  Neu-Canea ,  um  die  Festung  und  das 
Heer  zu  besichtigen.  Hier  waren  Banden  von  Veteranen, 
dtezwey  und  zwanzig  Jahre  lang  schon  auf  Greta  im  hei- 
ligen Kampfe  begriffen,  so  lange  vergeblich  nach  der 
Anliunft  eines  Grosswelirs  geharrt.  Köprili  empfing  den 
Handkuss  der  Sandschake  und  Ajaibege,  sprach  ihnen 
Muth  und  Trost  ein,  indem  er  ihnen  des  Sultans  und 
seine  Theilnahme  an  den  ausgestandenen  Mühseligkei- 
ten bezeigte  ^.  Tags  darauf  umritt  er  die  Festung  mit 
dem  Beglerbeg  von  Anatoli,  Kara  Mustafapascha,  wel- 
chefr  die  ersten  beyden  Belagerungen  von  Kandia  und 
28.  Dtchem,"  die  von  Neuhäusel  als  Beclerbeg  von  Rumili  mitge- 

achir  1077.  DD  o 

BÖ.  Dec.  1666.  macht,  einem  alten,  vielerfahrenen  Kriegswolfe^  mit  dem 
Aga  und  dem  Generallieutenant  der  Janitscharen ,  und 
kehrte  dann  wieder  nach  Canea  zurück  S  Ende  Jänners 
nahte  sich  die  ägyptische  Flotte,  ein  und  zwanzig  Schif- 
fe nnd  sieben  Tachaiken  ^.In  Canea^s  Angesichte  wurde 
dieselbe  von  der  venezianischen,  unter  Grimani*8  nnd 
2-  Ramafan  Molino*8  Befehle  angegriffen  ,  fünf  Schiffe  genommen, 

aG.FebV.  1667.  das  des  BefehLshabdrs,  des  ägyptischen  Begs  Ramafan, 
verbrannt,  er  selbst  gefangen  genommen,  wiewohl  vier- 
zehn Galeeren  aus  Canea  ihn  zu  befreyen  ausgelaufen  ^ 
Um  auch  der  Hülfe  der  Flotten  der  Baubstaaten  nicht 
zu  entbehren ,  wurde  der  Chasseki  Mohammedaga  mit 
einem  Schreiben  des  Grosswelirs  nach  Algier,  Tunis 
und  Tripolis  abgefertiget ,  worin  er  ihre  thätige  Mit- 
wirkung aufforderte  zur  Eroberung  Kandia*s,  vor  wel- 
cher Festung  nun  der  Grosswefir  in  eigener  Person  mit 
der  heiligen  Fahne  erschienen  sey  ^  Da  kein  Mittel,  den 
Beg  vonAegypten  auszulösen,  indem  Köprili  gern  für 

fir  von  Tbebe  nach  Teitnes  uelicn  .(Thennit  am  Cap  Skyllo),  das  er  Cor 
Tbermis  an  dem  Tbet-mäischen  Mecrbuien  halt.  L.  III.  6. 

•)  Dfchew.  S.  224.  >»)  Eben  Ha  S.  »28.   «)  Eben  da  S.  aaj^  ^)  Schaitte. 
Dscbew.  S.  229  I.  Z.  •)  Dschew.  S.  23o.  Brusoni  L.  XXII.  S.  \^.  Der  Ver- 
*    .  fatser  des  Dscfaew.  kebrt    die  Sache  um  ,  indem  er  den  fi^ypliKchen  Com* 

nodorea  sich  allein  wider  i3  Schifle  schlagen  liisst,docb  gibl  er  das  Schrei- 
ben  des  §efao(EencD  Begs  S.  235.  0  I^*>  Schreiben  im  Oscbew.  S.  i34> 
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ihn  zwanzigtapsend  Piaster  gegeben  hätte  ^ ,  ernannte 
der  Grosswefir  an  seine  Stelle  den  Obersten  der  ägyp- 
tischen Mateferrika,   welcher  ihm  ein  Schreiben  des- 
Scheichs  Baili  aus  Kairo  gebracht ''.  Von  Venedig  hat- 
te der  Grosswetir  gleich  nach  Ballarino's ,  unmittelbar 
vor  seiner  Einschiffung  zu  Isdin  erfolgtem  Tode ,  neue 
Unterhändler  verlangt.  Als  solche  kamen  der  Secretär 
Giavarino  und  Padavino  mit  einem  Schreiben  des  Do- 
gen %  und  trugen  ausser  einer  Summe  von  hunderttau- 
\  send  Dncaten,  eine  jährlich  zu  entrichtende  von  zwölf« 
I  tausend  an;  Köprili  Hess  den  Antrag  und  das  Schrei* 
I  ben  unbeantwortet  ^.  Ende  ApriFs  traf  die  mit>Vorrath  l'  f''*:,  '?77' 

11      .  ■         .     1       -ni  *  .     a6.  April  16Ö7. 

aller  Art  ausgerüstete  osmanische  Flotte  von  dreyssig 
i  Schiffen,  unter  dem  Befehle  Kaplan  Mustafapascha^s,  zu 
Canea  ein.  Kaplan  Mustafa  hatte  sich  in  dem  ungari^ 
I  sehen  Kriege  bey  der  Eroberung  Movigrad*s  ausgezeich- 
I  netfund  der  GrossweHr  hatte  ihm  desshalb  die  Hand 
>  seiner  Schwester  und  die  Grossadmiralstelle  verliehen, 
indenoi  Augenblicke,  wo  sein  anderer  Schwager,  Kara 
Mustafa ,  die  Stelle  des  Kaimakams  am  Hoflager  über-* 
nahm  ^  So  hatte  er  die  beyden  wichtigsten  Stellen  des 
Beiches,  die  des  Kaimakams  am  Hoflager,  und  die  des 
Grossadmirals  durch  seine  Schwäger  besetzt.   Halben  ^3.  ^/^.  1077, 
May  ^brach  der  Grosswetir  von  Canea  auf,  der  Kapu- 
^  danpascha  wurde  nachTscheschme  befehligt.  Mit  fünf- 
tausend Janitscharen ,  sechs  Schiffen  und  zehn  Tschai- 
ken, welche  Kanonenkugeln  führten,  lief  er  glücklich 
zu  Giropetra  einS;  die  feindliche  Flotte,  dreyssig^  Schif- 
fe, sechs  Mahonen,  fünf  und  zwanzig  Galeeren  stark, 
segelte  drey  Tage  hernach  vor  Canea  vorbey,  und  fass* 
te  zu  Karabusa  Stand,  von  wo  aus  dieselbe  kreuzte,  oh- 
ne dass  der  Grosswelir  der  türkischen  auszulaufen  er- 
laubte ^.  Die  ganze  Macht  des  Grosswefirs  bestand  aus 
^ierzigtausend  Soldaten,  ausser  achtzigtausend  Rennern 
und  Brennern,  und  durch  immer  ankommende  Trup« 

')  Oichew.  S.  2ag.  ^)  Das  Schreiben  im  Dsche^r.  S.  ajJ).  ')  Da«  BegUu<* 
^gonj^isch reihen  im  Dscbew.  S.  :^o  nennt  bloss  den  Padayino.  Valiero  S« 
^;  Beyde.  <^)  Dsebcw.  S.  a43.  •)  Eben  da  S.  344.  Hadschi  Ghalfa's  iortge^ 
>fizte  chronologlscbe  Tafeln.  Litte  der  Kapudanpascha  S.  93o.  0  Dschew« 
»)  Dschew.  S.  »45.  »»)  Bbeo  da. 
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pen  bald  bis  auf  siebzigtausend  verstärkt  * ;  das  gan- 
ze Lager  erscholl  von  Kanonengruss ,  und  die  Festung 
J^;  jj^y  *^J; mischte  den  ihrigen  darein;  ivenig  fehlte,  dass  nicbt 
eine  Kanonenkugel  den   Grosswelir  nIedergestrecKt  ^. 
Der  Grosswedr  Hess  dem  Ahmedpascha,  welcher  bis- 
her den  Befehl  des  Belagerungsheeres  geführt,  dem  Ja- 
uitscharenaga  Ibrahimpascha  Zobelpelze,  dem  Begier- 
beg  von  Anatoli,  welcher  im  ungarischen  Kriege  den 
rechten  Flügel,  und  dem  Beglerbeg  von  Rumili,  wel- 
cher im  selben  Kriege  den  linken  Flägel  befehligt  hat- 
te« Ehrenkaftane  aniiehen^;  dessgleichen  allen  OfScie- 
ren  der  Sipahi  und  der  Artillerie,  den  Sandschak- und 
25.  M?  JeJJ*  Alaibegen ,  in  allem  dreyhundert  Kaftane.  Zwey  Tage 
hernach  wurde  Kriegsrath  über  die  Art  des  Angriffes 
gehalten.  Die  vorwiegenden  Stimmen  in  demselben  wa- 
ren die  Kara  Mustafapascha's ,  Pehliwan  Mohammed- 
pascha*s,  desBeglerbegs  von  Rumili,  welche  beyde  den 
beyden  ersten  Belagerungen  beygewohnt ,  des  Serdars, 
welcher  von  Geburt  ein  Franke,  und, bereits  seit  sie- 
ben Jahren  den  Oberbefehl  auf  Kandia  geführt.  Diese 
stimmten  für  den  Angriff  von  den  Basteyen  der  Veber- 
gabe  ^  (S.  Andrea),  der  Juden  ^  (Bethlehem)  und  des 
Schweinsnetzes  ^  (ATartinengo).  Andere  zogen  den  Au-  ' 
griff  von  der  weissen  Bastey  ^   (S.  Demetrio)  ,  was  der 
Grosswefir  nicht  für  gut  hie'ss,  weil  der  Angriff  des  weis- 
sen Festungswerkes,  welches  ein  Sohloss  für  sich,  die  Be- 
lagerung ungemein  erschweren  würde.  Es  wurde  also  far 
guterachtet^auf  der  Ostseite  der  Stadt  einige  Sipahi  und 
belehnte  Beiter  sammt  einigen  Kanonen  zu  lassen,  den 
Hauptangriff  von  der  Westseite  der  Festung  zu  than. 
Kandia^s  ort--         Wenn  Beise-  und  Ortsbeschreiber,  Philologen  und 
^*^**'' ^'*"'^'- Geographen  zum  Danke,  sich  ernstlich  abgemühet  ha- 
ben, die  Mauern  Ilion*s,  den  Feigenhügel  und  das  skai- 
sche  Thor  aufzusuchen,  als  die  Oertlichkeiten  einer  Bela- 
gerung, welche,  wie  sie  im  unsterblichen  Gedichte  lebt, 
sich  geschichtlich  nicht  zugetragen,  so  tnuss  dem  G^- 
schichtsfreunde  um  so  mehr  zu  Dank  seyn  der  Umriss 


*)  Via^^i  di  Villa  p.  128.  >»)  Ebeu  da  S.  127.  <)  Datheiv.  S.  245. 
abieü.  *;  Jehud  tabiesi.  0  TonwJ*  dami  tabie4i,  >)  ^k  mute. 
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der  Stätten  von  Kandia's  Belagerung;  einer  Belagerung^ 
welche  der  berühmtesten  geschichtlichen  eine  durch  den 
Zweck  des  Kampfes«  die  Dauer  der  Zeit,  die  Macht  der 
Belagerer,  der  Belagerten  Heldenmuth ,  und  durch  die 
Menge  der  gesprengten  Minen  bisher  in  der  Kriegsge- 
schichte einzig.  Die  Stätte  derBelagetung  Kandia's  ist  ein 
phlegräisches  Feld,  wo  mit  jedem  Schritte  die  Erde  klaf- 
fend Fenerspeyt  und  ein  Palverbrnnnen  aufspringt.  Das 
Tagebuch  und  der  Rechnungsausweis  der  gesprengten 
Minen  ist  von  keinem  Venezianer  so  genau  geführt  wor- 
den, als  vom  General  des  venezianischen  Fussvolkes, 
dem  Marchese  Ghiron  di  Villa,  dem  Geschichtscbreiber 
dieser  Belagerung,  während  der  längsten  Zeit  dersel- 
ben einer  der  Befehlshaber  der  Festung,  und  von  die- 
sen bey  weitem  nicht  so  genau  und  vollständig,  als  vom 
Siegelbewahrer  des  Grosswefirs,  dem  Verfasser  der  Ju-- 
it^elendcr  Gesrhicfäe,  ans  den  Archiven  seines  Herrn.  Die- 
ses Tagebuch  gebart  nicht  in  diese  Geschichte,  wohl 
sber  die  Ortsbeschreibung  der  Posten  des  Angriffes  und 
der  Vertheidigung,  ohne  welche  der  Belagerung  Ueber- 
sicht  dem  Leser  vollends  unmöglich.  Schon  die  Benen- 
nung derselben,  durch  die  Erbauer  oder  die  Vertheidi- 
ger  geadelt,  und  durch  die  Türken  seltsam  verwandelt, 
ist  charakteristisch,  und  die Erkenntniss,  dass  sie  die  ei- 
nen nnd  dieselben ,  nur  durch  das  bisher  nirgends  anr- 
^estellte  Gegenverhör  der  Augenzeugen  der  Belagerung 
möglich. Hier  also  der  örtliche Umriss,  insoweit  dersel- 
be Qothwendig.  Den  von  Norden  auf  Kandia  zu  Schif- 
fenden beul  die  Festung  in  den  vom  Gestade  auf  dem 
Meere  enfragenden  W^älten  eine  Sehne  dar,  deren  Bo- 
gen der  Festung  übriger  Umfang.  Zur  linken  Hand  ist 
das  Hafenschloss,  welches  den  sicheren ,  aber  kleiaen , 
nnr  für  dreyssig  Galeeren  geräumigen  Hafen  beschützt. 
Das  Meer,  welches  den  Fuss  dieser  nördlichen  Mauern 
bespühlend  hier  alle  Belagerung  verwehrt,  macht  an- 
dere Befestigung  als  die  einfachen  W^alles  überflüssig. 
Der  Umkreis  des  halben  Bogens  ist  durch  sieben  Boll- 
werke und  ein  abgesondertes  Festungswerk  *,  drey  Horn- 

•)  Fort. 
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werke«  vier  Yorschanzen  ^,  einen  Halbmond,  jedes  die- 
ser Vorwerke  wieder  mit  Schanzhauben  ^,  Schanzpfah- 
len,  Qnerlinien,  Stückbetten  i  Schreckschanzen  ^  aaf 
das  stärkste  befestiget,  alle  diese  Werke  mit  Minengän- 
gen und  Pulverkammern  unterhöhlt,  eine  unterirdische 
Festung  für  sich,  ein  Labyrinth  von  Minenkatakomben. 
Wir  schreiten  nun  den  Halbkreis  des  Walles  und  die 
sieben  Basteyen  mit  den  dazu  gehörigen  Vorwerken  ab, 
von  der  linken  Hand  am  H^fenschlosse  beginnend,  d.  i. 
auf  der  Ostseite  gegen  Norden  fortschreitend,  und  dann 
von  Norden  auf  der  Westseite  zurückkehrend  bis  zam 
siebenten  Bollwerke,  das  wieder  am  Meere  gegenüber 
des  Lazarethes.  Da.  der  Hauptangriff  nur  gegen  die  vier 
westlichen  Bollwerke  Statt  hatte ,  so  nehmen  nur  diese 
unsere  vorzügliche  Aufmerksamkeit  in  Anspruch.  Das 
erste  Bollwerk  auf  der  Ostseite  linker  Hand  am  Meere 
ist  Sabiönera,  auf  welches  das  abgesonderte  Festungs- 
werk S.  Demetrio,  dann  das  Bollwerk  Vetturi,  auf  die- 
ses das  Hornwerk  la  Palma ,  und  das  nördlichste  Boll- 
werk Jesus  folgt,  zwischen  welchen  und  dem  nächsten 
die  Vorschanze  S.  Nicola  liegt;  diess  die diessmahl nicht 
angegriffene  Ost*  und  Nordseite  der  Festung,  an  deren 
nordwestlicher  Spitze  wir  stehen.  Von  hier  bis  wieder 
zum  Meere  vier  Bollwerke,  welche  drey  Mittelwalle 
einschliessen,  in  deren  jeden  Mitte  eine  Vorschanze,  so 
wie  jedem  der  drey  min  folgenden  Bollwerke  ein  Vor* 
werk,  nähm.lich  der  vierten  und  sechsten,  ein  Homwerkf 
der  fünften  ein  Halbmond  vorliegt.  Das  nordwestlich- 
ste Bollwerk  (tn  unserer  Abschreitung  das  vierte)  trug 
den  bey  der  Belagerung  von  Rhodos  und  Famagusta 
hochgeadelten  Nahmen  Martinengo,  die  Türken  nann- 
ten es  das  Schweinsnetz ,  weil  das  ungläubige  Schwein« 
der  Erfinder  der  Minentrommel,  der  Erbauer  dieses 
Bollwerkes ,  in  dessen  hier  aus  Gräben,  Schanzen,  Pa- 
rallel- und  Querlinien,  Minengängen  und  Brunnen  ge- 
flochtenem Netzeso  mancher  Moslim  gefangen  ward; 
das  dem  Bollwerke  vorliegende  Hornwerk  heisst  das  von 
S.  Maria,  mit  diesem  Nahmen  steht  der  des  nächsten 

<()  Rasfclin,  ^)  Bonette,  «;  Redoute,  ^)  Couriinen, 
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Bollwerkes,  nnd  der  zwischen  diesem  und  jenem  gele« 
genen  Vorschanze  in  einiger  Beziehung,  indem  dieselben 
das  Bollwerk  und  die  Yorschanze  von  Bethlehem ,  bey 
den  Türken  das  Bollwerk  nnd  die  Vorschanze  der  Ju- 
den, heissen;  dem  Bollwerke  Bethlehem  liegt  der  Hialb- 
mond  Mocenigo  vor.  Die  zwischen  dem  Bollwerke  Beth- 
lehem und  dem  folgenden  (Panigra)  dem  Zwischenwalle 
vorliegende  Yorschanze^  und  das  dem  Bollwerke  selbst 
vorliegende  Hornwerk,  tragen  beyde  den  Nahmen  des 
Bollwerkes  selbst,  als  Yorschanze  und  Hornwerk  von 
Panigra.  Dieser  Nähme  ist  zusammengezogen  aus  Panto- 
cratora,  vermuthlich  nach  einer  Kirche  der  Jungfrau  der 
Allherrschermn ,  wiewohl  dieser  Beynahme  von  den  By- 
zantinern nur  Gott  dem  Herrn ,  oder  in  anderem  Sinne 
dem  Satan  als  Allherrscher  der  Welt  beygelegt  ward. 
Die  Türken  nennen  es  mit  leichter  Verstümmelung  Pani- 
ghrad.  Das  siebente  Bollwerk  am  Meere  ist  das  von  S.  An* 
dreas,  gegenüber  dem  Lazarethe,  am  Ufer  des  Meeres 
und  der  Mündung  eines  Flusses,  von  den  Türken  das  der 
Uebergabe  genannt,  weil  auf  demselben  die  Schlüssel  der 
Stadt  übergeben  wurden^  Längs  diesem  ,  und  dem  dem 
Festungswerke  zwischen  den beyden Bollwerken  S.An- 
drea und  Panigra  parallelen  Flüsschen  hatten  die  Türken 
vormahls  das  Festungswerk  Nen-Kandia  erbaut,  welches 
sie  aber  unmittelbar  vor  der  Belagerung  jetzt  selbst  zer- 
stört hatten  %  nm  dem  Lager  des  Grosswefirs,  das  auf 
diesen  Platz  zn  stellen  kam ,  nicht  hinderlich  zu  seyn. 
Das  türkische  Lager  war  in  dreyArme  oder  Theile  ge- 
theilt,  deren  Angriff  wider  die  drey  Bollwerke  Panigra, 
Bethlehem  nnd  Martinengo  gerichtet  war.  Auf  dem  lin* 
ken  Arme  (gegenüber  Panigra)  der  GrossweHr  mit  dem 
Beglerbeg  vonRumiliund  dem  Janitscharenaga  auf  den 
Rainen  Neu«Kandia*s  !^;  im  Mittelarme  die  ägyptischen 
Trappen ,  vom  Renegaten  Ahmedpascha  befehligt,  ge- 
genüber dem  Bollwerke  Bethlehem  und  dem  demselben 
vorliegenden  Halbmonde  Mocenigo;  auf  dem  rechten 

*)  Bratoiii  L.  XXII.  p.  i55.  ^)  Der  sonst  s*hr  brauchbare  Plan  der 
BelaeeroDg  Randia's  in  Dappcr  verwecbsolt  die  Stellen  der  asiatischen  und 
nuniUschen  Trappen. 


f 


232 

Arme  (gegenüber  Martinengo)  die  aiiatoliscben  Trup- 
pen, unter  Kara  Mustafapascha's  Oberbefehle.  Hit  die- 
sen drey  Armen«  dem  europäischen,  afrikanischen  und 
asiatischen,  suchte  das  Ungethüm  der  Osmanen  die  drey 
Bollwerke  Panigra,  Bethlehem  und  Martinengo  j^u  er- 
fassen, und  mit  ihnen  der  Christenheit  festes  Bollwerk 
im  mittelländischen  Meere. 
Siebenmal         ^AmVorabeude  des  zwey  hundert  und  vierzehnten  Jah- 

'^a^n^gsar^  restagesderErobcrung  Constautinopers  eröfPneteAhmed 
beiten,      Köprili  die  Laufgräben  von  Kandia  unter  dem  Feuer  Yon 

aS.  May  1667!  dreyhuudert  Kanonen.  Aus  der  Festung  wurden  zuerst 

drey  Kanonen  auf  jedem  der  drey  Arme  aufgeführt,  die 

•zwey  auf  der  Insel  gegossenen,  jede  ein  sechs  undfiinf- 

zigpfünder  * ,  wurden  vor  der  Hand  noch  zurückbehal- 

19.  SUh,  1077.  ten.  Als  glücklicheVorbedeutunir  traf  vierzehn  Taceher- 

la.  Juo.  1667.  .  1    .  ,        .       .  ^  1       .»       1     ,      .1. 

nach  zugleich  mit  einem  ermunternden  Handschreiben 
des  Sultans  die  Nachricht  aus  Dalmatien  ein ,  dass  die 
venezianische  Gränzfestung  Cattaro  vom  Erdbeben  in 
Schutt  zerrollt  sey  \  Zur  Sonnenwende  traf  der  General- 
Capitän  Morosini  von  der,  Kandia  gegenüber  gelegenen 
Insel  Standia  ein,  und  seiner  Ankunft  Gruss  waren  die  er- 
sten Minen,  welche  vonbeyden  Seiten  aufflogen  ^.  Acht 
Tage  hernach  kamen  auch  die  Hülfsgesch wader,  das 
päpstliche  vom  Prior  Bichi,  das  maltesische  vom  Com- 
thur  del  Bene  befehligt,  auf  Standia  an,  welche  aber  kei- 
neswegs zu  irgend  einer  Landujiig  oder  anderen  Kriegs- 
that,  welche  unter  die  Belagerer  Schrecken  hätte  verbrei- 
ten können ,  zu  bereden  waren  ^.  Der  Beglerbeg  von 
Siwas,  der  mit  sechs  Galeeren  ankam ,  wurde  au  den 
Mittelarm;  Huseinpascha,  der  ehemahlige  Statthalter 
von  Ofen,  auf  den  asiatischen  angewiesen  ^;  dem  Def- 
terdarpascha  wurde  aufgetragen ,  das  in  der  Nahe  des 

Lagers  befindliche  Haus  Katirdschifade^s  für  die  beyden 

f 
venezianischen  Secretäre-Unterhändler  herzurichten  • 

Minen  donnerten  auf  Minen,  Pulverkammern  flogen  an 

Pulverkammern  auf,  die  ganze  Belagerung  war  einP^ 

m 

*)  Dschew.  S.  247.  1>)  Eben  da  S.  »So,  mit  den  eansen  Handsefareil)««- 
")  Viacgio  di  Villa  p.  i38.  Raschid  I.  Bl.  43.  ^)  Viaggio  del  Villa  p.  139- 
*)  Dfchew.  S.  267  u.  268.  0  E^ea  <1«  &•  ^7^- 
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lotoofener  erberstender  Minen,  nnd  die  Eintönigkeit 
derselben  wnrde  nur  mancbmahl  durcb  auMerordenili- 
che  Begebenbeiten  unterbrochen«  im  Lagter  durcb  An- 
kanft  von  Handschreiben  und  ermunternden  Gesehen- 
Ken  von  Seite  der  Walide  ',  in  der  Festang  durch  An- 
kunft von  Belobangsscbreiben  des  Dogen  an  die  Befehls- 
haber ^,  Bis  zum  achten  September ,  einem  in  der  Be- 
lagerungsgeschichte  der  Osmanen  durch  den  Abzug  von  « 

Malta ,  durcb  den  Fall  von  Szigeth  60  merkwürdigen 
Tage^^waren  von. Seite  der  Belagerer  hundert  dreyund 
fonfzig,  von  Seite  der  Belagerten  hundert  zwey  und 
achtzig  Minen  aufgeflogen  %  und  noch  widerstand  den- 
selben das  Bollwerk  Panigra,  wider  welches  die  Wuth  *J;^2V^8r 
des  Hauptangriffes  des  Grossweiirs.  Erst  sieben  Wo- «ß- Nov.  1667. 
chen  später  gelang  es   den  Türken,  fünf  Fahnen  auf 
daa  Bollwerk  zu  pflanzen  ^,  aber  drey  Minen,  jede  mit 
siebzig  Fässern  Pulver  gefüllt,  warfen  drey  der  aufge- 
pflanzten Fahnen  mit  den  Aufpflanzern  in  die  Luft  ^  An 
diesem  Tage  schössen  die  Belagerten  zum  ersten  Mah- 
le Köpfe    der    gefangenen    oder   gebliebenen  Belage- 
rer hinaus  ^.  Vierzehn  Tage  später  machten  die  Belage-  ^t^.w'^o^s." 
rernach  vier  zugleich  aufgeflogenen  Minen  einen  Aus- «» -^ov.  ite?.« 
fallt  bey  welchem  drey  Generale,  der  Aga  der  Jani- 
tscharen,  der  Aga  der  Dschebedschi  (Zeugschmiede), 
und  der  Aga  der  Serdengetschdi  (Frey willigen)  blie- 
1)611  s.  Die  Belagerer  zogen  sich  in  das  Bollwerk  Mar- 
tiaeogo  zurück,   ^und  als,^  sagt  die  Reichsgeschich- 
^e  mit  der  osmahischen  Reichshistoriographen  gegen 
Christen  gewöhnlichen  Artigkeit,  „als  die  Schweine  sich 
»iosSchweinsnetz  zurückzogen,  wurden  ihnen  vier  Kö-  VcA/r'^^o^s." 
»pfe  abgeschnitten.**  Acht  Tage  daraufstellte  der  Gross-  «8.  isov.  1667. 
vefir  die  Belagerungsarbeiten  für  den  Winter  ein,  doch 
Terliess  er  noch  nicht  die  Laufgräben.  In  siebenthalb 
Konathen  waren  zwanzigtansend  Zentner  Pulver  ver- 

.  ')  D«che«r.  In  Batchid  I.  Bl.  46  »m  »7-  Bebtnl  -  «chir  (i6.  Octoher). 
)  Zwey  «olcher  belobenden  Depescbea  in  den  Tiaggi  di  Ytlla  p.  i43  u. 
l^o.  c)  D,cbew.  S.  ado.  «*)  Batcbid  I.  Bl.  47.  Dicbew.  und  VilU  p.  264. 
V  Villa  p.  aßS.  0  Baacbid  I.  Bl.  47.  «)  Eben  da  Bl.  Ä7.  Dtcbenf.  Villa  p.  »83 
■chrribt  den  Verluat,  ohne  denteiben  ansogeben,  biosa  den  Minen  zu ,  ob- 
•  ^e  fjn^  AQ^fallg  XU  erwähnen,  doch  hat  denselben  umaländlicb  Brutoni 

^  xxxm.  s.  »Ol. 
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schössen  worden,  achttausend  Soldaten  geblieben,  vier- 
hundert Janitscharen  zn  Krüppeln  verstümmelt;  von 
zwey  Beglerbegen  Rumili*s  der  eine  natürlichen  To- 
des, der  andere  als  Glaubensk'ämpe  gestorben,  von  zwey 
ägyptischen  Begen  dereine  gefangen,  der  andere  ge- 
tödtet  ^^  die  Aga  der  Janitscharen  und  Silihdare  ge- 
blieben, eine  reiche  Ernte  des  Todes  unter  den  osma- 
nischen  Kriegsobersten,  wie  unter  dem  Volke.  DerKa- 
pudanpascha  Kaplan  wurde  aus  Canea  nach  Kandia  be- 
rufen ,  zwölf  Schiffe  wurden  den  Winter  über  zurück- 
behalten, der  Rest  der  Flotte  nachConstantinopel  ent- 
lassen ^.  Die  zwey  Secret'äre  der  Republik ,  Giavarino 
und  Padavino ,  welche  der  Grosswefir  zurückgehalten, 
,  um  seine  Truppen  glauben  zu  machen ,  sie  wären  erst 

dann  bevollmächtigt ,  die  Festung  aufzugeben  ,  wenn 
die  Belagerer  ihre  Fahnen  auf  den  Bollwerken  dersel- 
ben  aufgepflanzt  hätten ,  waren  heimlich  aus  dem  We- 
ge geräumt  worden;  wie  es  scheint,  um  die  Truppen, 
welche  nun  die  Fahnen  auf  Panigra  aufgepflanzt,  ohne 
dass  die  Festung  sich  ergab,  in  der  Meinurig  zu  er- 
halten ,  dass  die  Unterhändler  zur  Strafe  für  lügenhaf- 
ten Antrag  beseitiget  worden  seyen  ^.  Um  jedoch  allen 
Schein  von  sich  zu  wälzen,  setzte  jetzt  Ahmed  Küprili 
mit  eigener  Feder  ein  Schreiben  an  den  Dogen  von  Ve- 
nedig auf,  wodurch  er  ihn  nach  Giavarino^s  Ableben 
(als  wäre  er  natürlichen  Todes  gestorben)  neue  Unter- 
händler zu  «enden  einlud  ^.  Da  Schnee  und  grosse  Re- 
I.  Schaaban  geugüsse  die  Laufgräben  Überschwemmten,  verliess  die- 
16.  JaDn/1668.  selben  der  Grosswefir  erst  Hälfte  Jänner*s,  und  traf  die 
Anstalt,  dass  die  Wache  der  Laufgräben  wechselweise 
alle  vier  Tage  dieselben  beziehen  solle,  nähmlich  am 
ersten  Ta^e  d«rKiaja  mit  tausend  Segbanen ,  am  zwey- 
ten  die  Sandschakbege ,  am  dritten  der  Beglerbeg  von 
Rumili,  mit  seiner  belehnten  Reiterey,  am  vierten  der 
Kulkiaja  mit  den  Janitscharen.  So  wurde  die  Wache 
den  Winter  über  gehalten. 

*)  RatchiJ  I.  Bl.  47.  Dtchew.  S.  307.  ^)  Rsichid  I.  Bl.  47.  Dsdievr. 
")  Valiero'L.  VII.  p.  6ij  a.  67B.  ^)  Das  Schreibeo  im  Dschew.  iiad  in  Rt- 
•chid  I.  Bl.  4». 
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Darch  Ueberläufer  war  der  Grosswefir  auPmerls-'^*''"*c/^^«'"'.> 
sam  gemacht  worden,  dass  ,  wenn  au  den  beyden  fcii-  stärknnf^  des 
den  der  Seematffrn  Stuckbette  gegen  das  Meer  aufge-      ^**'^^'- 
führt  würden,   das  EinlauFen  der  Schiffe  mit  Truppen 
und  Vorrath  ungemein  erschwert  wäre.  Demnach  be- 
fahl  der  Grosswefir  die  Errichtung  von  Stuckbetten  ge- 
gen das  Meer,  sowohl  auf  dem  örstlichen  Ende  des  See- 
walles, gegenüber  des  Bollwerkes  Sabionera ,  welches 
die  Türken  das  rothe  Bollwerk  • ,  als  auf  dem  West- 
ende, gegenüber  des  Bollwerkes  von  S.  Andrea,  welches 
die  Türken  auch  das  des  Sumpfes  ^  nennen,  vermuth- 
lieh  von  den  Ueberschwemmungen  des  bey  demselben 
mundenden  Flusses.  Hier  machte  der  sandige  ^  Boden^ 
vor  Sabionera  der  felsige  unmöglich,  sich  in  die  Erde 
zu  graben,  es  wurden  also  mit  Faschinen  und  Schan?.-  * 

kOrben  hier  und  dort  zwey  Stuckbette ,  oder  vielmehr 
Bollwerke  aufgeführt,  um  von  beyden  Seiten  die  ein- 
laufenden Schiffe  bestreichen  zu  können.  Am  Valentins-   '•  ^«'j«/«« 

1078. 

tage,  einem  sonst  dem  Briefwechsel  besonders  in  Eng-  i4.Kebr.  166», 
land  nicht  ungünstigen  Tage  ,  kam  mit  weisser  Fahne 
-der  Ueberbringer  eines  Schreibens  des  General  -  Capi- 
tänsHorosini  zu  dem  Grosswefir,  worin  er,  um  den  lan- 
gen Weg  nach  Venedig  zu  ersparen,  unmittelbare  Ver- 
handlungen vorschlug.  Es  wurde  geantwortet :  dass  der 
Grosswefir  als  unnmschr'ankter  Machthaber  sich  nur 
dann  mit  dem  General -Capitän  in  Verhandlungen  ein- 
lassen könnte,  wenn  derselbe,  wie  er,  Vollmacht  hätte, 
Land  und  Festung  abzutreten  ^.  Um  die  Zufuhr  von  Ca- 
nea  her  ins  Lager  zu  erleichtern,  welche  bisher  durch  die 
felsigen  Wege  in  der  Nähe  Candia*s  ungemein  schwer,  • 
wurde  der  vier  Stunden  von  der  JFestuug  entlegene 
Hafen  Tschanakliman  (S.  Pelagio)  mittelst  einer  Pa- 
hnke befestigt.  Der  Provveditore  Lorenzo  Cornaro  hielt 
sich  mit  sieben  Galeeren  vor  dem  Hafen,  um  die  Zufuhr 
den  Türken  abzuschneiden  ^  Um  denselben  zu  vertrei- 
ben, sandte  der  Grosswefir  dem  Memifade  Mohammed- 
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pascha  t  dem  Befehlshaber  des  za  Relimo  liegenden 
.  Geschwaders  von  zwölf  KriegsschifTen,  Befehl,  mit  sei- 
nen Galeeren,  aufzubrechen.  MemipaAha  sandte  Wort, 
dass  die  wenige  Mannschaft  seines  Geschwaders  kaäm 
im  Stande,  dieGaleerensclaven  in  Ordnung  zu  erhahen, 
dass,  wenn  er  ihm  aber  Truppen  senden  wolle,  er  zur  Un- 
ternehmung bereit.  Der  Grosswefir sandte  zwölflinndert 
Mann  unter  Chalilpascha*s  •,  des  Beglerbegs  von  Ana- 
toli,  Befehle.  Morosini  hievon  unterrichtet,  sandte  drey 
Conserven  mit  sechshundert  Italienern  und  Franzosen , 
8.  März  1668.  i^ij  g|„  pjij^r  Rotten  seiner  Leibwache  wider  zwölf  os- 
manische  Galeeren ,  welche  in  der  Nacht  mit  Lebens- 
mitteln beladen  zu  Fodella,  das  eine  Stunde  vonTscha- 
nakliman  (S.  Pelagio),  einlaufen  sollten  K  Die  Zahl  der 
venezianischen  war  zwanzig  ®.  Es  war  schon  finstere 
Nacht ,  ab  die  beyderseitigen  Geschwader  an  einander 
geriethen,  und  vergeblich  warnte-  Memipascha,  ein  er- 
fahrener Seemann,  den  Chalilpascha,  nicht  anzugrei- 
fen, da  er  dieStärhe  des  Feindes  nicht  kenne  *^.Durak- 
beg ,  einer  der  berühmtesten  Corsaren,  schlug  sich  mit 
Vortheil  gegen  Polani's  Galeere ,  inmitten  der  Finster- 
;iiss.  Morosini«  der  herbey  eilte,  Hess  Wind  fackeln  in 
die  feindliche  Galeere  schleudern ,  die  nach  Durakbeg's 
Tode  erobert  ward.  Memipascha  war  verschwunden ;  aus- 
ser der  Galeere  Durakbeg's  erbeuteten  die  Venezianer 
noch  fünf  andere ,  nur  sieben  türkische  kehrten  nach 
Retimo  zurück;  unter  den  Gefangenen,  deren  die  Ve- 
nezianer vierhundert  zählten,  wj^ren  die  Bege  vonCy- 
pern  und  Navarin,  Mustafa,  der  Tschausch  Chalilpa- 
scha*s,  unter  den  Todten,  ausser  Memipascha  und  Da- 
rakbeg,  zweyBege  vonKomorn  ®.  Ein  mit  Gefangenen, 
feindlichen  Fahnen  und  Flaggen  beladenes  Schiff  zog 

•)  Raschid  I.  Bl.  So.,Brn«oni  hm  sUil  Chalil  \rT\e  GhaUbp^chii  p.«6 
L.  XXIV.  t)  FodelU  heissl  in  den  osm.niichen  Geschichlcn  Fodola,  ^w 
d«  Brot  der  JnniUcharen.  Der  Bericht  im  Dschew.  S.  Sag  u.  f.  mit  «01«- 
•chen  Sinnuprüeben.  «)  Bru.oni  L.  XXIV.  p.  ai6.  •*)  Guidauaquesta  squadra 
Durnkb^ff  Corsaro  r^moso.  Bru.oni  L.  XXI V.  |..  aifi  lil  nicht  nch Uff.  md«« 
Chalilparch«  den  Oherl.efehl  h«tte .  den  der  Srhifle  MemipMch«  Eben  so 
unrichlis  tafft  hierüber  Ro«chid  l.  Bl.  5o,  dass  Üurakbcg  «ich  mitderBMC  - 
tarda,  d.  i.  mit  dem  Admiralschiffe  de»  Gener«l-Gaf»HaD»,  Reachlagen,  wah- 
rend es  die  Galeere  Nicola  Polani'a  war.  Die  Wahrheit  ]^«nn  "»*»*  ■"«  J»^)«**"^ 
•eitiRen  Berichten  ausgemiuell  werden.  •)  Brnsoni  L,  XXIV.  p.  »17. 
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za  Venedig  im  Triumphe  ein,  und  die  Republik  ernann* 
te  denGeneral-CapitSn  Morosini  zu  ihrem  Aitter  *.  Das 
tärkische  Belagerungsheer  war  auf  zwanzigtausend  Kö* 
pfe  zusammengeschmolzen,  darunter  nur  vierzehntau- 
lend  streitbare  Männer.  Die  Ankunft  von  Verstärkun- 
gen war  dringend.  Zu  Giropetra  ^  landeten  endlich  zehn 
Fregatten  mit  tausend  Janitscharen  bey  Smyrna,  dann 
endlich  noch  durch  die  anderen  Schiffe  der  Flotte,  in 
allem  gegen  fünftausend  Janitscharen,  endlich  auch 
tausend  der  ausgewähltesten  ägyptischen  Soldatei^.  Der 
Marcbese  Villa,  welcher  yon^  Herzoge  von  Savoyen  der 
fiepnblik  zu  Hülfe  gesendet  worden,  und  unter  den  ta^- 
pfersten  Vertheidigern  des  Bollwerkes  Panigra  voi*derst 
gestanden,  wurde  abberufen,  und  seine  Stelle  ersetzte 
der  französische  Marquis  S.  Andre  Monbrun.  Der  Gross- 
weRr  beschäftigte  sich  mit  der  Vermehrung  des  Belage- 
rungsgeschützes; ausser  zwanzig  grossen  Kanonen  und 
zehn  Mörsern,  welche  auf  Kreta  gegossen  wurden,  Hess 
Ahmed  Köprilt  Kanonen  nach  venezianischem  Kaliber 
giessen,  um  die  dreyssigtansend ,  von  der  Festung  ber^ 
ausgeschossenen  und  gesammelten  Kugeln  zu  verwen- 
den  ^.  Um  seine  Zufriedenheit  zu  bezeigen,  vertheilte. 
der  GrossweRr  unter  die  Giesser  zwölf  Kaftane ,  Tuch 
auf  zwölf  Beinkleider  nnd  einen  Beutel  Geldes  ^;  aus 
den  Janitscharen  wurden  zweyhundert  Freywillige  mit 
taglichem  Solde  von  zehn  Asperu  geworben,  um  die 
Eingänge  der  Minen  zu  bewachen  ®;  ihr  Aga  und  die 
der  ägyptischen  Truppen  wurden  mit  Ehrenkleidern  be- 
Meidet;  die  Musterung  des  Heeres  nahm  nach  herge- 
brachtem Gebrauche  der  Defterdar  vor.  Mohammed- 
dga,  der  nach  den  Raubstaaten  gesandte  Commissär, 
l^am  mit  dem  Antwortschreiben  der  Paschen  zurück, 
und  Mohammedpascha  von  Tunis  versprach  zehn,  Os- 
manpaseha  von  Tripolis  sechs  gerüstete  Schiffe,  der  von 
Algier,  Ismailpascha,  versprach  das  Möglichste,  was 

der  beständige  Krieg ,  in  welchem  er  mit  den  Franzo* 

• 

")  Brntooi  L.  OCXIV.  p.  aiS  und  Gratiaoo  genta  Mauroceni  Pelopone- 
«•ci  L.  II.  p.  147  —  i53.  »»)  Kaschid  1.  öl.  5o  udU  Villa  S.  395.  *=)  Raschid 
l  Bt.  Si.  ^)  Eh«D  da.  •)  Eben  da. 
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• 

sen  begfiffeu,  zu  (hun  erlaube  ".  Der  Kapudaiipascha 
Kaplan  landete  endlich  glücklich  mit  der  ganzen  Flot- 
te im  Hafen  von  Fodella  ^. 
Die  Belage^  Erst  mit  Sommersanfang,  Ende  Junius,  aber  unter 

'^"/'^'j«il^*r' guten  Vorbedeutungen,  wurde  die  Belagerung  wieder 
mit  dem  alten  Feuer  von  beyden  Seiten  bethätiget.  Eine 
der  ersten  hineingeschbssenenKugelu  traf  den  General 
Kandia's,  Bernardo  Nani  %  und  ein  Bericht  des  Kapu- 
danpascha  meldete  den  über  den  Ritter  Giorgio  Vi- 
talin welchen  die  osmanischen  Geschichten  einen  der 
berühmtesten  venezianischen  Se'eräuber  nennen  *^,  in 
den  Gewässern  von  Nio  erfochtenen  Sieg^  der  Vitalins 
Tod.  Der  Sieger  über  Giorgio  Maria  Yitali,  der  Kapu- 
i5.  Jan.  1668. danpascha  Mustafa  Kaplan,  d.  i.  der  Panther,  hat  auf 
der  Insel  Leros  ein  Bollwerk  erbaut,  dessen  Inschrii^- 
stein  von  den  Venezianern  oder  von  anderen  Reisenden 
weggeführt,  heute  den  Nahmen  der  Insel,  desErbauerSf 
und  im  letzten  Jahrszahlreime  das  Jahr  der  Eroberung 
in    der   Alterthumssammlung    zu  Mailand   bezeugt  !* 
Diesen  Verlust  ersetzte  der  venezianischen  Seemacht 
keineswegs  die  Ankunft  der  päpstlichen  HüIfsgaleereUt 
unter  dem  Befehle  Rospigliosi's,  des  Neffen  Papst  Cle- 
mens IX.  ^,  welcher  aber  statt  Hülfstruppen,  nur  den 
Dominikaner  Padre  Ottomano,  den  angeblicheuBruder 
Mohammed*8  IV.  am  Bord  hatte.   Auf  dem  türkischen 
Pilgerschiffe,  dessen  Wegnahme  der  Ursprung  des  kre- 
tischen Krieges,  gefangen  genommen,  und  sogleich  für 
einen    Sohn   Ibrahirn*s  ausgegeben,  erschien    er  nnn 
abermahl  am  Ende   des   kretischen  Krieges   auf  Kre- 
ta, ohne  dass  seine  Unbedeutenheit  den  Begebenhei- 
ten, oder  diese  demselben  grösseren  Schwung  zu  geben 
a.  Moharrem  vermochten  ^.  Am  eilften  Junius  ging  der  Grosswcfir 
11.  Jan.  1668.  wieder  in  die  Laufgräben,  und  es  begann  wieder  der 
Wechseldonner  der  Minen,  von  denen  in  den  ueunMor 

■)  Rascbid  I.  Bl.  5i.  *»)  Eben  da.  «)  Brusoni  S.  227  am  aa,  Juniu«,  n«<^'' 
Baschid  I.  Bl.  5i  und  dem  Dschew.  sciion  am  7.  Moharrem  j  d.  i.  i'-^^' 
niuB.  *•)  Raschid  I.  Bl.  5o  u.  5i.  •)  Aufderkai«.  Bibliothek  unter  den  Rw- 
gooi«ehen  Handschriften  JVro.  IX.  F.  i5.  F'iaggiu  del  GentraHuimo  di »*' 
re  il  Cav.  Fine.  Hosin^Uosi  Der  il  soccorso  di  Candia,  aber  erat  vom  fo'l*"' 
den  Jahte  1669,  ohne  irgend  bedeutenden  Gebalt,  ein  blpsset  SchürslagcbucJi. 
0  Brusoni  L.  XXLV.  p.  222  und  DscUew.  S.  864.  S.  auch  V.  Bd.  S.  362. 


239 

nathen  der  vorjährigen  Belagerung  zwölfhnndert  ge« 
sprengt  worden  waren.  Ausser  den  Truppen  der  Insel 
waren  jetzt  tausend  Aegypter ,  achthundert  Janitscha- 
reo,  fünfzehnhundert  Dschebedschi,  tausend  Topdschi, 
tausend  Pontoniere  *  und  Mineure,  fünfhundert  Syrier, 
viertausend  freywillige  Sipahi  und  Silihdare ,  zwanzig- 
laosend  Zentner  Pulver,  fünfzehntausend  Bomben,  vier- 
zigtausend  Kanonenkugeln  von  vierzig  bis  achtzig  Pfun- 
den^ zwanzigtausend  Granaten,  sechshundert  Säcke 
Theer,  dann  Hauen,  Schaufeln,  Nägeln,  Bley,  Erz, 
Holz  und  alle  übrigen  Erfordernisse  einer  Belagerung 
in  Ueberfluss  angekommen.  Da  die  sechshundertmahl 
abgefeuerten  Kanonen  wegen  Erweiterung  des  Zünd» 
loches  umgegossen  werden  mussten ,  war  diese  Um- 
schaffung  des  Geschützes  in  der  auf  dem  Eilande  errich- 
teten Stuckgiesserey  bewirkt  worden,  und  da  es  für  un« 
umstössliche  Wahrheit  galt,  dass  zu  leichter  Kanonen* 

|.  form  im  osmanischen  Reiche  derThonder  süssen  Was- 
ser  Constantinopers  unumgänglich  nothwendig,  waren 
im  Winter  ganze  Schiffsladungen  solchen  Thones  und 

^  Schlammes  angekommen,  welche  zweckmässig  zur  Um- 
giessnng  des  alten  Belagerungsgeschützes  und  zum  Gus- 
se von  zwanzig  neuen  Bombenkesseln  verwendet  wur- 
den \  Dieser  Thon  und  Schlamm  war  damahls  so  be- 
rühmt, dass  auch  englische,  französische,  toskanische 
und  genuesische  Kauffahrteyschiffe,  mit  demselben  in 
der  Nacht  häufig  ihre  Schaluppen  an  den  süssen  Was- 
tem  belasteten  ,  und  dann  damit  ihre  Schiffe  ballaste* 
ten,  bis  dass  deren  Ausfuhr  durch  ein  scharfes  Verboth 
des  Kaimakams  untersagt  wurde  ^.Das  tripolitanische 
Geschwader  von  sechs  Schiffen,  welches  nach  dem  über 
GiorgioVitali  erfochtenen  Siege  noch  ein  anderes  gros- 
ses Schiff  genommen ,  lief  jetzt  auf  der  Insel  zu  MateU 
lai  ein,  und  die  Capitaine  wurden  mit  Kaftanen  beklei- 
det. Da  sie,  um  sich  mit  den  nOthigen  Yorräthen  zu 
versehen,  um  die  Erlaubniss,  nach  Hause  zu  kehren, 
angehalten ,  wurden  ihnen  Befehle  an  den  Richter  und 

.  •)  Batehia  I.  Bl.  5».  Pitldar.  Brückeahalter.  »»)  Bwchid  I.  Bl.  5a.  «)  Dev- 
«elU  Bl.  53.  Z,  i. 
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Aufseher  von  Smyrna  zur  Verabfolgung  *  von  viertau- 
send Okka  Schmalzt  tausend  Okka  Olivenöhl,  tausend 
Okka  Essig,  dreitausend  Kilo  Weitzen,  tausend  Okka 
Schmeer  und  dem  nöthigen  Zwieback,  und  der  Befehl, 
mit  den  »Igierischen  Schiffen  vor  Kreta  auf  der  Höhe 
von  Giropetra  ^  zu  kreuzen ,  ertheilt.  Wie  der  vorjah- 
rigen Belagerung  Kraft  hauptsächlich  wider  die  West- 
seite der  Stadt  und  das  endlich  zerstörte  Bollwerk  Pa- 
nigra  gerichtet  war,  so  die  diessjährige  von  beyden  En- 
den der  SeemQuern  wider  das  nordöstliche  Bollwerk 
Sabionera  und  Ans  nordwestliche  S.  Andrea  ^.  Flatter- 
minen und  Handgranaten  flatterten  und  knatterten,  Sin- 
gerinnen ^  und  Kammerstücke  sangen  und  sprangen, 
und  mitten  in  dieser  ununterbrochenem  türkischen  Mu- 
sik des  Geschützes  scholl  wie  ein  Pankenschlag  eine 
Mine  von  siebzig  und  mehr  Pulverfässern  oder  ein  auf- 
geflogenes Pulvermagazin,  wie  das  an  der  Kirche  S. 
Peter  ®.  Der  General  Cornaro  vertheidigte  den  wichtig- 
sten Posten  S.  Andrea,  den  von  Sabionera  der  General 
Battaglia,  Herzog  auf  Kandien.  Dieser  fiel  bey  einem 
3o.  Not.  i(j68.  Ausfalle ;  vierzehn  Tage  darnach  der  tapfere  deutsche 
Degen,  Freyherr  von  Frisheim,  wie  schon  früher  der 
Freyherr  von  Degen/eld ,  und  der  als  päpstlicher  Ge- 
neral zurückgekommene  ^  Marchese  Francesco  Villa* 
Viele  der  'edelsten  Venezianer  fielen  oder  waren  ver- 
wundet, wie  Balbi,  Badoero,  Barbaro  ,  Pisani,  Gri- 
maldi,  Cornaro  ^,  und  der  französische  Marquis  Mon- 
brun.  Den  Muth  der  Belagerer  feuerten  wiederbohlte 
Cabinetsschreiben  (Chattscherife)  desS.öltans  an  ^.Die- 

>)  Rascbia  and  Dschew.  S.  369.  ^)  Ratchid  I.  Bl.  53.  Giropelra  itt  '^ 
lürkift^hen  Perepetre  wohl  deutlich ,  was  aber  Mnrteiia  und  Dschuiiscluiä'f 
welche  dnbey  genannt  sind  ,  für  Oeiter,  weiM  ich  nicht.  <^)  Brusoni  «im'''* 
»ucrst  gan«  kurs  die  Belagerung  dea  Sommers  von  16^  Ende  drs  XXiV. 
Buches,  und  gibt  dann  im  XXV.  noch  Kwey  andeie,  sehr  umständlicbe  R^ 
richte  darüber ,  mit  denen  die  eben  so  ausführlichen  der  oamaniscbeB  Ge- 
schichtschreiber  in  Eines  verschmuken,  allein  einen  Band  der  BelageriioCS' 
geschichle  Kandia's  ausmachen  wurden.  Ausserdem  befindet  sieb  i«<len**'^ 
scha  des  Reis  Efendi  Ramt  noch  eine  Reibe  von  Bericbtschreiben  des  Grot>- 
•  w^fir«  an  den  Günstfing  Wellr  Muslafaiiajtcha  von  Nro.  i*Ä-—  i34-  "*)  ^**'* 

Art  Rarthaunen.  Cantatricet  nennt  sie  Vetiua.  «)  Brusoni  L.  XXV.  S.  a4** 
0  n  Marchese  Francesco  f^iUa  nuovo  Sargente  generale  deiie  Truppe  po«' 
tißce  p.  aa5.  8)  Brusov  L.  XXV.  S.  224  u.  a65.  ^)  Das  erste  vom  a».  M»- 
karrem  1079  (8.  Julius  1668)  im  Oschew.  $.367,  das  andere  vom  Rebinl- 
ewwel  (^August)  eben  da  S.  375  u.  376*. 
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se  Cabinetsschretben  I  wiewohl  von  Secretaren  entwor- 
fen und  geschrieben ,  heissön  doch  Handschreiben  von 
dem,  was  der  Sultan  eigenhändig  oben  hinznschreibt ; 
gewöhnlich  nur  die  Worte :  Dem  gemäss  soll  gehandelt 
werden  *y  oft  aber  mehr,  je  nach  der  Eingebung  und 
dem  Urtheile  des  Herrn.  Auf  dem  vierzehn  Tage,  nach- 
dem der  Grosswelir  sich  in  die  Laufgräben  begeben , 
angeKommenen  war  von  der  Hand  des  Sultans  beyge- 
schrieben:  „Es  soll  nach  n>einem  kaiserlichen  Schrift- 
„znge  gehandelt  werden,  Gott  wolle  nächstens  mit  Sieg 
„ond  Erobernng  das  Volk  Mohammed^s  erfreuen;  so 
nUott  will,  werde  ich  selbst  nächstens  aufbrechen,  und 
„von  Tag  zu  Tag  mich  mit  den  siegreichen  Kämpen  des 
„Iilams,  meinen  Dienern,  zu  vereinen  bestreben.  Dass 
nGott  euch  nicht 'mit  unerreichten  Wünschen  umkeh- 
),ren  mache,  ist  bey  Tag  und  Nacht  der  Gegenstand 
^meines  Gebethes**  ^. 

^Der  November  war  herangekommen,  als  ein  kur-  Fortschritte 
les  Handschreiben  des  Sultans  dem  Grossweßr  die  An»  *'«''  f  *'^*- 

rung, 

Aonft  eines  venezianischen  Gesandten  nachLarissa,  und 
ZQgleich  die  Unmöglichkeit  meldete,  das  nächste  Jahr 
den  Krieg  mit  gleichem  Aufwände  von  Kräften  fortzu- 
setzen ^  Drey  Tage  war  der  Grosswefir  in  der  grössten 
Betrübniss,  am  vierten  sdhrieb  er,  ausser  dem  Vortra- 
ge an  den  Sultan,  an  den  Kaimakam,  den  Mufti,  den 
Günstling,  den  Waffenträger  und  den  Hofprediger  Wa- 
ni,  allen  auf  das  angelegentlichste  vorstellend,  dass 
dreyhundert  Ellen  der  Festungsmauer  zusammenge* 
Schossen,  dass  die  Belagerer  nur  mehr  zehn  Ellen  von 
dem  innersten  Walle  entfernt  seyen.  Nachdem  sie  sich 
darcb  so  viele  Schanzen,  Verhaue,  Pulverbrunnen  und 
Flatterminen  viele  hundert  Elj^en  langen  Weg  siegreich 
durchgefochten,  so  werde  wohl  Gott  auch  noch  die  Gna- 
de verleihen  ,  die  noch  übrigen  zehn  Ellen  zurückzule- 
gen; man  möge  sich  also  durch  Geldanträge  und  fal- 
sche Berichte  nicht  blenden  lassen ;  das  Heer  und  der 
Feldherr  würden  diesen  Wintqr  über  in  den  Laufgrä- 

^)  Mudttihehindsehe  amel  oluna.  ^)  OscUew.  <*>  Dac  Handichrf iben  im 
Oicliew.  S.  383  n.  f. 

VI.  ,6 
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ben  bleiben«  Der  Beweggrund  dieser  Schreiben  blieb 
'  nicht  erfolglos.  Molino,  \ou  dessen  Verhöre  zu  Larissa 
schon  oben  gesprochen  worden,  wurde  nach  Canea  ge-  ; 
sandt  und  an  den  Grossweßr  gewiesen.  Er  suchte  die- 
3en  durch  die  aufrichtigsten  Versicherungen  zu  besäuf-  i 
tigen,  dass  es  nicht  in  seiner  Macht  gestanden,  zu  La- 
rissa Kandia  abzutreten,  dass  er  seit  dem  keine  neuea  1 
Verhaltungisbefehle  erhalten,  dass  er  nur  die  Berge  jen-  | 
seits  von  Kandia  utid  jährliche  Geldsummen  abzutre-  | 
ten  bevollmächtiget  sey.  Der  Grosswefir  Hess  ihn  ins  i 
Lager  kommen,  und  quartierte  ihn,  wie  seinen  Vor-  ; 
fahr,  im  Maierhofe  Katirdschioghli*s  ehrenvoll  ein  '. 
Köprili  wusste  gar  wohl,  dass   derselbe  Kandia  abzu- 
treten nicht  befugt,  aber  er  bedurfte  seiner  Gegenwart, 
um  die  murrenden  Sipahi  und  Silihdare  zu  besänftigen, 
von  denen  ein  halbes  Tausend,  der  Länge  der  Beldge- 
rung  müde,  sich  um  die  Gezelte  des  Grosswefirs  niea- 
terisch  versammelt  hatte,  um  ihn    zu  steinigen.  Der 
Aga,  der  Kulkiaja,  der  Beglerbeg  von  Bumili  hievon 
vom  Grosswefir  verständigt,  eilten  mit  ihren  Getrene- 
Bten  herbey,  und  verjagten  die  Meuterer  mit  Piugelo, 
dann  sprachen  sie  dem  Grosswefir  zu ,  sich  nichts  dar- 
aus zu  machen,  indem  diess  schon  lange  der  Brauch 
dieses  Gesindels,  der  Sipahi  und  Silihdare,  welche  sein 
Vater  Köprili  Mohammed  auf  vier-  bis  fünftausend  ein- 
geschmolzen; besser  als  die   Janitscharen  und  Sipahi 
versähen  den  Dienst  die  zu  Constantinopel  mit  erhöh-  \ 
tem   Solde  .  angeworbenen    Freywilligen   und  die  Ra- 
ja- Pioniere;  dieses  Meut-ergesindel ,  pochend   auf  den 
Schutz  von  Schreibern  und   Tschauschen,  mit   ihrem 

'  täglichen  Solde  von  achtzig  bis  hundert  und  zwanzig 
Aspern,  dem  Schatze  ein  fressender  Schaden,  seyen  nur 
zum  Verderben  des  Reiches  da,  wie  man  diess  zu  wie- 
derhohlten  Mahlen  erfahren.  Dem  Gesandten ,  welcher 
abermahls  Geld  antrug,  antwortete  Köprili :  „Wir  sind 

„keine  Kaufleute,  haben  des  Geldes  genug,  und  geben 

*)  Die  zvr-isclien  dem  Grosswefir  und  Molino  gewechselten  Schreiben 
nur  zum  Theii  iu  Rnschid  I.  Bl.  56  und  im  Auszüge,  im  Oschew.  aber  S.  393 
—  4o5  nicht  nur  das  Schreiben  Molino's  an  den  Grosiwefir,  toDdcm  «nch 
das  an  Panajotti  in  yolUr  Aasdehnung. 
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„Kandia  um  keinen  Preis  auP'  ^.  So  ging  denn  die  fiela« 
gerung  auch  mitten  im  Winter,  mit  eintretendem  Früh- 
jahre aber  mit  erneuerten  Kräften  ihren  feurigen  Gang 
fort.  Die  schwerste  Arbeit  war  an  dem  Bollwerke  Sa-  28.  Schewwal 
bionera  (rothe  Bastey) ,  wo  die  Belagerten  eine  Miene3,j^?79- 
mit  zweyhundert    Zentnern    gefüllt  sprengten,  deren 
schreckliche  AYirkung  Mannschaft  und  Kanonen  in  die 
Luft  sprengte,  und  die  schon  vorgerückten  Janitsch^- 
ren  sich  wieder  zurückzuziehen  zwang  ^.  Durch  die  Ge- 
walt dieser  Mine  flog  auch  des  Defterdarpascha  Stuck-^ 
hett,  welches  vor  Sabionera  mit  boAibenfestem  Gewöl- 
be auf  festem  Pfahlwerke  aufgeführt  war,  mit  zwanzig 
bis  dreyssig  Wachen  in  die  Luft  ^.  Zwischen  Sabione- 
ra und  der  Wallblende  ^  des  zunächst  gelegenen  Fe- 
stungswerkes S.  Demetrio  zog  sich  in  der  Länge  von 
fünfhundert  und  in   der  Breite  von  hundert  Ellen  ein 
FeUenkamm  hin ,  auf  welchen,  da  es  unmöglich  sich  in 
die  Erde  zu  graben ,  die  Laufgräben  durch  Fascfiinen 
nndSchanzkorbe  künstlich  erhöht  waren.  Durch  Kund- 
schafter hatte  der  Grosswefir  erfahren ,  dass  die  Bela- 
gerten hier  schon  seit  sechs  Monathen  unter  den  Felsen 
Minen  grüben.  Sogleich  liess  er  auf  fünf,  sechs  Orten 
Brunnen  graben,  die  nach  drey  Faden  Felsengrund  auf 
die  Sandschichte  kamen,  die  unter  dem  Felsen  lag.  Die 
Belagerten  sprengten  ihre  Minen ,  d^ss  die  Felsen  da- 
von flogen  %  wie  im  Gigantenkrieg,  und  zwey  Stunden 
^eit  die  Erde  bebte  ^.  Nun  gruben  die  Belagerer  eine 
gegen  Sabionera,  als  ihnen  auf  fünfzehn  Ellen  Länge 
schon  die  Lichter  ausloschen.  Ein  deutscher  Benega- 
te  Minierer  half  der  Verlegenheit  durch  einen  Leder- 
schlauch ab,  durch  welchen  beym  Eingang  der  Mün- 
dung Luft  eingeblaseüu  ward,  so  dass  dieLictiter  brann- 
ten. Der  Minierer  both  sich  an,  die  Mine  noch  fünfzig 6.  «$iVit.  1079. 
Ellen  fortzuführen,  aber  aus  Furcht,  vom  Feinde  unter-  ^'  ^^''^  '^' 
graben  zu  werden,  ward  beschlossen,  diese  schon  jetzt 
insprengen  und  dann  zu  stürmen;  bevor  dieselbe  nur  die 

*)  Raschid  I.  Bl.  Sy.  Dscfaew.  S.  41a.  ^)  Raschid  I.  Dl.  57.  Dschew.  S. 
^ll^  «)  Raschid  I.  Bl.  58.  <^)  Fausse-braye.  «)  Raschid  I.  Bl.  58.  Jekpara 
ttßhlar  kibi,  d.  i.  in  einem  Stück ,  so   gross  als  Berge.  *)  Dschew.  S.  418. 

16*  ' 
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äusseren  Gallerieii  der  Sabionera  zerwarf,  begnügte 
sich  die  zum  Sturm  schon  bereitgehaltene  Mantnschaft, 
ihre  Flinten  loszubrennen,  Granaten  hineinzuwerfen, 
und  sich  zurückzuziehen  *.  Vierzehn  Tage  hernach  ward 

f  ^' ^'^^ '?79|  der  Janitscharenaga  als  Kaimakam  nach  Constantino- 
pel  befördert,  um  die  Einwohner,  die  sich  allerley  miss- 
fallige  Reden  erlaubten,  in  Ordnung  zu  erhalten  ^;  sei- 
ne Stelle  ward  dem  ersten  Generallieutenant  der  Jani- 
tscharen(Kulkia]a)  verliehen,  welcher  uns  nach|siebzeba 
Jahren  wieder  begegnen  wird,  als  Ofen*8  letzter  Statt- 
halter auf  dessenWallbruche.  Sabionera  both  mit  jedem 
Schritte  neue  Schwierigkeiten  dar  an  Schanzpfählen, 
Verhauen,  Fallgruben  und  Fallgittern,  Senken,  Grä- 
ben, Gallerien  ^  und  mit  Erde  bedeckten  gemauerten 
Casematen.  Etwas  minder  schwer  war,  der  Belagerer 
Arbeit  auf  der  entgegengesetzten  Seiteam  Bollwerke  S. 
Andrea,  wo  eine  Bombe  den  Prpvveditore  Catarin  Gor« 
naro  auf  dem  VTallbruche  der  Vorschanze  tödtete  ''•  Ein 
Friedensredner,  welchen  die  Belagerten  an  den  vene- 
zianischen Gesandten  Molino  schicken  wollten,  wurde 
zurückgewiesen,  und  ihnen  bedeutet,  sie  sollten  auf 
anderen  Wegen  als  durch  das  Lager  Briefe  wechselnd 

28.  May  1^69.  Ende  Mdy*s  war  das  Bollwerk  S:  Andrea  schon  grössten 
Th^ils  in  den  Händen  der  Belagerer,  zur  letzten  Verthei- 
digung  fassten  der  General -Capitän  Morosini  und  der 
Marquis  Monbrun  hier  Fuss  ^.  Abermahls  meuterten  sie- 
benhundert Freywillige,  der  Jatiitscharenaga  und  der 
Beglerbeg  von  Rumili  gingen  sie  zu  umzingeln  und 
zusammenzuhauen;  „es  waren  aber  Elende,  die"*  sind 
des  Reichsgeschichtschreibers  Worte,  ^weit  davon,  ihre 
^Köpfeauf  das  Spiel  zu  setzen,  nicht  einmahl  ihrePan- 
„toffel  daran  setzten^  s  ;  sie  waren  zu  froh  zur  Sühnung 
ihrer  Schuld  die  Erlaubniss  zu  erhalten,  sich  in  die  Sen- 
ken der  Sabionera  zu  werfen. 

ch«w. ,  und'  ganx  übereinttimmeod  mil  demiei- 
i  L.  XXVI.  p.  ao5,  am  7.  April.  ^)  Raschid  1* 
Bl.  58.  Dschew.  S.  4>9'  *^)  Tomuf  damleri  (SchweinsneUe).  Rasrbidl.  B1.5S. 
^)  fiiatoni  L.  XXVI.  p.  3oi.  Raschid  I.  Bl.  58  und  Dschew.  sagen,  daas  die 
Bombe  die  Tochter  Cornaro's  getödtet,  und  der  Vater- aus  Schmers  darüber 
heroach  gestorben  sey.  ')  Brusoni  S.  3oi  u.  3oa  ganz  einstimmig  mit  Ra- 
schid I.  Bl.  58  und  Dschew.  <)  Brusoni  S.  Boa.  8)  Raschid  1.  Bl.  $S:  S€räem 
ßeUchmtk  degüi  papuschierindem  äachi  ßeäschermakuieU  oimadukiarmJmm, 


•)  Ra«chid  I.  Bl.  58.  Dach 
ben   der  Bericht  von  Brnsoni 
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'Am  Nenjahrstage  des  osmanischen  Jahres  Aber-     Eandia*s 
brachte  ein  Gefreyter  ein  Handschreiben  des  Sultans ,     jf^l^r«* 
«Jer  eigenhändig  schrieb:  „Ich  werde  dich  schauen  mein     •'^^''^g^ 
»Gross wefir  Lala  I  da  sollst  in  diesem  gesegneten  Jahre 
^männlich  und  tapfer  zn  Werke  gehen ,  ich  habe  dich 
»Qod  die  bey  dir  sich  befindenden  Glanbenskämpen  Gott 
^dem  Allerhöchsten  verpfiindet.  Wie  ihr  seit  zwey  Jah- 
nren  gekriegt  und  gesiegt,  ist  mir  Alles  bekannt ;  in  die* 
itSer  und  jener  Welt,  heut  wie  am  jüngsten  Gericht, 
Mglaaze  euer  Gesicht.  Möchtet  ihr  doch  in  diesem  ge- 
»segneten  Jahre  mit  Gottes  Hutd  Kandia  erobern ,  ich 
„fordere  von  ench  in  diesem  Jahre  noch  grössere  An- 
nStrengung^  \  Nachdem  des  Handschreiben  im  versam- 
meltea  Kriegsrathe  vorgelesen  worden,  sagte  der  Gross- 
wefir:  „Ihr  habt  nun  alle  unsers  glorreichsten  Padi- 
nScbahs  Befehl  vernommen,  was  seyn  mnss,  wird  seyn. 
nUnser  Padischah  will  die  Festung,  was  sagt  ihr?  viel- 
„leicht  seyd  ihr  verlegen,  in  meiner  Gegenwart  zu  spre- 
nchen,  ich  will  hineingehen,  damit  ihr  die  Sache  so 
„freyer  überlegen  möget.^  Sobald  er  sich  zurückgezo- 
gen, nahm  der  Alaibeg  des  rechten  Armes  (des  asiati- 
schen), Resulaga,  das  Wort :  „Gott  seyDank,  unsereLauf» 
ngraben  gehen  vorwärts ,  wir  sind  nun  fünf  und  zwan- 
»zig  Ellen  auf  dem  Grunde  der  Festung ,  während  wir 
^voriges  Jahr  noch  so  weit  davon  entfernt  waren ,  das 
»rothe  Bollwerk  und  das  des  Weibes  (die  Wallblende) 
»sind  zerstört,  wir  wollen  nun,  ohne  auf  des  Feindes 
nEanonenfeuer  zu  achten ,  die  Festung  einzunehmen 
^trachten.**  Alle  schrien  einstimmig  ihren  Beyfall  zu, 
Qod  der  Grosswefir  trat  wieder  herein.  Es  wurde  be- 
schlossen ,  den  Angriff  auf  Sabionera  in  acht  Laufsen* 
ken  folgender  Massen  zu  vertheilen ,  dass  vier  davon 
den  Janitscharen ,  die  fünfte  den   freywilligen  Dsche- 
b«dschi,  die  sechste  den  freywilligen  Silihdaren ,  die 
siebente  den  kretischen  Sipahi,  die  achte  dem  rumili- 
schen  Heere  zugetheilt  ward  ^.  Die  Minen  fuhren  fort 
dieWälle  und  Bollwerke  in  Schutt  zu  zerlockern.  Die  An- 

')  Raschid  1.  BL  59.  Dtehew.  S.  492.  ^)  fiaschid  I.  Bi.  Sg,  D&chew.  S.  4a3. 
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ig.  Müharremliuntt  derFlotte  des  Kapndanpascha  [auf  Canea  befeiier- 
19.  Jan.  1669.  te  den  Math  der  Belagerer,  aber  bald  darauf  den  der  Be- 
lagerten das  Einlaufen  der  französischen  Flotte  unter 
dem  Befehle  des  Herzogs  von  Noaiiles  mit  der  Bluthe 
französischer  Ritterschaft,  dem  tapfern  Grafen  Saint- 
Pol-Longueville,  dem  nachmahligen  Grossprior  von 
Frankreich ,  dem  damahls  noch  nicht  fünfzehnjährigen 
Chevalier  de  Vendöme,  dem  Chevalier  d'Harcourt  und 
anderen  Prinzen  der  Häuser  Lothringen  und  Bouillon, 
glänzende  Nahmen,  wie  Dampierre,  Beauvau,  Colbert, 
Castellane ,  dem  Marschall  de  la  Mothe  Fenelon  und 
seinen  beyden  Söhnen,  dem  jungen  Sevigne,  und  vielen 
anderen  Rittern,  „mit  sechzehntausendSch weinen,  die  es 
*4-  Jon«  »öß^-  „übel  meinen,"  sagt  der  Reichshistoriograph  *.  Schon  am 
fünften  Tage  nach  der  Ankunft  der  französischen  Trap- 
pen fiel  der  junge  Herzog  von  Beaufort  in  einem  Ans- 
I  falle  auf  die  Laufgräben  aus,  zwischen  dem  Festungswer- 
ke S.  Demetrio  und  der  Sabionera  mit  sechshundert  Rei- 
tern und  eben  so  vielem  Fussvolk.  Der  Kapudanpascha 
zahlte  dje  auf  Lanzen  gesteckten  eingebrachten  Köpfe  zu- 
erst mit  zehn,  dann  der  Grosswefir  abermahl  mit  fünfzehn 
Piastern ,  die  lebendig  eingebrachten  Gefangenen  wur- 
den mit  siebzig  Piastern  bezahlt.  Die  Beute  an  silberbe- 
schlagenen Sätteln,  reichem  Pferdegeschirre,  smaragde- 
nen Knöpfen,  rubinenen  Ringen  und  anderem  Geschmei- 
de war  so  gross,  dass  das  Lager  in  eine  Goldschmied-  und 
Juwelierhalle  verwandelt  zu  seyn  schien^.  Nachdem  die 
Belagerten  drey  Tage  lang  nach  dem  Leichname  des  un- 
glücklichen Herzogs  gesucht,  sandten  sie  einen  Kahn 
mit  weisser  Fahne  ins  Lager ,  um  die  Auslieferung  des 
Leichnams  des  Herzogs  von  Beaufort  zu  bitten  ^  „Blon- 
„den  Haares,  hohen  Wuchses,  soll  er  am  Leben  scyn, 
„geben  wir  daPiir,  wen  ihr  wollt;  ist  er  gefallen,  wie- 
„geu  wir  seinen  Leichnam  mit  Gold  auf,*'  lautete  die 
3.  Jul.  166^  Bothschaft.  Alles  Suchen  war  vergebens.  Anfangs  Ju- 
lius erschienen  die  Hülfsgesch^ader,  neun  und  zwanzig 
Schiffe  stark ,  sieben  päpstliche ,  fünfeehn  französische, 

•)  Chin/ir   bed  iedbir.   Raschid  L  Bl.  60.  ^)  Eben  d«.  ')  Eben  da  gan» 
einstimmig  mit  der  Relation  in  Bruioni  S.  3o4- 


247 

sieben  maltesische  mit  vier  dalmatischen,  die  sie  beglei- 
teten. Diese  Ankunft  neuer  Verstärkungt  statt  den  Muth 
der  Belagerer  zu  schwächen ,  verdoppelte  ihr  Feuer. 
Morosini  berieth  mit  den  Befehlshabern  der  HülFsge- 
schwader  einen  allgemeinen  Angriff  auf  die  Laufgräben 
des  Feindes  von  der  Meeresseite  Sabionera*s  •  welcher 
zQgleich  durch  einen  Ausfall  aus  der  Festung  unterstützt 
werden  sollte.  In  einem  halben  Monde  nahte  sich  die^-  Jula669. 
ganze  Flotte  von  siebzig  bis  achtzig  Schiffen  (die  Schif- 
fe von  den  Galeeren  getaut)   den  Laufgräben,  deren 
Stücke  jetzt  gegen  das  Meer  gekehrt;  ein  französisches 
flog  unglücklicher  Weise  durch  Unvorsichtigkeit   der 
Bomhenwerfer  in  die  Luft  "^und  knallte  erderschüt- 
ternd in  das   Feuer  der  türkischen  Stuckbette,  in  der 
von  den  Belagerten  gesprengten  acht  Minen  Donner- 
gekrach.  Die  Flotte  kam  in  Verwirrung  i  der  Ausfall 
von  Seite  der  Stadt  blieb  unausgeführt,  Morosini  woll- 
te die  vom  Herzoge  von  Noailles^dazu  begehrten  vier- 
taasend Mann,  als  seine  letzte  Streitkraft  nicht  wagen, 
80  fielen  nur  hundert  fünfzig  Franzosen  und  eben  so 
viele  Deutsche  aus,  ohne  dem  Feinde  grossen  Schaden 
7.n  thnn.  So  ging  diese  Unternehmung  der  Belagerten 
fruchtlos  vorüber.  Der  Befehlshaber  der  neu  angekom- 
menen schönen  Braunschweiger  Truppe  *^,  Graf  Wald- 
eck %  fiel  tödtl ich  verwundet  an  den  Seemauern,  wo  er  9.  Aug.  ^€69. 
stand,  um  die  Belagerer  abzuwehren,  die  von  beyden 
Seiten  einzudringen  drohten,  vom  Bollwerke  S.Andrea 
her  gegen  das  Thor  Tramat^,  vom  Bollwerke  Sabione- 
ra  her  gegen  das  Arsenal  ^.  Von  dieser  Seite  rückten 
jetzt  dreizehn  Laufgräben  an  die  Festung  heran,  vier  von 
Janitscharen ,  drey  vom  rumilischen  Heere ,  eine  von 
den  kretischen  belehnten  Sipahi  %  eine  von  den  Dsche- 
bedschi,  eine  von  den  Segbanen  des  Grosswefirs,  eine 
von  dem  Aga  Constantinopers,  zwey  von  den  anatoli- 
scheu  Truppen  besetzt.  Verderblicher  als  die  Laufgrä- 

*)  Braioni  ^.  XXVII-  p.  307.  Un  vasceUo  chiamato  S.  Teresaf  nach  os- 
manischen  Berichten,  Ratchid  1.  Bl.  61  uod  Dscbew. ,  wuie  es  die  Patrona 
gewesen.  *»)  La  gente  di  Brunsvich  era  bensi  unwersalmente  bei/a.  Bruso- 
ö|  S,  3oS.  «)  Giornale  di  Bospiglioii.  <*)  ßrusooi  p.  ^07.  «)  Raschid  I.  Bl.üo. 
JCi/un  Sipahi,  d.  i.  Oehlreiter,  weil  ihre  Lehen  in  OUvcngärlen  bcslanden. 
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ben  und  Minen  der  Belagerer, -war  den  Belagerten  das 
üble  Einverständniss  Morosini^s  mit  dem  Herzoge  voa 

3i.  Ang.  1G69.  Noailles ,  und  dessen  AbberuFnng  mit  den  päpstlichen 
und  maltesischen  Geschwadern.  y,Sie  gingen,^  sagt  der 
Reichshistoriograph,  „zur  Hölle,  zum  Zufluchtsorte  der 
„Verzweiflung  ein^  *•  Nach  Abzug  der  Franzosen  wardie. 
Besatzung  auf  vierzigtausend  streitbare  Männer  zusam- 
mengeschmolzen,  die  Susseren  und  inneren  Festungs- 
werke waren  wie  ein  Maulwurfshaufen  von  Minen  zer- 
lockert  ^,  und  im  versammelten  Kriegsrathe  ward  die 
Uebergabe  beschlossen.  Sechs  Tage  lang  ward  durch 
die  Abgeordneten  Morosini's,  Anandi  und  Scordili,  mit 
dem  Karakulak  Ahmed  Aga  und  dem  Pfortendolmetsch 
Panajotti ,  welche  beyde  des  höchsten  Vertrauens  des 

f>.  Sapt  1669*  Grosswefirs  genossen ,  die  Uebergabe  verhandelt,  durch 
Pana]Otti*s  schlaue  Beredlsamkeit  erleichtert  %  und  end- 
lich am  siebenten  Tage  in  einem  hiezu  aufgerichteten 
Zelte  durch  die  venezianischen  Bevollmächtigten  und 
durch  fünf  türkische ,  den  Statthalter  voil  Haleb,  den 
ehemahligen  Kiaja  des  Grosswefirs,  Ibrahim,  den  Kiil- 
kiaja  Sulfikar,  den  kleinen  Bittschriftmeister,  den  Ka- 
rakulak Ahmedaga  und  Panajotti  ^,  mit  der  Uebergabe 
Kandia*8  und  der  ganzen  Insel ,  der  Friede  mit  Vene- 
dig in  achtzehn  Artikeln  unterschrieben  ^ 

*)  IIa  dschehennemi  w«  bis  al  matsirU  Raichid  I.  BI.  6t  Z.  5.  Diese  Ar- 
tigkeit ict  einxig  des  Reichshisloriographen ,  denn  io  seiner  Quelle,  den 
Dschew. ,  findet  tich  dieselbe  nicbt.  **)  Ran^onische  Handschriften  Nro.  IX 
Die  Retasione  e  diario  <ült  attacco  dtUa  piassa  di  Candia  da  a8  Maggio 
1667  —  28  Ilffc.  1667.  Änf  der  1l.  k.  IlofbihUothek  Nro.  570  —  673  bist  prof. 
ist  das  Tagebuch  des  Marcheso  di  "Villa  ^  oben  da  aach  cwey  politische 
Schriften  nir  und  wider  die  Venesianer ,  in  Bezug  auf  diesen  Krieg,  unter 
deu  Rangonischen  Hsndschriflen  :  della  /rateUan$a  dei  Tureki  e  FramcetL 
XXYIII  F.  I  —  139;  dann  :  difesa  dei  Penetiani.  XVII.  F. 406— 467,  uod: 
Risposta  aUa  i 
Turchi.  XVIIl 
la  Candia  viitoriota, 

viel  zur  Uebergabe  beytrugy  ▼erhehlt  selbst  die  osmanische  Reichsgeschich- 
te (Raschid  I.  BI.  60)  nicht,  aber  unter  aller  Kritik  ist  das  ahgeschmsekte 
Mahrchen  ,  welches  Ganlemir  dem  Postelnik  seines  Taters  und  Broderi 
nacherzählt  (Mah.  IV.  not  f ) ,  dau  Panajotti  vor  Ankund  der  französischen 
Flotte  dem  Morosini  einen  Anschlag  der  Franzoseb ,  sich  seihst  m  Besils 
▼on  Kandia  zu  setzen,  vorgespiegelt,  und  um  seinen  Worten  Schein  sa 
Keben,  veranstaltet  habe,  dass  einTheil  der  türkischen  Flotte  französische 
Flagge  aufgesteckt,  und  so  mit  der  türkischen  als  französischen  gesegelt 
sey!!  Nach  dieser  Erzählung  wäre  gar  kein  französisches  Hülfsgeschw»' 
der  angekommen  ! !  Ganz  würdig  solcher  historischer  Renntniss  ist  Canle- 
mir's  philologische,  indem  er  den  Rulkiaja  Sulfikar  in  KuUets  Hudati  Aiiaf- 
ficarf  verstümmelt.  ^)  Rycaut  hey  Knolies  U.  S.  S17  ist  über  die  Bevoll- 
mächtigten nicht  genau  unterrichtet.  ')  Die  Urkunde  im  Inscha  des  Rsis 
Efendi  Mohammea  Nro.  i56,  acht  Blatter,  aufgesetzt  von  Ssidki   £feadi. 


249 
K5prili  hatte  Tür  Morosini  alle  Aufmerksamkeit,  in-  üebernahme 

*  fCandia  s, 

dem  er  ihm  fast  täglich  Erfrischungen  sandte.  Die  türki-  ., 
sehen  Befehlshaber  in  den  Laufgräben  vor  Sabionera  und 
S.Andreawünschten  die  ihnen  entgegen  gestandenen  ta* 
pferenVertheidiger  persönlich  kennen  zu  lernen^  jene 
lobfen  die  Tapferkeit  der  Savoyer  und  des  Herzogs  de  la 
.Feuillade  und  seiner  Gefährt en,  diese  dieMalteserritter. 
Der  Janitscharenaga  (  der  Schweizer  Coigny  )  und  der 
Reglerbeg  von  Rumili  behandelten  den  General  Monbrun 
nndden  Ritter  Grimaldi  mit  Auszeichnung  *.  Binnen  drey 
Wochen  war  die  ganze  Stadt  geräumt,  nicht  nur  die  gan- 
ze Besatzung,  sondern  auch  alle  Bewohnei' zogen  aus,  bis 
anfzwey  griechische  Pfaffen,  ein  Weib  und  drey  Juden  ^. 
Mitternacht  vom  sechs  und  zwanzigsten  auf  den  sieben 
Dod  zwanzigsten  September  wurde  das  grosse  Kreaz , 
welches  auf  dem  Walle  Kandia*s  bis  jetzt  aufgepflanzt 
gewesen,  heruntergenommen,  und  am  anderen  Alor- 
geo  früh  um  neun  Uhr  empfing  AhmeckKöprili  auf  dem 
Walibruche  des  Bollwerkes  S.Andrea,  welches  seit  dem 
Mevon  das  der  Uebergabe  heisst«  in  einem  silbernen 
Becken  die  drey  und  achtzig  Schlüssel  der  Stadt,  der 
Festongawerke  und  aller  öffentlichen  Gebäude  ^.  Der 
OroBswefir  füllte  dem  üeberbringer,  dem  ersten  Bürger 
(^er  Stadt,  sechshundert  Ducaten  in  den  Hut,  vierhun*  ^ 

(lert  gab  er  seinen  beyden Begleitern,  denselben,  dem 
Karakolakaga  und  dem  Pfortendolmetsch  wurden  Eh* 
renkaftane  angelegt.  Der  Bruder  und  Oheim  des  Gross-  ^ 
weiirs,  der  Reis  Efendi,  derKiajabeg,  die  zwey  Bitt- 
icbriftmeister  (der  grosse  und  kleine)  kamen  den  Saum 
des  Kleidet  zu  küssen ,  und  alle  weinten  vor  Freude. 
Der  Grosawefir  sandte  die  Schlüssel  dem  Janitscharen- 
aga, und  befahl  ihm,  mit  dem  Kulkiaja  die  Festung  zu 
besetzen,  und  Niemanden  Neugierde  halber  hinein  zu 
lassen  ^,  bis  die  Stadt  geräumt  ^.  Jetzt  erst  setzte  der 
Grosswefir  mit  eigener  Hand  den  Vortrag  an  den  Sul- 
^sn  auf,  über  die  Eroberung  Kandia^s  und  den  geschlos- 

■)  Bniffoni  L.  XXVIl.  p.  Sa;.  J»)  Rycaut  bcy  Rnolles  II.  S.  219.  «)  Ry- 
<^ttt  bey  Rnolles  II.  S.  319.  Brutoni  L.  XXVII.  p.  3ao.  Gratiani  gest«  Mau- 
»eeni  L  11.  p.  195.  Riic^id  I.  Bl.  6s.  Dcchew.  44a.  ^)  Dtchew.  und  Raschid 
I.  ßl.6a.  •)  baoWS.  44a.  ^ 
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senen  Frieden  '.  Tags  darauf  verfügte  sich  KöprHi  uach 
Einadia  «u  seiner  Matter ,  einer  weisen  und  frommen 
Frau,  welche  nach  ihres  Gemahles  Tode  durch  ihre  Klug- 
heit Vieles  zur  Nachfolge  des  Sohnes  beygetragen  ^, 
ihm  nach  Kandia  gefolgt,  um  seiner  Thaten  Zeuginn  zu 
seyn.  Mit  Thranen  der  Freude  umarmte  sie  ihren  älte- 
sten Sohn,  und  bath  um  Erlauhniss  ,  sich  mit  dem  jün- 
geren Mustafabeg  auf  die  Wallfahrtsreise  nach  Mekka 
zu  verfügen ,  Gott  für  so  herrlichen  Sieg  zu  danken  ^ 
Sieben  Tage  lang  waren  die  Festung  und  das  Lager  zor 
Feyer  der  Eroberung  und  des  Friedens  beleuchtet  Sechs 
Tage  nach  Abzug  der  Bewohner  Kandia*s  versammelte 
7.  Dschem  -.  j^p  Grosswefir  die  Fürsten  des  Heeres  und  die  Säulen 

ewwel  loHo, 

3.  Oct.  1669.  des  Diwans  bey  sich,  und  nachdem  er  $iemitKafreb(ei' 
ne  Seltenheit,  weil  er  noch  vor  kurzem  verbothen  ge- 
wesen) und  Scherbet  bewirthet  hatte,  überhänfte  er 
sie  mit  Lobsprüchen  für  ihre  geleisteten  Dienste:  „Ibr 
^habt  euch  Alle  mit  euerem  Vermögen  und  eueren See- 
„len  in  dieser  Eroberung  abgemühet,  in  beyden  Wel- 
,yten  glänze  euer  Gesicht  1  das  Brot  des  Padischabs  sey 
y,euch  rechtmässig  erworben !  ich  werde  demselben  al- 
„\e  euere  Dienste  vortragen,  und  für  euere  Belohnung 
y,nach  Mass  euerer  Grade  bedacht  seyn^  ^. .  So  redete 
er  nacheinander  zu  den  Janitscharen ,  zu  den  Sipahi, 
zu  den  Alaibegen  Rumili*8  und  AnatoIi*s;  die  Wefire 
wurden  mit  Zobelpelzen,  die  Beglerbege  und  Sand- 
schakbege,  die  Aga  der  Janitscharen,  Sipahi,  Silihda- 
re,  Dschebedschi  und  Topdschi  mit  Kaftanen  bekleidet. 
Tags  darauf  Freytags  zog  der  Grosswefir  feyerlich  in 
die  Stadt  ein  mit  der  heiligen  Fahne  des  Propheten,  die 
er  in  der  grössten  nun  zur  Moschee  einge^iveihten  oder 
entweihten  Kirche,  neben  dem  Hochaltare,  an  dessen 
Stelle  die  Mische  des  Korans  trat,  aufgepflanzt  und 
das  Freytagsg^beth  verrichtet  ^  Ein  glänzendes  Schrei- 
ben erging  aus  Kandia  an  die  Statthalterschaften  des 
Reiches  t*  zugleich  eines  an  die  Mainoten,  welche  mit 

>)  Der  Vortrag  im  Oichew.  S.  44^  ^^^  444-    ^)  I^ycaut  bey  RnoUes  li. 
p.  HO.  «)  Dschew.  ^)  Dtcbow.  S.  445.  Rtichid  1.  BL  (ja.  •;  Raachid  1.  bl 

62.  Dtciiew.  S.  446. 
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der  Venezianer  Hülfe  die  Ketten  der  Sclaverey  abzu- 
schütteln versucht.  Unter  der  Bedingung,  dass  sie  ruhi- 
ge Unterthanen  seyen,  wurde  iKnen  die  Erlassung  al- 
ier ausständigen  Steuern  und  Verzeihung,  wo  nicht,  aufs 
nächste  Frühjahr  der  Säbel  dargebothen  *.  Der  Oberst- 
stallmeister des  Sultans  überbrachte  ein  gnadenstrahlen- 
des  Handschreiben,  mit  funkelnden  Belegen  von  juwe- 
lenbesetztem Dolche  und  Säbel,  mit  einem  von  Aller- 
höchst Seiner  Majestät  selbst  getragenen  Zobelpelze  und 
Kaftan,  mit  sieben  Pelzen  für  Wefire  und  Kaftanen  für 
die  Beglerbege,  Sandschakbege  und  Aga  ^.  Es  geneh- 
migte alle  zu  erstattenden  Beförderungsvorträge  des 
Grosswefirs,  und  lud  denselben  höchst  huldreich  ein, 
mit  eintretendem  Frühjahre  sich  selbst  ins  Hoflager  zu 
verfugen.  Der  Grosswefir  überwinterte  zu  Kandia.  En-  6.  Schewwai 
de  Februar's  überreichte  ihm  Molino,  der  bisher  auf  a6.Febr?i67o. 
Kandia  zurückbehalten  worden,  das  Schreiben  des  Do- 
gen und  Morosini*s  *^,  zur  Bestätigung  des  geschlosse- 
nen Friedens,  kraft  welchem  der  Republik  auf  Kandia 
noch  drey  Häfen,  Carabusa,  Suda  und  Spinalunga,  blie- 
ben \  Das  Winterquartier  auf  Kreta  wurde  zur  Aufräu- 
mnng  des  Schuttes,  zur  Ausbesserung  der  Festungswer- 
ke verwandt;  dieKirchen  wurden  in  Moscheen  verwan- 
'Jeli,  bis  auf  zwey,  welche  Panajotti  um  zweitausend  acht- 
liandert  Louis d'or  für  die  Griechen, und  ein  armenischer  • 
Kaafmann  um  tausend  vierhundert  Thaler  für  die  Arme- 
nier kaufte  •.  Mit  so  viel  Aufwand  von  Gut  und  Blut, 
von  Zeit  und  Mnth  ,  war  noch  keine  Festung  erkämpft 
worden  als  Kandia ,  nicht  nur  im  osmanischen  Reiche, 

*)  Im  Dtcbew.  S.  458  dts  lakonische  ,  aber  ecbt  prAgtimtitche  Scbr«i- 
9^  ^)  Das  ChatUcherif  im  Dschew.  S.  45$  u.  45^.  «)  Die  FnedeniurkuDcle 
iB  Archive  xa  Venedig;  das  Schreiben  im  Dscbetr. ,  S.  4^3  da«  des  Do^en, 
^'  IjfH  das  Hflorosini'a,  und  S.  465  die  Antvrort  Röprili'a,  dann  die  Kosside 
aei  Dichters  Mefaki  anf  Kandia*«  Eroberung,  und  einige  Chronogramme  , 
womit  der  Siegelbewahrer  Hasan  seine  Juwelen  der  Geschichte  beschlie««!. 
)  In  den  venes.  Acten  des  k.  k.  liausarchiyes  (Fase.  A  38  )  befindet  sich 
nebst  einer  reiasione  di  Candia  ein  Trascorso  poUtico  sopra  la  pace  falta 
fra  Uüepublica  di  Fenezia  e  il  Gran  Turco  1669.  Ueber  Kandia's  Erobe- 
riinji  auch  drey  deutsche  Werke,  eines  ift  Polio ,  eine«  in  Quart  und  eines 
ipOcUT;  das  enu  Merlan*«  lan«; bestrittene«  Königreich  Kandia;  Frank-- 
*^T\  i6yo;  das  z^f^cyte ,  dan  von  den  Türken  auffs  äusserst  bedrängte,  abei- 
d«rch  die  christlichen  Waffen  der  heroischen  Republic  Venedig  auffs  tapfferst 
b««ch&t£te  Gandia;  Frankfurt  1669;  das  dritte,  Han*«  venediger  Löwen- 
Anth  und  türkischer  Uebermuth.  «)  Bycant  p.  aao. 
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sondern  auch  in  anderen.  Fünf  and  zwanzig  Jahre  hat« 
te  der  Krieg^um  ihren  Besitz  gedauert,  während  denen 
sie  dreymahl,  das  dritte  Mahl  drey  volle  Jahre  förmlich 
belagert  worden.  Diese  letzte  Belagerang  allein  hatte 
den  Türken  überdreyssigtausend,  den  Venezianern  über 
zwölftausend  Köpfe  gekostet  ".  An  den  Stuckbetten  von 
Sabionera  undS.  Andrea  spieen  neun  und  fünfzig  Feuer- 
Schlünde  Kugeln  von  einem  halben  und  ganzen  Zentner, 
sechs  und  fünfzigmahl  griffen  die  Türken  ober  der  Er- 
de, fünf  und  vierzigmabl  unter  derselben  an,  sechs  und 
neunzigmahl  fiel  die  Besatzung  aus.  £ilfhundert  und 
zwey  und  siebzig  Minen  Hessen  die  Belagerten  spren- 
gen, die  Belagerer  dreymahl  so  viel  \^  jene  verbrauch- 
ten fünftausend  dreyhundert  siebzehn  Pulverfasser,  die- 
se siebenmahlhundert  dreyssigtausend  Zentner  ^  Bom- 
ben von  allem  Gewichte ,  von  fünfzig  bis  fünfhundert 
Pfunden  warfen  die  Venezianer  acht  und  vierzigtausend 
einhundert  und  neunzehn,  ausserdem  einmahlhundert- 
tausend  neunhundert  und  sechzig  eiserne  und  eherne 
Granaten,  und  viertausend  achthundert  vier  und  sieb* 
zig  aus  Glas;  zweymahlhundert  sechs  und  siebzigtaa- 
send  siebenhundert  drey  und  vierzig  Kugeln  wurden 
nur  von  den  Venezianern  verschossen,  die  von  ihnen 
allein  verbrauchten  Lunten  hatten  nicht  weniger  als  ein- 
mahlhundert  dreyssigtausend  hundert  fünf  und  zwan- 
zig, und  das  verbrauchte  Bley  einmahlhnndert  achtzig- 
tausena  vierhundert  neun  und  vierzig  Zentner  Gewicht. 
Der  Verlust  der  Venezianer  während  der  Belagerang 
wurde  auf  dreyssigtausend,  der  der  Türken  auf  mehr  als 
einmahlhunderttausend  Mann  geschätzt  ^.  Erst  neun  Mo- 
nathe  nach  der  Eroberung  verliess  Ahmed  Köprili  Kan« 
dia,  seines  Kriegsrnhmes  minendurchackertes  Feld. 

')  Gratiani  p.  19S.  ^)  Dschew.  S.  458.  «)  la  Brnioni  S.  3a6  sind  ^1 
wat  um  eine  Nall  zu  wenig.  ^)  BgSS  Veneuanor»  128,754  Türken,  nj- 
cant  p.  219. 


Sechs  und  fünfzigstes  Buch. 

Des  Sultans  Rückkehr  nach  Adrianopel»  ff^eini^erboth^Maina 
änd  t^enezianische  Abgränzung,  Herr  f,  Nointel  zu  Conslanii'^ 
nofyel,  Adrianopel  und  Antiparos^,  Abgeordnete  ungarischer 
Rebellen  an  der  Pforte,  angegeben  durch  Panajotti,  u^elchev 
stirbt,  Russische i  pohlische ^  venezianische,  genuesische  Ge- 
sandtsehqfl.  Der  Sultan  ai{fden  Despoten^ Alpen,  Der  Chan 
der  Krim  gewechselt.  Zustand  der  griechischen  Kirche,  Merk-- 
würdiges  Schreiben  des  Grossu^q/irs  an  den  pohlischen  Kanz- 
ler. Marsch  nach  Kaminiec^  Eroberung  derselben  und  pohli* 
scher  Frieden  ,  bald  gebrochen  durch  die  Schlacht  bejr  Cho-^ 
cim^  Dasselbe  und  Ladyzin  erobert.  Human  (verderbt,  Unga-" 
ritche  Rebellen.  Fertrag  mit  Frankreich,  Beschneidung^fest 
des  Kronprinzen  und  Hochzeit  des  fi^q/trs  *•  G'ünstlings.  Eng- 
lische Bothschaft,  Die  Raubstaaten.  Die  Griechen  im  Besitze 
des  heiligen  Grabes,  Ungarische  Gränze.  Unruhen  in  Aegjrp- 
ten.  Der  Sultan  zu  Constantinopel,  PohUscher  Frieden,  Ahmed 
Ksprilis  Tod,  Dichter j  Gesetzgelehrte,  Ethiker,  Geschicht- 
schreiber, Paralelle  zwischen  Ahmed  Köprili  und  Sokolli, 


Wir  haben  den  Sultan  verlassen «  wie  er  jagend  von  Des  Sultans 
Larissa  gegen  Negroponte  zo^,  und  finden  ihn  jagend  „aek  ^dria- 
wieder  zu  Liwadia,  wo  ihn  der  Vortrag  des  Grosswefirs  ^^^^j^w^r# 
mit  der  Nachricht  von  Kandia*s  Eroberung  und  vollzo-  ,J^"*PJ*^^S\ 

^  Wem^trbotk, 

gener  Räumung  traF#  Schon  drey  Wochen  früher  war 
die  Festung  gefallen,  und  der  Frieden  mit  Venedig  un- 
terzeichnet worden ,  aber  Ahmed  Köprili  den  Wechsel 
der  Ereignisse  befürchtend,  und  sich  des  Besitzes  von 
Kandia  nicht  sicher  wähnend,  bis  nicht  der  letzte  Ve« 
nezianer  eingeschifft  seyn  würde,  hatte  dem  Sultan  die 
Freudenkunde  nicht  früher  zngemittelt.  Der  Kaimakam 
Kara  Mustafa  hatte  sich  eben  vom  Sultan  Abends  beur- 
laubt, um  sich  zurückzuziehen,  als  ihm  der  Anwalt  des  7-  Dsckem,- 
GroMwefirs  den  Tschauschbaschi  desselben,  der  mit  3.  Ocu  1669. 
der  Freudenkunde  so  eben  aus  dem  Lager  angelangt  ^ 


25^ 

vorstellte.  Der  Kaimakam  steckte  den  Vortrag  in  den 
Busen,  und  ging  zttm  Sultan  zurück,  der,  ganz  er- 
,  staunt,  ihn  so  spät  wieder  zu  sehen.  Von  der  Ursache 
beifachrichtiget,  begehrte  er  sogleich  den  Vortrag,  \irar 
aber  vor  Gemüthsbewegung  ausser  Stand,  denselben 
selbst  zu  lesen ;  der  Geheimschreiber  musste  densel- 
ben  vorlesen  ".  Gott  aey  Dank,  sagte  der  Sultan,  und  be- 
fahl, dem  Kaimakam,  sowohl  als  dem  Tschauschbaschi 
Ueberbringer  Zobelpelze  anzuziehen;  dem  letzten  gab 
er  noch  überdiess  fünf  und  zwanzig  Beutel  Geldes  und 
eine  Statthalterschaft  als  Beglerbeg.  Es  wurde  im  gan- 
zen Reiche  Freudenfest  und  Beleuchtung  durch  drej 
Tage  und  Nächte  angeordnet,  und  das  kaiserliche  Winter- 
quartier nach  Salonik  verlegt,  wohin  die  Sultaninn  Chas- 
seki  voraus  aufbrach ;  der  Sultan  jagte  sechs  Tage  lang 
im  Hasenthal  ^\  Zu  Salonik  wurde  an  die  Stelle  des  ver- 

32.  Schanian  stotbcnen  Lehrers  des  Sultans,  Emirtschelebi,  der  Hof- 

1080.  '  ^ 

i5.  Jäiin.  1670.  prediger  Wani  ernannt ;  der  Wärter  der  Giesskanne 
aus  der  ersten  Pagenkammer,  Aliaga,  zum  Beglerbeg 
von  Tunis,    an  die  Stelle  des   verstorbenen  Statthal- 
ters von  Aegypten,  Karakasch  Alipascha,  der  Stattkal- 
*  ter  von  Haleb,  ehemahls  Kiaja  des  Grosswefirs  ^,  Ibra- 

him ,  ernannt  ^  Unter  Karakasch  Ali  leistete  Aegyp- 
ten ausserorflentliche  Lieferungen  von  Mannschaft  so- 
wohl, als  anderen  Krie^sbedürfnissen  ;  es  hatte  im  letz- 
ten Jahre  der  Belagerung  vierhundert  Zentner  Pulver, 
vierhundert  Reihen  Handpferde,  fünf  und  zwanzigtau- 
send Kilo  Weitzen,  und  tausend  Flintenschützen  ^  ge- 

II.  AM-  »080.  gei^jjß^   Anfangs  May  wurde  von  Salonik  nach  Adriano- 

a.  May  1670.  0  .  «r  ^ 

pel  jagend  aufgebrochen  f.  Zu  Timurtasch  lief  die  Nach- 
richt ein,  der  Grossweßr  sey  auf  seiner  Rückkehr  ^on 
Kandia  in  der  Nähe  von  Rodosto  eingetroffen  ^.  Ihn  zu 
bewillkommen,  wurde  der  Silihdar  Saatdschi  Moham- 
medagamit  Pelze  und  Dolche  und  Handschreiben  entge- 

•)  Abdip«$cha  BI.  73  tut  «lern  Munde  Rar«  Mnstafa's.  ^)  Tawschan 
owöJi,  eben  da.  «)  Ibrikoghlani.  ^)  Sowohl  Raschid  I.  Bl.  6t,  als  die  Ge- 
scliichre  Jusur«  Bl.  i65,  sagen  ausdrücklich,  dass  der  Staltbatier  von  Ha* 
leb  ,  Ibrahim  ,  eine  und  dieselbe  Person  mit  dem  Kiaja  (Minister  de«  In- 
nern). *)  Abdipascba  Bl.  73.  0  Die  Geschichte  JusuPst  des  Sohnes  Moham- 
ired'$,BI.  i63  und  164.  S)  Baachid  I.  Bl.  63.  Abdi  Bl.  74  nennt  ff«*n  Ort 
Dschelpleri  (7). 


f^en^esandt.  Als  er  in  die  Mähe  kam,  gingen  ihm  die 
Wefire ,  £mire  bis  auf  die  Paschawiese  entgegen ,  wo 
auch  der  Sultan,  als  ob  er  eben  da  jagte,  in  einem  Jagd-  i4-  «^''i/*-  >o8i. 
zehe.  Hier  lyurdeKöprili  auFdas  huldreichste  mit  Dolche 
und  Pelzen  empfangen  ,  und  am  folgenden  Tage  zog  er 
in  feyerlicbem  Gepränge,  zu  Timurtarch  auf",  wo  er 
die  heilige  Fahne  in  die  Hand  des  Sultans  übergab  ^\ 
Tag^s  darauf  zog  der  Sultan  in  die  Residenz  ein,  in  wel-  iS.  s*af.  loSi. 
eher  am  dritten  Tage  feyerliche  Aufwartung  und  Ver-  ^'      '  '  ^**' 
theilang  TOn  Ehrenkleidern  (Chalaat),  d.  i.  Gala  ^;  der 
Soltan  sass   4uf  dem   in  einem  Köschk  aufgeschlage- 
nen Throne,  und  ertheiite  allerhuldvoUst  Handkuss  und 
Galakleid.  An  den  Janitscharenaga  Abdi ,  der  sich  be- 
sonders ausgezeichnet,  und  den  Generallieutenant  der 
Janitscharen  ,  Sulfikar ,  richtete  er  das  Wort :   „Seyd 
ngesegnet,  ihr  h^bt  gute  Dienste  geleistet,  wofür  euch 
^meine  erhabene  Gnade  rechtmässig  erworben  sey  !'^ 
Nach  vollendeter  Feyerlichkeit  hob  der  Prediger  Leh- 
rer  WaniEfendi  die  Hände  zum  Danhgebethe  zum  Al- 
lerhöchsten für  die  Verleihung  so  glänzender  Siege  '^, 
AU  ein  gutes ,   Gott  wohlgefälliges  Werk  wurde  das  ^^^^*'"g", 
ohnediess  gesetzmässige, ,  aber  in  der  letzten  Zeit  gar  19- Jui.  1670. 
«ehr  übertretene  Weinverboth  in  grösster  Strenge  er- 
nenert,  d^e   Weinschenken  wurden  zerstört,  und  die 
Stelle  des  Einnehmers  der  Weinsteuer  ganz  und  gar 
aufgehoben   "•  Das  letzte  eine  zwar  folgerechte,  aber 
dennoch  ungemein  thörichte,  das  Verboth  selbst  gröss- 
ten  Theils  zerstörende  Massregel.  Folgerecht  in  soweit 
>nit  Zerstörung  der  Schenken  die  Tranksteuer  noth- 
wendig  aufhören  musste,  tböricht,  weil  die  nun  um  so 
grössere  Wohlfeilheit  des  Weines  ein  grösserer  Reiz 
ßr  die  Soldaten  zum  verborgenen  Genüsse  desselben , 
90  dass  zwar  nicht  der  öffentliche,  aber  der  geheime 

» 

*)  In  Rnscbtd  ond  Abdi  itt  hier  der  Triumpheinzag  faUrh  Mittwoch;  der 
1];  °**^^i  d'.i>  cl«r3.  Jul.  1670,  ist  ein  DonnersUK.  >>)  Raschid  I.  Bl.  63.  ^)  Das 
Wort  Gala  i«t  das  arabische  Chalaat,  und  [«des  Ehrenkleid  ist  natürlich 
«n  Galskleid.  ^)  Rsschid  1.  Bl.  64.  *)  Der  Ferman  in  voller  Ausdehnun^^ 
ind  isetreuer  Uebersetxnng  in  Rycaut  bey  Rnolles  p.  asS,  in  der  grossen 
»«inmlnng  Ton  Stsatsschreiben  Rani's  (unter  meinen  Handscbtilten)  das  21^* 
^' ^*^brciben  des  Grossweftrs  an  den  Führer  des  Pilgergescheiikes  nach 
^«kk«  (Sturr  EminiJ ,  und  yorber  z'wansig  Schreiben  des  Orosswerira  «n 
^  Scherifen  Saad  und  «einen  Bruder  Seid  Ahm«d. 


Gebrauch  vermehrt,  und  die  Einnahme  der  Finanz  um 
die  Tranksteuer  vermindert  ward.  Dieses  Verboth  war 
wohl  das  Werk  des  Tartüfen  Hofpredigers  Snltanleh- 
rers  Wani,  welcher^nach  seinen,  unter  vier  Augen  aus- 
gesprochenen  Grundsätzen*,  den  Wein,  den  er  fur*s 
Volk  verboth,  insgeheim  trinken  mochte ;' aber  gewiss 
nicht  Köprili's,  welcher,  wiewohl  er  vor  Kandia*s  Ero- 
berung nie  .einen   Tropfen  Wein  genossen ,  doch  seit 
derselben  mit  der  Tochter  der  Rebe  ^,  welche  der  Pro- 
phet die  Müller  der  Nieder! rächligkeiten  ^  nennt,  sehr  ver- 
traut. Auf  seinem  Wege  von  Kandia  nach  Rodosto  hat- 
te er  zu  Chios  vierzehn  Tage  lang  an  den  schönen  kry- 
stallenen  Brunnen  ^  gelagert,  ohne  Jemanden  vor  sich 
zu  lassen,  der  Staatsgeschäfte  «inzig  sicher  ^^  und  ein- 
zig darauf  bedacht,  welcher  seiner  Pagen  den  brennen- 
den Methymner  oder  den  süssen  Wein  Homer's  ^schnel- 
ler kühle  an  der  vorbeyranschenden  Quelle  o. 
Maina,  Fene-         Während  den  vierzehn  Tagen,  in  denen  Ahmed  KO- 
*'*r!i/wa«^. '  prili  am  Quelle  von  Chios  ins  Grüne  gebettet  unter  ho- 
hen Pinien  und  blassen  Oliven  verschwtstertem  luftigem 
Schatten  der  Natur  und  des  Lebens  froh  ward,  wies  er 
alle  Geschenke,  welche  ihm  die  Bege  der  benachbarten 
asiatischen  Sandschake  darbrachten,  aber  auch  alle  Kla- 
gen der  Unterthanen  zurück  ^';  er  wollte  vierzehn  Ta- 
ge Ruhe  und  nichts  als  Ruhe  nach  vierjähriger  Anspan- 
nung aller  Geistes-  und  Leibeskräfte  in  unermüdet  hef- 
tigem Feldzuge ;  aber  selbst  in  dieser  Ruhe  sann  er  der 
Mainotten  Beruhigung,  wider  welche  er  von  Chios  aus 
den  Kose  Alipascha  mit  fünf-  bis  sechstausend  von  Ne- 
groponte,  Athen  und  Lepanto  zusammengerafften  Trap- 
pen wider  Maina  sandte  '.  Dieser  landete  zu  Samata; 
legte  dorteinFestungswerkfZwey  andere  zu  Porto  vec- 

•)  S.  oben  S.  126.  *»)  Dochten  re/.  c)  ümmol  ^  chahait,  *)  By  the  eoel 
and  crystaUine  Jountaint  of  Scio.  Rycaut  bey  Rnolles  p.  aa3.  ')  Byctut  I. 
S.  22.1.  Quid  Tiridatem  terreat  unice,  securus.  Hör.  1. 21.  0  Harnet  KopriU  com* 
mencoit  ä  gouter  les  delices  de  ertte  isie  agreahle  et  ie  hon  vin  d*Hömert. 
La  Cioix  etat  gön^ral  U.  p.  259..  B)  Quis  puer  ocins  reitinguit  ardeniis  F»' 
lernt  pocula  pruetereunte  f.ympha»  Horat.  11.  11.  ^)  Rycaot  bey  Knolles  If« 
p.  22.V  *)  In  dem  Inscha  de«  Reis  Efendi  Rami  Nr.  4^0,  die  nur  fünf  Zei- 
ten lange  Proclamation  an  die  Ungläubigen  yon  Maina,  wodurch  ihnen Vef 
seihung  angebothen  Wird ,  wenn  aie  sich  gehoraam  unterwerfen  y  yti6x\%^ 
Fal!t  «ie  alle  über  die  K.linge  springen  solleD* 
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ehio  und  eines  zu  Panava  an,  ohne  Widerstand  der  Mai- 
notten,  welche  selbst  am  Baue  dieser  Handschellen  ihrer 
Freyheit  mitarbeiteten,  von  KOse  Alipascha  getäuscht 
und  verlockt.  Der  venezianische  Grossbothschafter  Mo- 
lino,  welcher  als  solcher  dem  Grosswefir  noch  zu  Kan- 
dia  aufgewartet ,  hatte  jetzt  zu  Adrianopel  feyerliches 
Gehör  beym  Sultan  *.  Die  vertragsmässige  Auswechs- 
lung der  Gefangenen  wurde  dem  mit  der  Anlegung  der 
Festangswerke  auf  Maina  befehligten  Kose  Alipascha 
aufgetragen.  Er  sandte  dreyhundert  Gefangene  durch 
seinen  ^Dolmetsch   Paul  Omero  nach  Castel  Tornese, 
der  sie  den  Primaten  von  Gastuni  fibergab,  bis  einige 
Tage  hernach  Kose  Alipascha  die  Auswechslung  zu  Ca- 
stel Tornese  selbst  vornahm.  Unter  den  türkischen  Ge- 
fangenen befanden  sich  dreyBege,  der  ägyptische,  Rama-  ^ 
Tan ,  der  von  Cypern,  Portukoghli,  und  der  von  Coron, 
Agalo.  Im  December  kam  der  Kapudanpascha  nach  Con»  lo.  Dec.  1670. 
stantinopel  zurück,  im  Triumphe  einziehend.  Das  Ad- 
miralschiff  schleppte  an  Tauen  das   Schiff  Giorgio  Vi* 
talfs  und  maltesische  hinter  sich  her,  die  maltesische 
Flagge  von  hinten  schleppend,  Sciaven  mit  alten  Jacken 
und  Perücken  auf  das  Yorcastel  der  Schiffe  gestellt , 
mussten  vornehme  Europäer  vorstellen  ^.  Durch  den  18.  BebitU^ 
Friedensvertrag,   welchem  immer  noch  der  nach  Cy-  5.^g. ^e;©.  ^ 
pem*s  Eroberung  abgeschlossene  zum  Grunde  lag,  be- 
hielten   die  Venezianer  auf  Kreta  noch  Suda,  Spina- 
Innga,  Carabusa  mit  ihrem  Gebiethe  und  Klis  in  Dalr 
matien;  die  Abgränzung  war  daher  ein  eben  so  wich-^» 
tiges  als  haekeliges  Geschäft,  und  kam  erst  im  folgen- 
den Jahre  zu  Stande.  Die  venezianischen  und  türki' 
sehen  Bevollmächtigten  traten  unter  Zielten  auf  der£be- 
ne  zwischen  Zara  und  Sebenico  zusammen.  MitNani, 
dem  venezianischen  Abgränzungs-Commissäre,  der  Ca* 
pitano  von  Zara,  der  Provveditore  von  Clissa  mit  Of- 
ficieren  und  Bevollmächtigten  der  Städte  Zara ,  Sebe^ 
nico ,  Spalatro  und  Trau ;  von  Seiten  der  Türken  Mah^ 
mndpaschac  mit  dem  Mufti  und  Kadi  von  Bosnien,  al* 

*)  Baschid  I.  Bl.  64>  Abdipntch«.  ^)  Journal  des  Gampagne«  de  Tarmee 
naTale  Ottomane  par  Paul  Omero ,  in  De  la  Croix  «tat  gdndral   II.  p.  263« 
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len  Kadi  und  A]an  der  Gränxe  und  Truppen,  zusam- 
men wohl  fünftausend  Mann,   schlecht  bewaffnet  und 
schlecht  gekleidet  *.  Die  türkischen  Bevollmächtigten 
wollten  die  Abgränzung  Ferhadpascha^s  zu  Grunde  gelegt 
wissen^  welcher  mit  dem  Cavaliere  Soranzo  zweymahl, 
einmahl  im  Jahre  tausend  fünfhundert  drey  und  siebzig) 
und  dann  im  Jahre  tausend  fünfhundert  sechs  und  sieb- 
zig die  Gränzen  berichtiget  hatte.  Die  Urkunden  wa- 
ren entweder  vermorscht  oder  zerrissen,  auf  den  erhal- 
tenen die  Nahmen  der  Plätze  verwischt  oder  verstüin- 
m^lt,  ein  Gegenstand  tausendfältigen  Streites.  Endlich 
kam  man  überein,  dass  Zara  nat)h  d«r  von  Soranzo  und 
F^erhati  unterschriebenen  Urkunde  abgegränzt  werje; 
dasselbe  geschah  zuSebeniCo,  wo  dieKerkader  Gränz-^ 
fluss  ^.  Grössere  Schwierigkeit  gab  es  zu  Scardona,  wo 
über  die  Schanze  Yerpogly  sich  bald  die  ganze  Abgrän- 
zung zerschlagen  hätte.  Der  zwey  und  neunzigjähri- 
ge Mahmudpasoha  wollte  dieselbe  hartnäckig  behaup- 
ten, und  ri^f  den  Beglerbeg  von  Rumili  mit  zehntau- 
send Mann  an  die  Gränze,  so  dass  die  Erneuerung  der 
Feindseligkeiten  vorhanden  schien.  Als  Mahmud  darü- 
ber starb,  kam  der  Oberststallmeister  Huseinpascha  mit 
neuen  Verhaltungsbefehlen  als  Abgränzungs- Commis- 
sär,  man  vereinigte  sich  über  die  Gebirgsreihe  Tarta- 
rus, welche  fortan  die  Gränze,  über  das  Thal  Daniel, 
welches  den  Venezianern  blieb.  Von  hier  verfügten  sie 
sich  nach  Trau,  wo  weniger  Schwierigkeiten,  weil  die 
von  Soranzo  und  Ferhad  gesetzten  Gränzen  noch  klar 
und  unbezweifelt.  Endlich  kamen  sie  nach  Spalatro, 
•  ober  welchem  gegen  das  Gebirge  Clissa  liegt,  wieScar- 
dona  ober  Sebenico.  Spalatro  hatte  bisher  nur  kleines 
Gebieth  gehabt,' aber  jetct  wurde  demselben  eine  frucht- 
bare grosse  Ebene  zugeschlagen ,  bis  an  des  Gebirges 
Fnss.  Ueber  Clissa,  dessen  Ueberlassung  in  der  Frie- 
densurkunde klar  ausgesprochen  war,  erhoben  die  Tür- 
ken keine  Schwierigkeit,  wohl  aber  über  Salona  und 
Magnizza,  das  zwischen  Spalatro  und  Clissa  liegt;  wenn 

")  Ilycaiit  bey  KnoJlet  U.  p.  2a5  and  aa6.  ^)  Ktrka ,  nicht  Cheeo,  wie 
b«y  Rycaut  p.  327. 
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die  Venezianer  nicht  Herren  von  Salona  und  Magniz* 
za,  war  ihnen  der  Besitz  von  Clissa,  ob  ^interbroche- 
ner  Verbindung  zwischen  Clissa  und  Spalatro,  unnütz. 
Die  Türken  wollten  diese  Plätze  aus  eben  diesem  Grun- 
de nicht  herausgeben ,  und  beschönigten  denselben  mit 
demVorwande)  dass  beyde  Plätze  zu  einer  Stiftung  der 
Saltaninn  Mihrmah,  der  Witwe  weiland  Rustempa- 
8cba*8,  gehörten;  endlich  ergab. sich  Husein  doch  dem 
augenscheinlichen  Rechte ,  das  auf  Seiten  Nani*s  9  und 
Dach  dreymonathlicher  Abschritiung  der  Gränzen  wur- 
de die  darüber  aufgesetzte  Urkunde  in  feyerlichem  Di- 

« 

wan  auf  der  Ebene  von  Salona  unterzeichnet  \  Hier-af.  Oct  le?!' 
auf \rarde  zu  der  vertragsmassigen  Anstellung  von  Con- 
Silin  auf  Kandia,  Negroponte,  in  der  Morea  und  an  den 
Bardanellen  geschritten  ^.  Der  Kapudanpascha  Kaplan, 
welcher  auf  der  jährlichen  Karawane  des  Archipels  zur 
Einhebung  des  Tributes  der  Inseln  in  der  gewöhnlichen 
Ordnung  von  den  Dardanellen  über  Mitylene ,  Chios, 
Samos ,  Pathnios,  Kos,  Rhodos  nach  Athen  gekommen 
war,  und  auf  Aegina  sieben  Stunden  lang  mit  fünf  der 
wackersten  Corsaren  ^  fruchtlos  sich  geschlagen,  besuch- 
te zu  Main^  die  neu  erbauten  Festungswerke,  und  gab, 
nm  die  Mainotten  zu  gewinnen,  fünf  ihrer  auf  den  Ga- 
leeren angeschmiedeten  Landsleute  frey^,  Maina*s  Un* 
terjochnng  durch  Macht  und  Milde  zugleich  versuchend. 

Drey   Monathe  nach  der  Ankunft  des  veneziani-    H^rrn  von 
sehen  Grossbothschafters  Molino  zu  Constantinopel,  lief   ^kunß'gu"' 
der  französische  Bothschafter ,  Herr  v.  Nointel,  mit  ei-  ^'^'"J^'i'J''' 
nem  Geschwader  von  drey  Kriegsschiffen  und  einem  Mrianopti 
Brander  im  Hafen  von  Constantinopel  ein.  Der  Befehls-**-  ^^^'  *^7®' 
haber  desselben,  Herr  v.  Apremont,  verlangte  vom  Kai- 
makam  und  Kapudanpascha,  dass  das  Serai  den  Königs- 
gruss  erwiedere ,  und  er  für  diese  Erwiederung  Bürg- 
schaft geben  wolle;  da  das  Eine  und  das  Andere  als  un- 
statthaft erklärt  ward,  schiffte  das  Geschwader  das  Serai 

")  Kycaui  bey  KtioUes  II.  p.  aaS.  *»)  Coronello  in  Moret,  Franceschi  V. 
CoDiole,  Girone  V.  C.  in  Negroponte,  Palavra  C.  «IIa  Biistia ,  i?a/f a  Dra- 

{[omano  in  Atcne,  Isac  Hosso  Dra^omano  alli  Castelli,  Contostaulo  ConsO" 
e  di  Gaoea,  riacuotitore  dai  Gadazi  per  il  Turcbo.  Rel.  ven.  im  k.  k.  Haiii- 
•rchiT.  ^)  Lea  Capitaines  BeHanyille«  CreviUiers,  Daniel.  La  Croix  IL  n.  370. 
^)  fibtn  da  S.  376. 
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ohne  Gniss  vorbey ,  znm  grossen  Erstaunen  der  Fbt« 
te  und  des  Hafens ;  eine  Musketenkugel ,  welche  von 
einer  türkisciien  Galeere  gefeuert,  einen  französischen 
Matrosen  streifte,  hätte  Herrn  v.  Apremont  bald  za  ei- 
nem Seetreffen  im  Hafen  und  Angesichte  der  Walide, 
welche  iniRöschke  des  Arsenals  dem  Einlaufen  des  Ge- 
schwaders und  der  Flotte  zusah,  aufgeflammt,  wenn  ihn 
nicht  die  Klugheit  des  Dolmetsches  Fontaines,  der  sich 
glücklicher  Weise  an  seinem  Bord  befand ,  davon  ab* 
gehalten  hätte  *.  Die  Walide,  welche  von  der  Artigkeit 
der  Franzosen  für  die  Frauen  gehört,  befahl  dem  Kif- 
laraga,  Herrn  v.  Apremont  zu  ersuchen,  sie,  wenn  sie 
mit  ihrem  Hofstaate  nach  Skutari  überführe,  zu  grüs- 
sen,  und  der  Commodore  fügte  sich  auf  das  gefällig- 
ste ihrem  Begehren.  Die  vier  Kriegsschiffe  mit  blauen 
liliendurchsäeten  Fahnen  gepfaut,  mit  langen  weissen 
Wimpeln  ,  die  silbern  ins  blaue  Luftmeer  hinausström- 
ten,  mit  grossen  Flaggen,  die  bis  ins  Meer  niederwall- 
ten ,  geschmückt  ^ ,  gaben  der  Sultaninn  Walide  Kano- 
nengruss,  zum  Verdrus&e  des  Kapudanpascha,  der,  um 
sich  dafür  zu  rächen,  sich  bey  der  Pforte  beschwerte, 
dass  die  französischen  Kriegsschiffe  die  Zufluchtsstät- 
te vieler  entlaufener  Sciaven,  und  unter  anderen  des 
Malteserritters  Beaujeu;  er  begehrte  desshalb  Durch- 
suchung der  französischen  Kriegsschiffe  im  Hafen,  der 
Kauffarthey schiffe  an  den  Dardanellen,  aber  der  Gross- 
wefir,  welcher  die  Franzosen  zu  S.  Gotthard  und  auf 
Kreta  achten  gelernt,  fand  es  nicht  für  gut,  das  Eine 
II  Nov.  X670.  oder  Andere  zuzugestehen  ^.  An  dem  zum  feyerlichen 
Einzüge  nach  dem  französischen  Bothschaftspallaste  zu 
Pera  bestimmten  Tage   ^  wurde  Herr  v.  Mointel  von 
dem  Tschauschbaschi  und  dem  Woiwoden  Galata*s  em- 
pfangen, von  hundert  Afaben,  hundert  Janitscharen  und 
hundert  Tschauschen  eingeleitet.  Zwey  vom  Kaimakam 
geschickte  Handpferde  wurden  von   türkischen  Stall- 
knechten geführt,  die  Schabraken  waren  mit  Gold  und 
Perlen  gestickt,  Bügel  und  Zügel  von  Silber  mit  Sma- 

>)  La  Croix  ^tat  ß^D<^rale   IL  p.  aSS.   ^)  Eben   da  p.  3S6.    «)  £b«n  dm 
p.  267.  ^)  D'Arvieux  IV.  in  der  deutachen  OeberaeUung  S.  ai3. 
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ragden  nnd  Rubinen  besetzt.  Die  Französischen  Dolme- 
tsche hatten  atlassene  Unterkleider  und  scharlachene 
Oberkleider  mit  Marder  gefüttert,  und  Zobelmützen. 
Der  Stallmeister  des  Kaimakams,  zweyOfficiere  derSi- 
pabi,  derTschauilbhbaschi  nndderWoiwodevonGalata 
nebeneinander,  die  Haosof&ciere  des  Bothschafters,  vier 
Trompeter  auf  silbernen  Trompeten  unablässig  trom* 
petendf  dann  die  beyden  Bothschafter  der  alte,  Mr.  de 
la  Haye ,  zur  Rechten ,  der  neue ,  Herr  v.  Nointel ,  zur 
Linken ,  jener  in  schwarzsammtenem  Rocke  mit  golde- 
nen Knöpfen  nnd  einer  Perlenschnur  am  Hute ,  dieser 
im  scharlachenem  spitzenbesetztem  Kleide  mit  weissem 
Federbusch  auf  dem  Hute ,  jener  auf  einem  Schimmel , 
dieser  auf  isabellenfarbenem  Pferde;  hierauf  die  Secre- 
täre,  der  Abbe  von  Nointel,  der  Bruder  des  Bothschaf- 
ters,  an  der  Spitze  der  französischen  wohlberittenen 
Herrn  vom  ersten  Adel,  der  Geheimschreiber,  dreyssig 
Edelleute,  und  endlich  alle  Kaufleute  französischer  Na- 
tion. Die  Strassen,  wodurch  der  Zug  ging,  waren  mit 
Znschauern  gedrängt,  hundert  abgebrannte  Lustkugeln 
und  bine  Entladung  der  Flinten  der  vor  dem  Platze  auf- 
gestellten türk^chen  Musketiere  waren  derBewillkom- 
mungsgruss  bey  der  Ankunft  im  Hotel.  Die  vornehm- 
sten türkischen  Officiere  wurden  herrlich  bewirthetund 
freygebig  beschenkt  \  In  seinen  Yerhaltungsbefehlen 
war  Herrn  v.  Nointel  aufgetragen,  seine  Begehren  und 
Beschwerden  nicht  vorher  dem  Grosswefir  mitzuthei- 
ien,  sondern  in  offenem  Diwan  und  vor  dem  Sultan  an- 
zubringen, um  denselben  in  Kenntuiss  der  üblen  Be- 
handlung vom  Grosswefir  zu  setzen.  Die  Weigerung 
des  Bothsehafters ,  dem  Gro^wefir  seine  Sendung  im 
▼orans  mitzutheilen,  verspätete  seine  Reise  nach  Adria- 
nopel, er  sah  sich  endlich  gezwungen,  sich  dem  Pana- 
jotti ,  welcher  seit  der  Rückkunft  von  Kreta  den  Titel 
des  ersten  Dolmetsches  und  Staatssecret'ärs  der  hohen 
Pforte  führte,  mitzutheilen.  Seine  übergebene  Schrift 
enthielt  zwey  nnd  dreyssig  Artikel ,  deren  vorzüglich- 
ite:  dass  die  Pforte  keine  anderen  seefahrenden  Natio- 

*)  D'Arvtcux  IV.  d.  Ueber«.  S.  ai5  und  2x6. 
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nen  (Franzosen^  Engränder,  Holländer,  Araber  nn!d  Ge- 
nueser  ausgenommen)^  als  unter  französischer  Flagge 
in  osmananischen  Häfen  zulasse,  dass  die  Franzosen  wie 
die  Holländer,  Engländer  und  Genueser  nur  drey  vom 
Hundert  an  Mauth  bezahlen ;.  dass  der  indische  Handel 
über  das  rothe  Meer  den  Franzosen  frey  gegeben;  dass 
die  heiligen  Oerter  im  gelobten  Lande  den  Katholiken 
zurückgegeben,  und  der  König  von  Frankreich  als  allei- 
niger Beschützer  der  Christen  anerkannt;  dass  den  Ka- 
puzinern zu  Galata  ihre  vor  fünfzehn  Jahren  abgebrann* 
te  Kirche  wieder  zu  erbauen  erlaubt  seyn  solle ,  dass 
alle  Kirchen  künftig,  ohne  dass  es  nöthig  sey,  um  Ef- 
laubniss  einzukommen,  ausgebessert,  alle  Franzosen 
Sclaven  in  Freyheit  gesetzt  werden  sollen  \  Diese  For- 
derungen schienen  so  unerhört,  dass  der  Grosswellr 
sich  anstellte  gar  nicht  zu  glauben,  dass  dieselben  wirk- 
lich aus  Auftrag  des  Königs.  Herr  v.  Nointel  wurde  ge- 
fragt, ob  er  Schreiben  des  Königs  an  den  Sultan  habe, 
worin  diese  Begehren  enthalten  seyen,  und  als  dieser 
sachgemäss  antwortete,  dass  seine  Beglaubigungsschrei- 
ben genug,  wollte  der  Grosswefir  doch  nicht  eher  das 
verlangte  feyerliche  Gehör  gewähren,  bis  Herr  v.  Noin- 
tel feyerlich  versprach,  binnen  sechs  Monathen  sich  kö- 
nigliches Schreiben  zu  verschaffen ,  welches  dieselben 
Begehren  enthielte.  So  wurde  dann  die  Reise  nach  dem 
Hoflager  gestattet,  wo  Herr  v.  Nointel  am  vierzehnten 
Jänner  ankam,  und  Tags  darauf  feyerliches  Gehör  hat- 
iS.JäüD.  i67i.te  beym  Grosswefir  und  Sultan, 

Erneuerung  Herr  V.  Noiutel ,  ein  Liebhaber  von  Aufwand  und 

«cA*«  cJin^/za- Po'J^P  in,  Aufzügen  wie  in  Worten,  hiejt  dem  Grosswe- 
ifl//on. jVo/n/e/ fir  lange  Reden,  die  dieser  immer  mit  einem  kurzen: 

auf  Aniipa-  ®  .  ' 

TM.  .  sehr  gut  ^ ,  oder  mit  schneidendem  Schlagworte  beant- 
wortete. Als  sich  Herr  v.  Nointel  über  Ludwig*s  XIV. 
Grösse  und  Macht  verbreitete,  sagte  Köprili:  „Der  Pa- 
„dischah  von  Frankreich  ist  ein  grosser  Herrscher, 
^aber  sein  Degen  ist  noch  neu;**  als  der  Bothschafter 
hierauf  von  dem  alten  Freundschaftsbündnisse  zwischen 
Frankreich  und  der  Pforte  sprach,  antwortete  der  Gross- 

-»;  Chardio  I.  p.  tfi  und  {7.  ^)  Fek  ejä. 
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weflr  lächelnd:  |,Die Franzosen  sind  unsere  alten  Frenn- 
„de  f  ^ir  begegnen  sie  aber  überall  mit  unseren  Fein- 
„den^  (zu  S.  Gotthard  und  auf  Kandia).  Beym  Wegge- 
hen «agte  Herr  v.  Nointel«  er  habe  besonderen  Auftrag, 
ihm  den  Handel  des  rothen  Meeres  auf  das  wärmste 
anzuempfehlen.  „Wie  ist*s  möglich,^  sagte  Köprili  tro- 
cken, yydass  ein  so  grosser  Padischah,  als  ihr  den  eurigen 
„darstellet,  sich  so  warm  für  ein  Geschäft  von  Kaufleu- 
„ten  verwende"  ■  ?  Vom  Grosswefir  weg,  wurde  Herr  v. 
Nointel  sogleich  vor  den  Sultan  geführt,  da  er  zur  Ver- 
beugung vor  dem  Sultan  sich  nicht  genug  bücken  woll- 
te, stiessen  ihm  die  einführenden  Kämmerer  mit  solcher 
Gewalt  den  Kopf  vorunter,  dass  er  niederfiel  ^.  Die  An- 
rede, die  er  an  denselben  hielt,  dauerte  über  eine  Vier- 
telstunde, Panajotti  gab  aber  einen  kurzen  Auszug  gegen 
den  Grosswefir  gewendet,  und  dieser  zog  diesen  Fünf- 
telsaft gar  in  zwey  Worte  zusammen,  die  er  an  den  Sul- 
tan richtete.  Eine  merkwürdige  Form  osmanischen  Cu- 
rialstyles  in  dem  Werbungsvortrage  von  Bothschaftern, 
wodurch  der  Bothschafter  nicht  unmittelbar  vom  Sul- 
tan, sondern  vom  Grosswefir  durch  den  Pfortendol- 
metsch angehört,  und  des  Werbungsgewäsches  Geist 
erst  von  dem  Pfortendolmetsch  für  den  Grosswefir  abge- 
zogen, und  dann  von  diesem  dem  Sultan  in  ein'PaarWor- 
ten zngetröpfelt  wird.  DerSultan  sagte  wie  gewöhnlich: 
^Der  Bothschafler  wende  sich  an  unseren  Lala^  (den 
Grosswefir).  Als  er  nach  der  Audienz  beym  Sultan  dem 
Ceremoniele  gemäss  mit  dem  Gastmahle  im  Diwan  be-  • 
9^irthet  ward,  wo  der  Bothschafter  mit  dem  Grosswefir, 
die  Vornehmsten  seines  Gefolges  mit  den  Wefiren  der 
Kuppel  speisten,  wollte  Herr  v.  Nointel  abermahls  von 
Geschäften  zu  sprechen  beginnen.  ^Herr  Bothschafter,^ 
ssgte  ihm  Köprili,  „haltet  euch  an  das,  was  ihr  verspro- 
»chen,  in  sechs  Monathen  werden  wir  wissen,  ob  wir 
»Freunde  oderFeindesind^^.  Diese  Verletzung  aller  di- 
plomatischen Etikette  musste  dem  Grosswefir  so  wider- 

*)  Chardin  I.  p.  49  ^)  Dieses  UmtUncIef,  den  Flascan  >  d'Arvieux  und 
9*Mrdin  verschweigen,  erwähnt  der  Bericht  des  kais.  Residenten  Casanova 
über  diese  Audienz  vom  3.  Febr.  1671.  ^)  Chardin  I.  p.  5o. 
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lieber  seyn,  als  auch  unabgesehen  von  allen  Feyerlich. 
keiten  öffentlichen  Staatsgepränges  schon  ein  im  Munde 
des  Osmanen  gäng  und  gäbes  Sprichwort :  Erst  das  Ge- 
richt, dann  das  Gerücht  %  denselben  schweigend  zu  essen 
lehrt.  Einige  Tage  nach  dem  feyerüchen  Gehöre  hat- 
te Herr  v.  Nointel  ^ine  Geschäftszusammentretnng  mit 
dem  Reis  Efendi  über  die  verlangte  Erneuernng  der 
Capitulationen.  Der  Bothschafter  wollte  die  begehrten 
II.  Märii67i.zwey  Und  dreyssig  Artikel  mit  Drohungen  erzwingen''. 
Der  Grosswelir  sagte  dem  Herrn  v.  Mointel  in  der  Ab- 
schiedsaudienz als  Entscheidung  auf  die  angebrachten 
zwey  und  dreyssig  Begehren:  das«  die  von  der  hohen 
Pforte  den  Fremden  gewährten  Vergünstigungen  nur 
durch  Liebkosungen  und  nicht  durch  Drohungen  er- 
wirkt werden  könnten  %  dass,  wenn  er  die  Erneuerung 
der  Capitulationen  auf  dem  bestehenden  Fusse  nicht  an- 
nehmen wolle,  er  nach  Frankreich  zurückkehren  kön- 
ne ^.  Herr  v.  Nointel  schickte  den  Ritter  von  Arvieux 
nach  Frankreich,  mit  einem  Schreiben  des  Grosswerirs, 
neue  Yerhaltungsbefehle  sicherbittend,  Arvieux  kehrte 
mit  denselben  und  mit  einem  Schreiben  des  Herrn  v. 
Lionne  an  den  Grosswefir  zurück,  des  Inhaltes:  ,,da8s, 
„da  das  gegen  Herrn  v.  Nointel  beobachtete  Benehmen 
y,den  Versicherungen  des  letzten  türkischen  Abgesand- 
„ten  Suleiman  nicht  entspreche,  der  König  dem  Both- 
„schafter  befohlen  habe,  unmittelbar  auf  den  ihm  znge- 
„geschickten  Schiffe  zurückzukehren''  ^  Herr  v.  Noin- 
tel eröffnete  dem  Grosswefir,  er  sey  erm'^chtiget,  die 
Capitulationen  auf  dem  alten  Fusse  mit  dem  einzigen 
Zusätze  der  Herabsetzung  der  Mauthgebühren  von  fünf 
vom  Hundert  auf  die  von  den  Engländern,  Hollän- 
dern und  Genuesern  bezahlten  drey  vom  Hundert  zu 
erneuern,  und  auf  diesem  Fusse  wurde  die  Erneuerung 
derselben  gewährt,  die  Unterschrift  aber  unter  dem 
Vorwande  des  bevorstehenden  pohlischen   Feldzuges 

*)  Ewwel  taam  baaJe  kelam,  ^^  Diis  DeUil  dieser  Gonferenz  bej'm  R«is 
Rfenai  in  d'Arvicux  IV.  der  Uebers.  S.  324  — aa^.  ^)  FUsstn  Iir  p.  396- 
^)  Eben  Ja.  <-';  Das  Schreiben  vom  16.  Aug.  1671  in  d^Arvicux  IV.  S.  aSi  • 
mit  dem  umständlichen  B^^richte  der  Reise  ;^  nicht  so  richtig  in  ChardiDi 
der  sogar  den  M ahmen  d'Ärvieux  \n^Hervieux  verslümmelt. 
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ver&chobeUf   so  dass  dieselbe  erst  zwey  Jahre  später 
erfolgte  ■.  Von  ein  nnd  sechzig  Artikeln  ^%  welche  die-  3.  Jan.  167I 
selben  enthalten,  betrafen  die  zugestandenen  Nenernn« 
gen,  die  Herabsetzung  der  fünf  vom  Hundert  auf  drey« 
auch  für  die  mit  französischer  Flagge  segelnden  Portu- 
giesen, Sicilianer,  Amerikaner;  den  Kapuzinern  und 
Jesuiten  beständiger  Besitz  zweyer  Kirchen  in  Galata; 
die  Freygebung  des  indischen  Handels  über  Sues;  die 
Schutzerklärung  für  die  Katholiken  im  Besitze  der  hei- 
ligen Oerter  des  gelobten  Landes ;  die  Freyheit  der  Pil- 
gerschaft dahin ;  die  Massigüng  der  Auflagen  Massde- 
rije  und  der  Seidengebühr  ^  Nach  der  Unterzeichnung 
der  Capitulation  unternahm  Herr  v.  Nointel  seine  Rei- 
se nach  dem  Archipel,  deren  Ausbeute  Inschrifttafeln 
nnd  Medaillen  der  Schmuck  des  königlichen  Münz- und 
Aiterthums-Cabinetes  zu  Paris.  Er  stieg  in  die  herrliche 
Tropfsteinhöhle  von  Antiparos  hinab,  in  welcher  er  die 
drey  Christfeyertage   mit  einem  Gefolge  von  mehr  als 
fünfhundert  Personen,  theils  von  seinem  Hause,  theils 
von  Kaufleuten,  Corsaren  und  Inselbewohnern  zubrach- 
ie  ^,  Am  Ende  der  Grotte  erhebt  sich  tiarenförmig  die 
schönste  Marmorpflanze  der  Erde  ^^  yon  blendendem 
Weiss  mit  grossen  Steinquasten  geschmückt,  die  kein    . 
Bildhauer  besser  vollenden  könnte.  An  diesem  von  der 
Natur  im  Geheimniss   unterirdischer  Höhlen  erhöhten 
Glanzaltare  wurde  am  Christtage  das  Geheimniss  der 
Geburt  des  Heilandes  in  feyerlicher  Messe  angebethet« 
Hundert  Wachsfackeln  und  vierhundert  Lampen,  die 
sich  tausendfach  im  Glänze  der  alabasternen  Wände 
ipiegelten,  begeisterten  in  dieser  heiligen  Nacht  die  zur 
Feyer  derselben  versammelte  Gemeine ,  wie  den  Kunst- 
Kenner   das  Licht  des  Christkindes  in  der  Nacht  des 
Correggio,  und  als  die  Hostie  aufgehoben  ward,  und  die 

« 

■)  FImmd  III.  >»)  Duniont  VII.  P.  i.  p.  »3i.  «)  Ryciul  bey  Knoll««  II. 
P-  236  u,  »37.  Di#  Ma««darije  heisit  in  der  d.  Uebers.  d'Ärvieux  S.  228  Me- 
itUerie.  Die' umständliche  Verhtndlung  der  Erneuerung  eben  da  S.  3oi — 
36a  mit  dem  Schreiben  Noinleri  an  den  GroMwefir,  und  dessen  Antworten. 
t>M  Schreiben  des  Sultans  an  den  König  von  Frankreich ,  als  Begleituti;; 
d*r  erneuerten  Gapitulalion  im  Insnha  dea  ReisEfendi  Mohammed  Nro.  i^v)- 
Die  Capitulation  in  de  laCroixMcra.  I.  p.  399  *») Tournefört,  LillV.  p.  i3ü. 
')  La  plus  belle  plante  de  marbre  (jui  soit  datu  le  monde.  Eben  da  p.  229. 
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Funkelnden  Wände  das  Geschmetter  der  Trompeten  und 
Hoboen,  Pfeifen  und  Schalmeyen  tansendfaltig  wieder- 
schallten und  wiederhallten,  da  war  es,  als  stände  der 
Himmel  offen  und  die  Engel  lobsängen :  Hosanna  dem 
Herrn  in  der  Höhe!  £s  war,  wie  die  Inschrift  am  Fasse 
der  Altarspyramide  besagt  *,  als  wäre  der  Heiland  der 
Welt  selbst  zugegen  bey  der  Mitternachtsfeyer  seiner 
Geburt. 
jtbgeordnttt  Die  diplomatischen  Verhältnisse  der  Pforte  mit 

^fheiUn  t!n  Oesterreich  seit  dem  Frieden  von  S.  Gotthard  sind  durch 
der  Pforte,  ej^^ji  besonderen  Fall  gebrandmarkt,  nähmlich  die  An- 
träge der  ungarischen  Rebellen  und  die  Verschwörung 
Zrinyi*s.  Schon  im  Jahre  nach  dem  zu  Vasvär  geschlos- 
"664  senen  Frieden  hatte  die  Pforte  Schutzauträge  an  die 
oberungarischen  Magnaten  gelangen  lassen,  welche  die- 
selben aber  nicht  angenommen  ^.Drey  Jahre  darauf  er- 
schien Balo,  der  Abgesandte  des  Fürsten  von  Sieben- 
bürgen, Apafy,  um  sich  bey  der  Pforte,  an  weicherer 
ob  Zollyomi*s  Händel  nicht  am  besten  stand,  durch 
Anträge  oberungarischer  Magnaten  neues  Verdienst 
zu  machen  ^  Panajotti,  der  Dolmetsch  der  Pforte,  bis 
zum  Feldzuge  nach  Kandia  zugleich  der  erste  kaiser- 
liche ,  gab  hievon  dem  kaiserlichen  Residenten  die  er- 
ste Kunde,  und  das  Geheimniss  war  verrathen.  Apaly 
sandte  nun  den  Internuntius  Inczedi  mit  einem  beson- 
deren Dolmetsche,  um  dem  Grosswefir  die  Anträge  oh- 
ne Panajotti*s  Canal  beyzubringen.  Inczedi  that  seinen 
Antrag  in  geheimen  Gehör  durch  seinen  mitgebrachten 
Dolmetsch,  und  der  Grosswefir  war  erstaunt  über  das 
offenbarte  Geheimniss,  und  die  wider  Panajotti,  der 
sein  volIkommenstesVertrauen  besass,  vorgebrachte  An- 
Juniui  1667.  schuldigung  ^.  Panajotti,  der  von  der  Unterredung  aas- 
geschlossen, den  Gegenstand  derselben  errieth,  ver- 
mochte den  Grosswefir,  den  Internuntius  mit  Ableh- 
nung der  gemachten  Anträge,  als  dem  mit  dem  Kai- 
ser geschlossenen  Frieden  zuwiderlaufend,  znrücXzn- 

a)  /7ic  ipse  Christut  adfuU  eiut  Natati  die  media  nocie  eelehraio 
MDCLXXIII.  b)  Casanova't  Bericht  Inder  St.  R.  ^)  Bethlen  hiat.  L  p.  '^7^- 
u.  £  ^)  Eben  da  p.  389. 
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senden  ^  So  wurde  die  ungarische  Verschwörungsmi- 
ne mitten  unter  Kandia*s  Minendampf  an  Luft  und  Licht 
gebracht.  Apafy  hielt  sich  um  so  mehr  ruhig,  als  die 
Türken  von  Varad  denselben  wegen  der  Befestigung 
des  acht  ungarische  Meilen  von  Yarad  gelegenen  Se- 
besvar  bey  der  Pforte  verklagt  hatten.  Die  Siebenbür- 
ger hatten  diese  alte  Stallburg  der  Banffy  wieder  auf- 
gebaut, um  die  türkischen  Streifereyen  von  Klausen- 
bnrg  abzuhalten  ^ ,  aber  schon  im  nächsten  Jahre  er- 
schien ein  Abgeordneter  des  Pascha  von  Ofen  mit  ei- 
nem Schreiben  an  Apafy,  worin  diesem  kund  gethan 
wurde,  dass  er  mit  den  Paschen  von  Erlau  und  Temes- 
war  ihn  zu  überziehen  befehligt  sey,  wenn  der  Bau 
nicht  sogleich  eingestellt  würde  ^,  So  mussten  auch 
Apaiy*8  Secretare,  Pietro  und  Stefano  Beauset,  welche 
mit  Anträgen  ungarische^  Grossen  zur  Steuerpflichtig- 
keit gekommen,  unverrichteter  Dinge  zurückgehen  ^. 
Das  folgende  Jahr  kam  Balo  abermahls  als  ausseror- 
dentlicher Gesandte  mit  Geschenken,  um  dem  Grosswe- 
nrzar  Eroberung  Kandia*s  Glück  zu  wünschen  ^;  der 
Angenblick  wrar  eben  so  wenig  günstig  als  auf  Kandia, 
die  oberungarischen  Anträge  auPs  Tapet  zu  bringen. 
Beym  Abschiedsgehör  fuhr  den  Gesandten  der  Gross« 
weFir  trotzig  an :  „Neun  und  vierzig  ins  Steuerregister 
),Yon  Jenö  eingetragene  Dörfer  masst  sich  dein  Herr 
»noch zu  behalten  an,  sag*  ihm  aus  meinem  Munde,  dass, 
»wenn  er  sie  nicht  sogleich  zurückstellt,  ich  bey  Got^t! 
»ganz  Siebenbürgen  zerstören  werde."  Während  die 
Anträge  oberungarischer  Magnaten  durch  Apafy  so  we- 
nig Eingang  an  der  Pforte  fanden,  kam  Anfangt  dieses 
Jahres  der  Haushofmeister  des  Grafen  Zrinyi,  Franz 
Bncovacski  ^,  mit  dem  Antrage  kroatischer  und  ober- 

*)  Bethlen  bist.  I.  p.  390.  NacH  Inczddi't  Berichte  hätte  Panajotti  den 
GroMwcfir  durch  desien  Tochter  heredet:  filiam  itaque  primum  j  mox  per 
^^n  supremum  f^etirium  in  eam  peiduxit  senientiam.  Bethlen  p.  3qo.  Die- 
^ßiiam  loÜ  Kiaiam  heUsen ,  wie  diesi  aus  anderen  Stellen  ersichtlich. 
)  Bethlen  p.  417.  ®)  Bethlen  ruft  darüher  aut :  O  nos  in/eiices,  ^ibus  nee 
'tabula  ifuiaem  in  Urritorio  proprio  facultas  eri^endi  supet  est  !  **)  Panajotti'« 
Beriebt  an  Caaanova  ▼.  11.  April  i6<>8.  Hieven  meldet  Bethlen  nichts,  er 
M^t  bloss  p.  35,  dass  Bolo  dem  Apafv  seschriehen,  jetst  sev  der  Augen- 
blick nicht,  sich  in  die  anearischen  Sachen  su  mischen.  ')  Das  Kccreden- 
tisle  Balo'a  im  Inscha  des  Reis  Efcndi  Mohammed  Nro.  126.  0  I^ic^^  ^"* 
koraitkjr,  wie  bey  Bethlen ,  und  nach  ihm  hcy  Festler,  auch  nicht  Douko^ 
^3  wie  in  der  uittoire  du  C.  Tekeli  p.  69. 
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ungarischer  |V[agnäten  von  sechziglansend  Thalern  jähr- 
lichen Tributes,  ,,rim  sich  von  der  Tyranney  der  Deut- 

Jänner  1670.  ^gchen  Und  Jesuiten  zu  befreyen.**  Der  Sultan,  an  wel- 
chen die  Aufträge  lauteten,  wies  denselben  an  den 
Grossweilr,  welcher  ihn  mit  einem  seinigen  Menseben 
und  mit  der  Antwort  zurückgesandt,  dass  Zrinyi*s  An- 
trag nicht  angenommen  werden  könne,  so  lange  sein 
Gebieth  von  kaiserlichen  Truppen  besetzt  sey*.  Im  Ja- 
nius  kam  Franz  Bucovacski  zum  zweyten  Mahle  von 
Zrinyi  gesandt  über  Bosnaserai  an  die  Pforte,  wo  Balo 
desselben  Anträge  unterstützte;  aber  der  Grosswefir 
war  übel  gehalten  auf  Apafy,  dass  er  ohne  seinen  Be- 
fehl dem  Sultan  die  Anträge  der  ungarischen  Magna- 
ten zusende  ^ ,  und  fertigte  seine  Gesandten  so  eben 
erwähnter  Massen  hart  ab.Dersiebenbürgische  Gesand- 
te, Rhedei,  welcher  mit  Klagen  über  die  Einfälle  der 
Türken  von  Varad  und  Jenö  nach  Constantinopel  kam, 
wurde  «schlecht  empfangen  ^  Bald  darauf  wurde  an  den 
Häuptern  dieser,  durch  Panajotti  dem  kaiserlichen  Ho- 
fe entdeckten  Verschwörung  an  Zrinyi,  Frangipani,Na- 
däsdy  und  Tattenbach  zu  Neustadt,  Wien  und  Gratz, 
das  Todesurtheil  des  Hochverrathes  vollstreckt.  Die 
durch  den  Verlust  ihrer  Häupter  an  dem  Heil  ihrer  Un- 

Junius  1671.  ternehmung  verzweifelnden  ungarischen  Magnaten  sand- 
ten nun  denStephan  Petroczy  uud  PaulSzepesi,  alsih- 
re  Gesandten,  an  die  Pforte.  Sie  bothen  sich  an,  acbt- 
zehntausend  Mann  aufzubringen ,  und  jährlich  fünfzig- 
tausend Thaler  Tribut  zu  zahlen  ^.  Diessmahl  wurden 
sie  gnädiger  entlassen.  Der  Kiaja  des  Grosswetirs  ^  versi- 

*)  GiMnoYa't  Beriebt  Yom  i5.  Janner  1670 :  un  Croato  che  dicono  esser 
Maggiordomo  del  Zn'n  e  venuto  Quij  mandato  iTalcuni  üngari  delt  Ungar 
ria  superiort  per  sottomettersi  alla  Porta  e  pagarte  tributo  dt  60,000  taieri 
a  Panno  per  liberarsi  della  Tyrania  delii  Todeschi  e  delii  gesuiti,  che  no« 
//  lasciano  stare  netto  toro  retigione ;  Ju  niandalo  dalli  Ongari  Croati  «/ 
Sultano ,  lui  Pha  mandato  qui  al  G.  r,  U  Prencipe  di  Transiivania  aneof» 
mandb  aui  il  juo  interprete  con  istesse  commissioni  e  raecomendasiwii  el 
G.  f.  il  Croata  ritorna  col  istesso  nemo  del  Sultano,  U  TransilvoMO  parte 
ora.  Panajotti  1 5.  Febr.  1670.  ^)  ßericbt  Panajotti'i  aus  Adrianopel  v.  iJ.  Ju- 
lius an  Casanova.  ^)  Betblen  II.  p.  35  und  Casinova's  Beriebt.  Das  trocke- 
ne Scbreiben  an  Apafy  im  Inseha  des  Reis  Efendi  Mobammed  Nro.  i3i.  loS^ 
C1678).  <*)  Cnsanova*«  ßeriebt  aus  den  Alpen  von  Despot  tasbi  v.  5.  Jul.  167'' 
')  Bctb.  p.  106.  Der  Kiaja  beisst  in  Betblen  sebr  oft  durch  Druekfebler  ^la 
^ezirii,  so  dass  ein  Leser,  der  dta  nicbt  weiss,  sebr  wobi  die Tucbter des 
Wesirs  im  Spiel  glaaben  mag. 
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cherte  sie,  dass  dergrossmächtigste,  anfiberwindlichste 
Padischah  die  Ungarn  unter  seinen  besonderen  Schutz 
nehme;  sie  wurden  mit  mardergefütterten  Ehrenklei- 
dern bekleidet,  und  ihnen  ein  Tschausch  mitgegeben , 
Ueberbringer  von  Schreiben  des  Sultans  an  den  Kaiser, 
von  dem  die  Räumung  aller  in  Ungarn  besetzten  Oer« 
ter  gefordert  werde,  wenn  er  nicht  lieber  Krieg  wolle*. 
Petroczy  und  Szepesi,  welche  sich  über  den  Mangel 
gehöriger  Mitwirkung  von  Seite  Datzo*8,  des  ordentli- 
chen siebenbürgischen  Residenten  beklagten,  kehrten 
zurück,  so  auch  noch  der  ausserordentliche  siebenbtrr« 
giscbe  Gesandte,  Breukovics.  Das  durch  ihn  überbrach- 
te Sciireibeu  verständigte  den  ApaFy  von  der,  den  Ab- 
geordneten der  ungarischen  Magnaten  gemachten  Zu- 
sage ^. 

Der  siebenbiirgiiche  Gesandte,  Franz  Rhedei,  kam  «SVe^en^ür^en. 
von  Constantinopel  mit  einem  lakonischen  Schreiben 
des  Grosswefirs  an  Apafy  zurück,  welches  abermahls 
die  Auslieferung  der  zu  Jenö  gehörigen  Dörfer  begehr- 
te ^  Um  so  unerhörte  Theilung  des  Landes  abzuwen- 
den, gingen  von  Seite  der  Stände  drey  Gesandte  nach 
Constantinopel,  Joannes  Datzo,  der  unlängst  von  Con* 
sUntinopel  zurückgekommen,  Mathias  Balo,  auchmehr- 
nahl  zu  Gesandtschaften  aikden  Tatarchan  verwendet, 
und  Michael  Csermenyi  ^.  Sechzehn  Tage  lang  harrteit  M«y  1671.  . 
sie  zu  Adrianopel  der  Audienz,  am  siebzehnten  legten 
sie  dem  Grossweßr,  mit  einem  Geschenke  von  zwey- 
tausend  Thalern,  das  Begehren  der  Stände  zu  Füssen. 
DerWefir  in  Zorn  aufbrausend,  liess  die  Gesandten 
binauswerfen^  dem  Lande  und  dem  Fürsten  Siebenbür- 
gen s  Verderben  drohend  ®.  Bald  darauf  kam  ein  Schrei- 
l^en  des  Grosswefirs,  die  Erhaltung  des  Friedens  mit 
dem  deutschen  Ks^iser,  unddesshalb  die  Entfernung  der 
ungarischen  Räuber  einschärfend,  welche  sich  laut  der 
Beschwerde^  des  kaiserlichen  Residenten  nach  Sieben- 
bürgen geflüchtet ,  vorausgesetzt  dass'  es  wirklich  Räu** 
berund  nicht  etwa  ungarische  missvergnügte  Magna- 

*)  Betbleo  II.  p.  io6.    ^)  Dat  Schreiben  in  Belblen  IL  p.   /^i.   «)  Eben 
«•  p.  iS3.  <>)  Eben  da  p.  i55  und  i56'.  «>  Eben  da  p.  157. 
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ten ,  welche  ruhig  in  des  Padiachahs  Erblandeu  ver- 
bleiben könnten  \  Nach  vier  Monathen  kam  der  Ge* 
sandte  Datzo  mit  einem  Kapidschibaschi  nach  Sieben- 
bürgen zurück;  die  neuntausend,  als  Geschenk  ver- 
schwendeten Thaler,  hatten  nichts  anderes ,  als  die  Eh- 
re zweyten  Gehörs,  und  die  Erneuerung  des  Auftrages 
der  neun  und  vierzig  Dörfer  bewirkt  ^.  Zugleich  kam 
der  Kiaja  ^  des  Pascha  von  Temeswar  mit  dreyssig  St- 
pahi  von  Varad,  um  die  Uebergabe  der  neun  und  vier- 
zig Dörfer  ins  Werk  zu  setzen,  und  das  durch  den  Ka- 
pidschi  überbrachte  Schreiben  des  Grosswefirs  begnFT 
in  dieser  Abtretung  den  District  um  Hunyad  ,  Doboka, 
Colos  und  den  inneren  Theil  der  Szolnoker  Gespann- 
,      Schaft  ^ ;  darunter  waren  also  die  Schlösser  Cseh,  Sebes, 
Gyalu,  Kövar,  Kolosvär,  Bethlem,  die  Stadt  des  Sach- 
senstuhls Bistritz  und  die  Salzgruben  des  Landes  begrif- 
fen ,  nach  deren  Abtretung  keine  Möglichkeit ,  den  bis- 
herigen Tribut  zu  erschwingen.  Um  neue  Vorstellungen 
hierüber  zu  machen,  gingen  der  Szekler  Joannes  Nemes 
und  der  Sachse  Valentin  Szilvasi  nach  Constantinopel 
Jiinner  167a.  ab  ^  Sie  wurdeu  nicht  ungnädig  aufgenommen,  und  im 
Diwan  mit  vier  der  vornehmsten  Einwohner  von  Va- 
rad  verhört,  welche  sich  über  fünf,  um  Varad  von  den 
Siebenbürgern  erbaute  neue  Schlösser  beklagten ,  de- 
ren Bau  diese  läugneten.  Ein  Kapidschibaschi  und  ein 
Tschausch   aus    Ofen   wurden  befehligt,  an  Ort  und 
Stelle  Augenschein  einzunehmen ,  und  darüber  Bericht 
zu  erstatten  ^  Die  türkischen  Commissäre  bereisten  die 
angeblichen  fünf  neu  erbauten  Schlösser.  Das  alteSom- 
lyo,  der  Bathori  Stammschloss,  jetzt  in  Bethlen*s,  des 
Kanzlers  Geschichtschreibers,  Besitz,  welcher  sie  be- 
wirthete,  so  wie  Bänffy  zu  Gyalu,  dann  Cseh,  Hadad 
und  Sebesvar;  die  ersten  vier  Schlösser  waren  zur  Zeit 
.    des  Räköczy*schen  Krieges  abgebrannt ,  jetzt  bloss  mit 
neuen  Dächern  versehen,  das  letzte  selbst  von  SeidAH- 
pascha  verschont  worden  s.  Die  unverschämten  Türken 

■)  Dos  Schreiben  in  Belhlen  II.  p.  164.  ^)  Eben  d«  p.  17».  «)'p.  i;7 
heisst  der  Riaja  Tiha,  sonst  fiUa,  ä)  Das  Schreiben  S.  179.  *)  Eben  d« 
S.  182.  0  El)en  ci«  S.  201.  S)  Bethlen  bist.  II.  p.  2o5. 
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von  Varad  behaupteten ,  dass  es  nicht  erlaubt  gewesen 
sey,  neue  Dächer  aufzusetzen,  den  Grundsatz  des  ka- 
nonischen Rechtes  des  Islams  in  Betreff  des  Ausbes- 
serns  als  Wiedererbauens  christlicher  Kirchen  diess- 
mahl  auf  siebenbürgische  fiurgen  ausdehnend.  Cser-  ^"'^  '^^»^ 
menyi,  welchen  Apafy  hauptsächlich  in  der  Sache  der 
ungarischen  Missvergniigten  gesandt,  kam  n[iit  einem 
Schreiben  des  Grosswefirs  zurück ,  welches  alle  Verle- 
tzungen des  mit  dem  deutschen  Kaiser  bestehenden  Frie- 
dens untersagte  '^ ^  und  Chadimpascha,  ein  vertrauter 
Freund  Apafy *s  ,  warnte  ihn,  das  Staatsgeheimnisse  das 
noch  in  Betreff  der  den  ungarischen  Missvergnügten 
in  ertheilenden  Unterstützung  zwischen  dem  Sultan , 
dem  Grosswedr  und  dem  Mufti  walte,  nicht  vorlaut 
erratben  zu  wollen.  Noch  vor  Valentin  Szilvasfs  Zu- 
rückknnft  erschien  abermahl  ein  Kämmerer  Ueberbrin- 
gereines  Schreibens  des  Grosswelirs  an  Apafy  ^,  des 
Inhahes:  „Zu  staunen  sey,  wie  ersieh  unterstehen  kOn- 
},ne,  die  dem  Steuerregister  eingetragenen ,  und  seit 
»Jahren  der  Besatzung  von  Varad  zum  Unterhalte  ge* 
»schenkten  DOrfer  behaupten  zu  wollen.  Niemand  kön- 
»ue  l'angnen ,  dass  Varad  durch  der  Siebenbürger  Ab* 
»fall  verloren  gegangen ,  und  dass  also  auch  die  dazu 
»gehörigen  Dörfer  nun  ein  Erbland  des  Padischahs.  Den 
»Capitän  von  Somlyo^  (diess  war  derKanzlerGeschicht- 
Schreiber  Bethlen)  ^ ,  y,der  den  Bewohnern  von  Varad 
»lästig,  soll  er  von  Haus  und  Hof  treiben,  den  vonKlau- 
»lenbnrg ,  dass  er  sie  nicht  fürder  zu  belästigen  wage , 
»in  Ordnung  halten.^  Auch  Szilvasi  kam  bald  darauf  oh- 
ne alles  Schreiben  zurück,der  Abgeordnete  der  ungari- 
schen Missvergnügten,  welcher  bisher  fruchtlos  auf  die 
Verwendung  desWoiwodenderWalachey,  Gligoraskul, 
gehofft,  wurde  von  demselben  mit  der,  dem  Woiwoden 
vom  Grosswefir  zugefertigten  Weisung  entlassen  :  dass 
die  Pforte  den  Bemühungen  der  Ungarn  nicht  entge- 
gen, dass  sie  aber  vorsichtig  zu  Werke  gehen  sollen, 

')  Du  Schreiben  io  Bethlen  II.  p.  309.  ^)  Eben  da  d«»  Schreiben  p.  217. 
')  Der  Wahrheit  liebende  Bethlen  bemerkt:  Miratis  fonitan  mi  lector  in- 
^uii9iam  hane  loquendi  /ormulam  ,  ted  verilatem  scriüenti  non  licet  immu* 
^e  ea  t/uae  yerboitnui  erant  trammitta  p.  ai8. 
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tim  nicht  ihr  eigenes  Verderben  zu  bereiten.  Der  poh- 
lische  Krieg,  welcher  vor  derThüp-,  hinderte  die  Pfor- 
te für  den  Augenblick ,  die  ungarischen  Meuterer  th'a- 
tiger  zu  unterstützen.  Auf  dem  siebenbürgischen  Land- 
August  1672.  i^gg  ^^  Radnoth  erschien  ein  Kapidschibaschi,  Ueber- 
bringer  eines  kaiserlichen  Schreibens ,  welches  dem 
Lande  sechshundert  Wagen  mit  Weitzen  und  Mehl,  je- 
den mit  sechs  Ochsen  bespannt,  als  Naturalien! ieferung 
zum  pohlischen  Feldzuge  auferlegte  *. 
Ocsterreich,  An  der  Ungarischen  Granze  war  die  Veränderung 

"rirf!  "    des  Statthalters  von  Ofen  wie  immer,  eine  für  die  bey- 
den  Gränznachbarn  wichtige  Begebenheit,  deren  erste 
Folge  gegenseitige  Sendungen,  neue  Beschwerden  und 
neue  Versicherungen  steif  aufrecht  zu  erhaltenden  Frie- 
dens und  offenherziger  Freundschaft.  Der  bisherige  Kai- 
makam  an  der  Pforte,  Ibrahimpascha,  und  der  Statt- 
halter von  Ofen,  Mahmudpascha,  wechselten  ihre  Stel- 
len^. Ihrahimpascha,  ein  geborner  Albaneser,  vormahls 
Janitscharenaga  auf  Kreta,  dann  Kaimakam,  hatte  sich 
in  beyden  Stellen  ungemein  bereichert  ^.  Im  Laufe  die- 
ses Jahres  iwurde  auch  der  Pasöha  von  Nenhäusel,  der 
Schwager  desGrosswefirs,  dervom  letzten  siebenbürgi- 
schen Kriege  her,  als  die  Geissei  Siebenbürgen*s  be- 
kannte Sidi  Ahmedpascha  abberufen  ^.  S.ein  Nachfolger 
.   war  der  Sohn  des  berühmten,  unter  S.  Murad  IV.  hin-' 
gerichteten  Ahafa  ^  Um  dem  neuen  Statthalter  von  Ofen 
zu  seinem  Antritte  Glück  zu  wünschen  und  Beschwer- 
dei^  anzubringen,  ging  der  Hofdolmetsch  Mesgnien  nach 
Janius  1670.  Ofen  ^.  Den  Monath  darauf  hatte  der  Abgeordnete  des 
neuen  Statthalters,  Derwischaga,  beym  Hofkriegsraths- 
Präsidenten  Montecuccoli  Gehör  s.  Im  Frühjahre  des- 
selben Jahres  wurde  .der  Kammerrath  Beris,  derselbe, 
II.  Jui.  1671.  welcher  den  Ausbruch  des  letzten  Krieges  zu  vcrhin- 

*)  Das  Schreibelf  p.  23 1.  Datae  sub  iaitio  TuUi  in  cssfris  jnxta  Fii^ 
furtle,  dieses  soll  heissen  Kornali  dere  ,  wo  das  La^er  am  29.  Siifei'  i<^ 
(06.  Junius  1672)  stand.  Abdipascha  Bl.  79.  *»)  Raschid  L  Bl.  öj.  «>  Catano- 
vb's  BtM-icht  au«  Adrianopel,  Jünner  1671.  •*)  Derseihe ,  Julius  1671.  *)C«»«- 
nova's    Bericht    v.   5.  Jiiliu»  aus    den  Alpen  von  Despot.  167 1.  f)  Im  Ju»>''|' 

1671.  Aden  der  St.  R,  6)  Relatione  dt  da  che  passb  nelP audienza  dat«  »f 
S.  E.  Montecuccoli  a  Dervii  jtga  invialo  dal  f^esir  di  Btfda  adi  1 1  l'^S^'^ 

1671.  St.  ß. 
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dem,  fruchtlos  init  dem  Pascha  iron  Temeswar  unter- 
handelt hatte,  mit  Geschenken  an  den  GrossweTir  ge- 
sendet, theils  denselben  wegen  Gränzbeschwerden  zu 
besänftigen,  theils  denselben  von  der  Unterstützung  un- 
garischer Magnaten  abwendig  zu  machen.  Er  fand  den 
Haashofmeister  Zriny^s ,  Franz  Bucovacski  ^ ,  welcher 
das  Organ  der  Verschwörung  an  der  Pforte,  in  der  gröss- 
ten  Armuth  ,  weil  er,  der  mit  seinem  Herrn  die  Treue 
seinem  Könige  gebrochen,  doch  dem  Glauben  der  Vä- 
ter nicht  abschwören  \ColIte^.  Beris  hatte  beymGross- 
wefirzu  Adrianopel  Gehör.  Auf  die  von  ihm  schriftlich  »7«  April  1671. 
überreichten  Begehren  wurde    geantwortet:   Den  Pa- 
schen von  Neuhäusel,  Wardein,  Erlau  und  Stuhlweis- 
senbnrg  werde  befohlen  werden ,  die  neuerdings  in  Hui* 
digong  gezogenen  Oerter  herauszugeben;  die  Rebellen 
würden  nicht  ausgeliefert,  aber  fortgeschickt  und  nicht 
veiters  angenommen  werden;  die  Gefangenen  seyman 
bereit  loszugeben    gegen    die   Losgebung  der    in  des 
Kaisers  Händen  befindlichen  türkischen  Gefangenen, 
die  in  Kroatien  ohne  Wissen  der  Pforte  neu  befestig- 
ten Oerter  soll  der  Kaiser  schleifen  ^  Das  Schreiben, 
welches  ßeris  vomGrosswelir  erhielt,  rieth,  dass  man, 
so  oft  man   an  der  Gränze  etwas  bauen  wolle ,  davon 
vorläufige  Kunde  gebe,  damit  die  Gränzbefchlshaber 
nicht  aufgelärmt  würden  ^.  Der  Resident  Casanova  ging  ig.  May  1673. 
nach  Wien  zurück,  und  seinerstatt  blieb  Kindsberg  als  • 

Resident.  Mesgnien  ging  abermahls  von  Wien  nach 
Ofen,  um  den  neuen  Statthalter  von  Ofen,  Kara  Mo- 
hanomedpascha,  welcher  eher  in  Bosnien,  jetzt  anibra- 
him*s  Stelle  getreten,  wie  gewöhnlich  glückwünschend 
zu  begrüssen  Mm  October  kam  ein  ungarischer  Rebel-^ 
le,  Thomas  Apazay,  von  Tarföl  bey  Tokay,  Richter  in 
der  Szabolcser  Gespannschaft,  von  Bakony  gesendet, 
atnf  welchen  die  Türken  mehr  hielten,  als  auf  weiland 

*)  In    den  Acten  auch  SutwaUchki,   ^utuwacki  und   Buhovat$ki  go- 

•cfaciebeii.  ^)  Beri'$  Bericht  in  der  St.  R.  «=)  Casanova'«  Bericht.  Er  inelilei 

unter  einem  der  tlrey  siebenbüi  ciäclien,  \*egen  Berichticunu  ihrer  Grüna- 
et...;f:«L^:. i./ n.. i. m-   *.._!  rr ?//-." :.      T- 
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Zrinyi  ^,  Der  Kammerrath  Beris  starb  zu  ConstantiBO- 
pel ,  und  der  Hofkriegskanzellist  Hausch  ^vurde  nach 
der  Türkey  gesandt,  dessen  Yerlassenschaft  lierauszu- 

Jänner  1673.  bringen  ^.  Kindsberg ,  welcher  seine  Antrittsaudieni 
erst  sechs  Monathe  nach  seiner  Ankunft  zuAdvianopel 
erhalten ,  begleitete  den  Grosswefir  ins  Feld.  Die  Er- 
öffnung des  Feldzuges  begünstigte  sein  Begehren  der 
Abschaffung  der  ungarischen  Rebellen  von  der  Pforte; 
er  erhielt,  dass  der  Rädelsführer,  Paul  Szepesi,  abge- 
schafft wurde;  die  anderen  ungarischen  Rebellen,  wel- 
che die  Pforte  behelligten ,  waren :  Teleki  in  Sieben- 
bürgen, Petroczy  in  der  Walachey,  Suchay  in  Obei- 
ungarn  und  Kende  zu  Constantinopel.  Kindsberg  klag- 

October  1673.  te  wider  den  Pascha  von  Wardein  wegen  des  den  Re- 
bellen gewährten  Beystandes^  Jetzt  erschien  im  Lager 
ein  ganzer  Rudel  rebellischer  Abgeordneten :  ]Nicolaus 
Forgacs,  Gabriel  Kende  ^  Paul  Szepesi,  Ladislaus  Ka- 
bini, Kaspar  Pecsi  und  Georg  Diak  mit  dem  Dolmetsche 
Brencovics  ,  ^velche  aber  das  begehrte  Gehör  nicht  er- 
hielten ^.  Der  Statthalter  von  Ofen  ward  abermahl  ge- 
wechselt ,  dem  Kara  Mohammedpascha  folgte  Ibrahim  ^ 

3.  Oct  1673.  Ein  ungemeiner  Verlust  für  die  Pforte  sowohl,  als  den 
kaiserlichen  Hof  war  der  Tod  Panajotti  Nicusi's,  wel- 
cher vom  Schlage  gerührt  starb.  Fünf  und  zwanzig 
Jahre  lang,  erst  als  Dolmetsch  der  kaiserlichen  Gesandt- 
schaft, dann  Pfortendolmetsch  und  Gesandtschaftsdol- 
metsch  zugleich,  endlich  seit  dem  Auszuge Köprili*s  in 
den  kandischen  Feldzug  Pfortendolmetsch  allein,  er- 
warb er  sich  das  grösste  Verdienst  um  die  Pforte  dorch 
den  Antheil  an  Kandia*s  beschleunigter  Uebergabe,nm 
den  kaiserlichen  Hof  durch  Entdeckung  der  Zrioyi*- 
schen  Verschwörung  und  Entfernung  der  ungarischen 
Rebellen ,  welche  allein  über  seinen  Tod  jubelten  ^; 
ein  gewandter  Unterhändler  i»  ein  weitsehender  Staats- 

«)  Rindsberg's  Bericht.  ^)  Acten  der  St.  B.  «)  Rindsbere't  Bericht  ▼. 
JSiy  1671.  ^)  Kindsberg's  Bericht.  •)  Letters  del  Bascia  di  Buda  Ibrabim 
37.  Giugno  1673  ai  Montecuccoli.  ^)  Kiodsberg^a  Bericht.  Die  kaiserl.  Dol- 
metsche waren  jetzt  der  Grieche  Janaki  Cleronomo ,  ein  Nefie  Panajotii\ 
und  der  Halebiner  JRidolfi;  an  die  Stelle  des  Consuls  der  OO.  Uandei»- 
compagnie,  LeÜo  di  Luca^  kam  Georg  Christoph  von  KunitM. 
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mann,  eine  Säule  der  Rechtlichkeit ^  ein  Bruchdamm 
desAnfruhres,  der'Hort  der  griechischen  Kirche  **,  wel- 
che er  in  gelehrtem  Streite  mit  Wani  verfochten,  und 
zu  deren  Gunsteji  er  den  Besitz  der  heiligen  Oerter  zu 
Jerusalem  den  Griechen  erwirkt,  die  Grundfeste  des 
Einflusses  der  Griechen  an  den  Geschäften  det  Pforte  ^. 

Von  Seite  Rus8land*8  war  das  Jahr  nach  der  letzten  Russischer, 
Gesandtschaft  ein  russischer  Kaufmann,  Manoli  Iwano-  ^veMziani- 
i?ich,  als  Ueberbringer  eines  Schreiben9  vom  Czar  er- *^*.J^'^'^f ^2"^" 
schienen,  und  hatte  fünfzehn  weisse  Falken  zum  Ge-  sandte. 
schenke  gebracht,  und  den  Patriarchen  Älexandrien^s  , 
welchen  ein  Albaneseü  zu  Constantinopel  verleumdet 
hatte,  entschuldigt  ^.  Audienz  beym  Sultan  wurde  ihm 
nicht  gewährt ,  bey  der  des  Grosswefirs  verwickelte  er 
sich  in  den  langen  Kaftan  und  fiel  nieder,  ein  Missge- 
schick, welches  er  durch  schnelle  Geistesgegenwart  in 
eine  wohlgefällige  Artigkeit  verwandelte,  indem  er  sag- 
te: „Ich  wünsche,  dass  Gott  so  die  Feinde  der  Mosli- 
»nien  zu  ihren  Füssen  stürzen  möge**  ^.  Zwey  Jahre  1672. 
darnach  sandte  der  C^ar  seinen  Gesandten,  Basili  Ale- 
xander, der  am  zwölften  May  aus  Moskau  abgereiset, 
unterwegs  von  den  Türken  zu  Assow  festgesetzt,  erst 
ein  Jahr  nach  seiner  Abreise  aus  Moskau  zu  Constanti- 
nopel ankam.  Das  Schreiben  an  den  Grosswefir  warn- 
te die  Pforte,  Dorozenko*s  wegen  Pohlen  mit  Krieg  zu 
überziehen,  und  drohte  mit  den  Kosaken  vom  Don  und 
mit  der  Hülfe  anderer  christlichen  Mächte  t.  Der  Gross- 
wefir antwortete:  ^Das  seyen  eitle  und  unanständige 
»Worte,  womit  der  Czar  sich  zum  Beschützer  des  Kö- 
nHigs  von  Pohlen  aufgeworfen ;  diese  ärgerlichen  Wor- 
»te  könnten  den Czar.seine Ruhe  kosten;  wegen  Pohlen 
9$ey  der  Entschlnss  gefasst;  hätte  der  Czar  demselben 

*)  Rycaot  bey  Rnolles  II.  p.  43a.  ^)  Das  letzte  Schreiben  Panajotti's , 
3  Wochen  vor  seinem  Tode,  an  den  venez.  Bailo.  Quirini  8.  Sett.  1673  ent- 
■chuldigt  sich  :  per  ia  grnn  maiatia  che  doppo  ta  partenta  d'^ärianopoii 
Ä«  traOagliaio  U  Primo  F'esir  e  me ;  dann :  leiUra  del  dottore  Maurocoi~ 
dato  (des  nachherigen  Pforlendolmetsches)  al  Bailo  Quirini;  ein  anderer 
Brief  Panajotti's  v.  31.  April  1G73  :  Sonv  pure  arrivate  ie  mie  Jatiche  a  com- 
plire  li  desideri  di  V.  E*  per  tjfuel  nefario  Condolier ,  bruggiare  e  levare 
dal  Goi/b  le  fuste  overo  harche  di  Dusgin  e  S,  Aiaura.  In  der  St  R.  *)  Scu-» 
sando  U  Patriarca  d! Atlessandria  delle  calunnie  d'un  Greco  jkibanese.  ^)  AU"- 
gfo-o  che  Dio  Jacci  cascare  i  nemici  ai  piedi  dei  Musultnani.  Casonova's  Be- 
nchl  167a. 
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,,helfen  wollen ,  hätte  er  früher  mit  guten  Worten  ver- 
„mittelnd  einschreiten  sollen.  Ob  sich  der  Czar  oder an- 
„dere  christliche  Könige  über  die  hohe  Pforte  beklag- 
„ten,  daran  sey  wenig  gelegen ;  man  wisse,  dass  sie  Ur- 
yySachen  zu  klagen  hätten,  weil  die  Osmanen  als  Sieger 
„ihnen  so  viele  Städte ,  Festungen  und  Länder  abge- 
„nommen;  die  göttliche  Vorsehung  sende  dasUebelje- 
„nen,  die  es  Anderen  anwünschen;  man  werde  sich  nach 
„dem  gegenseitigen  Benehmen  richten,  im  Guten  wie 
„im  Bösen^  t-  Nach  des  pohlisohen  Bothschafters  Bad- 
zieiowsHi^s  Tode  war  sein  Bothschafts-Secretär  Wysocky 
zum  Internuntius  ernannt  worden ,   um  der  Pforte  die 
Thronbesteigung  des  neuen  Königs  Michael  Coribntza 
melden,  und  die  Erneuerung  der  Capitulationen  zu  be- 
gehren. Die  Audienz  ertheilte  ihm  zu  Seres  derKaima- 
3».  May  1672.  ]^am.  Weil  er  ohne  Geschenke  kam,  wurde  er  übel  und 
stehend  empfangen,  doch  wurde  ihm  zwey  Monathe  her- 
nach   bey  der  Abschiedsandienz  ein   Sessel  gegeben  *. 
[aö.  Jul.  167a.  Er  führte  die  von  Badzieiowski  angefangene  Unterhand- 
lung, dass  auch  die  Ukraine  und  die  Kosaken  in  den  er- 
.  neuerten  Capitulationen   eingeschlossen  werden  möcb- 
ten,  fort.  Die  Pforte  antwortete,  sie  werde  die  Besitz- 
nahme der  Ukraine  nicht  hindern,  aber  der  Sultan  kön- 
ne den  den  Kosaken  gewährten  Schutz  nicht  öffentlich 
zurücknehmen**.  Wysocky,  heftig  und  unverträglich,' 
erklärte  in  vollem  Diwan  :  Dass,  wenn  auch  der  König, 
sein  Herr,  der  Senat  und  die  Bepublik  entschlossen  wä- 
ren ,  eine  einfache  Bestätigung  der  Capitulationen  an- 
7unehmen,  er  dazwischentreten  würde,  kraft  des  ihm  als 
pohlischem  Edelmanne  zustehenden  Verbothrechtes  ^ 
Der  Grosswefir  durch  so  viel  Stolz  beleidiget,  rüstete 
den  Krieg.  Wysocky  durch  die  Nächrichten  eines  Auf- 
standes der   Araber   zu  Mekka ,  und  durch   die  Ver- 
sprechungen Nointers,  -dass  Seine  christliche  Majestät 
fünfzig  Kriegsschiffe  in  den   Archipel  senden   werde, 
getäuscht,  hatte  in  seinen  Gesandtschaftsberichten  der 
Republik  beständig  eingerathen,  standhaft  auszuharren 

")  Cutnova's  Bericht.  ^)  Chardin  I.  p.  71,  *)  Eben  da. 
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und  in  nichts  nachzugeben.  Die  Republik  sandte  nun »3.  May  167a. 
einen  Dolmetsch  mit  einem  Gefolge  von  acht  Perso* 
nen;  er  kam  sechs  Wochen  nach  Wysocky^s  Abreise 
an;  er  erhielt  freyes  Quartier,  freyen  Unterhalt*.  Das 
von  ihm  mitgebrachte  Schreiben  des  Kanzlers  an  den 
Grosswefir    drückte  das  Erstaunen  der  Republik  über 
die  Kriegsrüstungen  des  Sultans  aus ,  dass ,  weYin  die 
Pforte  den  Frieden  vonCocim  bestätigen  wolle,  die  Re- 
publik hiezn  ganz  bereit,  einen  ausserordentlichen  Roth- 
schafter  senden  werde ;  wolle  die  Pforte  Krieg ,  so  sey 
der  König  zur  Vertheidigung  bereit,  aber  die  Verle- 
tzung des  Friedens  wür^e  dann  nicht  auf  Seite  Pohlen*s 
seyn  ^  Der  Dolmetsch  wurde  binnen  acht  Tagen  mit 
der  Antwort  zurückgesandt,  dass  ein  ausserordentlicher 
Bothschafter  willkommen  seyn  ^werde ;  indessen  setzte 
das  Heer  den  Marsch  fort.  Zu  gleicher  Zeit,  als  WysO' 
cKy  abgereiset ,  kam  der  venezianische  Gesandte,  der 
Bitter Quirini,  an,  um  nach  dem  zu  Clissa  beendigten 
Gränzvertrage  ^  die  Auswechslung  der  Gefangenen  zu 
bewerkstelligen.  Der  Grosswefir  wandte  ein,  dass  die 
Entfernung  von  tausend  Galeer-ensclaven  die  osmani- 
schen  Galeeren  entmannen  würde,  und  gestand  nur  nach 
beendigtem  pohlischem  Kriege  die  nach  und  nach  jähr- 
lich mit  zweyhundert   fünfzig   Köpfen   vorzunehmen- 
de Freylassung  zu.  Quirini  ging  nach  sechs  Monathen    ^V  »07a. 
zurück,  ein  grosser  Rewunderer  osmanischer  Politik, 
die  unzugänglich  durch  die  Unerschütterlichkeit  ihrer 
Grundsätze,  und  besonders  des  Ahmed  Köprili,  dessen 
Klugheit,  Vorsicht,  Scharfsinn,  Geheimniss  ein  nicht 
zu  ermessender  Abgrund,  der,  ohne  vieLzu  sprechen 
oder  zu  schreiben,  ohne  sich  zu  beunruhigen,  eines  der 
mächtigsten  Reiche  beherrschte  und  vergrösserte^.  Der 
genuesische  Resident  Giustiniani  hatte  sich  unlängst 
erschossen,  aus  natürlicher  Schwermuth  oder  aus  Ver- 
zweiflung über  den  schlechten  Fortgang  der  genuesi- 
schen Geschäfte,  indem  das  Einträglichste  derselben  mit 

*)  Treize  fnmet  par  joun.   Chardin   I.  p.  73.   ^)  Cbardin   I.  p.  173. 
)  3o.  October  1671.  ^)  Cbtrdin  I.  p.  75.  //  asturoit  que  s*U  avoit  un  Hls  ti 
"*  ^  donneroit  pouit  tfautre  ecole  de  politique  que  la  cour  Ottomane,  p,  76.  - 
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falschen  Sumn  (Achtaspernstucke)  darch  das  Verbolh 
derselben  eingestellt  worden  ■. 

und  ditKo'  ^^^  *8*  "och  von  den  Verhältnissen  mit  den  Woi- 

isüken,  woden  der  Moldau  und  Walachey,  und  mit  den  Kosa- 
ken übrig,  deren  Hetman,  Doroszenko,  der  Haupthe- 
bel des  pohlischen  Krieges.  In  der  Moldau  hatten  die 
Bojaren  Hinkul  und  Durak  eine  gePahrliche  Empörung 
wider  den  Woiwoden  Duka  aufgewiegelt,  der  ernn- 
,  terlegen  wäre,  ohne|Chalilpascha*6,  des  Seraskers  von 
Babatagh^und  des  Jaliaga,  d.  i.  des  Aufsehers  derFlnss- 
und  Meerufer  Bessarabien*6 ,  Hülfe.  Schon  hatten  die 
Bojaren,  Gegner  Duka*8,  einen  Yorforderungsbefehl 
nach  Gonstantinopel  wider  ihn  erwirkt,  schon  war  Da- 
ka  auf  dem  Wege  dahin  zuKarassu  in  der  Dobrudscha 
angelangt ,  als  er  den  Befehl  wieder  umzukehren  er- 
hielt. Die  Rebellen  verdoppelten  ihre  Macht  zu  Orheif 
dem  Brennpiincte  des  Aufruhres.  Sie  erklärten  dem  Pa- 
scha zu  wiederhohlten  Mahlen  f  sie  wollten  den  Für- 
sten nicht,  der  Pascha  eben  sooft,  dasses  der  Befehl  des 
Sultans  sey,  dass-  der  Woiwode  regiere.  Die  in  ihrer 
Widerspänstigkert  verharrten,  wurden  zusammenge- 
hauen ^.  Gligoraskul  Gika,  welcher  nach  der  dreijäh- 
rigen Regierung  des  Woiwoden  Anton  zum  zweyten 
Mahle  den  Fürstenstuhl  der  Walachejr  bestiegen  hatte, 
Hess  seinem  Hasse.'.wider  die  mächtige  Familie  Soher- 
ban  Cantacuzen*8  durch  die  Verhaftung  der  vier  Brü- 
der Cantacuzenen  freyen  Lauf.  Dem  Valentin  Nemessa- 
ni,  welcher  als  Abgeordneter  ungarischer  Magnaten  bey 
*^75^'  ihm  erschien,  rieth  er  den  Rückweg  zu  nehmen,  indem 
der  gegenwärtige  Augenblick  des  Ausbruches  des  poh- 
lischen Krieges  den  Wünschen  der  Sender  nicht  gün- 
stig ^ ;  er  stellte  sechstausend  Mann  ins  Feld  gegen  Foh- 
len ^.  Um  von  den  kosakis'chen  Händeln  nur  in  so  weit, 
als  dieselben  in  unmittelbarer  Berührung  mit  den  os- 
manischen,  gehörige  Kenntniss  zu  haben,  ist's  vor  AI- 


Roi  TQm.  XI.  p.37i,  ^)  EngeW  Geschichte  der  Walgchey  S.3i&  «*)  YMsr 
ber^j's  Beriebt. 
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lern,  die  Kosaken  und  die  drey  Hauptabtheilungen  der- 
selben zu  betrachten  nöthig.Die  iCosaken  sassen  an  den 
Ufern  des  Dons,    an  den  Wasserfallen . des  Dniepers 
und  an  den  Morästen  zwischen  der  Mündung  des  Dnie- 
pers und  dem  Bog;  die  ersten  hiessen  insgemein  die 
donischen  Kosaken  oder  die  von  Tscherkesk,  ihrem 
Hauptsitze ;  die  zweyten  die  Zaporoger ,  d.  i.  die  von 
den  Wasserrällen ,  an  denen  ihr  Hauptsitz  (Setscha) ; 
die  dritten  wurden  von  den  Osmanen  immer  nach  drey' 
Abtheilungen  benannt ,  nähmlich  Barabasoh ,  vom  gel- 
ben Rohre  und  Potkal;  den  ersten  Nahmen  hatten  sie 
vom  Hetman  Barabasoh,  mit  welchem  vormahls  die  Foh- 
len um  die  Vertilgung  aller  Kosaken  Zaporoger  gemark-    ' 
tet  *.Das  gelbe  Rohr  ^  oder  die  gelben  Wasser  ^hiessen 
die  Moräste  des  Winkels,  welchen  die  Mündungen  des  ^ 
Bniepers  und  Bogs  bilden;  Potkal,  der  Nähme  einer 
dortigen  Insel.  Von  Chmielnicky ,  welchem  eine  Zeit- 
lang sowohl  die  Kosaken  der  Ukraine,  als  die  des  Dnie- 
pers] gehorchten,  von  seinem  mit  Pohlen  zu  Zbaraw 
geschlossenen  Frieden ,  von  der  für  seinen  Sohn  Timo- 
thens  dem  Fürsten  der  Moldau,  Lupul,  abgezwunge- 
nen Hand  seiner  Tochter,  von  der  Verheerung  der  Mol- 
dau, und  von  dem  Unterwürfigkeitsvertrage  der  Kosa- 
ken Zaporoger  gegen  Rnssland  ist  bereits  oben  die  nö-       >^- 
thige  Erwähnung  geschehen  ^.  Zwey  Jahre  nach  dem 
S.  Gottharder  Frieden  standen  auf  beyden  Ufern  des 
Dniepers  zwey  Hetmane  sich  gegenüber:  Bruchowezki, 
der  Hetman  der  Zaporoger,  dem  Czar,  und  Doroszen- 
ko ,  der  Hetman  der  Kosaken  vom  gelben  Rohre ,  dem 
KOnig  von  Pohlen  ergeben.  Brnchowezki  vom  Hetman 
Serko  verdrängt,  sandte  den  Stephan  Gretschenoi  an 
den  Chan  der  Krim,  um  denselben  zum  Kriege  wider 
Bassland  aufzustacheln^  und  den  Gregorius  Galmaleel 
und  den  Schreiber  Casporovitsch  an  die  Pforte,  um 
sich  und  die  ganze  Ukraine  unter  den  Schutz  der  Pfor- 
te ztt  begeben  \  Der  Politik  Ahmed  Köprili^s  kam  die- 

*)  Scherer  Anntle*  de  la  petite  Rusiie  ou  Thistoire  des  Gosakes  Sapo- 
roqoet  et  dea  Cosaques  d'Dccraine  I.  p.  i4a.  ^)  Ssari  Komisch.  ")  Z^te 
"»odj.  <>)  Nach  Scheier  I.  Gh.  XVII.  pr  199.  *)  Eben  da  p.  laa. 


280 

Sah.  1078.  ser  Antrag  sehr  gelegen.  Die  Abgesandten  worden  mit 
amat  i  .  ^j^g^fj  Schreiben  zurückgeferligt ,  worin  dem  Hetman 
Bruchowezki,  als  Haupte  der  Kosaken  Barabasch,  vom 
gelben  Rohre,  und  Potl^al,  d.i.  der  Kosaken  der  Ukrai- 
ne, der  Schutz  des  Sultans  zugesagt,  und  zugleich  die 
Versicherung «ertheilt  ward,  dass  dem  Chan  der  Krim 
die  nöthigen  Befehle,  ihn  zu  unterstützen,  unter  Einem 
zugingen*.  Bald  darauf  wurde  Doroszeuko  von  den  Ko- 
saken beyder  Ufer  des  Dniepers  zum  Hetman  ausgeru- 
fen ^,  aber  bald  wandten  sich  die  Zaporoger  von  ihm 
ab,  und  ernannten  Suchovei  zu  ihrem  Hetman,  sich  un- 
ter den  Schutz  des  Tatarchans  begebend  ^  Zu  gleicher 
Zeit  fiel  Doroszenko*s  Stellvertreter,  Damian  Gretsche- 
noi,  von  ihm  ab,  und  flüchtete  ,  zum  Hetman  ausgera- 
fen,  unter  russisch j^n  Schutz.  In  dieser  Lage  sandte  Do- 
roszeuko seinen  Gesandten,  Portianka,  und  seinen  Rich- 
ter, Bielogrud ,  an  den  Sultan,  um  die  Installirung  des 
Hetmans  der  Ukraine  mittelst  Sandschak  und  Vertrag 
zu  erhalten  ^.  Dieselbe  wurde  mit  Sandschak  und  Ross- 
schweif gewährt;  dem  Tatarchan  wurde  durch  wieder- 
hohlte  Schreiben  die  th'ätige  Unterstützung  des  Het- 
mans der  Kosaken  Barabasch,  vom  gelben  Rohre  und 
Potkal  anbefohlen  %  und  zugleich  von  der  Pforte  aus, 
ein  Tschausch  mit  sechstausend  Mann  gesandt  ^.  Der 
zweyte  Bothschafter  Doroszenko*s  war  Basilio  Loboi- 
ko,  durch  welchen  er  für  Fahne  und  Keule  dankte,  sich 
dem  ferneren  Schutze  der  Pforte  anempfehlend,  um  die 
nöthigen  Befehle  an  den  Tatarchan  und  an  den  Pascha 
vonSilistra  bath,  und  die  Nachricht  von  russischen  und 
pohlischen  Bewegungen  mittheilte  t«  Der  pohlische  Dol- 
metsch ,  welcher  nach  Wysocki's  Abreise  noch  mit  ei- 

>)  Das  Schreiben  an  Bruchowezki  im  Intcba  des  Reis  Efendi  Mohim- 
med  Nro.  laS.  IVi-o.  lai  dann  ein  aweytcs  v.  J.  1089  (*6^)»  "^  *^*"'  ^*.*'' 
man  der  Rosaken  vom  gelben  Rohr,  -worin  bloss  die  Versicberan»  ertbeilt 
ivird,  dass  sie  als  getreue  Diener  der  Pforte  yom  Gban  niclil  beläsiiset  wer- 
den sollen.  Die  dem  ersten  Schreiben  gemäss  an  den  Tatarcban  eriassenea 
▼.  J.  1080  im  selben  Inscba  Nro.  i3i  und  i3a.  **)  Scbeier  p,  i»3.  *)  Eben 
da  p.  125,  ^)  Eben  da  p.  128.  «)  Die  Yertragsurkunde  f^hdnamei  Aa- 
maiunj  mit  Doroszenko  im  Inscha  des  Reis  Rfendi  Mohammed  Nro.  i35  a- 
i36,  I.  Moharrem  1080  (i  Junius  1669).  0  Dieses  Schreiben  im  Inscha  aes 
Reis  Efendi  Mohammed  Nro.  1^0  vom  Raimakam  an  den  Chan;  Nro.  1^4 
vom  Sultan  tn  Salimeirai,  Bebiul-ewwel  io8a  (Julius  1671);  dann  Nro.  1^ 
V.  Oscbemafiul-ewwef  1089  (Sept.  1671), 
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nem  Schreiben  des  Königs  gekommen,  wurde  mit  ei- 
nem des  Sultans  abgefertigt,  des  Inhaltes:  ,,Der  Het- 
„man  der  Kosaken  Doroszenko,  habe  sich  unter  den 
^Schatten  des  kaiserlichen  Schutzes  begeben,  und  schon 
^im  vorigen  Schreiben  sey  der  König  ermahnt  ^worden, 
„denselben  als  einen  Schutzgenossen  der  Pforte  nicht 
„zu  belästigen.  Nun  sey  Kunde  eingelaufen,  dass  der  ' 

„König  an  der  Spitze  eines  Heeres  wider  Doroszenko 
„ziehe,  und  dadurch  sey  der  Sultan  veranlasst  worden, 
„seinen  Plan,  in  Klein- Asien  zu  überwintern,  aufzuge-. 
„ben,  und  zu  Adrianopel  zu  bleiben.  £r  möge  friedens- 
^brüchiges  Benehmen  einstellen  ,  und  in  sein  Land  zu- 
„ruckziehen ,  ohne  dass  Doroszenko  im  mindesten  be* 
„iästiget  werde;  sonst  habe  er,  der  König,  den  Frieden 
„gebrochen,  und  in  diesem  Falle  habe  der  Sultan  be-  , 

„schlössen,  mit  Gottes,  des  Rächenden,  und  des  wun- 
„derreichen  Propheten  Mohammed  Segen  ,  sich  im 
„nächsten  Frühjahre  mit  unzähligen  Heeren  zu  bewe- 
„gen,  mit  Heeren,  welche  den  Feind  erjagen  und  des-  ^ 

„sen  Land  plagen.  Du  sollst  deiner  Zeit  gewärtig  seyn, 
„und  hiemit  Heil  dem ,  der  wahrer  Leitung  folgt'*  ^ 
Diess  war  die  Erklärung  des  im  nächsten  Frühjahre 
wirklich  ausgebrochenen  pohlischen  Krieges. 

Ehe  wir  den  Rossschweifen  des  Sultans  von  Adria-  Der  Sultan 

auf  den  x/e- 

nopel  nach  Caminiec  folgen,  sind  den  Bewegungen  des- jpo/c»--//^^». 
selben,  seit  wir  ihn  zu  Adrianopel  bey  der  Staatshandlung  Ar/>n/?^wccA- 
der  dem  venezianischen  Bothschafter  erlheillen  Audienz  ^^Jil'rlrilThi^ 
verlassen  haben,  ein  Paar  gleiche  Vorfälle  nachzuhoh-  *chenKirche, 
len.  Bald  auf  diese  Audienz  war  die  Audienz  des  Chans 
der  Krim  gefolgt,  indem  an  Aadilgirai*s  Stelle  ^,  mit 
welchem  der  Sultan  und  Grosswefir  nicht  zufrieden, 
Weil  er  die  Pactey  de^  Hetmans  Hanenko  wider  Doro- 
szenko genommen  t)  Selimgirai  zum  Chan  ernannt,  und 

*)  Wahiune  haßr  otasiin ,  wesselam  ala  men  ittehaal  •  huda,  im  Inscha 
iti  Reis  Efendi  Mohfimniefi  Nro.  i^Ö  ;  dann  das  Schreiben  des  Sultans  an 
Dorotzonko  beym  wirklichen  Auszüge,  welches  denselben  unter  die  kaiserl. 
Fabtien  forderl,  im  Insrha  der  CO.  Akademie  ISro.  2/1.  ^)  In  dem  Inscb« 
*1m  Reis  Efendi  Rami  befindel  sich  eine  Bcihe  von  Schreiben  des  Giost- 
^efirs  an  den  Tscboban^irai  Aadil^irai  von  Nro.  80  bis  96,  dann  Q7  das  £in- 
udflogsscbreiben  an  Selimgirai  nach  der  Absetzung  Aadilgirai  s,  hierauf 
Nro.  90  bis  102  Schreiben  an  den  abgesetslen  Chan,  dann  Nro.  io3  bi»  io5 
Scbrtiben  an  den  neaen  Chan  Selimgirai. 
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mit  den  gewöhnlichen  Insignien  des  mit  Zobelpelz  ans- 
geschlagenen  sammtenen  Ehrenkleides,4le8  diamantenen 
Beigers ,  des  mit  Juwelen  besetzten  Säbels  installirt 
ward  ^  Sein  Bruder  Selametgirai  ward  Kalgha,  und  sein 
^''1*087*'"  Vetter  Ssafagirai  Nureddin.  Da  alle  Furcht  der  Wic- 
M*7  1671.  dererneuerung  des  venezianischen  Krieges  verschwun- 
den ,  und  'das  Beich  durch  Kandia*8  Eroberung  erwei- 
tert war,  beschloss  der  Sultan  auch  seiner  Jagdreisen 
Bevier  auszudehnen,  und  nach  Alpengegenden,  die  noch 
Kein  Hurrah  der  Jagd  durchschallet  hatte, nach  den  schö- 
nen Alpen  des  Bhodope,  nur  von  barbarischem  Fasse 
betreten,  wo  vormahls-die  vom  Schlafe  aufgejagte  Bac- 
chantinn  auf  denHebrus  ausblickend,  das  schneeigeThra- 
cien  angestaunt  ^.  Die  schönen  Alpen  tragen  noch  heu- 
te den  Nahmen,  den  sie  unter  den  byzantinischen  Kai- 
sern von  den  servischen  Despoten  erhielten,  nähmlicb 
den  der  Despoten-Alpen  ^  Hier  brachte  der  Sultan  die 
Hitze  des  Sommers  in  angenehmer  Kühlung'  za,  und 
kehrte  Anfangs  Septembers  wieder  nach  Adrianopel  zn- 
rück  ^.  Es  ward  allgemein  ausgesprengt,  dass  der  Snhan 
sich  im  nächsten  Winter  nach  Brusa  begeben  werde,  ntn 
dem  Schauspiele  des  gegen  die  Seidije  in  Arabien  vor- 
geschlagenen Krieges  näher  zu-  seyn  ®,  jetzt  aber  we- 
gen beschlossenen  pohlischen  Krieges  das  Winterquar- 
tier zu  Adrianopel  genommen.  Eine  Begebenheit ,  die 
des  Sultans  und  des  Hofes  hohe  Aufmerksamkeit  auf  sich 
zog,  war  ein  Unglücklicher,  der  weder  Füsse,  noch  Hän- 
de ,  sondern  nur  von  den  einen  und  den  anderen  Stum- 
pfen hatte,  und  dennoch  durch  eines  sohönschreibenden 

*)  Bascbid  I.  Bl.  65.  GeropoMi  in  der  bilancia  Hittorico  (»olitica  p.  isi 
meldet  im  Februar  1671  «ine  Sendung  Dscbanibeicsirai'a  fJ^fiambeth  Ger' 
cio  !j  im  Nahmen  seinea  Valers  Maometto  Gercio  (Afobammmedgirai),  deren 
Gegenstand  aber  eben  so  wenig  klar»  als  die  Schreibart  dieser  Nahmen  rich- 
tig. ^)  JVon  secus  in  jugis  exsomnis  stupet  Einlas,  Nebrum  prospieient,  et 
ntt^e  candidam  Thrasen,  ac  pede  barbaro  lustratam  Rhodopen.  HoraL  III>  >9- 
«)  Datae  sub  aipibus  despoticu,  lautet  daa  Datum  des  Schreibens  des  Grost- 
veHrs  an'Apnfy  ▼.  i.  Nov.  1671  in  Belhlcn  IL.  111.  Der  PiovembrU  soll  aber 
Septembr'u  bcusen,  indem  der  Sultan  die  Alpen  schon  am  6.  Sept.  verltesi. 
Bascbid  I.  Bi.  65.  ^)  Die  Stationen  i)  Mustafapascka  koprUi;  a)  Chirmet- 
U;  3)  Ufundscha  abad;  4)  Semi/dseke ;  5)  Kinli;  6)'Papasii';  7)  Suribaseki; 
8)  Philippopolis ;  9)  Jenikoi;  10)  Aladschalar ;  11)  Otludechiki  la)  BaUk; 
i3)  Despot  jaUasi.  ")  Baschid  I.  Bl.  65.  Das  Schreiben  an  den  S^herif  Seid 
als  Empfangsbestätigung  des  Ueberzuges  der  Üaftba  ▼.  J.  1081  im  Insch« 
des  Bei«  Efendi  Mohammed  Nro.  i38. 
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Wasseranfsehers  ■  Unterricht  es  so  weit  gebracht,  dass  er 
SulusundNeschiy  d.i.  grosse  Titelschrift  und  kleine  Bü- 
cherschrift, schreiben  konnte.  Der  Sultan  Hess  sich  die- 
ses Kunststück  zeigen,  und  fand  daran  so  grosses  Wohl- 
gefallen, dass  er  denselben  täglich  zwanzig  AspernUnter- 
halt  von  der  Mauth  anwies  ^.  Drey  Massregeln  der  inne- 
ren Staatsverwaltung,  welche  in  dieses  Jahr  Fallen,  sind  1671. 
ebenso  viele  Belege  von  KöpriIi*sStaatswirthschaft;  die 
unter  Alipascha*s  Aufsicht  zu  Maina  erbauten  Schlösser 
wurden  mit  Soldaten  aus  Korinth  besetzt,  und  einmahl- 
hundert  sechzigtausend  Aspern,  welche  ehemahls  für  die 
Besatzung  von  Korinth  alsLehen  angewiesen  waren,  dem 
Schatze  zugeschlagen  %  so  auch  die  Lehen  der  Besatzun- 
gen Gilicien*8  ^,  ganz  Kreta  wurde  vermessen  *.  Noch 
vor  Panajotti^s  Tode  war  der  Patriarch  Methodius  durch 
Parthenius,  dieser  durch  Dionysios  ersetzt  worden.  Dio» 
nysios  hatte  sich  die  Feindschaft  der  Gemahlinn  Pafta- 
jotti*s  zugezogen,  die  eine  herrschsüchtige  und  auf  die 
Reichthümer  ihres  Mannes  stolze  Frau  ^;  Panajotti  den 
Unwillen  seiner  Herrinn  wider  den  Patriarchen  theilend, 
bewirkte  beym  Grosswefir  dessen  Absetzung,  er  musste 
sich  als  Vorsteher  des  Bisthums  von  Philippopolis  be- 
gnügen. Nach  dem  Tode  Panajotti's,  unter  dessen  Ver- 
lassenschaft sich  ein  zu  Gunsten' des  Besitzes  (}er  heili- 
gen Oerter  im  gelobten  Lande  erwirkter  Ferman  be- 
fand ,  welcher  das  schönste  Vermachtniss  seines  Eifers 
für  seine  Kirche  9,  setzte  der  vorige  Patriarch  Parthe- 
nins  alle  Triebfedern  inBewegung,  und  bestieg  den  Pa- 
triarchensitz zum  zweyten  Mahle,  den  er  aber  bald  her- 
nach wieder  dem  Dionysios  abtreten  musste.  Die  Sum- 
me, womit  die  Patriarchen  ihre  Stellen  kauften,  wel- 
che  vormahls  nicht  mehr  als  zehntausend  Thaler  betrug, 
war  jetzt  auf  zwanzigtausend  gestiegen  K  Nicolas  von 
Neochorio,  am  Fusse  des  Olympos,  ein  Jüngling  von  167». 
sechzehn  Jahren,  welcher,  nachdem  er  mit  Gewalt  be- 
schnitten worden ,  nichts  desto  weniger  laut  das  Chri- 

>)  Stu  joldschi.  1>)  Baschid-  I.  Bl.  65.  «)  Subdet.  Bl.  ig.  ^)  Eben  da. 
P  Eben  da.  Hiemit  endet  des  Sohnes  Nassub's  vortrefTlicbc  Geschichte. 
'^Rycaat  histoire  de  IVtat  pr<$sent  de  l'egUse  grecqaa  p.  iii.  K)  Byctutbey 
i^Qolles  p.  242.  ^)  Bycnut  ■.  a.  O.   p.  ii3. 
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stenthum  bekannte ,  bezeugte  die  Lehre  desselben  mit 
dem  Martyrtode  S  Parthenius  zeigte  sich  seines  Nah- 
mens  (des  Jungfräulichen)  würdig,  indem  er  die  Abstel- 
lung der  sehr  in  Schwung  gehenden  Mieth-Ehen  von 
Türken  mit  Griechinnen  ausgewirkt.  Diese  Ehen,  nur  auf 
bestimmt^  Zeit  geschlossen,  Messen  Kabin,  d.  i.  Kebs- 
verträge. Der  eben  so  schlaue  als  jungfräuliche  Patriarch 
ging  zum  Mufti  und  begehrte  Fetwa :  „Ob  es  den  Mosli- 
y,men  erlaubt,  sich  mit  einem  Weibe,  das  Schweinfleisch 
.  „ässe  und  Wein  tränke ,  fleischlich  zu  vermischen,  und 
„ob  Kinder,  aus  solcher  unreinen  Vermischung  entspros- 
„sen,  nicht  schon  im  Mutterleibe  des  Islams  unwürdig?^ 
Der  Mufti  antwortete  nach  reifer  Ueberlegung,  dass  sol- 
che Ehen  gesetzlich  nicht  erlaubt.  „So  müsset,''  entgeg- 
nete der  Patriarch,  „ihr dieselben  dann  in  Rumili  ver- 
^biethen,  wo  dieselben  nur  zu  gemein  sind.**  Der  Mafti 
1672.  besprach  sich  mit  dem  Grosswefir,  und  es  erschien  «in 
Befehl,  welcher  Moslimen  die  Ehe  mit  Christinnen  ver- 
both,  es  sey  denn ,  dass  sie'  zuvor  sich  zum  Islam  be- 
kehrten ^.  Der  englische  Consul  Bycaut,  welcher  der 
Gewährsmann  dieser  Entscheidung,  sein  Landsmann, 
der  Priester  Smith,  welcher  in  diesem  Jahre  die  sie- 
ben Kirchen  Asien's  bereiste  ^,  und  der  Franzose  de  la 
Croix,  welcher  im  selben  Jahre  mit  Nointel  als  Botb- 
schafts -  Secretar  nach  Constantinopel  gereiset,  haben 
alle  drey  Nachrichten  über  den  damahligen  Zustand  der 
griechischen,  armenischen  und  maronitischen  Kirchen 
hinterlassen,  welche  bezeugen,  wie  sehn  christliche  Ge- 
meinen der  Druck  moslimischer  Sclaverey  entwürdigt 

Merhwürdi'  Mit  Frühlingsanfänge  waren  alle  Vorbereitungen 

5'J  Groslwe-^^^  Aufbruche  gemacht,  welcher  unter  häufigeren  Ver- 

ftrs  nn  den  theilunffeu  vou  Pelzcu,  Ehrenkleidern,  Säbeln  und  Dol- 

Kanzler,     chen  geschah  als  gewöhnlich,   so  dass  sich  überall  die 

Prachtliebe,  welche  eines  der  Unterscheidungszeichen 

der  Regierung  Mohammed*«  IV. ,  kund  gab.  Die  Ross- 

')  La  vie  ei  le  martire  de  JVicoias  enjant  grec  marlirisi  h  ConsUutÜ" 
nople  pour  la  foi  de  Jesu  Christ,  p.  ai3  im  ^tat  present  des  nationes  t\. 
egli^es.  grecque,  armeuienne  et  maronite  par  le  S.  de  la  Oroiz.  Paris  ijtS« 
^)  Rycaut  ^tat  des  ^glises  p.  3i^~3i6.  «)  Septem  Asiae  ecclesiaruiD  ei 
Constaniinopoleot  xiotitia  autor«  Thoma  Smilho.  Trajecti  i€94* 
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schweife  wurden  voi:  dem  Thore  des  Serai  ausgesteckt  ^. 
Dem  neuen(^han  der  Krim^  Selimgirai,  wurden  zum  Aus- 
zöge in  den  Krieg  als  Stiefelgeld  fiiiifzehntauseud  Du- 
catenmit  schmeichelhaftem  Schreiben,  einem  Pelze  und 
zwey  Kaftanen  von  Seite  des  Sultans,  dessgleichen  von 
Seite  desI»rosswefirs  juwelierter  Dolch  für  den  Kalgha 
nnd  Nureddin  Sultan,  für  die  Schirinbege  und  Mirfen 
fuufzig  Ehrenkleider  zugesandt  ^.  Dem  Statthalter  von 
Kandia,  dem  Ankebut  Ahmedpascha,  welcher  bey  der 
Belagerung  das  MitteltrefTen  des  Angriffes  befehligte. 
Würden  jährlich  viermahlhunderttausend  Aspern  zuge- 
legt; unter  die  Wefire  und  Ulema  wurden  Zobelpelze, 
jene  mit  Goldstoff  ^,  diese  mrt  Wollzeug  **  ausgeschlagen, 
vcrtheilt.  Am  Vorabende  des  ersten  May,  an  welchem  *•  ^^^'"'rem 

^  io83. 

die  griechischen  M'adrhcn  vor  Sonnenaufgang  hinaus-3o.  April  167a. 
gehen,  den  Thau  als**  Schönheitswasser  zu  sammeln, 
und  den  frisch  schwellenden  Rasen  im  leichten  Reigen 
der  Romaika  zu  treten ,  erhob  sich  der  Sultan  aus  dem 
Pallaste  von  AdrianÖpel,  und  bezog  das  auf  der  Ebene 
der  Grubenwiese®  aufgeschlagene  kaiserliche  Zelt.  Die 
Wefire  die  Hochgeehiten,  die  Ulema  die  Tiefgelehrten, 
verherrlichten'den  Aufzug.  Der  Sultan  war  in  vergol- 
detem Panzer,  mit  juwelenbesetzten  Schienen  geklei- 
det, juwelenbesetztem  Köcher  auf  dem  Rücken ,  mit 
diamantenfunkelndem  Säbel  umgurtet,  deii  Kopf  mit 
grünem  Bunde  umwunden,  von  welchem  ein  Paar  von 
Beigern  strahlte ;  das  Pferd ,  Schabrake  und  Decke 
mit  Edelsteinen  befranset.  Alle  Aga  desHofe^,  die  inne- 
ren und  äusseren,  die  des  Steigbügels  und  der  Jagd,  in 
vergoldeten  Panzern,  auf  reichgeziemirten  Rossen.  Den 
^'efiren  waren  aus  dem  kaiserlichen  Marstalle  Pferde 
zum  Geschenke  für  den  Feld/.ug  gemacht  worden, nenn' 
dem  Grosswefir,  vier  dem  zweyten,  dem  Günstlinge  Mu- 
stafa, dann  demKaimakam,  dem  Mufti,  dem  Lehrer  Hof- 
prediger, dem  Janitftcharenaga  und  dem  Nischandschi- 
• 

*)  De  la  Croix  öiat  göni^ral  de  TEmpire  Ou.  p.  a4  ««{^t,  am  i.  April, 
WM  »in  Wicieritpruch  mit  Raschid  24-  Silkide,  d.  i.  a^.  März.  Eben  no  ^ibt 
UCrois  irrij;  den  Aufbruch  des  Sultans  am  27.  April  statt  am  3o.  an.  ^)  Ro- 
»ckid  I.  Bl.66.  Das  Schreiben  im  Inscha  des  Beit  £fendi  Mohammed  Nro.  i43. 
*;  Seröser,  ^)  Stuf.  •)  Ttchukur  ttchairi. 
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pascha  (dem  Gesohichtschreiber  Abdi)  jedem  zwey '« 
dem  Reis  Efendi  eines.  Ahmedtschausch,  welcher  noch 
jüngst  an  den  König  vonPohlen  gesendet  worden,  kam 
jetzt  mit  einem  Schreiben  desselben  an  den  Grosswe- 
Iir  Zurück,  worin  der  König  die  Ukraine  nnr  als  ein 
£rbland  Pohlen*s ,  den  Doroszenko  nur  als  einen  auf- 
rührerischen Unterthan  erkennet,  nnd  den  Klagen  über 
pohlische  Streifereyen,  die  über  die  früheren  der  Ta- 
taren entgegensetzt  ^.  Der  Grosswedr  antwortete  dem 
Reichskanzler  in  Betreff  der  Ukraine ,  welche  der  Kö- 
nig von  Pohlen  als  sein  Erbland  angesehen  wissen  wol- 
le: „In  der.That  sey  Gott  der  Herr  der  Welten,  dessen 
„Weisheit  zur  Beruhigung  der  Einwohner  eines  inVer- 
„wirrung  g.erathenen  JLandes    dieselben  dem  Schatten 
„eines,  wie  Alexander  mächtigen  Monarchen,  unterge- 
„be.  Die  Kosaken,  ein  freyes  Volk,  hätten  sich  denPoh- 
„len  unterworfen ,  allein  sie  hätten,  die  Grausamkeit, 
„Ungerechtigkeit,    Erpressung   und  Unterdrückung  ^ 
„nicht  länger  zu  ertragen  im  Stande,  zum  Säbel  gegrif- 
„fen,  hätten  sich  unter  den  Schutz  des  Chans  der  Krim 
„geflüchtet,  die  Belehnung  mit  Fahnen  und  Rossschweif 
„erhalten,  wie  könne  der  König  also  weiter  sagen,  dass 
„die  Ukraine  pohlisches  Erbland  sey?  Doch  hievonab- 
„gesehen ,  wenn  die  Bewohner  eines  Landes ,  um  sich 
„zu  befreyen,  in  den  Schatten  des  Glückes  eines  mäch- 
„tigen  Padischahs  flüchten,  sey  es  wohl  vernii^aftig,  m- 
„der  dieselben  aufzutreten?  und  was  komme  dabeyOa- 
„tes  heraus,  wenn  der  glorreichste,  mächtigste  Padi* 
„schah,  die  Zuflucht  der  Welt,  die  in  seinen  Schutz 
„flüchtenden  Unterdrückten  wider  ihre  Feinde  verthei- 
„dige  und  befreye ,  so  sey   es  aufmerksamen  Beobacb- 
„tern  klar,  auf  welcher  Seite  der  Friedensbruch.  Wean 
„man ,  um  das  angefachte  Feuer  des  Friedensbrncbes 
„zu  löschen,  einen  Gesandten  schicken  wolle^  wohlan! 
„wenn  aber  die  Lösung  dieses  Knotens  der  Entschei- 
„dung  des  scharfen  Richters,  des  Schwertes,  übertragen 

«)  Rascbia  Y.  Bl.  66  und  kh'dl  ^)  Das  Schreiben  in  Raschid  I.  Bl  ^* 
übersetzt  in  Scnkowski's  Collectanea  und  Dziejopisbro  Turekich  rzeczy  d« 
Historyi  PoU]|Lieg.  p.  ii.  ^)Suim  u  teaddije  we  äschewr  u  e/iete,  Senkov<^ 
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„würde,  so  sey  dieselbe  indenHSndenGcttleSf  der  Hirn- 

„mel  nnd  Erde  aus  nichts  erschaffen ,  und  durch  den 

^das  Reich  des  Islams  nun  bereits  mehr  als  tausend 

„Jahre  über  seine  Feinde  triumphire.  Am  achten  Ssa-^5'^J5(f'"/^^^' 

„fer  (fünften  Junins)  breche  der  grossmächtigste,  hoch- 

^ansehnlichste  Padischah  mit  Ruhm,  und  mit  Glück  und 

^Macht ",  mit  Heeren  zahlreich  wie  die  Sterne^  des  Hirn- 

„mels  Pracht,  von  Adrianopel  auf,  und  werde,  ohne  sich 

„irgendwo  aufzuhalten,  der  Gränze  nahen,  die  Antwort 

„$oIl  eiligst  gesandt  werden,  denn  mit  jedem  Nachtlager 

„werde  andererBefehl  und  andere  Antwort  ertheilet  wer- 

„den.^  Ein  ungemein  merkwürdiges  Schreiben,   nicht 

nur  weil  es  aus  der  Feder  des  Grosswefirs  Ahmed  KO- 

prili,  der  seine  Staatsschreiben  selbst  entwarf,  sondern 

weil  es  den  Grundsatz  der  Dazwischenkunft  mächtiger 

Monarchen  zur  Befreyung  eines  unterdrückten  Volkes 

mit  den  klarsten  Worten  zu  wiederhohlten  Mahlen  aus- 

spricht.  So  schrieb  Ahmed  Köprilfs  Politik  in  demsel* 

ben  Augenblicke,  als  er  Griechenland*s  Freyheit  durch 

die  Anlegung  der  Schlösser  von  Maina  in  neue  Fesseln 

schlug. 

Sobiesky ,  der  Sohn  des  Helden  von  Cocim ,  weU  Marsch  von 
eher  Cunstantinopel  vor  ein  und  zwanzig  Jahren  im  Ge-  nach^Cami- 


folge  fiieganow8ki*s  gesehen ,  war  im  vorigen  Jahre  als 
Sieger  über  Doroszenko  und  die  Kosaken  aufgetreten  , 
denen  er  in  Einem  Feldzuge  ihre  festesten  Gränzplätze: 
Czetwertinka,  Human,  Braclaw,  Stanislaw,  Rascow,  Mo*. 
hüow,  Impol  entrissen  ^.  Dieser  Feldzug  hatte  die  Chri- 
stenheit mit  Bewunderung  ,  die  Türken  mit  Schrecken 
aufgelärmt.  Um  den  Strom  der  pohlischen  Eroberungen 
in  seinem  Ursprünge  zu  dämmen^  hatte  die  Pibrte  Krieg 
beschlossen.  Nachdem  das  ausständige  Quartal  des  Trup- 
pensoldes  bezahlt  worden,  und  derBeg  vonTschirmen 
ftls  Quartieirmeister  mit  den  kaiserlichen  Rossschwei- 
f<en  voraus  aufgebrochen,  trat  der  Sultan  an  dem  im 
Schreiben  bestimmten  Tage ,  Sonntags  den  fünften  Jii- 
liiasi  den  Marsch  ins  Feld  an  f.  Am  Fusse  des  fial- 

*)  Sehewkel  u  idsehlml  we  teaaäet  n  ikhal  birU.   ^)  Epittolae  Andreae 
Olsowtki  ddo.  aa.  OcU  und  ao.  Kov»  1671  p.  So;  und  309. 
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kan  blieb  der  silberne  Wagen  der  Sultaninn  Chasse- 
ki«  deren  goldumgilterter  Käfig  unter  dem  Schattender 
Fahnendes  Sultans  mitzog  *,  im  Lehme  stecken,  und  der 
Grosswefir  eilte  herbey^sein  eigenes  Reitpferd  anzu- 
spannen, so  dass  er  nur  mit  der  grössten  Schwferig- 
keit  dem  Schlamme  entrissen  ward  ^ ;  die  Chasseki  blieb 
zu  Babataghli,  und  zu  ihrem  Dienste  der  Wefir  derKup- 
pel,  Ibrahimpascha,  zurück.  Zu  Isakdschi  wurde  über 
hundert  sieben,  von  Gradiska  und  Poschega  herbeyge- 
schafFte  Brückenschifle  eine  siebenhundert  fünfzig  El- 
len lange  und  zehn  Ellen  breite  Brücke  geschlagen.  Der 
Statthalter  von  Bosnien,  Ibrahim,  der  Beglerbeg  von  Ana- 
toll,  Alipascha,  Murden  mit  ihren  Landtruppen  voraus- 
gesandt, um  den  von  allen  Seiten  zur  Verpflegung  des 
Heeres  zusammengeführten  Vorrath  zu  verführen;  Os- 
manpascha,  der  Sandschak  von  ]Nicopolis,  und  der  von 
Kanghri ,  Muradpascha,  wurden  zur  Herbeyschaffans; 
von  nüthiger  Zufuhr,  und  der  Sandschak  von  Chudaweud- 
kiar,  Mohammedpascha  ,  zur  Wache  der  über  die  Do- 
nau bey  Isakdschi  geschlagenen  Brücke  befehligt.  Die 
Statthalter  von  Haleb  und  Karaman,  Kaplan  und  Alips- 
scha,  die  Bege  von  Begschehri  und  Kirschehri  zogen  mit 
ihren  wohlgerüsteten  Haustrnppen  vor  dem  Zelte  des 
Sultans  auf  ^,  und  wurden  mit  Ehrenkleidern  angethan. 
ZuBrusicht,  in  der  Moldau,  ward  ein  kaiserliches  Hand- 
schreiben kund  gemacht,  welches  den  Kanun  der  Rang- 
ordnung der  Statthalter  beym  Aufzuge  6es  Sultans  re- 
gelte ,   in  welcher  Ordnung  dieselben  rechts  und  links 
zu  stehen  haben,  um  ihn,  wenn  er  durch  die  Reihen  des 
Heeres  zieht,  zu  grüssen.  Nähmlfch  auf  der  rechten  Sei- 
te zuerst  der  Beglerbeg  von  Anatoli,  dannder  von  Ka- 
raman ,  Siwas,  Diarbekr,  Meraasch,  Haleb,  Adana;auf 
der  linken  Seite  der  Beglerbeg  von  Rumili,  und  unter 
demselben  die  von  Bosnien  und  Oczakow.  Zugleich  ^ar 
eine  Verordnung  ergangen,  welche  den  Wefiren,  dieseit 
einiger  Zeit  den  Ceremonienbund  (Kalewi),  d.  i.  den  Tur- 
ban mit  querlaufenden  breiten  Goldstoff  zu  tragen,  ver« 

')  Jntertfue  Signa,  turpe  !  mUitarta  soi  adspicii  conopeum.  Horstti  Epo- 
don  8.  ^)  Raschid  1.  Abdi.  <)  Raicbid  1.  Bl.  69,  Abdi. 
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üachlassigt,  ihnen  nicht  ohne  ilenselben  zn  erscheinen, 
znr  Pflicht  machte  *•  Als  der  Sultan  Jassy ,  die  Haupt- 
stadt der  Moldan  und  Residenz  der  Fürsten ,  besichtig- 
te, legte  ihm  dieser,  Duka,  der  nun  schon  znm  zwey- 
ten  Mahle  auF  dem  Fürstenstuhle  sass  ^,  einen  mit  Edel- 
steinen besetzten  Dolch,  zwey  der  edelsten  Zobelpelze 
und  einen  Bündel  reicher  Stoffe  als  Geschenk  zu  Füs- 
sen ^  Im  feyerlichen  Diwan  wurde  deq  Truppen  das 
gewöhnliche  Geschenk  des  Feldzuges,  n'ähmlich  den^ 
Janitscharen , '  Sipahi ,  Dschebedschi  und  Topdschi  je* 
dem  tausend  Aspem  v^rtheilt.  Nach  der  Vertheilung 
wurden  die  Wetire  in  den  kaiserlichen  Zelten  bewir- 
thet;  der  Befehlshaber  von  Oczakow,   Chalilpascha, 
die  Beglerbege  von  Anatoli  und  Karaman,  und  der  Beg 
Ton  Tschirmen  wurden  zunü  Baue  der  Brücke  über  den 
Bniester  befehligt,  die  Verrichtung  des  Quartiermei- 
sters wurde   dem  Beglerbeg  von  Adana  übertragen  ^. 
Der  Sandschak  von  Kanghri  langte  von  Kilia  mit  dem 
Geschütze  an,  und  die  Fortschaffung  desselben  wurde 
nnter  die  Lehensmannschaft  von  Rumili  und  Bosnien 

r 

eingetheilt.  Es  traf  Bericht  ein  vom  Chan  der  Krim , 
dass  der  Nureddin  Sultan  und  der  Sandschak  von  Aw- 
lona,  Jusuipascha,  in  der  MähQ  von  Ladyzyn  mit  dem 
Sohne  Hanenko*s,  des  Gegners  Doroszenko^s,  und  mit 
den  vom  Schlosse  Braclaw  zu  Hülfe  eilenden  tausend  Ko- 
saken handgemein  geworden ,  dass  die  Pohlen  aus  Bar 
AQsgefaHen,  den  Hanenco  mit  sich  genommen,  welcher 
nar  mit  Mühe  der  Gefangenschaft  entronnen  sey;  die 
eingesandten  Gefangenen  bestätigten  die  Wahrheit  des 
Berichtes.  Als  am  Brunnenhaupte,  eine  Stunde  vor  Cho- 
cim  gelagert  ward,  verliess  die  Besatzung  das  jenseits 
des  Dnie^ters  gelegene  Schloss  Zwanic,  und  am  folgen- 
den Tage  wurden  fünf  Kammern  Janitscharen,  drey« 
handert  berittene  Segbanen  und  zweyhundert  zu  Fuss^ 
dann  hundert  fünfzig  Mann  von  den  Segbanen  des  Kai- 
noakams  als  Besatzung  hineingelegt  ^  Der  Grossweßr  und 

')  Wekaijat,  d.  i.  die  Gettbicbte  des  Defterdurt  Mobammed  Efendi 
Bl.  II.  b)  EDgel't  Getchicbte  der  Moldau  S.  75.  *")  Raschid  I.  Bl.  60.  Abdi. 
^)  Raicfaid  I.  Bl.  69.  •)  Eben  da  Bl.  70.  ^ 
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Kaplanpascha  nahmen  an  der  Brücke  Porten  und  über- 
wachten die  Schlagung  derselben,,  auf  dem  rechten  Ufer 
des  Dniesters  wurden  Laufgräben,  auf  dem  linken  Schan- 
la.  Rebiui-   xen  '  aufgcworfeu.  Chalilpascha,  der  Befehlshaber  von 

7.  Aug.  1673.  Oczakow ,  und  Muradpascha  von  Kanghri  setzten  mit 
Flössen  über.  Fünf  Tage  hernach  zogen  die  Beglerbege 
von  Siwas  und  Mera'asch  sammt  dem  Woiwoden  der  Mol- 
dau in  feyerlicl^em  Aufzuge  vor  dem  Sultan  auf,  und  wnr- 
^^'ur^^^i.   ^^^  hergebrachter  "Weise  mit  Ehrenkleidern  beehrt.  Die 

i5.  Aug.  167a.  Brücke  war  vollendet,  und  es  zogen  zuerst  die  Janitscha- 
ren,  dann  der  Sultan  über  dieselbe,  das  erste  Lager  auf 
pohlischem  Grunde  und  Boden  ^.  Der  Kaimakam,  die 
Wedre ,  Paschen  von  Bosnien  und  Haleb  mit  einigen 
Alaibegen  und  dem  Generale  der  Artillerie  nahten  sich 
der  Festftng,  ihre  Stärke  auszukundschaften;  der  "Woi- 
wode  der  Moldau,  Duka,  wurde  inUngnaden  entsetzt,  und 
2T.  Eehiul-  seine  Stelle  dem  Stephan  Petreitschak  verliehen.  Tags 

i6.'^Aug.**'i672.  darauf  wurde  der  Chan  der  Krim  von  den  Wefiren  und 
Beglerbegen  zur  fey  erlichen  Audienz  eingeleitet  %  mit  ja* 
weliertem  Beiger  und  Säbel,  mit  goldüberzogenem  Zo- 
bel, Kaflan  und  edlen  Pferden  ausgezeichnet,  zwanzig 
seines  Gefolges  erhielten  Kaftane,  und  am  folgenden 
Tage  rieb  derHetmanDoroszenko  seine  Stirne  imStan- 
be  der  kaiserlichen  Füsse,   mit  Kaftan  und  Keule  und 

a3.  Kehiui' '  geziemirteu  Pferden  beachenkt.  So  ward  nach  acht  und 

f£  Aug."l67a.  dreyssig  Märschen  und  eben  so  vielen  Basten  gelagert 

im  Felde  vor  Camieniec. 
Eroberung  ^^^  Grosswefir  mit  den  Janitscharen  und  den  m- 

'"''p^^J^^l.'i^''' mX\%c\\ei\  Truppen  stellte  sich  im  Mitteltreffen  oder 

Friede.     Mittelarme  auf,  auf  dem  rechten  Arme  standen  der  zwey- 

te  Wefir,  d-er  Günstling  Mustafapascha,  mit  dem  ana* 

tolischen  Heere  und  dem  Sagardschibaschi,  auf  dem  lin- 

^)  Scherenpo  sind  Scbanzen  und  nicht  Balterien,  "wie  Senkowtki  über» 
•etzt.  ^)  Die  Daten  Rascbid's  treffen  alle  auf  das  genaueste  mit  den  Be- 
richten des  im  Lager  hefindlichen  kais.  Residenten  üiberein,  am  i3.  August 
setzte  der  Sultan," am  i4*  der  Grossweflr  über.  Die  Daten  im  ^tat  de  la 
Croix  sind  irrig,  er  setzt  in  seinen  Memoires  1.  p.  3i3  des  Dniesters  Oeber- 
gang  um  drey  Tage  zu  früh  (den  4*  Aug.)  an ,  und  Usst  die  ganze  Annee 
schon  am  7.  vor  Camieniec  lagern  p.  3i5;  das  Äufforderuugsschreiben  an 
den  Befehlshaber  von  Camieniec  eben  da  S.  817;  die  Copitulation  am  17. 
«)  j^Ui  i5  il  Tartarhan  ha  Jatto  Centrata  con  10,000  uowini;  ai  16  hafuUo 
Pentrata  it  Doroisenko,  e  aiä  iS  Camieniec  assediato,  aUi  a5  hanno  lau»- 
to  il  basiione  senza  assalto,  3o  Ägosto  reso  Camieniec, 
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Ken  Anne  der  K'aimakam,  Kara  Mnstafapascha,  mit  den 
Trnppen  von  Siwas  und  dem  Ssamssundschibaschi;  in 
dieser  Ordnung  wurden  die  Laufgraben  eröffnet,  und  n^.  JRebiul- 
in  fünf  Tagen  waren  dieselben  bis  an  den  Rand  des  Gra-  ig.^ug.^'ie;!, 
bens  gefuhrt.  Es  wurde  die  Verfertigung  der  Säcke  aus- 
geschrieben, jeder  Lehensmann  musste  für  jedesTausend 
Aspern  der  Einkünfte  seines  Siamets  zwey  Säcke,  die 
Sipahi  jeder  zwey  Säcke,  die  belehnten  Diwansschrei- 
ber, die  Gehülfen  der  Kanzleyen,  jeder, nach  Mass  der 
Einkünften  ihrer  Lehen  Säcke  liefern.  Ein  Bevollmäcl^* 
tigter,  der  aus  der  Festung  kam,  wurde  im  Zelte  des 
Tschauschbascbi  anständig  einquartiert.  Es  trafen  zwey- 
tausend  Zentner  Pulver  eiii,  welche  zu  Isakdschi  zurück- 
gelassen, jetzt  vom  Kiaja  des  zuBabataghi  in  Besatzung 
gelegten  Beglerbegs  von  Diarbekr,  Hasanpascha,  ein-, 
begleitet  wurden;  dem  Sandscbak  von  Nicopolis,  Os- 
manpascha,  wurde  des  Geschützes  Zufuhr  aufgetragen,    v 
Am  achten  Tage  der  Belagerung  war  die  Hauptbastey  '•  ^'^**'»*  - 
erstiegen ,  und  es  wehten  von  derselben  die  türkischen  25.  Au^.  lü^i. 
Fahnen;  am  folgenden  Tage  lag  der  erste  Wall  durch 
Minen  im  Schutte,  aber  hinter  demselben  erhob  sich  ein 
zweyter,  an  dem  nun  zur  Sprengung  durch  Minen  Hand 
angelegt  ward ;  aber   am  folgenden  Tage  steckten  die 
Belagerten  die  Fahne  derUebergabe  aus  *.  Mit  Ausliefe-  3.  Dschem.- 
nujgvon  fünf  Geissein  wurde  dieUebergabe  in  fünf  Ar- ^7.  Aug.  1C72. 
tikeln  unterzeichnet,  vermög  welchen  alle,  die  bleiben 
oder  abziehen  wollten,  ungehindert,  an  ihrer  Habe  und 
Personen  unverletzt  bleiben  oder  abziehen,  den  Katho- 
liken, Griechen  und  Armeniern  Kirchen  gelassen,  in  die 
Häuser  der  zurückbleibenden   Geistlichen  und  pohli- 
schen Edelleuten  Niemand  einquartiert  werden  solle. 
Als  die  Soldaten  beym  Auszuge  das  Pulver  unter  sich 
tbeilten ,  flog  dasselbe  mit  dem  dritten  Theile  der  Besä- 

*)  Hier  steht  in  Raschid  durch  Druckfehler  Dschumaa,  d.  i.  Freytng, 
statt  Dschumaa  irtesi,  d.  i.  Sonnabend.  Dieser  Irrthum  springt  um  so  mehr 
m  die  Aogen,  als  fünf  Zeilen  früher  der  2.  Dschemafiul-ewwel  als  Freytag 
anfgeföhrt  ist;  von  Allem  dem  hat  Hr.  Senkowski  nichts  bemerkt,  sondern 
die  Fehler  des  Druckes  durch  falsche  Berechnungen  vermehrt.  So  heisst 
hey  ihm  der  3.  Dsehemaliul-ewwel  (16.  Scierpnia)  statt  27.  August;  selbst 
Bach  dem  alten  Style  ist  der  3.  Dschemafiul-ewwel  nicht  der  16. »  sondern 
17.  Angntt ,  wie  et  auch  richtig  in  Abdi  steht.  ^ 

19* 


tzung)  zwey  Thtirmen  und  einem  Tbeile  der  Mauern  in 
die  Luft  ^ ;  zweifelhaft  ob  ans  Zufall,  oder  aus  des  deut- 
schen  Hauptmanns   verzweifeltem  Entschlüsse  K  Am 
^wc*7o83  dreyssigsten  August  überbraciite  der  Befehlshaber  der 
3o.  Aug.  1672.  Festung  die  Schlüssel  und  wurde  mit  Ehrenkleid  ausge- 
zeichnet^ und  ihm  dreyhundert  Wagen  zur  FortschaF- 
fung  des  Gepäckes  der  Besatzung  gewährt;  der  Pascha 
von  Haleb  und  derBeglerbeg  vonBumili  erhielten  den 
Auftrag,  die  Abziehenden  zu  ihrer  Sicherheit  zu  geleiten. 
Tags  darauf  empfing  der  Sultan  die  feyerlichen  Glück- 
wünsche des  Sieges  und  der  Eroberung,  und  erwieder- 
te  dieselben  mit  Ehrenpelzen  nach  Bang  und  Würden. 
Dem  Mufti  9  welcher  Unpässlichkeit  halber  abwesend, 
9.  Dschsm.'  ^urde  der  seinige  ins  Haus  gesandt.  Am  folgenden  Mor- 
a.  Sept.  1672.  gen  Freytags  wurden  die  grössten  Kirchen  in  Moscheen 
verkehrt  ^,  auf  den  Nahmen  des  Sultans,  der  Sultaninn 
Walide  und  Chasseki,  des  Grossweßrs,  des  Kaimakams 
und  Wefirs  Günstlings  ^.  Der  pohlische,  bis  jetzt  zu- 
rückbehaltene Internuntius ,  wurde  mit  der  Bothschsft 
zurückgesendet:  dass,  wenn  Podolien  ohn«  Schwert- 
streich übergeben  werden  würde,  sieb  dem  Steigbügel 
des  Sultans  steuerpflichtig  bekenne ,  der  Friede  Statt 
haben  könne,  sonst  werde  ganz  Pohlen  dem  Säbel  über- 
liefert werden.  Der  Chan  der  Krim,  der  Statthalter  von 
Haleb,  Kaplanpascha,  die  Beglerbege  von  Bnmili  und 
16.  Dschem,'  Bum,  vou  Auatoli  uud  Karaman,  der  Moldau  und  Wa- 
gt Si^pt.  1^2*.  lachey,  und  der  Hetman  Doroszenko  wurden  auf  verhee- 
renden Streif  gegen  Lemberg  befehligt,  das  sieu bestürm- 
ten  ^  Der  Sultan  jagte  in  der  Gegend  von  Zwanic^ 

^  *>  Baschid  I.  B1.  71.  Äbdipacch«.  Nabi'a  Gespliicbte  derErobernng  von 
Canieniec.  ^)  Hindsber^a  Berirht:  3o  ^gosto  reso  Camieniec.  U  yesco»o 
e  Commandante  fi/artono  vvrso  Ltopol ,   non  i^aveva   che    i5oo  solHati  deiH 

Jmaii  mille  quando  »i  irattava  dt  pace  s*abbrucciarono  con  la  pohert  deO» 
orUBsa,  che  s*accese  cascando  due  toni  ei  una  bona  parte  del  ponte.  Rindt- 
berg'a  Beriebt  aut  Tinova.  Er  aeUt  hhisu ,  es  aey  sweifelbaft,  ob  das  Pal* 
▼er  nicht  mit  Fleiss  vom  deutacbcn  Hauptmanne  ansezündel  inrorden;  <|i« 
Ursache  des  ganzen  Unheils  sey  der  närrische  pobliscbe  Intemontitts  (Wi- 
soky) ,  der  aus  Adrianopel  geschrieben ,  der  Snltan  komme  nicht  Dscb 
Pohlen,  indem  ihm  die  Behellen  von  Mekka  die  Hände  vollauf  eu  thun  gä- 
ben. ^)  Magdeleine  miroir  Ottoman,  la  marche  du  Sult.  Mohemei  contre 
fa  Pologne  en  Ueroine  p.  10.  ^)  Baschid  I.  Bl.  73.  Abdi  und  f^^abi.  *)  Sü^^ 
de  Leopold  de  ia  Groix  mömoirea  I.  p.  323.  ^)  II  Salt,  partito  da  Cemt' 
niec  veno  Leopoli;  un  Internuncio  potaco  «U  Tartarhano  per  interceäf 
dal  Suliano.  Rindsberg't  Bericht  aus  Timaroa, 
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hier  fibergab  der  Nischandschipascha,  der  Geschicht- 
schreiber Abdi,  dem  Sultan  ein  Gedicht  in  acht  und  vier- 
zig Doppelversen  als  Siegesgedicht  der  Eroberung  von 
Camieniec  V  Von  hier  wurde  nach  der  Palanka  Kulan* 
dare  anigebrochentund  dann  vorder  vonBucsacs^gela-  . 
gert.  Da  derDefterdarpascha  Ahmed  nicht  stark  genug, 
dieselbe  allein  zurUebergabe  zu  bringen,  wurde  ihm  der 
Janitscharenaga,  jetzt  Welir  Abdnrrahman  oder  Alipa- 
scha,  beygegeben ,  welchem  sich  dieselbe  ^  so  wie  die 
Palanka  Jazlowiec  dem  Satthalter  von  Adana ,  Husein-  i^wei  ioSb! 
pascha,  und  die  von  Zadlotanka  dem  zweyten  Wefir '*"^'P*- '^72- 
Günstling  Mustafapascha  ergab  «.  Sechs  Tage  hernach  ^8.  Sept.  1672. 
wurde  durch  des  Chans  der  KrimVermittelung  der  für 
Pohlen  so  demüthigende  Friede  vqn  Bucsacs  geschlos- 
sen ^,  kraft  welchem  Podolien  den  Osmanen,  die  Ukrai- 
ne den  Kosaken  abgetreten,  jährlich  zwey  und  zwanzig-' 
tausend  Dncaten  Tribut,  für  Lemberg  einmahl  für  alle- 
mahl  als  Brandschatzung  achtzigtausend  Thaler  erlegt 
werden  mussten.  Doch  sollten  die  nicht  in  Moscheen 
verwandelten  Kirchen  nicht  weiter  beeinträchtiget,  die 
Ünterthanen  von  der  Knabenlese  (welche  zwar  seit  Mu- 
rad  IV.  nicht  mehr  Statt  gehabt,  aber  dem  Vorhaben 
nach  noch  nicht  aufgegeben  war)  befreyt;  die  ins  türki- 
sche Lager  geflüchteten  Lipkaner Tartaren  und  die  vom 
Hanenko  zurückkehrenden  Kosaken  frey  und  ungehin- 
dert in  ihre  Wohnungen  zurückkehren,  dem  Tatarchan 
die  gewöhnlichen  jährlichen  Abgaben  entrichtet,  aber 
dafnr  die  Länder  Pohlen's  von  den  Streifereyen  der 
Tartaren  verschont,  und  künftig  keine  Pohlen  als  Scla- 
ven verkauft  werden  ®.  Die  Lipkaner  Tartaren,  Ünter- 
thanen der  Pohlen,  waren  beym  Ausbruche  des  Krieges 
nach  B.essarabien  (Budschak)  ausgewandert  1  wo  ihnen 
der  Chan,  einverständlich  mit  Chalil,  dem  Statthalter  von  sS.  Dschem,  - 
Silistra ,  Wohnsitze  angewiesen  ^.  Am  achtzehnten  Oc-  is.  Ocu  1672 

*)  Dm  Gedicht  in  seiner  Geschichte  Bl.  83.  ^)  Bey  Magdeleine  p.  ix 
Bousanof.  <)  Raschid  I.  Bl.  72.  Abdi.  Nabi.  ^)  Die  pohlischen  BeTollmäch« 
tigtcH  waren :  Frans  Lnbomirtky,  Castellan  Ton  Volhynien ,  Gabriel  Silnie- 
cki,  Castellon  von  Gftemiechow,  Szumowski  Grosaschatzmeitter,  nnd  Zlot- 
nicki.  •)  Der  TracUt  in  voller  Ausdehnung  in  Raschid  I.  Bl.  73  und  74 » 
»ad  in  Abdi  BL  84  und  85.  0  Sebi  sejjare  Bl.  u3. 
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tober,  an  dem  durch  so  viele  entscheidende  Schlachten 
in  der  Geschichte  verewigten  Tage,  rieFen  im  kaiserli- 
chen Lager  die  Ausrufer  aus,  dass  dem  Könige  von  Foh- 
len Gnade  gewährt  worden  sey^.  Am  folgenden  Tage  ka- 
men der  gegen  Lemberg  auf  Streif  gesandte  Tatarchan 
und  Kaplanpascha  zurück;  sie  waren  vorSobieski  geflo- 
hen, welcher,  der  einzige  Kampe  seines  Vaterlandes,  die 
Türken  von  Lublin,  Belczice  und  Lemberg  verjagt,  über 
den  Dniester  mit  untertreibenden  Eisschollen  geschwom- 
men, seine  Truppen  in  den  Wäldern  von  Bednavow 
versteckt ,  die  ihm  zwanzigmahl  an  Stärke  überlegenen 
Tartaren  zu  Galusz  geschlagen,  und  dem  flüchtigen  Kal- 
gha  und  Nureddin  dreyssigtausend  Gefangene  abgejagt. 
Dem  Chan  wurde  nach  altem  Gebrauche  der  Pelz  Ka- 
panidscha  angelegt  und  demselben  juwelierter  Säbel  and 
Köcher  beygefügt,  der  Kaimakam  und  die  Weßre  wur- 
den mit  Zobel,  der  Reis^  Efendi ,  der  Tschauschbaschi 
und  der  pohlische  Gesandte  mit  einfachen  Galakleidem 
beehrt  ^.  Siegesschreiben  ergingen  ins  ganze  Reich,  und 
überall  wurde  drey  Nächte  hindurch  beleuchtet  ^  • 
Schlacht  hey         Am  ersten  October  wurde  der  Rückmarsch  nach 
^\^^'aHi!r' ^^^^^^^V^^  angetreten,  und  vier  und* dreyssig  Statio- 
8.  Dschem.  -  neu  iu  eben  so  vielen  Märschen  nur  mit  drey tägiger 
i!'oil.767a.  Rast  zurückgelegt  t.  Der  zweyte  Wefir  Günstling  Mu- 
stafa wurde  von  Adrianopel  nach  Gonstantinopel  ge- 
sandt, die  Walide  abzuhohlen,  welche  mit  allen  £b- 
ren  einbegleitet  ward.  Den  Winter  über   beschäftigte 
den  Sultan  der  Bau  eines  Köschkes  und  eines  Serai  zn 
Adrianopel  an  der  Brücke  des  Sattelmarktes ,  an  dem 
OrteAkbinar,  d.i.  zum  weissen  Brunnen  genannt^;  den 
Grosswefir  aber  die  Zurüstuiig  für  den  nächsten  Feld- 
zug, indem  die  Pohlen  die  ausbeduugene  Summe  von 
12.  Rehitd-   zweymahlhundert  zwanzigtausend  Ducaten  nicht  abge- 
a7?Tuii.'?6^.  führt,  undausserdem  auch  RusslandKrieg  rüstete *.  Erst 
28.  nehiui-  mit  Ende  Junius  wurden  die  Rossschweife  auf  der  Gm-  < 
ilufui.  \673.  benwiese  ausgesteckt,  und  Hälfte  Julius  aufgebrochen. 

*)  jiman  (nardon).  *»)  Raschid  I.  Bl.  73.  «)  Der  Siegcabericbl  im  Inscba 
dp«!  Reis  Efencii  IVIo}iainxced  Nro.  loi  ;  die  Uebcrsetzung  in  de  !■  ^J*** 
M'-moirea  I.  p.  325 ;  aacb  in  Cwlia  Camieniec'a  Eroberung  I.  B].  93.  °)  R'* 
scbid  I.  Bl.  74.  ";  Eben  da  Bl.  jb. 
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Als  das  Heer  Anfangs  October  an  der  Donau  tn  Isak- 
dschi,  lief  die  frohe  Kunde  ein ,  dass  das  zu  Assow  ge- 
h(Irige,  am  Ufer  des  Dons  neu  erbaute  Schloss ,  vop  ei- 
nigen tausend  KosaKen   mit  zehn  Kanonen  siebzehn 
Tage  lang  belagert  worden,  worauf  sie  aber  fruchtlos 
abgezogen  *.  DerGrossfeldherr  Sobieski  sandte  den  Iwan 
Debriz  mit  entschuldigenden  Schreiben ,  dass  Pohlen, 
nachdem  es  Podolien  verloren,  den  versprochenen  Tri- 
but von  zweymahlhundert  zwanzigtansend  Ducaten  un- 
möglich zahlen  könne  ^.  Der  Grosswefir  beschloss  nun, 
den  Mnteferriha  Husein  mit  Schreiben  des  Sultans  an  den  - 
König  von  Pohlen  zu  senden.  Des  Schreibens  Inhalt  ^chü^\^f' 
drang  auf  die  Zurückstellung  der  Palanken,  und  die^i.Sepu  1673. 
Sendung  des  Bothschafters  mit  der  ausbedungenen  Sum- 
me von  zweymahlhundert  zwanzigtausend  Ducaten,  die 
sultanischen  Heere  stünden  nun  an  der  Donau,  und 
würden  mit  n*ächstem  Frühjahre,  wenn  nicht  befriedi- 
gende Antwort  käme,  Pohlen  überschwemmen  ^.  In-^ 
zwischen  wurde  bey  Isakdschi  über  die  Donau  gesetzt; 
es  lief  die  Nachricht  ein  ,  dass  zwischen  den  zur  Beset-  '*  ^^^^^^^ 
zung  des  Canals  von  Tsdhoplitscha  gesandten  Truppen  »*•  ö«^*-  »^7^* 
und  den  Kosaken  scharfes  Gefecht  vorgefallen,  und  dass 
der  Woiwode  der  Moldau  zu  den  Pohlen  entflohen.  Je- 
ner hatte  es  heimlich  mit  Sobieski  gehalten ,  jetzt  aber 
warf  er  die  Maske  ab,  und  belehrte  die  Pohlen,  wel- 
cher Theil  des  türkischen  Lagers  der  schwächste.  Seine 
Stelle  wurde  seinem   Geschäftsträger  an  der  Pforte, 
Dimitrasko  (Demeter  Cantacuzen)  verliehen  ^.  Auf  die 
Nachricht,  dass  das  pohlische  Heer  sich  um  Chocim 
sammle,  wurde  der  Grossweßr  mit  der  gewöhnlichen 
Feyerlichkeit  der  Bekleidung   eines  goldüberzogenen 
Zobelpelzes  und  der  Umgürtung  eines  juwelenbesetzten 
Säbels,  der  Aufsteckung  eines  diamantenen  Reigers, 
and  der  Uebergabe  der  heiligen  Fahne  aus  der  Hand 
des  Sultans  zum  Serdar,  d.  i.  obersten  unumschränkten 
Befehlshaber,  ernannt,  und  nachdem  das  Lager  ein  und 

*)  Raschid  I.  B].  75.  ^)  Kindsbffig'c  Bericht.  O  Dag  Schreiben  in  Ra- 
schid l.  Bl.  ^5  and  70;  dataelhe  Schreiben  im  Inscna  des  Reis  Efcndi  Mo- 
hammed Nro.  i5o.  <i)RaschidI.  Bl.  76.  EugersGeachichtedet  Moldau  5.277. 


•ec^zi^  Tage  zu  Isakdschi  gestanden  ,  begab  sieb  der 
Sultan  vom  Günstling  Wellr  und  vom  Nischandschipa- 
scha  Abdi  begleitet  ins  Winterquartier  nach  BabatagbiV 
Die  ganze  pohlische  Armee  war  unter  dem  grossen  und 
kleinen  Hetman,  dem  von  Lithauen  und  dem  überge- 
laufenen Woiwoden  der  Moldau  zu  Chocim  versam- 
melt unter  des  Kronfeldherrn  Sobieski  Befehle,  dessen 
Siegesgestirn  hier  in.  vollem  Glänze  aufging.  Er  hat- 
te, um  seinen  Marsch  dem  Feinde  zu  verbergen,  den 
Gross  -  Standartenträger  der  Krone,  Sieniawski,  vor- 
ausgeschickt,  um  die  feindlichen  Vorposten  aufzuhe- 
ben. Dieser  hatte  die  Türken  bis  ins  Herz  der  Ukraine 
aufgelärmt,  indem  er  sich  die  Städte  Satanow,  Jarmo- 
linick,  Zyukowicz  und  Bar  unterwarf.  Mittelst  dieses 
geschickten  Seitenangriffs  war  er  ans^estade  des  Dnie- 
sters  gekommen ,  der  wie  im  vorigen  Jahre  schon  Eis- 
schollen trieb,  die  leichter  zu  vermeiden  und  zu  be- 
kämpfen, als  seines  Heeres  aufrührerischer  Geist.  Am 
Abende  vor  der  entscheidenden  Schlaeht  war  auch  Gi- 
ka  der  Woiwode  der  Walachey  mit  seinen  Truppen 
zu  Sobieski  übergegangen,  und  die  Walachen  und  Mol- 
dauer fochten  jetzt  unter  den  Schwingen  des  pohli- 
schen Adlera^  nicht  mehr  dem  Sandschak  und  der  Ken« 
*  le  (Topuf),  sondern  dem  Burundschuk  und  Bulawa  ge- 
horchend. Das  Lager  der  Osmanen  war  zu  weit  ausge- 
dehnt, um  wohl  vertheidigt  werden  zu  können.  Sobald 
sich  Sobieski  ins  selbe  eingedrungen ,  zog  der  Statthal- 
ter von  Silistra,  Huseinpascha ,  mit  den  ihm  zugege- 
benen Beglerbegen  mittelst  der  über  den  Dniester  ge- 
schlagenen Brücke  über  den  Dniester  gegen  Chocim 
und  Camieniec  hin.  Das  übrige  Heer  folgte  in  der  gross- 
ten  Verwirrung ,  die  Brücke  zerbrach ,  und  der  Dnie- 
ster verschlang  Mann  und  Boss.  Das  türkisclfe  Heer 
war  vernichtet  ^;  der  Verlust  desselben  unter  den  an- 
gesehensten Kriegshäuptern  der  Beglerbeg  von  Bos- 
nien, Snleimanpascha,  der  von  Salonik  und  der  Beg 

■)  Raschid  1.  BL  ^6.  ^)  De  33,ooo  qi^ils  Stoint  a  peinp  en  reekaDp^^-Ü 
qiiinze  cens,  Ghassepol  hist.  des  grands  Veain  p.  agS.  De  Ja  Groix  11.  p.  5o. 
Cantemir  L.  VI.  p.  6  mit  einem  Rapferttiche  dea  Lagen ;  dann  swey  Be- 
richte üher  diese  Schlaoht  in  ZaluiRi  epittotee  Ikmiliajre«.  T^m«  !• 
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von  Ochri ,  der  Sagardschibaschi  und  der  Alaibeg  des 
linken  Flügels,  der  Kiaja  und  der  Defterdar  der  Le- n»  Not.  1673. 
hen  Yon  Rumiii,  der  Beg  von  Giistendil,  der  Aga  der 
grünen  Fahne;  der  Mir  Alem  von  Bosnien,  Seidoghli, 
des  Grossv^eiirs  Schwager,  stark  verwundet ;  Huseinpa- 
scha  von  Silistra,  der  mit  Gika  die  Schlacht  von  Le- 
wenz  verloren ,  mühsam  gerettet  *.  An  den  Ufern  des 
Dniesters ,  wie  an  denen  der  Raab ,  erbla,8ste  Ahmed 
Köprili*s  Glücksgestirn,  dort  vor  dem  Montecuccoli*s, 
hier  vor  dem  Sobie8ki*8,  welcher  auf  dem,  durch  den 
Heldenmuth  der  Chodkievicky ,  Lnbomirski,  Sobieski, 
zum  Schauplätze  pohlischen  Kriegsruhmes  geadelten 
Schlachtfelde  von  Chocim  die  väterlichen  Fussstapfen 
aufgefrischt.  Das  Gemetzel  hatte  drey  Stunden  gedauert, 
vierzigtausend  Erschlagene  deckten  das  Feld,  der  Prinz 
Radzewill  hatte  mit  eigener  Hand  den  Serasker  Hüsein 
getödtet,  Sobieski  sich  der  grünen  Fahne  bemächtiget^ 
welche  Husein  vom  Sultan  erhalten  hatte ,  und  welche 
nach  Rom  gesendet  ward,  die  Kirche  S»  Peter*s  zu  schmü- 
cken. Diese  Fahne  ist  die  Yorläuferinn  einer  Reihe  ähn- 
licher Trophäen,  welche  von  der  Schlacht  von  Chocim 
an  bis  an  die  von  Zenta  als  Denkmahle  christlicher 
Siege  über  die  Türken  die  Kirchen  und  Zeughäuser 
von  Wien  und  Venedig ,  von  München  und  Stuttgard 
schmückten.  Der  Grosswelir  floh  nach  Cecora  zurück, 
Vio  er  den  Kaplanpascha  zu  sich  berief,  und  zum  Stand* 
quartier  für  den  Winter  Isakdschi  bestimmte,  weil  aber 
der  Ort  zu  klein ,  begab  er  sich  selbst  nach  Rabataghi, 
von  wo  der  Sultan  nur  vom  G^^stling  Wefir  Mustafa- 
pascha  begleitet,  le'icht  geschürzt  nach  Hadschibafar- 
oghli  ritt.  Die  Heeresrichter  und  der  Hort  des  Heeres , 
nähmlich  die  heilige  Fahne  und  der  Prophetenmantel 
mit  dem  übrigen  Hofstaate  trafen ,  vom  Nischandschi 
Abdipascha  geführt ,  einige  Tage  hernach  zu  Rabata- 
ghi ein.  Hier  tröstete  den  Sultan  über  den  Verlust  der 
Schlacht  bey  Chocim  die  Geburt  seines  zweytgebornen  3.  Bama/dm 
Sohnes  Ahmed,  und  dreynächtliche  Releuchtung  ward,,  009.1673. 

*)  fUndsbers't  Bericht  in  der  St  R. 


im  ganzen  Reiche  angeordnet  *.  Die  Glückwünsche  des 
grossen  Bairam  empfing  der  Sultan  in  dem  Hause,  wo 
die  innerste  Kammer  und  das  Kleid  des  Propheten  mit 
der  heiligen  Fahne,  und  wo  ein  besonderes  Gemach 
zum  Thronsaale  eingerichtet  worden  ^.  Zu  Constanti- 
nopel  wurde  an  die  Stelle  des  verstorbenen  Kaimakams 
jetzt  Ibrahimpascha,  der  diese  Würde  schon  vormahb 
bekleidet  hatte,  und  an  die  Stelle,,  des  ob  Krankheit  ab« 
gesetzten  Mufti  Minkarifade,  Ali  Efendi  von  Tschatal- 
dsche,  welcher  während  der  Belagerung  Candia's  Rich- 
ter des  Lagers  gewesen ,  ein  besonderer  Schutzgenosse 
des  Grosswefirs,  ernannt  ^.  Ufbegischen  Gesandten,  wel- 
che vorgaben ,  dass  ihnen  eine  Kiste  von  Geschenken 
verloren  gegangen,  wurde  die  Audienz  verweigert,  weil 
die  jüngst  in  ihrem  Hause  leer  gestandene  Kiste  den 
Verdacht  erregte ,  dass  sie  selbst  den  Diebstahl  began- 
gen ^.  Die  Moldau  wurde  durch  die  pohlischen  Trap- 
pen, denen  der  übergelauFene  Woiwode  Stephan  znm 
Wegweiser  diente,  verheert;  indessen  durchrannte  Mo- 
^  hammed  drey  und  dreyssig  Tage  lang  die  Steppen  der 

dobruzischen  Ta^arey  um  Hadschibafaroghli,  und  da 
ihn  der  Wefir  Günstling  begleitete,  schlichtete  in  des- 
sen Abwesenheit  die  Geschäfte  der  Nischandschipascha 
Abdi  «. 
Neuer  Feld'  Während  des  Winterquartiers  zu  Babataghi  nah- 

rung  pon  cho-  mcu  diplomatischer  Yerkehri  die  Begebenheiten  innerer 
^jlnnc"  ^i^"  Staatsverwaltung  nebst  den  Rüstungen  zum  künftigen 
Feldzuge,  des  Grosswefirs  ganze  Tbätigkeit  in  Ansprach. 
Der  neue  Woiwode  der  Walachey,  Duka  (der  vormahli- 
ge  der  Moldau) ,  führte  den  Tribut  der  Walachey  mit 
einmahlhunderttausend  Thalern  ab  ^.  Der  kaiserliche 
Resident  Kindsberg  beschwerte  sich  schriftlich,  dass  laut 
der  Aussage  der  von  Barkoczy  mitgebrachten  ungari- 
schen Rebellen  Dionysius  Banffy  auf  Befehl  des  Far- 
sten  von  Siebenbürgen  den  Franz  Ispan  und  Joannes 

*)  Raschid  I.  Bl.  37.  Defterdar  Mohammed pascba,BI.  23.  Die  Rundmi- 
chaogsscbreiben  an  die  Statthalter  des  Reichet  im  Inscha  des  Reis  Eieiiai 
Mohammed  Nro.  98,  dann  an  den  Richter  von  Constantinopel  Nro.  5g.  ^)R*' 
schid ,  Abdipascha.  ^)  Raschid.  Abdi.  Defterdar  Mohammedpascha  Bl-  s^ 
«')  Raschid  I.  Bl.  78.  Defterdar  Mohammedpascha  Bl.  aa.  ^)  Abdipascha  61- 
89.  ^)  Kindsberg'»  Bericht. 
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Locri  zu  Vorständen  der  Rebellen  ernannt,  dass  diesel- 
ben im  türkischen  Gebiethe  Unterstand  Tanden,  dass  sie 
im  Gefolge  der  Paschen  erschienen  und  sich  öffentlich 
rahmten ,  dass  kraft  des ,  durch  Szepesi  überbrachten 
Fermans  sowohl  Türken ,  als  Siebenbürger  ihnen  Hül- 
fe leisten  niüssten  \  Doroszenko  berichtete ,  dass  die 
Russen  sechs  Städte  der  Kosaken,  darunter  Czerkas,  Ka- 
niow,  Corsum,  erobert,  seine  eigene  Residenz  Cehrin 
umringt  hätten ,  und  mit  einem  Heere  von  fünfzigtau- 
send Kalmuken  und  Kosaken  wider  den  Tatarchan  im 
Anzage  seyen.  Dem  Tatarchan  wurde  das  gewöhnliche  i8.Febr.  1674. 
Geschenk  des  Auszuges  ins  Feld,  Pelz,  Sattel  und  zwölf- 
tausend  Ducaten  Stiefelgeld  zugesandt,  aber  er  entschul- 
digte sich  für  jetzt  nicht  erscheinen  zu  können,  weil  er 
rdrchteu  müsste,  von  den  Russen,  sobald  sie  mit  Do~ 
roszenko  fertig,  überfallen  zu  werden,  er  begehrte  so- 
gar die  in  der  Moldau  stehenden  sechstausend  Tataren 
zurück  ^.  Es- wurden  neue  Janitscharen  geworben,  und 
zweytausend  Pagen  traten  als  Sipahi  aus,  dieselben 
wurden  durch  mit  Gewalt  weggenommene  Christen- 
kinder ersetzt  ^,  so  dass,  wiewohl  die  ordentliche  Ja- 
nitscharenlese  unter  drey  Comissarien ,  welche  Bulga» 
neu*s,  Griechenland's  und  A)banien*8  Christenkinder  ab- 
schäomten,  seitMuradlY.  nicht  mehr  Statt  gehabt,  den- 
noch der  gewaltsame  Raub  von  Christenkindern  für  die 
Kammern  des  Serai  noch  nicht  aufgehört.  Die  neu  ein- 
geschriebenen Janitscharen  gingen  zu  Hadschibafar- 
oghli  unter  des  Sultans  Augen  zur  Schau  vorüber,  wo- 
bey  ihr  Generallieutenant,  der  S&amssundschi  hundert 
Dncaten,  zwanzig  Christen  Kaftane,  und  die  Mann- 
schaft dreytausend  Aspern  zum  Geschenke  erhielt  **.  An-  lo.  Mny  i(>74. 
f^ngs  May  kam  der  von  der  Republik  und  Sobieski,  dem 
neu  erwählten  Könige,  gesandte  Internuntius ,  Siekier- 
zynski,  zu  Babataghi  an,  und  übergab  dem  Grosswefir 
^in  Schreiben,  welches  die  Verspätung  der  Rückkehr 
des  vorigen  Jahres  geschickten  türkischen  Gesandten 
mit  dem  Tode  des  Königs  und  der  Wahl  des  neuen  ent- 


*)  Kindsberg'c  Bericht  Tom  a5.  Jilnner  1674*   ^ 
«8.  Februar  1674.  *)  Eben  da.  *»)  Raicbid  L  Dl-  7». 
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schuldigte,  und  Wunsch  nach  Frieden  lusserte.  Der 

Grosftwefir  antwortete ,  der  Friede  müsse  durch  einen 

11.  Ssaf,  ioS5,  Grossbothschafter  erbethen  werden  *•  Hierauf  bezosder 

17.  May  l674> 

Sultan  das  kaiserliche  Zelt  9  die  Beglerbege  von  Siwat, 
Damaskus  und  SiKstra,  welche  mit  ihren  Truppen  im 
kaiserlichen  Lager  anlangten ,  wurden  wie  gewöhnlich 
mit  Ehrenkleidern  ausgezeichnet  ^,  und  es  ergingen  ins 
ganze  Reich  Fermane  zur  offen t liehen  Verrichtung  des 
Kriegsgebethes  alle  Montage  und  Donnerstage  in  den 
9.  Atf&m/-  Moscheen  ^  Halben  Junius  brach  der  Sultan  von  der 
i3.  Jan.  1674.  Ebene  vonHadschibafaroghli  auf  ^,  Von  Tschiftai  kam 
demselben  der  Grosswefir  zum  feyerlichen  Empfange 
entgegen,  und  der  Sultan  ritt  zwischen  dem  Grosswefir 
und  dem  Wefir  Günstling  Mustafapascha  zu  Babataghi 
ein.  Hierauf  gewöhnliche  Vertheilung  von  Pelzen  und 
Kaftanen.  Nachrichten  von  der  persischen  Gränze,  dass 
dieselbe  von  den  Persern  bedrohet  werde,  machten  die 
Ernennjung  eines  thätigen  rüstigen  Statthalters  dringend 
nothwendig.  Der  Grosswefir  ernannte  dazu  den  Jani- 
tscharenaga  Wefir  Abdurrahmanpascha ,  der  sich  als 
tapferer  Krieger  vor  Kandia  ausgezeichnet,  welchem 
nun  die  buth  der  östlichen  Gr'anze  Bagdad*«,  des  Hau- 
ses des  Heiles,  anvertraut  ward;  die  Bege  von  Rakka, 
Mossul  und  Schehrfor  wurden  unter  seine  Befehle  ge- 
stellt;  Kaplanpascha,  welcher  ebenfalls  des  höchsten 
Vertrauens  des  Grossweßrs  (seines  Schwagers)  genoss, 
wurde  zum  Statthalter  von  Diarbekr  ernannt ,  und  auf 
das  eiligste  mittelst  Postpferden  dahin  abzugehen  be* 
fehligt  ^  In  der  Moldau  traf  der  Tatarchan  Selimgirai 
zum  kaiserlichen  Lager,  und  die  frohe  Kunde  ein,  dass 

*)  Kind«berj;'s  Bericht  ▼om  ]^«y>  Daxu  gebort  d«i  Schreiben  «d  Se- 
liragtrai  im  Inicha  def  Reis  Efendi  Mobammed  Nro.  io3  Tom  Rebiul-ewwel 
loSS  (Junius  1674)»  dass  dem  Helman  Pohlen*s  (Sobieski) ,  welcher  die  to- 
tarische Yermittelune  angesucht,  der  Weg  an  die  hohe  Pforte  offen  stehe; 
in  Rindsberg's  Berichte  sind  die  Litterae  Sobieski  »d  GaUam,  vom  iS.  Ju- 
lius 1674  »  durch  Cacsarowski.  Der  vor  demselben  von  Sobieski  an  den  Ta- 
tarchan geschickte  Gesandte  hiess  Zokowsky.  ^)  Raschid  I.  ßl.  7S.  '}  D^ 
/  Ferman  im  Inscba    des  R^s  Efendi  MohamTn<>d  ]\ro.   101  vom  Jahre  10^ 

(1674);  eben  da  unter  Nro.  81  der  Ferman  für  den  vorigen  Feldsog  io83 
067a),  und  Nro.  83  abermahl  ein  solcher  Gebeth- Ferman  ohne  Datnai. 
<1)  In  Raschid  I.  B1.  78  der  9.  Rebiul - ewfrel  DinsUcsr  was  irrig,  inde« 
der  9.  Rebiul-ewwel  ein  Mittwoch  und  kein  Dinstag ;  der  11.  Rebiul-evwd 
i«t  der  i5.  Junius  (bey  Senkowski  5  Gserwca).  *)  Raackid  I.  ftl.  79-  <>^ 
•chichle  det  Defterdars  S.  a4  ^^^  ^' 
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dem  2ur  Belagerang  von  Chociiti  bestimmten  Statthal- 
ter TOR  Damaskus  Hnseinpascha^  welcher  drey  Regi- 
menter von  Janitscfaaren ,  Minengräbern  und  Bomben- 
Werfern  von  Camieniec  an  sich  gezogen  hatte,  die  Stadt 
sich  gütlich  ergeben  *.  Bey  Soroka  ging  das  Heer  über  36.  ntbiui- 
den  Dniester,  und  lagerte  in  der  Ebene  von  Ispel  za-  3o.  Jai.  1074. 
erst  auf  kosakischem  Grunde  ^.  Von  hier  ging  der  Woi-^ 
wode  der  Moldau  nach  Jassy  zurück ,  um  fünfzigtau- 
send  Kilo  Weizen  und  Mehl  zu  liefern ;  der  von  der  Wa- 
lachey  wurde  mit  der  Herstellung  der  Wege  und  Brü- 
cken beauftragt  S  die  Palanke  Istene  fünf  bis  sechs  Stun- 
den von  Soroka  durch  den  Statthalter  von  Haleb,  Ibra- 
hioif  den  Beglerbeg  von  Rumili,  Sidifade  Mohammed- 
pascha, und  den  Ssamssundschi  zef  stört  ^.  Achtzig  ein- ' 
gesandte  Köpfe,  die  Trophäen  eines  von  den  Lipkaner 
Tataren  über  die  Pohlen^  welche  Bar  angegriffen  hat- 
ten, erfochtenen  Sieges^  wurden  vors  kaiserliche  Zelt 
geworfen.  Im  Lager  zu  Komar  wurde  das  Verboth  zu 
streifen  ausgerufen,  und  der  Tatarchan  mit  Zobelpelz 
bekleidet,  weil  ihm  der  Auftrag  ward,  dem  zu  Cehrin 
eingeschlossenen  Hetman  der  Kosaken  zu  Hülfe  zu  ei- 
len. Die  Statthalter  von  Haleb,  Anatoli,  Erferum  schlu- 
gen Brücken  und  verheerten  das  Land.  Zu  Tymanow-  17.  Dtchem.  - 
ka  kam  ein  pohlischer  Gesandte  an  ^;  der  Zug  gingge-  ,9.  Aug.  1674. 
gen  Ladyzyn  ^,  welches  drey  Tage  lang  geängstigt  sich 
friedlich  ergab  S«  Achthundert  Fohlen  ergaben  sich  als 
Gefangene,  hundert  siebzig  wurden  daraus  für  den  Sul- 
tan ansgewählt.  Der  Beglerbeg  von  Rumili  verbrannte 
die  Palanke  Kopanidscha,  und  zog  mit  einigen  hundert 
Aof  Spiessen  gesteckten  Köpfen  im  kaiserlichen  Lager 
triomphirend  ein. 

Nach  Ladyzyn's  Eroberung  und  Kopanidscha's  ,^''*^'/^*'^^^^ 
(Winnica's)  Brande,  wurde  erst  dem  zu  Tymawnoka  an-^«««'«'*^«»'- 
gekommenen  pohlischen  Gesandten  Joannes  Karwews-  uon  Lembtrg, 

>)  RMchid  I.  B1.  79.  Deflerdcr  BI.*  a6.  >>)  Ritchid  I.  B1.  7QI.  Z.  «)  Ehen 
Ol  Bl.  80.  d)  Geachicht»  des  Derterdara  Mohamnedpascb*.  me%%  Istene  \tt 
vertnathlicb  das  I9§i€  dea  Raschid  I.  Bl.  So  Z.  8 ,  ▼on  Senkowski  Collect, 
n.  p.iis  f(ans  auagelaaaeii.  *\  Raschid  I.  BL  So.  0  Masdeleine  ?on  Lady- 
*yn  aas  als  Parlamentär  getchickt.  Miroir  Ottom.  p.  ao.  S>  Ratelud  I.  B). 
&.  Deflerdar  Bl.  a;. 
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ip.  Vsehem.^  Y\^  dem  Mundsclienke  Podolien*s  %  Gehör  gewährt.  Er 
21.  Aug.  1674.  brachte  die  Nachricht  von  Sbbieshi^s  Krönung  als  Kö- 
nig, zugleich    aber  mündlich  das  Begehren   der  Za- 
rückstelluug  PodoIien*s  und  der  Ukraine  an  die  Krone 
Pohlen^s;  desshalb  wurde  er  ohne  kaiserliches  Schrei- 
ben bloss  mit  einem  ded  Grossweiirs  zurückgefertigt  K 
Zu  gleicher  Zeit  hatte  Sobieski  den  Gesandten  Myslis- 
zewski  und  später  den  Gesandten  Kaczorwski  mit  an- 
sehnlichen Geschenken  an  den  Tatarchan  gesandt,  um 
durch  dessen  Einfluss   an  der  Pforte  die  Abwendung 
des  Türkenkrieges  zu  erwirken  ^.  "Wider  die  feste  Stadt 
Human  *^  zog  nun  der  Kkimäkam  Kara  Mustafa  ^  mit 
sechzehn  Kammern  der  Janitscharen,  mit  allen  Lehens- 
truppen Anatoli*s,Rumili*8,  Syrien*s  und  Bosnieü^s,  sechs 
und  zwanzig  Falkaunen  und  sechsFeldschlangen  ^aus ;  es 
war  die  erste  Kriegsnnternehmung,  welche  derKaima- 
kam  Mustafapascha,  welchem  wir  bisher  nur  immer  an 
der  Seite  des  Sultans  auf  der  Jagd,  und  erst  einmahi 
(hey  der  Belagerung  von  Camieniec)  im  Felde  begeg- 
net, allein  befehligte,  und  deren  Gelingen  durch   die 
flcA^r'^^oSfir  Uebermacht  seiner  Streitkräfte  verbürgt  ward.  Mit  Do- 
4.  Sept.  1674.  roszenko^s  Beystande  wurde  Human  erstürmt,  alle  Ein- 
wohner  niedergemetzelt,  die   Gassen    mit  Blut  über- 
schwemmt, die  Christen  lebendig  geschunden,  ausge- 
stopft und  dem  Sultan  gesendet.  Diess  war  die  erste 
Heldenthat  des  schwarzen  Mustafa  ^,  schwarz  wie  sein 
Nähme  \  Selimgirai  der  Tatarchan  berichtete,  dass  die 
Kosaken  und  Russen,  welcke  Cehrin  umzingelt,  seine 
Ankunft  nicht  erwartend  nach  Tscherkeskerman  geflo- 
hen ,  welches  er  verheert  habe.  Den  Posten  von  fiiala- 
cerkiew,  welchen  der  Oberste  Rapp  vertheidigte  ^  und 
Kiow  ausgenommen,  welches  die  Russen  besetzt  hiel- 

»)  K.indsberg's  Bericht.  Raschid  I.  Bl.  80  I.  Z.  Defterdar  Bl.  28.  ^)  Ri- 
Bcliid  I.  Bl.  81.  <")  Miltbeilung  des  Herrn  Grafen  Swidzmtki.  Nach  einer 
Mittheihing  des  Herrn  Grafen  Rzewuski  hiess  der  im  Jahre  167^  von  So- 
bieski an  die  Pforte  geschickte  Gesandte  Siekierzynski.  »')  In  Baschid  und 
Deflerdar  Bl.  27  Oman.  *)  Nicht  Kara  Mobamnied ,  wie  ihn  SaJvandy  (bi- 
stoire  de  Pologne  II.  p.  ago)  nach  irrigen  Berichten  nennt;  noch  irri.ser 
ist,  da«!  Köpnli  und  der  Sultan  den  Kara  Mustafa  bay  dieser  Gelegenheit 
hätte  opfern  wollen.^)  Schahi  top  und  ATo/^f/i^urna  (Couleuvrine).  Senko«- 
k1,  der  weder,  das  eine,  noch  das  andere  zu  üherselzen  wusste,  sagt  blon 
Jl.  S.  aj :  spociagu  artyleri.  6)  Scherer  annales  de  ia  petite  Bussiell.  p 
i4:j.  '')  Geichichte  Sobieski'«  von  Coycr.  IV.  Buch. 
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ten,  war  das  Land  vom  Dniester  bis  an  den  Dnieper 
den  osmanischen  Waffen  unterworfen  "•  Der  Tatarchan 
und  Doroszenko  warteten  beyde  dem  Sultan  auf,  und 
erhielten  die  Erlaubniss  zur  Rückkehr  in  die  Heimath; 
da  der  Grosswefir  unwohl,  führte  dieselben  der  Kai- »4-  Dschem.^ 
makam  Kara  Mustafa  ein,  jener  mit  tuchüberzogenem  i5.Sept.  167V 
zobelgefutertem    Ministerpelze  ^,  juweliertem  Köcher 
und  reichgeziemirtem  Pferde ,  der  Kalgha  Sultan  mit 
langärmlichtem,  mit  Goldstoff  überzogenem  Zobelpelze, 
die  zwey  Söhne  und  andere  Sultanen  mit  Kaftauen,der 
Hetnoan  der  Kosaken  mit  Kaftan  und  sammtenem  zobel- 
ausgeschlagen em  Kaipak,  einer  Keule  und  ausstaffirtem 
Pferde  beschenkt  ^.  Als  Nachfrage  um  des  Grosswefirs 
Wohlbefinden  sandte  ihm  der  Sultan  durch  den  Oberst- 
Stallmeister  einen  seiner  eigenen  Zobelpelze,  sich  damit 
warm  zu  halten  ^,  welches  immer  natürlichere  Bestim- 
mung des  Pelzes,  als  die  in  den  osmanischen  Reichs- 
geschichten bis  zum  Ueberdruss  wiederkehrende  Vei^- 
wendung  desselben  als  Aufmunterung  und  Belohnung, 
als  Installirung  und  Dank  für  Freudenkunde,  als  Gunst- 
bezeugungund  als  blosses  Galakleid.  Die  Anlegung  oder 
Ausziehung  des  Pelzes  oder  Ehrenkleides  ist  im  Mor- 
genlande gleichbedeutend  mit  dem  Antritte  und  Abtrit- 
te von   Amt  und  Würde,  von  der  niedersten  bis  zur  , 
höchsten,  vom  Furier  bis  zuni  Wefir,  ja  bis  zum  flniir, 
Schah   und  Sultan  selbst,  dessen  Absetzung  oder  Ent- 
thronung durch  das  mildernde  Wort  der  Entkleidung*-* 
l)ezeichnet  wird.  Hälfte  September  wurde  der  Rückweg  »7«  pschem,- 
Über  den  Bogh  nach  Adrianopel  angetreten;  zu  Isak-  18. Sept.  1674. 
dschi  war  Handkuss  wegen  der  Geburt  einer  Sultaninn, 
welche  eine  dem  Sultan  voriges  Jahr  von  seiner  Mut- 
ter geschenkte  Sclavinn  geboren  ^.  Indessen  reinigten 
Sobieski  und  Jablonowski  Pohlen  noch  von  Türken  und 
Tataren,  die  letzten  hatten  die  Einwohner  vom  Dnie* 


*)  SaWandv  IL  p.  391  fallt  hier  in  einen  weientlichen  Irrthum ,  indem 
w  Mgl :  Oetait  la  premiire  fois,  que  les  Moseovites  et  te$  Turcs  se  reforf- 
Inient  sur  ies  champs  de  bataUie ,  indem  schon  ein  ganzes  Jahrbundert 
frvher  (1569)  fünfsehntausend  Russen  die  Türken  am  Don  schlugen  (2>. 
lU.  B.  S.53i).  ^)  Erkankürki.  «)  Raschid  I.  Bl.  Si.  ^)  Eben  da.  «>  Cholaa, 
d«ber  Chalaat,  das  Ehren-  Go/a^ Kleid.  0  Kindaberg's  Bericht. 
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ster  nach  dem  Balkan  geschleppt,  und  auf  beyden  Seiten 
desselben  und  zu  Kirkkilise  angesiedelt.  Jablanowski  be* 
lagerte  Bar,  schlug  den  Sultan  Aadilgirai  am  Jahresta- 
ge der  Schlacht  von  Chocimt  unterwarf  sich  Braclaw, 
Nimrow,  und  zehn  andere  Städte.  Der  Referendar  von 
Lembepg,  Rzewuski,  nahm  Raskowt  woraus  Ahmedpa- 
scha entfloh ;  bis  anf  Cehrin  war  wieder  die  ganze  Ukrai- 

»1.  Oct  1674.  ne  pohlisch.  Der  Winter  war  wie  gewöhnlich  diploma- 
tischem Unterhandlungen  günstiger  als  der  Sommer,der 
im  Felde  zugebracht  ward.  Der  Woiwode  der  Moldau 
.  berichtete,  dass  der  König  von  Pohlen  zu  Camieniec, 

Febrvar  1675.  dass  Lancchoronsky  drey.  Meilen  von  Cehrin ".  Der  fran- 
zösische Bothschafter  in  Pohlen,  der  Bischof  von  Mar- 
seilles *  sandte  den  Edelmann  Savanie,  den  Frieden  zu 
vermitteln,  an  den  Grosswefir.  Der  Kiaja  stimmte  daTur, 
indem  das  Gesetz  verbiethe,  den  von  den  Ungläubigen 
angebothen^n  Frieden  zu  verwerfen,  er  stimmte  für  die 
Bestätigung  der  vor  drey  Jahren  zu  Bucsacs  dem  Kö- 
'  nig  von  Pohlen  Michael  Coribut  gewährten  Capitula- 
tionen  K  Dieser  Vorschlag  fand  aber  beym  Grosswetir 
eben  so  wenig  Eingang,  als  beym  Serasker  Schischman 
Ihrahimpasclia  der  im  Nahmen  Sobieski's  durch  den 
General  Coricki  gemachte  Friedensvorschlag;  Ibra- 
him überschwemmte  Volhynien  mit  Blut  und  Glutb. 
Zbarras,  das  alte  Erbtheilder  Wiesnowiecki,  vom  fran- 
zösischen Hauptmanne  m'it  vierzig  Haiduken  und  sech- 
zig Pohlen  vertheidigt,  fällt,  weil  sechstausend  russi- 
sche Bauern,  welche  sich  in  die  Stadt  geflüchtet,  die 
schwache  Truppe  erwürgen ,  den  Hauptmann  Desaa- 
te>iil  über  den  Wall  in  den  Graben  werfen.  Ibrahim 
lässt  die  pohlischen  Bevollmächtigten ,  die  er  mit  sich 
geführt,  auf  einen  Hügel  stellen,  und  gibt  ihnen  das 
Schauspiel  der  aufflammenden  Stadt  und  ihrer  niede^ 
gemetzelten  Bewohner.  In  Desauteuil  allein  ehrte  er 
den  tapferen  Krieger,  lässt  ihm  die  Wunden  verbinden 

*)  Rex  Pohniae  Camenecü,  Landseoronsky  autem  apud  Bar  et  MohHo^ 
aliquot  tribunos  miliium  reliquit,  ipse  Uerainam  iniravU,  soUts  cum  exera» 
seleetiori  ttsaiie  Boristhenem  penetravil,  3  miÜiaria  a  Zekria  äistant,  ubi  « 
civilate  ScoU  ptrsitUi ,  partem  cum  Moscis/acit.  Extract  Ült.  Princip.MoM- 
af.  D«c.  1674.  °)  Kindiberg*t  Bericht. 
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nnd  schicKte  ihn  dem  Könige  von  Pohlen  zurück.  Einen 
Monath  darnach  schlag  Jablonowski  zwanzigtausend  Janim  1675. 
Tataren  von  Zloczow  zurück,  der  Sultan  Nureddin 
sandte  ihm,  mit  dem  Ersuchen  um  einen  Arzt,  einen  gol- 
denen Köcher  mit  Pfeilen,  gewiss  nur  als  ein  freundli- 
ches Andenken,  aber  nicht  wie  die  Pohlen  die  Sendung 
auslegten,  als  Bekenntniss  seiner  Niederlage.  Jablo- 
nowski  sandte  ihm  den  französischenWundarzt  Renaud 
und  einen  prächtigen  Sattel,  ihm  Ruhe  zu  rathen,  weil 
Tataren  der  Sattel  statt  Kopfkissen  dient,  was  der  Nur- 
eddin wohl  ebeiü  so  wenig  verstand ,  als  seine  eigene 
Sendung  als  Demüthigung  meinte.  Der  Serasker  zog 
vor  Lemberg,  das  die  Pohlen  Lwow,  die  Türken  Ilba 
nennen,  nach  dem  Verluste  von  Camieniec,  dem  letz- 
te Bollwerke  der  Republik.  Sobieski  fliegt  zur  Rettung 
herbey*,  der  Donner  des  Gesch-üfzes  der  Stadt  v er- Ende  Aupwt 
kündet  seine  Ankunft,  die  des  osmanischen  Heeres  weit 
anßlammender  Brand  von  Dörfern.  Der  König  hatte  als 
Feldherr  alle  Vorkehrungen  zur  Schlacht  getroffen, 
dieKöniginn  lag  in  der  Jesuitenkirche  vor  dem  wun- 
derthätigen  Bilde  Stanislaus  Kotzka*s,  vom  Himmel  Bey* 
stand  sich  erflehend.  Ein  Orkan  schüttete  Hagelgewölk 
über  das  Lager  der  Osmanen  aus,  der  König  segnete 
sein  Heer,  und  beflügelte  es  gegen  den  Feind  unter  dem 
dreymahligen  Schlachtgeschrey  Jesus!  welchem  drey- 
mahl  Allah!  entgegenschpll,  der  Nureddin  floh,  wiewohl 
den  Pohlen  ungeheuer  überlegen  an  Zahl  ^.  Der  Sieg 
von  Lemberg  widerhallte  durch  Europa,  und  spricht  nur 
nni  so  lauter  aus  dem  Stillschweigen  der  osmanischen 
Geschicbtschreiber,  welche  denselben  gänzlich  zu  über- 
gehen für  gut  befunden.  Ibrahimpascha  hatte  nun  Vol- 
hynien  im  Auge.  Nach  der  gespiessten  Besatzung  von 
Mitelene  ^  hatte  sich  Podhaice  und  das  Schloss  Zawale 
ergeben,  'ehe  der  König  zum  Entsätze  angelangt.  Gros- 

*)  Salvandy  setzt  den  Tag  der  Schlacht  von  Lemberg  aaf  den  24*  ^'^~ 
gUit,  \yeil  Zaluski  (I.  p.  567)  and  die  Geschichte  von  Legnich  (p.  249)  bey- 
u«  sie  in  Hie  lettten  läge  des  Augast  setzen,  nnd  dieselbe  sonst  gewöhn- 
jjch  am  24.  September  angesetzt  wird.  ^)  Connor  p.  1.49  und  DaJeyrac  ge- 
ben, ganz  übertrieben,  die  Zahl  der  Türken  auf  3oo,ooo,  die  der  Pohlen 
•W  5oGo  an.  «)  Coyer  IV.  Buch  nnd  Zaluski  1.  p.  555. 
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seren  Widerstand  fand  er  in  der  podolischeu  Feetnng 
TremboM'la,  wo  Ciirazanowlii^s  Heldenmuth,  durch  den 
seiner  Gemahlinn  angefeuert,  fünftausend  Bomben,  zer- 
störte Wasserleitung,  minengesprengte  Felsen, -vier- 
inahligen  Sturm  höhnte.  In  dem  Augenblicke ,  als  es 
dennoch  zu  erliegen  drohte,  ward  es  durch  Sobieski 
glücklich  entsetzt,  und  das  wieder  einmahl  vom  türki- 
schen Joche  befreyte  Pohlen  jubelte  laut  auf. 
Ungarischt  Dcs  Grosswcfirs  Ohr  war  noch  immer  taub  für  die 

F^trag  mit  von  französischeu  Unterhändlern,  welche  ihm  der  Bi* 
Frankreich,  g^^of  vou  Marseille  gesandt,  wider  die  Deutschen  hin- 
ge'wörfenen  Einstreuungen,  und  die  durch  den  Abge- 
ordneten Forgacs  erneuerten  Anträge  der  ungarischen 
Bebellen.  Schon  bey  Ausbruch  des  pohlischen  Krieges 
May  1673.  war  dem  Szepesi  unter  dem  strengsten  Geheimnisse  Un- 
terstützung der  ungarischen  Missvergnügten  zugesagt, 
und  diese  Zusage  ihren  Gesandten  Forgacs,  Kende,  Fe- 
tsy,  Ladislaus  Kubiny  und  dem  siebenbürgischen  Ge- 
sandten Szekeljr  von  Seite  Ahmed  Köprili*s  erneuert  wor- 
May  1674.  den  ^  Zwey  Monathe  später  erneuerten  drey  Hauptre- 
))ellen,  Szepesi, Radoczi und  Petroczi,  beym  Grosswefir 
zu  Adrianopel  eingeführt,  ihre  Begehren  ^.  Der  Statt- 
halter von  Ofen,  Ibrahimp/ascha,  welcher  an  Kara  Mo- 
hammedpascha*s  Stelle  getreten  ^  ,  und  der  von  War- 
dein beschwerten  sich  über  dieHaiduken  vonKomorn, 
.  Bessarmeny,  Nanod,  Dosoys;  an  derStirne  des  Schrei- 
bens des  letzten  ein  blutiger  Säbel  gemahlt  mit  golde- 
nem Griffe,  wie  ein  Komet  mit  blutigem  Schweife,  das 
Verderben  der  Haiduken  zu  verkünden^.  Der  Franzose 
Nicolaus  Beaumont  brachte  ein  Schreiben  Michael  Te- 
lekrs  %  des  Kammerpräsidenten  Apafy*s,  der  sich  durch 

>)  Bethlen,  und  ntch  demselben  Fesiler  IX.  S.  a3S  weit  ricfatigf* 
als  die  hictoire  de  troubles  de  Hougrie  (Pti-is  1686),  doch  nicht  so  volUttn- 
dig  wie  hier.  ^)  Mt^moires  des  möcontents  Hongrois  und  U  Groix  ^tat  ce- 
nerale  de  TEmp.  Ott.  IT.  p.  60,  dem  Fessler  unbekannt  geblieben.  Rinat- 
bei;g's  Bericht  1674 ,  März.  °)  Lettera  del  Vesir  di  Buda  Ibrahim  Bmm  a 
S.  £.  il  C.  Monteeuccoli  recata  da  Htiantga  18.  F^br.  1674  St.  R.  **)  '> 
Siegel :  Jlahi  mebada  dschuda ß Mohameä  resuli  Chuda,  d.  i.  O  Gott!  Ho- 
htmmed  sey  nicht  getrennt  von  Mohammed,  dem  Propheten  Gottes.  Das 
Schreiben  von  9.  October  1674 ;  dann  lettera  del  Bassa  di  Buda  .i^caU  da 
ISuhaoa  6.  Giugno  1674  >  recata  da  Ahmedaga  a&^ov.  i674-  ^)  HiodaberTS 
Bericht  aus  Adriano^el;  das  Schreiben  aus  frogaras  Tom  i5.  Feor.  1676  i  dv 
Vertrag  yom  aS.  April  1675  zu  Fogaras. 
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ein  Manifest  *  zum  Generalissimus  der  ungarischen  Miss- 
vergnügten auFwarf,  seitdem  Frankreich  mit  ihm  durch 
den  französischen  Agenten  Roger  Acacia  einen.Vertrag 
zu  Fogaras  abgeschlossen.  Sieben  ungarische  Hauptre- 
bellen, Emerich  Tököli ,  Gabriel  Kende,  Stephan  Big« 
noi,  Paul  Szalej,  Melchior  Kecser,  Martin  Kende  und 
Stephan  Baka  versprachen  im  Nahmen  Wesseleny's  und 
der  übrigen   missvergnügten  Magnaten  ein  Heer  von 
zwölftausend  Mann  zusammenzubringen ,  wofür  denn 
Frankreich  monathliche  Subsidten  von  fünfzehntausend 
Thalern  und  sechstausend  Dragoner  unter  Bethune(So- 
^  hiesKi*s  Schwager)  versprach,  welchen  die  Missvergnüg- 
ten  zu  ihrem  Könige  erwählen  sollten  ^.  Der  Pascha  von 
Ofen  wurde  nach  Jahresfrist  wieder  geändert,  Sinoghli 
Alipascha  erhielt  diese  Stelle,  die  dev  Pfortendolme-        ^ 
tsches,  welche  seitjPanajotti's  Tode  der  pohlische  Rene- 
gate Bobovsky  schlecht  versehen,  der  griechische  Arzt 
Manrocordato  ^. 

Der  Sultan  vergass  der  Schlappe  von  Chocim  über  Ueschnei- 
den  Zubereitungen  des  Festes  der  Doppelhochzeit,  der  ""ßr/nsen,  ' 
Beschneidung  seines  Sohnes  und  der  Vermählung  sei- 
ner Tochter,  durch  deren  Pracht  er  im  nächsten  Früh- 
jahre die  Bewohner  Adrianopers  erstaunen  wollte,  die 
aber,  so  prächtig  dieselbe  auch  ausgefallen ,  doch  so  an 
Dauer,  als  an  Glanz  des  Festes  hinter  deim  Beschnei- 

«  * 

dangsfeste  unter  Murad  lU.  zurückblieb.  Damahls  waren 
darch  besondere  Gesandte  nach  Wien,  Venedig,  Frank- 
reich und  Pohlen,  der  Kaiser,  der  König  und  der  Doge, 
in  Person  dem  Feste  der£nthäutung  beyzuwobnen,  ein- 
geladen worden,  welche  sich,  dass  sie  nicht  persönlich 
erschienen,  entschuldigten,  und  ihrerstatt  ausserordent-  ^ 

liehe  Bothschafter  schickten.  Diessmahl  unterblieben 
die  Gesandtschaften,  sey  es  aus  Kürze  der  Zeit,  sey  es, 

*,)  Das  Manifest  Tom  i.  April  xStS  aui  Szinier  VaraiHa.  Da  Ja  Croix 
t'lat  generale  II.  p.  67.  ^)  Kindcberg  s  Beriebt  Tom  14.  Junius  1675  und 
17.  /uoins  4675 ,  mit  dem  fransöiiscben  Tractate  als  Beilage.  ")  Auch  die- 
••r  dolmetsclite  in  der  ersten  Confevenz  Kindsberg's  vom  20.  May  so  schlecht, 
ytdois  er  (sagt  Rindsberg)  sich  cor  am  omnibu*  prosiiiuiret  und  in  derglei» 
%cken /unction  wol  nicht  mehr  gebraucht  werden  möchte.*^  La  Groix  M^m. 
11'  p.  24.  Derselbe  Teritummelt  S.  3a  den  Nahmen  des  kaiserl.  Aesidenten 
in  Chinisptrg» 

20* 
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um  den  Schein  einer  Werbung  um  Hochzeitsgeschenke 
zu  vermeiden  ',  sey  es  ausFnrcht  des  Ausbleibens  aus- 
serordentlicher Bothschaft;  Wenn  die  christlichen  Kö- 
nige mit  solcher  Zumuthung  verschont  blieben,  so  wur- 
den die  christlichen  Unterthanen  des  Reiches  dafür  um 
so  mehr  durch  Beystener  zur  öfFentlichen  Freude  ins 
Mitleid  gezogen.  Jede  griechische  Familie  mnsste  drey- 
fsig  Aspern  ^ ,  nnd  zu  Adrianopel  je  zehn  Kopfsteuer 
zahlende  Familien  sechs  Hühner,  zwey  fette  Gänse  und 
vier  Enten  liefern ;  ausserdem  mussten  alle  christlichen 
und  jüdischen  Familien  zur  Verfertigung  eines  grossen 
hupfernen  I,  von  innen  verzinnten  Kessels  beysteuem. 
Von  Constantinopel  "v^'urden  die  geschicktesten  arabi- 
sehen  Feuerwerker  und  persischen  Kingkämpfer,  Seil- 
t'anzer^  Taschenspieler,  Gaukler  nnd  Possenreisser,  aus 
dem  Bagno  eine  grosse  Zahl  Galeereusclaven  zum  Baue 
und  zur  Bemannung  von  Jachten  und  Lustschiffen  ge- 
höhlt; man  wollte  selbst  von  Venedig  Schauspieler  und 
Sänger  kommen  lassen,  um  ein  glänzendes  Singstück  zu 
geben,  aber  der  BailoQuirini  wandte  durch  die  Vorstel- 
lung, dass  es  mehr  als  ein  Jahr  brauche,  solche  Künst- 
ler des  Gesanges  aufzufinden  und  herbeyzuschaffen,  die 
ai.  May  1675.  Zugedachte  Frohn  der  Sängerlieferung  ab  ^  Der  Gross- 
wefir  ^,  welchem  sam^nt  dem  Defterdar  die  Anordnung 
der  Feste  besonders  aufgetragen  war,  leitete  unter  seinen 
Augen  den  Auszug  des  kaiserlichen  Zeltes  aus  demSerai 
unter  Trompeten  und  Pauken,  Cymbeln  und  Schalmeyen- 

• 

getün.  Das  Festlager  bildete  einen  halben  Mond  vor  dem 
Serai,  diesem  zunächst  an  der  einen  Spitze  des  Halb- 
mondes waren  die  Zelte  der  schwarzen  Verschnittenen 
bis  hin  zu  den  kaiserlichen,  wo  zwey  kleine,  sechs  Fnss 
erhöhte  Köschke  für  den  Sultan  und  den  Prinzen  Musta- 
fa, Hierauf  die  Zelte  des  GrosswefirSfWefirsGünstlings, 
Kaimakams  und  Defterdars,  und  endlich  der  General- 
'•  ^'*'"^  Stab  der  Janitspharen,  womit  die  andere  Spitze  des  Halb- 
26.  May  i675.mondes  ausliefe  Der  erste  Tag  des  Festes  wardemAns- 

*)  De  la  Croix  M^moirea  II.  p.  91.  ^)  3o  wprts  -iauiust  sois).  Eben  da 
p.  93.  ^)  De  la  Xroix  p.  98.  ^)  Seibat  la  Croix  «chreibt  immer  Hamtt  tUU 
Ahmed.  <>)  Eben  da  p.  95. 
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zuge  der  Wefirennd  ihrer  Bewirthung  geweiht.  Sie  ka- 
men  mit  zahlreichem  Gefolge,  das  sich  in  zwey  Reihen 
aafstelltef  durch  welche  jeder  ging^  und  die  vorbeyge- 
gangen,  liefen  aus  allen  Kräften,  um  von  den  letzten 
die  ersten  zn  werden ,  und  so  die  Reihen  bis  zum  Ein« 
tritte  des  jedem  Wefir  bestimmten  Zeltes  fortzusetzen. 
Der  Grosswefir,  der  Wefir  Günstling,  der  Kaimaham, 
der  Defterdar ,  der  Nischandscbipascha  in  Staatspelzen 
mit  weissatlassenen  Unterkleidern  und  dem  grossen 
Staatstnrban ,  dtirch  welchen  sich  der  breite  goldene 
Streif,  wie  eine  goldene  Schlange  durchwindet ;  die  vor 
den  kaiserlichen  Zelten  aufgestellten  Leibwachen ,  die 
Hellebarden  und  Bogenschützen,  die  Trabanten  und  Fu- 
riere, die  Tschausche  und  Kämmerer  verneigten  sich 
rait  der  grössten  Ehrfurcht;  in  kreisförmigen  grossen 
Zelten  *  wurden  sie  bewirthet,  unter  langlichten,  -die 
SofTa  überschattenden  ^,  sahen  sie  den  Tänzen,  Sprin- 
gen, Kämpfen,  Hetzen  und  Gaukelspielen,  und  spät  in 
der  Nacht  den  Feuerwerken  zu ,  wobey  besonders  Bä- 
ren, Hunde,  Esel  mit  angebundenen  Raketen  auf  den 
niedrigsten  Pöbel  losgelassen,  den  höchsten  gar  sehr  er- 
lastigten  ^.  Am  zweytenTage  las  der  Mufti  mit  den  Ka- 
diasheren  und  Molla  in  des  Sultans  Gegenwart  gelehr- 
te Auslegung  des  Korans;  am  dritten  führte  der  Cho- 
dscha  Hofprediger  Wani  die  Scheiche  der  Klöster  und 
Orden  **  an,  denen  der  Wettlauf  einiger  Teriaki^  d.  i. 
mit  Opiaten  Berauschter,  zum  Besten  gegeben  wurde, 
ein  anzüglicher  Spass,  da  unter  den  Derwischen  soyie- 
le  Liebhaber  solches  Nepenthes  ^;  am  vierten,  fünften, 
sechsten,  siebenten  Tage  wurden  die  Officiere  der  Si- 
pahi,  die  der  Janitscharen ,  die  Herren  des  Steigbügels 
und  die  des  kaiserlichen  Marstalles ;  am  achten  die  Vor- 
steher der  Kanzleyen  des  Diwans  und  der  Kammer;  am 
nennten  die  Kanoniere  und  Zeugschmiede  bewirthet;  ^^^f['^^ 
^m  zehnten  wurde  der  Kronprinz  Mustafa  von  denWe-  4  J»"-  i^?^ 

*)  Tieherk* ,  eerchio ,  eireuius  ,  cercle ,  ende.  ^)  Saiban.  Kaschi«!  I. 
ol  83.  Geschichte  des  Defterdars  Mohammed  Efeodi ,  und  eine  besondere 
Seichreibuog5»r/^«mit/rm.  «)  Raschid  I.  Bl.  83.  ^)  Die  Sojffi  bey  la  Croix 
^heu  p.  108.  *)  Bendschf  Hyosciamus,  mit  dem  koptischen  J9i  zusammen- 
Snogen,  I^tibendsch,  dai  Nepenthe  Uomei's. 
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firen  den  Grössten,  und  Ulema  den  Besten  * ,  in  feyer- 
lichem  Auszuge  ans  dem  alten  Serai  abgehohlt,  und  zum 
Handküsse  zu  seinem  Vater  geleitet,  wobey  der  Mnf- 
ti  das  gewöhnliche  Gebeth  verrichtete ;  am  eilften  Ta- 
la.  üebiul'  ge  wurde  das  Volk  der  Stadt  gespeiset  ^ ;  am  zwölftea 
6.  Jun.  1675.  Tage,  welcher  zugleich  des  Propheten  Geburtsfesti  wur- 
de nach  dem  Gottesdienste  in  der  Moschee  und  der 
Bewirthung  der  Wefire  das  vollziehende  Signal  der 
zu  vollziehenden  Beschneidung  durch  einen  Kanonen- 
schuss  gegeben.   Der  Grossweiir  und  die  Wedre  der 

I  Kuppel  wurden  von  Seite  des  Sultans  mit  Pelzen  und 

Pferden  beschenkt,  deren  Geziem  jedes  wohl  tausend 

^  Thaler  werth.  Die  Beschneidung  selbst  hatte  in  der  in- 

nersten Kammer,  in  des  Grosswefirs  und  Mufti,  der 
Welire  und  Kadiaskere  Gegenwart  Statt.  Der  Kiflara- 
ga  hielt  den  Prinzen  in  seinen  Armen,  der  Grosswefir 
und  Welir  Günstling  hielten  ihm  die  Hände,  der  Kai- 
makam  schloss  ihm  mit  den  seinigen  die  Augen.  Der  Be- 
weis glücklich  vollzogener  Beschneidung  wurde  im  goK 
denen,  mit  Edelsteinen  besetzten  Becken  vom  VTund- 
arzte  dem  Sultan  dargebracht,  djer  die  Geschicklichkeit 
des  Wundarztes  lobte  und  reichlich  belohnte;  dann 
trug  der  Kiflaraga  dieses  kostbare  Unterpfand  ins  Ge- 
mach der  Sultaninnen  zur  feyerlichen  Brautschau  ^  Sie 
eilten  herbey,  den  Prinzen  über  seine  Schmerzen  zu  trö- 
sten. Die  Sultaninn  Mutter,  die  grosse  Sultaninn  Chas- 
seki,  die  kleine  Sultaninn  Chasseki,  die  neue  Günstlin- 
ginn,  vergossen  alle  Thranen ,  aber  aus  verschiedenem 
Anlasse;  die  Walide  Thränen  der  Furcht,  dass  nicht 
des  Enkels  Beschneidang  das  Signal  zum  lang  vorge- 
habten Morde  ihres  zweyten  Sohnes  Suleiman;  die  Mut- 
ter des  Kindes  aus  Freuden  über  den  Erben  des  Thro- 
nes; die  kleme  Günstlinginn  aus  Aerger  und  Neid,  nicht 
auch  Mutter  eines  Kronprinzen  zu  seyn  ^.  Der  Kano- 
nendonner des  Serai  verkündete  die  glücklich  vollzoge- 
ne Beschneidung  den  ängstlich  Harrenden  unter  dem 
Zelt  und   der  Welt  ®.   Noch  drey  Tage  dauerten  die 

•)  Wuferai  ufam  uUmai  keram,  *»)  Nicht  die  Scbeicbe  nnd  Derwisclif, 
wie  de  It  Croiz  irrig  berichtet.  *^)  La  Groix  p.  i38  ^)  Eben  da  p.  1^9- 
*)  ürbi  et  orbi. 
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Festlichkeiten  der  Beschneidung  unter  Gastmahlen  nnd 
Schauspielen,  Aufzügen  nnd  dargebrachten  Geschenken 
nnd  Feuerwerken  bis  tief  in  die  Nacht  fort.  Das  ai|;^ie- 
hendste  Schauspiel  stellte  drey  Festungen »  Neuhäusel , 
KandienundCamieniec  *,  vorfalle  dreyinrnngarischeUt 
kretischen  und  pohlischen  Kriege  vom  Grosswefir  ero* 
bertf  die  drey  Edelsteine  der  Krone  seines  Eroberungs- 
rnhmes;  man  sah  die  Moscheen  in  denselben,  und  die 
Wälle  der  Stadt ^  sie  wurden  belagert,  erstürmt,  zum 
Theile  in  die  Luft  gesprengt,  zam  Theile  unversehrt  in 
den  Flammen  erhalten,  auch  sah  man  maltesische  Ga- 
leeren von  Barbaresken  genommen  ^;  andere  Schiffe 
brannten  in  Kunstfeuer  mit  Versen  zum  Lobe  des  Sul- 
tans ^  Alle  Nachmittag,  zogen  verschiedene  Zünfte  der 
Stadt  mit  den  Werkzeugen  ihrer  Handwerke  in  sinn- 
reichen Yorstellangen  auf,  die  Geschenke,  welche  sie 
darbrachten  auf  einen  hiezu  bestimmten  Teppich  hin- 
schüttend^  wesshalb  diese  Geschenke  die  t^/rea  ^  genannt 
wurden.  So  brachten  die  Schuster  ein  Paar  gestickter^ 
mit  Edelsteinen  besetzter  Halbstiefel  dar,  dieBäokerund 
Fleischhauer  gaben  Kissen  von  geschnittenem  Sammte 
und  persischem  reichem  Stoffe;  der  Goldschmiede  Ge- 
schenk stellte  einen  Garten  vorr,  wo  auf  silbernen  Ci- 
pressen Nachtigallen  sangen;  die  Hufschmiede  streuten 
silberne  Hufeisen,  die  Kesselschmiede  silberne  Becken, 
die  Seidenarbeiter,  seidene  Teppiche  auf  den  zum  Em- 
pfange der  Geschenke  bestimmten  hiii  ^;  die  Schwert«, 
feger  vier  Säbel  in  silbernen  vergoldeten  Scheiden  mit 
Griffen  aus  Agath,  Aloe  und  Wallrosszahn;  die  Maurer 
ein  bleybedecktes  tragbares  Köschk,  in  welchem  drey 
Springquellen;  die  Schneider  brachten  nicht  Kleider, 
sondern  vier  Becken ,  vier  Wohlgeruchsgerässe  und 
vier  zum  Rauchwerke.  Der  Pracht  der  Geschenke  ent- 
sprach auch  die  der  Aufzüge,  die  schönsten  waren  die 
der  Goldschmiede,  Kaufleute  und  Kirschner.  Die  er- 
sten erschienen  als  Armenier,  Juden  nnd  Perserverklei- 


4 

*)  Kindtberg*!   Berieht    v.    t^.  Juniuc.   ^)  De  la  Croix  p. 
')  Eben  da    ^)  Salschi.  Raschid  I.  Bl.  Sa  die  7^«  Zeile  ^om  Ei 
Croix  p.  116. 
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det,  eine  Bude  von  vier  Mänlern  getragen,  strahlte  von 
.  funkelndem  Gestein ;  der  KaufleuteBudenjungen,  zwey- 
hundert  an  der  Zahl,  waren  in  Tiegerfelle  gehüllt,  mit 
dem  Säbel  an  der  Seite  und  dem  Schilde  auf  dem  Buchen, 
eine  kriegerische  Schar;  die  Kirschner  waren  in  die 
Felle  aller  Thiere,  womit  sie  handeln,  'gekleidet,  und 
die  sie  noch  über  diess  ausgestopft  trugen,  Löwen,  Tie- 
ger,  Leoparden,  Bären,  Wölfe,  Füchse,  Luchse,  Mar- 
der, Zobel,  Hermelin,  Wiesel,  Hasen,  Kaninchen, 
Hunde  und  Katzen.  Sechs  und  dreyssig  in  Tiegerfelle 
gekleidete  Träger  trugen  ein  ganz  mit  Zobel  bedeck- 
tes, und  mit  anderen  kostbaren  Fellen  ausgeschlage- 
nes Gemach,  der  Triumph  des  Luxus,  an  einem  sopeU- 
liebigen ,  pelzgiebigen  Hofe.  Die  meisten  dieser  Zunft- 
aufzüge beschloss  ein  Schalksnarr  in  Papier  oder  Stroh 
gekleidet,  mit  einer  grossen  Pritsche  ^,  die  Zuschauer 
und  besonders  die  Weiber  grüssend,  welche  die  Zipfel 
des  Schleyers  vor  den  Mund  nahmen ,  um  verstohlen 
zu  lachen,  oder  sich  die  Augen  mit  weit  auseinander 
gespreiteten  Fingern  bedeckten,  um  verstohlener  zuzu- 
sehen ^.  In  weit  grösserem  Massstabe  stellten  vier  und 
zwanzig  kleine  und  zwey  grosse  künstliche  Hochzeits- 
palmen das  Sinnbild  des  Festes  dar;  die  zwey  grossen, 
von  der  Höhe  von  Masten,  mittelst  sechs  Fahnenstan- 
gen ,  sechs  gespannten  Seilen  und  sechzehn  Querstan- 
gen, von  hundert  Sclaven  getragen,  wurden  vordem 
Serai  wie  Obelisken  aufgepflanzt ,  jede  derselben  be- 
stand, in  zwölf  Stockwerken  und  einem  mit  dem  Halb- 
monde verzierten  reichvergoldeten  Knaufe,  welcher  den 
Palmenkohl  vorstellte^  unter  welchem  unmittelbar  auf 
zwey  Seiten  drey  Paar  Fahnen  untereinander  aufge- 
steckt, mit  zwölf  flatternden  Zungen  in  die  Luft  hinaus- 
strömten. Auf  der  untersten  Abtheilung  standen  in  zwölf 
Gefässen  sechs  künstliche  Cypressen  und  sechs  künstli- 
che Blumenstöcke  miteinander  abwechselnd ;  die  zwey- 

*)  Tenani  en  main  un  gros  priape  dont  il  saluoit  tout  le  monde.  Li  Croii 
II.  p.  iig.  ^)  Lesfemmes  mettoient  le  boutde  Uur  voUe  devant  leur  lM>uche 
afin  que  Von  ne  les  vit  point  rire,  SautrA  se  fermoient  les  yeux  avee  leurs 
nißins  dont  les  doigts  ecartes  leur  permettoient  de  regarder  sans  honte  ce 
dieu,  quifait  ious  leurs  desirs.  Do  Ja  Groiz  11.  p.  120. 
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le  AbtheiluBg ,  ein  foöschender  Wulst  von  grünem  Ge- 
zweig mit  Blumen  durchflochten ,  mit  zwölf  erhabenen 
vielfarbigen  Fünfecken,  welche  zwölf  ungeheure  Edel- 
steine vorstellten ;  die  dritte  Abtheilung  wie  die  erste , 
die  vierte  wie  die  zweyte,  die  fünfte  ein  Ring  von  zwölf 
brennenden  Wachskerzen,  die  sieben  folgenden  lauter 
Wulste  von  Blumen  und  Fruchtgewinden,  je  höher,  de- 
sto kleiner  im  abnehmendem  Massstabe  bis  zum  Knaufe  °; 
also  eine  Licht  und  Glanz  ausströmende ,  Blüthen  und 
Frucht  ausgiessende,  masthohe,  mastdicke  Palme,  das 
Sinnbild  zeugend.er,  befruchtender  Kraft.  Die  Geschfen- 
Kc,  welche  die  Wefire  und  Statthalter  des  Reiches  dar- 
brachten, bezeugen  ih  dem  Register  des  Reichsceremo- 
uiels  noch  heute  die  Pracht  und  den  Geschmack  da- 
niahljger  Zeit  t*  Die  grösste  Feyer  des  Festes  in  den 
Augen  des  Mufti  und  des  Grosswefirs  zum  Heile  des 
Glaubens  und  des  Reiches  war  die  Beschneidung  von 
dreytausend  mit  Gewalt  weggenommenen  Christenkna- 
ben, womit  sogleich  das  Heer  recrutirt  ward,  eine  aus- 
serordentliche Lese  von  Christenknaben ,  ein  Nachge- 
schmack der  vormahligen  Janitscharenlese  ^. 

Vierzehn  Tagp  nach  der  Hochzeit  der  Beschneidung  rfochztit  du 
des  Prinzen  wurde  die  der  Vermählung  der  Tochter  des       Ungt, 
Sultans  Chadidsche  mit  dem  zWeyten  Wefir  Günstling 
Mustafapascha,  ebenfalls  vierzehn  Tage  lang  durch  Ein- 
züge, Aufzüge,  Gastmahle  und   Schauspiele  gefeyert. 
lier  Wefir  Defterdar  war  mittelst  Handschreibens  vom 
SnJian  zum  Brautführer  ernannt  ^  Am  Vorabende  des   ^-  ^'^'"{r 
längsten  Sommertages  wurde  das  Verlobnngsgeschenk  20.  Jan.  1675. 
des  Bräutigams,  welches  Nischan^  d.  i.  das  Zeichen,  ge- 
nannt wird ,  in's  Serai  gehöhlt.  Janitscharen  mit  vier- 
zehn ihrer  Obersten  und  dem  Kiajabeg  eröffneten  den 
Zog,  aufweiche  der  Tschauscbbaschi  mit  sechzigTschau- 
schen  folgte ,  hinter  ihnen  die  Generale  der  Artillerie 
und  des  Munitionswesens,  dann  hundert  Hoffariere  und 
die  Kämmerer,  diesen  dreyssig  Träger  mit  Zucker- 

bey  Knollef 

de  la  Croiz 

Junius   1975. 
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Ayerk;  dann  zwanzig  *  Janitscharen ,  jeder  mit  eineoi 
mit  Scherbet  gefülltem  Gefassef  aus  dessen  Mondang  ein 
Baum  mit  Zweigeif  von  eingesottenen  Früchten  schwer 
herauswuchs.  Vierzig  andere  trugen  zwey  Gärten,  sechs 
Schuh  im  Gevierten ,  mit  goldenen  Köschken  und  sil- 
bernen Springquellen  geziert)  zehn  andere  mit  blumen- 
bedeckten Körben  voll  Zuckerwerk  auf  den  Köpfen. 
Zwanzig  Tschausche  mit  eben  so  vielen  Hochzeitskör- 
ben voll  seidener  Stoffe,  Musseline,  Shawlen  und  gold- 
gesticktem Badezeuge ;  vier  und  dreyssig  mit  eben  so 
vielen  Körben,  in  deren  jedem  drey  Stücke  reichen  Stof- 
fes zur  Kleidung  der  Braut.  Der  Schmuk  wurde  von 
zwanzig  Tschauschen  in  silbernen  Becken  aufgestickten 
Tüchern  getragen-;  eine  Haube  von  feinem  Sammt  mit 
mehreren  kronartig  aufsteigenden  Schirmen  von  Dia- 
manten, vier  diamantene  Gürtel  für  die  Walide,  die 
grosse  und  kleine  Chasseki  und  die  Prinzessinn  Brant; 
drey  diamantene  Reiger  für  die  Braut,  den  Kronprin- 
zen und  den  Sultan;  drey  diamantene  Kopfgewinde  für 
die  Braut,  die  Chasseki,  und  die  dem  Kaimakam  Musta* 
fapascha  als  Braut  bestimmte  Tochter  der  kleinen  Chas- 
seki ;  zwey  Korane  in  goldgesticktem  juwelenbesetztem 
Einbände  für  die  Sultaninn  Braut  und  den  Bruder  Kron- 
prinzen; ein  Paar  smaragdene  Ohrgehänge  von  hun- 
dert Karaten,  drey  Paar  diamantene  Armbänder 'für  die 
Sultaninn  Mutter ,  Sultaninn  Günstlinginn ,  Sultaninn 
Braut;  diamantene  Knöpfe  für  Seine  Majestät  denPadi* 
schah.  Zobel,  Hermelin  und  Luchs,  drey  Handpferde, 
deren  Decken  mit  Perlen,  Saphiren,  Rubinen  und  Tür- 
kissen besäet,  der  Reis  EGendi  und  der  Defterdar  mit 
hundert  berittenen  Pagen  schlössen  den  Zug ,  welchen 
der  Kislaraga  am  Thore  des  Harems  im  Nahmen  der 
Braut  empfing  ^  per  Pallast  des  Günstlings  Bräutigams 


^)  In  !•  Groix  und  Ryeaut  lind  mancherley  Fehler  der  Daten  nndZali* 
len,  in  denen  sie  sich  mit  einander  und  den  türkischen  Quellen  wider* 
sprechen,  zu  berichtigen.  So  setst  de  Ja  Groix  das  Datum  dieses  Geschenks' 
aufsuges  p.  i5o  le  douzi^me  Juin}  Ryeaut  (bey  Knolles  II.  p.  jt53)  (ht  lo 
qf  Jun€ ,  an.  Jener  falsch,  indem  Raschid,  Abdi,  Mohammed  der  Defter* 
dar,  und  das  Register  des  Ceremoniels  alle  einstimmig  den  36.  Rebiul-ewwel« 
d.  i.  den  ao.  (10.  a.  St.)  Junina,  angeben.  ^)  De  U  Groix  IL  p.  i52— 1>^ 
UDislindiicher  als  Ryeaut. 
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wurde  zu  den  Festen  der  Hochzeit  hergerichtet,  und 
darin  sieben  Tage  lang  die  Wefire ,  die  Ulema ,  die 
Scheiche,  die  Officiere  der  Janitscharen,  die  der  Sipa- 
hi  und  Siiihdare  ,  die  Herrn  des  kaiserlichen  Steigbü- 
gels mit  Gastmahlen  bewirthet;  am  achten  war  in  der 
kaiserlichen  Kammer  der  Brautschatz  *  der  Ausstattung 
zar  Schau  ausgestellt,  und  am  selben  Tage  der  Kaima* 
kam  Kara  Mustafapascha  ipit  Anlegung  eines  Zobelpel- 
zes zur  Ehre  des  zweyten  kaiserlichen  Eidams  einge- 
kleidet; am  zehnten  Tage  wurden  die  Wefire  und  Ka- 
diiißkere  ins  Se)*ai  geladen,  wo  der  Muftt  die  Feyerlich-  ^^^^''^j^'J^ 
keit  der  Trauung  vollzog,  und  allen  der  Ehrenpelz  (diess-  3o.  Jun.  1G7I 
mahl  ein  Kuppelpelz)  angelegt  ward.  Mit  demselben  an- 
gethan,  traten  die  Wefire  der  Kuppel  dem  fey/erlichen 
Zuge  des  Brautschatzes  vor,  welcher  in  des  Bräutigams 
Wohnung  gebracht  ward  ^.  Zwey  Gärten  von  Zucker, 
-ein  Andenken  der  alten  Haine  des  Gartengottes  der  Grie- 
chen und  Römer,  vierzig  Palmen  ,  desselben  Sinnbild , 
sechs  und  achtzig  Mäüler  mit  allem  Zubehöre  weibli* 
eher  Schmuckwelt,  halb  bedeckt,  halb  offen,  so  dass  die 
perlengestickten  Kissen,  die  goldenen  Schleyer,  das  fun- 
kelnde Gesdhmeide  hervorglänzten.  Den  Schluss  mach-  * 
ten  zwölf  Wagen  mit  Sclavinnen  und  sechs  und  drey- 
fsig  schwarze  Eunuchen  ^  Drey Tage  dauerten  die  Schau- 
spiele von  Gauklern  und  Seiltänzern,  deren  zwey  auf 
einem  von  derMinaret  der  Selimije  bis  in  den  Hof  des 
Pallastes  des  Bräutigams  gespannten  Seile  mit  einem 
Kinde  in  dem  Arme,  und  drey  Mahl  Pfeile  abschiessend 
heruntergingen  ^.  Am  vierten  Tage  ®  wurde  die  Braut  ^^^h^j^^Jcm 
von  allen  Weßren  und  Grossen  aus  dem  kaiserlichen  4*  ^^*  ^^7^ 
Serai  in  das  des  Bräutigams  geleitet.  Zwey  masthohe, 
niastdicke  Palmen,  wie  die  von  derBeschneidungshoch- 
zeit,  dann  zwey  kleine  silberne  verherrlichten  den  Zug; 
die  Braut  in  einem  silberbeschlagenen  von  sechs  Schim- 
meln gezogenen  Wagen  mit  langen,  in  die  Luft  hinaus- 

<*)  Dtchihaf  Raschid  I.  Bl.  83.  Abdt.  Mohammed  Defterdtr.  Ceremo- 
nienbach.  ^)  Bey  de  U  Croix  fehlt  dieser  Ausdruck  gtns  und  gar,  bey  By- 
^«at  falsch  am  19.  Jnntus  slatt  am  3o.  <^)  Rycant  bey  Knolles  II.  p.  a'>3. 
^)  Uela  Croix  U.  p.  i58.  Baschid  1.  Bl.  83.  «)  lu  Rycaut  falsch  der  23.  Ju< 
^t^i  sutl  4  Julius ,  auch  nach  dem  alten  Styl  um  Einen  Tag  gefehlt. 
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strömenden  Streifen  von  Goldflittern ;  dann  vier  8ech8- 
sp'ännige  nnd  ein  und  zwanzig  vierspännige  Wagen,  in 
jedem  zwey  Eunachen,  der  Oberste  derselben  vor  dem 
Wagen  der  Braut  zu  Pferde,  dann  in  einiger  Entfernung 
die  Sultanin  Chasseki,  Mutter  der  Braut,  i|i  silberbe- 
schlagenem Wagen  mit  zehn  anderen  Wagen  Gefolges 
von  Sclavinnen  und  Eunuchen.  Die  Braut  wurde  nnr 
Ceremonienhalber  in  das  Brautgemach  geleitet,  indem 
sie  zur  Vollziehung  der  Ehe  noch  nicht  reif,  nur  unter- 
dessen verlobt  zur  Bezeigung  der  höchsten  Gunst,  oder 
als  Gewinnstanschlag  auf  ihren  Wittwengehalt,  wel- 
chen der  Bräutigam ,  auch  wenn  sie  vor  vollzogener 
Ehe  stürbe,  dem  kaiserlicheii  Schatze  mit  Rückerstat- 
tung der  Ausstattung  schuldig  *.  Die  Grossen,  die  Ge- 
ehrten und  Gelehrten,  die  Grössten  und  Besten,  die 
Wefire  und  Emire,. die  Kadiaskere  und  Molla  wurden 
mit  Ambra  und  Rosenwasser,  mit  KafFeh  und  Scherbet 
durchduftet  und  durchfeuchtet,  mit  Pelzen  und  Kaftanen 
bekleidet  und  beneidet  entlassen,  Bey  Gelegenheit  dieser 
beydeii  Hochzeiten,  der  Beschneidung  und  Yerniählang, 
hatte  eine  allgemeine  Vorrückung  aus  den  Pagenstiften 
von  Galata  und  Ibrahimpascha,  zu  Constantinopel  und 
dem  Adrianopörs  in  die  Kammern  des  kaiserlichen  Sa- 
rai Statt  gehabt,  so  dass  die  beydeji  Pagenstifte  geleert, 
von  nun  an  geschlossen ,  die  Wakfe  derselben  als  Ma- 
derrisstellen  vertheilt  wurden.  Das  Pagenserai  zu  Adria- 
nopel, zu  dem  sich  bey  der  Versteigerung  kein  Käufer 
fand,  wurde  hernach  dem  Defterdar  Mohammed  Efendi 
um  eine  leichte  Summe  Geldes  überlassen  ^. 
hoihichafi.  Die  siebenbiirgischen  und  ragusäischen  Gesandten, 

ien.  ßteGrul^^^  einzigen,  wclche  bey  Gelegenheit  derBescbneidung 
^J^^^^^^^^y^/- Geschenke  darbrachten,  hatten  sechs  Tage  vor  dem  Be- 
§in  Grabes,  ginuc  derselben  ihre  Audienz  am  selben  Tage  mit  dem 

*)  Bycaat  p.  a53.  Notwithstanding  which  (her  death)  &•  wouid  be  oUig' 
ed  to  pay  her  dowry  whiöh  was  saiä  to  be  ihe  sum  qf  two  years  rei'eJiirf 
of  G.  Cairo  (1,200,000  Diicaten).  ^)  Dieiei*  interessante  Umstand  findet  sich 
imr  allein  in  der  Geschichte  des  Defterdars  Mohammed  Efendi  (BL  36), 
vclche  Mouradjea  d'Ohsson. nicht  kannte,  und  daher  (VII.  p.  47)  die  Auf- 
hebung der  Pagenstifte  in  die  Zeit  S.  Ibrahim's,  wenigstens  um  a5  Jahre 
zu  früh  ansetzte;  auch  in  Hadschi  Chalfa's  fortgesetzten  chronologischen 
Tafeln  i.  d.  J.  Ibtaä  Semi  Ghulmanani  Jbrahimpascka ,  d.  i.  Venuchtaag 
des  Serai  der  Pagen  Ibrahimpatcha'i. 
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nach  dem  Tode  des  Ritters  Harvey  neu  angekommenen 
engJischen  Bothschafter,  Lord  John  Finch.  Er  »wurde 
nur  von  sechzig  Tschauschen  und  sechzig  Janitscharen 
eingeleitet,  eine  Sänfte  von  vier  Maulthieren  getragen, ao.  May  1675. 
und  ein  Wagen  mit  sechs  englischen  Pferden  bespannt, 
schlössen  den  Zug,  er  wurde  ins  Jade'nviertel  in  einem 
Hanse,  das  sich  eher  für  Zigeuner,  als  einen  Bothschaf- 
ter  schickte,  einquartiert,  worüber  er  so  ungehalten, 
dass  er  nicht  einmahl  die  Glückwünsche  der  anderen 
Gesandten  zu  seiner  Ankunft  annehmen  wollte.  Bey  der 
Audienz  des  Grosswefirs  sass  derBothsphafter  anfeinem 
auf  die  Estrade  gesetzten  lehnlosen  Stuhle,  der  Gross-, 
wefir  auf  den  Polstern  der  Estrade,  dem  eigentlichen 
SofTa.  Da  er  sich  oft  wiederhohlte,  schenkte  ihm  der 
Grosswelir  nicht  grössere  Aufmerksamkeit,  als  den  lan- 
gen Reden  and  grossen  Wortendes  französischen Both- 
schaflers,  Herrn  von  Nointel.  Die  Capitnlationen  wur- 
den erneuert  *.  England  hatte  zwey  Monathe  vor  der 
Ankunft  des  Bothschafters  zuConstantinopel  durch  den 
Admiral  Narbrough ,  nachdem  er  mit  seinem  aus  drey 
Fregatten,  zwey  Brandern  und  zwey  ZufuhrschifPen 
bestehenden  Geschwader  ein  tripolitanisches  geschla- 
gen, und  vier  ihrer  grössten  Schiffe  verbrannt ,  besou'- 
deren  Frieden  abgeschlossen  ^  mit  dem  Statthalter 
Chaliipascha  1  dem  Dei  Ibrahim,  dem  Aga  und  dem 
Diwan  von  Tripolis  in  drey  und  zwanzig,  die  Schiff- 
fahrt und  den  Flandel  von  England  mitTripo.lissichern- 
denArtikeln  *^.  Der  Vermittler  dieses  Friedens  warHaf- 
sibeg,  der  Bruder  des  bald  hernach  verstorbenen  Dei 
von  Tunis,  Mohammedbeg,  welcher  nach  seines  Bruders 
Tode  die  Stelle  des  Dei  seinen  beyden  Neffen,  Sidi  Mo- 
bammed  und  Sidi  Ali,  streitig  machte,  von  denselben 
aber  verdrlingt*,  zu  Constantinopel  Hülfe  suchte  und 
fand.  Mit  einer  Kammer  von  Janitscharen  und  Frey  wil- 
ligen, die  er  an  der  asiatischen  Küste  geworben,  kehr- 
te er  nach  Tunis  zurück ,  wo  er  aber  nicht  angenom- 
men waird ;  dasselbe  begegnete  dem  von  der  Pforte  zum 

■)  Dttmont  VII.  P.  I.  p.  a3i.  ^)  Rycaut  b«y  Knolles  IT.  p.  »45.  Der  Trac- 
ht Tom  5.  Mars  1675.  <>)  Der  Tractat  in  Rycaut  und  Dumont. 
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Statthalter  von, Tripolis  ernannten  Misstrlioghli  Ibra- 
himbeg,  welcher  trotz  der  zu  seiner  Einsetzung  abge- 
sandten Flotte  von  neun  Kriegsschiffen  zurückgewiesen 
ward  ^  Das  dreyköpfige  Ungeheuer  der  Raubstaaten 
entzog  allgemach  seine  Köpfe  dem  osmanischen  Joche, 
und  die  christlichen  Seemächte  Frankreich,  England 
und  Holland  züchtigten  oder  sühnten  dieselben  für  sich, 
ohne  weitere  Rücksicht  auf  die  Pforte.  So  schrieben  jetzt 
der  Pascha,  Dei  und  Diwan  von  Algier  an  Ludwig  XI V. 
drey  Schreiben,  in  Antwort  auf  die  ihnen  von  Seite  des 
Königs  durch  den  französischen  Consul  Ritter  von  Ar- 
vieux  überbrachten ,  in  welchen  sie  hochmüthig  genug 
dem  Könige  zu  wissen  thateu,  dass  sich  seine  Unter- 
thanen  livornischer,  genuesischer,  portugiesischer,  spa- 
nischer, holländischer  und  maltesischer  Schiffe  bedie- 
nen ,  auf  denen  Algierer  Franzosen  nicht  zu  schonen , 
sondern  zu  Sclaven  zu  machen  und  zu  tödten  gewohnt 
seyen  ^\  Vor  Arvieux*s  Augen  brachte  der  algierische 
1675.        Corsare  Mezamorto  ein  genuesisches  und  livornisches 
Schiff  mit  Franzosen ,  welche  nach  Rom  das  Jubiläum 
zu  gewinnen  gewallfahrtet.  Auf  d*Arvieux's  Vorstellun- 
gen, dass  sie  Pilger,  antwortete  der  Dei:  er  beküm- 
mere sich  nicht,  ob  sie  Matrosen,  Soldaten  oder  Pilger, 
als  Franzosen ,. die  unter  feindlicher  Flagge  gesegelt, 
seyen  sie  seine  Sclaven  ^.  Das  Schreiben  Ludwigs  XIV. 
berief  sich  lakonisch  auf  die  vom  Herzoge  von  Beau- 
fort  vor  zehn,  vom  Marquis  von  Martel  vor  fünf  Jah- 
ren  mit  Algier  abgeschlossenen  Verträge  ^.  Herr  von 
r^ointel,  welcher   die   Wallfahrtsreise  nach  Jerusalem 
unternommen,  um  das  Ansehen  des  Königs  als  Beschü- 
tzers der  heiligen  Oerter  dort  aufzufrischen ,  hatte  da- 
durch, dass  er  dort  einige  von  den  Griechen  besessene 
Oerter  mit  Gewalt  den  Lateinern  eingeräumt,  dieses 
Schutzrecht  verwirkt,  statt  bestätigt.  Der  griechische 
Patriarch,  mit  dem  von  Panajotti  zu  Gunsten  der  Grie- 
chen erhaltenen ,  aber  von  ihm  bey  Lebenszeit  nicht 

•)  GefcTiicbte  Defterdar  Mohammed*!  Bl.  3g.  Raschid  f.  ß1.  84.  Byciot 
bey  Knolles  p.  25o.  ^)  Das  Schreiben  io  Arvieax'a  Reuen  V.  Theil  der  Ueb«r- 
setsung  S.  88.  ^)  Eben  da  8.  110.  Das  Schreiben  eben  da  S.  i^i »  d«nn  der 
mit  Beaufort  abgeschlossene  Tractat  S.  178.  ^)  ArTieux.  V.  S.  tqi» 
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kund  gemachten  ChaiUcherir  in  der  Hand,  war  von  ei- 6.  Jänn.  1675. 
nemAnflaufe  der  Griechen  im  Diwan  zu  Adrianopel  er- 
schienen ,  hatte  öffentliche  Klage  wider  Eigenmächtig-  ^ 
leiten  NointeFs  nnd  der  Lateiner  gefuhrt  ^  In  Folge 
dieses  Chattscherifs  erhielten  die  Griechen  ein  Berat, 
welches  anf  das  Sultan  Murad's  IV.  gestützt,  und  auf 
das  angebliche  Omar^s  sich  berufend,  den  Griechen  den 
Besitz  des  heiligen  Grabes,  Bethlehem's,  der  Leuchter 
nnd  Schlüssel  zusprach ,  wofür  jährlich  tausend  Piaster 
an  die  Moschee  S.  Ahmed*8  zu  entrichten  **.  Mit  Beginn*^* •'■**"•  "^76- 
des  folgenden  Jahres  wurden  den  Franziskanern,  wel- 
che dem  Grosswefir  vergebens  zehntausend  Thaler  für 
die  Zurücknahme  des  den  Griechen  günstigen  Diploms 
gebothen ,  die  Schlüssel ,  Tapeten  und  Leuchter  zu  Je- 
rnsalem  abgenommen ,  und  mit  dem  Besitze  der  obge- 
nannten  heiligen  Oerter  den  Griechen  eingeantwortet  ^. 
Während  der  Kaiser  und  der  König  von  Franklreich  ^      / 
sich  au  der  Pforte  um  die  Ehre  de^  Schutzes  des  heili- 
gen Grabes    stritten ,  behaupteten  zwischen  den  zwey 
Streitenden  diese  Ehre  die  Griechen. 

Wenn  des  kaiserlichen  Residenten  Kindsberg  Ver-  Vngatücke 
vendang  zu  Gunsten  der  Bestätigung  des  Besitzes  der  Unruhen  in 
heiligen  Oerter  des  gelobten  Landes  in  den  Händen  der  wo^iun^AbdU 
Franziskaner    fruchtlos,  so  konnte   ancjerer  Seits  der   ^Jl^J^^^^^i^^ 
siebenbürgische  Gesandte  zu  Gunsten  der  ungarischen     gesendet 
Magnaten,  die  Erlaubniss,  dass  sie  den  Teleki  öffent- 
lich als  ihren  General  anerkennen  dürften,  nicht  erhal- 
ten. Tags  nach  dessen  Abreise  kamen  Paul  Szepesi  und  jänner  1676. 
Pantscho  Husein  zu  dem  Grosswefir  mit  übertriebenen 
Klagen  wider  des  kaiserlichen  Generals  Strasoldo  Un- 


*)  Da«  Chattfcherif  in  Arvieux  V-  S.  254*  Das  Protokoll  über  diese  Au- 
diffts  de«  Patriarchen  im  Diwan  eben  da  S.  261  unmittelbar  vom  en^li- 
ichen  Dolmetsch,  vom  yene£ianischen.  Tarsia,  und  vom  ragusäischen,  Bnr- 
c*i  einem  Kanfmanne  nnd  Maroniten.  ■*)  Kindsherü's  Bericht  diploma  S.  iVI. 
^nsailum  Graeei  Patriarchae  contra  Catholicos  l\.  Oct  167.5.  ')  Bericht  des 
uomenico  Lardi  Procuratore  in  Gerusalemme  an  Kindsherg,  dem  Brrirhte 
Mitelben  beylief;end,  der  ganze  LYll.  Fascikel  der  St.  H  Kirchensachen 
von  Jerusalem :  loca  sancta  a  Jlegina  Siciliae  Sancta  jfnno  1 3oo  concessa 
^  3^7  annis  paeifice  inhabUata.  ^)  -Ganz  grundtos  ist ,  was  de  la  Croix  ^lat 
S^eral  I.  p.  as  vorbringt:  L  Empereur  de  France  au  quel  S.  H.  accotda 
*<e  prifUege  special  en  i525  avee  la  qualüS  de  protecteur  unique  du  Chri- 
«tMiifiM  dang  r Orient.  Im  J«hre  i5a5 !  Der  erste  Tertrag  zwischen  Frank- 
ttich  und  der  PforU  ward  ertt  sehn  Jehre  tpfiter  getcbiotien. 
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ternehmnngen  in  Ungarn ,  der  mit  zehntausend  Mann 
Debreczin  überfallen,  zu  Erlan  eine  Palanke  gebaut 
habe.  Kindsberg  zur  Rede  gestellt ,  antwortete :  Stra- 
soldo  habe  zu  Debreczin  nur  die  Rebellen  besiegt,  and 
keine  Türken  beleidiget,  man  könne  die  Ruhe  nur  mit 
Gewalt  herstellen,  die  Palanke  sey  das  von  den  Türken 
"vor  anderthalb  Jahren  abgebrannte  Wolgar.  In  Kroa- 
tien, hatten  die  Türken  von  Podgorze  aus  mit  dreyssig 
Fahnen  einen  Streifzug  gethan,  und  aufGradiska,  Dubi- 
za,  Velica,  Zoboka,  Nusoka,  Costanoviz  der  österreichi- 
schen Gr'änze  unter  des  Rädelführers  Wiekowacky  An- 
leitung grossen  Schaden  angerichtet,  ohne  dass  dafür 
Ersatz  erhalten  werden  konnte;  diess  hatte  den  Anfall 
der  Karlstädter  auf  die  türkische  Palanke  Wihitsch  zur 
Folge.  Solche  Nachrichten  von  derGranze  machten  üb- 
les Geblüt  zu  Constantinopel,  wo  der  Kaimakam  von  dem 
Waarenlager  der  orientalischen  Handelsgesellschaft  den 
Adler  herunterreissen  liess,  und  künftig  denselben  aufzu- 
stellen verboth  '.  Der  Wefir  Statthalter  von  Ofen,  Alipa- 
scha, sandte  zu  wiederhohlten  Mahlen  Tschausche,  bald 
um  sich  über  angeschuldigte  Beschwerden  zu  entschuldi- 
gen, bald  um  neue  anzubringen.  Auf  die  österreichische 
Klage,  dass  der  Begferbeg  von  Neuhäusel  dem  öster- 
reichischen Befehlshaber  von  Neutra  zwey  tausend  Prü- 
gel habe  geben  lassen,  ward  geantwortet:  demselben 
sey  solche  Grausamkeit  verwiesen  worden  K  Dem  Her- 
zoge von  Mantua ,  welcher  durch  einen  Ragusäer  an- 
werfen liess ,  er  sey  bereit  mit  der  hohen  Pforte  ver- 
traulichen Briefwechsel  zu  unterhalten,  wie  sein  Ahn 
mit  weiland  Sultan  Murad  III.  gethan,  wurde  geantwor- 
tet: wehn  er  einen  Bothschafter  mit  Geschenken  ab- 
Mara  167^?.   senden  wolle,  werde  derselbe  empfangen  werden  *^.  Jetzt 
erschien  der  venezianische  Bailo  Morosini  und  der  poh- 
lische Edelmann  Dombrowsky;  dieser  mit  Schreiben  des 
in    Pohlen   als  französischer  Bothschafter  befindlichen 
Bischofs  von  Marseille, Friedensanwürfe  begünstigend '^ 

»)  KindHber<;'s  Bericht  aus  Aclrianopel  Tom  Jänner  1676.  **)  Lellert  deJ 
Vcsir  di  Boda  Aliba^sa  rrcata  da  Hasan  Ciaus  a  S.  £.  Montecuccoli  16  Mar- 
zo  1676;  dann  :  lettera  del  Vesir  di  Buda  recaU  da  Ahmed  Ciaus  alli  8  Ago- 
sto  1676  in  der  St.  B.  <")  Kindsberg 's  Bericht,  Ende  März  1676.  **)  Eben  da. 
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Aus  Bagdad  sowohl,  als  aus  Kairo  liefen  beunruhigende 
Nachrichten  vom  Aufstande  der  Truppen  ein,  die  von 
Kairo  mehr  beunruhigend  als  die  von  Bagdad,  weil  die 
Trappen  den  Statthalter  Ahmedpascha  selbst  abgesetzt  \ 
Unter  seinem  Vorfahr,  Dschanbuladfade  Husein  (dem 
Tormahligen  Statthalter  Cypern's),  waren  die  Truppen- 
Sendungen  zum  pohlischen  Kriege  ruhig  vor  sich  gegan-' 
geu,  dreytans^end  Aegypter  und  zwanzig  tscherkessi- 
sehe  Bege  hatten  die  Beschwerden  und  den  Ruhm  des 
pohlischeh  Krieges,  wie  vormahU  des  kretischen,  ge- 
th'eilt;  sogar  der  eine  Zeitlang  willkührlich  erhöhte  Geld- 
{uss  ^  hatte  die  öffentliche  Buhe  nicht  gestört,  weil 
des  Pascha  Gerechtigkeitsliebe  ^  allbekannt ,  aber  un- 
ter Ahmedpascha  schien  jede  Forderung  so  unerträgli- 
cher, weil  seine,  vormahls  als  Defterdar  erworbene  Ein- 
sicht in  alle  Wege  und  Weisen  der  Finanz  stets  neue 
Erpresstingen  fürchten  Hess  ^.  So  versammelten  sich 
denn  die  Truppen  auf  dem  Platze  Bomaili,  und  eutbo- 
then  dem  Pascha  Statthalter  ins  Schloss,  er  möge  her- 
untersteigen, d.  i.  sich  der  Statthalterschaft  freywiliig  be- 
geben, sonst  würden  sie  hinaufkommen,  d.  i.  ihn  mit 
Gewalt  herunterreisseu  und  tödten.  Sie  bestellten  einen 
der  Bege,'Ramadhan,  zum  Kaimakam,und  erstatteten 
Bericht  an  die  Pforte  ®.  Auf  Befehl  derselben  wurde 
der  bisherige  Sutthalter  von  Bagdad,  Abdurrahmanpa- 
scha,  als  Statthalternach  Aegypten  übersetzt.  Unter  sei- 
ner Statthalterschaft  war  Aegypten  mit  zwey  der  gross- 
ten  Plagen,  mit  Hunger  und  Pest,  geschlagen;  da  das 
Erdeb  Mehl  auf  sechs  Piaster,  der  Hülsenfrüchte  auf 
^ier  Piaster,  die  Last  Stroh  auf  hundert  fünfzig  Aspern 
gestiegen  war,  plünderten  die  Bewohner  Kairo*s  den 
Hehlmarkt  vor^der  Moschee  S.  Hasan's ,  und  brannten 

*)  Geschichte  Mohammed'c ,  def  Söhnet  Jusur«,  Bl.  169.  ^)  Bin  Chatt- 
•cherif  begehrte  3oo  Beutel  dea  ägyptischen  Schatzes  in  Löwenthaleni ,  zu 
3o  Para  ,  während  dieselben  zu  40 ,  der  apanische  Thaler  zu  4a,  der  Öiica- 
ten  {Scb'riß)  im  85,  der  Jaidijf  zu  g5  Para  gingen.  Eben  da  S.  170.  <^)  Eine 
oft  erzählte  Anekdote  von  hinterlegtem  Pfände,  dessen  ungetreuer  Hehler 
dsdareb  übei*vrieaen  ward ,  dass  der  Pascha  dessen  Rosenkranz  ins  Haus 
sandte,  mit  dem  Befeble,  auf  dieses  Zeitben  die  bewusste  Riste  berauszu« 
Keben.  Eben  de  Bl.  171.  ^)  Geschichte  Mohammed't,  des  Sohnes  Jusufs, 
Bl  172.  «)  £b«B  dft  und  Raschid  1.  Bl.  S3. 
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die  Magazine  auf  dem  Platze  Kara  Meidan  nieder*. Ab* 
dipascha  stillte  die  Unruhen  der  Truppen,  indem  er  die 
störigen  Anführer  nach  und  nach  aus  dem  Wege  ranm- 
te,  nur  dem  mächtigen  Kiaja  der  Afaben,  Ahmed, der 
alle  seine  Massregeln  kreuzte,  konnte  er  nicht  wohl  mit 
Gewalt  beykomm«n,  er  griff  zu  anderen  Mitteln  ma- 
cßiavellischer  Politik.  Im  innersten  Kreise  seiner  Haus- 
officiere  sprach  er  sie  ah:  „Wer  von  euch  hat  Lust,  ei- 
gnen Beutel  Geldes  Geschenk  und  fünf  Beutel  Zulage 
y^an^^Sold;  zu  verdienen,  ohne  fünfhundert  Prügel  zu 
„scheuen?^  Einer  warf  sich  mit  solchem  Anbothe  znr 
Erde.  ,, Wohlan P  sagte  der  Pascha,  „wenn  der  Kiaja 
jykommt,  lass  die  kostbare  Schale  Scherbet,  die  du  ihm 
„bringst,  fallen.^  So  befohlen,  so  geschehen;  die  Scha- 
le lag  in  Scherben,  fünfhundert  Prügel  wurden  ange- 
ordnet und  vollzogen ;  der  Pascha  aber  reichte  seine 
eigene  Schale  Scherbet  dem  Kiaja,  der  aus  der  vergif- 
teten den  Tod  trank.  Unter  Abdi*s  Statthalterschaft  wur- 
den IJörfer  umAschumim  und  in  Gharbije  vonderSnl- 
taninn ,  Mutter  des  Prinzen,  als  Wakf  gestiftet,  zum 
Unterhalte  des  von  ihr  zu  Mekka  erbauten  Klosters  und 
Spitals  \ 
DetSnitan  8u         Es  warcu  uuu  bald  zehn  Jahre  verflossen,  dassMo- 

M/ria«»"-?»' **^™"^®^  ^^^  derHaupstadt  des  Reiches  abwesend,  der- 
sechste  Mahl  gelben  die  Residenz  in  der  zweyten  Stadt  des  Reiches 

nach  yiaria'   .  ^  ^ 

noDcL  Pohli'  (Adriauopel)  vorgezogen;  jetzt  wurde  für  erspriesslich 
KöprUes  Tod.  erachtet,  Istambol  wieder  einmahl  mit  dem  Glänze  der 
Gegenwart  des  Sultans  zu  bestrahlen.  Ehe  er  Adriano- 
pel verliess ,  besuchter  er  mit  dem  Harem  den  zu  Akbi^ 
nar,  drey  Stunden  von  Adrianopel,  erbauten  neuen  Pal- 
last, wozu  die  schönsten  Säulen  aus  demSeraiConstan- 
32.  Msy  1676.  tinopeFs  herbeygeschafTt  worden  waren  %  dann  legteer 
den  Grundstein  zum  Baue  des  neuen  Serai  zu  Adria- 
,  nopel  9  an  welchem  täglich  zehntausend  Mann  arbeite* 
ten«  Er  brach  in  den  ersten  Tagen  ApriFs  nach  Con- 
a3.  Moharrem  stautinopel  auf,  WO  er  aber  so  wenig  zu  weilen  gedach* 
7.  AprU^'i67a.  ^^  9  ^^^^  ^^^  Walide ,  um  sich  nicht  durch  das  Hin-  und 

•)  Geschichte  Mohautaed't»  dei  Söhnet  Jaiiif'a^Bl.  173.   ^)  Eben  «U 
Bl.  174.  <")  Kindsberg'fl  Bericht,  Ende  Mars. 
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Herreisen  zn  ermüden,  zu  Adrianopel  za  verbleiben  an^ 
gewiesen  ward  \  Anfangs  April  brach  der  Sultan  auf, 
aber  mit  so  deutlicher  Unlust  am  Aufenthalte  in  Gon- 
stantinopel,  dass  er  nicht  einmahl  das  Serai  bezog,  son- 
dern nur  zu  Daudpascha  und  auf  dem  Pfeilplatze ,  auf 
derdenBlachernen  entgegengesetzten  Seite  des  Hafens, 
hinter  der  Vorstadt  Chasshöi  lagerte.  Er  sah  dem  Aus- 
segeln 4ler  Flotten  ins  weisse  und  schwarze  Meer  zn. 
Sidi  Mohammed,  der  Kapudanpascha  (Köprili*s  Schwa- 
ger), lief  mit  vier  und  zwanzig  Galeeren  in  das  agäische 
Meer ,  Huseinpascha ,  der  zweyte  Admiral,  mit  eben  so 
vielen  in  den  Pontos  aus  \  Zur  Truppenzahlung  wnr-    i.  Rtbiui- 
de  auf  dem  Pfeilplatze  Diwan  gehalten,  aber  da  der  ,^J^ay\676. 
Grosswefir  sehr  unwohl ,  vertrat  die  Stelle  desselben 
sein  Schwager,  derKaimakam  Kara  Mustafa  ^  Das  Ge- 
fahl seiner  Krankheit  mochte  den  Grosswefir  zu  will- 
fährigem Gehöre  der  pohlischen  Friedensanträge  ge- 
stimmt haben,  besonders  seitdem  auf  Doroszenko  nicht 
mehr  mit  Sicherheit  zu  zählen.  Das  osmanische  Heer 
war  zwanzigtausend  Mann  stark  über  die  wiederherge- 
stellte Brücke  von  Chocim  nach  Camieniec  gegangen , 
nnd  nachdem  dasselbe  Lebensmittel  an  sich  gezogen  9 . 
und  sich  mit  dem  Tatarchan  vereinigt  hatte,  lagerte  das* 
selbe  vor  Bar  ^.  An  die  Stelle  des  verstorbenen  Serdar  August  1676. 
Ibrahimpascha  (des  Statthalters  von  Bosniei^  war  Ibra- 
himpascha von  Damaskus  zt^m  Serdar  (Feldnerrn)  er- 
nannt worden.  Jener  Ibrahim  war  Schischman,  d.  i.  der 
Fette,  dieser  iSc/ißi^an^  d.  i.  der  Satan,  beygenannt  ^  Statt 
das  verwüstete  Volhynien  zu  durchstreifen,  wandte  sich 
der  Pascha  Satan  gegen  Galizien.  Herr  von  Podolien 
und  Pokuzien,  hatte  er  damit  den  WoiwodenDukas  be- 
lehnt, die  Einwohner  griechischer  Religion  kamen  dem 
türkischen  Joche  willig  entgegen.  Die  Janitscharen  murr- 
ten, dass  sie  weder  vom  Sultan,  noch  vom  Grosswefir 
angeführt ,  den  Beschwerden  des  Feldzuges  ausgesetzt 
seyen ,  während  der  Sultan  jage ,  der  Grosswefir  be- 
qaem  zu  Constantinopel  sitze  ^«  Sechs  gegeneinander 

•)  Rascbid  I.  Bl.  84.  ^)  Eben  da.  «)  Eben  da.  ^)  Rindsberg's  Bericht , 
Aaguat  1676,    •}  Cantemir ,  Mohammed  IT.  XYIU.   0  ^^en  da  XIX. 
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ausgewechselte  OfGciere  %  unterhandelten  über  die  Be- 
dingungen des  Friedens.  Ibrahim  «ass  mit  den  pohli- 
schen Unterhändlern  zu  Tische  f  als  er  die  Nachricht 
erhielt,  dass  der  König  von  Pohlen  einige  tausend  un- 
ter Mohilow  gelagerte  Tataren  angegriffen ,  und  in  die 
Flucht  geschlagen  habe  ^.  Ibrahim ,  die  pohlischen  Be- 
vollmächtigten mit  Vorwürfen  überhäufend,  befehligte 
seine  Reiterey  wider  die  Pohlen ,  welche  sie  unter  Zu- 
19.  Redscheh  rawua  trafen.  Das  Treffen  war  lang  und  blutig,  abernn- 
27.  Sepu'i676.^n^scl^i^d^Of  die  Nacht  trennte  die  Kämpfenden.  So- 
bieski  mit  fünfzehntausend  Mann  verschanzte  sich  zn 
Zurawna,  hinter  ihm  der  Dniester,  vor  ihm  das  Flüss- 
chen Switza,  rechts  Gehölz  und  Morast,  links  das  Städt- 
chen Zurawna.  Zwanzig  Tage  lang  vertheidigte  er  sich 
mit  sechs  un^d  sechzig  Kanonen  wider  zweymahlhun- 
derttausend  Mann,  vier  Stückbette,  jedes  mit  zwanzig 
Fünfzigpfündnern  besetzt,  öffneten  auf  einmahl  ihr  Feuer 
aufs  türkische  Lager,  kein  Tag  ohne  Angriff  und  Ge- 
fecht. Der  Chan  und  derSerasker  warfen  sich  gegensei- 
tig ihre  Fehler  vor,  und  stimmten  für  den  Frieden.  Der 
Ghan  der  Krim  sandte  mehrmahl  den  Aliscbahaga,  um 
den  König  zur  Annahme  der  vom  Grosswefir  gesetzten 
Friedensbedingungen  zu  bewegen,  und  der  König  den 
Oberaten  Grebn  ^' ;  endlich  wurde  der  Friede  anter- 
19.  Schaaban  schrieben  ^.  Podolien  und  Camieniec  blieb  den  Türken, 
27.  Oc\.'i^A^^  Gränze  sollte  längs  Bucsacz,  Bar,  Bialov,  Cerkov 
laufen;  die  Ukraine,  Piarzako  und  Pawolocza  ^  ausge- 
nommen ,  der  Pforte  untergeben  seyn  ^;  in  der  türW- 
schen  Urkunde  wurde  ausdrücklich  der  Friede  von  Bn- 
_^  csacz  ^erneuert  ^ ;  bis  zur  Ernennung  eines  Bothschaflers 

*)  Die  pohlischen  Bevolimörhtigten  waren:  Constantin  Fürst  Uisnio- 
vecki ,  Geore  Wiclhorski ,  Franz  Kobytecki ,  Peter  Telef ,  Sunislaus  D»- 
brovski  uiid  Johann  Karvrowski ;  unter  den  türkischen  waren  der  Bro'^^^ 
des  Grosswefirs  und  I^lurlefabeg,  der  Schwiegervater  des  Chans.  Zalu»i 
epistolne.  Cover  IV.  Buch  nennt, bloss  Bedinski  und  Koricki.  ^)  Canlemir« 
Mohammed  iV.  XX.  ^)  Coyer  nennt  als  die  abschliessenden  BeToIlmacltis* 
ten  Hurjrcki  und  Bidzinski ,  Jonsak  nennt  die  obigen  sechs ,  und  «n  ihrer 
Spitze  Jizewuski,  den  Zaluski  anführend,  in  welchem  sich  nichts  davon  ünaf^ 
^)  Da  die  pohlischen  Quellen  den  37.  Oetober  als  den  Tag  des  unlerwicb- 
neten  Friedens  auL'ehen  »  so  ist  es  klar,  dass  das  Datum  der  türkischen  Ot- 
scbichtschreiber  der  9.  Schaaban  ,  d.  i.  den  17.  Oclobcr,  ein  Schreib- nod 
Druckfehler  fiii  den  19.  «)  In  Raschid  I.  Bd.  Piadsche  und  Kodpaiindscke. 
')  Kindsberg's  Bericht  aus  Ponte  piccolo  97.  Nov.  1676.  Dumont  Yll*  "  ^' 
p.  3a5.  «)  Kaschid  1.  Bl.  85. 
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begleitete  den  Grosswefir  Andreas  Modrzeiowski.  In- 
dessen war  das  Lager  des  Sultans  vom  Pfeilplatze  nach 
dem  Lagerplatze Tscheritschi  tschairii  nnd  von  danach 
Adrianopel  aufgebrochen;  der  Kaimakam  Mnstafapa-  2,  Sckaaban 
scha  und  der  Günstling  Mustafapascha  begleiteten  den  10.  OcJ'1676. 
Sultan  mit  dem  Wefir  Nischandschi  Abdipascha.  Der  i 

Grosswefir  schon'sehr  krank,  hatte  sich  angestrengt, 
dem  kaiserlichen  Lager  zn  folgen.  Als  er  über  Burghas  t 

hinaus  kam,  war  er  gezwungen,  in  der  Nähe  des  Brü- 
ckendamms von  Erkene,in  dem  Maierhofe  von  Karabe-*'*  "^087^**" 
her  zu  verweilen,  wo  er  nach  achtzehnfägigem  Kranken-  3o.  Ocl  1676. 
U^er  starb.  Sein  Gefolge  führte  den  Leichnam  nach  ver- 
richtetem Leichengehethe   sogleich  nach  Constantino- 
pel  in  das  vom  Vater  Köprili  Mohammed  erbaute  Grab-  . 
mahl  ab.  Nur  EinenTag  weniger  als  fünfzehn  Jahre  war  er 
ans  allen  GrossweFiren,  welche  das  osmanische  Reich  bis 
auf  den  heutigen  Tag  zahlt,  am  längsten,  neunthalb  Mo- 
nathe  länger  als  Sokolli,  Grosswefir  gewesen,  seines  Al- 
lers erst  im  ein  und  vierzigsten  Jahre,  an  einer  durch 
Uebergennss  von  Wein  und  Branntwein  sich  zugezo- 
genen 'Wassersucht  gestorben  *.  Von  hohem  nnd  etwas 
fettem  Wüchse,  grossen  und  offenen  Augen,  weisser  Ge- 
sichtsfarbe, bescheidenen,  würdevollen,  einnehmenden 
Anstand  es;  kein  blutdürstiger  Tyrann,  wie  sein  Vater, 
aber  ein  Feind  der  Unterdrückung  und  der  Ungerech- 
tigkeit, über  Bestechlichkeit,  Geldgier  und  Eigennutz 
so  sehr  erhaben ,  dass  Geschenke  statt  einer  Empfeh- 
lung vielmehr  bey  ihm  ein  Hinderniss  zur  Erreichung 
der  Wünsche.  Sein  Geist  umfassend,  eindringend,,  sein 
Gedächtniss  leicht  nnd  glücklich,  sein  Urtheil  sicher 
nnd  fest,  sein  gesunder  Verstand  und  gerader  Sinn  auf 
der  kürzesten  Linie  die  Wahrheit  erreichend.  Erspracfi 
wenig  nnd  bescheiden,  aber  stets  mit  Sachkenntnissund 
reifer  Einsicht.  Die  Wissenschaften,  deren  Studium  er 
sich  zuerst  auf  der  Bahn  der  Gesetzgelehrten  gewidmet, 
begleiteten,  ihn  in^  Lager  bis  an  die  Ufer  der  Raab  und 
des  Dniesters,  waren  seine  Gesellschafterinnen  im  Pul- 
verdampfe von  Kandia*s  Minenschutt.  Zu  Constantino- 

*)  La  Groix  ^ut  g((D<$ral  IL  p.  8i. 
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pel  weihteer  denselben  einen  öffentlichen  Büchersaal'. 
Sein  Siegelbewahrer  war  zuerst  sein  Geschichtschrei- 
ber» Hasan,  der  Verfasser  der  Juu^elen  derGeschichten  ;  sein 
Bittschriftmeister,  der  Dichter  Nabi,  Verfasser  der  Ge- 
schichte der  Eroberung  von  Camieniec ;  ein  anderer  sei- 
ner Bittschriftmeister,  der  Dichter  Chaili,  welcher  Neu- 
häuseFs  Eroberung  durch  Chronogramme  feyerte  ^ ;  die 
von  Kandia  besang  der  Dichter  auch  Bittschriftmeister 
Mefaki  ^;  den  Dichter  Thalibi  verwendete  er  eine  Zeit- 
lang als  Reis  Efendi  ^ ,  und  dem  Dichter  Fenni  verlieh 
er  für  eine  gelungene  Kasside  die  Stelle  des  Secretärs 
der  Kopfsteuer  ^  Fenni,  d.  i.  derFünd]ge,war  ein  eben 
so  grosser  Liebhaber  von  Bauten,  als  von  Weibern  ^.  Er 
baute  am  europäischen  Schlosse  des  Bosporos  ein  herr- 
liches Köschk  mit  schönen  Gemählden.  Dauerhafte- 
res Denkmahl  setzte  Husein  Hefarfenn,  d.  i.  der  TaB- 
Sendkünstler,  unter  Ahmed  Köprili's  Schutze  darch  drey 
schätzbare  Werke :  eine  Universalgeschichte,  eine  Sta- 
tistik des  osmanischen  Reiches,  und  ein  Werk  über  die 
Grösse  des  Hauses  Osman  s. 
Dichter.  Ge-  Durch  die  Unterstützung  von  Dichtern,  Gesetzge- 
'^Et^ker!^  lehrten,  Statistikern ,  von idenen  so  eben  sieben  nahm- 
haft  gemacht  worden ,  sühnte  der  grosse  Ahmed  Kd- 
prili,  so  wie  durch  Milde  und  Gerechtigkeit,  was  sein, 
mit  Unrecht  der  grosse  Köprili  genannte  Vater  Moham- 
med durch  die  Hinrichtung  von  Dichtern  und  Gelehr- 

*)  Moaradjea  d'Ohscon  II.  p.  4B8.  Nicht  sein  Vater  Mobammed,  mit 
welchem  denselben  Toderini  vermengt.  Mohammed  K&prili  konnte  weder  le- 
sen, noch  schreiben :  Vigneau  l'^tat  pr($sentde  la  paisiance  Ouoroane.  p*7S- 
1>)  In  Ssafa']t'%  Biographien  die  79^«.  «)  In  Siafaji  Nro.  367.  <1)  Eben  da  Nro  i3l 
')  Eben  da  Nro.  3i2.  ^)  Sultan  Monammed  lY.  fragte  ihn  einst,  ob  es  wohl 
in  der  Welt  einen  Genuas  gebe,  den  sich  der  Paaischah  nicht  TerschafleB 
könnte?  Fenni  sagte:  Ja,  der,  sich  yon  vier  rechtmässigen  Gemahlinnen  inf 
einmahl  gesetzlicti  zu  scheiden;  so  ein  Vergnügen,  sagte  er,  gibt's  tni^ 
der  Welt  nicht ,  und  das  ist  eigentlich  der  Könige  Neid  {Hasretol  muäak) ; 
dieses  Vergnügen,  vier  solcher  Herrinnen  auf  einmahl  los  su  seyn,  fühlen 
Könige  nicht,  indem  der  Sultan  nur  Sclavinnen,  keine  Gattinnen  fa^^e. 
Ssafaji  Nro.  3i2.  .E)  i)  Tenkiket ^  tewan'ch ,  d.  i.  Die  Läuterung  der  Ge- 
schichten ,  auf  der  kaiserl.  Bibliothek  Nro.  474  ^°^  '°  meiner  SammluBn 
unter  den  Quellen  des  I.  Bandes  Nro.  a3  aufgeführt,  a)  Das  Kananoiin^ 
S.  Mohammed's  in  XIII.  Hauptstücken,  in  der  Bibliothek  des  Hrn.  Gr.  Kse- 
wuski.  S.  Osmanische  Staatsverf.  I.  Bd.  S.  XX.  3)  Trattato  detla  Grande*' 
saäeUaCasa  Ottomana,  ausgezogen  aus  dem  sehr  seltenen  VVerkcben  (««^ 
ches  ich  der  Freundschaft  des  Hm.  Gr.  Ottavio  Castiglioni  verdanke) :  D^ 
la  letteratura  dei  Turchi  da  Battista  Donado.  f^enes.  168S.  12.  i4-  Die  Su- 
tistik  Huscin's  kommt  darin  vor  S.  8a:  RistreUo  del  Governo  dtU  irapero  Ok* 
tomano. 
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teil,  wie  Rahi  and  Widschdi,  nnd  fiberhaupt  durch  die 
Vertilgung  einiger*  nnd  dreyssigtansend  Menschen  an 
der  Wissenschaft  nud  an  der  Menschheit  verbrochen. 
Die  Regierang  Mohammed*s  IV.  oder  vielmehr  die  der. 
beyden  Köprili,  Ahmed*snndsp*dter  seines  Bruders  Ma- 
8tafa,ist  der  vorletzte  Glanzpunct  osmanischer  Litera- 
tur, welche,  wiewohl  nicht  mehr  auf  dem  Giebel,  wo 
sie  unter  Suleiman  in  den  Redekünsten  und  Gesetzwis- 
senschaften stand ,  und  noch  jüngst  durch  Geschicht- 
schreiber und  durch  Hadschi  Chaira*s  encyclopädische 
Gelehrsamkeit  gehoben  worden ,  dennoch  ausgezeich- 
nete Dichter,  Geschichtschreiber,  Gesetzgelehrte,  Aerz- 
te,  Briefsteller,  Musiker  und  Schönschreiber  zählte. 
Von  einem  halben  Tausend  Reimschmieden,  welche  die 
Biographien  der  Dichter  Ssafaji^s  aus  der  zweyten  Hälf- 
te des  siebzehnten  Jahrhunderts ,  und  den  ersten  sieb- 
zehn Jahren  des  achtzehnten  als  Dichter  aufgezählt,  ha- 
ben fiinfzig  Diwane  hinterlassen  t ;  davon  haben  sich  ein 
Batzend  bloss' mit  Hymnen  auf  den  Propheten  (Naat)  % 
zwey  (Tifli  undMedihi)  mit  cyklischen  Gedichten^  ein 
i^aar  mit  Himmelfahrtsgedichten  des  Propheteii  °  be- 
schäftigt. Arabische  und  persische  Dichter  fanden  noch 
XJebersetzer  und  Erklärer,  so  die  berühmten  arabischen 
KassidenThoghraji's  und  Kaab  Ben  Soheir*s  ^;  die  Rose 
und  den  Frühlingsanfang  des  persischen  Dichters  Dschc!- 
lal  übersetzte  Ssabir,  welcher  auch  die  Kathegorien  der 
Wagogie  dem  Grosswefir  Ahmed  Köprili  gewidmet  *. 
AaHm  setzte  das  romantischeGedichtL^iZa  und  Medschnun 
des  Dichters  KafTade  ^,  und  Aassim  die  Blüthenlesä 
desselben  fort  s.  Nach  RiaR  und  Rifa  sammelten  Ifeti  ^ 
nnd  Kefeni  *  Nachrichten  von  Dichtern.  Einer  der  be- 
rühmtesten Dichter,  Nabider  Geheimschreiber  des  We- 
Hrs  Mustafa  des  Günstlings ,  welchem  Ssafaji  den  Eh? 


,     *)  i)  Chaki,  in  den  Biographien  Siafaii's  die  70^«;  a)  Chulufsi,  die  75*«; 
^)Danischi,  die  85»«;  4)  Schani,  die  93»«;  5)  Aifki,   die   107^*;   6)  Bifa, 
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rentitel  des  Dichterkönigs  seiner  Zeit  zuerkannt  \  Er 
'  schrieb  ein  Buch  des  guten  Rathes  ^ ,  eine  Abhandlang 
unter  dem  Titel:  Geschenk  Jur  die  beyden  Hareme  (JlAeWt 
und  Medina) ,  und  die  schon  erwähnte  Siegesgeschich- 
te der  Eroberung  von  Camieniec.  Andere  Dichter  zeich- 
neten sich  als  Schönschreiber  9  besonders  aber  in  der 
Taalik,  d.  i.  der  hängenden  Schrift,  aus,  welche  den  Ge- 
dichten angeeignet,  wie  die  Dichtkunst  zwischen  Him- 
mel und  Erde  schwebt  ^  Des  mystischen  Dichters  Dsche- 
wri  ist  bey  dessen  Tode  weiter  oben  Erwähnung  \ie% 
mystischen  Missri  wird  weiter  unten  bey  dessen  Ver- 
bannung Meldung  geschehen,  so  auch  der  Werke,  ^rei- 
che in  die  Gesetzwissenschaften  einschlagen,  bey  dem 
Tode  der  vorzüglichsten  Gesetzgelehrten.  EthischeWer- 
ke  des  Reis  Efendi  Ssari  Abdullah,  dessen  Dicht ernahme 
ebenfalls  Abdi,  sind:  Der  Rath  der  Könige  ^,  die  Frucht 
der  Herzen  ^,  die  Perle  und  die  Juwele  © ,  der  Pfad  der  Lie^ 
benden  ^ ;  dann  ein  Commentar  zu  den  zwey  berühmte- 
sten mystischen  Werken  der  Araber  und  der  Perser, 
nähmlich  zu  den  Siegelringen  '  Ibnolarabi^s ,  und  zum 
Mesnewi  Dschelaleddin  Rumi*s.  Die  geschätzten  Brief- 
sammlungen  dieses  Zeitraumes  die  des  Mufti  AbdulaPif 
und  des  Dichters  Nabi.  Selisi ,  der  Schüler  Baldurfa- 
'  de*s,  hinterliess  nach  dem  Muster  sjeines  Lehrers  \  Ma- 
ster für  gerichtliche  Urkunden  ^  Unter  dieser  Dichter- 
schar befinden  sich  mehrere  der  angesehensten  Gross- 
beamten des  Reiches :  zwey  Staatssecretäre  für  den  Nah- 
meuszug  des  Sultans,  Hasim  und  Abdi,  und  vier  Mufti: 
Osmanische  Behaji ,  Afif,  Said  und  Feifi  "^. 
>  Schreiber.  Pa-  ^^^  Dichterkönig  Nabi  dieses  Zeitraumes  ist  zwar 
tchen'^Jh^ed^^^  ein  Koboltköuig  in  Vergleich  mit  den  poetischen 
^«^^'"^^'«'»«i.  Goldkönigen  der  früheren  Zeit  der  Osmanen,  undnah- 


die  aa^«^";  ö)  tiumt,  <iie  77";  9)  o>cnuhuai,  die  19^"^;  lo)  ,ycnenri,  0 
d)  S.  oben  S.  44.  «)  JVassihatul-mtäuk.  0  Semretul-fuad',  «)  Durrel  ve 
Dschewheret.  ^)  Mcslikul-uschak.  Ssafaji  Nro.  ä45.  ';  Fussuss.  h  Siis^f" 
Baldürfade  ,  d.  i.  Formen  BalHurfade'a,  aaf  der  königl.  Bibliothek  au  Ber- 
lin, unter  den  v.  Diez*scben  Handschriflen.  ^)  SelisL  Ssafaji  Nro.  1^3 «  ffi^^- 
i.  J.  1060.  ^)  Said  im  Ssafaji  die  i45^«  Bioerapbie:  Behaji,  die  3a^^  ffi/h 
die  3o5t«i  jißf  Efendi ,  die  a4a*«. 
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mentlich  in  Vergleioh  mit  Baki,  dem  grOssten  Lyriker  der- 
selben, aber  in  der  Geschichte  ist  dieser  Zeitraum  durch 
hohen  pragmatischen  Werth  der  Quellen  bey  weitem 
der  ausgezeichnetste.  Husein  WedschihTs,  des  Siegel- 
bewahrers des  Kapudanpascha  Mustafa,  Geschichte  um- 
fasst  einen  Zeitraum  von  ein  und  zwanzig  Jahren",  und 
Emir  Ali  beschrieb  die  Belagerung  Szegedin*s  in  einem 
besonderen  Werke  \  beyde  alß  Augenzeugen.  Der  Sohn 
des  Fürsten  der  Drufen^Fachreddin,  und  der  des  G^oss- 
wefirs  Nassuh  (Maanfade  und  Nassuhfade),  welche,  vom 
Schwerte  verschont  imSerai  unter  den  Pagen  aufgezo- 
gen, es  sicherer  fanden,  die  Thaten,  deren  Augenzeugen 
sie  waren,  zu  beschreiben,  als  selbst,  wie  ihreVäter  durch 
Thaten  ein  tragischer  Gegenstand  der  Geschichte  zu 
seyn;  der  kein  Blatt  vor*s  Maul  nehmende  Sohn  des  Aus- 
legers des  Minar,  und  der  geradsinnige  unparteyische 
Encyklop'ädiker,  Hadschi  Chalfa,  stehen  weit  über  dem 
Redeschwulste  des  grossen  Nischandschifdes  Geschicht- 
schreibers Suleiman  des  Gesetzgebers ,  und  demWort- 
prnnke  des  grossen  Mufti  Seadeddin ;  der  Mufti  Afif  ist 
in  seiner  Universalgeschichte  zu  geblümt  und  zu  kurz, 
in  der  Geschichte  seiner  eigenen  Zeit  zu  weitschweifig 
und  leidenschaftlich ,  und  der  Staatssecretär  Abdipa- 
scha  ins  Kleinlichste  zu  höfisch  pünctlich,um  mit  Scha- 
rihnl-minarfade,  mit  Nassuhfade  und  Hadschi  Chalfa  in 
eine  Reihe  gestellt  werden  zu  dürfen,  aber  beyde  den« 
noch  in)  Gegenverhör  mit  den  übrigen  sehr  schätzbare 
Qoellen.  Der  Reichsgeschicht^hreiber  Naima  ist  zwar 
nichts  als  Aufzeichner  dessen,  was  er  bey  den  genann- 
ten vorfand,  ohne  gehörige  Ordnung  und  Zusammen-* 
bang,  aber  es  gebührt  ihm  das  Lob  freymüthiger  Spra- 
che über  Mnrad^s  Tyranney  und  Ibrahim*8  Lüsteley, 
über  das  Ungeheuer  der  Soldaten-  und  Eunuchenherr- 
schaft, und  der  Thronumwälzungen  Hebel  und  Grund. 
Hit  demselben  hört  die  freymüthige  Sprache  der  Reichs- 
geschichte auf,  und  sein  Fortsetzer,  Raschid,  der  auch 
nur  grössten  Theils  dem  Abdipascha,  und  hernach  dem 

*)  Unter  den  Qaellen  dieses  Zeilranmes  Nro.  5.  ^)  In  Donado  S.  93, 
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Fortsetzer  desselben,  dem  Defterdar  Mohammedpascha, 
nachgeschrieben ,  ist  schon  weit  ärmer  an  charakter- 
schildernden Zügen,  nndbeynahe  alles  historischen Ur- 
theils  entkleidet.  Seine  beste  Quelle  bis  zu  Ende  des 
kretischen  Krieges   ist  die  Geschichte  Ahmed  Köpri- 
li*s,  von  dessen  Siegelbewahrer,  Hasan,  verPasst.  Diese 
spricht  ohne  Uebertreibung  durch  die  Thaten  sowohl, 
als  ihre  Belege,  nähmlich  die  aus  der  Feder  Ahmed 
Küprili*s  selbst  geflossenen  Staatsschreiben,  das  schön- 
ste Lob  desselben  als  Feldherrn  und  wissenschaftlich  ge- 
bildeten Staatsmannes  aus,  welcher  über  dem  eingeüb- 
ten Gebrauche  des  Schwertes  den  der  Feder,  mit  der 
er  auf  der  Laufbahn  der  Gesetzwissenschaften  vertraut 
geworden,  nicht  vergass.  Des  grossen  Ahmed  Köprili 
dreifaches  Lob  sprechen  die  drey  Kriege:  der  ungari- 
sche, kretische  und  pohlische,  die   dreyfache  Erobe- 
rung :  von  Neuhäusel,  Kandien  und  Camieniec,  der  drey- 
fache Friede:  von  Yasv&r,  Kandien  und  Zurawna,  aus; 
durch  drey  Lustren  hat  er  das  Reich  vergrössernd,  be- 
ruhigend, ordnend  verherrlicht;  aus  allen  Grosswefiren 
dasselbe  am  längsten  beherrscht,  um  neunthalb  Mona- 
the  länger  als  der  grosse  SokoUi,  der  einzige,  mit  wel- 
chem  er  in  Parallele  gesetzt  zt^  werden  verdient,  weil 
es  zweifelhaft  scheinen  kann ,  ob  dieser  oder  jener  des 
osmanischen  Reiches  grösster  Grosswefir.   Gerade  ein 
Jahrhundert  liegt  zwischen  der  Regierung  und  dem  To- 
de vonBeyden,  so  dass  die  beliebte  Volkssage  der  Mos- 
limen,  dass  zu  Anfange  jedes  Jahrhundertes  ein  grosser 
Mann  seinem  Jahrhunderte  seinen  Stämpel  an  die  Stir- 
ne  drücke,  in  dem  letzten  Jahrhunderte  des  ersten  Jahr- 
tausendes der  Hidschret,  und  in  dem  ersten  Jahrhunderte 
des  zweyten  Jahrtausendes  auch  gegen  Ende  wie  zu  An- 
fang des  Jahrhundertes ,  nähmlich  durch  Sokolli  nnd 
Ahmed  Köprili,  in  Erfüllung  gegangen.  Sokolli  und  Ah- 
med Köprili  verfolgten  Beyde  als  Wefire  aus  Grand- 
satz einen  ihren  angeborenen  und  abgelernten  Fähig- 
keiten ganz  entgegengesetzten  Lauf.   Sokolli  trat  aus 
der  Pagenkammer  gleich  in  die  Laufbahn  der  Waffen, 
und  hatte  dieselbe  schon  dreyssig  Jahre  lang  mit  Huth 
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und  Glück  verfolgt,  als  Saleiman  in  ihm  den  Mann  der 
Grosswefirschaft  erkennend  y  durch  die  Ernennung  da- 
zu noch  über  seinen  Tod  hinaus  sein  Reich  auf  dem 
höchsten  Giebel  der  Macht  stätig  erhielt.  Köprili  hin- 
gegen war  vom  Vater  zur  Laufbahn  des  Gesetzes  be- 
stimmt ^  und  hatte  dieselbe  bis  zum  Muderris  an  der 
Suleimanije  durchlaufen  9  als  er  schon  in  dem  Alter 
von  sechs  und  zwanzig  Jahren  die  Grossweftrschaft , 
ohne  dieselbe  noch  durch  Thaten  verdient  zu  haben , 
durch  des  Vaters  Verdienst  und  der  Mutter  Geschick- 
Uchkeit  ererbte.  Ohne  Anlage  zum  Feldherrn  warf  er 
sich  in  den  Krieg ,  sey  es  aus  Ehrgeitz  nach  Rriegs- 
ruhm,  sey  es  aus  Ueberzeugung,  dass  im  äusseren  Krie- 
ge das  beste  Ableitungsmittel  innerer  Unruhen,  und  wie- 
wohl durch  Standhaftigkeit  und  Uebermacht  Eroberer 
von  Neuhäusel ,  Kandien  und  Camieniec,  hat  er  doch 
in  den  Schlachten  von  S,  Gotthard  und  Chocim  die  im 
osmanischen  Heere  langst  gang  upd  gäbe  Meinung,  dass 
er  kein  Feldherr,  nur  zu  blutig  bestätiget.  Sokolli  hin- 
gegen dreyssig  Jahre  lang  ein  Kämpe  zur  See  und  zu 
Land,  und  Eroberer  von  Szigeth,  richtete  allen  seinen 
Sinn  nur  auf  Erhaltung  des  Friedens  ,  und  die  grössten 
Eroberungen  seiner  Zeit,  die  Von  Arabien,  Cypern  und 
Georgien,  waren  nur  die  unwillkührliche  Frucht  der 
ihm  durch  die  Kriegslust  raub-  und  herrschsüchtiger 
Kriegsobersten,  wie  Sinan  und  Mustafa,  abgedrunge- 
nen Feldzüge.  Beyden  gebührt  das  Lob  von  Gerech- 
tigkeit in  gleichem  Masse  ,  nur  war  Ahmed  milder  von 
Natur  und  von  wissenschaftlicherer  Bildung  als  Sokol- 
li, von  dem  es  zweifelhaft,  ob  er  lesen  und  schreiben 
gekonnt ,  und  doch  ein  Beschützer  der  Gelehrten  ,  de- 
ren Ausgezeichnetste  ihm  ihre  Werke  zugeeignet  ha- 
ben. Nur  das  erste  Jahr  von  Ahmed*s  Grosswefirschaft 
ist  noch  mit  einer  blutigen  Reihe  von  Hinrichtungen 
befleckt ,  sey  es ,  dass  die  Hinwegräumung  so  vieler 
Köpfe  wirklich  als  die  des  Sauerteiges  des  Aufruhres 
nnabweislich,  oder  dass  Ahmed  den  Aufruhr  nur  schre- 
cken wollte,  damit  derselbe,  vor  dem  Sohne  wie  vor 
dem  Vater  zitternd ,  nicht  wieder  erhebe  das  Hydren-* 
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haupt.  So  zwang  sich  Ahmed  Köprili  zu  trotzigem  fin- 
sterem Gesiphte,  während  ihm  Milde  auf  der  Stirne  ge- 
schrieben stand.  Köprili  undSokoUi  hatten  jeder  harten 
Stand ,  aber  nicht  auf  gleichen  Seiten  ,  jener  härteren 
mit  den  Beherrschten,  dieser  mit  den  Herrschern.  So- 
kolli  übernahm  das  Reich  wohlgeordnet,  und  im  ein- 
stimmigsten Zusammenwirken  aller  neu  geregelten  Ge- 
walten, und  er  erhielt  es  in  solchem  Zustande  mit  fe- 
ster Faust  sein  Lebelang  unter  drey  Sultanen,  unter 
welchen  kräftige  Nebenbuhler,  wie  Mustafa,  Sinan  und 
Ferhadpascha ,  jeden  Augenblick  in  Selim*s  Schwelge- 
rey  und  Murad*s  Schwäche  einen  mächtigen  Verbün- 
deten wider  des  Grosswefirs  Macht  zu  finden  drohten. 
In  dieser  Hinsicht  war  Köprili*s  Stand  ein  leichtes  Fe- 
derspiel, er  hatte  weder  einen  Nebenbuhler,  nocli  von 
dem  bloss  in  der  Jagd  ganz  versunkenen  Herrn  dasGe- 
nngste  zu  fürchten.  Die  drey  ersten  und  einflussreich- 
sten Würdenträger  des  Staates  waren  seine  Schwäger: 
der  Kaimakam  Kara  Mustafa,  der  Kapudanpascha  Kap* 
lanpascha  und  dann  Sidi  Mohammedpascha  *.  Mit  die- 
sen drey  Armen  wältigte  er  das  Reich  ungehindert,  wie 
er  Kandien  mit  dem  asiatischen,  afrikanischen  und  eu- 
ropäischen Arme  überwältigt  hatte;  aber  seit  SokolU*s 
Tode  waren  die  festen  Einrichtungen  des  Reiches  zu 
Trümmern  gegangen,  alle  Bande  durch  Aufruhr  und 
Thronumwälzung  aufgelockert,  und  nur  erst  durch  ein 
kurzes  Lustrum  wieder  vom  Vater  in  Blut-  und  Eisen- 
cur  gestählet  worden;  die  Finanz,  die  Einrichtung  des 
Heeres  war  verfallen ,  die  Einziehung  von  Lehen  und 
die  ausserordentliche  Aushebung  von  dreytausend  Cbri- 
'stenknaben  in  dem  letzten  Jahre  waren  nur  ein  Ter- 
guch ,  die  alte  Ordnung  der  Finanzen  und  die  kanun- 
mässige  Recrutirung  des.  Heeres  aus  Christenknaben 
wieder  herzustellen.  In  dieser  Hinsicht  war  Köprili*s 
Stand  ganz  gewiss  der  härtere ,  weil  es  viel  leichter  za 
erhalten,  als  neu  einzurichten  oder  zu  verbessern  ;  dess- 
halb  hat  er,  die  Bibliothek  ausgenommen,  keine  Denk- 

")  La  Croix  ötat  geticral  II.  p.  89  ift  schlecht  untenichtet ,  indem  er 
ihm  nur  2  Töchter  gab,  ein«  an  einen  Chiavuxpaichm  verheirathet ! 
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mahle  hinterlassen,  während  Sokolli  so  viele  Moscheen) 
Chane,  Schulen  und  Armenküchen  in  Europa  und  Asien, 
vonSzigeth,ivo  er  die  Todesstätte  Suleiman*8  Qjber  wölb- 
te, bis  nach  Cilicien,  wo  er  Pajas  befestigte,  und  bis 
nach  Mekka  hin.  An  hinterlassenen  Denkmahlen  der  Sit- 
tigiing  und  Mildth'atigkeit  ist  Ahmed  KöpriU*s  Grosswe- 
firschaft  mit  der  Sokolli*s  eben  so  wenig  zu  vergleichen,  . 
als  mit  irgend  einem  aus  Köprili*s  Leben  der  ahnungs- 
volle Moment  der  Eroberung  von  Szigeth ,  wo  Sokolli 
in  des  verblichenen  Suleiman  Nahmen  Eroberer  und 
Herrscher,  durch  unverbrüchliches  Geheimniss  den  Sa- 
men  des  Bürgerkrieges  erstickte,  und  die  Fortdauer  der 
Herrschaft  dem  Nachfolger  verbürgte.  Aisosowohl  dess* 
halb,  als  weil  Sokolli,  der  waffengeübte  Feldherr,  den- 
noch aus  Grundsätzen  beständig  auf  Frieden  und  Stär- 
ke der  Verwaltung  hingearbeitet,  während  Köprili  mit 
angeborenen  friedlichen  Neigungen  aus  einem  Kriege 
schon  deji  Samen  des  nächsten  warf,  und  in  Ungarn 
nur  den  Aufruhr  unter  der  Maske  des  Friedens  gross 
log,  dünkt  uns  Sokolli  der  rechtschaffenere,  und  dess- 
halb  grossere  Grosswefir,  nach  ihm  aber  ganz  gewiss 
Ahmed  Köprili  der  grösste  des  osmanischen  Reiches. 


t^nmUm 


sieben   und    fünfzigstes  Buch. 

Kara  Mustafa  Grossweßr.  Chmielnicky  Heiman,  MissrCs  Ver- 
weisung, Abgeordnete  ungarischer  Rebellen,  Streit  des  Soffa. 
Einzug  des  pohlischen  Bothschqfters  ^  durch  den  der  Friede 
beslä  iget  wird,  Niederlage  bejr  Cehtyn,  Absetzung  des  Chans 
der  Krim.  Siebenburgische ,  russische,  ujhegische  Gesandtes 
genuesische  und  ragusäische  Bothschafter  ,  kaiserlicher  Ee- 
sident,  Auszug  ins  Feld,   Cehryns  Fall,  Verhandlungen  mit 
europäischen  Gesandtschaften,  Die  Fürsten  der  Moldau  und 
TValachey  geplündert.  Der  Schatz  int^ntirt  ,  ein  grosser  Dia- 
mant gefunden.  Eine  Ehebrecherinn  gesteinigt.  Der  Vorfall 
der  fVachskerze,  Anschlag  i>ßn  Brudermord.  Schwestern  des 
Sultans.  Ueberschwemmungen  und  Stiftungen  zu  Mekka.  Rus- 
sischer Friede,  Vorfall  der  französischen  Kriegsschiffe  zuChios. 
Der  (venezianische  Bothschafter  hergenommen.  Verhandlun- 
gen des  kaiserlichen  Besidenten.  Gesandlschaft  Tökölts,  der 
als  Kruczenkönig  zu  Fülek  inslallirt  wird.  Die  bej^denAbdi 
Russischer  Gesandter,  Feuersbrunst  und  Komet.  CaprarasGe- 
sandt schüft.  Kaiserliches  Zelt.  Kara  Mustafa  Serasker.  Tö- 
köli  zu  Essek,   Der  Tatarchan  zu  Stuhlweissenburg.  Türken- 
i*erheerung  in  Ungarn  und  Oesterreich,  Belagerung  und 

Entsatz  fViens.  * 


Kara  Mustafa  Yj et  Sultati  jagte  ZU  Chassköi,  in  der  Nähe  von  Hafssat 
GeorgChntiei^  dls  Mustafabcg,  der  Bruder  Köprilfs,  das  durch  des  Bni- 
^Lm^'^A^er: ders  Tod  erledigte  Reichssiegel  überbrachte,  vielleicht 
Weisung,     nicht  ohne  Hoffnung ,  desselben  wie  der  Bruder  thcil- 
haftig  zu  werden;  aber  Kara  Mustafa*s,  des  schon  er- 
klärten Eidams  Kaimakams  Einfluss  und  Ansehen,  wog 
bey  weitem  allen  Rücksichten  für  die  Familie  Köprili's 
vor,  und  das  Siegel  wurde  demselben ^  sammt  reichge- 
a.  Ramafan  ziemirtem  Pferd  durch  den  Oberststallmeister  Ibrahim 
8.  iSov.^676.  zugesandt  f.  Kara  Mustafa,  der  Sohn  Urudschbeg*s  "i 

')  In  de  U  Groix  ^tat  gcn<^ral  II.  p.  128  verstümmelt  in  RoucUteg  nnd 
Mei'fifun  in  Manoroan  !  und  Telcliiisaschi  in  Taalichy. 
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eines  angesehenen  Sipahi  aus  MerfiAin,  dessen  Vater 
bej  der  Eroberung  von  Bagdad  unter  Murad  lY.  geblie- 
ben, war  vom  alten  Köprili  zugleich  mit  seinem  Sohne 
Ahmed  Köprili  erzogen  ^  und  zuerst  als  Ueberbringer 
der  Friedenskunde  der  Eroberung  von  Jenö  kaiser- 
licher Huld  anempfohlen,  als  zweyter  Oberststallmei- 
ster angestellt  worden,  dannBeglerbeg  von  Silistra  und 
Diarbekr,  Kapudanpascha  undKaimakamund  Köprili*s 
Schwager  t,  ist  er  uns  bereits  als  der  schmutzige  Geld- 
erpresser in  den  Prozessen  der  Katholiken  und  Grie- 
chen auf  Chios  und  zu  Jerusalem,  als  der  Unmensch  von 
Haman  %  als  Geld-  und  Hautschinder  bekannt.  Anfangs 
Februar  zog  der  Hof  von  Adrianopel  nach  Constantino- 
pel,  wo  bald  darauf  der  pohlische  Internuntius  Modr- 
zeiowski,  Vice-Mundschenk  von  Siradien,  als  Internun- 
tias- Vorläufer  des  Bothschafters  ankam,  welcher  den 
durch  die  Gesandten  Korycki  und  Bidrciuski  im  türki- 
schen Lager  bey  Zurawna  abgeschlossenen  Frieden  be« 
«tätigen  sollte  ^.  Er  kam  in  einem  Geleite  von  fünfzig 
Personen  mit  der  Versicherung,  dass  man  bereit,  den 
Frieden  zu  halten  ^  wie  derselbe  in  der  pohlischen  Ur- 
kunde unterschrieben  worden^  denn  es  fanden  sich  nicht 
weniger,  als  acht  Artikel  in  den  beyden  Urkunden  ganz 
von  einander  abweichenden  Inhaltes.  Die  Pforte  erhielt  J«nner  1677. 
durch  den  Chan  der  Krim^  Selimgirai,  und  durch  eig- 
nen aus  der  Ukraine  gekommenen  griechischen  Prie- 
ster die  Nachricht,  dass  der  Hetman  der  Kosaken,  Do- 
roszenko,  sich  in  die  Hände  der  Russen  geworfen  ^;  es 
ward  nun  für  erspriesslich  gehalten,  den  Sohn  Bogdan 
Chmielniecki^s  ^  und  den  vormahligen  Hetman  der  Kosa- 
ken, welcher  nach  seinesVaters  Tode  auf  dem  Schlacht- 
felde lang  unter  der  Verkleidung  eines  Münches  die  Step- 
pen durchirrt,  endlich  erkannt,  und  von  den  Tataren 
eingeliefert,  in  den  sieben  Thürmen  eingesperrt,  aus 

*)  Die  umstSndlichtte  Beachreiliung  über  Haman's  Verwüstangsgräuel 
inMiKdeleiner'siAliroii'  Ottoman,  Marcliede  S.  Mabomet  en  Ucraine  p.  33, 
wo  aber  falsch ,  daas  es  auf  türkiscb  Imamije  vun  einem  Imam  bei»«!  ;  die 
Tüiken  tcbreiben  es  Ocnan  ,  wie  die  arabiscbe  Landschaft.  ^)  De  la  Croix 
^(•t  g^eral  IL  p«  02  verstütnineU  den  I\ ahmen  in  Mondreusky.  *')  In  de  la 
Croix  etat  g<$n^ral  IL  p.  100  das  Schreiben  des  Gsars  an  Dorossenko  ▼om 
i5.  Janner  1677.  ^)  La  Croix  IL  p.  102  hiitoire  de  Georges  K.emilDitky. 
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denselben  bejr  Gelegenheit  der  Entweichung  des  Rit* 
tersBeaujeu,  auch  heimliche  Flucht  versucht,  aber  wie- 
der mit  schärferer  Gewahrsam  und  Züchtigung  in  den- 
selben zurückgeworfen  worden  war,  ans  Licht  zu  zie- 
hen, und  als  Hetman  der  Kosaken  einzusetzen;  so  wur- 
de dann  Georg  Chmielnicki'^  durch  den  Patriarchen  Par- 
thenius  und  den  Pfortendolmetsch  Maurocordato  aus 
den  sieben  Thürmen  abgehohlt ,  der  Mönchskutte  ent- 
kleidet, und  mit  goldüberzogenem  Ehrenpelze,  mit  ja- 
welenbesetzter  Streitkolbe  und  reichgeziemirtem  Pfer- 
de als  Hetman  derYCosaken  installirt,  mit  zweytaosend 
Ducaten  auf  die  Hand  und  einer  Anweisung  von  zehn- 
tausend anderen  auf  die  Fürsten  der  Moldau  und  Wa- 
lachey^.  Mit-guten  Diäten,  sechs  Pferden  aus  dem  kai- 
serlichen Marstall,  fünfzig  Handpferden,  Maulthieren, 
^  Kamehlen  und  Lastwagen  versehen,  trat  er  seine  Rei- 

se nach  der  Ukraine  an;  Janitscharen,  Tschausche,  Grie- 
chen und  der  pohlische  Internuntius  begleiteten  ihn  mit 
Trompeten  und  Pauken  bis  nach  Klein-Tschekmedsche 
und  Chmieluicki*s  Gesandter,  Ginowski  *^',  ging  mit  ei- 
nem Kreisschreiben  des  neuen  Hetnians  an  die  Kosaken 
3.  März  1677. -voraus,  um  ihnen  die  neue  Wahl  der  Pforte  zu  verkün- 
den. Zugleich  ward  der  Krieg  wider  Russland  erklärt, 
und  Ibrahimpascha  als  Serdar  mit  dem  Chan  der  Krim 
zur  Eroberung  Cehryn's  befehligt.  Dem  Chan  wurden 
mit  Pelz  und  Pferd  fünftausend  Ducaten  Köchergeld 
gesandt  ^,  Die  beyden  Flotten,  welche  voriges  Jahr  in« 
schwarze  und  weisse  Meer  ausgelaufen,  waren  im  No- 
vember in  den  Hafen  von  Constantinopel  eingelaufen, 

und  liefen  jetzt  mit  beginnendem  Frühjahre  wieder  aus; 

• 

«)  Raschid  I.  Bl.  89  verstümmelt  seinen  Nuhmen  in  Geor^i  ChliJsehh 
^)  In  ia  Croix  IL  S.  108  steht  durch  Druckfehler  sur  les  Pnnces  de  Mo<- 
covie  (statt  Moldavie)  et  Valacbie  <=)  D9rsetbe,  der  bey  de  Ia  Croix  Slam»- 
tello  heissl  ;  denn  in  der  k  k.  St.  R.  b*»findet  iich  Chmielniccki's  Instruc- 
tion :  Itutritctio  pro  generoso  Domino  Eustachio  Ginowski  Asiamalio  vic^ 
^erenfi  nostras  et  legato  ad  portam  Otlom.  a  Pfobis  Principe  ac  duce  *'"'f* 
ris  Bussirae  et  Uk' sinensis  exfrcitus  Znporovenais  comista.  Er  »oll  für  F»«" 
ne  und  Keule  danken,  und  was  meinem  Vater  au  Zbaraw  und  Hadracz  ^^' 
gestnnflen  worden,  bekehren:  ^dncalus  noster  Status  spirituaUs  privÜf^^ 
y^gand^at,  ut  regio  Podnliae  nnminatim  usque  ad  Vsyzamßuvium  sicut  oitm 
y^ad  cltti'nm  noslram  pertinebat  restituatur ,  ne  Datsa  Caminicensis  st  iRfl^' 
y^rat  ,**^  auf  da«s  ,  wenn  die  Pohlen  absöoen,  Calnik  nnd  INimirow  lurück- 
gestallt  würden.  In  der  St.  R.  ^)  Raschid  I.  Bl.  86.  Geschichte  det  Defttf- 
dars  Mohammed  Bl.  42* 
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der  Kapndan  SidiMohammQdpascbd  niit  vier  and  zwanzig 
Galeeren  in  den  Pontos ,  und  sein  Stellvertreter  Hnaaln«" 
paschamit  dreyssig  Galeeren  in  den  Archipet^DemPa- 
8chavon  Damaskus,  als  Führer  der  Pilgerkarawane,  ging 
Befehl  zu,  dieselbe  vor  den  Angriffen  der  Araber  von 
Balka  und  Hauran,  welche  die  letzte  geplündert  hatten^ 
zusichern'^.  Dem  vorigen Scherifen Mekka's,  Saad,  wel* 
eher  mit  seinem  Bruder  Scherif  Ahmed  nach  Constanti- 
nopel  gekommen,  wurde  Unterhalt  angewiesen ;  und  der 
Scheich  der  Chalweti,  der  als  mystischer  Dichter  be- 
rähmte  Missri,  der  Stifter  des  Derwischordens  der  Nia- 
n  %  wurde,  weil  seine  Lehre  die  Bewohner  Brusa^s  zu- 
sammenrottete, nach  der  Insel  Lemnos  verwiesen'^. 

Der  durch  Doroszenko*8  Abfall  aufgedrungene  rus-  Abgeordneta 
sische  Krieg,  störte  den  ursprünglichen  Kriegsplan  Ka-  "/ff^e/^/T'^ 
ra  Mustafa's,  welcher  weder  wider  Pohlen,  noch  "^n^^-^jZ^EiniSg 
land,  sondern  wider  Oesterreich  fferichtet  war,  indem  l"f'<'*^^5*^'» 
er  schon  früher  unter  Ahmed  Köpnlis  Regierung  ein 
grosser  Gönner  und  Hort  des  ungarischen  Aufruhres. 
£s  erschienen  jetzt  mit  einem  siebenbürgischen  Gesand-    May  16774 
ten  drey  Hauptrebellen  an  der  Pforte,  Kecser,Kende  uiid 
ein  dritter ,  welchen  zusammen  drey  Thaler  täglichen 
Unterhaltes  angewiesen  worden.  Des  kaiserlichen  Resi^ 
denten  Vorstellungen  dawider  wurden  durch  die  Gränz- 
berichte  der  Paschen  von  Wardein,  Erlau  und  durch  die 
Klagen  der  £inwohner  von  Debreczin  entkräftet.  Den 
Bebreczinern  war  eine  Getreidelieferung  von  kaiserli^ 
eher  Seite  aufgelegt  worden,  und  dieselben  suchten  da- 
wider an  der  Pforte  Hülfe  und  Beystand,  Der  Resident 
that  das  Recht  darauf  dar,  weil  Debreczin  eine  gehul-^ 
digte  Stadt,   von  welcher  eine  Gasse  in  die  Gespann« 
Schaft  Szabolcs  gehöre,  diess  läugnete  der  Grosswefir 
und  gestand  keine  Getreidelieferung  zu;  so  läugnete  er 
demselben  auch  die  französischenUmtriebe,  denBethune 
dls  König  von  Ungarn  erklären  zu  wollen,  ab}  endlich 
erhielt  der  Resident,  dass  der  von  Paul  Yesselenyi  an 

*)  Raschid  I.  Bl.  86.  ^)  £b«u  da.  «)  Moaradiea  d'Ohaxon  IV.  p.  626. 
n  Rafdiid  I.  Bl.  89  Sein  Diwan  auf  der  kais.  Bibliothek  ^ro.  ^116;  ein« 
Probe  daraus  in  la  Croix  liist.  de  l'£inp.  Otlom.  in  der  deutschen  Üeber* 
«eUang  von  Schulz  IV.  p.  4^5* 

VI.  afl 
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die  Pforte  abgesandte  Ladislaus  Kutasy  abgeschafft,  dem 
Pascha  von  Erlau  verbothen  wurde ,  sich  der  Rebellen 
anzunehmen.  ApaFy*8  Gesandter  verehrte  dem  Gross- 
wefir  fünftadsend,  dem  Kiaja  zweitausend  Ducalen, 
dafür  bath  er,  dass  dem  Pascha  von  Wardein  befohlen 
werde ,  die  zu  Siebenbürgen  g&hörigen  Gespannschaf- 
ten nicht  anzufechten,  und  dass  Zolyomi  gegen  Zo- 
rückstellung  seiner  Güter  nach  Siebenbürgen  zurückge- 
schickt werden  Darauf  wurde  ihm  bedeutet:  an  denPa- 
'  scha  von  Wardein  würden  Commissäre  abgesendet  Drer- 
den,  Zolyomi  aber  sey  der  Pforte  Gast,  den  sie  nicht 
wegschaffen  könne;  diess  war  die  alte,  schon  seit  der  Er- 
scheinung Zolyomi*s  an  der  Pforte ,  von  derselben  be- 
obachtete Politik,  den  Apafy  durch  Zolyomi*s  Gegen- 
wart in  Furcht  und  Gehorsam  zu  erhalten ,  indem  er 
stets  in  Furcht  schweben  musste,  dass  dieser  nicht,  wie 
Chmielnicky  demDoroszenko,  ihm  zum  Nachfolger  ge- 
geben würde  **  Kindsberg  hatte  nicht  nur  die  Bemü- 
hungen des  siebenbürgischen  Gesandten  und  der  unga- 
rischen Rebellen,  sondern  auch  die  des  französischen 
BothscKafters  Nointel  zu  überwachen ,  welcher,  da  der 
König  im  Kriege  mit  dem  Kaiser,  den  Krieg  wider  den 
letzten  auf  alle  Weise  herbeyzurufen  bemüht  war.  Durch 
den  venezianischen  Ingenieur  Barozzi,  welcher,  seit- 
dem er  als  Yerräther  auf  Kandia  übergelaufen ,  eine 
türkische  Pension  genoss ,  und  mit  Hülfe  eines  franzö- 
sischen Jesuiten  liess  er  dem  Grosswelir  die  Pläne  der 
beyden  Festungen,  Baab  und  Komorn,  in  die  Hände 
spielen ,  um  desselben  Lust  am  ungarischen  Kriege  zn 
2.  May  1677.  nähi'en  ^.  Herrn  v,  NointeFs  erster  Besuch  aber  beym 
Grosswefir^um  ihm  zurneu  angetretenen  Würde  Glück 
zu  wünschen,  war  abermahls  eine  Scene  öffentlichen 
Schimpfes,  wie  deren  die  französischen  Bothschafter 
*  (La  Haye,  Vater  und  Sohn ,  und  Nointel  ^selbst)  schon 

so  viele  an  der  Pforte  zum  Besten  gegeben.  Als  Herr 
v.  Nointel  in  den  Gehörsaal  trat,  bemerkte  er,  dass  der 

>)  Kinf]sber£'s  Bericht  in  der  St.  R.   ^)  Deftelben  Bericht  toid  as.  M 
.  1677.  Baroazi   eniiell  zur  Belohnang  für  seine  Zeichonnf^  die  UebertreguDf 
seinev  Pension  Ton  3ooo  Thalem  Ton  Kandien  auf  Chios. 
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für  ihn  bestimmte  lehnlose  Stahl  unter  dem  SofFa ,  d.  i. 
unter  der  Estrade,  auf  welcher  des  Grosswedrs  Sitz 
auf  Polstern  erhöht  war,  stand.  Er  befahl  einem  der 
Edelleute  seiqes  Gefolges,  den  Stuhl  auf  das  Soffa,  d.  i. 
die  Estrade,  zu  stellen.  Der  Grosswefir ,  der  noch  im 
nächsten  Gemache,  Hess  dem  Botiischafter  durch  den 
Pfortendolmetsch  Maurocordato  sagen,  dass  er  ihm 
nicht  Gehör  gewähren  werde,  wenn  nicht  der  Stuhl  un- 
ter dem  Soffa.  Herr  v.  Noiutel  antwortete :  Der  Gross- 
wefir  könne  über  den  Stuhl,  aber  nicht  über  seine  Per- 
son gebiethen.  Jetzt  kam  derTschauschbaschi  mit  dem 
Geschrey :  »Fort !  fort^  *  l  Zwey  Tschausche  stiessen  den 
Bothschafter  mit  den  Worten :  ^Pack  dich  Giaur**  ^ !  über 
dasSoffa  hinab.  Der  Bothschafter  Hess  sogleich  afte  Ge- 
schenke, die  er  mitgebracht,  nach  Hause  tragen,  und 
begab  sich  nach  seinem  Landhanse.  Als  er  dort  wegen 
der  Siege  des  Königs  in  Flandern  Feuerwerk  abbrann- 
te, erhielt  er  den  Pfortenbefehl,  nach  Pera  zurückzu- 
kommen ,  und  zugleich  Hausarrest  ^  Der  Grosswefir 
erstattete  Vortrag  an  den  Sultan,  dass  sich  hierüber 
nicht  zu  wundern,  weil  die  Franzosen  immer  närrisch  ^. 
Am  folgenden  Tage  brachte  der  venezianische  ßoth-  3.  May  1^7, 
8chafter  den  Glückwunsch  dar;  er  nahm  den  Stuhl  oh« 
ne  Widerrede  unter  dem  Soffa  ein,  so  nach  ihm  der 
holländische  Resident,  und  endlich  auch  der  pohlische 
.Grossbothschafter  Gninski,  der  Palatin  von  Kulm,  wel*  7.  Aug.  1677. 
eher  mit  grossem  Gefolge  von  dreihundert  Personen 
von  Ponte  piccolo  einzog,  durch  die  Secretäre  des  fran- 
zösischen und  venezianischen  Bothschafters,  des  kaiser- 
lichen und  holländischen  Residenten  bewillkommt.  Er 
begehrte  zur  Wohnung  das  Serai  am  Meere,  welches 
der  kaiserliche  Grossbothschafter,  Graf  Leslie,  bewohnt 
hatte,  es  wurde  ihm  aber  mit  dem  Bedeuten  abgeschla- 
gen, dass  er  nur  eines  Königs,  und  ^keines  Kaisers  Both- 
schafter sey  ^;  auch  wurde  ihm  der  Einzug  nicht  mit 
klingendem  Spiele  gestattet.  Acht  und  dreyssig  vierspän- 

•)  Kaldür,  beb  «nf !  FUssan  III.  p.  398  caUer.  *»)  Haide  kalk  giaur.  Kindi- 
«Hh-g't  Beriebt  »opplirt  hier  den  bcy  Flassan.  <=;  Fjassan  111.  p.  398.  **)„/f7/«- 
%dete  sich  nicht,  weilen  diese  /ran  zösische  ßiaiion  aUegeU  narrheit  begart" 
itgen,*^  Rindsbcr^s  Beriebt.  «)  Kindiberg'a  Beriebt.         • 
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nige  Gepäckwagen  eröfTneten  den  Zng,  dann  folgten 
zvrey  Staatswagen  voll  von  Geistlichen  und  Almosenie- 
ren  ^  und  zwey  mit  des  Bothschaflers  Leuten «  vieriig 
Janitscharen  gingen  vor  vierzehn  pofalischen  Edelleu- 
ten  her,  die  in  rosige  SilberstofTe  *  gekleidet  waren, 
acht  und  zwanzig  Haiidpferde  wurden  durch  Stallknech- 
te in  feuerfarbenen  Röcken  geführt;  vier  Trompeter  mit 
schweigenden  Trompeten,  zwölf  Pagen  in  rosigem  Gold- 
stoffe  ^,  französische  und  deutsche  Ritter,  dreyssig  poh- 
lische Edelleute,  die  Husaren  des  Bothschaft^s ,  reich 
gekleidet,  der  französische  Bothschafter,  zwischen  den 
zwey  Söhnen  des  Castellans  von  Inowroclaw,  die  zwey 
Söhne  des  Bothschaflers,  der  Bothschaffer,  Michael  Rze- 
wuski  Starosta  Chelmski %  allein;  derBothschafter  zwi- 
schen dem  Tschauschbaschi  und  einem  OfGciere  derSi- 
pahi,  von  Edelsteinen  funkelnd,  von  zwölf  Haiduken 
umgeben,  in  feuerfarbenen  Röcken,  mit  grossen  silber- 
nen Spangen  und  Filzmützen  mit  silbernen  Reigern; 
sechs  Pagen  und  fünfzig  Dragoner  in  blauer  französi- 
scher Montur  mit  rothen  Mänteln,  vom  Hauplmanne 
Samuel  Proski  angeführt.  Er  bezog  das  vormahls  dem 
Pfortendolmetsche  Panajotti  gehörige  Haus  zu  Galata, 
am  Ufer  des  Meeres  ^.  PanajottPs  Eidam  hatte  wegen 
Falschmünzerey  sich  um  fünfzigtausend  Thaler  das  Le- 
ben erkaufen  müssen. 

liestätigung  Der  Bothschafter  hatte  seinem*  Pferde  silbemet 

/Ä«iW schlecht  angenagelte  Hufeisen  gegeben,  welche,  leicht 

iViedeHaffe   yerloreu,  zum  Belege  seiner  Prachtliebe.  Als  man  eines 

bey  Cehrjn.  ° 

Absetzung  derselben  dem  Grosswefir  brachte,  sagte  er:  „Der  Un- 
Krim.  yfgläubige  mit  silbernen  Hufeisen  hat  einen  Kopf  vonErZi 
y,sonst  würde  er  sein  Silber  nicht  so  wegwerfen"  *.  Als 
der  tägliche  Unterhalt  für  die  dreyhundert  Personen 
seines  Gefolges  berechnet  ward,  äusserte  sich  Kara Mu- 
stafa wieder:  „Zur Belagerung Constantinoperssey die- 
„ses  Gefolge  zu  wenig,  zu  zahlreich  aber  für  eine  blos- 
„se  Bothschaft,  welche  die  Schwelle  der  hohen  Pforte 

»)  Fetus  de  moire  tVargent  ä/onds  coullier  de  rose.  De  la  Croii  M^ 
II.  p.  210.  **)  Moire  d*or  a  fonds  d'mirore.  Eben  d«  JP-  aio.  *)  Eben  <i«- 
^)  Eben  da  p.  211.  *)  Cantemir  L.  IV.  p.  23  mit  der  Veimebrang  des  Ge- 
folges» dai  aus  36o  Personen  bestand,  auf  700. 
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„zu  küftsen  komme ;  er  fürchte,  dass  die  Kippen  so  vie- 
nler  Potilen  dieselbe  beflecken  möchten ;  übrigens  sey 
nderSaltan  sehr  wohl  im  Stande ,  eben  so  viele  Hun- 
^derte  Pohlen  abzuspeisen,  alsTansende  pohlischer  Scla- 
»ven  in  seinen  Galeeren  ruderten"  ^  Schon  am  fünften 
Tagenach  seiner  Ankunft  that  der  pohlische  Bothschaf-  'achir''i^'\ 
ter  beym  Sultan  seine  Werbung,  worin  er  um  die  Ent-  »ß«  ^«s-  »677. 
fernnng  der  Lipkaner  Tataren  4  als  Ruhestörer  von  den 
Gränzen ,  um  die  Losgebung  der  Geissein  Lemberg*s , 
um  die  Befreynng  dervonCamieniec,  Podhaice,Zbaraz 
weggeschleppten  Sciaven,  dann  eifrigst  um  die  Zuse- 
tznng  einiger  Artikel  zu  dem  zu  Zurawna  abgeschlosse- 
nen Frieden  bath  ^.  Seine  Geschenke  bestanden  aus  ei- 
nem  silbernen  Kühlkessel,  zwey  silbernen  Bechern,  ei- 
nem silbernen  Springquelle,  zwey  kleinen  Schreibkäst- 
chen von  Agat,  zwey  kleinen  Spiegeln  vonKrystall, 
zwej  Uhren ,  vier  und  zwanzig  Ellen  feines  Tuch,  acht 
grossen  und  kleinen  Hunden  ^.  Die  Türken  wollten 
von  Podolien  keine  Handbreite  zurückgeben ,  von  der 
Ukraine  besassen  sie  nichts  als  den  dritten  Theil  um 
Bialocerkiew  und  Pawolocz  mit  zwanzig  Palanken  und 
hundert  Dörfern,  welche  zum  ersten,  und  siebzehn  Pa- 
lanken und  achtzig  Dörfern,  welche  zum  zweyten  ge- 
höi'ten;  diese,  welche  seit  Anfang  des  Krieges  Doroszen* 
Ko  inne  gehabt ,  blieben  den  Pohlen  überlassen  ^;  da- 
für mussten  Bar  und  Miedziboz ,  welche  der  pohlische  ^'  ^^^'  *^77- 
Botbschafter  in  einej  neuen  Audienz  beym  Grosswefir 
dringend  begehrt  hatte  ,  von  pohlischer  Besatzung  ge- 
räumt  werden,  und  erst  im  May  des  folgenden  Jahres 
konnte  er  die  Friedensurkunde  unter   den  obigen  Be- 
dingungen erhalten  ^  Während  der  pohlische  Gross- 
botbschafter  zu  Gonstantinopel   eingezogen,  war  der 
Serasker  Ibrahimpascha,  derselbe,  welcher  den  pobli- 
schen^Frieden  geschlossen,  gegen  Cehryn  gezogen,  wo 
sechzigtausend  Russen  und  Kosaken  sich  verschanzt. 
Ibrahim  hatte  nur  vierzigtausend  Mann ,  mit  denen  er 

*)  Ctntemir  L.  IV.p.  a3.  ^)  Die  Werbung  in  de  la  CroixMcm.IT.  p.  ais. 
CompUment  de  V j^mbnssadeur  de  Pologne.  ")  Rindsberg.  ^)  Kindtberg's 
Bericht.  •)  Der  Vertrae  vom  iG.Ssafrr  1089(9.  April  1678}  de  U  Croix  II.  p. 
ai6— 233,  und  aus  sefliem  in  Caulemir  IV.  u.  in  32  Artikeln. 
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14.  Aog.  1677.  allein  za|n  AtigrifTe  zu  schwach ;  er  versuchte  aber  ver- 
gebens die  Berennung  der  Festung.  Dem  auf  hohem 
Felsen  gelegenen  Schlosse  war  nur  auf  einer  Seite  bey- 
zukommen,  von  drey  Seiten  war  es  mit  Morästen  um- 
geben ,  durch  welche  die  aus  viertausend  Russen ,  Ko« 
saken  und  Deutschen  bestehende  Besatzung  mittelst  klei- 
ner Schiffchen  aus  dem  Flusse  Tasmin  die  nöthige  Za- 
fuhr  erhielt  *.  Zwey  Minen,  welche  gesprengt  wurden, 
blieben  ohne  Erfolg.  Der  Pascha  von  Bosnien,  welcher 
mit  sechzehntausend  Tataren  den  Uebergang  der  Bus* 
sen  über  den  Dnieper  hindern  sollte ,  wurde  geschla- 
gen ^,  der  Sohn  des  Chans,  acht  Mirfen,  zehntausend 
Mann  blieben  auf  dem  Platze.  Ibrahimpascha  sah  sich 

7.  Sept.  1G77.  gezwungen,  am  Jahrestage  des  Abzuges  von  Korfu  und 
des  Entsatzes  von  Malta,  die  Belagerung  von  Cehryn 
aufztiheben ,  und  in  grösster  Eile  den  Rückzug  anin- 
treten ,  von  der  Besatzung'  Cehryn*s  verfolgt  ^.  Sie  lie- 
fen so  sehr,  dass  sie  den  Weg  von  Cehryn  bis  an  die 
Ufer  des  Bogs,  den  sie  im  Hinmarsche  binnen  dreyzehn 
Tagen  zurückgelegt,  in  dreyen  vollbrachten ;  zweytan- 
send  Wagen,  das  ganze  Geschütz  und  Gepäcke  verlo- 
ren ,  und  bis  Tehin  (Bender)  sich  zurückzogen  \  Als 
diese  Nachricht  zu  Constantinopel  eintraft  ergingen  im 
ganzen  Reiche  Lieferungs-  und  Stellungsbefehle,  wel- 
che ,  wie  zu  S.  Murad's  IV.  Zeit ,  alle  besoldeten  Die- 
ner der  Pforte  zum  nächsten  Feldzuge  aufforderten, 
welcher  eifrigst  gerüstet  ward.  Der  Sultan  gab  zwey 
Millionen  Silbers  aus  seinem  eigenen  Schatze,  der  Gross- 
wefir  wohnte  dem  Gusse  von  acht  neuen  Kanonen  bey, 
des  Sultans  neue  Zelte  wurden  auf  dem  Hippodrome 
aufgeschlagen.  Als  Ibrahimpascha  der  Serdar  aus  Foh- 
len zurückkam^  traf  er  znSiliwri  den  Sultan,  der  so 
ergrimmt,  dass  er  ihn  auf  der  Stelle  wollte  tödten  las- 
sen ,  dann  befahl  er,  dass  er  von  Siliwri  zu  Fusse  nach 
Constantinopel  gehen  solle  in  die  sieben  Thürme.  Der 
Bostandschibaschi  stellte  dem  Padischah  vor ,  dass  der 
alte  Mann  diese  zwölf  Stunden  Weges  nicht  in  zwölf 

*)  Rindsberg's  Bericht  weit  besser,  als  de  la  Croix  und  GanteBBir. 
>)  Kindsberg's  Bericht.    «)   Cantemir  Mahomet  IV.  39.   ^)  Kindsb.  Bericht. 
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Tagen  zurückzulegen  im  Stande  sey;  so  wurde  der  Be- 
fehl dahin  gemildert ,  dass  er  die  erste  gehen,  die  eilF 
anderen  reiten  solle;  seine  Gemahlinn,  des  Sultans 
Muhme ,  that  einen  Fussfall ,  so  ward  er  von  den  sie- 
ben Thürmen  gerettet  *.  Der  Chan  der  Krim ,  Selimgi- 
rai,  welcher  eben  sowohl,  als  Ibrahimpascha  Schuld  an 
dem  Vorfalle  von  Cehryn  trug,  wurde  abgesetzt,  und 
seine  Stelle  dem  Sohne  Mabar6kgirai*s,  dem  Enkel  Se-  ^{f;  '^^^g 
lametgirai^s,  verliehen,  welcher  vormahls  seines  Oheims 
Mohammedgirai  Nureddin,  dann  nach  Rhodos  verwie- 
sen worden;  die  Stelle  des  Kalgha  erhielt  sein  Vetter 
Tocbatmischgirai,  der  Sohn  Ssafagirai*s ,  der  Dichter, 
und  dessen  Bruder  Seadetgirai  die  Stelle  des  Nured- 
din ''.  Mubarekgirai  ist  der  letzte  Chan  der  Krim,  wel- 
cher das  Beyspiel  seiner  Vorfahren  befolgend,  Gesandt- 
schaften an  den  kaiserlichen  Hof  sandte.  Seit  sieben 
Jahren  war  regelm*assig  alle  Jahre  eine  tatarische  Both- 
schaft  zu  Wien  erschienen,  mit  Schreiben  des  Chans, 
des  Kalgha,  des  Nureddin,  des  Attalik  oder  Grosswe- 
firs ,  und  der  Mptter  des  Chans.  Der  letzte  tatarische 
Gesandte,  welcher  im  Jahre  tausend  sechs  hundert  und 
achtzig  zu  Wien  erschien ,  brachte  ausser  den  obge- 
dachten  Beglaubigungsschreiben  der  Thronfolger  Brü- 
der und  Sohne  und  der  Mutter  des  Chans,  auch  Schrei- 
ben seiner  Schwester  und  seiner  Günstlinginn.  Es  war 
die  fünf  und  zwanzigste  im  Laufe  dieses  Jahrhunder- 
tes  zu  Wien  erschienene  tatarische  Bothschaft  ^.  Ein 
anderer  Ibrahim,  der  Statthalter  von  Camieniec,  wei- 
cherschon zweymahl  die  Statthalterschaft  von  Ofen  be- 
kleidet hatte,  und  das  letzte  Mahl  wegen  des  Vorfalles 
von  Pinzahely,  abgesetzt  worden,  wurde  jetzt  zum  drit- 
ten Mahle  an  des  Ssujoldschi  Alipascha  Stelle  zum  Statt- 
halter Ofen*s  ernannt  ^.  Sein  Vorfahr  hatte  kurz  vor-  as.  April  1677. 

0)  Rindsberg't  Bericht.  ^)  SeU  sefar  hl  ia5.  Raschid  I.  Bl.  80.  «)  Jn 
Veifolg  der  oben  (S.  17^)  erwähnton  tataritcben  Bolhschafl  die  XVII.  im 
Jahre  i66St  von  Aadilgirai;  die  XVI II.  im  Jahre  1669,  vom  selben;  dann 
die  fünf  folsenden  von  Selimgirai :  die  XIX.  vom  i4«  Jänn.  1673;  die  XX. 
Jinn.  1674;  die  XXI.  April  1675;  die  XXII.  März  1676;  die  XXIIl.  AprU 
1677;  die  XXIV.  April  16791  wodurch  Mubarekgirai  den  Antritt  seiner  ne- 
giemng ;  endlich  die  XXV.  nnd  leiste  i.  J.  1680.  Das  Schreiben  des  Gross- 
wefirs  an  den  Chan  der  Krim  nach  dem  Abzüge  von  Gehirn  im  Inscba  des 
Reis  Efeodi  Rami  Nro.  78.   ^>  Kindsberg's  Bericht  Die  Ernennong  Alipa- 
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her  durch  einen  besonderen,  an  den  Hofkriegsraths- 
präsidenten  Montecuccoli  gesandten  Tschansch,  über 
eilFhundert  fünfzig,  von  den  Komomer  Haiduken  mreg- 
genommene  Schafe  *  geklagt.  Jetzt  sandte  Ibrahim*« 
Kaimakam,  Mustafa,  einen  Tschausch,  um  seines  Herrn, 
Ibrahimpascha*8,  Ernennung  zum  dritten  M^ihle  als  Statt- 
halter von  Ofen  zu  melden  ^.  Der  Hofdolmetsch  Me- 
liinsKi  wurde  mit  einem  Schreiben  des  Kaisers  nach 
Constantinopel  gesandt ,  um  sfch  über  die  Umtriebe  der 
Rebellen,  über  die  Einfalle  der  Türken,  deren  sechs- 
tausend über  die  gefrorene  Raab  in  Steyermark  einge- 
fallen waren ,  zu  beklagen  ^. 
üngßrUche  Der  Winter  bis  zum  nächsten  Feldzuge  verflossin 

benbärgische  siebenbürgischeu  und  ungarischen  Umtrieben,  in  Geld- 
KaU^rUcher  a^ischlügen  dcs  Grosswcfirs  auf  den  Beutel  christlicher 
Mesident,  un<f  jvfachte  Und  Gesandten,  Der  kaiserliche  Resident  zankte 
und  ragttsäi-  sich  uOch  immer  wegen  derMauth  von  Debreczin,  des- 
«/Aa/ier.^i7Üi- sen  Einwohuer  sich  auf  den  alten  Freyheitsbrief  Kaiser 
'beeUch^'^Ge^  Rudolph's,  den  ihnen  Rakoczy,  und  später  König  Leo- 
sandte.     pold  erneuert  habe,  beriefen  ^.  Diese  Befreyung  vom 
Dreyssigstgefälle  war  vor  vier  Jahren  wegen  des  Ein- 
verständnisses der  Debrecziner  mit  den  Rebellen  auf- 
gehoben, aber  dann  von  der  ungarischen  Hofkammer, 
gegen    die  Lieferung   von  tausend   Kübeln  Getreides 
nach  Tokai,  wieder  gestattet  worden.  Hierauf  sich  fas- 
send, sandten  die  Debrecziner  die  Abgeordneten  Ste- 
phan Komarosi  und  Stephan  Posalaki,  welche  von  der 
Pforte  die  Befreyung  der  Kaufleute  und  Haiduken  vom 
Dreyssigstgefälle,  die  Aufhebung  der  Getreideliefernngf 
die  Einstellung  det  Streifereyen  verlangten,  und  der 
Gross ^efir  trug  diese  Puncte  dem  kaiserlichen  Residen- 
a3.  Jal.  1677.  ten  zur  Erfüllung  auf  *•  Ladislaus  Kutasy  ,  der  Agent 

•scha's  in  des  Defterdars  Geschichte  Bl.  36  in  den  Acten  der  St.  B«,  wo  Ali- 
pascha irrig  Ghalilpascha  genannt  wird :  Lettera   de!  Vesir  di  Buda  Calüb 
'  a  Montecuccoli  recata  da  Osmnnaga  2a.  April  i677. 

»)  Das  Schreiben  vom  a5.  Sept.  1677  in  der  St.  R.  *»)  Lettera  di  Ma«U- 
fa  Raimakam  di  Buda  a  S.  E.  Montecuccoli  recata  da  Hagi  Mustafa  Cians 


I.  Nov.  1677  St.  R  ,  und:  letterae  Montecuccoli  ad  liusein  B  Temeswaren- 
sem  Viceeerentem  Vesiri  Budensis  6.  Febr.  1678,  eben  da.  «)  Contarini  isto- 


der  ungarischeii  Rebellen  an  der  Pforte,  erblindete,  und 
der  siebenbürgische  Dolmetsch  Gynlai  ward  Renegat  *. 
Ende  des  Jahres  erschienen  ein  Gesandter  Apafy's,  Ge- 
org Cappi,  und  einer  der  Stände«  Christoph  Pasko;  der 
letzte  beschwerte  sich  im  Nahmen  der  Stände  vorzüg- 
lich wider  Telehi,  Apafy*s  Schwager,  dass  er  fremde 
Volker  aus  Pohlen  an  sich  ziehe,  und  das  Land  dem  Ver- 
derben aassetze ;  Kindsberg  beklagte  sich  in  geheimen 
Gehör  beym  Grosswefir ,  wider  Apafy's  und  Teleki's  i8.  Dec.  1677. 
französische  Umtriebe ;  er  legte  drey  Patente  in  Abschrift  22.  Dec.  1(577. 
vor,  in  welchen  Paul  VesseWnyi  sich  auf  Apafy's  Be- 
fehle  bezog,  zugleich  brachteer  das  Begehren  derFran* 
ziskaner  um  die  heiligen  Oerter  im  gelobten  Lande  zur 
Sprache,  und  verhiess  dem  Grosswefir,  wie  er  ermäch- 
tigt war,  ein  Geschenk  von  dreyssigtausend  Thalern.  Ka- 
ra  Mastafa  gab  wie  immer,  so  oft  er  von  Geld  hörte, 
glatte  Worte,  und  gewährte  dem  Residenten  Audienz 
beym  Sultan  zur  Uebergabe  des  kaiserlichen ,  sich  wi- 
der die  Umtriebe  der  Rebellen  beschwerenden  Schrei- 
bens. Cappi  Georg  wurde  mit  scharfen  Befehlen  an  Apa* 
fyznrackgefertigt  ^.  Indessen  wurden  die  Türken,  durch 
die  von  Apafy  und  Teleki  gesandten  sieben  siebenbür- 
gischen  Magnaten  ^,  welche  alle  Calviner  oder  Aria- 
ner,  bestärkt,  dass  ihnen  ganz  Ungarn  zufallen  werde. 
Apafy  verschwärzte  zugleich  die  von  den  drey  Natio- 
nen Siebenbürgen's  an  die  Pforte  geschickten  sechs 
Gesandten  ^9  deren  drey  Katholiken  und  drey  Calviner, 
als  ob  sie  mit  den  Deutschen  einverstanden,  Siebenbür- 
gen vom  Sultan  abwendig  zu  machen  strebten.  Diese 
waren  mit  Beschwerden  wider  Apafy,  und  mit  der  Bit- 
te, um  Einsetzung  Zolyomi*s  als  Fürsten  gekommen. 
Der  nach  Siebenbürgen  gesandte  Untersuchungscom- 
missär  von  Apafy  bestochen,  hatte  Bittschriften  des  Lan- 
des zu  Apafy*s  Gunsten  mitgebracht,  und  die  sechs  Ge- 
sandten wurden  in  die  sieben  Thürme  geworfen  ^  Der 

.■)  Rindsberg't  Bericht.  *»)  Ehf n  da.  «)  Wolfgtnp  Betblen ,  Clement  Mi- 
K^t  Valentin  Silnasi,  Sipitmnnd  Bo«r,  JobennetSsnkhalomi,  Alexander  Gvu- 
l»i  ond  Joannes  Sarosi.  «I)  Paul  Beldi ,  Graf  Ladislaus  Gsäky,  Christoph  Pas- 
kn,  Thoma«  Domonkot,  Sigismund  BeUino  nnd  Valentin  Kalnoki.  *)  Kinds« 
•'«rg's  Bericht. 
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genuesische  Resident  Spinola,  welcher  anter  dem  Vor- 
wände,  dass  er  zu  Hause  Branntwein  gebrannt ,  eben 
dahin  wandern  sollte ,  kaufte  sich  mit  zwanzigtausend 
Thalern  los  ^  Noch  härteres  Loos  hatten  die  ragusäischen 
Bothschafter.  Kara  Alustafa's,  an  Mitteln  zu  Gelderpres- 
sungen  so  erfindungsreiches  Talent,  hatte  den  Raga- 
säern  den  Statthalter  von  Bosnien  an  den  Hals  geschickt, 
und  forderte  unter  dem  Titel  der  Bosniern  tinrechtmas* 
sig  abgenommenen  Mauthgelder,  zuerst  nicht  weniger, 
als  anderthalb  Millionen,  die  er  endlich  auf  einmahl- 
hundert  fünfzigtausend  Thaler  herabsetzte ;  ein  Aga  ward 
nach  Ragusa  gesandt,  mit  dem  Befehle,  dieSummebin- 
nen  drey  Tagen  einzutreiben,  widrigen  Falls  der  Pascha 
Yon  Herzegovina  unmittelbar  ins  ragusaische  Gebieth 
einfallen  würde ;  da  die  Ragus'äer  sich  ausser  Stand  er- 
klärten, einmahlhundert  fünfzigtausend  Thaler  zu  zah- 
len, wurden  die  Bothschafter  in  den  elendesten  Kerker 

Uay  1677.  zu  den  gemeinsten  Verbrechern  gesperrt ,  und  ihnen 
zweymahlhunderttausend  Thaler  auferlegt  ^.  Der  eng- 
lische Bothschafter,  Lord  Finch,  musste  seine  erste 
Audienz,  und  die  Abstehung  von  der  Drohung  zwey- 
mahlhunderttausend zu  geringe  Löwenthaler,  welche 
die  Engländer  zu  Haleb  eingeführt,  nach  Constantino- 
pel  bringen  zu  lassen,  mit  zehntausend  Thalem  erkau- 
fen ^  Solche  Erpressung  traf  aber  nicht  etwa  europäi- 
sche Gesandte  allein,  sie  war  die  Seele  von  Kara  Masta- 
fa*s  Regierung.  Den  reichen  Sohak  Efendi  hatte  er  auf 
eine  Million  taxirt,  zur  Strafe,  dass  er  sein  Haus  so  hoch 
gebaut,  um,  hiess  die  Anschuldigung,  in  das  Seraider 

Kay  1678.  Schwester  des  Sultans  zu  schauen.  Der  kaiserliche  Resi- 
dent sollte  als  solcher  durch  den  Secretär  Sattler  ersetzt 
werden;  da  dieser  aber  auf  dem  Wege  starb,  wurde  der 
Hofkriegsrath  Hofmann  als  Internuntius  nach  Constanti* 
nopel  gesandt  ^.  Auch  erschien  jetzt  ein  russischer  Ge- 
sandter ,  als  Entgegnung  des  tatarischen ,  welchen  der 

•)  Kindsberg's  Bericht.  ^)  Eben  da,  März  1678.  «)  Eben  da,  a.  JiBnc 
1678.  ^)  Eben  da,  und  Gontarini  I.  p.  4^,  wo  er  irri|;  SegreUrio  di  Sta- 
to  heisat.  Die  kaUei-iicben  Dolmetsche  waren:  Mamueca  dula  Torre«  J^ 
naki  Porphyrita  (Panajotti'a  Neifc)>  der  Grieche  Gleronome  und  derHalebi- 
ner  Bidolfi. 
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GrossweHr  mittelst  des  Chans  der  Krim  bald  nach  dem 
Umfalle  vonCehryn  an  den  Czar  gesandt  ^  Er  erhielt  für  3.  April  »678. 
jeden  seiner  zwölf  Begleiter  täglich  sechs  Tfaaler  Tafel* 
geld,  wurde  aber  auPs  strengste  verwahrt.  Zum  Gross* 
wefir  ins  Lager  vor  Datidpascha,  wo  schon  seit  Ende 
März  die  Rossschweife  gegen  Cehryn  aufgesteckt  wa- 
ren ^,  berufen,  wurde  ihm  der  Säbel  abgenommen,  und 
stehend  Gehör  gewährt.  Auf  die  Frage :  warum  der  Czar 
nicht  Cehryn  abtrete,  antwortete  der  Gesandte  mit  den- 
selben  Gründen,  welche  die  Moslimen  wider  die  Chri- 
sten im  Munde  führen :  Cehryn*8  Abtretung  sey  unmög- 
lich, weil  Kirchen  darin,  welche  von  den  Türken  in 
Moscheen  verkehrt  werden  würden,  was  christlichem 
Glauben  zuwider^. Das  Schreiben  an  den  Sultan  wurde 7*  ^pril  i6;9. 
ihm  abgenommen,  und  keine  Audienz  bey  demselben 
gewährt.  Vier  Tage  hernach  wurde  der  Krieg  wider  Mos- 
kau öffentlich  ausgerufen,  und  acht  Tage  darauf  der  rus- 15.  April  1678. 
sische  Gesandte  mit  dem  Bedeuten  verabschiedet,  dass, 
wenn  der  Czar  den  Frieden  unter  Abtretung  der  Ukrai- 
ne zu  erkaufen  bereit,  man  denselben  gewähren  wolle, 
wenn  der  die  Antwort  bringende  Gesandte  das  Heer 
noch  zehn  Märsche  diessseits  der  Donau  träfe.  In  der 
Antwort  des  Sultans  an  den  Czar  wurde  der  Besitz  der 
Ukraine,  als  der  eines  durch  Feuer  und  Schwert  er- 
oberten Landes  angesprochen  ^.  Dem  ufbegischen  Ge- 
isndten  Abdulaßf  Chau*s  wurde  geantwortet ,  der  Sul- 
tan marschire  gegen  Moskau  ^ 

Die  kaiserlichen  Rossschweife ,  welche  schon  En-  jtut%vf(  ins 
de  März  gegen  Cehryn  aufgesteckt  worden  waren,  er-  ian\ndder 
hoben  sich  zwey  Monathe  hernach  *!,  nachdem  derSul-  j/^^^jchaner 
tan  den  Nischandschi  Abdipascha,  den  Geschichtschrei-   ««  suistta. 
her,  aus  eigenem  Antriebe  zum  Kaimakam  der  Haupt-    ^'^''""h 
Stadt  ernannt.  Als  hernaph  das  Lager  zu  Hadschibafar-  3o.  May  1^8. 

■)  Cantemir  IV.  3o,  *»)  Raschid  I.  Bl.  87.  «)  Kincliiberg'a  Bericht.  Das 
Schreiben  des  Czars  war  Tom  6.  Sept.  alten  StyJs  1677.  ^*'*  Schreiben  bey 
^«  la  Croiz  Mi^m. p.  a34  ist  aber  vom  23.  Nov.  datirt.  ^)  Traduzione  della 
lütter«  del  G.  S.  af  G.  Duca :  La  Provincia  di  ücraina  e  st  ata  da  noi  pre^ 
fa  e  conquistata  con  la  scimitara,  foco  e  ferro.  Redscheh  1089.  *')  Traduzione 
aaila  lettera  diA  Prencipe  di  Csbek  al  G.  S.  o  riKpostir,  in  M.indsbere'9  Be- 
richt im  H.  Arcli. ,  und  in  der  Gcsclücble  dos  Oofterdar«  BL  4^.  Das  Schrei- 
nen selbst  an  AbdulaHrCiian  im  Inscha  des  Reis  Efendi  Mohemmed  Nro.  ii3  v. 
Ss&fer  1089  halben  April  1678. 0  In  Raschid  fiJ.  87  L  Z.  Reh.  -  e\v w.  iL  Reh.  -  ach. 
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oghli  in  den  dobrnzischen  Steppen  stand ,  blieb  der 
Snltan  zurück,  nachdem  er  unter  dem  gewöhnlichen 
Ceremoniel  dem  Grosswefir  aU  Serdar  den  diaman- 
tenen Reiger  aufgesteckt ,  ihm  die  heilige  Fahne  über- 
'  geben,  und  denselben  mit  der  gewöhnlichen  Formel: 
lu  Rebiul'  Mein  Gebelh  mit  dir  *l  entlassen  hatte.  Der  kaiserli- 
t.^'jan.  '1678.  <^be  Dolmetsch ,  Mamucca  della  Torre ,  folgte  dem  La- 
ger nicht  nur  in  der  Eigenschaft  eines  kaiserlichen  Dol- 
metsches, sondern  auch  eines  Pfortendolmetsches,  wie 
vormahls  Panajotti  nach  Kandien,  mit  täglichem  Ge- 
halte von  hundert  fünfzig  Aspern  ^;  auch  der  pohli- 
sche Bothschafter ,  welcher  kurz  vor  seiner  Abreise  den 
nichts  weniger  als  ehrenvollen  Frieden  erhalten  hatte, 
folgte  dem  Lager.  Zu  Isakdschi  fuhr  ihn  der  Grosswe- 
fir an :  warum  die  abgetretenen  Festungen  Bar ,  Mien- 
dribosz  und  Niemirow  noch  nicht  geräumt  seyen  ?  Der 
Bothschafter  Gninski  und  sein  Secretär  Rzewuski  >ra- 
ren  in  Verzweiflung  ^,  indem  sie  alle  ihre  Geheimnisse 
den  Türken  verrathen  sahen,  was  durch  den  ITolmetsch 
Dasnaki  geschah ,  welcher  Moslim  ward,  nachdem  der 
Sultan  dessen  Sohn  zu  sich  genommen^.  Der  Bothschaf- 
ter hatte  nicht  mehr  als  fünftausend  Aspern  tägliche 
Tafelgelder,  der  kaiserliche  Internuntius  Hofmann  zu 
Adrianopel  viertausend  ^  Der  Sultan  hatte  sein  Stand- 
quartier zu  Silistra  aufgeschlagen  ,  wo  auch  die  Salta- 
ninnen,  welche  sich  von  den  Ufern  der  Donau  nach 
denen  des  Bosporos  zurücksehnten  ^,  „wo  milde  und 
„erfrischende  Nordwinde  wehen,  wo  frischgefangene 
„Fische  am  Ufer  springen ,  Delphine  die  Fluth  durch- 
„kreuzen,  anmuthige  Bäder  von  allen  Seiten  lachen, 
„silberne  Springquellen  das  Auge  erheitern,  und  den 

*)  De  U  Groix,  der  sowohl  in  «einem  ^tat  gSneraf,  als  in  seinen  Mt- 
ikoiret ,  and  noch  obendrein  in  einer  besonderen  Geschichte  diesen  FeU- 
zug  bruchstückweiic  beschrieben,  lässt  sich  häufig  sowohl  philologische, 
als  chronologische  Irrlhümer  zu  Schulden  kommen  j  so  heilkt  hier  die  For- 
mel doan  senuifile  aussurit  slatt:  duant  senünite  ,  dann  verlegt  er  die  Scent 
der  Ernennung  nach  Isakdschi,  und  lüsst  den  Sultan  da  bleiben ,  wabread 
diese  Ernennung  erst  in  Hadschibarnroghli  Statt  hatte,  wo  der  Sultan  blieb. 
Geschichte  des  Defterdars  und  Raschid  I.  Bl.  88.  ^)  Kindsberg's  Bentbt. 
*^)  Kindsberg  sagt,  dass  sie  sich  ersauren  wollten.  ^)  Eben  da  Er  ssj^l: 
Gninski  habe  den  schlechten  Frieden  aas  Rache  gegen  Sobieski  uDler» 
schrieben,  weil  dieser  ihn  nicht  zum  Grosskanzler  gemacht.  *)  Giornale  di 
Mamacca  della  Torre.  St.  R.  0  ^^^n  da:  TuUe  te  Sultane  ammahte,  io 
toUecUmno  aUa  partensa  j  maiedicono  ySiüsira  per  ia  Jebre  universale. 
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^Ohren  der  Spaziergänger  das  Zwitschern  der  Schwab 
„ben ,  das  Schlagen  der  Nachtigallen  und  der  Gesang 
„anderer  Y<}gel  schmeicheln  ^;  sie  sehnten  sich  nach 
„den  erfrischenden  Lüften  und  den  Lüsten  des  Bospo* 
„ros.^  So  hatten  schon  die  jungen  Leute ,  welche  den 
Kaiser  Alexius  Angelus  auf  dem  Feldzuge  wider  den 
Walachen  Chrysos  begleiteten,  der  Beschwerden  der 
Donauufer  müde,  sich  nach  den  Melonen  und  deuFei* 
gen  der  Propontis  zurückgesehnt  K  Der  Sultan  schrieb 
dem  Grosswefir,  dass  er  keine  Lust  habe,  länger  in  Si- 
listra  zu  bleiben,  aber  dieser  antwortete  ihm  durch  den 
mit  diesem  Auftrage  abgesandten  Obersthämmerer,  dass 
des  Reiches  Ehre  und  Heil  des  Sultans  Gegenwart  an 
derGränze  erfordere.  Der  Oberstkämmerer  hatte  einen 
Sack  mit  zwölf,  vor  Cehryn  aufgefangenen  russischen 
Briefen  mitgebracht ,  welche  Mamucca  della  Torre,  als 
der  Pfortendolmetsch  desKaimakams,  übersetzen  soll- 
te, da  er  aber  nicht  russisch  verstand,  wandte  er  sich 
an  einen  alten  Sclaven  des  pohlischen  Bothschafters, 
welcher  aber  nichts  anderes,  als  ein  verkleideter  Je- 
suit, den  er  ins  Zelt  des  Reis  Efendi  mit  sich  nahm,  die 
Briefe  vom  verkappten  Jesuiten  ins  Lateinische  überse-' 
tzen  Hess,  und  sie  dann  aus  dem  Lateinischen  ins  Tür- 
Msche  übertrug ,  so  das^  er  in  vier  und  zwanzig  Stun* 
den  damit  fertig  S  Der  Grosswefir  wollte  durchaus, 
dass  der  pohlische   Bothschafter   dem  Heere   ins  La- 
ger vor  Cehryn  nachfolge,  wozu  dieser  aber  durchaus 
nicht  zu  bewegen  war.  Er  erklärte  dem  Grosswefir, 
dass  er  lieber  sterben,  als  mit  dem  türkischen  Lager 
vor  Cehryn  ziehen  wolle;  endlich  vereinte  man  sich  da- 
liin,  dass  Graf  Proski,  des  Bothschafters  Neffe,  dem 
Grosswefir  als  Residentins  Lager  folge.  Der  Bothschafts- 
8ecretär  Rzewuski,  welcher  krank   zu  Constantinopel 
zurückgeblieben,  ging,  ohne  den  Bothschafter  oder  die  8.  Aug.  i6;8. 
Türken  um  Erlaubniss  zu  fragen,  auf  seine  Faust  von 

*)  Nicetaa.  ^)  Constantinopolia  und  der  Bosporos  Tf.  S.  S.  ^)  Trovai  che 
j^iitro  in  Ungua  moscovitica  ,  gU  dissi  che  mi  un  Inierprete  aelia  Porta  U 
tntend^va,  ma  che  secretamente  foleva  discorare  un  schiavo  polacco  dnlf  y/m* 
o^stiadore  di  Polonia,  ma  in  fffetto  era  un  paare  Gcsuila  fecchio,  che  tra-^ 
vflito  si-finse  U  mio  Servitore.  Bei.  di  Mam.  deila  Torre,  mit  den  Uebei** 
'cuangen  der  zwölf  aufgelangeDcn  Briefe. 
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Constaiitinopel  aber  Galaz  nachPohlen  zurück  \  In  ei- 
ner, vom  Kaimaham  dem  Bothschafter  gewahrten  feyer- 
liehen  Audienz  begehrte  dieser,  da  er  nun  schon  über  £ia 
Jahr  in  der  Türkey,  die  Befugniss  zur  Bückkehr,  und 
beschwerte  sich  wider  Chmielniecki,  welcher,  den  Titel 
eines  Herzogs  Klein-Russland^s  und  der  Ukraine  anneh- 
mend, sich  auf  dieselbe  Linie  mit  dem  Könige  von  Foh- 
len stelle;  der  König  räume  Bar,  bitte  aber  als  eine 
besondere  Gunst,  dass  er  Miendribosz  und  Niemirow 
behalten  dürfe.  Der  Kaimakam  erwiederte,  das  sey  un- 
möglich. Endlich  bath  der  Bothschafter  um  die  Abän- 
derung des  letzten  Artikels ,  in  welchem  gesagt ,  dass 
die  Pohlen  unter  dem  Schutze  der  Pforte  alle  Ruhe  ge- 
messen sollen,  als  unverträglich  mit  der  Ehre  einer 
christlichen  unabhängigen  Macht ;  der  Kaimakam  ant* 
wortete  beyläufig ,  wie  der  Reis  Efendi  noch  zu  Con- 
stantinopel  dem  Bothschafter,  als  er  um  die  Abände- 
rung des  fünften  Artikels ,  in  Betreff  des  Schutzes  der 
heiligen  Oerter  zu  Jerusalem  bath,  geantwortet  hatte: 
y,DerPadischah  habe  den  Pohlen  die  Gesetze  dejsFrie- 
^dens  auf  dem  Felde  zu  Zurawna  vorgeschrieben ,  die 
„Pohlen  aollen  sich  ja  nicht  einbilden,  dass  sie  sich  des 
„Verlustes  Podolien*s  und  der  Ukraine  in  Palästina  und 
„Aegypten  entschädigen  könnten**  ^.  Der  Bothschafter 
übergab  ein^  lateinische  Denkschrift  seiner  Begehren  t- 
CehrrnUFaih         Als  das  türkischc  Heer  am  Dniester,  wurden  zwey 
4.  JTuL  1678.  russische  Kundschafter  aufgefangen,  welche  aussagten, 
dass  das  Heer  des  Czars  über  hunderttausend  Mann 
stark  ^,  und  also  dem  osmanischen  bey  weitem  überle- 
gen ff.  Der  Marsch  wurde  in  guter  Ordnung  fortgesetzt, 
voran  die  Janitscharen ,  dann  vier  Paschen  mit  ihren 
Haustruppen ,  dann  der  Grosswelir  mit  dem  Kern  des 
Heeres.  Der  Weg  zwischen  dem  Dniester  und  Bogf 
beschwerlich  durch  Morast  und  Waldung,  wurde  bin- 
nen acht  Tagen  zurückgelegt.  Brücken  und  Dämme  aus 
Faschinen  aufgeführt,  mit  Büffelhäuten  und  Rasen  be- 
deckt \  Jenseits  des  Bogs  küsste  Chmielnicki  huldigend 

*)  Rel.  di  Mam.  della  Torre.  ^)  Kindsberg't  Bericht  aus  Constantinopei 
Tom  28.  Mars  1678.  <")  De  la  Croix  t^lat  gÖDc^riti  II.  p.  i36.  *>)  Eben  da  p.  139. 
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die  Hand.  Da  von  hier  bis  nach  Cehryn  das  Land  eben^> 
reich  an  gntem  Wilde,  lagerte  das  Heer,  den  Tatarchan 
erwartend;  in  der  Mitte  des  Lagers  der  Grosswefir  mit 
den  vier  Beglerbegen  (dem  von  Siwas,  Diarbekr,  Ada- 
na  nnd  Bosnien),  die  Moldauer  und  Walachen  auf  den 
beyden  Flügeln;  der  Yortrab  viertausend  Janitscharen 
jxhd  eben  so  yiele  Sipahi.  Um  Mitternacht  wurde  das  ^ 

Zeichen  zum  Aufbruche  gegeben,  die  Zelte  wurden  ab- 
gebrochen, das  Heer  brach  vor  Sonnenaufgang,  der 
Grosswefir  zwey  Stundeii  darnach,  auf.  Zu  Mittag  wur- 
de Halt  gemacht  nnd  gebethet;  Nachmittags,  wenn  der 
Grosswefir  am  Lagerplatze  ankam,  machten  ihm  die 
Janitscharen  und  Sipahi  auf  beyden  Seiten  Spalier.  Bey 
sinkender  Nacht  riefen  die  Ausrufer  das  Gebeth  ans;  laut 
erscholl  dasselbe  vom  ganzen  Lager  zugleich  verrichtet 
in  die  Wolken,  und  nach  dem  Beschlüsse  desselben  mit 
dem  Wachrufe :  Eins  ist  Gott  *  l  verstummte  das  Lager^ 
dass  weiter  kein  Laut  gehört  ward,  als  der  der  Last- 
thiere.  Zwey  Tagreise^  vor  Cehryn  kam  derTatarchan, 
vom  Deflterdarpascha  und  vom  Statthalter  von  Bosnien 
ins  Zelt  des  Grosswefirs  eingeführt,  im  selben  vom  Mi* 
nister  des  Inneren  und  Aeusseren,  vom  Oberstkämme- 
irer  nnd  Hofmarschall  ^  empfangen.  Im  selben  Augen- 
blicke als  der  TatarChan  vom  Kalgha  und  Nureddin  be- 
gleitet, von  der  einen  Seite  ins  Zelt  schritt,  trat  der 
Grosswefir  von  der  anderen  ein ,  sie  speisten  mitsam- 
men ;  dem  Chan  wurde  diamantenbesetzter  Harnisch , 
nnd  Aber  demselben  2obelpelz  angezogen ,  juwelenbe- 
setzter Säbel  und  Dolch,  Köcher  und  Bogen  verehrt  ^. 
Als  man  vor  Cehryn  angekommen,  wurde  die  Belage-^-  J^l-  t^S* 
mng  nach  feyerlichem  Bittopfer  geschlachteter  Hammel 
begonnen  ^.  Der  russische  General  Ramadanowich  und 
der  Anfährer  der  Ralmuken,  Caspolat  %  standen  jenseits 
des  Dniepers.  Um  die  Russen  zur  Schlacht  zu  bewegen, 
liess  der  Grosswefir  die  Tataren,  und  Kara  Mohammed- 
psscha  über  den  Flnss  Tasmin  ^  setzen  ^  wo  es  siebzehn 

*)  Jegdur  üllah.  ^)  De  la  Croix  p.  i4a.  Kiaia  Peis.  Kapidschiler  kiaa- 
lasi  Tschauschbiucki.  «)  De  U  Croix  p..  i43.  ^)  Eben  dt  p.  i5i.  «)  Biichid 
■•  Bl.  8S.  ^)  Bey  de  U  Croix  Tachmine,  in  Ruchid  Taisma, 


352 

Tage  lang  zu  blossen  Scharmützeln  kam.  Die  Annähe- 
rung der  üblen  Jahreszeit  ^  der  Mangel  an  Lebensmit- 
teln ,  die  wenige  Wirkung  der  Minen  in  sandigem  Erd- 
reich, und  die  schnelle  Wiederherstellung  der  W^allbrü- 
che,  die  häufigen  Ausfälle  der  Belagerten  entmnthigten 
die  Belagerer,  und  schon  -ward  im  Kriegsrathe  berathen, 
ob  die  Belagerung  nicht  aufzuheben  sey,  aber  der  Def- 
terdar  Ahmedpascha  stimmte  heftig  dagegen.  Es  wardbe- 
schlosien,  sich  zwischen  das  russische  Heer  und  die  Fe- 
stung zu  stellen ,  um  die  Verbindung  abzuschneiden. 
Die  Woiwoden  der  Moldau  und  Walachey  würden  be- 
fehligt, drey  Brücken  zu  schlagen.  Kör  Hasanpascha 
und  Kaplanpascha  mit  zehntausend  Mann «  welche  der 
Kern  des  Heeres,  und  fünfzig  Kanonen  wurden  zur  Ans* 
S.  Aug.  1678.  fuhrung  des  Planes  befehligt.  Kaplanpascha  setzte  über 
den  Morast,  und  stellte  sich  zwischen  Cehryn  und  R(h 
piodanowsky  auf.  Vier  Tage  daraufkam  es  zur  Schlacht, 
welche  mit  einem  Ausfalle  begonnen,  wobey  die  Russen 
tausend  Mann  und  drey  Kanonen  verloren  hatten  ^Die 
'Türken  geschlagen,  flohen  in  grösster  Verwirrung  über 
12.  Aug.  1678. die   Brücken.  Kaplan,  von  Worten  und  Wunden  er^ 
schöpft,  Hess  die  drey  Brücken  niederbrennen,  um  die 
Bussen  ajafzuhalten  ,  welche  sich  begnügten ,  Kaplan s 
Lager  einzunehmen.  Gern  hätte  Kara  Mustafa  den  ta- 
pferen Kaplan,  der  ihm  ein  Dorn  im  Auge,  geopfert, 
aber  da  dieser  alle  seine  Truppen  geopfert,  er  selbst 
der  fünfte  nur  entkommen,  war  es  nicht  möglich,  ihn 
anzuklagen.  Neun  Officiere  der  Sipahi,  welche  die  er* 
sten  die  Flucht  ergriffen,  wurden  erwürgt,  ihre  Leich- 
3.  Pedscheb  namc  zum  abschreckenden  Beyspiele  im  Lager  ansge- 
Bi.  Aug?  1678. setzt,    ihre  Köpfe    dem  Sultan   geschickt.  Neun  Tage 
nach  verlorener  Schlacht,  als  die  Russen  und  Kosaken 
das  Doppelfest  des  Sonntags  und  Mathias  begingen,  be- 
schlossen die  Türken,  dieselben  im  Rausche  zu  über- 
fallen. Zwey  gro^e  Minen  um  vier  Uhr  Nachmittags 
gesprengt,  öffneten  den  Wall  zwanzig  Klafter  weit,  und 
es  wurde  sogleich  gestürmt,  die  Stadt  in  Brand  gestecM. 
Um  Mitternacht  ergriff  das  Feuer  ein  in  deuFelsen  ge-^ 

')  De  U  Croix  etat  g^ncril  de  rEoipire  Ottom.  p.  i55. 
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hanenes  Palvermagazin,  das  aufflog,  zweytausend  Tür- 
ken verschüttete,  und  die  Steine  bis  ins  Zelt  des  Gross- 
weHrs  schleuderte.  Die  Besatzung  verliess  die  Festung, 
nachdem  sie  die  Kanonen  vernagelt.  Mit  anbrechendem 
Tage,  als  das  Feuer  erlosch,  und  die  Kanonen  der  Fe- 
stung verstummt  waren,  erstiegen  fireywillige  Jauitscha- 
ren  das  Schloss,  und  pflanzten  auf  selbem  die  Fahne  des 
Sieges  au^  Zwölf  Widder  wurden  zum  Dankopfer  ge- 
schlachtet, die  Festung  geschleift  \  Ein  nächtlicher  An- 
griff der  Russen  aufs  türkische  Lager  misslang,  der 
Grosswefir  in  Aengsten  über  den  Ausschlag  desselben  f 
stellte  vor  der  Fahne  des  Propheten  öffentliches  Ge- 
beth  an.  Wani  Efendi  bethete  mit   ausgestreckten  Ar- 
men: „Herr,  rette  die  Rechtgläubigen,  doch  es  gesche~ 
„he  dein  Wille^  ^ !  Mit  anbrechendem  Tage  bereicher- 
ten eingebrachte  Fahnen  und  Köpfe  das  Lager ;  ein  z wey- 
ter,  von  den  Kalmuken  und  den  Kosaken  beschlösse- 
ner  Angriff  wurde  den  Türken  durch  einen,  denTasmin 
überschwimmenden  Kalmuken  verrathen,  der  aber, um 
seine  Familie  nicht  ins  Verderben  zu  stürzen ,  wieder 
zurückschwamm^.  Der  Grosswefir  brach  bey  der  Nacht 
in  Stille  auf,  nachdem  er  alle  Gefangenen  niederme- 
tzeln, nur  zwey  Brüdern  das  Leben  gegen  Annahme 
des  Islams  anbiethen  Hess.  Sie  überhäuften  den  Pfor- 
tendolmetsch Maurocordato,  der  das  Organ  des  Antra- 
ges, mit  Vorwürfen,  uiid  starben  als  Märtyrer  ihres  . 
Glaubens  \ 

Die  Eroberung  von  Cehryn  ward  durch  Sieges- i^üekkekr  des 
schreiben  im  ganzen  Reiche  verkündet  t.  Kaum  mit  nach  Adria- 
dem  vierten  Theile  des  Heeres,  mit  dem  er  ausgezo- "^J/i'^^^cS» 
gen,  hielt  der   Grosswefir  seinen  Einzug  zu  Adriano- ^'^^jjj^/'j;^^ 
pel^;  in  der  letzten  Schlacht,  welche  Rodomanowski  gusäische, 
den  Türken  nach  dem  Abzüge  von  Cehryn  geliefert,  wa-  Soihschaßer. 
ren  Berber  Alipascha ,  Kurbeg  und  ein  anderer  Pascha  »*•  Noy.  1678. 
mit  vielen  Obersten  geblieben;  Kaplanpascha,  Emir- 
pascha, Seidoghli  verwundet  worden  t ;  der  Siiltan  aber 
empfing  ihn  mit  den  grössten  Ehren,  indem  er  ihm  so- 

*)  De  U  Gvoix  dtit  gen^ral  p.  i6o.  ^)  Derselbe  p.  163.  ^)  Derselbe  p. 
i65.  d)  Derselbe  p.  167.  •>  K,in(lsbcrg's  Bericht. 
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gar  seine  eigene  Arcierwache  entgegensandte.  Der  ra- 
gusäische  Bothschafter ,  Nicolo  Bona ,  war  noch  zn  Si- 
listra  in  schweifen  Eisen  gestorben ;  sein  College,  Gozzi, 
schwer  krank,  bath  um  Erlösung,  indem  sein  Tod  so 
wenig  als  der  seines  Collegen  dem  Sultan  nützen  wür- 
de ,  aber  das  Gesuch  blieb  erfolglos ;  die  hundert  fuiif- 
zigtausend  Thaler  wurden  unabweislich  gefordert  *.  Si- 
gismund  Boier  und  Pietro  Yarda  brachten  aus  Sieben- 
bürgen Abschlagszahlung  auf  die  fünfzigtausend  Thaler, 
welche  Apafy  für  die  Einkerkerung  der  sechs  Gesand- 
ten der  Stände  dem  Grosswefir  versprochen;  weil  aber 
noch  einige  Tausend  fehlten ,  hatte  der  Kaimakam ,  sie 
Lügner,  Schurken  und  Hunde  schimpfend,  fortgejagt  ^ 
Der  .pohlische  Bothschafter  ^atte  während  des  FeldziT- 
ges  von  Cehryu  bittere  Klagen  über  Chmielnicki*s  un- 
erträgliche Anmassnngen  geführt  t;  er  hatte  zu  wieder- 
hohlten  Mahlen  die  Befugnisse  zur  Rückreise  vergebens 
begehrt;  er  hatte  vorgestellt:  hundert  fünfzig  Leichen 
habe  er  von  seinem  Gefolge  begraben ,  achtzig  Pferde 
seyen  ihm  umgestanden,  zu  Isakdschi  sey  einer  seiner 
Leute  in  Stücke  zerhauen,  sein  Neffe  vom  Bostandschi- 
baschi  mit  Ketten  belegt  und  geprügelt  worden,  bis  er 
vom  Glauben  abgefallen ,  vierzig  seiner  noch  übrigen 
Leute  seyen  krank,  es  harre  seiner  des  zu  Adrianopel 
verstorbenen  Bothschafters  (Radzieiowski)  Loos  tt*  Al- 
le diese  Klagen  blieben  unbeachtet«  Auch  dem  kaiserli- 
chen Residenten  Kindsberg  waren  zehn  Personen  an 
der  Pest  gestorben,  darunter  sein  Bruder,  der  Dechant 
von  Melk,  endlich  er  selbst  an  der  Pest,  oder  am  hi- 
tzigen Fieber,  oder  vom  Janitscharenofficier  SulfiKar 
27.Dec.  1678.  vergiftet  ^.  Ende  des  Jahres  hatte  der  kaiserliche  Inter- 
nuntius Hofmann  seine  Audienz,  in  welcher  er,  das  gn- 
te  Beyspiel  so  vieler  Bothschafter  befolgend,  seine  Wer- 
bung nicht  in  wälscher,  sondern  in  deutscher  Sprache 
that^.  Der  Sultan  antwortete  selbst,  dass  er  dem  Gross- 

■)  Rindsberg's  Beriihr.  ^)  Cani ,  forfmnü»  buggiardi.  RcUt  di  M«m- 
deUa  ToiTc  ai.  Agosto  1678.  «;  Bel^zione  di  Mamac.  detia  Torre,  und  Hof- 
mnnn's  Bericht.  **)  Ich  will  aber  Eure  Grostmächtigkeit  diesfalls  nit  länger 
aufliatten ,  sondern  di>  'fernere  Piothdurfi  meiner  Comission  L  Ex.  oen^ 
Herrn  Grosswefir  ausführlich  vortragen  j  bitte  allein  demäihigst  durch  ätn- 
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weflr  befehlen  wolle ,  ihn  ausführlicher  zu  vernehmen. 
Das  grosse  Anliegen  des  kaiserlichen  Hofes  war  die  von 
Apafy  dem  Teleki ,  der  sich  an  die  Spitze  der  ungari- 
schen Rebelleu  gesetzt ,  gewährte  Unterstützung.  An- 
fangs May  des  nächsteh  Jahres  verfugte  sich  der  Hof  »^  ^***'*'''""'* 
abermahls  nach  Constantinopel,  der  Sultan  jagte  in  der  i.Märs  1679. 
Gegend  von  Tschorli,  Karischdüran  und  Tschataldsche. 
Dreytägige  Beleuchtung  der  Stadt  feyerte  die  Rückkehr 
des  Padischahs  \  Der  bald  hernach  im  Fanar  beym  Tho- 
re  Petri  ausgebrochenen  Feuersbrunst  wurde  nur  mit 
Mühe  Einhalt  gethan  ^.  Die  beyden  Oberstlandrichter, 
der  Richter  von  Constantinopel  und  der  Grossadmiral 
wurden  gewechselt ;  an  die  Stelle  Ibrahimpascha's,  wel- 
cher in  der  letzten  Zeit  die  Geschäfte  als  Kaimakam 
und  die  Flotte  nur  durch  Bestellte  besorgt  hatte  ^  ward 
Kaplanpascha  ernannt  ^. 

Der  Chan  berichtete,  dass  fünfhundert  Tschaiken    nuuisehe^ 
der  Kosaken  vom  Dnieper  auszulaufen  bereit,  und  Adi^s^benb&rgischl', 
es  höchst  dringend ,   ein  Schloss  an  der  Mündung  des  ^^^^'^ndte^ 
Dniepers.  gegenüber  des  Schlosses  der  Falkenfurth,  zu  Kaiserlicher 

1  .  .  1  -^     -  .        %        »r  Internuntius 

erbauen,  um  hier  den  Dnieper  mittelst  Kette  sperren ufi</ /?MfV/«/it. 
in  können.  In  dem  hierüber  gehaltenen  Staatsrathe,  wel-  ••  ^«'»*'-  ^^79' 
eher  aus  den  Wefiren  der  Kuppel,  dem  Mufti  und  den 
Kadiaskeren  bestand,  wurde  einstimmig  der  Bau  be- 
schlossen ^ ,  und  Kara  Mohammedpascha  zum  Serdar 
und  Leiter  des  Baues  ernannt  ^.  Hundert  fünfzehn  Dsche- 
bedschi,  dreyssig  Topdschi  wurden  ziir  Besatzung  der 
beyden  Schlösser  befehligt ,  und  gingen  im  Laufe  des 
Sommers  dahin  ab.  Nachdem  der  Bau  der  Schlösser 
vollendet  worden,  wurde  die  Beschreibung  der  Gegend 
um  Camieniec  dem  Defterdar  Ahmedpascha  aufgetra- 
*  gen.  Zu  gleicher  Zeit,  als  der  Bau  der  Schlösser  an  der 
Mündung  des  Dniepers,  wurde  zu  Constantinopel  am 

fluten  mich  in  einem  und  anderen  gutwiliig  anhören ,  auch  darüber  und 
die  erforderliche  kaye.  Resolution  erlheiicH  lassen,  womit  ich  Eurer  Gross- 
^chtigkeil  mich  tu  kays.  fluiden  und  Gnaden  in  tiefster  Demut h  emp/eh- 
^'  St.  R.  Die  umständlich«  Beachreihunß  der  Audienx  mit  Kupferstichen  in 
rod«flta'8  Vorrede  zu  seiner  persischen  Grammatik. 

*)  Raschid  I.  Bl.  89.  ^)  Eben  da  ^)  Ehen  dn.  <•)  Bericht  Mamocca  dcl- 
»Torre's  in  der  Sf.  II.  «;  Raschid  I.  ßL(>o,  folglich  Cantcniir  IV./jo  umso 
Boehr  in*ig,  als  Kaplanpascha  so  ehen  zum  Rapudanpaicha  ernannt  worden. 
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Ufer  des  Bosporos,  zu  Beschiktasch,  der  Baa  des  kai- 
•aerlichen  Sommerpallastes  vollendet^  welcher  aber  nicht 
die  allerhöchste  Genehmigung  erhielt.  Die  Kosten  be- 
trugen tausend  zweihundert  sechs  und  vierzig  Beutel , 
sieben  und  vierzigtausend  fünfhundert  vier  und  achtzig 
Aspern;  die  Summe  schien  zu  hoch,  der  Bauaufseher 
und  der  der  Stadt  erhielten  die  Aufträge,  die  Kechnun- 
gen  der  Handwerksleute  genau  zu  untersuchen,  es  wur- 
den zwey  hundert  Beutel  abgebrochen,  und  nur  tausend 
sechs  und  vierzig  Beutel,  vier  und  fünfzigtausend  sechs- 
hundertneun und  fünfzig  Asp  ern,  ausgezahlt  *.  Chmiel- 
nicki  berichtete,  dass  seine  Kosaken  zu  Barabasch  Po- 
poviz,  welcher  mehr  als  dreyssigtausend  derselben  un- 
ter pohlischem  Schutze  versammelt  habe,  überliefen, 
und  dass  er  desshalb  zweytausend  Tataren  zu  seinem 
Schutze  behalten  müsse.  Von  Assow  lief  Bericht  ein, 
dass  zwar  zwey  russische  Gesandte  sich  ins  Lager  des 
Tatarchans  begeben,  dass  aber  die  Zurästungen  Russ- 
land*s  zum  Kriege  auf  das  eifrigste  betrieben  würden  ^^ 
dass  die  Kosaken  allein  sechzigtausend  Köpfe  stark,  dass 
die  Kalmuken  sich  nur  zum  Scheine  als  Freunde  derTa- 
taren  zeigten,  im  Herzen  aber  russisch  gesiniLt  seyen, 
dass  ganz  Lithauen  denselben  ergeben  sey.  Noch  un- 
angenehmer war  die  l^achricht,  dass  Sircow,  der  Het- 
man  der  2aporogerkosaken,  die  tum  Baue  der  Schlös- 
ser bestimmten  tausend  Tataren  überfallen  und  nieder- 
gehauen ,  und  dasd  dabey  Georg  Chmielnicki  ,  der  von 
denOsmanen  ernannte  Hetman  der  Kosaken  der  Ukrai- 
ne, geblieben  ^,  dass  zwanzigtausend  Kosaken«  in  die 
Ukraine  verheerend  eingefallen.  Mit  der  Frühlings  Tag- 
nnd  Nachtgleiche  .hatte  von  Periaslow  aus  ein  rnssi- 
sclier  Gesandter  dem  Chmielnicki  seine  Ankunft  ge- 
meldet; dieser  sandte  ihm  den  Tataren  fiaitimur  zum 
Geleite,  welcher  Anfangs  zu  Periaslow  zurückgehalten, 
dann  au  die  Pforte  kam,  des  russischen  Gesandten  An- 

*)  Riscliid  L  Bl.  90.  In  Bascbid  ist  hier,  «in  RechnnngaTerfitost «  er 
sagt,  dass  221  Beutel  54,169  Aspem  abgebrochen  worden,  so  dass  alto, 
venn  diess  richtig,  nur  loaS  Beutel  ausgezahlt  werden  konnten,  oder  um' 

fekehrt,  nur  200  Beutel  abgebrochen  wurden.    ^  ReUs.  di  Ofamacca  della 
orre.  °)  Uamucca  della  Torre,  Canlemir  lY.  44* 
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kuuft  zu  melden.  Dieser  setzte  seinen  Weg  überKiow^ 
Bialocercow «  Bar  und  Camieniec  fort,  und  dem  Tatar- 
chan gingen  Befehle  zu ,  vor  der  Hand  nicht  zu  strei- 
fen *•  Am  dritten  May  hatte  der  russische  Gesandte,  Ba-  3'  May  1679. 
sili,  Gehör  beym  Grosswefir;  er  war  derUeberbringer 
eines  Schreibens  des  Czars  Feodor  Alexiowich,  welches 
sich  zaerst  auf  die  im  vorigen  Jahre  durch  Athanasins 
Perascho  gemachten  Anträge  von  Frieden,  dann  auf  die 
mit  Sultan  Mnrad   durch  Thomas  Cantacuzen   abge- 
schlossene Freundschaft ,  auf  die  vor  ein  und  vierzig 
Jahren  Statt  gefundene  Abtretung  von  Assow,  zur  Zeit 
seines  Grossvaters  Feodorowich  beriefe  das  Herrschafts- 
recht über  Klein-Russland  upd  die  Ukraine  aus  einan- 
der setzte,  und  Frieden  und  Freundschaft  antrug  i.  In 
demselben  Siniie  hatte  auch  der  Patriarch  von  Moskau 
an  den  Mufti  geschrieben  ff.  Mündlich  begehrte  der  Ge- 
sandte, dass  Cehryn  geschleift  bleiben,  an  der  Mün- 
dung des  Dniepers  kein  Schloss  erbaut  werden  solle.- 
Auf  diese  Anträge  ertheilte  der  Grosswefir  sogleich  der 
Flotte  den  Befehl  zum  Aufbruche  ins  schwarze  Meer, 
nenn  und  dreyssig  Galeeren  mit  neun  Regimentern  Ja- 
nitscharen,  vier  und  zwanzig  Kanonen,  zwanzigtausend 
Lew.enden  stachen  in  die  See;  dem  Gesandten  wurde  ge- 
antwortet ,  man  erwarte  noch  den  Bericht  des  Tatar- 
chans ^  Nachdem  der  Gesandte  drey  Monathe  verge- 
bens die  Antwort  erwartet ,  ging  er  ohne  dieselbe  zu- 
rück ^  Der  pohlische  Gesandte,  Spandoschi,  welchem 
die  Nachricht  von  dem  zwischen  Pohlen  und  Russland 
geschlossenen  Frieden  mitgetheilt,  bemühte  sich  verge- 
bens, den  zwischen  Russland  und  der  Pforte  zu  vermit- 
teln, und  die  £rlaubniss  zur  Wiedererbauung  von  Jas- 
loviz  zu  erhalten.  Der  Grosswefir  antwortete  auf  das 
eine  und  das  andere  lakonisch  :  y,Es  geschieht  nicht^'  ^ ; 
doch  wurden  achtzig  pohlische  Sclaven  freygegeben. 
Zwey  ragusäische  Gesandte,    welche   neuerdings  um 
die  Erlassung  der  anderthalbhunderttausend  Piast&r  zu 

')  ReUz.  di  Mam.  della  Torre.  ^)  Eben  da.  ^)  Li  a  j^gosto  chiamato 
VasU  David  dal  G.  V.  partl  doppo  5  giorni  duetuiato  per  non  nver  rice- 
wito  risposta  al  sno  Csan  Blamuc.  della  Torre's  Bericht.  ^)  Olmaß  fisrichfc 
ManaccA  delU  Torre's. 
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bitten  kamen  ,-  wurden  ohne  Erbarmen  in  die  tiefsten 
Gefängnisse  geworfen;  sie  hatten  hundert  zwanzig  Beu- 
tel angetragen,  sich  zu  befreyen,  der  Grosswefir  for- 
derte zweytausend  *.  Der  siebenbürgische  Gesandte,  Sas- 
si  Joannes,  brachte  zehntausend  ungarische  Ducaten, 
mit  ihm  der  Agent  der  ungarischen  Rebellen,  Russai 
Andreas,  dessen  Vorfahr,  Vier  Michael,  zurückgingt 
Die  Siebenbürger  hatten  sieben  und  zwanzig  Türken, 
welche  yon  der  Pforte  mit  den  streitigen  Dörfern  nm 
Warad  belehnt  worden  waren,  erschlagen;  die  Pfor- 
te forderte  dafür  Genugthuung  und  viertausend  Beutel 
Thaler  als  Abschlag  des  Tributes,  den  Apafy,  seitdem  er 
Fürst  geworden ,  für  die  neutralen  Dörfer  und  andere 
zum  osmanischen  Reiche  gehörige  Oerter  ^  schulde. 
Apafy  entschuldigte  den  Mord  der  fünf  und  zwanzig 
Lehenstr'ager,  dass  dieselben  nicht  von  Edlen  Sieben- 
bürgen's,  sondern  von  Rentirern  erschlagen  worden; 
dieThäter  waren  aber  inderThat  siebenbürgische  Ma- 
gnaten gewesen  ^.  Der  kaiserliche  Resident  Hofmann, 
welcher  die  Erneuerung  des  bald  zu  Ende  laufenden 
ia.Sept  1679.  Friedens  unterhandelte  ®,  starb  vom  Schlage  gerührt  ^. 
Sein  Nachfolger  war  der  Resident  Johann  Carl  Terlin- 
go  von  Gussmann. 
Siebenhurgi^  Apafy  Sandte  mit  dem   siebenbürgischen  Tribute 

'oie'lenielt' yon  achtzigtauseud  Thalern  den  Sigismund  de  Laslo, 
sehen,  '•«^«- welcher  zugleich  mit  den  Agenten  Andreas  Kerseli  und 

sauchen,    ve~  .      °      ^  ^ 

nesianischen ,  JohsLun  Sarossi,  den  bösenVorfalldesTürkenmordesbey 
randun^Der  Wardein  vermitteln  sollte.   Sarossi  brachte  die  nnge- 
Moidluund  schickte  Entschuldigung  vor:  die  Siebenbürger  hatten 
^'''ff'^**'^'^*' die  Türken  für  deutsche  Husaren  angesehen,  auch  seycn 
Jänner  1680.  dieThäter  gehenkt  wordeu,  wasbeydes  falsch.  Der  Gross- 
wefirliess  die  Gesandten  und  die  Agenten  in  Eisen  schla- 
gen, und  drohte,  sie  aufhenken  zu  lassen ,  wenn  der 
Fürst  nicht  binnen  dreyssig  Tagen  die  Th'äter  ausliefer- 

')  Li  poveri  Ambatciadori  di  Ragusa  nel  posso  prqfondo  dei  ladri  CW' 
danna  aUa  forza.  Unm.  della  Torre.  ^)  Eben  da.  ^)  Delle  uilU  neuiraii  ed 
altre  pertinentie  deW  Impero  Turco.  Mam.  della  Torre.  **)  Mam.  della  Torre 
rel.  ^)  Die  Insirnclionenfiir  Hofmann  und  Terlingo,  saromt  den  Gredential^n 
kaiserlicher  nnd  den  Recredetiliaien  türkischer  Oes.indten  wübrend  des  Lau- 
fes des  XVII.  Jahrhundertes,  alle  im  Faszikel  LXV.  in  der  St.  R.  0  ^^'' 
lin^o*s  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive. 
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te.  Beldif  in  welchem  Apafy  einen  Nebenbuhler  um  den 
Fürstenstuhl  sah,  war  in  den  sieben  Thürmen  gestor- 
ben, aber  es  war  noch  immer  Zolyomi  als  Schreckens- 
bild vorbanden.  Endlich  berief  der  Kiaja  denLaslound  »»Jäon.  1680. 
Kerseli ,  und  handelte  mit  ihnen  das  Blutgeld  für  die 
fünf  und  zwanzig  erschlagenen  belehnten  Sipahi  bis  auf 
funfzigtausend  Ducaten  aus.  Sieben  Tage  hernach  hat-iT-JänO'  i^St* 
te  der  neue  genuesische  Resident,  Francesco  Maria  Le- 
vante ,  welcher  seinen  Vorfahr ,  Morosini ,  abgelöset , 
nnd  der  französische  Bothschafter  Gnilleragues  ihr  er- 
stes Gehör  beym  Grosswefir,  wiewohl  beyde  schon  seit 
dreyMonathen  angekommen  waren;  aber  der  Resident 
hatte  schlechtes  Gold  mitgebracht,  und  musste  sich  zu- 
erst des  Grosswefirs  Gnade  erkaufen,  und  der  Graf  Jo- 
seph V.  Gnilleragues  hatte  dieselben  Forderungen  des 
SoRa  auPs  Tapet  gebracht,  derenthalben  sein  Vorfahr, 
Nointel ,  ohne  Abschiedsaudienz  zurückgegangen  *.  Da 
weder  der  Grosswedr  noch  der  Bothschafter  vom  Soffa 
eine  Handbreite  abtreten  wollten,  nahm  er  nur  Privat- 
andienz,  und  keine  öffentliche,  erhielt  aber  nichts  von 
dem,  was  er  begehrt  ^.  Auch  der  neue  venezianische 
Bailo,  Cuirano,  musste  sich  seine  Audienz  unter  dem  i8.Janii.  1680. 
-Verwände,  dass  er  Schleichwaare  mitgebracht,  erst  er** 
kaufen  ^.  £r  und  sein  Vorfahr,  Morosini  ^,  durch  Pla- 
ckereyen  ^  gefoltert,  begaben  sich  auf  ihre  Kriegs- 
schiffe, um  im  schlimmsten  Falle  Constantinopel  in 
Brand  in  stecken.  Der  ragus'dische  Bothschafter  Goz-4'F«^>»  «ßSo. 
zi  brachte  den  Tribut  von  zwölftausend  Ducaten ,  und 
die  Hälfte  der  hundert  zwanzig  Beutel ,  auf  welche  die 
Summe  der  begehrten  zweymahlhunderttausend  Pia- 
ster herabgehandelt  worden  war  ^.  Anfangs  März  kam 
abermahls  ein  russischer  Gesandter,  Nicephorus,  mit 2.  MSrz  1680. 
fünfzehn  Personen  Gefolges  S;  es  wurden  ihm  keine  Ta- 


")  Flassau  IV.  p.33.  OerTog  der  Audienz  inTerlingo's  Berichte.  *»)  Tcr- 
lingo't  Bericht.  <^)  //  nuovo  Baiio  Cuirano  non  ha  potuto  ottener  U  Sita  in" 
tfuta  prima  del  18  Gennaro  per  causa  äi  contrabanda.  ^)  Morosinit  Neffe 
des  fjrosstMi  Morosini ,  hatte  des  Oheims  Ernennung  zum  Procuratore  de  S. 
Marco  jm  Pera  mit  Fc5t  gefeyert ,  dessen  Bescbreihung  gedruckt :  Relatio- 
f»f  dtlle  oUegrczie  fatte  in  Pera  di  ConslantinapoU  per  Vesaltatione  delie 
lUnio  Kxcnw.  CVif.  G.  Morosini  alln  dignilä  di  Procuratore  di  S*  Marco. 
Veiifzia  ifrg  5.  Bl.  «)  Sti appasati  d*avanie.  Terlingo's  Bericht.  0  >20  Beu- 
tel liiid  6u,ouo  Pia&tcr.  S;  Parlilo  da  Moscuvia  10  Dec.t679. 
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felgelder  angeiviesen ,  und  im  Diwan  keine  Tafel  gege- 
ben, vor  dem  Grosswelir  mnsste  er  stehen,  und  das 
Schreiben  des  Czars  an  den  Sultan  wurde  ihm  zu  über- 

i3. MSn  i€8o. geben  nicht  gestattet,  weil  die  Pforte  noch  nicht  im 
Frieden  mit  Russland  ".  Den  eben  so  schnell  als  seine 
Vorfahren  (Sattler,  Kindsberg,  Hofmann)  verstorbenen 

19.  April  1680.  kaiserlichen  Residenten  Terlingo  löste  der  ehemahlige 
General«  Goii|sul  der  levantischen  Handelsgesellschaft, 
Herr  von  Khuniz,  ab.  Auf  seine  Anträge  der  Friedens- 
erneuerung erhielt  er  nur  unbestimmte  Antworten,  und 
es  war  klar,  dass  der  Grosswefir  nur  Zeit  gewinnen  woll- 
te. Der  Resident  beschwerte  sich  über  die  Befestigung 
des  Pascha  VonWardein,  der  Grosswefir  hingegen  brach- 
te abermahl  Beschwerden  der  unruhigen  Debrecziner 
vor,  welche  wider  die  Gr'änzer  von  Kallo  und  Besser- 
men  klagten,  dass  sie  ihre  Wälder  aushauten,  ihr  Vieh 
raubten.  Christoph  Pasko  und  Graf  Csaki,  die  Sieben- 
bürger, kamen  hernach  zu  Khuniz,  und  verständigten 
ihn,  dass  Solimai  Gabor  der  Pforte  tausend  Beutel  Gold 
und  eine  siebenbürgische  Festung  angetragen ,  nähm- 
lich  Szathmdr.  Maurocordato  sey  von  Apäfy  besoldet  K 
An  der  pohlischen  Gränze  waren  Commissäre  in  dem 
Abgränzungsgeschäfte  begriffen.  Chmielhicki  (der  Bni- 
der  des  beym  Baue  des  Dnieperschlosses  Getödteten) 
klagte  über  das  Ueberlaufen  seiner  Kosaken  zu  denPoh- 
len  und  der  Tataren  Streifzüge,  und  wider  Chmielni* 
cki  der  pohlische  Resident  Proski  ^  Die  Türken  hatten 
den  Kalmuken  ein  Gebieth  am  Flusse  Doho  bey  Latra- 
nia  angewiesen  ^.  Die  beyderseitigen  Commissäre  konn- 
ten bey  Camieniec  nicht  einig  werden,  indem  diePoh- 
len  auf  den  dem  Bothschafter  Starosten  von  Kulm  ge- 
Ociober  1680.  machten  Zusagen  bestanden  ^  Der  holländische  Resident 
Colier  konnte  die  begehrte  Audienz  nur  gegen  die  Er- 
legung von  sechstausend  Beuteln,  die  Erneuerung  der 
Capitnlation  ^  nur  gegen  dreyssigtausend  Thaler  erhal- 
ten. Um  auch  dem  englischen  Bothschafter  Geld  auszu- 

*)  Staallogiato  nella  cata  del  /4gente  di  Moldavia,  pare  che  la  Porta  to 

faccia  per  superhia,  per  mostrar  chejaccia  poco  conto  di  im  e  deUo  pttce. 

Terlin^o's  Bericht.  ^)  Rbunix*«  Bericht.   ")  Eben  Ha.  Littera«*  Joinni»  Wie- 

lopolcki  xido.  War«,  z.  Jan.  16^.  ^)  Ebenda.  «;  Ebeoda.  ')Damoa(  VU.p-4* 
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pressen,  bedeutete  der  GrossweRr  demselben,  yom  Kö- 
nige die  Zurückstellung  der  dem  Berber  Alipascha  durch 
englische  Corsaren  abgenommenen  hundertzehn  Beu- 
tel Goldes,  und  über  dreyssigtausend  Thaler  Edelstein^ 
za  verlangen  *•  So  wusste  der  Blutegel  Kara  Mustafa 
die  europäischen  Gesandten  auszusaugen ,  wie  vor  ihm 
nnd  nach  ihm  kein  anderer  Grosswelir.  Wenn  diess  am 
grünen  Holze  der  europäischen  Diplomaten  und  der 
siebenbürgischen  Fürsten ,  was  erst  am  dürren  der  Ra- 
ja  Woiwoden  der  Moldau  nnd  Walachey !  Im  Cehry- 
ner  Feldzuge  erpresste  er  von  beyden  siebenhundert 
Bentel  ^  binnen  fünf  Monathen ;  dann  verkaufte  er  das 
Ffirstenthum  der  Walachey  an  den  Cantacuzen  Scher- 
ban,  unter  der  Bedingniss,  dass  er  binnen  Jahresfrist 
dreyzehntausend  Beutel  erlege  °.  Die  Moldau  wurde 
dem  abgesetzten  Fürsten  der  Walachey ,  Duka,  verlie-  ^ 

ben,  was  ebenfalls  Scherban*8  Werk,  welcher  der  Buh- 
le von  Duka*6  Weib,  ihr  zu  gefallen,  dem  Hahnrey  statt 
des  Wapens  der  Walachey  das  der  Moldau ,  die  Stier- 
bömer,  erwirkte  ^.  Anton  Rosetti,  welcher  Demeter 
Cantacuzen*s  Geschäftsträger,  nach  dessen  Abfall  zu 
den  Pohlen  zum  Fürsten  der  Moldan  ernannt,  drey 
Jabre  lang  das  Fürstenthum  verwaltet  hatte,  wurde  ge- 
geisselt,  um  das  Geständniss  seines  Vermögens  zu  er- 
foltern,  und  selbst,  nachdem  er  dreyhundert  Beutel  ge- 
schwitzt, noch  in  Ketten  gehalten  ^  So  handelte  die  Fi- 
nanz des  GrossweHrs  Kara  Mustafa. 

Während  Kara  Mustafa  alles  Vermögen  in  seinen  iwenürung 
Privatschatz  verschlang,  war  der  Sultan  durch  einen  GrM/«r  /><«- 
Zufall  aul^die  Nothwendigkeit,  den  kaiserlichen  Privat-  'JJ^fl^f/' 
schätz  des  Serai  beschreiben  zu  lassen,  aufmerksam  ee-  -ßA^^wA«- 
worden.  Bey  dem  Todfalle  Mermer  Mohammedpascba's, 
eines  der  Wefire  der  Kuppel,  hatten  sich  in  dem  Ver- 
zeichnisse der  Verlassenschaft  mehrere  aus  dem  kaiser- 
lichen Schatze  ausgeliehenen  Sachen  vorgefunden.  Als 

>)  Khanis'ft  Bericht.  ^) II  G.V.fra  5  meii  Uvato  dalU  Principi  dt  Mol- 
doMia  t  yalachia  700  borte.  Terlingo's  Bericht.  «)  Khunis's  Bericht.  **;  Del 
Cliuro,  uncl'nucb  ihm  Gehhar4i  und  En^ers  Geschichte  der  Walachey 
S.  3ai.  •)  //  Anion  IVayda  di  Moldavia  Vanno  p€utato  deposto,  flafellato 
'ntartirisMato  p€r  conjetsar  dov9  ha  U  tuo  denaro,  U  ha  ieyaliO  Ü  G* /^.  3oo' 
*^ru,  ita  in  eonUnua  pri^ione.  Mam.  della  Torr^t  Bericht. 
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*  diess  dem  Sultan  zu  Gesichte  kam  9  befahl  er  sogleich 
eia  genaues  Verzeichniss  des  ganzen  Bestandes  des  kai- 
serlichen Schatzes.  Der  Defterdar  Hasan ,  der  Vorste- 
her der  Rechnungskammer  ^  und  der  Controlle  ^  mit 
ihren  Leuten,  inventirten  ein  ganzes  Jahr  lang  täglich 
1091^  unter  Aufsicht  des  Anwaltes  des  Schatzes  ^1  welcher 
^^^'  der  Vorsteher  des'Schatzes  und  der  darnach  genannten 
zweyten  Kammer  des  Serai  ^.  Da  der  Schatz  auch  bis- 
/  her  öfters  durch  Annahme  der  ia  denselben  einfliessen- 
den  Gelder  nach  zu  geringem  Fusse  zu  Schaden  gekom- 
men ,  wurde  festgesetzt,  dass  in  demselben,  wenn  dort, 
wo  die  Einkünfte  in  Reichsthalern  (Rijal)  festgesetzt, 
inLöwenthalern  entrichtet  würden,  dieselben  nicht  an- 
ders als  zu  hundert  zehn  Aspern ;  bey  den  aber  in  Lö- 
wenthalern  zu  entrichtenden  Posten ,  zu  hundert  zwan- 
zig Aspern  (drey  auf  einen  Para)  angenommen  werden 
sollen  t.  Eine  der  grössten  Juwelen  des  Schatzes  des 
Sultans,  der  grosseDiamant  von  vier  und  achtzig  Kara- 
ten und  dem  schönsten  Wasser,  welcher  an  der  Spitze 
des  Königsreigers  des  Sultans  ^,  war  erst  vor  einem 
Jahre  von  einem  armen  Menschen  auf  dem  Misthaufen 
.des  Thores  Egrikapu  gefunden,  und  da  er  den  Werlh 
desselben  nicht  kannte ,  als  ein  seltsamer  Stein  einem 
Löffelmacher  für  drey  Löffel  abgetreten  worden ;  dieser 
verkaufte  den  Stein  um  zehn  Aspern  einem  Goldschmie- 
de ,  später  aber  auf  den  Gedanken  verfallend  ,  dass  der 
Stein  wohl  mehr  werth,  forderte  er  vom  Goldschmiede 
grösseren  Preis.  So  kam  die  Sache  vor  den  Vorsteher 
der  Goldschmiede,  welcher  den  Stein  für  einen  Beutel 
Goldes  sich  aneignete ;  von  diesem  wollte  der  Grosswe- 
fir  denselben  mit  Gewalt  nehmen ,  als  ein  kaiserliches 
Handschreiben  erschien,  welches  denselben  für  immer 
dem  kaiserlichen  Schatze  einverleibte  ^  Diess  war  der 
zweyte  Fund  des  Diamantes  aus  den  Schätzen  des  ahen 
Byzanz.  Der  erste  noch  schönere  und  grössere  Diamant 
unter  der  Regierung  Mohammed*s  IL  von  einem  Kinde 
im  Haiwanserai  oder  Hebdomon  gefunden,  vielleicht  aus 

»)  Bosch  mtthasebe,  ^)  Bosch  mukabele.    «)  Chafme.  Kiaiasi.  ^)  Ckafmc 
Odasi.  «)  Moiuadjea  d'OhssoD  Vil.  p.  loö.  0  Defterdar.  Raschid  1.  Bl  r- 
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der  Krone  der  byzantiDischen  Kaiser ,  welche  hier  im 
zwey  und  zwanzigsten  Jahre  der  Regierung  Justinian's 
bey  einem  feyerlichen  Aufzuge  nach  dem  Hebdomon 
durch  dieVestiarien  inVerfust  gerathen  war  ".  Wieder 
Fand  des  grossen  Diamanten,  waren  für  die  Bewohner 
Constantinopers  Begebenheiten ,  die  viel  zu  sprechen 
gaben,  ein  persischer  Seiltänzer  und  die  Steinigung  ei- 
ner Ehebrecherinn.  Ein  persischer  Seiltänzer  erbath 
sich  die  Erlaubniss  über  den  Hafen  ConstantinopeFs  auf 
dem  Seile  gehen  zu  dürfen.  Es  wurden  daher  von  ^em 
Landungsplatze  Schahkuli  des  Arsenals  bis  zu  dem  ge- 
genüber liegenden  Thurm  des  Thores  des  Fanars  sie- 
ben Schiffe  in  eine  Reihe  gestellt,  und  über  den  Gipfel 
ihrer  Masten  ein  Seil  gespannt,  auf  welchem  der  Seil- 
tänzer Schahin  im  Angesichte  einer  grossen  Volksmen- 
ge und  des  Sultans  (von  diesem  reichlich  belohnt^  hinü- 
bertanzte ^.  Noch  grösseren  Volkszulaufes  Anlass  war  ^'^^i^^^l 
die  Steinigung  des  Weibes  eines  Schuhflickers,  welche  »4- April  iö8o. 
oiit  einem  Juden  Leinwandhändler  im  Ehebruche  er- 
tappt worden  war.  Seit  der  Gründung  des  Islams  hatte 
diese  von  dem  Koran  auf  den  Eliebruch  verhängte  Stra- 
fe nicht  Statt  gefunden,  weil  der  Prophet  aU  die  Strafe 
aaf  einen  seiner  tapfersten  Feldherrn  angewendet  wer- 
den sollte,  ein  milderAusleger  des  im  Nahmen  des  Him- 
mels zu  strenge  gegebenen  Gesetzes ,  als  unerlässliches 
Bedingniss  die  Aussage  von  vier  wahrhaftigen  Augen- 
zeugen ^  gefordert,  so  dass  weder  damahls,  noch  seit- 
dem die  durch  den  Koran  verhaYigte  Strafe  der  Steini- 
gung in  Anwendung  gekommen  war.  Diess  war  der 
Regierung  Sultan  Mohammed's  IV. ,  unter  der  Oberst- 
landrichterschaft Bejafifade  Ahmed  Efendi*s  vorbehal- 
ten. Dieser,  ein  eben  so  strenger  als  gelehrter  Ortho- 
doxe, Verfasser  der  TVdlensandeuiungen  in  den  Andachts- 
Zungen  des  grössien  Imams  ^,  ruhte  nicht,  bis  er  einige 

h  n^  Theophane«  und  Cedbenut.  S.  GonsUnt.  und  der  Bosporot  I.  S.  20^. 
)  UefUrriar  Bl.  61.  «)  Rasohid.  Oefterdar.  Moaradjca  d'Ohsnon  VI.  p.  288 
und  297.  Der  Prophet  forderte,  dnti»  sie  bezeugen  könnten,  gesehen  sii  ha- 
^en:  £/  mii^l  mok  heie.  Defterdar  Bl.  61.  Raschid,  die  Augenschminkna- 
Jei  im  Schminkbüchschen,  oder  wie  Reiske  übersetzt:  siylum  in  pixide. 
.)  "charatul^meram  min  ibadat  il'Imun  (Eba  Hanife's),  seine  Biographie 
»«»  denen  üschakifade'e  die  4a\t«. 
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sehr  verdachtige  Zeagen  *  zurAblegniig  dea  verlangten 
Augenbeweises  vermocht,  worauf  dann  vor  der  Moschee 
S.  Ahmed's  eine  Grube  gegraben,  das  Weib  des  Schuh- 
flickers  und  der  Jude  eingegraben,  dieser,  weil  er  Tags 
I  zuvor,  in  der  Hoffnung  sein  Leben  zu  retten,  Moslim  ge- 
wordeUf  aus  besonderer  Gnade  zuvor  geköpft,  das  Weib 
aber  von  dem  Volke  unter  einem  Haufen  von  Steinen 
begraben  ward.  Der  Sultan  hatte  sich  in  den"  Pallast 
Faflipascha*s  auf  den  Rennplatz  begeben,  um  diesem 
geist- und  herzerhebenden  Schauspiele  strenger  Geseti- 
anwendung  selbst  zuzuschauen«  Es  wehte  eine  strenge 
Luft  des  Gesetzes,  die  grössten  Theils  von  dem  grossen 
Tartüfen ,  dem  Hofprediger  Wani ,  dem  grossen  Fein- 
de der  Mystiker,  ausging;  durch  ihn  war  der  mystische 
Dichter  Missri  von  Brusa  nach  Lemnos  verwiesen  wor- 
den, so  auch  jetzt  Karabasch  Ali,  ein  Scheich  von  Sku- 
tari,  weil  er  durch  mystische  Terminologie  Anlass  zu 
Gerede  unter  den  Ulema  gab  ^.  Ein  Jahr  vorher  war 
ein  griechischer  Ralogere,  welcher,  wie  diess  bey  Nen- 
bekehrten  des  Islams  nur  zu  häufig  der  Fall,  durch 
Uebertreibung  des  neuen  Glaubens  sich  besonderesYer- 
dienst  erwerben  wollte ,  in  den  Diwan  gekommen ,  um 
im  selben  den  Herrn  Jesus  öffentlich  zu  lästern,  für  wel- 
chen neugegohrenen  Glaubenseifer  er  als  Propheten- 
lästerer um  den  Kopf  gekürzt  ward  ^. 
Der  F'orfaU  Die  Gerichtsbehörde  von  Balata  (hinter  Pera  ober 

h^rze^^^es  Galata)  wurde  ob  Verdacht  von  Aufstellung  ungeseU- 
K^^M^^'^f  "***8iger  Heirathsurkunden  geschlossen,  und  ein  Befehl 
KöprUi  Weßr  erging,  welcher  den  Oberstlandrichtern  die  Anstellung 
^nscht^^Un  gottesfürchtiger  und  rechtlicher  Männer  als  Richter  und 
^Sch^^trn   Stellvertreterrichter  (Naib)  zur  Pfiicht  machte  <*.  Es  wa- 
d94  SuUant.  ren  seit  kurzem  mehrere  Aergernisse  unter  den  Ulema 
voVgefallen,  eines  der  grössten,  die  wider  den  Sohn  des 
Nakibul-eschraf,  d.  i.  denVorsteher  der  Emire,  Esaadfa- 
de,  erhobene  und  bewiesene  Anklage,  dass  einer  seiner 
Leute  einem  Studenten  eine  brennende  Kerze  in  den 

■)  Meichhikol  -  aadl ,  deren  Rechtlichkeit  sehr  in  Zweifel.  Raschid  1. 
Bl.  92.  ^)  Abdipascha  Bl.  94.  Defterdur.  Raschid.  ^)  Ün  Calagero  rine(gato 
venuto  üiDivaiio  permaleäire  iafede  dei  ChrisUani,  ta^üatatiU UsU.Ttt* 
lüi^o^s  Bcriclit.  Giugno  1679.  ^)  HascUid  I.  Bi.  91.  Deflerdar. 
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After  gesteckt,  worüber  dieser  gestorben«  Der  Schul- 
dige vor  Gericht  gerufen,  und  der  Schandthat  über- 
wiesen, wurde  aus  dem  Körper  der  Ulema  Verstössen, 
und  sein  Vater,  der  ihm  keine  bessere  Erziehung  gege- 
ben ,  verbannt  *.  Der  abgesetzte  Oberstlandrichter  von  *4»  Dschem,- 
Rumili,  Sahaki  Mustafa,  derselbe,  welcher  zur  Zeit  Kö^  is.  Jan.  1680. 
prili  Mohammed*6  denselben  auf  dem  Feldzuge  nach 
den  Dardanellen  begleitet,  und  sich  auch  des  besonde^ 
ren  Schutzes  seines  Sohnes  Ahmed  Röprili  zu  erfreuen 
.    hatte,  war  sechs  Monathe  früher  gestorben.  Er  ist  der^o. j[/a.  tooo. 
Verfasser  eines ,  unter  dem  Titel :  Sammlung  von  Gebre--    '       * '     • 
chen  ^,  beliebten  Vademecum\.  Der  Bruder  Köprili  Ah« 
niedpascha*8 ,  Mustafabeg,  welcher  bisher  keine  Stelle 
bekleidet,  wurde  jetzt,  wo  der  Grosswelir  RaraMusta-^ 
fa  nicht  mehr  die  Nebenbuhlerschaft  desselben  um  die 
erste  Würde  des  Reiches  zu  besorgen  hatte,  zum  We- 
fir  der* Kuppel  ernannt.  Der  Kapudanpascha  Kaplan,  i.  Dschem,'- 
Köprili*s  Schwager,  starb  zu  Smyrna,und  bald  nach 39.  jual^itiso. 
ihm  der  venezianische  Ingenieur  Barozzi,  der  Verrä- 
ther von  Kandien.^.  Die  Stelle  des  Grossadmirals  er- 
hielt der  bisherige  Waffenträger  des  Sultans ,  Mustafa- 
pascha ^.  Kara  Mustafa,  welcher  von  seiner  ersten  Ge- 
mahlinn  (der  Schwester  Ahmed  Köprili's)  schon  eine 
erwachsene  Tochter  hatte,  verheirathete  dieselbe  an 
Mohammedpascha,  den  ehemahligen  Schatzmeister  des 
Saltans ,  und  stattete  sie  mit  Juwelen  im  Werthe  von 
achthundert  Beuteln  aus  ^  Da  derzweyte  Prinz  desSul^ 
tans,  Ahmed,  nun  sieben  Jahre  alt,  wurde  in  dem  Gar- 
ten zu  Istawrof  auf  der  asiatischen  Küste  des  Bosporos 
die  feyerliche  Versammlung  des  ersten  Prinzenunter- 
richtes veranstaltet.  Der  Prinz  wurde  durch  den  Kifiar-  a.  MetUcheb 
aga  aus  der  Pforte  der  Glückseligkeit ,  d.  i.  des  Harems,  a^.  jS,\gso, 
vor  den  Sultan  geführt,  und  von  diesem  dem  zq  seinem 

*)  Cschakifade ,  and  in  Raschid  I.  Rl.  91 ,  untof  dem  Titel :  Seltsamer 
Forfall  der  TVachskerse,  ^)  Medschmaol-ujub.  Raschid  i.  Bl.  91  *,  in  Uscha- 
kifade's  Biographien.  °)  Geropoldi  Usst  diesen  und  jenen  durch  Maaro- 
cordato  vergiften  U  Baroiti  ancor  lui ,  et  altrove  d  dhsimo  (p.  77)  9norse 
'  aiquanto  doppo  in  un  conditio  ehe  gli  fece  il  Maurocordato  p  ai3,  und 
S  i83  ein  erdichtetes  Schreiben  di  Kara  Mustafa  a  Raplambassa.  ^)  Hadschi 
Chalfa's  fortse«etzt«  chronoloeische  Tafein  S.  a3i.  •)  7.  Febr.  1680  U  G.  V, 
mandb  la  dote  al  iuo  genero  mehnelbasMi  Casine  caja  del  G.  S-  800  bone. 
Terlingo's  Beiicht 
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Chodscha  (Lehrer)  ernannten  Feifallah  übergeben,  der 
aber  die  Ehre  des  Einlernens  der  ersten  vier  Bachsta* 
ben  des  Alphabetes  dem  Chodscha  und  Hofprediger  des 
Sultans,  Wani  Efendi,  überlassen  mnsste  ".  Bey  dieser 
Gelegenheit  ward  Mohammed's  Lust  nach  Brudermord, 
welche  sich  schon  bey  dem  Unterrichtsfeste  des  Erstge- 
bornen so  gewaltig  gezeigt  hatte  ^,  von  neuem  wach. 
Er  hatte  nun  zwey  heranwachsende  Söhne,  und  glaub- 
te aus  diesem  Grunde  die  zwey  Brüder  als  überflüssige 
Erben  und  gefährliche  Nebenbuhler  des  Thrones  hin- 
wegräumen  zu  können.  DerGrosswenr,  welcher  zuerst 
hierüber  um  Rath  und  Theilnahme  angegangen  ward, 
erklärte  sich  bereit,  wenn  der  Mufti,  die  Wefire  und  die 
Häupter  des  Heeres  ihre  Zustimmung  gäben.  Der  Sul- 
tan, welcher  bisher  nie  dem  Diwan  oder  den  Versamm- 
lungen der  Minister  beygewohnt,  schenkte  dieser  seine 
Gegenwart,  und  trug  dersell^en  den  Brudermord  vor; 
alle  bathen*  einstimmig ,  der  Padischah  möge  den  Brü- 
dern das  Leben  schenken,  der  Mufti  Ali  Efendi  allein 
gab  noch  überdiess   Gründe  des  Gesetzes  an,  welche 
dem  Kanun  widerstritten,  und   so  blieben  die  Prinzen 
am  Leben  ^.  DieMässigung  des  Sultans  war  um  so  we- 
niger zu  erwarten  gewesen ,  als  er  schon  seit  mehr  als 
einem  Jahrzehende  den  Brudermord  sann,  und  in  den 
letzten  Jahren ,  seitdem  ihm  der  grosse  Ahmed  Köprili 
den  Geschmack  an  gebrannten  Wassern  beygebrachti 
nicht  bloss  dem  mit  Blut  die  Augen  weidenden  Ver- 
gnügen der  Jagd,  sondern 'auch  dem  das  Blut  zu  unna- 
türlichen Lüsten  und  Thateh  erhitzendem  Genüsse  des 
Zimmetgeistes  unmässig  ergeben  war  ^.  Den  Brüdern 
des  Sultans  hing  also  stets  das  Schwert  an  einem  Faden 
über  den  Nacken.  Besseres  Loos  hatten  die  Schwestern, 
welche  als  Gemahlinnen  der  Wefire  von  Hand  zu  Hand 

■)  Abdipascha  Bl.  99.  ^)  S.  oben  8.222.  <>)  It  Sultano  ha  voluioammM' 
gare  i  doi  fuifratelU  proponendo  til  G.  V.  che  havrndo  tut  gia  due  ßgu 
maschi  heredi  per  mn^^ior-^icnrezza  e  quiete.  II  G.  V,  rispose  eKera  prom- 
to,  ma  che  quello  non  jnto  esser  senta  decreto  del  Mujti  g-^ensa  presapuU 
dein  altri  Consiglieri  e  capi  deW  armata.  II  giorno  segueate  ch'era  dornt' 
nicajece  entrare  il  Mußi  e  tuiti  li  altri  principäii  in  presenza  del  Siätamo 
(contra  il  solitoj  in  una  volta.  Terlingo*«  Bericht  in  ZifTern.  ^)  Des  kaiser- 
lichen Besidenten  Bericht  «iir  Adrianopel,  nach  dem  Baa  des  Serai  tod  Ak- 
binar,  als  der  SuUan  nach  Despot  jaila  sog. 
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gingen.  Die  ältere,  Aische,  schon  mit  drey  Jahren  dem 
Ipschirpascha  verlobt  ^ ,  war  mit  zehn  an  Mohammed- 
pascha,  den  Statthalter  von  Haleb ,  vermählt,  und  als 
dieser  ob  falscher  Münze  den  Kopf  verlor,  mit  Ibra- 
himpascha dem  Defterdar,  Statthalter  von  Kairo,  Ha- 
leb  und  dann  Kapadanpascha,  und  nach  dessen  Tode 
mit  Dschanbuladfade,  dem  ehemahligen  Statthalter  von  "^ 

Ofen^  nachherigen  von  Kairo '^;  die  zweyte,  Aatika,  zum 
ersten  Mahle  dem  Wedr  Kenaanpascha,  zum  zweyten 
Mahle  dem  Wedr  Jusufpascha  ^,  zum  dritten  Mahle 
dem  Kapudan  Sinanpascha,  welcher  die  Schlacht  an  den 
Dardanellen  wider  die  Venezianer  verlor ,  zum  vierten 
Mahle  dem  Ismailpascha,  dem  Gross-Inquisitor  in  Asien« 
der  in  der  Schlacht  von  S.  Gotthard  blieb,  zum  fänften 
Mahle  dem  Kasimpascha  vermählt,  welcher  einer  der 
innersten  Pagen ,  seiner  Kunst  ein  Wundarzt,  bey  der 
Beschneidung  S.  lVl[ohammed*s  den  zu  grossen  Blutver- 
lust, welcher  dem  Prinzen  eine  Ohnmacht  zugezogen, 
durch  zusamjpienziehendes  Pulver  zu  stillen  gewusst,  • 
dafür  in  der  Fqjge  die  Statthalterschaft  von  Temeswar 
erhalten;  von  Souches  geschlagen,  sollte  er  den  Kopf 
verlieren,  als  der  Sultan  aus  Dankbarkeit ,  dass  er  ihm 
das  Blut  gestillt,  das  seinige  zu  vergiessen  sich  weiger- 
te, und ,  um  ihm  den  Kopf  zu  erhalten,  ihm  die  Hand 
seiner  Schwester  gab,  welche,  durch  die  ihrer  ersten 
vier  Gemahle  eines  äusserlichen  Hindernisses  willen, 
nach  neunzehnjähriger  Ehe  als  unberührte  Jungfrau  in 
die  seinige  gekommen.  Er  räumte  das  Hinderniss  durch 
einen,  während  eines  mittelst  gegebenen  Trunkes  her- 
beygeführten  Schlafes,  vollzogenen  Schnitt  hinweg,  und 
erwarb  sich  dadurch  die  höchste  Gunst  derPrinzessinn, 
nnd  die  besondere  Gnade  des  Sultans  ^  durch  wundärzt- 
liche Stillang  undYergiessung  von  Blut. 

Der  Sultan  ging  im  Herbste  abermahls  zum  achten  ^^^^uT 
Mahle  vonConstantinopel  zurück  nach  Adrianopel,  und  Q^J^^[j^^f^^ 
Abdurrahmanpascha,   der  Geschichtschreiber,  vfnrAe schwemmnng 
mit  dem  Pelze  der  Würde  des  Kaimakams  htkleiAeXi  gen zuiiekka, 

*)  Naiin«  H.  447.  ^)  De  In  Croiz  Mcm.  J.  p.  370.   <")  Naima  II.  S.  36a. 
'•;    D«  la  Croix  Mcm.  I.  p.  371.     ^ 
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5.  Schewwül  sein  NahmentgenosseAbdnrrahmanpascha,  der  Stalthal* 
29.  0^.^1680.  ter  von  Aegypten  ,  als  solcher  nach  Bosnien  *  ernannt 
Als  der  Saltan  zu  Tschataldsche  jagte,  vernahm  er, die 
Schenken  der  Bufa,  d.  i.  eines  aus  Gerste  gegohrenen 
Getränkes  (derrohesten  und  vermuthlich  ältesten  ägyp- 
tischen Art  von  Bier),  welche  auf  kaiserlichen  Befehl, 
"   so  wie  die  Weinschönken,  verbothen  waren ,  seyen  za 
'    Constantinopel  wieder  errichtet,  und  die  Erlaubnisi 
BuTa  zu  schenken  um  sechzig  Beutel  (dreyssigtausend 
Piaster)  verkauft  worden.  Hierüber  höchst  erzürnt,  er- 
liess  der  Sultan  ein  drohendes  Handschreiben  an  den 
Grosswefir,  dessen  Fund  diese  neueröffnete  Quelle  zur 
Vermehrung  seiner  Einkünfte.  Um  seinen  Kopf  zu  si- 
chern, fand  dieser  es  am  einfachsten,  den  des  Riaja  (Mi- 
nister des  Innern)  zu  opfern ,  indem  er  alle  Schuld  der 
Massregel  auf  diesen  daran  ganz  Unschuldigen  schob, 
und  damit  ^ie  Wahrheit  ja  nicht  an  den  Tag  kommen 
möge,  dessen  Kopf  zur  Besänftigung  des  Sultans  ein- 
zusenden eilte  ^.  Seine  eingezogene  Habe  betrug  acbt- 
zigtausend  Ducaten  ^;  auch   der  Kopf  des  Statthalters 
von  Achiska,  ArslanpaschaV,  wurde  ^us  dem  Grunde 
von  Erpressungen  (deren  Ertrag  er  nicht  mit  dem  Gross- 
wefir getheilt)  vor  die  Schwelle  des  kaiserlichen  Pallast- 
thores  gerollt^;  dessgleichen  die  Köpfe  zweyer  mit  dem 
Ankaufe  von  Lebensmitteln  beauftragter  Conimissäre, 
welche  auf  den  Schutz  ihres  Gönners,  des  Oberststall- 
meisters,  sich  verlassend,  statt  der  Lebensmittel  vonden 
Unterthanen  Geld  für  eigene  Beutel  eingetrieben  ^  Diese 
Hinrichtungen  fallen  dem  Grosswefir  zur  Last,  aber  die 
des  Patburunfade  Mohammed ,  eines  der  Gehülfen  der 
ersten  Kammer  des  Tagebuches  ^,  einzig  und  allein  dem 
Privalhasse  des  ^ fanatischen  Oberstlandrichters  Bejafi- 
fade,  welcher  die  Steinigung  der  Ehebrecherinn  veran- 
lasst hatte.   Patburunfade  war  ein  lustiger  Kopf,  der 
seiner  Zunge  noch  freyeren  Lauf  Hess ,  als  seinen  oft 
unbesonnenen  Handlungen.  Einige  aus  den  Schreibern 
seiner  Kanzley  hatten  ihn  beym  Mufti  einiger  Beden 

•)  Batcbid  I.  BI.  9a.  ^  Eben  da.  ^  Rhuniz's  Bericht.  ^)  Ratchid  I.  ^• 
9s.  •)  Derselbe  Bl.  93.  0  RufnamUchtt  ewwei.  Raschid  t  BL  94. 
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willen  als  Freygeist  angegeben  ,  aber  dieser  ihn,  als  er 
selbst  sich  hierüber  als  guter  Moslim  zn  rechtfertigen 
kam,  mit  der  Versicherung  beruhigt,  dass  es  anderer, 
als  solcher  hergelaufener  verdächtiger  Zeugen  bedür* 
fe,  um  den  ehrliijien  Nahmen  eiiies  rechtlichen  Mos* 
lima  als  Freygeist  zu  verleumden.  Bejafifade  hingegen, 
der  Oberstlandrichter^  welcher  ihiQ  wegen  einiger  Witz- 
Worte  grollte ,  womit  er  sich  über  die  Steinigung  der 
Schubflickerinn  lustig  gemacht,  ruhte  nicht,  bis  er  auf 
die  obigen  Zeugnisse  wider  denselben  als  Frey  geist  das  9-  Schaahan 
Todesurtheil  erwirkte,  welches  dann  auch  in  des  Sul-a4.Aug.  loSi. 
tans  Gegenwart  *  vollzogen  ward,  zur  grössten  Freude 
fanatischen  Pöbels  und  zum  grössten  Aerger  rechtlicher 
Leute  über  Bejadfade,  der  von  nun  an  der  Gegenstand 
ihres  Abscheues  und  allgemeinen  Hasses.  Als  bald  dar- 
auf einer  der  Kanzleybeamten  Zeugen  zu  Hause  von 
seiner  Magd  erschlagen  gefunden  ward,   ein  anderer 
ins  tiefste  Elend  herabkam,  sprach  sich  die  allgemei- 
ne Stimme  dahin  aus,  dassdiess  augenscheinliche  Stra- 
fe Gottes  für  die  Anklage  der  Freygeisterey,  und  der 
Reichsgeschichtschreiber  Raschid  sowohl,  als  alle  an- 
deren, verdammen  zu  ihrer  Ehre  den  fanatischen  Beja- 
nrade  aus  dem  Grunde,  dass  dem  Spruche  des  Gese- 
tzes nur  die  Handinngen,  aber  nicht  die  Gedanken  un- 
terworfen,  dass  der  Richter  nur  nach  dem  Aeusseren 
sprechen  dürfe,  und  vor  Gott  allein  die  Geheimnisse 
des  Menschen  aufgeschlossen  seyen  ^.  Zu  Mekka  hatte  23.  suh.  logi. 
in  den  letztenTagen  des  mohammedanischen  und  ersten 
des  christlichen  Jahres  durch  Woikenbruch  eine  unge- 
mein grosse  Ueberschwemmung  Statt  gefunden,  indem 
die  Bergströme,  von  den  benachbarten  Bergen  zusam« 
menschiessend,  das  Heiligthum  der  Kaaba    eine  Elle 
hoch  über  der  Thorschwelle  durch  vier  und  zwanzig 
Stunden  füllten.  Als  das  Wasser  verlaufen  war,  trug 

*)  Am  24- August,  dem  Jahrestage  des  BarthoIomSusmordes,  ein  zu  sol- 
cher Hinrichtaog  besonders  glücklich  -  unglückiicbcr  Tog.  ^)  Baschid  I. 
B^  94-  Kahnu  nahkem  hij-jahiri  watlahu  jeteweii  es-seraie ,  d.  i.  wir  rich- 
ten nach  dem  Aeusseren,  Gott  allein  Traltet  über  Verborgenes.  Des  Defler- 
dsrs  Geschichte  und  Abdt  Bl.  loo,  welcher  ausdrücklich  v^gt :  da«s  er  nur  * 

•Qf  den  Yerdacht  von  Lästerung  hingerichtet  worden. 

VI.  24 
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man  füuf  und  zwanzig  Leichen  aus  dem  Heiligthnme 
heraus.  Ein  grosser,  auf  dem  Platze  der  Geburtsstätte 
des  Propheten  gepflanzter  Sycomore,  welcher  einKaf- 
fehhaus  überschattete,  hatte  beym  Einbrüche  der  Berg- 
ströme  den  dort  Versammelten,  die  sich  auf  die  Aeste 
retteten ,  zur  Zuflucht  gedient ,  aber  die  Gewalt  des 
Stromes  riss  denselben  um,  und  trug  ihn  mit  hundert 
fünfzig  Leichen  bis  zun)  Thore  Ssafa ;  die  Moschee,  hun- 
dert vierzig  um  die  Kaaba  gebaute  und  der  Wuth  der 
Ueberschwemmung  ausgesetzte  Häuser  waren  «purlos 
weggerissen,  der  jemenische  Teich  war  mit  Aesem  von 
Kamehlen  und  Hausgeräthe  aller  Art  gefüllt,  mehr  eis 
fünftausend  Lastthiere  waren  zu  Grunde  gegangen  MJm 
die  zerstörten  Dämme  wieder  herzusteilen,  wurde  der 
Oberststallmeister  Suleimanaga  mit  Baumeistern  nach 
Mekka  gesandt,  weicher  die  Zerstörungen  des  Wassers 
wieder  hergestellt,  und  Mohammed*s  IV.  Nähme  wur- 
de denen  der  Erbauer  und  Wiederhersteller  des  heili- 
gen Hauses  derKaaba^angereiht  ^\  auch  die  Sultaninn, 
Mutter  der  Prinzen  Mustafa  und  Ahmed,  hatte  dasJaiir 
zuvor  zu  Mekka  Kloster  und  Spital*  gestiftet^  und  zu 
dem  Unterhalte  der  abzuspeisenden  Armen  die  Einkünf- 
te vonMilui,  das  zu  Aschmunin  in  Oberägypten  gehört, 
und  von  Dschaaferije  in  der  Landschaft  Gharbije  iu  Un- 
terägypten ,  als  Wakf  angewiesen  ^ 
Jiussitcher  Mit  Russlaud  wurde  der  Friede  zu  Badzin  ^  darch 

j['^j*^^;.^^^;:Vermittehmg  des  Tatarchans  «  in  zwölf  Artikeln  abge- 
zösischrn    schlosscu  t ,  vormög  wclchcu  der  Besitz  von  Kiow  mit 
5ii  Chios.    fünf  streitigen  Palanken  den  Russen  zuerkannt,  denpot- 
22. 3/oAarrem  Idyllischen  Kosakon  die  freye  Fischerey  bis  ans  schwar- 
ii.Febr.,i68i.ze  Meer  und  die  SalzausFuhr  zugestanden  ward.  Zwi- 
schen dem  Dnieper  und  Bog  soll  keinem  von  beyden 
Theilen  einen  Ort  zu  befestigen  erlaubt,  dem  Tatar- 
chan alle  Streifereyen  ins  russische  Gebieth  untersagt 
seyn;  die  Sclaven  sollen  zurückgegeben  werden;  dio 

*)  Raschid  I.  Bl  92.  Geschichte  dei  Defterdari.  Abdiptseba.  ^)  Dtcbi- 
hannunia  S.  5i  I.  <=)Geschicbte  Aegypten't  von  Mohammed,  den  SohDeJasofit 
Bl.  174.  **)  Lcvesque  histoire  de  la  fiussie  IV.  p.  112.  •}  Raacbid  I.  ^j^r" 
Die  Palanken  yasiiisco  ,  yitriula,  Ittarno  heiaaen  in  Raschid:  Wüsdi«> 
ItrebiUia,  Ispanka;  in  Leveaqae  hievon  kein  Wort. 
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Wallfahrt  nach  Jerusalem  soll  frey  seyn;  Gränzstrei« 
tigkeiten  sollen  den  Frieden  nicht  stören,  der  nach  Ver- 
lauf des  Termins  wieder  erneuert  werden  soll.  ImSep* 
tember  brachte  ein  russischer  Internuntius  mit  sechs 
Personen  die  Nachricht,  dass  der  Grossbothschafter  un- 
terweges  ^  Er  wurde  mit  den,  einem  kleinen  Gesand- 
ten (wie  die  Pforte  die  Internuntien  damahls  hiess)  ge- 
bührenden Ehren  empfangen  ^ ;  der  Grossbothschafter 
starb  aber  an  der  Gränze,  und  seinerstatt  kan^  s6in  Se- 
cretär,  Andreas  BokowWobdonowich,  mitdreyssig  Per- 
sonen Gefolges  nach  Constantinopel.  Am  Diwanstage    7*  ^ebiui- 
der  Soldauszahlung  wurde   demselben  das  feyerlicheay.M&raieSi. 
Gehör  gewährt ,  wobey  er  eilfhundert  acht  und  neun- 
zig Zobelfelle,  zwanzig  Wailrosszähne,  und  zehn  zur 
Jagd  abgerichtete  Raubvögel  ^  als  Geschenk  darbrach- 
te. £iner  der  merkwürdigsten  Vorfalle,  welcher  jemahls 
die  Pforte  wider  europäische  Bothschafter  aufgelärmt, 
war  die  Verletzung  osmanischer  Landeshoheit  zur  See 
und  zu  Lande,  durch  die  Verfolgung  tripolitanischer 
Ranbschiffe  bis  in  den  Hafen  von  Chios,  durch  den  fran- 
zösischen Admiral  Duquesne.   Mit  acht  Kriegsschiffen 
und  freundlicher  Flagge  ^  ankerte  derselbe  im  Hafen 
von  Chios ,  zog  auf  einmahl  die  Schlachtflagge  ^  auf, 
und  schoss  über  viertausend  Kugeln  in  die  Stadt,  wo« 
dnrch  viele  Häuser  und  Moscheen  beschädiget,  achtzig 
Hoslimen  gelödtet,  über  achthundert  verwundet  wur- 
den ^.  Sobald  der  vom  Richter  von  Chios  erstattete  Be- 
richt zu  Constantinopel  angekommen,  wurde  der  Ka- 
pudanpascha  mit  acht  und  vierzig  Galeeren  nach  Chios 
gesandt,  um  den  Frieden  zwischen  den  Franzosen  und 
Tripolitanern  zu  vermitteln  s.  Der  französische  Both- 
schafter Guilleragues  wurde  zum  Kiaja  des  Grosswe-^a.  Ang.  i68f. 
Hrs  berufen,  der  ihm  zu  verstehen  gab,  dass  er  nur 
dnrch  eine  grosse  Summe  sein  und  der  im  osmanischen 


Uon  veritabie  de  ce  qui  s'etipassS  ä  Comlantinople   ufec   Air,  de  GuiUera^ 
gues,  i;  Aycaut  p.  2S3  nnJ  KMcliid  I.  Bl'.  94. 
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Reiche  befindlichen  Franzosen  Lehen  und  Freyheit  er- 
kaufen könne.  Der  Bothschafter  antwortete:  er  halle 
sich  und  die  Seinigen  zu  Constantinopel,  yavie  za  Paris, 
sicher,  weil  der  Sultan  gerecht  und  sein  König  mäch- 
tig. Vierzehn  Tage  hernach  durch  einen  Tschausch  zur 
Audienz  des  Grosswefirs  berufen,  wurde  ihm  der  lehn- 
lose  Stuhl  unter  die  Estrade  gestellt.  Der  Bothschafter 
wollte  denselben  durchaus  nicht  annehmen,  stiess  den- 
selben zweymahl  mit  dem  Fusse  zurück ,  und  verhan- 
delte stehend  mit  dem  Grosswefir  *.  Der  Grosswefir  for- 
derte als  Ersatz  des  zu  Chios  verübten  Schadens  sie- 
benhundert fünfzig  Beutel,  d.  i.  dreymahlhundert  fünf 
und  siebzigtausend  Thaler,  und  drohte  im  Weigerungs- 
fälle mit  den  sieben  Thürmen  ^.  Der  Bothschafter  ant- 
wortete :  sein  König  sey  mächtig  genug ,  ihn  daraus  zu 
befreyen^,  die  verlangte  Schrift,  wodurch  er  sich  zn 
einem  Entschuldiguiigsschreiben  des  Königs  und  znr 
Vergütung  des  Schadens  verbindlich  machen  sollte,  kön- 
ne er  nicht  ausstellen  ^.  Er  wurde  beym  Tschauschba- 
schi  in  V^haft  gesetzt.  Er  schlug,  was  man  ihm  an- 
both ,  aus ,  und  liess  alles,  was  er  bedurfte,  aus  seinem 
Hotel  kommen.  Endlich  versprach  er  in  seinem ,  aber 
nicht  in  seines  Königs  Nahmen,  binnen  sechs  Mona- 
then  Geschenk,  und  wak*d,  nachdem  er  über  sein  Ver- 
V  sprechen  schriftliche  Urkunde  ausgestellt,  nach  Hause 

entlassen  ^  Da  der  Werth  des  Geschenkes  selbst  nicht 
bestimmt  war ,  und  der  Grosswefir  mit  dem ,  was  der 
Bothschafter  geben  wollte,  nicht  zufrieden,  liess  er  ihn 
abermahls  ifkit  den  sieben  Thürmen  bedrohen.  Herrv. 
Guilleragnes  antwortete  :  dass ,  wenn  er  einmahl  dar- 
in ,  er  nicht  wieder  herausgehen  werde,  bis  sein  Herr, 
6.  May  i68a.  der  König,  ihm  die  Thore  geöffnet.  Der  Grosswefir 
Hess  ihm  bedeuten,  er  werde  ihn  hohlen  lassen,  um  ihm 
selbst  seinen  letzten  Entschluss  kund  zu  thun.  Der  Both- 
schafter erklärte:  dass  er  weder  stehend  angehört  wer- 
den wolle,  wie  das  letzte  Mahl,  noch  sich  um  irgend 

•)  Flassan  IV.  S.  35.  Khuni»'»  Bericht,  k)  Flaiwm  IV.  p.35  und  in  R»* 
scliicl  sehr  ausfüiirlich  Bl.  o5  uqlI  96.  <")  &himi£'t  Bericht.  ^)  Raicbid  1. 
Bi.  96.  ')  Ehen  da.  Fiatsan  lY.  p.  36. 
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einen  Preis  unter  die  Estrade  niedersetzen  werde.  Mit 
seinen  drey  Dragomanen  ging  Guilleragaes  zum  Kiaja, 
vfo  auch  der  Reis  Efendi  und  Tschauschbaschi ;  er  leg- 
te das  gegebene  Wort  von  genehmen  *  Geschenken  auf 
solche  aus ,  welche  der  Sultan  von  eine^  Edelmanne 
wie  er  genehmigen  könne,  indem  sein  König  nichts 
darum  wisse.  Nach  mehreren  Hin- und  Hersendnngen* 
zum  Grosswefirf  dessen  Befehle  einzuhohlen,  begehr- 
te der  Kiaja  einen  Diamanten  von  fünfzigtausend  Livres 
im  Werthe  für  den  Sultan,  welchen  Guilleragues  als 
za  hoch  nicht  zugestand.  Nach  einer  halbstündigen  Un- 
terredung mit  dem  GrossweHr  begehrte  der  Kiaja  ei- 
nen Diamanten  von  zehntausend  Thalern,  den  der  Both- 
schafter  ebenfalls  abschlug.  „So  w^^^P^uch  denn,^  sag- 
te der  Kiaja  zu  den  Dragomanen,  „zu  den  Füssen  des 
„Bothschafters ,  denn  ihr  haftet  als  Unterthanen  der 
„Pforte  mit  euerem  Vermögen  für  den  Werth  des  Ge- 
„schenkes.^  Der  Bothschafter,  empört  über  solche^Nie- 
derfrächtigkeit,  zog  sich  zurück.  Zwey  Tage  hernach 
kam  der  Grossmauthner,  das  Geschenk  des  Bothschaf- 
ters  zu  besehen ,  von  dem  der  Bothschafter  Diamanten 
ZQ  leihen  nahm,  sein  Geschenk  zu  vervollständigen,  und 
ihm  Gartenerdbeeren  ^  aufsetzte,  die  er  nicht  kannte, 
und  von  denen  er  auch  einen  Teller  für  den  Grossherrn 
begehrte,  dem  sie  ebenfalls  unbekannt.  Nach  der  Tafel 
begleitete  der  Bothschafts-Secrct'är,  der  Bothschafts- 
ksnzler,  die  drey  Dragomanen  die  durch  zehn  Bedien- 
te getragenen  Geschenke,  welche  der  Sultan  in  seines 
Sojines  und  seines  Hofstaates  Gegenwart  ^  im  Ufer- 
köschk  empfing.  Sie  bestanden  in  einem  Kästchen  ^^n  »o-^'^^*^^" 
Edelsteinen ,  zwey  künstlich  gearbeiteten  Lehnstühlen,  37.  May  1681. 
einem  venezianischen  Spiegel  mit  silbernen  Y^rzierun-  ~ 
gen,  fünf  Pendeluhren I  einem  Teppich  der  Gobelins, 
in  mehreren  Stücken  von  Tuch,  Atlas,  Sammt  und  ve- 
nezianischem schwerem  Zeuge.  Der  Werth  betrug  neun- 
zig Beutel  in  Juwelen  und  dreyssig  in  anderen  Dingen, 

■)  j^griablts.  ^)  Dt*  fraü0$ ,  sagt  Flassan.  Dies«  können  nur  tcttene 
Oartenerdoeeren  gewesen  aeyn ,  aeun  eemeiue  gibt  es  sU  Constabtisopel , 
lUB  Belgrad  und  anderswo.  *7  Raachid  I.  Bl.  97. 
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zusammen  sechzigtausend  Piaster  *.  Einige  Tage  dar- 
nach stellte  der  Kiaja  dem  Bothschafter  die  gegebene 
schriftliche  Urkunde  zurück.  Das  muthvolle  Betragen 
des  Bothschafters  gefiel  dem  Grossherrn  so  wohl^  dass 
er  dessen  Porträt  begehrt  haben  soll  ^. 
Der  venetia-  Die  Verhandlung  mit  dem  französischen  Bothschaf- 

"cA«/?er  «Vr.  ^^1*  sowohl ,  als  die  folgenden  mit  dem  venezianischen, 
f^erhandiun  crscheiucn  iu  der  Reichsgeschichte  uuter  dem  Titel :  Der 
des  kaiserU-  französische  Bothschafter  hergenommen ,  der  (venezianische 

chen  liesiden-  _   /..     ,  ^   ■»%•     -mir      i       t  n  i    •         •  l 

tcn,  TököiVs  Bailo  hergenommen  ^.  Die  Moriachen  um  Zara,  welche  sich 
#cAa/t.'  ^^  dritten  Jahre  des  kandischenKrieges  unter  den  Schptz 
der  Republik  begeben,  und  bis  zum j Ende  desselben 
treu  für  den  Löwen  des  heil.  Marcus  gefochten  hatten, 
lagen  seit  dem  Frieden  mit  den  türkischen  Nachbarn 
in  beständigem  Streite.  Um  Zemonico*s  Besitz,  woraus 
ein  bosnischer  Häuptling  einen  dort  angesiedelten  Mor- 
lachenstamm  vertreiben  wollte, .kam  es  zu  blutigem  Ge- 
fechte. Der  Provveditore  that  zwar  dasSeiuige,  um  die 
Buhe  herzustellen,  und  der  Senat  hatte  die  Bestrafdnff 
der  Unruhstifter  angeordnet,  aber* der  Vorfall  war  für 
Kara  Mustafa*s  geldauspressendes  X^lo^  ^in  zu  glück- 
licher, als  dass  er  denselben  nicht  eben  so,  wie  vor- 
mahls  den  ragusäischen ,  zu  neuer  Brandschatzung  der 
Republik  benützt  hätte.  Der  Bailo  Giovanni  Battista  Do- 
nado,  der  Nachfolger  Cuirano^s,  derselbe,  dessen  Both* 
schaftsreise  der  Arzt  Benetti  beschrieben  ^,  und  wel- 
cher, durch  das  erste  in  Europa  über  die  Literatur  der 
Türken  erschienene  Werk,  ein  lobens würdiges  Denk- 
mahl seiner  Gesandtschaft  hinterlassen  ^ ,  musste  lur 

')  Abdipascba  Bl.  toi.  Raschid  I.  B1.  97.  FUssan  f(ibt  weder  die  Sum- 
me, noch  den  Ta^,  noch  den  Ort  der  Abgabe  an.  Rycaut  S.  2S4  den  Wertb 
aut  1 5,000  Livree.  Benetti'a  viaggio  II.  p.  76.  Raschid  spricht  zugleicU  von 
einem  Enlschuldi^ungsschreibcD  des  Königs  von  Frankreich.  ^)  Flacssn  IV. 
p.  4i>  Dies«  ist  oin  wenii;  unwahrscheinlich,  aber  immermöelich ;  hinf;eg«n 
die  in  Gei'opoldi  p.  ^2. — 255  aufgeführte  Verhandlung  mit  Persien,  die  Ca- 
pitolatione  del  G.  S.  col  regnicola  d^ Alibi  Mali,  eine  unTemchämte  Errlich- 
tung.  «)  Muachajai  Eltschi  Frantschn.  Raschid  I.  BI.  gS.  Muachafai  Balioi 
Wenedik.  Bl.  98. T)as  Wort  Muachafa,  welches  weder  mit  Züchtigung,  noeb 
mit  Verweis  entsprechend  übersetzt  wird ,  entspricht  schon  seiner  Wursel 
nach  ganz  und  gar  der  Redensart  des  deutschen  Kanzleystyles :  Eintn  het^ 
nehmen  •  denn  jichafa  heisst  nehmen  ,  Muachafa  hernehmen ,  im  Fransö- 
sischen :  reprendre.  ^)  Osservazioni  falle  dal  doltor  Antonio  Benetti  ntl 
viaggh  a  CoslanttnopoU  del  HL  Ecc.  S.  Giov.  Battista  Donado  spedilo  Bei- 
lo  alla  Porta  Ottomana  Vanno  1680.  Venes.  1688.  3  Tbie.  kl.  Octay.  *)  D^' 
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Beyleguog  der  Beschwerde  einmahlhundert  siebzigtau- 
send Thaler  für  den  Sultan ,  fünf  und  zwanzigtausend 
für  den  Wedr  und  fünf  und  zwanzistausend  für  Husein- 
aga  erlegen;  doch  wurde  er  desshalb   abgerufen,  und 
zur  Rechenschaft  gezogen,  weil  es  den  venezianischen 
Bothschaftern  wohl  erlaubt  war,  fremde  Minister  durch 
Geld  zu  gewiifinen,  aber  gegen  ihre  Vollmacht,  auf  sol- 
che Weise  öffentliche  Zahlung  abzutragen  ".  Kara  Mu- 
stafa, weicher  den  fünf  und  zwanzigjährigen  kretischen 
Krieg  erlebt,  und  vor  kurzem  durch  den  bey  Cehryn 
erlittenen  Verlust  über  die  Gefahren  nordischen  Feld- 
zages  gewitzigt  worden ,  hatte  weder  nach  veneziani- 
schem, noch  nach  russischem  Kriege  Lust,  wohl  aber 
nach  österreichischem  ,  den  er  schon  lange  unter  der 
Decke  versteckter  Freundschaftsversichernngen  sann. 
Die  sechs  Unterredungen ,  zu  welchen  der  kaiserliche       ^^i* 
Resident,  Herr  von  Rhuniz,  mit  dem  Reis  Efendi,  dem 
Beglikdschi  (Kanzler  des  Reis  Efendi)  und  dem  Pfor- 
tendolmetsch Maurocordato  zu  Adrianopel  zusammen- 
getreten ,  und  in  welchen  die  zu  erneuernde  Friedens- 
capitulation  Artikel  für  Artikel  durchgenommen  wor- 
den war,  blieben  erfolglos^,  wiewohl   dem  Regehren 
Maarocordato*s  um  Werke  aus  Wien  ge  willfahret  wor- 
den war  <^,  Während  dieser  Conferenzen  war  der  Sultan  ^'••S^-  *?§*' 
von  Adrianopel  wieder  nach  Constantinopel  zurückge- 
kehrt *^,  wohin  ihm  der  Grosswefir  und  dann  auch  der 
kaiserliche  Resident  folgte.  Rald  nach  seiner  Ankunft 
brannten  zuGalata  hundert  Häuser  ab®.  Acht  Tage  her- 7«  April  1681. 
nach  kam  der  Alaibeg  von  Kanischa  mit  Reschwerden 
wider  die  Kroaten,  Ungarn  und  Deutschen,  und  die  sie- 
benbürgischen  Gesandten  Ladiölans  Sechaund  Ladislaus  14.  April  1681. 
Vaida  mit  nahmhaftem  Gelde ,  um  Apafy's  Credit  bey 

la  letleratura  tlei  Turchi  osservaeioni /alte  da  Giov,  Battisla  Donath  Sena» 
tor  yenet.  fu  Bailo  in  CostantinopoU.  Ven.   1688.  12. 

*)  Garsoni's  Getcbicbte ,  und  auch  derselben  des  k.  k.  Obcrstwacht- 
meitlcrs  Hm.  v.  Weingarten'«  Aufsätze  über  die  Peldztige  der  Venezianer 
g^gen  die  Pforte  Ende  de«  XVII.  Jahrhunderts,  in  der  östr.  uiilit.  Zeilschr. 
i8a8  !.  B.S.  ao3.  *»)  Khuniz's  Bericht.  «)  Er  begehrte  :  Aläolrandino,  titto- 
rie  del  GuazBo,  et  qualche  opera  di  medicina  noi'a.  Rhu'  is  aus  Adriano- 

Ke),  Jänner  i69i    ^)  Raschid  I.  Bl  93.  Geschichte  des  Deflerdars.  Abdipascha 
i  100.  •)  KhaDiz's  Bericht  nennt  das  Datiun,   in  Eascbid  I.  Bl.  gS  ohne 
dauelbe. 
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der  Pforte  wider  seincf  Landslente  Nebenbuhler,  Csa- 
ky  und  Zolyomi,  zu  befestigen  \  Der  Grosswefir,  am 
die  Verhandlungen  mit  dem  kaiserlichen  Residenten 
zu  erschweren ,  Hess  ein  summarisches  Verzeichniss  al- 
ler seit  zwanzig  Jahren  laufenden  ungarischen  Gränz- 
beschwerden  verfassen,  und  von  Wien  aus  wollte  man 

26.  Jui.  >ö|ti.ein  Verzeichniss  von  achthundert  Dörfern  senden, deren 
Huldigung  mit  Gewalt  erzwungen  worden  war.  Diese 
um  Neuh'ausel  gelegenen  Dörfer  waren  der  Gegenstand 
einer  von  beyden  Seiten  sehr  spiessigen  Conferenz; 
Khuniz  schlug  die  Verweisung  der  Entscheidung  an  ei- 
ne Gränz-Commission  vor.  In  einer,  vier  Tage  hernach 
mit  dem  Reis  Efendi  gehaltenen  Conferenz,  bewies  er, 
dass  die  um  Köwar  gelegenen  Dörfer  nicht  als  dahin 
gehörig  angesprochen  werden  könnten,  weil  sie  zu  weit 
entlegen  ^.  Während  der  Resident  und  der  Reis  Efendi 
ihre  Beschwerden  gegenseitig  auswechselten ,  verbrei- 
tete Eiherich  Tököli ,  der  Knäuel  fingarischen  Aufruh- 
res, hundert  Beschwerden,  der  Ungarn  wider  die  Deutschen^ 
in  Druck;  und  während  seine  Fahnen  ihn  als  den  Käm- 
pfer ßir  Gott  und  Vaterland  ^  ausgaben,  suchte  er  unter 
denen  des  Islams  Schutz.  Drey  seiner  Gesandten,  Ghizi, 
Redin  und  Dumoghi  %  erschienen  in  den  letzten  Tagen 

9.  JXno.  1683.  des  Jahres,  und  erhielten  am  neunten  des  eingehenden 
feyerliche  Audienz,  in  ihrem  Gefolge  ein  verkappter 
Jesuit^«  Apafy  unterstützte  durch  seinen  Gesandten  die 
Begehren  der  ungarischen  Miss  vergnügten,  welche  zu 
Constantinopel  die  Mittelungarn ,  und  Emerich  Tököli, 
welcher  der  Kruczen  König  o  hiess,  und  welcher  als  Sola* 
ve  den  Staub  der  hohen  Pforte  leckte  K 


1.  p.  201.  '}  ivauniz  9  Dericbt  y.  LPec.  löoi ,  m  eioem  andereo  neiMen  aie- 
selbcn  (ihesen ,  Radis  und  Thomon ,  derselben  geschieht  nirgends  aoders 
Erwähnung.  ^)  "P.  Bente  fesuiter  ist  verkhlaidter  in  eompania  deren  Bt' 
dienten ,  hat  wder  den  kays.  Hof  stomachirt,  Herrn  v.  Kbuniz's  Bericht. 
8)  Kuruss  Kirali.  Raschid  I.  Bl.  97.  ^)  Hier  eine  Probe  des  widerlich-süs- 
sen  Curielstyles  seiner  Schreiben  an  Kara  Af ustafa.  Ueberschrift :  Celsissimo 
Principi  Do.  Do.  Sitpremo  ful^idae  aulae  Vesiro,  Unterschrift :  Tököit  da^ 
tum  in  oppido  Berettyo  Vyfalu  \^.  NoY.  1681.  tnnatae  Celsitudinis  F'estrtü 
Clementiae  toties  declarcUi'favoris  duleis  recordatio  ad  Celsitudinis  FesUM 
obsequia  me  tarn  arcte  adstrinxit,  ut  diem  perdidiue  putarem,  qua  praemi' 
iiens  Celsitudinis  Festrae  memoria  excidereL  In  der  St.  R.,  wo  nebst  den 
Schreiben  Apafy's:  Utterae  Helenae  ZrCny  ad ßUum  Rakocsy,  8.  Jan.;  Hl' 


377 


■  »  I      n  "1 


Die  ungarischen  Rebellen,  welche  in  ihren  Fahnen  Ejnerich  der 
die  Inschrift :  Für  Gott  und  Vaterland  ,  führten ,  und  un-  niglnstauirt 
ter  denen- der  Türken  stritten,  waren  ein  Zerrbild  von  J"  d^n^^hdi 
Glaubenskämpen,  wie  ihr  Nähme,  der  Kruczen,  aus     versetzt 

j  1  '      T^  P  ,  Tx         r,  ,  J.  Neunte  Heise 

aem  der  Kreuzlahrer  verzerrt. ^Das  Haupt  derselben,  nach  Adria- 
Emerich  Tököli,  in  der  Blüthe  männlichen  Alters,  in  ^cltef Gesund - 
thronanmassendem  Ehrgeitze  um  Ungarn*s  Krone,  und  i^rimnKome'i 
in  Liebe  um  die  Hand  der  Witwe  Rakoczy*8 ,  Helena 
Zrinyi,  entbrannt,  reichte  zu  gleicher  Zeit  ihr  seine 
Rechte  als  Gemahl ,  und  seine  Linke  dem  Grosswefir 
als  osmanischer  Vasall.  Im  Junius  feyerte  er  auf  Mun- 14.  Jaii.  i68a. 
kacs  seine  Vermählung  mit  Zrinyi*s  Tochter,  und  irn  Ju- 
lius unterhandelte  er  mit  dem  Statthalter  von  Ofen,  Ibra- 
him, unter  dem  Scheine,  den  Frieden  mit  dem  Kaiser 
vermitteln  zu  wollen ,  wozu  ihm  kein  Ernst.  Diess  b.e- 
wies  des  Wefirs  Statthalters  unverschämte  Forderung, 
dass  der  Kaiser  Ungarn  in  den  Stand,  wie  es  vor  sieben 
und  zwanzig  Jahren ,  herstellen,  dem  Sultan  jährlichen 
Tribut  einer  halben  Million  Gulden  entrichten,  die  Fe- 
stungen Leopoldstadt  und  Guta  schleifen,  den  Missver- 
gnügten alle  Güter  zurückgeben ,  und  unumschränkte 
Religionsfreyheit  mit  völliger  Verzeihung  gewähren, 
widrigen  Falls  es  bey  der  dem  Tököli  ertheilten  Ur- 
kunde verbleiben  solle  ^  Zu  Constantinopel  wurde  zur 
Hülfe  des  Kruczenkönigs  der  Wefir  Statthalter  von 
Ofeu,  der  lange  Ilyahimpascha,  zum  Serasker  ernannt, 
seinen  Befehlen  der  Statthalter  von  Bosnien,  Abdurrah- 
inanpascha  (ehemahls  von  Kairo),  der  Beglerbeg  von 
Ri\mili,  Kutschuk  Häsanpascha,  der  vonTemeswar,  Si- 
difade  Mohammedpascha,  der  von  Erlau,  Osmanpasch4, 
der  von  Warad,  Maruloghli  Mohammedpascha,  der 
Sandschak  von  Silistra  und  Nicopolis,  der  Generallieu- 
tenant  der  Janitscharen  ^,  mit  achtzehn  Regimentern  Ja- 
uitscharen ,  von  den  Sipahi  die  untersten  zwey  Rotten, 
und  der  König  Siebenbürgen*s ,  Michael  Apafy ,  unter- 

terat  Mariae  Magdeienae  F'ictoriae  Esterhasy ,  ddo.  Bosoni  lo.  Jan. ;  ad 
Juiianam  Barharam  Rakocgy ;  litterae  sororis  Judithae  Petagiae;  BaUoko^ 
vis  ad  HeUnam  Zriny. 

*)  Kessler  IX.  S.  Bi-i.    Nach  Michaelis  LusinszkY  epistola  ad  Strasoldo 
ViTarini  ig,  Oiay  i68a  ad  Pray  epp.  procc«  P.  III.  p. 4^1.'*)  isamsiundtehibaschin 
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geben  * ;  der  Sammelplatz  %var  in  der  Ebene  von  Peit, 
von  welcher  sogleich  nach  der  von  Keresztes,  und  von 
da  nach  Onod  gezogen,  dessen  am  Flusse  Sajo  gelege- 
nes Schloss  nach  dreytägiger  Berennung  erobert  und 
verbrannt  ward  ^.  Kascbau  und  Eperies  fielen,  und  Ibra- 
himpascha und  Tököli  zogen  vereint  vor  FüleK,  der 
,  Bergstädte  durch  Natur  und  Kunst  fester  Vorwall.  Brun- 

nen ,  Pulverthurm  und  ein  grauser  Kerker  für  Gefan- 
gene waren  in  den  Felsen  gehauen.  Franz  Bebek,  der 
Türken vasall,  hatte  dasselbe  befestiget,  Harn fabeg  von 
Szecsen  dasselbe  durch  List  überrumpelt  %und  die  Kai- 
serlichen nach  fünf  und  dreyssig  Jahren  zurückerobert^. 
Bocskai  hatte  es  durch  Hunger  ®,  dann  Gabriel  Beth- 
len  ^  und  Georg  Seczy  s  bezwungen,  nach  sieben  und 
dreyssig  Jahren  Rakoczy  vergeblich  belagert  \  Nach 
29. Sept.  1682. siebzehntägiger  Belagerung  fiel  die  Felsenburg,  troti 
Stephan  Kohary^s  unerschütterlicher  Treue  gegen  den 
König  ,  durch  das  Flehen  der  Frauen  und  das  Drohen 
der  Besatzung  zur  Uebergabe  gezwungen.  Hier  zu  Fü- 
lek  wurde  das  vom  zehnten  August  ausgefertigte  Kö- 
nigsdiplom des  Emerich  Tököli  unter  den  Wällen  der 
durch  ihn  besiegten  Felsenbürg,  ihm  mit  Fahne  und 
Rossschweif  eingehändigt  t*  Stephan  Kohäry  als  Gefan- 
gener des  neuen,  von  den  Barbaren  den  Ungarn  aufge- 
bürdeten Kruczenkönigs,  sagte  ihm  ins  Angesicht:  dass 
er  des. Vaterlandes  Verräther,  des  ungarischen  Nah- 
mens  Schandfleck,  ein  verächtlicher  Türkensclave  *.  Fü- 
lek  wurde  geschleift,  Kaschau  dem  Kruczenkönig  ge- 
schenkt K  Zu  Constantinopel  wurden,  tro;tz  der  Ankunft 
und  den  Verhandlungen  des  kaiserlichen  Gesandten  Ca* 
s.  Schaaban  prara,  von  denen  sogleich  die  Rede  seyn  wird,  zu  glei' 
6.  Augf  1682.  ^^^^  Zeit,  als  Ibrahim  und  Tököli  sich  zu  Pest  verein- 
ten ,  die  Rossschweife  unter  der  gewöhnlichen  Feyer- 
lichkeit  des  Gebethes  der  Suret  der  Eroberung  zu  Daud- 
pascha  gegen  Ungarn  ausgesteckt  K  Der  vor  kurzem 

•)  Raschid  I.  Bl.  97.  ^)  Eben  da  Bl.  &y.  Windisch  Geographie  von  Cir 
i;arn  11.  S.  108.  «)  11 1.  B.  S.  35o.  «*)  i.  j.  ,593.  •)  i.  J.  i6o5,  ^)  i.  J-  »615. 
8;  i.  J.  1621.  ^)  i.  J.  i6^5.  »)  FessTer  IX.  S.3i4.  Auch  Bei  not.  Hung.  T.IY. 
p.  81.  Cbron.  Leutschov.  apad  Wasner  i.  p.  193.  Niclas  Bethlen  bey  Ks^' 
na  T.  XXXIX.  p.'  741.  ^)  Kascha  Kurruts  KireUne  ihsan  olandi.  Raschid  1. 
Bl.  98.  i)  Eben  da.  Delterdar  Bl.  73.  Abdi  p.  101. 
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zu  dem  Feld  zage  des  Kruczenkönigs  befehligte  Statt- 
halter von  Bosnien,  Abdurrahmanpascha ,  wurde  als 
Statthalter  nach  Camieniec,  sein  Nahmensgenosse,  der  , 

WeFir  Kaimakam  Abdi,  der  Geschichtschreiber,  der 
ehemahligeKaimakam,  als  Statthalter  nach  Bassra  ver* 
setzt  \  Mit  seiner  Entfernung  von  Constantinopel,  dem 
Mittelpuncte  aller  grossen  Geschäfte,  hört  seine  treff- 
liche Geschichte  auf.  Es  scheint,  dass  er  die  ihm  vom 
Sultan  aufgetragene  Geschichte  von  dessen  Regie- 
rung nur  so  lange,  als  er  unter  dessen  Augen,  habe 
schreiben  wollen ,  sey  es  in  der  Ueberzjeugung ,  dass 
durch  die  Entfernung  vom  Schauplatze  und  Mittelpunc- 
te der  Begebenheiten  es  ihm  an  Mitteln  genauer  Ver- 
zeichnung der  Angaben  des  Ortes  und  der  Zeit  fehlen 
müsse,  sey  es  aus  Verdruss,  dass  der  Sults^n  seine  lieber« 
Setzung  nach  Bassra  zugegeben,  wohin  er  wahrschein- 
lich aus  keinem  anderen  Grunde  vom  Grosswelir  ent- 
fernt worden,  als  weil  er  diesem  als  Kaimakam  zu  mild 
und  rechtlich.  Zum  Kaimakam  wurde  der  bisherige  Statt- 
halter von  Haleb,  Tschaschnegirfade  Mohammedpascha, 
ernannt«  Der  Sultan  zog  zum  neunten  Mahle  vonTscha- 
taldsche  und  Japaghdschi  jagend  nach  Adrianopel  ^.  Ein 
rassischer  Gesandter  meldete  den  Tod  von  Feodor'Ale- 
xiewich,  und  begehrte  die  Befestigung  des  Friedensund 
der  Freundschaft,  welche  ihm  in  der  zu  Adrianopel  er- 
theilten  Audienz  zugesagt  ward .^  Smyrna  wurde  durch 
Erdbeben  ^,  in  welchem  mehrere  tausend  Menschen , 
der  französische  Consul  und  alexandrinisehe  Patriarch  ^ 

verschüttet  wurden ,  durch  einen  grossen  Comet ,  und 
bald  hernach  durch  wiederhohltes  Feoer  aufgel'armt. 
In  einem  inmitten  der  Stadt  am  Hasenstein  ®  aufgegan- 
genen Feuer  fiel  ein  Funken  auf  die  linke  Minaret  der 
Moschee  S.  Bajefid's,  welche  wie  eine  Wachskerze  bey 
di'eser  grausen  Beleuchtung  brannte  ^.  Zu  Galata  brann- 6- ^^^««^• 
te  das  Bleymagazin  fünf  Tage  lang  von  innen,  bis  die5.iiMäiz  i6S3. 


*)  Baschid  I.  Bl.  98.  Defterdor  Bl.  73.  Abdi  p.  loi.  ^)  Raschid  I.  Bl.^. 
*)  Eb«n  da.  ^)  y^Ui  16  Lit^lio  1682  gran  terremuoio  in  Sniirne,  morti  son  a 
>5,ooo!  (eine  IVuUe  zu  viel),  il  contol  francese  ei  il  Patnarca  d^Alestanäria, 
•)  Tnw$chan  taschi.  Ebenda,  f)  Ol  ichthittani fafnie  hir  tchemi furufan  ol- 
di.  RaicLid  I.  BL  98. 
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Wnth  der  Gluth  in  offene  Flammen  ausbrach  *,  nnd 
Tags  darauf  schlug  ein  beym  Holzthore  entstandenes 
Feuer  gegen  die  Suleimanije  hinauf,  rechts  und  links  über 
tausend  Häuser  verzehrend  ^.  Der  grosse  Comet  des 
Jahres  zwey  und  achtzig,  welcher  in  nördlichen  Stern- 
bildern des  grossen  und  kleinen  Bären  und  des  Bootes 
sichtbar,  deutete,  da  mit  dem  russischen  Gesandten, 
nnd  auch  mit  dem  pohlischen,  dem  Bitter  Proski  ^,*' 
gutes  Einvernehmen  obwaltete,  nothwendig  auf  nörd- 
lichen Krieg  gegen  Wien  ^. 
Caprara'iGe^  Von  Seite  Oesterreich*s  war  nach  des  Internuntius 
Küitrfefli  Hofmann  gähem  Tode  Graf  Albrecht  von  Caprara  (der 
Zeii.  Bruder  des  Feldherrn)  zum  Internuntius  nach  Constan- 
^'tinopel  ernannt  worden,  wohin  er  zu  Anfang  des  Jah- 
res mit  ansehnlichem  Gefolge  aufbrach.  Unter  diesen 
befanden  sich  sein  Vetter,  Marchese  Buoi  von  Bologna, 
der  junge  Graf  Thomas  Nadasdy,  Graf  Joseph  Schlickh, 
der  Dolmetsch  Heinrich  Woghin,  sechzig  Jahre  alt, 
wie  der  Gesandte,  vier  Geistliche  (ein  Jesuit,  ein  Mino- 
rit,  ein  Franziskaner  und  ein  Canonicns),  zwey  Sprach- 
knaben und  zwey  Geheimschreiber,  einer  für  die  frem- 
den Sprachen,  der  Niederländer  Belloti,  und  einer  für 
die  geheimen  Schriften,  der  Italiener  Benaglia,  welcher 
die  Beschreibung  dieser  Gesandtscfaaftsreise  in  Druck 
gegeben  ^  Zu  Ofen  ward  ihm  ehrenvoller  Empfang  vom 
Statthalter  Ibrahimpascha  ^,  vierzehn  Pferde  worden 
ihm  entgegengesandt ,  nach  türkischer  Sitte  jedes  auf 
der  einen  Seite  mit  hängender  Streitkolbe  s,  auf  der 
anderen  mit  hängendem  Säbel  ^  geziert.  Beym  Besuche 
wie  gewöhnlich  :  KaffeH ,  Scherbet ,  Rosenwasser  nnd 
Rauchwerk.  In  der  Nähe  von  Belgrad ,  als  der  Inter- 

*)  Raschid  I.  BI.  99.  ^)  Eben  da.  Defterdar  BI.73.  «)  BencUi  II.  p.si& 
//  Caualier  Pioski  (Proski)  inviato  di  Polonia,  ^)  Der  amstandliche  Lauf 
dieses  Cometea  verzeichnet  in  Benettt  IL  p.  317  —  339.  *)  Uatieniseh  tmd 
dann  deutscht  aus/ühriiche  Reissbeschreibung  von  Wien  nach  Konstantinop^ 
des  ßochgebornen  Hm,  Grafen  Albrecht  Caprara,  von  ßenagUa.  S.  5.  f)  Gans 
verschieden  von  der  Gesandtschaftsbescbreibung  Benaglia's  ist  der  besonde- 
re Bericht I  welchen  Caprara  bey  seiner  Rückkunft  an  den  BLaiser  abstatte- 
te ,  derselbe  betindet  sich  auf  der  kaiserl.  Bibliothek  Hist.  prof.  Nro.  ^oS.  - 
Belasione  particolare  dell'  luternunliatura  del  Gonte  Alberto  Caprara  di  S. 
M.  G.  R.  alla  Porta  Ottomana  l'anno  1683  et  i6S3.  i3i  Blatter.  Ibrahin^s 
Personsbeschreibung  Bl.  i3.  Huomo  gründe,  di^voUo  otcuro  non  piacevde. 
%)  Buiican,  ^)  BaUasch,  Beuaj^lia  S.  19, 
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iinntius  vom  Dache  des  Schilfes  die  Stadt  besehen  wotU 
te,  fiel  er  in  die  Donau,  was  üble  Vorbedeutung  für  die 
ganze   Internuntiatur.  Von  Bujuktschekmedsche  aus, 
wohin  dem  Internuntius  der  kaiserliche  Resident  mit 
drey  Dolmetschen  *  entgegengekommen,  hielt  er  seinen 
Einzug  nach  dem  Dorfe  Kurutscheschme,  am  europäi*- 
schen  Ufer  des  Bosporos,  wo  ihm  die  Wohnung  ange-  13.  May  i6Sa. 
wiesen;  die  Audienz  beym   Grosswefir  ehrenvoll  und 
prächtig,  dem   öffentlichen  Charakter  des  Gesandten, 
dem  persönlichen  des  GrossweHrs  gemäss  ^ ;  die  beym 
Sultan  mit  dem  gewöhnlichen  Schauspiele  der  Soldaus- 
zablang  und  der  Janitscharenmahlzeit  begleitet ,   dass  9.  Jun.  168a. 
sie  schnell  nach  den  Reisschüsseln  liefen,  gutes  Zeichen 
ihrer  Bereitwilligkeit  ins  Feld  zu  ziehen  wider  den  Sen- 
der des  Internuntius^  Auf  die  vom  Internuntius  in  seiner 
Mattersprache  (der  italienischen)  gehaltene  Rede,  dass 
er^  um  die  Uebel  des  Krieges  zu  verhüthen,  zur  Erneue« 
mng  des  Waffenstillstandes  gekommen,  antwortete  der 
Sultan:  „Sehr  wohl,  sehr  wohl**  ^,  was  der  Grosswefir 
in   wenigen  Worten  erläuterte ,  der  Pfortendolmetsch 
in  mehi^ren  übersetzte ;  denn  wie  die  Rede  vom  Both- 
schafter  zum  Thronehinauf,  vomPfortemlolmetsch  und 
dann  vom  Grosswefir  abgekürzt  wird,  so  wird  dieselbe 
vom  Throne  herab  durch  die  absteigenden  Behörden 
erweitert,  was  gewöhnlicher  Geschäftsgang.  Als  Unter- 
haltsgelder wurden  für  den  Gesandten  und  die  sechs 
und  siebzig  Personen  seines  Gefolges  monathlich  tau- 
send Löwenthaler  angewiesen  ^.  Vierzehn  Tage  dar-  aa.  Juti.  168a. 
nach  hatte  die  erste  Zusammentretung  und  Geschäfts- 
nnterredung  mit  dem  Reis  Efendi,  dem  Tschauschba- 
sohl  und  Janitscharenaga  Statt ,  welche  aber  eben  so 
wenig  zu  irgend  einer  friedlichen  Annäherung  fülirte , 
als  die  zweyte,  und  nachdem  mit  döm  Ergebnisse  der  7*  ^»1*  i68a. 
ersten  ein  Eilbothe  nach  Wien  gegangen ,  wurde  des 
zweyten  Sendung  ^  verweigert.  Die  siebenbürgischen 

*)  IMarc  Antonio,  Janacki  Porpbyrita  und  Georgio  Cleronome.  Beua- 
gli«  S.  45.  ^)  Joj  alles  was  bey  solchem  Empfange  vorgeht ,  ist  vortt  efflich 
und  noteL^  Eben  da  S.  5i.  ^)  Pek  ejü,  pek  ejü.  CaDrara'a  und  des  Herrn  v. 
Kbuniz  miUammen  eraUtteter  Bericht  in  der  Sl.  R.  ^)  11  Conle  Caprara 
haveva  76  persone  et  ancora  un  Collega  üngaro  detto  Pavosict:  mille  ieoni 
al  mtse  che  fanno  444  VngarL  *)  RhuniK'a  und  Gaprara'a  BericoL  ^ 
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Gesandten,  welche  scbon  zu  Anfang  des  Jahres  an  die 
Pforte  gekommen  waren,  Balthasar  Markhasi,  Sigmond 
Boier,  und  der  von  Wesselini  abgesandte  Luilock,  wel- 
cher nahmhafte  Summe  both ,  damit  dem  Apafy  ausser 

s.  Aug.  i68a  Land  zu  ziehen  verbothen  werde  ,  hintertrieben  der 
kaiserlichen  Gesandtschaft  Bemühungen  durch  stets  er- 
neuerten Zunder  des  Krieges  *.  Indessen  waren  die  Ross- 
schweife zu  Daudpascha  ausgesteckt,  vier  Tage  dar- 
nach das  Königsdiplom  für  Tököli  ausgefertigt  worden, 
der  Internuntius  aber  nur  mit  leeren  Worten  hingehal- 
ten. £r  sah  den  Aufzügen  des  Sultans  am  Feste  des  Bai- 
rams,  dann  dem  Leichenzuge  der  Walide  ^,  endlich  dem 
Auszuge  des  Sultans  nach  Adrianopel  zu,  der  ungemein 

6.  Oct.  1683.  prächtig  %  so  wie  das  kaiserliche  Zelt,  das  aus  vier  be- 
sonderen Gemächern  bestand;  das  erste  von  blumenbe- 
mahlten  Säulen,  mit  vergoldeten  Knäufen ,  getragen, 
mit  blumigem  reich  gesticktem  Atlasse  ausgeschlagen, 
wo  man  auf  zwölf  Stufen  hinanstieg,  das  Köschk  der 
Qerechtlgkeii  ^,  weil  von  hier  der  Sultan  der  Musterung 
des  Heeres  und  der  Vollziehung  der  Hinrichtungen  zu- 
sah; dieses  war  von  d^n  drey  folgenden  miteinander 
zusammenhängenden  getrennt;  zuerst  der  Diwanssaal 
von  acht  Säulen  in  Form  eines  Baldachins  mit  Sammt 
ausgeschlagen  mit  gewirkten  Blumengefässen,  von  de- 
nen goldene  und  silberne  Fransen  überhingen ;  persi- 

'  sehe,  arabische  und  türkische  Inschriften  in  Gold,  hier- 

auf der  Audienzsaal  von  drey  Säulen  gestützt,  in  der 
Mitte  eine  Erhöhung  mit  kostbaren  persischen  Teppi- 
chen bedeckt ,  worauf  der  Thron  mit  kleinen  Säulen 
und  seidenen  Polstern  ^  Endlich  das  Schlafgemach  ku- 

•)  St.  B. ,  wo  auch  »lle  Vorträge  der  Conferenz  zu  Wien  in  Turcic«. 
So  Burlipntia  iiuper  Turcica  relata  8.  M.  Caea.  in  nova  Favorila  (im  Ausar- 
ten). Viennae  iiAuj»  i6^^2.  Die  Mitglieder  der  Conferenz  waren  :  F  Scliwar- 
zenb^rj^,  die  Graten  Noxtitz  ,  TVlartmiz,  Starliember^  ,  Sinzendntf,  Rönifit' 
eck,  Srhaflgol^cb ,  Harrach,  Kimburg,  die  Fi  eyherren  Berlbold,  Dielse», 
Abeln.  ^)  Benoglia*«  ReittebeKcbreibung  S.  76.  ^)  Bey  Renaglia  S.  83  den  8.» 
nocli  Benetli  11.  p.  10  dor  6.,  dann  p.  2/)  der  10.  Orlober.  Die  osinanischen 
Geicbicbten  melden  das  Datum  nii'ht.  ^)  j4dalrt  Köschkt,Tiic\i\  Adii  Ckic 
schi,  wie  bey  Benctti ,  welcher  nach  gewohnter  itatieniscber  Weise  die  tfir- 
kiccben  IS'abnien  ziemlich  verstümmelt;  to  beisst  bey  ihm  p.  14  dat  KaltVH 
(der  Wefir  Turban)  Chiaii ,  dann  das  Chassoda  (die  innerste  Ranomer) 
Lessode,  und  die  Kult be  (Kuppel)  p.  20  Obba  ;  iiucb  in  Geropoldi  p.aoo  i'^ 
eine  Bescbieibung  de%  vierfachen  kaiserl.  Zeltes,  aber  so  dunkel,  dass  m*" 
dieselbe  ohne  Benetli  und  Benaglia  nicht  verstehen  würde.  *>  Benaglia  p-Ss« 
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gelfSOrmig  mit  scharUchrothem  Damaste  von  inneiif  von 
aussen  mit  rothem  Tuche  überzogen,  das  Bett  von  Zo- 
belfellen mit  einer  Kuppel  von  Golddamast  überwölbt  % 
mit  einer  blauen  überaus  reichgesticktei\  Sammtde- 
cke  und  gleichen  Kissen;  die  Erde  mit  kamehihaarenem 
Teppich  bedeckt.  Vor  demselben  hatte  der  Silihdar  die 
'Wache  ^.  Die  drey  letzten  Gemächer  und  das  Köschk 
der  Gerechtigkeit  waren  mit  einer  Wand  starken  Lin- 
nens umfangen,  einem  alten  Festungswalle  nicht  unähn- 
lich ,  sowohl  durch  die  Farbe ,  als  die  Schiessscharten 
ähnlichen  Ausschnitte  ^;  eine  Viertelmeile  im  Umfange, 
ausserhalb  desselben  dreyssig  Zelte  für  die  Pagen,  Kü- 
chen und  das  Gefolge  des  Stalles. 

Mit  Sonnenaufgang  eröffnete  den  Zug  der  Pascha  j^uftug  des 
Quartiermeister  mit  zwey  Rossschweifen,  welchem  acht-  ^  '*"'' 
tausend  Janitscharen  Paar  und  Paar  folgten.  Ihre  Was- > 
serträger  (Officiere)  zu  Pferde ,  und  hinter  jeder  Com- 
pagnie  der  Hauptmann  Koch,  von  silbernen  Ketten  und  . 
Löffeln  klirrend.  Die  Obersten  zu  Pferde,  in  glänzen- 
dem Harnische  und  halbmondförmigem  Reigerbusche 
auf  dem  Haupte,  mit  Köcher  ^  und  Bogen  bewaffnet, 
hinter  jedem  Oberst  sein  Flaschen-  ®  und  Flintenträger,, 
die  nöthigsten  Handlanger  im  Felde,  der  Janitscharen- 
aga  mit  zwey  Rossschweifen  und  drey  seidenen  Fahnen, 
fünfzig  Frey  willige  mit  vom  Rücken  hängenden  Parder- 
fellen,  dann  achtzig  Pagen  von  zwanzig  bis  vier  und  zwan- 
zig Jahren  in  Panzerwamms  und  strahlenden  Helmen 
mit  rothen  und  seidenen  Tüchern  umwunden;  um  ihre 
Lenden  hingen  reichgestickte  Köcher,  in  ihren  Händen 
Lanzen  von  Bambusrohr,  und  fünfzig  andere  mit  Flin- 
ten bewaffnet;  vier  Fahnenträger  mit  weisser,  grüner, 
rother  und  gelber  Fahne ,  und  die  Musikbande  sechs 
Pfeifer,  sechs  Trommler,  vier  Cymbelschläger,  in  allen 
dreyssig  zu  Pferde;  die  Leute  des  Arsenals  mit  denRu- 

")  Contornato  da  trabana  dl  Damatco  d*oro*  Benetti.  Coperto  da  un 
eolire  di  viituto  soprariccio  di  color  Celeste  e  fondo  d'orn  Benetti  IV.  p.  20. 
^)  Benai^lia  fangt  seine  Beschreibung  mit  dem  /4daUt  Kötchki  an  ,  Benetti 
endet  dieselbe  damit  ^)  j4 guita  d'antica /ortifirazione  si  per  lo'o  ptttura, 
conte  p^r  li  merli.  Benetti  p.  21.  ^)  Terkesch,  dalier  das  ilaiienisciie  Tur^ 
casso.  ')  Mataradschi ,  bey  Benetti  Mataraii  und  Tufenkdichi,  nicht  Tu- 
fersi  ,  wie  bey  Benetti. 
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derern  des  Kapudanpascha  und  vier  und  zwanzig  Was- 
serträgern, tausend  Kanoniere,  in  vier  Scharen  getheilt, 
deren  jeder  dreyssig  Kanonen,  aber  nur  hölzerne  ge- 
mahlte, als  Scheinpracht  des  Aufzuges,  vorgingen.  Der 
Topdschibaschi  (General  der  Artillerie)  von  fünfzig  Kul- 
lukschi  (Handlangern)  umgeben,  mitdrey  Fahnen,  zvey 
rothen  und  einer  grünen  ^,  diö  Aga  und  Pagen  des  Kai- 
makams  Ibrahimpascha  mit  Lanzen ,  Pfeilen ,  Köcher 
und  Helm ,  vierzig  Muteferrika ,  d.  i.  belehnte  Furie- 
re ^,  jeder  mit  zwanzig  Lanzenträgern  ^  zu  Fusse,  acht 
schöngewaffneten  Reitern  und  seinen  Handpferden  ;  vier- 
zig Kämmerer  in  ihren  Staatsturbanen  ^  und  weissen 
Kaftanen,  jeder  von  dreyssig  Pagen  begleitet,  mit  Schil- 
dern, Lanzen,  Bogen  und  Pfeil,  auf  sphOn  geharnisch- 
ten Pferden.  Der  Hofstaat  des  WeHrs  Günstlings,  vier- 
zig Aga  in  Zobelpelzen,  mit  reichen  Schabraken,  silber- 
nen Steigbügeln  und  Zaum,  denen  die  Handpferde  und 
dreyssig  reich  ausgestattete  Pagen  folgten ;  zwey  Ross- 
schweife auf  blauen  und  rothen  Stangen   und  sieben 
Handpferden  mit  Schildern  auf  dem  Sattel,  Streitkolbe 
un4  Säbel  zur  Seite,  eines  reicher  geziemirt  als  das  an- 
dere, von  ihren  Sattelknechten  ^  geführt,  mit  demKia- 
ja  des  Günstlings;  hierauf  die  Herren  der  Staatskanz- 
ley;  die  zwey  Bittschriftmeister  ^,  der  Staatskanzler  ^i 
der  Secretär  des  Schatzes  ^  ,  mit  einer  Bande  von  sie- 
ben und  zwanzig  Musikern  ';  hierauf  fünfzig  Deli,  d.  i. 
Frey  willige,  mit  rothen  Mützen  mit  Y  ogelschwingen , 
absonderlich  seltsam  anzusehen,  in  Zobelfelle  gewickelt 
mit  Lanzen,  von  denen  grüne,  gelbe  und  weisse  Sei- 
denbüschel niederhingen ;  andere  Gönüllü  ^,  d.  i.  Be- 
herzte, in  karmesinrothem  Tafte,  in  Parderfellen,  wie 
die  vorigen ,  nur  durch  grüne'^Hauben  unterschieden ; 
dann  wieder  sechzehn  Deli  mit  ungarischen  Kalpaken, 
nur  höher  mit  Zobel  verbrämt  ^ ;  hierauf  das  Haus  des 
Gross wefirs,  das  zahlreichste  und  das  prächtigste,  das 

■)  BeneUilll.  p.  »7.  *»)  Mutterferacha,  cioi  lange  spezsate.  p.  17.  5)  P*' 
chieri.  **)  Mudscheweje,  nicht  Mutevire,  wie  bey  Bcnctti.  «)  Serrakich,h^S 
B«ne«i  p.  ao  Cierat.  <)  Tejkeredschi.  «)  Rtis  Efandi.  ^)  Cha/ine  kalifi. 
M  Mehter,  bey  Booettt  Mecteri.  ^)  Bey  Benetti  Miotignuli.  0  Benagti« 
o.  85.  Benelli  p.  3a. 
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noch  jemahls  gesehen  ward ;  hnndert  siebzig  berittene 
Segbane  (Scharfschützen)  mit  Flinten,  Schilden,  Sä- 
beln ,  ^ier  nnd  zwanzig  Pagen ,  zweyhnndert  Furiere , 
zweyhundert  wohlverdiente  Aga,  welche  diesen  Ehren- 
nahmen trugen,  wie  die  Orofangen  *  bey  den  alten  per- 
sischen Königen;  vierzig  Aga.des  Grosswelirs,  jeder 
von  dreyssig  Pagen,  mit  Lanzen  aus  Bambusrohr,  be- 
gleitet ;  vierzig  Edelknaben  des  Grosswefirs  in  citronen« 
farbener  Kleidung,  mit  gleichen  goldgestickten  Kö- 
chern, silbernen  Bügeln  und  Zaum,  zweyhundert  an- 
dere in  sechs  Scharen  nach  verschiedenen  Farben  ge- 
theilt,  mit  hundert  fünf  und  zwanzig  Sattelknechten  ^i 
der  Neffe  des  Grosswefirs  und  der  Welir  Statthalter 
Yon  Mossul  mit  ihren  Flaschen-  und  Flintenträgern,  der 
er'ste  mit  hundertfünfzig  Pagen  Gefolges ,  fünfzig  Aga 
des  Schatzes  des  Grosswefirs  mit  goldgestickten  Kö- 
chern, drey  Fahnen;  der  Kiaja  (Minister  des  Inneren) 
von  sechs  beii^affnetenLakayen,  zwölf  Tschauschen  um- 
ringt, und  die  Musikbande  des  Grosswefirs.  Jetzt  be- 
reiteten der  Hauptmann  der  Scharwache  ^  und  derPro- 
foss  ^  den  Weg  des  Sultans.  Siebzig  Candidaten  der  Pach- 
ten %  sieben  und  siebzig  Tschauscbe  mit  ihren  grossen 
Turbanen  und  den  silberklirrenden  Stöcken  in  der  Hand, 
zwey  und  zwanzig  Furiere  ohne  silberne  Stöcke  eröff- 
neten den  Zug  der  Rechtsgelehrten,  der  Muderris  und 
MoUa  ;  hierauf  die  vier  Herren  der  Jagd ,  der  Oberst- 
falkenr,  Geyer-,  Sperber-  und  Weihejäger  ^,  die  grü- 
ne Adler-Standarte  des  Propheten,  vom  Standartenträ- 
ger, dem  Fürsten  der  Fahne  getragen,  und  den  Derwii- 
schen,  Chalweti,  Dschelweti,  Mewlewi,  Rufaji  umringt, 
die  Lüfte  erfüllend  mit  dem  Geschrey  Hu!  hundert  fünf- 
zig Emire,  Nachkommen  des  Propheten,  in  grünen  Bün- 
den mit  dem  Auserwählten  der  Edlen  @,  ihrem  Vorste- 
cher, zwölf  Scheiche  Prediger  in  kamehlhärenemKleidej 

")  ^Opcoayyai ,  das  pert.  Erjeng.  Herod.  VIII.  85.  Im  Türkischen 
lieisien  «c  Emikänr,  woraus  Benetii  p.  32  F'agiburia  ^galei  (j^^alerij  ge- 
machl.  ^)  BeneUi  p.  33.  *^)  Asasbaschi,  bey  Benetii  Charsabatchi ,  und  uey 
Befiaglia  ffasanbata ,  bey  des  irrig.  ^)  Subaschi.  *)  MtUaJtm,  nicht  Ensini, 
itppattaiOKi ^opra  camere,  durch  Druckfehler,  clenn  aut  der  folgenden  Sei- 
te steht  Midesim.  0  Schahindschi,  bf>y  Benetii  Ja Ai/ijj;  Tschakardschi,  bey 
Benetii  Zashaigi.  S.  Osman.  Staatsverfassung  II.  S.  37.  S)  Näkibul' eschraji 
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hondertfünfzig  Tschautche  vor  den  vier  Fahnen  >  wel- 
chen die  obersten  Würden  des  Gesetzes,  der  Richter 
von  Constantinopel  f  die  Oberstlandrichter  von  Europa 
und  Asien  in  ihren  ungeheueren  -wulstförmigen  Bünden 
folgten ;  hierauf  der  Wefir  Günstling  zur  rechten ,  nnd 
der  Weiir  Kaimakam  zur  linken  Hand,  mit  vierzig  Nach- 
tretern  zu  Fuss  in  Parderfellen  und  Degenstöcken '  in 
der  Hand,  hinter  den  beydenWeliren,  virelche  im  Staats- 
turban (Kalewi),  durch  dessen  dreyeckigen  Bund  der 
breite  goldene  Streif  wie  ein  Goldfluss  durch  ein  Sil- 
bermeer hinzieht,  mit  ihren  Flaschen-  und  Flintenträ- 
gern. Der  Grosswedrinscharlachenem,  mit  Zobelgefut- 
tertem  Pelze,  auf  reichgeziemirtem,  glänzend  gerüstetem 
Pferde,  Zügel  und  Bügel  von  vergoldetem  Silber;  \ier 
und  zwanzig  Bediente  folgten  ihm  zu  Fuss,  in  karmesin- 
rothem  Sammt,  mit  goldenen  Schuppengürteln,  etwas 
hinter  ihm  sein  Odabaschi  (Vorsteher  der  Kammer),  der 
MuhTiraga  (Yorlader),'  Oberst  der  Janitscharen  und 
Hauptmann  der  Leibwache  des  Grosswefirs ,  zur  Lin- 
ken des  Grosswefirs  der  Mufti  in  weissem  Pelze,  mit  un- 
geheuerem Turban;  hinter  ihm  die  Generalllieutenante 
der  Janitscharen^,  deren  einer  zugleich  der  Hüther  der 
Doggen  des  Sultans ,  von  denen  drey  und  dreyssig  in 
damastenen  goldgestickten  Decken  nachgefuhrt  wur- 
den. Yier  Reiter  trugen  vier  zur  Jagd  abgerichtete  Leo- 
pardenkatzen ^hinter  dem  Sattel;  zwey  und  dreyssig 
Paar  von  der  Lanzentr'äger- Leibwache,  mit  silbernen, 
vergoldeten,  befiederten  Hauben,  reichen  Schärpen  und 
Lanzen,  mit  kurzem,  nur  bis  auf  dieKnie  reichendem  gol- 
denem Wammse,  mit  scharlachrother  Fussbekleidung ; 
dann  zweyhundert  Paar  derBogenscj^ützen-Leibwache 
mit  halbmondförmigen  Federbüschen,  wie  die  Obersten 
der  Janitscharen;  die  Stallknechte  desSerai  mitStaats- 
turbanen  und  vier  und  zwanzig  Handpferden.,  goldene 
Schabraken,  goldene  Schilde,  Sattel  nnd  Zeug  mit  Sma- 
ragden und  Rubinen,  Türkissen  und  Perlen  besäet,  gol- 

")  Prandistocco.  ^)  Turnadschi ,  bey  Benetli  Tumasi;  SsamiSundtchi , 
bey  >BeDetti  Samsorti,  und  Sagardschi  bey  Behetti  gar  in  JLugoszi  ferstüm- 
tnelt.  <")  GatUpardi. 
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denen  Bügeln  und  Zfigeln ;  zwey  heilige  Kamehle ,  das 
eine  der  Träger  des  Korans ,  das  andere  eines  Stückes 
desUeberzuges  der  Kaaba.  Des  Sultans  Majestät  in  weis-' 
Sem  damastenem  Pelze,  den  zwölf  diamantene  Spangen 
über  der  Brüst  zusammenhielten,  und  über  dessen Rü-^ 
cken  der  schwarze  Zobel  weit  hinunterfloss ;  auf  dem 
Meinen »  tief  ins  Gesicht  gehenden  Turban ,  drey  dia«- 
mantene  Beiger ,  der  Chassekiaga  (der  nächste  am  Bo- 
standschibaschi)  auf  einer,  und  der  Ssolakbaschi  auf 
der  anderen  Seite  hielten  den  Saum  des  Kleides ,  fünf-  s 
zig  Lanzenlräger  und  fünfzig  Bogenschützen  der  Leib- 
wache umgaben  ihn,  so  dass  zwischen  dem  Sonnenstrahl 
leüden  Glänze  des  goldenen  Helms  und  den  schatten-^ 
den  Federbüsqhen  sein  Angesicht  bald  sichtbar,  bald 
unsichtbar,  wie  von  einer  Lichtwolke  umhüllt.  Unmit- 
telbar nach  ihm  der  achtzehnjährige  Kronprinz,  in  grü- 
nem einfachem  Luchspelze,  und  von  zwey  Dienern  zu 
Fuss  begleitet,  zur  Vermeidung  aller  Scholsucht  des. 
Vaters ;  diann  die  vierzig  Pagen  der  innersten  Kammer 
mit  den  Insignien  ihres  Amtes,  der  Silihdar  mit  dem 
Säbel,  der  Dülbenddar  *  mit  dem  Turban,  der  Tscho- 
kadar  mit  dem  Mantel  des  Sultans,  dann  die  Pageu  der 
drey  anderen  Kammern  mit  den  weissen  Eunuchen,  ih- 
ren Hofmeistern,  die  Baltadschi  des  Serai.  Sechs  sechs- 
spännige Wagen  und  ein  grosser  Staatswagen,  vierzehn 
Wagen  von  Büffeln  gezogen ,  fünfzehnhundert  Sipahi 
und  Silihdare ,  mit  Lanzen  von  Bambusrohr  und  we- 
henden Fähnlein  (wie  die  deo  Uhlanen) ,  machten  den 
Schlnss. 

Der  kaiserliche  Internuntius  und  der  Resident  folg'-^- Marsch  der 
ten  dem  Sultan  und  Grosswefir  nach  Adrianopel,  wo  sie  •^^^J^jj^';^* 
Ende  des  Jahres  mit  dem  Reis  Efendi  und  Tschausch-^*'^'??*'- ^'»' 

,  ,  ra  Muttafa 

oaschi  in  eine  dritte  Unterredung  zusammentraten,  weU    Sertuker, 
che  eben  so  fruchtlos ,  als  die  beyden  vorigen  ^.  Mit  ^""f^^*"* 
Anfang  des  Jahres  wurden  die  Rossschweife  vor  dem«.  Jana.  i683i 
Thore  des  Pallastes  zu  Adrianopel  gegen  Ungarn  aus-^ 

*)  Bey  fienetii  verstümmelt  Jüibent  stptt  DfUbend,  dann  Hechwtar  lUtk 
nikabäar  (SteiebügelhaUer) ,  Aneclaraaasi  Halt  Anachtaragasi,  Schlüssel« 
»twthrer,  Ibrikagati  u.  s.  w.  ^)  BenagUa's  Reiaebesclueibung  S.  96« 

25  * 
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gesteckt  *.  Der  Sultan   hielt  grosse  Treibjagd ,  ytie  er 
vor  seinem  Aasznge   ans   Constantinopel    im  vorigen 
Herbste  in  der  Gegend  von  Tschataldsche  und  Japag- 
dschi  gehalten  ^  ^  wo  dreyssigtausend  Treiber,  selbst 
wie  das  Vieh  zusammengetrieben,  das  Wild  treiben 
mussten,  und  um  dieselbe  zu  unterhalten  auf  die  Ge- 
richtsbarkeiten von  Kallipolis    bis  Philippopolis  eine 
Auflage  von  einmahlhnndert  funfzigtausend  Reichstha- 
lern  gelegt  worden  war  ^.  Der  ganze  Ertrag  jener  Jagd 
bestand  au^  einem  Eber ,  sieben  Rehen  und   dreyssig 
Hasen,  aber  weit  mehreren  Treibern,  welche  erschöpft 
todtx  niederfielen ;  diess   war  bey  dieser  Treibjagd ,  zu 
welcher  die  armen  Raja  gar  von  Belgrad  her  zusam- 
mengeschleppt wurden,  um  so  mehr  der  Fall.  Wenn 
der  Sultan  Nimrod  auf  ihre  Leichen  stiess,  sagte  er, 
sie  werden  mir  Uebles  nachgeredet  haben,  und  haben 
i5  Jänn.  1(^3.  (]afgr  ihren  Lohn  gefunden^.  Halben  Jänner  wurden  die 
Zelte  des  Sultans  eine  halbe  Stunde  ausser  der  Stadt 
auf  der  Grubenwiese  ®  aufgeschlagen ,  sie  waren  ganz 
neu,  noch  prächtiger  als  die  beschriebenen,  und  hat- 
ten über  einmahlhunderttausend  Thaler  gekostet; über- 
haupt überstieg  die  Pracht  der  Kriegszurüstungen  di^ss- 
mahl  Alles ,  was  bisher  das  osmanische  Reich  gesehen , 
durch  des   Grosswefirs  Prachtliebe    und  Hochmath  ^, 
und  des  Sultans  Nachgiebigkeit    für  das  Harem ,  wel- 
ches nie  so  zahlreich  und  so  glänzend  ins  Feld  gezogen 
war,  so  dass  die  Soldaten  murrten,  das  Heer  der  Wei« 
ber  sey  nicht  viel  minder,. als  das  der  MänjDer  S;  Snl- 
tan  Murad  IV.  sey  mit  einem  Weibe  und  zwey  Pagen 
ins  Feld  gezogen,  während  jetzt  die  Wagen  des  Ha- 
rems über  hundert ;  die  der  Sultaninn  Chasseki  waren 
mit  Silber  beschlagen ,  die  R^der  hatten  silberne  Spei- 
chen, Sattel  und  Zeug  der  Zugpferde  war  mit  Sanimt 
gefüttert  ^^;  dasselbe  war  der  Fall  mit  den  Wagen  und 

■)  ßentglia  S.  99.  *»)  Raschid  I.  BI.98.  Defterdar.  «)  Benelli  II.  p.  nf 
p  Benaglin's  HeisebeschreibuDg  S.  97.  *)  Ttchükurtschairi,  Raschid  I.BI. 9^ 
*)  Con  pompa  estraordinaria  a  che  egli  (Cara  Mustafa)  inciina  grandamf»' 
te  per  tomma  superbia.  Ciprara's  Ret  parti.  auf  der  Hofbibliothek  Bl.  i»* 
«)  L'esercito  Jeile  donne  poco  inferiore  a  quelio  degii  uomini.  Eben  da  S.  97« 
°)liyesir  ha  fatto  sontuosi  formmenli  diCavaUo  non  peduti  siammai  (Cap'« 
rel.  pari.  f.  gS)  le  ruote  delte  caross^  son  coperte  in  vece  di  ferro  iPargcKto, 
gU  attiragU  dei  CavaU  foderati  di  veluto  O.  s.  w. 
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Pferden  des  Grosswellrs,  wie  vormahls  in  den  Feldzü- 
gen der  alten  persischen  Könige,  des  Darius  und  Xer- 
xes.  Es  hatten  zwey  Aufzüge  hintereinander  Statt ,  der 
erste  der  Zünfte  und  Handwerker  von  Constantinopel, 
welche  nach  Adrianopel  aufgebothen  worden  waren, 
das  Lager,  damit  es  demselben  an  nichts  ermangle,  zu 
begleiten,  ganz  lächerlich  durch  die  Vermummungen 
und  Gaukelspieler  *•  Tags  darauf  der  kriegerische  der  iS.  Marx  1683. 
zehntausend  Janitscharen  ^^  worauf  der  Sultan  aus  dem 
Serai  ins  Zelt  zog.  Es  erhob  sich  so  heftiger  Sturm , 
dass  dem  Sultan  der  Turban  bald  vom  Kopfe  gefallen 
wäre,  oder  wirklich  fiel  ^,  was  als  tiöses  Vorzeichen 
galt  Am  letzten  März,  am  selben  Tage,  wo  das  Schutz- 3 1.  März  168I. 
und  Trutzbündniss  zwischen  Kaiser  Leopold  und  dem 
Könige  von  Pohlen  unterzeichnet  ward,  brach  das  La- 
ger der  Janitscharen,  Tags  darauf  der  Sultan  von  Adria- 
nopel auf.  In  dem  ersten  befand  sich,  den  Janitscharen 
znr  Huth  übergeben ,  der  kaiserliche  Internuntius  Ca- 
prara  mit  seinem  ganzen  Gefolge,  immer  ehrenvoll  ge- 
balten und  bewirthet.  Der  Rossschweif  mit  dem  Quar- 
tiermeister ging  immer  voraus ;  die  Dörfer ,  wodurch 
man  zog ,  waren  gehalten ,  Stroh ,  Heu ,  Gerste  und 
Zeltpüöcke  zu  liefern.  Wachen  verhinderten  die  Ein- 
wohner, die  Flucht  zu  ergreifen,  bis  der  Sultan  durch- 
gezogen ,  wornach  es  ihnen  frey  stand ,  die  Dörfer  an- 
7.nzünden  und  sich  ins  Gebirge  zu  flüchten  ,  um  nicht 
der  Tyranney  der  später  nachkommenden  asiatischen 
Trappen  ausgesetzt  zu  seyn  **.  Voraus  zog  eine  Herde 
von  Hammeln,  von  denen  jeden  Abend  auf  ein,  mit  ei- 
nem Hörne  gegebenes  Zeichen,  eine  bestimmte  Men- 
ge geschlachtet,  unU  das  Fleisch  am  Morgen  vertheilt 
ward.  Die  Strasse  des  Heeres  war  von  Strecke  zu  Stre- 
cke durch  kleine  Erdhügel  bezeichnet,  zwey  einander 
gegenüber,  wenn  der  Sultan  selbst  zog,  nur  einer,  wenn 
der  Wcllr.  An  der  Spitze  der  Saumrosse  jedes  Regi- 
mentes zog  ein  Lastpferd  mit  den  Kesseln  und  Schöpf- 

•)  Due  utcite ,  una  ridicola,  Valtra  astai  huona.  Caprara's  rel.  part. 
1.  97,  «ud  Bcnaglia*«  Reisebeschreibung  S.  102.  *>)  Eben  da.  ^)  Ha  mancato 
poco  che  il  Turbante  dei  Sultano  non  cada,  aasi  alcuni  dicono  che  foste  ca- 
äuto,  Gap.  rel.  Bl.  97.  ^)  Benaglia's  RcisebescUreibung  S.  109. 
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lOfFeln,  mit  Schellen  und  Glöckchen  beh&ngt  In  Märk- 
ten und  Dörfern  hielt  die  Musik,  die  Janitscharendich- 
ter  (jedes  Regiment  hatte  solche  Bänkelsänger)  san- 
gen Zotten  oder  Spottlieder,  und  di^  Nachzügler  wur- 
den gedrillt  *;  alle  Abend  wnrde  nach  lautem  Gebeth- 
ausrufe  das  Gebeth  in  Gemeinschaft  verrichtet,  und  mit 
einem  Wunsche  für  das  Wohl  des  Padischahs  und  mit 
Allah!  und  ITa-Geschrey  beschlossen^.  Zu  Philippo- 
polis  kamen  die  Gesandten  Tököli's,  der  Ungar  Ste- 
.  phan  Sirmay,  und  der  Deutsche  Hauptmann  ans  Ka- 
schau,  Peter  Feir  ^,  an,  mehr  als  dreyssig  Personen 
und  zwanzig  Wagen  ^.  Während  Tököli  zu  Wien  zum 
Scheine  Antrag  von  Friedensvermittelung  machte ,  be- 
trieb er  den  Marsch  nach  Wien  %  dessen  Plan  die^Ge- 
sandten  dem  Grosswefir  vorlegten.  Drey  Tage  nach  der 
Ankunft  des  Janitscharenaga  zu  Belgrad  kam  auch  schon 
der  Sultan,  welchem  zwölftausend  Janitscharen  Sps^- 
Her  machten,  und  dessen  Seiten  viertausend  Sipahi  deck- 
ten; dem  Grosswefir  ritten  seine  beyden  Söhne  zur  Sei- 
te ,  hinter  ihm  seine  Leibwache ,  fünfzehnhundert  Bos- 
niaken  zu  Fuss  ,  mit  albanesischen  Säbeln,  langen  Mü- 
tzen ,  rothen  Hosen,  weisslinnener  Fussbedeckung,  wei- 
ten Hemdeärmeln  ^.  Zu  Belgrad  wurde  den  Gesandten 
Tököli*s  Gehör  gewährt,  und  den  ragnsäischen,  die  den 
dreyjährigen  Tribut  von  zwölftausend  Ducaten  über- 
i5.  /''5^<?'»;« brachten  ^.  Es  lief  die  Nachricht  ein,  von  dem  am  ein 
u.  Mßy  )083.und  dreyssigsten  März  zwischen  dem  Kaiser  und  Könige 
von  Pohlen   unterzeichneten  Schutz-  und  Trutzbünd- 
nisse \  und  Tags  darauf  übergab  mit  grösserem  Pompe 
als  je,  der  Sultan  dem  Serasker  die  grüne  alte  Adler- 
Standarte  des  Propheten,  mit  der  Bestallung  als  ober- 
ster Feldherr  \  Es  ward  die  gewöhnliche  Urkunde  über 
den  Empfang  der  Fahne  und  der  Zurückstellung  der- 
selben nach  vollendetem  Feldzuge  aufgesetzt,  und  der 

*)  BenagHa  S.  iio.  ^)  Eben  da  S.  na.  «)  In  Benaglia  heisst  «r  Fni, 
aber  in  dem  Berichte  bey  Khunis  in  der  St.  R.  heilten  die  Gesandten  i>er- 
mai,  Übizpal  und  Frei  Peter.  ^)  Benaglia  S.  iio.  •)  TökeU  ehe  (tfferiva,  h 
mediasione  deüa  pace  a  Fienna  non  Jaeeva  altro  che  servire  aeciö  che  » 
0sea  presto  in  cumpagna,  aceio  si  atiachi  f^ienna,  St.  R.  ^)  Benaglia  S.  ii6. 
%)  Ehen  da.  ^)  Eben  da.  *;  Rttchid  I.  Bl.  91.  Benaglia  S.  118— 119  und  Ga- 
prara  rel.  partf 
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GroMwefir  mtt  Säbel  nnd  Pferd ,  mit  Pelz  and  Reiger 
als  Serasker  mit  unumschränkter  Machtvollkommenheit 
erklärt.  Vor  seinem  Aufbruche  beehrten  ihn  der  Sultan 
nnd  Kronprinz  mit  einem  Besuche  ^. 

Zn  Essek  wurde  zwölf  Tage  gerastet ,  wegen  Aus-  Tsksit  bu  Ar- 
Zahlung  des  Truppensoldes  und  der  dem  Tököli  zu  er-  tarcfian  zu' 
theilenden  feyerlichen  Audienz.  Tököli  unterhandelte  flfJ^^x^fgi^ 
zwar  mit  kaiserlichen  Commissaren  auf  der  einen  Sei- '""'v*"'^?« ' 
te  9  hielt  aber  auf  der  anderen  die  festen  Plätze  Ober- 
nngam's  umzingelt ;  er  Hess  Gefangene  los,  hetzte  aber 
zugleich  die  Türken  zu  einem  Einfalle  auf  die  Inseln 
Tschakaturn*s  und  auf  die  Insel  Schitt  auf  ^.  Dem  kai- 
serlichen Internuntius  wurde  Gehör  gewährt,  um  die 
Antwort  auf  das  vom  Hofkriegspräsidenten,  dem  Prin- 
zen von  Baden,  eingelaufene  Zuriickberufungsschreiben 
zn  erhalten.  Der  Reis  Efendi  nahm  es  aus  des  Gross- 
wefirs ,  und  übergab  es  in  des  Gesandtschafts-Secretärs 
Benaglia  Hand.  Dem  Internuntius  wurde  bedeutet,  da 
er  zurückberufen  sey,  könne  er  gehen,  und  das,  was  er 
gesehen ,  hinterbringen  ^  Drey  Tage  darauf  ward  Tö- 
köli als  Kruczenkönig  vom  Tschauschbaschi,  dem  Aga 
der  Sipahi  und  dem  Pfortendolmetsche  bewillkommt, 
nnd  mit  hundert  zwanzig  Frey  willigen  eingeleitet;  die- 
sen folgten  hundert  fUnfi^ig  ungarische   Husaren   mit 
Trompeten,  Cymbeln  nnd  Schalmeyen ,  mit  blauer  Stan- 
darte, in  welcher  ein  Arm  mit  goldenem  Schwerte,  vier 
deutsche  Trompeter  in  rother  Liverey,  vier  Handpferde, 
eine  rothe  Standarte ,  mit  dem  Wapen  Tököli*s  ,  zwi- 
schen zwey  kleinen  fünfzig  ungarische  Edelleute,  dar- 
unter Graf  Homonay ;  eine  kleine  Standarte,  derTross 
ungarischer  Edlen ,  mit  Türken  vermischt  und  verbrü- 
dert; sieben  reich  ausgestattete  Pferde;  Tököli  selbst 
auf  köstlich  geschmücktem ,  von  sechs  Kammerdienern 
zu  Fuss  umgeben,  denen  Tiegerfelle  von  den  Schultern 
hingen,  in  pfirsichblühfarbenem  Luchspelze,  mit  silber- 
nen Spitzen  verbrämt,  mit  hohem  weissem  Reiger,  hin« 


*)  Bertaelta  S.  lai  mit  der  Litte  des  Heeres^  ^)  Im  Februar.  In  rlerhistof- 
et  troubies  de  Honi^rie  I  [.  1 
diesweyte  L'Isle  de  SchuiU  !  p. 


n  des  troubies  de  Hongrie  I  [.  heistt  die  ertte  L'l»le  de  Serin  (Zrinyi),  und 

>.  4i5*  '^Benagliii'tReUebetshreibuag  S.  i3a. 
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terihmsein  Staatswagen, ix^it  sechs  Haiduken  amSchhg 
aufstehend,    in   rothseidenen  orangenfarb  gefutterten 
Kleidern ;  ein  zweyter  Staatswagen ;  eine  grosse«  grüne, 
zerrissene,  ungarische  Standarte,  zerrissen  wie  Ungara 
selbst,  mit  einer  Gompagnie  Haiduken  in  blauem  Ge- 
wände, mit  grossen  silbernen  Knöpfen  und  Federbüschen 
in  silbernen  Blechen,  mit  Röhren  und  Säbeln  bewaff- 
net.; vierhundert  Reiter  machten  denSchluss.  DerKra- 
czenkönig ,  welchen  Kara  Mustafa  als  den  von  ihm  er- 
nannten König  von  Oberungarn  empfing,  wurde  mit  Zo- 
belpelz ,  mit  reichen  Stoffen  überzogen,  ausgezeichnet; 
10.  Jan.  i€S3s  siebzig  Kaftaue  wurden  unter  sein  Gefolge  vertheilt.  Ka- 
ra Mustafa  äffte  augenscheinlich  den  Empfang  Zapolya's 
bey'Suleiman  zu  Mohacs,  den  des  mit  türkischer  Kro- 
ne gekrönten  Bocskai  beym  Grosswefir  Mohammed  auf 
dem  Felde  von  Rakos  nach  \  Wie  Zapolya  dem  Sulei- 
man,   so   diente  jetzt  Tököli  dem   Kara  Mustafa  als 
Leiter  und  Spürhund  des  Raubzuges  nach  Wien.  Tags 
darauf  hielt  der  Statthalter  von  Nicopolis ,  Hnseinpa- 
scha,  seinen  Einzug,  er  wurde  zum  Statthalter  von  Er- 
lan  ernannt ,  und  mit  Kurubeg  gegen  Buczin  zu  ziehen 
befehligt  K  Der  Statthalter  von  Diarbekr,  Kara  Mo- 
hammedpascha, wurde  zum  Befehlshaber  des  Vortrabs  S 
der  von  Damaskus,  der  gelbe  Huseinpascha ,  zum  Be- 
fehlshaber des  Nachtrabst  ernannt;  der  erste  mitCha- 
lilpascha ,  dem  Beglerbeg  von  Siwas ,  drey tausend  Ja- 
nitscharen  und  fünfhundert  Dschebedschi,  wurde  gegen 
Weszprim  abgeordnet,  weiches  er  glücklich  eroberte. 
Die  Einwohner  Stuhlweissenburg*s ,  mit  den  Ulema  an 
ihrer  Spitze,  stellten  dem  Grosswefir  vor,  dass  es  bes- 
ser sey ,  Weszprim  zu  schleifen ,  als  zu  besetzen,  aber 
ohne  sich  an  diese  Vorstellung  zu  kehren,  Hess  er  in 
demselben  vierhundert  Mann  Besatzung  zurück  ^  Den 
Abgeordneten  Zrinyi^s  und  Batthianyi*s,  welche  deren 
Unterwürfigkeit  brachten,   wurde   willfähriges  Gehör 
gewährt  ^.  Zu  Stuhlweissenburg  erschien  der  Chan  der 
Kriai,  Muradgirai,  mit  seinen  beyden  Söhnen ;  die  Beg- 

•)  I.  B«nd  S.  8i  und  IV.  S.SjS.  *»)  Putckin.  Raschid  I  Bl.gg.  «)  Tsdkar- 
kadschi.  Eben  d«.  '^)  Üundar.  Eben  da.  «)  Raschid  I.  Bl.  99.  ^  ^^eo  da  Bt.  lo«. 
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lerbege  von  Rnmili  und  Anatoli,  Hasanpäscha  nnd  Os- 
inanpascha*s  Sohn,  Ahmedpascha,  sammt  dem  von  Sili- 
stra,  Mnstafapascha ,  gingen  ihm  znm  feyerlichen  *Em- 
pfange  entgegen,  nnd  geleiteten  ihn  bis  ins  Zelt  desGross- 
wefirs,  "WO  er  mit  Säbel  i|nd  Köcher,  mit  zwey  Ehrenklei- 
dern ans  GoIdstofF,  das  eine  mit,  das  andere  ohiie  Pelz, 
seine  Söhne  mit  Zobelpelzen ,  die  anderen  Mirfen  mit 
Kaftanen  bekleidet  vrnrden  \  In  dem  mit  Zuziehung 
des  Tatarchans  abgehaltenen  Kriegsrathe   virurde  der 
Zog  nach  Wien  beschlossen;  nach  Gran,  was  durch 
grossen  Brand  viel  gelitten,  wur,den  Commissäre  zur 
Wiedererbannng  abgesandt.  Hieraufkam  auch  der  Statt- 
haher  von  Ofen,  der  greise  und  weise  Wefir  Ibrahim- 
pascha, mit  allen  seinen  Lehensmanuen  im  Lager  a.n.^. 
Der  Befehlshaber  des  Vortrabs ,  Kara  Mohammedpa-  3t  Redseheh 
8cha ,  erreichte  die  flüchtigen  Einwohner  des  Klosters  28.  Jun.  i683, 
St.  Marton ,  welche  nach  Raab  flüchteten ;  er  schickte 
ihre  Köpfe  dem  Serdar  ein ,   nnd  sprengte  nach  erhal- 
tener Erlaubniss  das  Kloster  mit  Minen  in  die  Lbft  ^ 
Vor  Raab  kam  es  zu  unbedeutendem  Gefechte.  Das  La- 
ger der  Christen  stand  in  der  Ebene  zwischen  der  Rabniz 
imdRaab,  an  deren  Zusammenflusse  die  Festung  Raab 
liegt.  Die  Beglerbege  von  Diarbekr,  Haleb,  Adana,  Si- 
was,  mit  dem  Sultan  Nureddin,  welcher  an  der  Spitze 
von  achttausend  Tataren,  zusammen  zwanzigtausend 
Ifann,  nahmendiedrey  Stunden  ober  dem  osmanischen 
Lager  gelegene  Palanke  Moriczhida  ^,  und  suchten  von 
iiier  die  Raab  zu  übersetzen ,  um  dem  feindlichen  La-^ 
ger  in  den  Rücken  zu  kommen.  Da  aber  keine  sichere 
Fürth  Vorhanden,  wurde  dem  Woiwoden  der  Moldau 
eiligst  aufgetragen,  Brücke  zu  schlagen.  Die   Brücke 
war  noch  in  der  Nacht  fertig,  und  mit  anbrechendem 
Tage  setzte  ein  Theil  des  Heeres  über,  und  die  Tataren 
verbreiteten  sich  verheerend  zwischen  der  Rabniz  und 
der  Raab;  Das  Lager  hielt  nicht  Stich ;  die  Fussgänger 

M  Raschid  I.  Bl.  loo.  J>)  Eben  d«.  <»)  Eben  da.  ^)  Zu  Merke/ Getscht" 
dij  o.  1.  Gentralübergong .  ko  verstümmeln  die  Türken  Moriczhida  ,  indes- 
sen sind  diese  türkischen  Verstümmelun&en  bey  weitem  minder  barburisch, 
*U  die  italienischen  Geropoldi's,  bey  welchem  8.  263  Fissa,  Possovia,  wohl 
•cliwerlich  vcfii  Jemanden  für  FUchamend  und  Posonium  (Pressburg)  er^ 
lannt  werden  dürften.  -  ^ 


zogen  8iob  nach  Raab  zurück,  nnd  die  Reitereyilog 
über  die  Rabniz  weiter  hinauf,  die  Brücke  verbrennend', 
aber  die  Tataren  durchritten  den  FInss  nnd'^verfolg- 
ten  die  Flüchtigen  bis  zum  Schlpsse  Altunbardak  K  Ea- 
ra  Mohammed  sammelte  seine  Truppen,  nnd  steckte 
die  Vorstadt  von  Raab  in  Brand.  Der  Befehlshaber  be- 
antwortete die  Aufforderung  zur  Uebergabe  mit  schlauer 
Bothschaft :  ohne  sich  zu  vertheidigen  sey  jetzt  unmög- 
lich ,  die  Festung  zu  übergeben,  statt  so  viel  Zeit  davor 
zu  verlieren,  würde  der  Grosswefir  besser  thun,  seinen 
Weg  nach  Wien  fortzusetzen,  nach  dessen  Falle^  sie  oh- 
ne Schwertstreich  sich  zu  ergeben  bereit.  Die  Bothschaft 
war  im  Sinne  des  Grosswefirs,  der  im  gehaltenen  Kriegs- 
rathe  dafür  stimmte,  Raab  liegen  zu  lassen,  und  gera- 
de nach  Wien  zu  gehen.  Der  alte  Ibrahim  stimmte  da- 
gegen,  seiner  Meinung  das  Gleichniss  einflechtend  vob 
dem  Könige ,  der  einen  Beutel  Goldes  mitten  in  einen 
Teppich  gelegt,  und  demjenigen  verheissen  hatte,  der 
denselben  nähme ,  ohne  den  Teppich  zu  betreten.  Ein 
Fündiger  habe  den  Teppich  von  der  Ecke  her  aufgerollt, 
und  so  das  Gold  erlangt.  Auf  diese  Weise  müsse  man 
die  feindlichen  Länder  von  Raab  aus  durch  dessen  Be- 
sitz aufrollen,  wo  dann  Wien,  wenn  nicht  diesen  Herbst, 
bey  sicherem  Winterquartiere  nächstes  Frühjahr  von 
selbst  fallen  müsse  ^.  Der  Grosswefir  hierüber  aufge- 
bracht, gab  seinen  Zorn  kund:  „Achtzigjäriger  Greis! 
„du  bist  blöde/*  Der  Statthalter  von  Syrien,  Husein,  sag- 
te: „Gnädiger  Herr!  hört  doch  die  Worte  eures  Vaters, 
„des  Pascha,  ah,  der  euch  mit  gutem  Rathe  begleitet.* 
—  „Ich  nehme  ihn  nicht  mit  mir,^  sagte  Kara  Mustafa, 
„der  Alte  soll  hier  bleiben,  und  uns  mit  Lebensmitteln 
„versorgen.**— .„Nehmt  mich  mit  oder  lasst  mich  hier,** 
sagte  Ibrahim ,  „ihr  seyd  unumschränkter  Machthaber, 
überdif'nlj^n^^^  ich  widerstrebe  nicht  euerem  Befehle«  *^. 
nach  JVien,  Von  der  Raab- wurdeu  der  Statthalter  von  Bosnien, 

gen  in  ün^  Chifrpascha ,  und  der  vorige  Defterdar,  Ahmedpascha, 
SetterrJick.  zur  Schlagung  vou  Brücken  aufgestellt,  an  deren  erster 

*)  Raschid  I.  Bl.  loi.  ^)  j4lUinbnrdak,  Golclkatine ;  dem  Aoscheiat  naeh 
Boidogh  Jlttony,  «)  Ratchid  I.  BL  loi.  ^)  Eben  da  ßl.  102. 


der  6ro88wenr  ein  Scbattenzelt  aufschlagen  liess ,  den 
Baa  durch  seine  Gegenwart  zu  überwachen  ^.  Die  be- 
nachbarten Schlösser,  Tata  nndPapa,  ergaben  sich« 
jenes  von  selbst ,  dieses ,  nachdem  es  die  dawider  ge- 
sandten Paschen ,  der  von  Dam'askus ,  Hnsein ,  und  der 
Verwalter  der  Statthalterschaft  von  Erlan,  Alipascha , 
berennt;  ins  erste  wurde  der  Beg  von  Gsanad  mit  vier- 
hundert Fussgängern  aus  Temeswar,  ins  zweyte  der 
Yon  Stuhlweissenburg  mit  fünfhundert  Reitern  gelegt  ^. 
Der  Nureddin  Chan,  welcher  mit  fiinfzehntausend  Ta- 
taren voraus  nach  Pest  geschickt  worden  war ,  setzte 
am  siebenten  Julius  über  die  Leytha,  und  überfiel  den 
Vortrab  des  sich  gegen  Wien  zurückziehenden  kai- 
serlichen Heeres  bey  Petronel  auf  den  Ruinen  des  alten 
Carnuntum ,  schlug  denselben  in  die  Flucht ,  und  plün- 
derte das  Gepäck ,  wobey  der  junge  Ludwig  von  Sa- 
voyen  tödtlich  verwundet  ward.  Von  beyden  Seiten  deck- 

I 

ten  ein  Paar  hundert  Leichen  ^  das  Feld  der  alten  Gränz- 
stadt  der  Römer  wider  die  Quaden.  Auf  die  am  selben 
Tage  durch  den  General  Gaprara  und  den  Oberst  Mon- 
tecuccoli  nach  ViKep  gelangte  Nachricht  von  dem  inste- 
henden Anzüge  der  Türken ,  verliess  der  Hof  Wien , 
nnd  von  zwey  Uhr  Nachmittags  zogen  sechs  Stunden 
lang  Wagen  an  Wagen  über  die  Donau  ins  obere  Land. 
Auf  die  noch  am  selben  Abende  erhaltene  Siefgesnach- 
richt  von  Petronel  ging  Kara  Mustafa  am  folgenden  «3»  ^^^**^ 
Tage  ^  über  die  Raab,  von  deren  Uebergang  vor  neun-  s.  JuL  i683. 
zehn  Jahren  dergrosseFeldherrMontecuccoliden  gros- 
sen Grosswefir  Ahmed  Küprili  so  siegreich  zurückge- 
schlagen hatte.  Der  Statthalt  er.  von  Ofen,  Ibrahimpa- 
scha, und  der  von  Silistra,  Mustafapascha,  wurden  mit 
einigen  Tausend  Mann  Janitscharen ,  Kanonieren  und 
Zeugwarten  zur  Huth  der  Brücke  zurückgelassen.  AI- 
tenbnrg ,  dessen  Besatzung  sich  mittelst  der  Wasser- 

■)  Rucliicl  l.'BI.  foi  und  Def^erdarpatcha.  ^)  Diefelben.  *)  Der  kaif. 
Reicbfbittoriograph  Valkern  gibt  5o  Mann  Verlust  und  200  Tataren ;  der 
o<oianiiche  Keicbsbiatoriograph  Kascbid  tagt,  dass  ton  den  5oo  Mann  des 
Mit.  Vortrabs  die  meisten  zusammengebauen  worden  seyen.  BI.  loa.  ^)  Al- 
■0  nicht  am  aiebeuien,  wie  fast  alle  Beschreiber  der  BeUgeruog  lYito't 
▼OB  den  tltetten  bU  auf  die  neuesten  bisher  gemeldet 
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graben  einige  Standen  tapfer  vertheidigte,  Mrnrde  von 
Kara  Iklohammedpascha,  dem  Statthalter  von  Adana, 
erstürmt,  die  Besatzung  niedergemacht,  und  das  in  den 
Magazinen  aufgespeicherte  Getreide  über  dreyssig-  bis 
vierzigtansend  Kilo ,  damit  es  etwa  nicht  wieder  den 
Feinden  in  die  Hände  fallen  möge ,  thörichter  Weise 
verbrannt;  dennoch  wurde  der  schwarze  Mohammed 
dafür  vom  schwarzen  Mustafa  mit  Zobelpelz  belohnt, 
und  demselben  die  weitere  Verheerung  aller  Oerter  auf 
dem  Wege  bis  nach  Wien  anbefohlen  *.  Die  Mauern 
der  Stadt  Haimburg ,  deren  Rücken  sich  an  den  Berg 
lehnt,  wurde  von  Ebubekrpascha ,  dem  Statthalter  Ha- 
leb*s,  erstürmt,  die  Yertheidiger  niedergemetzelt ,  die 
zahlreichen  und  gef&llten  Kornmagazine  dem  Heere, 
das  Uebrige  den  Vögeln  und  Thieren  des  Feldes  Preis 
gegeben,  die  kaiserlichen  hohen  Gebäude  niederge- 
brannt ^.  Jenseits  und  diessseit's  der  Raab  hatten  die 
Truppendes  Kruczenkönigs  ein  halbes  Hundert f  Schlös- 
ser niedergebrannt  und  dadurch  die  Börgscbaft  gege- 
ben, dass  sie  als  Verbündete  der  Osmanen  unter  ihren 
Fahnen  zu  streiten  würdig  \  Eine  eben  so  grosse  An- 
zahl von  Märkten  und  Dörfern  wurde  in  der  Gegend 
von  Wien  durch  die  Tataren  verheert.  Nur  Brück, 
Oedenburg  und  Eisenstadt  blieben  uneingeäschert,  weil 
sie  sich  unter  Tököli*s  Schutz  begeben ,  welcher  osma- 
nischem  gleich.  Neustadt,  die  feste  Brustwehre  offen- 
herziger Treue,  welche  so  oft  inneren  und  äusseren 
Feinden  getrotzt,  welche  den  Rebellen  durch  Baam- 
kircher  und  dem  grossen  Corvin  siegreich  widerstan- 
den, welche  während  der  ersten  Belagerung  Wien*s  an 
einem  Tage  siebenmahligen  Sturm  abgeschlagen  haben 
soll  ^,  beantwortete  jetzt,  durch  den  Grafen  Bussf-Ra* 
butin  vertheidigt  %  des  Grosswefirs  und  des  Tatarchans 
AufTorderungsbrief  ^  mit  dem  Absagewort  der  Kano- 

'*)  Rafcbid  I.  Bl.  loa.  *>)  Hoch  wie  die  Pullatt«  Human'f ,  Mgt  RascfaNl 
I.  Bl.  io3.  ^)Jarar  KeßUer  jwerub  if  har  ichla/s  ite  dsehau  Icrim  chaiass  ei- 
tiler ,  d.  i.  sie  gaben  tüchtige  Garantien  und  befreyten  darch  Darlegnag 
ihrer  AufrichtigKeit  ihre  Seelen.  So  behandelt  der  o«maoische  Reicbsbtsto- 
riograph  die  aogariscben  Rebellen.  ^)  Gleich's  Geftrhicble  der  Neuit*<^^ 
')  Mt^raoirei  du  Comte  de  Buisy  -  Rabatia  In  den  M^langea  militaires  |lo 
Priiace  de  Ligne  T.  V.  p.  a.  0  D**  ^^^  ciucm  General  des  Tal4rchans  in 
Nahmen  dei  Grossweiirt  und  des  Tatarchans  erlassene  Au/Torderungsscbrei- 
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nen  '.  Das  Nengebäu ,  welches  sich  auf  der  Stelle ,  wo 
Snleiman'sZeltbey  der  ersten  Belagerung  stand,  erhebt, 
und  den  grossen  Umfang  desselben  noch  hente  abreisst, 
wurde  ans  Ehrfurcht  für  das  Andenken  des  Gesetzgebers 
verschont.  Von  den  Ufern  derLeytha  bis  an  die  Reben- 
hügeln  des  Calenberges  stieg  Feuersäule  an  iFeuersäu- 
le  auf,  die  Pfarrbücher  von  fünfzig  umliegenden  Or- 
ten t  bezeugen  die  Gräuel  des  Brandes ,  des  Mordes , 
der  Schändung  und  Sclaverey.  Die  an  den  Einwohnern 
von  Perchtoldsdorf  verübte  Treulosigkeit  und  Barbarey 
leuchtet  und  brennt  allen  übrigen  vor  ^.  Schon  zweyg.  jni.  i683. 
Tage  nach  dem.  Scharmützel  bey  Petronel  erschienen  > 
die  Tataren  vor  Perchtoldsdorf,  dessen  Mauern  ihnen 
den  Eingang  verwehrten.  Am  vierzehnten  Julius,  wo  14.  jul.  i€83. 
der  Grossweflr  vor  Wien  stand,  und  das  Heer  sich  in 
die  ganze  Gegend  berennend  und  brennend  ergoss,  er- 
schien eine  Truppe  vor  Perchtoldsdorf,  und  warf  Tags 
daraufFeuer  hinein.  Die  Bürger  retteten  Gut  und  Blut,  . 
Weib  und  Leib  in  die  Kirche  und  den  festen  Thurm« 
Am  dritten  Tage  unterhandelten  sie  mit  einem  von  Wien 
gekommenen  Pascha  um  freyen  Abzug,  gegen  die  Er- 
legung von  viertausend  Gulden.  Das  Geld  ward  auf 
drey  Schüsseln  dargebracht ,  die  Bürger  zogen  aus  dem 
Thurme,  an  ihrer  Spitze  eine  Jungfrau,  mit  einem  Kran- 
7<e  auf  dem  Haupte,  eine  Fahne  in  der  Hand.  Kaum  wa- 
ren sie  hinausgezogen,  wurden  sie  überfallen  und  nieder- 
gemetzelt,  drey  tausend  achthundert  an  der  Zahl.  Noch 
erneuert  alljährlich  an  diesem  Tage  ein  Seelenamt  das  17.  Jul.  i6S3. 
Andenken  des  Christenmordes  von  Perchtoldsdorf  ^  Die 

^B  befindet  lich  auf  d«in  Ratbfaaute  zn  NenfUdt,  unter  Glas  verwahrt)  im 
Original.  Dasselbe  fordert  für  den  Chan  loooTbaler,  einen  ZobelpeU  und 
So  Pferde ,  für.  den  auffordernden  Bei'eblahaber  5oo  Thaler,  einen  Zobelpelz 
Bod  10  Pferde.  Eben  da  die  vom  Hofdolmetsch  Andreas  Schmidt  veifasste 
Ueberset^aqg  vom  3.  Nov.  171 1.  Das  Siegel  ist  das  des  Tatarchans  Murad 
Ben  Selim ,  mit  der  eines  Räuberhauptmannes  würdigen  Irischrifl :  Üidur" 
T^akiuschtne  tafi ^  aidurmak  BiuradGkap,  d.  i.  Vor  sich  gerad  die  Geis- 
te! lu  schwingen ,  verbürgt  Moradghafi's  Gelingen ;  mit  der  um  ein  Jahr-» 
ouodert  früheren  Jahreszahl :  gi'S. 

*)  Historische  und  topogr.  Darstellung  der  Pfarre^ren,  Stifte»  Klöster. 
III.  S.  91  und  9a.  Vaelkern  u.  a.  ^)  Wenceslai  Frey,  eigentliche  Beschreib 
"Qtig,  was  sich  bey  Anfangs  der  Wienerischen  Belagerung,  als  nemblichen 
vom  i5.  Julii  dess  i683.  Jahrs,  in  dem  kayserl.  Markt  PetersdorlT  merkwiir- 
qiges  xu]|elragen  Auf  der  Münchner  Bibliothek.  «;  Hitlorische  uvd  topogV 
Bvitellung  der  Pfarren,  Stifte,  fUöster.  111.  S.  91. 
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Renner  und  Brenner  schleppten  aus  denniedergebrann* 
ten  Märkten  und  Dörfern  von  Oesterreich'snndSteyer- 
mark*8  Gränze  über  vierzigtausend  Köpfe  als  Sclaven 
fort.  Sie  rannten  und  brannten  längs  der  Donau  und 
längs  der  Enns  nach  Oberösterreich,  wo  die  Landweh- 
re *  an  der  Enns  schanzte,  bis  nach  Ypps  und  nach  Lilien- 
feld. Den  Rennern  und  Brennern  und  den  Tataren,  die 
wie  der  Wind  daherfahren  ^,  bothen  drey  Stifte  darch 
ihre  Lage,  oder  durch  ihre  Yertheidiger  stark,  ihrer 
Wälle  steinerne,  ihres  MntheS' stählerne  Stirne.  Das 
stolz  vom  Berge  auf  die  Donau  uiederschauende  Melk, 
von  seinem  Abte  ^  Georg  Müller ,  das  in  schöne  Ge- 
birgsgegend zurückgezogene  Lilienfeld ,  durch  seinen 
Abt,  Matthäus  Kaiweis,  vertheidigt;  aber  keinem  von 
beyden  ward  es  so  heiss ,  als  dem  Priester  Lebsaft  uild 
dem  Layenbruder  Marcelin  Ortner,  den  beyden  Yer- 
theidigern  des  Stiftes  und  der  Stadt  Klosterneuburg, 
eine  Stadt  des  siebenten  Ranges  in  Oesterreich ,  durch 
die  Legende  des  Schleyers  der  Gemahlinn  des  heiligen 
Leopold  und  den  angefangenen  Bau  des  österreichi- 
schen Bscurials,  durch  die  Vertheidigung  gegen  die  Tür* 
ken,  welche  dreymahl  vor  demselben  erschienen,  drey- 
mahl  stürmten  und  dreymahl  zurückgeschlagen  worden, 
geschichtlich  verherrlicht.  Nachdem  die  Tataren  die  Kir- 
che und  das  Schloss  auf  dem  Calenberge  abgebrannt, 
welches  den  Türken  schon  seit  der  ersten  Belagerung 
für  Alt'Pf^ien  galt,  strömten  sie  über  den  Rücken  des  Ge- 
birges herunter  nach  Klosterneuburg.  Der  SacristauMar- 
celin  Ortner  vereinigte  die  Bürgerschaft  unter  der  bar- 
gundischen  Kreuzfahnedes  heiligen  Leopold,  und  schlug 
den  Sturm  der  Tataren,  der  Sipabi  und  Janitscharen, 
und  zum  dritten  Mahle  den  von  dreyzehntausend  Tür- 
ken  zurück,  welche  die  untere  Stadt,  die  Wiener  Vor- 
stadt ,  abgebrannt,  das  Stift  selbst  schon  an  vier  Orten 
in  Flammen  gesetzt  ^  Die  Türken  und  Tataren,  von 
Klosterneuburg*s  Mauern  abgeprallt,  strömten  durch 

*)  Geschichte  der  Land  wehre  in  Oesterreich  unter  derEnnt,  TonKarx. 
I.  S  223.  ^)  Tatari  bad  reßar,  ^)  Merkwüidise  Schicksale  des  Stiftes  KJo* 
Btei neubarg,  von  Mauuilian  Fischer.  Wien  18 15«  I.  S.  297^308. 


die  romanti$chenThälervonWeidlingi,bi8  zu  den  Hütt- 
lern'von,  Weidlingbach^  wo  noch  das  Andenken  der 
türkiseben  Streifer  unter  den  Bewohnern  dieser  friedli- 
chen Hütten  als  Sage  fortlebt 

Am  vierzehnten  Julius  ,  am  selben  Tage ,  wo  vier-  ßeiaßerung 
hundert  eilf  Jahre  vor  Christi  Geburt  der  peloponnesi-       „  ?^  , 

*■         *^  19.  Redscheb 

sehe  Krieg  durch  die  Schlacht  von  Kynosemsf  geendet  1094- 
ward,  wo  vor  hundert  fünfzig  Jahren  Oesterreich  den  *^'  "*  * 
ersten  Frieden  mit  den  Türken  so  theuer  erkauft  '^ ,  la« 
gerte  Kara  Mustafa  mit  zweymahlhunderttausend  Mann 
vor  Wien ,  worin  nicht  über  zehntausend  regelmässige 
Mannschaft  ^.  Schon  zwey  Tage  vorher  hatten  sich  tür- 
kische Reiter  auf  dem  Wienerberge  gezeigt,  und  eini- 
ge Haufen  Tataren,  die  sich  bis  unter  die  Kanonen  der 
Festang  gewagt,  zurückgewiesen,  sich  zivischen  dem 
Gatterhölzel  und  dem  Hundsthurme  aufgestellt.  Die  die- 
selben verfolgenden  Reiter  brachten  zwey  gleichlauten- 
de Aufforderungsschreiben  ^  Kara  Mustafa*s  an  Graf 
Stahremberg ,  den  Befehlshaber  Wien^s,  zurück.  Statt 
Beantwortung  ertheilte  dieser  den  Befehl,  die  Vorstäd- 14.  JuL  i683. 
te,  aus  welchen  die  Einwohner  Tags  vorher  ihre  beste 
Habe  gerettet,  in  Brand  zu  stecken.  Alle  Vorstädte  diess- 
seits  der  Donau  gingen  in  Rauch  auf.  Um  von  einer  an- 
deren Seite  als  Suleiman ,  der  von  der  Seite  der  Augu- 
stiner, des  Kärnthnerthores  und  aev  Wasserbastey  die 
Eroberung  versucht ,  den  Angriff  zu  thun ,  wurde  der- 
selbe auf  die  Burg-  und  Löwelbastey  ^,  und  den  da- 
zwischenliegenden Ravelin  beschlossen.  In  der  Nacht 

')  III.  Bd.  S.  140.  Im  iDfcha  d«r  CO.  ükademi«  Nro.  49  nnd  5o  »wer 
Schreiben  des  Grosswefirs  an  den  Silihdar  und  Prinsenlehrer,  die  Ankunft 
^or  Wien  meldend.  ^)  Valkern  S.  i3  und  lo.  ^)  Eine  Uebenetsung  davon 
[n  der  österr.  milit.  Zeitschrift,  Jahrgtng  i8i3,  X.  Heft  S.  9$,  aber  gewisa 
seine  wörtliche  Ueberaetzung ,  indem  darin  ^er  Prophet  der  Sohn  berder 
Monde  genannt  ^vrird ,  was  etwas  gans  Unerhörtes.  ^)  Löwel,  d.  i.  defc-  klei- 
ne Löwe,  jund  nicht  Löbttj  ist  die  richtise  Scbreibait.  Löwei  schreiben  der 
Slsdliyndicns  Hoke  ,  das  Oisrium  des  Residenten  Khunit,  und  der  Bürger 
^*äst^  Aagenseugen  der  Belagerung,  und  daher  übersetzt  die  Relation  von 
^tUcn  richtig  :  It  basiion  du  Hon,  Der  niederländische  Historiograph  /?oc- 
colei,  dem  es  vor  allem  um  das  Lob  der  sächsischen  Truppen  und  die  Ta- 
pferkeit des  Herzogs  von  Sachsen,  dem  sein  Buch  gewidmet  ist,  zu  thun, 
inacht  aus  der  verkehrten  Schreibart  LöbeL  gar  die  Bastey  Le  Bei  S.  249 ; 
M  ancb  aus  dem  Kroatendörfel  p.  aiS  le  village  des  cravailn.  Das  Einzige, 
was  sich  bey  Roccoles  allein,  und  in  keiner  der  anderen  QueUenscbrifl&tel- 
1er  findet,  sind  die  Losuugswrörter  jeden  Tages  ino<  du  gueL  Et  ai heftete 
Augenicheinlich  nach  aftchsischen  Berichten. 


400 

vom  vierzehnten  auf  den  fünfzehnten  wurden  die  Arbei- 
ten der  Laufgräben  an  den  drey  Armen,  womit  die  Kai- 
aerstadt  erfasst  werden  sollte,  begonnen.  Am  mittelsten 
Arme,  der  wider  das  zwischen  denbeyden  Basteyen  ge- 
legene Ravelin  gerichtet,  der  Gross wefir  selbst,  dessen 
Zelt  zu  St.  Ulrich  * ,  mit  dem  Aga  und  ersten  General- 
lieutenant der  Janitscharen  und  den  Truppen  Rumili's, 
dem  Beglerbeg  Kutschuk  Hasanpascha.  Auf  dem  rech- 
ten Arme  wider  die  Burgbastey  derStatthalter  von  Diar- 
bekr,  Kara  Mohammedpascha,  der  von  Haleb,  Ebubekr- 
pascha,  und  von  Anatoli,  Ahmedpascha,  mit  dem  drit- 
ten Generallieutenant  der  Janitscharen ,  dem  Saghar- 
dschibaschi.  Auf  dem  linken,  wider  die  Löwelbastey  ge- 
richteten Arme,  der  Statthalter  vonTemeswar,  Ahmed- 
pascha, der  Beglerbeg  von  Siwas,  Cbalilpascha ,  der 
von  Karaman ,  und  der  zweyte  Generallieutenant  der 
Janitscharen,  der  SsamssundschibaschiK  Am  selben  Ta- 
ge wäre  die  Stadt  bald  durch  unvorgesebenen  Brand 
eingeäschert  worden,  wie  Tags  vorher  die  Vorstädte 
durch  geflissentlichen.  Das  im  Schottenhofe  entstande- 
ne Feuer  verzehrte  den  Trannischen,  Auersperg^schen 
und  Palffy*6chen  Pallast,  bedrohte  das  Arsenal  und  den 
Pulvervorrath  am  neuen  Thore  und  rotheuThurme;  da 
wandte  des  sechs  und  zwanzigjährigen  Guido  von  Star- 
hemberg,  des  Stadtböfehlshabers  Neffen ,  nachmahligen 
Feldherrn  in  Spanien,  Geistesgegenwart,  das  nur  vierzig 
Schritte  von  achtzehnhundert  Pulvertonnen  entfernte 
Feuer  durch  schnelles  Einreissen  des  brennenden  Gan- 
ges und  Begiessen  der  Pulverfässer  mit  Wasser,  ab. 
Das  Geschützwesen  der  Belagerten  leitete  der  Oberste 
Christoph  von  Börnef  aus  Mecklenburg,  der  Oberst- 
lieutenant Gschwind,  dessen  Ahnherr   schon  bey  der 
ersten  Belagerung  unter  den  Kärnthnern  rühmlich  ge- 
nannt ward;  die  Hanptieute  Weidlinger,  ein  edler  Böh- 
me, die  Sachsen  Mied  und  Zimmermann,  der  Däne  Cres- 


•)  Henle  Maria  Trost  am  Plalzel.  >>)  Kanobid  I.  BI.  io3.  Die  gansc  Be- 
schreibung der  Bela^erane  Wien's  aus  Raschid  übersetzt  in  Hoimayr's  bi- 
atoriscbem  Tascbenbucbe  Jahrf^ang  i824>  Välkei-nS  36  nennt  tuf  den  rech- 
ten Flügel  noch  den  Statthalter  voo  Damaskus ,  Hutein. 
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sei',  und  der  Wiener,  Wilhelm  Jemagne  ^.  Zwey  Tage  i6.  Jul.  i683. 
bemach  warde  der  Statthalter  von  Adana ,  Esseid  Mo- 
hammedpascha,  mit  seinen  Truppen,  der  Sandschak 
Hamid  Hasan  mit  den  «einigen  und  den  ägyptischen, 
deren  Zahl  die  des  gewöhnlichen  Contingentes,  nahm* 
lieh  dreytausend  ^ ,  der  Sandschak  von  Ssarachan  o^er 
Magnesia,  Ahmedpascha,  der  yon  Nicopoli's,  Alipascba,  ' 
unter  des  ersten  Oberbefehle,  zur  Verfolgung  des  Hee- 
res des  Prinzen  yon  Lothringen  abgeordnet ,  welcher 
mit  zehn  Regimentern  Kürassiere,  fünf  Dragoner,  drey 
Kroaten,  und  den  pohlischen,  vom  Fürsten  Lubomirs- 
ky  geführten,  Truppen ,  aus  der  Leopoldstadt  über  die 
Donau  abzog  ^.  Es  war  noch  nicht  alles  abgezogen,  als 
die  Türken  durch  die  Donau  setzten,  und  mit  dem  Näcb- 
trab  der  Abziehenden  bandgemein  wurden«  Drey  Stun« 
den  dauerte  das  Treffen ,  vierhundert  Köpfe  und  zwey* 
hundert  Gefangene  wurden  ins  Lager  gebracht  ® ;  die 
grosse  Brücke  über  die  Donau  vom  General  Schulz,  wel- 
cher den  Rückzug  deckte ,  abgeworfen.  Hierauf  flamm?* 
te  die  ganze  Leopoldstadt  auf,  alle  Kirchen  und  Klö- 
ster ,  besonders  die  neue  Favorite  (das  kaiserliche  Ge« 
bände  des  Augartens)  gingen  als  Beute  unter .^  Die  Bela- 
gerer errichteten  Tag  für  Tag  Stuckbette  auf  der  Höhe 
des  Kroatendörfels,  des  rothen  Hofes ,  der  Laimgrube  f 
wider  die  Burg- und  Löwelbastey  und  den  Ravelin,  nach 
und  nach  zehn  Stuckbette  ^,  und  zwey  in  der  Leopold- 
stadt ?•  In  der  Stadt  worden  auf  der  K'ärnthner- ,  Burg- 
und  Löwelbastey  Gegenstuckbette  errichtet ,  und  auf 

*)  Diesen  wenigstens  als  Danen  halte  Professor  Eng^elstoft  in  seinem 
Anfsttse  über  Wien*s  BeUgemng  im  III.  Bande  des  däniscÜ  historischen 
Kalenders  1817  nennen  sollen.  ^)  Välkem  S.  3i  und  hisloire  des  tronbles 
de  Qoogrie  p.  58,  wo  die  Nahmen  aber  gewaltig  verstümmelt  sind :  Zimmer- 
mann in  Zimmrand ,  Mied  in  Midm,  und  Gschwind  in  Gescfufvinen»  «)  Dai 
Chattscherif ,  welches  die  dreytausend  Mann  abfordert,  in  den  Staatsschiif- 
ten  des  Dolmelscbes  Lo  Grand  auf  der  k.  k.  Bibliothek  Nro.  4^5,  das  vierte. 
~)  Die  Kürassier^Regimenler:  Gaprara,  Babalta,  Dunewald,  Gondoli,  TaaSe, 
Hercy,  Halleweil,  Montecuccoli ,  Goez;  die  Diagoner:  Schulx,  Styrumb, 
Savoie,  Kneffstein,  HerbeviUe;  die  Kroaten:  Lodron,  Ker,  Riccardi.  Väl- 
kem S.  3a.  *)  Raschid  I.  Bl.  104.  Da  diese,  von  keinem  anderen  Geschicht- 
schreiber der  Belagerung  so  umständlich,  wie  bey  Raschid,  erzählte  Waf- 
fenthat  aus  demselben  in  Hormayr's  historischen  Taschenbuche  übersetzt 
erschienen,  so  ist  keine  Ursache  vorhanden,  warum  auch  östn  Geschieht- 
•chreiber  nicht  davon  Runde  nehmen,  und  hinfnro  noch  einseitig  eraählen 
sollen,  f)  Hocke,  Valkern  und  Huhn  am  i4>  i5.  16.  17.  18.  ao.  a6.  zj,  Julias, 
S.  Angnat.  8)  Hocke,  Välkem  nnd  Huhn  am  16.  und  19.  Julius. 

VI.  a6 
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denselben  gegen  dreyssig  Stücke  und  Haubitzen  aaFge- 
führt  *.  Um  dem  Mangel  an  regelmässiger  Besatzung 
in  der  Stadt  abzuhelfen,  wurden  fünf  Corps  gebildet: 
das  der  Studenten,  der  Niederlagsverwandten,  d.  i.  der 
Grossbändler,  der  Hofbedienten,  der  Hofbefreyten  ^, 
der  Buchhaltereyverwandten  oder  Kammerbeamten  ^; 
alles  Geläute  wurde  eingestellt,  das  Zeichen  derStnrm- 
noth  und  Feindes  Angst  gab  die  grosse  Glocke  von  St. 
Stephan,  Angstern  genannt  ^,  welche  durch  die  zweyte 
türkische  Belagerung  eben  so  berühmt,  als  von  der  er- 
sten das  PreimglÖcklein,  d.  i.  das  Glöcklein ,  welches 
zur  Prima  oder  Frühmette  rief.  Auf  dieses  Zeichen  muss- 
ten  sich  die  Soldaten  auf  den  Wällen,  die  Bürger  auf 
dem  Hof,  die  Universität  auf  der  Freyung,  die  Nieder- 
lags-  und  Buchhaltereyverwandten  mit  den  Hofbefrey- 
ten  auf  dem  neuen  Markte  einfinden  ^  Das  türkische 
Lager  von  aussen  umfing  die  Stadt  und  die  Vorstädte 
in  einem  Ungeheuern  Halbmonde;  von  dem  rechten 
Ufer  der  Donau  an,  vonderSchwechat  und  dem  Neuge- 
bäu,  über  Yösendorf  und  Inzersdorf,  über  Schönbrunn, 
Hiezing  und  Ottakring  ^,  Herrnais,  Währing  undDöb- 
ling,  bis  Heiligenstadt  und  Nussdorf,  bis  wieder  ans  Ufer 
der  Don  au  ein  Umkreis  von  wenigstens  sieben  Stundm ; 
ausserdem  lagen  am  Donauufer  die  oberwähnten  Trup- 
pen vom  Lusthause  des  Praters  bjs  zur  Gapelle  derBri- 
gittenau ,  an  deren  Ende  die  Verbindung  mit  Nussdorf 
mittelst  Schiffbrücke  hergestellt  war.  Die  Schlagung 
y  dieser  Brücke  war  den  Woiwoden  der  Moldau  und  Wa- 

lachey  aufgetragen  ^,  welche  als  Wegmacher  und  Brü- 
ckenschlager die  geborenen  Pontoniers  der  osmanischen 
Heere ,  so  wie  vormahls  die  servischen  Bergleute  die 
2.  Aag.  i683.  geborenen  Minengräber  der  Byzantiner  \  Die  Türken 
Hessen  alle  zu  Klosterneuburg  und  Nussdorf  vorhande- 
ne Schiffe  den  Donaucanal  herunterschwimmen,  um 
damit  statt  der  abgebrannten  Schlagbrücke  eine  Schiff- 

>)  ao  Ganze,  4  ^^^J  Viertel,  a3  halbe  Garthounen,  3i  Polier,  4  *v  ^^^ 
a  SU  i5o)  5  au  100,  lo  zu  6o  Pfuod.  Hocke  aS.  ^)  Ein  solcher  Hofbefrey- 
ter  war  der  Beschreiber  der  Belagerune,  Huhn.  S.  i53.  *)  Hocke  S.3o  u.  7s. 
«*)  Derselbe  S.  73.  •)  Eben  da.  *)  In  cfer  Relation  V.  Geeleii*s  p,  10  bei»«t 
Hiezing  Jetzn^,  und  Ottakring  tiadtrkling.  S)  EMchid  t.  Bl.  io3.  "}  X*eo- 
nardas  Ghiensis  de  excidio  Gonstaniinopoms. 
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brücke  zu  bilden,  über  welche  sie  daun  leicht  Sturm 
laufen  könnten.  Diese  Schiffe  wurden  durch  Waghäl« 
86  der  Stadtmiliz  theils  in  den  Ganal  des  Arsenals  ge- 
schleppt,  theils  verbrannt  ^,  auch  der  Bau  der  grossen 
Donaubrücke 9  den  sie  beginnen  wollten,  wurde  ihnen 
durch  das  Geschütz  der  am  linken  Ufer  befindlichen 
Truppen  verwehrt,  wobey  der  Oberst  Heissler  und  Graf 
Archinto ,  die  auf  Kundschaft  übergefahren,  von  ihrem 
Fährmann  verlassen  ,  sich  in  die  Donau  warfen,  und  im 
Angesichte  der.  Feinde,  wie  Horatius  Codes,   über- 
schwammen ^«  Die  schwellende  Donau  zerriss  die  Schiff- 
brücke  bey  Nussdorf  %  welche  aber  bald  wieder  herge- 
stellt ward.  Wiewohl  das  Brückenschlagen  die  Sache  der 
Moldauer  und  Walachen,  so  war  doch  das  Lager  Scher- 
ban  Cantacuzen^s,  des  Fürsten  derWalachey^,  welcher 
seinem  Vorfahr  Duka  statt  der  Hörnern  welche  die  Wa- 
lachey  im  Wapen  führt,  andere  gegeben^,  und  wel- 
chem ,  weil  er  sich  eben  so  geschickt  auf  das  Boss ,  ala 
auf  den  Fürstenstuhl  schwang ,   der  Grosswefir  Kara 
Mustafa  den  Beynahmen  eines  seiner  Vorfahren,  nähm- 
lich  Scheitanoghli j  d.  i.  Satanssohn,  beygelegt  hatte  ^^ 
nicht  an  der  Donau ,  wo  die  Walachen  Brücken  schlu- 
gen,  sondern    im   Wäldchen   Gatterhölzel ,    bey  He- 
tzendorf.  Dort  wo  er  das  Holz  zum  Brückenbau  aus- 
schlug s ,  Uess  er  ein  grosses ,  sechs  Ellen  hohes  Kreuz 
aufrichten,  und  vor  demselben  täglich  Messe  lesen, 
wie  es  die  lateinische  Schrift  desselben  bezeugte.  Das 
Kreuz  nach  der  Aufhebung  der  Belagerung  Wien*8  ge- 
funden, und  in  den  Bischofhof  gebracht,  dann  aber  Wie- 
der im  Gatterholz  aufgerichtet,  bezeugte  noch  zur  Zeit 
der  hundertjährigen  Feyer  der  Entsetzung  Wien's  die 

• 

■)  Hahn'i  Aasgabe  voo  i783.  S.  76.  ^)  Hubn  S.  83  vergleicht  ihre  That 
mit  der  Gideun's  und  seinet  Waffen tiägers.  ")  Derselbe  S.  84.  ^)  Der  Be- 
richt aus  Gonstantinopel  unter  den  Handschriften  der  k.k.  HofbibLNro,  886 
gibt  über  Scherban  und  seine  Verwandten  folgende  Auskunft:  In  FeUachia 
Ü  Principe  tAoderno  Serbano  e  uomo  di  gran  spirito,  potente  e  ricco  per  *e 
stesso,  amato  dai  Bojari  e  Grandi,  ha  gran  parentela,  due  Jratelli,  uno  M^ 
caete,  Cailro  Constantino,  questo  ha  ttudiattt  in  Padot^a,  persone  mnture  di 
gran  pratica  e  spirito,  ha  molti  nipoti  esper ti,  fra  taltri  ii  Conte  Brancova^ 
no  che  Ju  spesso  Generale  di  queste  proi'incie,  persona  di  gran  talenti,  af" 
Jeüonaio  1/  Prencipe  a  F".  la,  ')  Cantemir  und  Chiaro ,  und  nach  beyden 
Engel  und  Gebhardi.  0  Chiaro  p.  i3a.  8)  Hrn.  ?.  ßhanis's  Diarium. 

26* 
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Frömmigkeit  des  walachischen  Fiirsteu,  Ehebrechers, 
Teufelssohnes  \ 
Forttettung  ^^®  Arbeiten  der  Belagerer  gegen  die  Burg-  nnd 

tier  Belage^  Löwelbasteyf  und  das  inmitten  derselben  gelegene  Ba- 
velin  rückten  fort ;  die  Stuckbette  feuerten  unablässig 
auf  dieselben,  so  auch  die  in  der  Leopoldstadt  angeleg- 
ten gegen  den  Wall  amrothen  Thurm^.  Um  die  sechs- 
tausend Walachen  und  Moldauer,  welchen  nicht  zu  sehr 
getraut  ward ,  zu  überwachen ,  war  der  Befehl  in  der 
Ledpoldstadt  dem  Pascha  von  Ssaruchan  oder  Magne- 
sia, Ahmed,  und  dem  von  Bosnien,  Chifrpascha,  über* 
tragen  worden  ^.  Das  Thor  des  rothen  Thur mes  wurde, 
so  wie  das  Burg-  und  Schottenthor,  gleich  Anfangs  der 
Belagerung  verboll werkt^,  später  aber  alle,  bis  auf  das 
a3.  Jul.  i683.  einzige  Stubenthor  \  Am  zehnten  Tage  der  Belagerung 
flogen  die  ersten  Minen  an  den  Spitzen  der  Gegenbö- 
schungen der  Löwel-  und  Burgbastey  auf;  in  dem  gan- 
zen Verlaufe  der  Belagerung  wurden  nicht  mehr  als 
vierzig  Minen  ®  von  den  Belagerern,  und  von  den  Bela- 
gerten zehn  Gegenminen  gesprengt  ^,  in  Vergleich  mit 
Kandia*s  Minengirandola  gar  nichts ;  aber  der  Ausfalle 
und  Stürme  Zahl  und  Heftigkeit,  und  das  unablässige 
Vorrücken  der  Laufgräben  und  Senken,  d^s  Entgegen* 
arbeiten  der  Belagerten  durch  Blendungen  und  Schnl- 
terwehren  im  Graben ,  dann  durch  Verhaue  nnd  Ab- 
schnitte auf  den  schon  theilweise  eingenommenen  B^ 
steyen  und  dem  Bavelin,  gaben  das  täglich  wiederhohl- 
te  Schauspiel  des  hartnäckigsten  Kampfes;  achtzehn- 
mahl  wurde  gestürmt  ^,  vier  und  zwanzigmahl  fielen 
die  Belagerten  aus  \  In  dieser  Noth  von  sechzig  Tagen 
hatten  die  Belagerten  nur  siebenmabi  Nachricht  von 
dem  kaiserlichen  Heere,  mit  der  Hoffnung  nächsten  Ent- 

*^  Übliches  Geschichte  der  cweyten  türkivchen  Belagerung  Wien's  i783. 
S.  195.  ^)  Huhn  S.  55.  *")  Hocke  und  Vglkern  am  16.  u.  so.  Julius.   ^)  Ho- 
*  cke,  Välkera,  Hahn,  Ruiss,  Geelen,  Roccoles.  «)  Dieselben  am  6.,  S. ,  9s 

10.,  II.  4  i4-)  i5. ,  17.,  18.,  19.,  20.,  ai.,22. ,  a5. ,  26.  y  27. »  39. ,  3o.  und 
3i.Aug. ;  am  2.,  4**  6.  und  10  Sept.  ^)  Dieselben  aui  23.,  25. ,  2S. ,  29. ,  3o. 
und  3i.  Jul. ;  am  2.,  4*  >  ^-  *  '^'  >  ^9-  u-  ^^'  ^^K*  und  8.  Sept.  S)  Die  Stür- 
me am  25.  u.  27.  Jul. ;  3. ,  6. ,  10. ,  12. ,  16. ,  18.,  22. ,  24. ,  27. ,  28,  29.  und 
3o.  Aug.;  4-«  5.,  6.  u.  8.  Sept.  Hocke,  Välkern,  Huhn,  Geelen,  Boccoiea. 
°)  Die  Ausfalle  am  16.,  19.,  23.  und  28.  Jul. ;  5.,  8..  9.,  10.,  16.,  17.,  iS.» 
ao*,  aa.,  24. »  a5.,  27. >  3o.  und  3i«  Aug.;  1.,  a.  und  3.  Sept  Oieselheo. 
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Satzes.  Das  erste  Mahl  am  siebenten  Tage  der  Belage-  21.  Jni.  i683. 
rang,  dnrch  einen  übergeschwommenen  SchifFer  ^,  aus 
dem  Lager  des  Herzogs  von  Lothringen ,  dann  durch 
Jacob  Haider,  den  Bedienten  des  kaiserlichen  Residen- 
ten, Herrn  von  Khuniz,  welcher  mit  dem  pohlischen  Ge- 
sandten, Proski,  im  türkischen  Lager  gefangen  gehal- 
ten ward,  während  der  Internuntius,  Graf  Caprara,  mit 
sicherem  Geleite  nach  Tuln  gefördert  worden  ^.  Da  er 
alsBothe  wieder  gehen  wollte,  wurde  er  als  verdächtig 
im  Lager  in  Verhalt  gesetzt,  doch  gelang  es  ihm  spater 
zum  zweyten  Mahle ,  Kundschaft  aus  dem  Lager  in  die 
Stadt  zu  bringen  ^  ;  durch  den  Lieutenant  Gregoroviz,  9*  Aug.  i683. 
und  endlich  durch  den  Pohlen  Georg  Franz  Koltschitz- 
kyaus  Szombor,  vormahligen  Dolmetsch  der  orienta-i3  Aug.  i683. 
tischen  Handelsgesellschaft,  welcher  ein  entschlossener, 
fündiger  Mann ,  sich  mit  seinem  Bedienten ,  türkische 
Lieder  singend,  durchs  türkische  Lager  bis  nach  Nuss- 
dorf stahl,  dort  von  Schiffern  übergesetzt  ins  kaiserli- 
che  Lager,  und  nach  drey-  Tagen  wieder  zurückkam, 
nicht  ohne  grosse  Lebensgefahr,  worauf  dessen  Bedien- 
ter noch  z^eymahl  dasselbe  Wagniss  glücklich  wieder- 
hohlte  ^.  Zur  Belohnung  solchen  Dienstes  wurde  dem 
Dolmetsche  der  orientalischen  Compagnie  nach  dem 
Entsätze  Wien*s  die  Befugniss,  das  erste  Kaffehhaus  zu 
errichten ,  ertheilt ,  denn  die  grosse  Menge  des  im  La- 
ger gefundenen  Käffehs  war  der  erste  Anläse  der  Einfüh- 
niDg  desselben  zu  Wien,  und  der  erste  Kaffehsieder  der 
Pohle  Koltschitzky  ®,  der  Bruder  Herz^  wie  man  ihn 
nannte,  weil  er  jeden  seiner  Gäste  mit  dieser  traulichen 
Benennung  zu  empfangen  gewohnt.  Jedesmahl ,  wenn 
die  gesandten  Botheir  glücklich  wiederkehrten,  flog  vom 
Stephansthurme  eine  Girandola  von  Raketen  ^  auf,  und 
2tls  der  Entsatz  nahte,  antwortete  dem  Freudenfeuer 
gleiches  von  der  Spitze  des  Hermannskogels  und  des  Ga- 

*)  Rnhn  S.  53«  ^)  Hm.  ▼.  Rhuniz't  Diarium  und  Benoi^lia'f  Roiteb»- 
•cbreibont;  and  dieRelallone  particolare  in  der  ktiserl.  Hofbi^K  am  9.  Au- 

i|nst.  c^  J^rxi.  y.  Rhnnix's  Diarium.  ^)  Das  beldenmülhige,  wiewohl  cefahr- 
iche  Unternehmen  Hrn.  Georg  Franz  K.oltiichitzkY'8.  Wien  i683.  4«  Er  ^»^ 
ein  Pohle  und  kein  Raiz.  wie  ihn  mehrere  Bcschreiuer  der  Belagerung  nen- 
nen. «)  Am  Stephatisfteythof  und  dann  bcy  der  blauen  Flasche  im  Scblos- 
•»rgSsscben.  ^)  Hocke,  nuhn ,  Valkern  >  Ruias  ,  Roccoles ,  Geelen. 
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lenberges.  Das  Schreiben  des  Herzogs  von  LolbringeD 
durch  Koltschitzky  meldete  dem  Grafen  von  Slarhem- 
berg  die  Ankunft  der  Reichstruppen ,  die  Annäherung 
des  Königs  von  PohleUf  die  Einnahme  von  Pressburg, 
und  den  zweymahl  über  Tüköli  erfochtenen  Sieg  ".  Ein 
an   den  Herzog  von  Lothringen  in  ZifTern  gesandtes 

a6.  Jnl.  i683.  Schreiben  war  dem  Grosswefir  in  die  Hände  gefallen, 
der  es  durch  einen  Pfeil  in  das  Ravelin  vor  dem  Burg- 
thore  schiessen,  und  dazu  schreiben  liess :  „Es  sey  nicht 
^nöthig,  in  Ziffern  zu  schreiben;  der  üble  Znstand  der 
„Stadt  sey  bekannt  genug.  Wolle  die  Bürgerschaft  des 
„Grosswefirs  Milde  nicht  anerkennen ,  würden  sie  sel- 
tner Zeit  Gottes  Zorn  erfahren^  \  Dierss  und  ein  Paar, 
gleich  am  ersten  Tage,  wo  der  Grosswefir  vor  Wien 
lagerte,  auf  dem  Glacis  ausgestreute  AufTordernngs- 
schreiben,  welche  von  scharmützelnden  Reitern  aufge- 
hoben ,  und  dem  Grafen  Starhemberg  gebracht  wor- 
den, waren  die  einzige  Mittheilung  Rara  Mustafa*s,  die 
aber  ganz  unbeantwortet  blieb  ^.  Die  Arbeiten  in  den 
Laufgräben  gingen  langsam ,  weil  mit  der  grössten  Si- 
cherheit nhd  unerhörter  Gemächlichkeit.  Sobald  die  Er* 
de  aufgeworfen  war,  wurden  die  Gänge  überdielet  und 
'  mit  Balken  und  Sandsäcken  dergestalt  überdeckt,  dass 
,  sie  wider  Granaten  und  sogar  Bomben  schussfrey;  tur 
die  Paschen  und  Sandschake  unterirdische  Gemächer 
ausgeweitet,  mit  Ziegeln  gepflastert,  mit  Teppichen, 
Soffa  und  Abtritten  versehen,  und  diese  mit  den  aus 
den  Kirchen  geraubten  Heiligenbildern  ausspaliert  ^.  Am 

3i.  Jui.  i683.  achtzehnten  Tage  der  Belagerung  waren  sie  endlich  mit 
den  Laufgräben  an  die  Gegenböschung  gelangt,  wo  sie 
mit  den  Belagerten  handgemein,  mit  Prügeln  und  Stö- 
cken auf  die  hinter  den  Prahlen  liegenden  Soldaten 
*■  schlugen  ;  diese  häkelten  mit  Hellebarden  nach  den  Tür- 
ken ,  und  mit  Sensen  an  lange  Stangen  gebunden ,  was 

i*  Aug.  i683.  des  Grafen  Dann  Erfindung  ^  Tags  darauf  und  am  Por- 
tiuncula-Tage  warfen  die  Türken  (hiezn  von  Renega- 

*)  Des  Schreibeot  lohalt  bey  Geelen  p.  ^o.  Die  beyden  Schreiben  SUr- 
hemberg*a  Tom  19.  und  27.  Aug.  nirgends  •!•  bey  Boccolef  p.  269  und  aSS. 
^)  Hocke,  Vilkern,  Hubo  am  16.  Julias.  ^)  Diese  Auflbrderangsschreiben 
nirgend«  als  bey  lloccolei  p.  117.   ^)  Hubn  S.  71  u.  72.  «>  Derselbe  S.  70. 
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ten  tuid  ungarischen  Rebellen  angeleitet)  '^  besonders 
nach  St.  Stephan  und  der  Kirche  der  Kapuziner  Bom- 
ben, welche  mehr  schreckten  als  schadeten.  Da  sie  sich 
an  Kugeln  verschossen  hatten^  schössen  sie  Degenknö« 
pft ,  Eisen  und  Steine  in  die  Stadt,  zum  Verderben  ih- 
res eigenen  Geschützes  ^.  In  derselben  Nacht  stürmten  3.  Aug.  i683, 
sie  an  der  Spitze  der  Gegenböschung  des  Ravelins  un- 
ter einem  Regen  von  Kugeln,  Wurfspiessen  und  ver- 
gifteten Pfeilen ,  wobey  drey  Freyherrep  v.  Kottulins- 
ky  als  Helden  sich  ausgezeichnet ,  zwey  auf  dem  Bette 
der  Ehre  starben,  der  dritte  schwer  verwundet  ^  Zwölf  *5.  Aug.  i683. 
Tage  darnach  hatten  die  Belagerer  sich  am  Wallrande 
der  Löwelbastey  festgesetzt.  Die  Löwel- und  Burgbas tey 
mit  ihren  Zwischenw'ällen  wurden  von  den  Belagerten 
auf  das  eifrigste  mit  Abschnitten  versehen,  je  einer  vier 
nnd  zwanzig  Schuh  vom  anderen,  und  je  einer  höher 
als  der  andere,   zur  beguemen  Streichwehre  ^.  Zweya3.  JcAflaia/i 
Tage  hernach  brachte  der  schwarze  Verschnittene,  der  17.  Aug.  i683. 
Schatzmeister  Ali,  belobendes  und  ermiintemdes  Hand- 
schreiben mit  diamantbesetztem  Säbel,  Dolch,  Beiger 
und  Goldpelz,  mit  Zobel  gefüttert  ^  Drey  Tage  darauf*«». Aug.  i683. 
gingen  tausend  Tataren  aus  dem  Lager  ab,  dem  Tököli 
zn  Hülfe  ^.  Die  Grafen  Drascovich,  Nadasdy  und  Zichy 
kamen  ins  türkische  Lager,  wo  sie  dieselbe  Rolle  spiel- 
ten, wie  bey  defersten  Belagerung  Wien^s  ihre  Lands- 
lente ,  Vardai ,  Athinai  und  Pereny.  Der  junge  Zrinyi , 
Tököli*s  Schwager ,  war  als  Anführer  der  Tataren ,  die 
bis  an  die  Enns  streiften ,  gefangen ,  und  in  das  Schloss 
Rottenburg  nach  Tyrol  abgeführt  worden  s.Am  vierzig- a3.  Aug.  i683. 
sten  Tage  der  Belagerung  war  der  dritte  Theil  des  Ra- 
velins erobert*  Von  nun  an  sank  der  Muth  der  Belage- 
rer ^ ,  weil  nach  türkischem  Kriegsbrauche  keine  Bela- 
gerung über  vierzig  Tage  dauern  soll.  Tausende  von 
Moslimen  hatten  schon  ihre  Köpfe  in  den  Stürmen  nnd 
Ansfallen  gelassen,  selbst  der  Beglerbeg  von.Rumili, 

.  *)  Christliche  Mamlnken  nennt  sie  Huhn  mit  vollem  Rechte.  S.  ^S. 
°)Dertelbe  S.  77.  «)  Huhn  S.  78,  Hocke,  Valkern.  <>)  Huhn  S.  95,  Väl- 
kern,  Hocke.  «)  Baichid  I.  Bl.  104  nnd  Valkern  zu  früh,  srhon  auf  den 
V-  Jul.  angesetzt.  0  Hrn.  v.  Kiiniriz's  Diarium.  ^)  Kurz'«  Geschichte  der 
Undwehre  S.  ia4*  ^)  Vilkem  schon  am  20.  A^igust. 
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Kutachuk  Hasan ,  war  in  dem  Laufgraben  vor  dem  Ra- 
^  velin  von  einer  Kanonenkngel  getödtet  * ,  seine  Stelle 
dem  zu  Altenburg  zurückgelassenen  Choschrade  Hasan- 
pascha  verliehen  worden.  Auch  der  vertraute  Kumpan 
des  Janitscharenaga  Mustafapascha  von  Rodosto,  der 
Dichter  Befmi ,  war  von  einer  Bombe  am  Fusse  ver- 
wundet ^,  der  Defterdar  Ahmedpascha  natürlichen  To* 
des  gestorben  ^.  Sieben  Tage  nach  dem  vierzigsten  ver- 
Si.Ang.  i6Sa.iieggeQ  jje  ägyptischen ,  vom  Statthalter  Haleb*s  befeh- 
ligten Truppen,  auf  dem  rechten  Arme  die  Laufgräben 
vor  der  Burgbastey  ^.  -Selbst  die  Predigten  des  grossen 
Scheichs  Wani  %  welcher  ebenfalls  in  den  Laufgräben 
vor  Wien ,  fruchteten  nur  noch  so  viel ,  dass  die  Jani- 
tscharen  noch  einige  Tage  auszuharren  beschlossen*  Mi- 
nen wurden  gesprengt,  Ausfälle  zurückgeschlagen,  Stür- 
me angelaufen,  doch  ohne  entscheidenden  Erfolg  ^. 
EnfMau  Am  neun  und  zwanzigsten  August,  der  Tag  der 

''"*''  Enthauptung  Joannis ,  als  ein  den  Türken  in  Ungarn 
so  oft  günstiger  Tag  (durch  die  Schlacht  von  Mohacs, 
die  Eroberung  voti  Belgrad  und  Stuhl weissenburg)  ?, 
wurde  von  den  Belagerten  ein  Hanptsturm  gefürchtet, 
weil,  wenn  auch  der  Grosswefir  von  solchen  Loos- 
tagen  nichts  wissen  mochte,  dieselben  seinen  Rathge- 
bern,  den  ungarischen  Rebellen,  wohl  bekannt.  Es  spran- 
gen aber  nur  zwey  Minen  und  liefen  nur  drey-  bis  vier- 

3.  Sept.  i683.  hundert  Mann  den  Sturm  an.  Fünf  Tage  hernach  waren 

die  Belagerer  Meister  des  drey  und  zwanzig  Tage  lang 
mit  äusserster  Tapferkeit  vertheidigten  Burgravelins, 
des  Grabes  vieler  Tausende  von  ihren  Brüdern.  Sie 
gruben  sich  sogleich  darauf  ein,  upd  führten  noch  in 
der  Nacht  zwey  Kanonen  und  zwey  Mörser  auf,  mit 
denen  sie  nun  die  Burgbastey  aus  der  Nähe  beschos- 

4.  Sept.  1683.  gen  \  Tags  darauf  flog  an  der  Burgbastey  eine  Hanpt- 

*)  Raschid  I.  Bl.  104.  ^)  Biographien  der  Dichter  SfBfieji's  die  s?*'. 
<:)  Raschid  I.  Bl.  104.  ^)  Herrn  von  Khuniz't  Diarium.  «)  VälkemS.67.  Die 
Lehensbeschreibung  Wani'f  im  Wohlredner  von  Brusa  Bl.  80.  ^)  Am  aS.  Aa- 
gust  der  Ausfall  des  Grafen  Sereni  und  des  Herzogs  von  Würtemberg «  am 
26.,  27.  und  28.  geslürmt.  Valkern  S.  68 — 71.  S)  Mit  diesen  drey  Tagen 
hat  es  seine  Richtigkeit ,  aber  weder  mit  der  Eroberung  von  Ofen  ,  noch 
mit  der  von  Rliodos  (25  December),  vrie  die  Beschreiber  dieser  Belage- 
rung von  den  ältesten  bi»auf  die  neuesten  einander  naebgeschriebeD  habcD. 
")  Hocke  S.  172,  Valkern,  Rqiss ,  Diariuin ,  Relation. 
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miae  auf«  and  drey-  bis  viertaasend  Mann  liefen  an- 
derthalb Stunden  den  Starm  anf  die  Bnrgbastey  an, 
anf  welche  sie  aoch  bereits  Fähnlein  aufgepflanzt,  doch 
konnten  sie  sich  nicht  halten  vor  dem  Qaerfeuer  des 
Hanptgeschützes  der  Belagerten  ^  Der  Wallbrach  der 
Mine  wurde  eiligst  mit  f*ässern  und  Sandsäcken  ver- 
stopft ,  mit  Pfählen  verrammt  J£in  Schreiben ,  welches 
der  Bediente  eines  armenischen  Arztes  aus  der  Stadt 
ins  türkische  Lager  gebracht ,  und  welches  die  Nach- 
richt enthielt,  dass  nicht  mehr  als  fünftausend  Soldaten 
in  der  Stadt ,  die  Bürger  und  Soldaten  aneins>  und  der 
Befehlshaber  in  der  höchsten  Noth  ^ ,  ermuthigte  den 
Grosswefir  zu  angefrischtem  Sturme.  Vier  und  zwan- 
zig Standen«  lang  wurde  derselbe  auf  die  Bnrgbastey 
sngelaufen ,  um  die  gestern  erreichte  Höhe  wieder  zu 
erreichen,  aber  aus  den  Abschnitten  fuhren  Kugeln  und 
^  Hiebe  von  Sensein,  Streithämmern  und  Morgenster- 
nen ^  mit  solcher  Gewalt  nieder,  dass  die  Stürmer  her- 
nntertaumelten  als  gefallene  Morgensterne,  Tags  dar-  e.  Sept.  i683. 
auf  flog  unter  der  Löwelbastey  eine  ganze  Garbe  von 
Minen  auf,  welche  die  vier  und  zwanzig  Schuh  dicke 
Maaer  sechs  Klafter  weit  aus  ihrer  Grundfeste  riss.  Meh- 
rere Tansende  liefen  den  Sturm  an,  aber  die  Yertheidi- 
ger  des  Löweis  waren  Löwen ,  die  sich  um  ihre  Brnt 
Wehrten ;  es  fielen  ein  deutscherund  italienischer  christ- 
licher Ritter ,  Gjraf  Starhemberg  und  Graf  Horazio  Sic- 
co. Das  Andenken  des  letzten  wurde  von  Kaiser  Leopold, 
^n  dessen  Hof  er  herangewachsen,  mit  dem  Ehrennah- 
men  christlichen  Ritters^  und  von  seiner  Vaterstadt  Pa- 
dna  mit  marmornem  Brustbilde  in  der  Hauptkirche  Pa- 
dQa*s  geehrt  '^,  nicht  ferne  vom  Denkmahle  anderer 
christlicher  Helden ,  Sieger  über  die  Türken ,  als  Ale^ 
xander  Contareni*s,  des  Schreckens  Barbarossa*s%Or-^ 

i  1^.*^^°«^«  S.  174.  *»)  Diarium  des  Hrn.  von  Rbunis.  «)  Hocke  S.  177. 
j  Of  latcbrift ,  die  ich  übrigem  im  Jibre  i8s5  selbat  ebgetchrieben ,  im 
rorectiere  istruito.  Padua  1816  p.  71.  Z>.  O.ilf.  Comiti  Horatio  Sicco  Fätritio 
i  ^*V  *'•'''«''•  gloriam  fortibut  gästU  aemutatus  in  propugnaculo  Fiennae 
**;  r^"  ^MMa« /<tf  lila  tramsfixm  ,  euniculi  ruina  paene  obrutus ,  demum 
putmbea  blande  trafectiu,  ttrbis ,  imperii,  et  reiigionU  viciima  concidit» 
4  Leopoldo  jiugtuto ,  cujus  in  anla  adoieverta,  etogio  ehristiani  htrois  de» 
M^'tf '  ^t^ceniius  Pa4chalicM  Patricius  f^enetus  B,  M.  R  jinno  salutii 
'tOClXXXn,  •)  Die  Grabsclirift  ha  Forestiere  Utmito  S.  74. 
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nano's,  des  Erhalters  6ehtta*s  wider  türkische  Seeräu- 
ber, und  Christoph  Sapieha*s ,  des  Siegers  überOsman 
bey  Camieniec  *,  welcher  in  der  Kirche!  St/" Antons 
»litten  unter  anderen  ausgezeichneten  Pohlen  '',  er  der 
siebente  ruht*  Tags  darauf  (diess  war  der  Jahrestag 
der  aufgehobenen  Belagerung  von  Malta)  musterte  der 
Grosswefir  das  Heer,  was  von  zweymahlhunderttausen- 
9.  8«pt  i683.  den  um  einViertel  zusammengeschmolzen  war  f.  Drey 
Tage  darauf  brach  das  Lager  auf  ^  und  stellte  sich  ge- 
gen den  Wald  von  Dornbach ,  und  gegen  den  Calen- 
berg  in  Schlachtordnung ,  denn  die  Nachricht  war  ein- 
gelaufen,  dass  das  christliche  Heer  nahe.  Das  beym 
Hnndsthurme  und  Gumpendorf  gestandene  Lager  zog 
auf  den  Wienerberg,  das  vomPrater  ebenfalls  dem  Ca* 
lenberge  zu  ^.  Tags  darauf  waren  die  Pohlen  und  Bayern 
über  Königstetten ,  S.  Andra,  das  Hagen-  und  ICirlin* 
gerthal  nach  Klostemeuburg  marschirt,  und  hatten 
sich  mit  den  Kaiserlichen  und  Sachsen  vereint,  die  der 
Donau  nach  über  Höflein  gezogen^  Am  folgenden  Tage 
wurde  das  Gebirg  erstiegen,  von  welchem  die  Fluth 
des  Verderbens  hinnnterströmen  sollte  auf  die  Osma- 
nen.  Mit  einbrechender  Nacht  kam  ein  Reiter  über  die 
Donau  geschwommen,  mit  Starhemberg's  lakonischem 
Nothbriefe  an  den  Herzog  von  Lothringen:  „Keine  Zeit 
„mehr  verlieren,  gnädigster  Herr,  ja  keine  Zeit  verlie- 
„ren  ,^  und  Raketengarben  vom  Stephansthurme  kün- 
deten die  höchste  Noth  der  Stadt.  Ein  feuriger  Busch 
Raketen  antwortete  vom  Hermannskogel,  und  drey  Ka- 
nonenschüsse der  Melkerbastey  donnerten  darein,  wie 
die  Kanonenschüsse  der  Burg  S.  Angelo  in  der  Giran- 
dola  Gluthpracht.  Auf  dem  Calenberge  schrieb  Sobies- 
ki  der  Königinn,  seiner  Mariette,  in  der  Nacht  im  zärt- 
lichen Briefe  Bericht  über  den  Stand  des  Heeres  und 
der  Türken  Fahrlässigkeit:  „Die  Türken  haben  bisher 
^nichts  gethan ,  als  dass  sie  ein  halbes  Hundert  ihrer 

«)  Im  Foreat.  istruito  S.  68.  ^)  Der  Ransler  Minski ,  geit.  1607.  Eben 
da  S.  60.  Alezander  Casimir  Sapieha,  gest.  1619.  Eben  da  S.  71.  fiicolans 
Ossolinaki,  gest.  1607.  Eben  da  S.  69.  Adam  Zalioski»  gest.  i5o3.  Eben  da 
S.  90.  Nicolans  Poniatowki,  gest.  1698.  Eberv  da  S.  oi,  nnd  der  berübrote 
Doctor  SUiiitlaus  Frusnekier ,  gest.  1687.  Eben  da  S.  68.  0  Hocke  S.  187. 
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„Geschwader  mit  einigen  Tausend  Janitscharen  gegen 
„unseren  linken  Flügel  geworfen ,  wo  der  Prinz  von 
„Lothringen  und  der  Cl^nrfürst  von  Sachsen  im  Camal- 
„dnlenserkloster.  Die  Türken  scheinen  den  Hohlweg 
„vertheidigen  zu  wollen,  ich  eile  dahin  und  ende  daher 
„diesen  Brief.^  Mit  dem  ersten  Strahle  der  Morgen- 
sonne eines  schönen  Herbsttages,  Sonntag  den  zwölften 
September,  las  der  fromme  Priester  Marco  d^Aviano 
auf  dem  Altare  des  Leopoldsberges  die  Messe,  und  der 
König  von  Pohlen  diente  ihm  am  Altare.  Er  hiess  sei- 
nen Sohn  niederknien,  und  schlug  ihn  zum  Ritter,  zum 
Andenken  des  grössten  Tages ,  den   er  erleben  könne , 
dann  zu  seinen  Grossof&cieren  gewandt,  sie  mit  kurzer 
Anrede  an  den  Sieg  von  Chocim  erinnernd ,  und  dass 
der  bevorstehende  Sieg  unter  den  Mauern  Wien*8,  Poh- 
len nicht  Eine  Stadt,  sondern  die  Christenheit  rette. 
Fanf  Kanonenschüsse  gaben  das  Zeichen  der  Schlacht. 
Sobieski,  und  unter  ihm  der  Gross-Hetman  Jablonows- 
ki,  befehligten  den  rechten  Flügel,  der  über  die  Höhen 
jenseits  des  Kogels  bey  Neuatift  und  Dornbach  heraus- 
brach. An  der  Spitze  die  edlen  Pohlen:  Seniaw8ki,Les- 
zinski ,  Lanckoronski ,  Potocki ,  Rzewuski ;  den  linken 
Flügel,  der  auf  Nussdorf  herunter  marschirte,  befeh- 
ligte der  Herzog  von  Lothringen,  unter  ihm  zwey  Mark- 
grafcfn,  Hermann  und  Ludwig  von  Baden,  die  Generale 
Grafen  Caprara  und  Leslie,  die  Feldmarschallieutenan- 
te  Fürst  von  Salm ,  zwey  Herzoge  von  Croy,  der  Fürst 
von  Lubomirsky,  die  Generalmajore  Grafen  Mercy  und 
Taaffe,  und  unter  der  Schar  von  drey  und  dreyssig  Prin- 
zen, die  auf  dem  linken  Flügel  stritten,  der  neunzehn- 
jährige Eugen  von  Savoyen.  In  der  Mitte  die  Churfür- 
sten  von  Bayern  und  Sachsen  ^  9  alle  Brüder  der  Kai- 
serinn,  Johann  Wilhelm,  Carl  Philipp,  Ludwig  Anton, 
Alexander  Sigismund  und  Franz  Ludwig,  unter  den 
Fahnen  desChnrfürsteuMaxEmannel  von  Bayern.  Die 
bayerischen,  sächsischen  und  fränkischen  Truppen,  un^ 
ter  den  Herzogen  von  Eisenach-Weissenfels,  Sachsen- 

*)  Talkern  p.  89. 
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Laaenbarg  *,  Brannschwöig -Lüneburg,  WArtemberg, 
Holstein ,  Pfalznenburg ;  die  Fürsten  von  Bairenth  und 
Waldeck«  die  Feldmarschalle  Golz,  Flemmingen,  Rabat- 
ta, Dünewald ;  die  Feldmarschalllieatenante ,  Freyher- 
ren von  der  Leihe  und  Degenfeld;  dieGeneralwachtmei- 
ster  Bannan,  Steinao,  Thüngen,  Rnnpel  und  Münster; 
die  Generalmajore  Gondola  und  PalfTjr ;  das  Heer  in  drey 
Treffen  hintereinander  geschart  ^.  Ein  glänzendes  Heer, 
ein  glänzender  Tag  1  Der  Angriff  begann  anfdem  linken 
Flügel ,  wo  die  Hohlwege  von  Nassdorf  und  Heiligen- 
stadt von  den  Janitscharen  vertheidiget  wurden.  Der 
Grosswefir  war  in  der  Mitte  des  Heeres  bis  zum  sinken- 
den Abend  ^.  In  dem  ersten  Angriffe  waren  der  Her- 
zog von  Groy  verwandet,  sein  Bruder  Moriz  getödtet 
worden.  Da  die  Janitscharen  wichen,  begab  sich  der 
GrOsswelir  in  den  Mittelpunct,  während  der  Kiaja  in 
den  Laufgräben  die  Festung  unaufhörlich  beschoss; 
Schritt  für  Schritt  kämpften  die  O  est  er  reicher  und  Sach- 
sen durch  den  Hohlweg  von  Heiligenstadt  herein ,  und 
dann- über  Döbling,  wo  sich  der  Kern  der  Janitscharen 
mit  zehn  Kanonen  in  die  Sandschlachten  geworfen  hat- 
te, welche  noch  heute  den  Nahmen  der  Türkenschan* 
ze  führen  ^.  Bis  um  zwey  Uhr  Nachmittags  war  der 
Mittelpunct,  wo  die  Bayern  und  Franken,  noch  nicht 
ins  Feuer  gekommen.  Jetzt  erst  brachen  diePohlen  aus 
dem  Walde  von  Dornbach  hervor  ^  und  stürmten  auf 
die  Feinde  ^  Unter  vielen  Tapferen  hatten  die  Pohlen 
den  Verlust  von  Stanislaus  Potocki^  Maczinski  und  des 
unerschrockenen  Montreoski  zu  bedauern,  welchen  die 
Schlacht  von  Chocim  berähmt  gemacht  ^;  von  den  Hü- 
geln hinter  Dornbach  herunter  befeuerte  die  Seinigen 
Maligni ,  der  Bruder  der  Königinn.  Um  vier  Uhr  wa- 


*)  Haltn  S.  i46  stellt  ganc  ttnverantwörtlich  den  Hersof^  Ton  Lothrio- 
gen  aaf  den  rechten  Flügel,  unter  des  Königs  von  Pohlen  Befehl.  ^)  Die 
Ordnung  der  drey  Trefien  in  Üblich.  Der  ganse  Stand  des  Heeres  in  deaa 
durch  drey  Hefte  der  dsterr.  miltt.  ZeitachriA  ▼.  J.  i8i3  laufenden  4iifsatxc 
über  die  Belagerung  von  Wien  S.  ia8.  Die  Schlachtordnung  und  der  Plan 
•her  einzig  und  allem  im  Werke  des  Ingenieurs  Snttinger :  Entsalz  der  k.  k. 
HauDt-  und  RestdenzsUdt  Wien.  Dresden  t686.  «)  Huhn  S.  149.  ^}  Uhlich 
S.  loa,  auch  Suttinger,  am  ausführlichsten  in  der  österr.  milit.  Zeitschrift 
▼.  J.  i8i3.  XII.  HeAS.  t36  a.  f.  «)  Rocoolet  p.  3^6  u.  Sa;.  0  Coyer  VI.  Bach. 
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ren  die  Türken  bis  an'  ihr  Haaptlager  in  den  Yorstad« 
ten  zurücKgekehrt  *,  wo  sie  die  Kanonen  vor  dem  Schot- 
teufelde umkehrten ,  und  gegen  die  Pohlen  richteten  K 
Das  Lager  aber  ergriff  Schrecken  und  Alles  die  Flucht. 
Eine  Stunde  dauerte  der  Kampf  in  den  Vorstädten,  um 
sieben  Uhr  Abends  war  Wien  befreyt ,  um  sieben  Uhr 
Abends^  wie  Gratz  um  sieben  Uhr  ^  Morgens  von  Sulei* 
man*s  Gegenwart,  dess  zum  Gedenken  dort  noch  alltäg- 
lich um  sieben  Uhr  Morgens  die  Türkenglocke  den  Dank 
der  Befreyung  von  türkischer  Sclaverey  austönt.  Die 
Beate  war  ungeheuer,  dreyhundert  Stücke  Geschütz ^ 
funfzehntausend  Gezelte ,  das  ganze  Zelt  des  Grosswe« 
firs  mit  allen  Feldcassen  und  Kanzleyen,  sechshundert 
Beutel  voll  Piaster,  seine  juwelenbesetzten  Waffen  und 
Reitzeag  fiel  in  die  Hände  der  Sieger.  Waffen,  Heerpan- 
ken, Fahnen,  nur  nicht  die  heilige  des  Propheten,  wie 
die  Sieger  meinten*^  oder  vorgaben,  welche  der  Gross- 
werir^  oder  vielmehr  der  Emir  Standartenträger,  geret- 
tet. Ueber  zehntausend  Türken  deckten  das  Schlacht- 
feld; in  der  Stadt  hatte  während  der  Belagerung  nebst 
den  feindlichen  Kugeln  der  Durchfall  gewüthet,  Star- 
hemberg  war  selbst  davon  befallen  worden«  Wien  ver- 
misste  unter  seinen  Feldfürsten  die  Grafen  Souchesund 
Leslie^die  Freyherren  Walter  und  Kottolinski,  den 
Galenfels  und  Bümpler^  der  letzte  ein  Vertheidiger  der 
Stadt  mittelst  Degen  und  Cirkel  \  Nach  Sonnenunter- 
gang schrieb  Sobieski  im  Zelte  des  Grosswefirs,  wie  er 
vor  Sonnenaufgang  vom  Calenberge  geschrieben  hat- 
te, wieder  an  die  Königinn,  die  einzige  Freude  seiner 


dioj^t  wicderhoklter  f rrtfaam ,  vor  welchem  alle  Besobreibor  dieier  Belage- 
rangt  beaondei*s  aber  die  neueren,  aich  leicht  bätlen  bewahren  können, 
wenn  lie  die  Beachreibung  der  prächtigen,  grofsen,  gestickten,  rothen 
Standarte,  welche  Sobieski  als  die  heilige  dem  heiligen  Vater. nach  Rom 
ssndte,  wo  sie  in  der  Pelerskirche  aufbewahret  wird,  mit  der  Beschreibung 
der  heiligen  Fahne  in  Benaglia  (welche  grün)  TergÜchen  hätten,  oder  auch 
nar Beibit  hatten  urtheileu  wollen,  wie  denn  Mohammed's  Fahne,  auf  wel- 
cher, wie  bekannt,  nichts  steht,  als:  Bs  ist  kein  Gott,  als  Gott;  %n  der 
Priehiigen  Inschrift,  aus  dem  Koran  gekommen,  die  in  einem  besonderen 
Werk(>  erklärt  ist,nähmlich  :  Descrisione  deilo  standarda  regtde  tlelG,  Tur^ 
CO  invialo  dal  R$  di  Polonia  Giovanni  IJI.  al  sommo  Pontefice  Innoeento  XI. 
^OA  la  spositione  delle  parote.  IVapoli  1684*  mit  Briefen  des  Königs  4n  den 
Pipi t  and  an  P.  Amnum.  *)  Goyer  nach  Dopont 
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Seele,  seine  liebreizende  und  geliebteste  Mariette.  „Ich 
^habe  noch  nicht  Alles  von  der  Beute  geseheii,  aber  es 
yyist  kein  Vergleich  mit  dem,  was  wir  zu  Chocim  gese- 
„hen ;  vier  oder  fünf  mit  Rubinen  und  Saphiren  besetz- 
yyte  Köcher  sind  allein  einige  tausend  Dncaten  werth. 
„Du  wirst  mir  nicht,  mein  Herz,  sagen,  was  die  tatari- 
^schen  Weiber  ihren  Männern,  wenn  diese  ohne  Beu- 
yyte  zurückkommen:  Du  bist  kein  Krieger,  weil  du  mir 
„nichts  gebracht,  denn  nur,  wer  sich  vorwärts  wagt, 
„kann  was  erhaschen.  Der  Wefir  hatte  aus  einem  kai- 
„serlichen  Schlosse  einen  schönen  Strauss  genommen, 
„dem  er  auch  den  Kopf  abschneiden  Hess,  damit  er  nicht 
„wieder  in  den  Besitz  der  Christen  käme ;  es  ist  unmög- 
„lich,  die  Verfeinerung  des  Luxus  zu  beschreiben,  wel- 
„eher  in  den  Zelten  des  WeHrs  herrsclite :  Bäder,  Gärt- 
„chen,  Springbrunnen,  Kaninchenhügel  und  sogar  ein 
„Papagay.  Als  der  Wefir  sah,  dass  er  sich  nicht  halten 
„konnte ,,  berief  er  seine  Söhne ,  weinte  wie  ein  Kind , 
„und  sagte  zum  Chan  der  Tataren:  Rette  mich,  wenn 
„du  kanujst.  Der  Chan  antwortete  ihm:  Wir  kennen  ihn 
„wohl,  den  König  von  Pohlen,  es  ist  unmöglich,  ihm  zn 
„widerstehen,  sehen  wir  lieber,  wie  wir  davon  kom- 
„men.  Was'meineBente  betrifft,  so  ist  unmöglich.  Alles 
„zu  beschreiben,  aber  die  vorzüglichsten  Stücke  sind: 
„ein  Gürtel  von  Diamanten,  zwey  diamantenbesetzte 
„Uhren,  vier  oder  fünf  sehr  reiche  Messer,  fünf  Köcher 
„mit  Rubinen,  Saphiren  und  Perlen,  Decken,  Teppiche 
„und  lausend  Kleinigkeiten ,  die  schönsten  Zobel  von 
„der  Welt.  Die  Soldaten  haben  viele  diamantene  Gar- 
„tel,  ich  weiss  nicht,  was  die  Türken  damit  machen  wol- 
„len,  denn  sie  tragen  sie  gewöhnlich  nicht;  vielleicht 
„wollten  sie  damit  die  Wienerinnen  schmücken,  die  in 
„ihre  Hände  gefallen  wären.  Ich  habe  ein  Kästchen  von 
„gediegenem  Golde,  in  welchem  drey  Goldplättchen 
„von  der  Dicke  eines  Pergaments,  mit  kabalistischen 
„Figuren  bedeckt.  Was  den  grossen  Schatz  betrifft,  ist 
„unmöglich  zu  erfahren,  was  damit  geschehen,  ich  bin 
^der  Erste  in  die  Zelte  des  Wefirs  gekommen,  undha- 
„be  Niemanden  gesehen ,  der  sich  desselben  bemäch- 


415 

Ml  ■IUI» 

^tigte  ** ,  er  mass  entweder  an  die  Truppen  vertheilt , 
„oder  noch  nicht  hergebracht ,  oder  vor  der  Schlacht 
^hinter  das  Heer  zurückgesendet  worden  seyn.^  Der  kai- 
serliche Resident,  Herr  von  Khuniz,  welcher  im  Lager 
gefangen  gehalten  worden «  und  der  pohlische  Gesand- 
te, Proski,  i^urden  befreyt  ^,  aber  sechstausend  Män- 
ner, eilftausend  Weiber,  vierzehntansend  Mädchen, 
fiinfzigtansend  Kinder  wurden  aus  Oesterreich  in  die 
Sclaverey  geschleppt ,  nur  von  den  letzten  las  der  Bi- 
schof Golloniz  gegen  sechshundert  von  dem  Scblacht- 
felde  zusammen,  und  sorgte  für  sie  durch  Nahrung  und 
Unterricht.  CoUonizv  welcher  als  Ritter  der  Christen* 
heit  wider  die  Türken  bey  Kandia's  Belagerung  ge- 
fochten %  erschien  jetzt  bey  Wien*s  Belagerung  als  ret- 
tender Genius  der  Menschheit,  als  ein  zweyter  Vincent 
de  Paule.  Am  folgenden  Tage  besichtigte  der  König  von  i3.  Sept.  i6S3. 
Pohlen  mit  den  Chui;fürsten  von  Bayern  und  Sachsen 
und  dem  Herzoge  von  Lothringen  den  Schutt  der  Fe- 
stangswerke. Der 'Herzog  von  Würtemberg  lag  an  der 
Wunde  des  Pfeiles,  der  ihm  beym  Ausfalle  vom  Lö-* 
wel  den  Schenkel  durchdrang.  Sobieski  mit  dem  Chur- 
fnrsten  von  Bayern  durchritt  die  Stadt;  vor  dem  Könige 
eine  grosse  Fahne  aus  Goldstoff  mit  zwey  langen,  oben 
vergoldeten  Stangen ,  woran  der  Rossschweif,  welcher 
vor  dem  Zelte  des  GrossweHrs,  als  Zeichen  des  höch- 
sten Befehls  aufgesteckt  war.  In  der  Loretto-Capelle  der 
Angnstinerkirche  warf  er  sich  vordem  Altare  aufs  Ge- 
sicht, und  stimmte  selbst  das:  Gott,  dich  loben  mrl  an. 
GrafStarhembergbewirthete  denKl)nig,  den  Kronprin- 
zen und  den  Churfürsten  von  Bayern  mit  stattlichem 

*)  Diese  Stelle  widenpricht  ganz  und  gar  den  Angaben  der  gleichzci« 
tigea  Berichte,  daas  in  dem  Zelte  des  Groatwefirs  ein  Schatz  von  swey  Mil- 
lioDen  gefunden  worden  aey ,  was  noch  von  Uhlich  (S.  191)  nacbgeschrie- 
h^n  worden,  ^iicht  betaer  als  die  Angabe  dieses  Schatzes,  ist  die  Cante* 
niir*s  von  der  Niedermetzctung  von  3o,ooo  Gefangenen  verbiirgt,  von  de- 
nen Cover  (Geschichte  SobicsKi^s,  Leipzig  176a  S.  417)  spricht,  welche 
andere  bis  auf  lo^ooo  gemindeit  haben.  In  die.  Classe  dieser  Fabeln  gehört 
auch  die  dreyfache  Angabe  Salviindy*s,dass  schönem  5.  September  ein  Uülfs- 
lieer  den  Calenberg  herunter  stieg  (III.  S.  5;),  dass  Jahlanowsky  auf  dem 
rechten  Flügel  die  Ebene  während  der  Schlacht  bis  an  die  steyeiischen 
Berge !  von  den  Tataren  ausgekehrt  (III.  S.  8S),  und  dass  Abetads  eine  Mon- 
detfinsterniss  Sutt  hatte  (1.  S.  91).  was  alles  fabelhaft.  *>)  G^er  VI.  Buch 
Bach  Dupont.  ")  Hiitoire  des  troables  deHongrie.  Paris  16S6,  III«  p.  5i. 
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Mahle,  nach  welchem  Sobieskit  der  Fremid  der  Kün* 
8te  tmcl  Wissenschaften ,  der  seihst  ooehrerer  Sprachen 
und  des  Türkischen  kundig^sich  mit  dem  Hofdolmetsche 
Mesgnien  von  Meninski  in  langem  Gespräche  unter- 
hielt \  Wien  war  befreyt ;  es  war  zum  zweyten  Mahle, 
dass  die  Land  and  Volk  verschlingende  Flath  der  Os- 
manen,  welche  vor  hnndert  vier  und  fünß^ig  Jahren  von 
Wien*8  Mauern ,  als  dem  Damme  christlicher  Gesittung 
und  Bildung  wider  die  Barbarey  des  Ostens  unter  Sn- 
leiman  abgeprallt,  jetzt  aber  drohender,  mächtiger,  un- 
geheuerer herangewogt,  wuthzischendundblutgischend 
für  immer  abflo^s. 

•)  Välkem  S.  94. 


Acht  und  fünfzigstes  Buch« 

Kara  Mustafas  Abzug  und  Hinrichtung.  Die  Türken  in  der 
Steiermark»  Kosaken  in  Bessarabien.  Der  Reis  E^fendi  ge-^ 
henkt  ß  der  D^erdar  erufürgt,  der  Chan  der  Krim  geändert» 
Fall  t>onJf^issegradp  TVaizen,  Han\fabeg»  Schlacht  be/Ham-» 
Jaheg,  Ofens  Belagerung  und  die  t^on  Camieniec  ai{fgehoben. 
Der  heilige  Bund,  Die  Venezianer  erobern  S.  Maura  und  Pre^- 
p$sa.  Behandlung  osmanischer  Flottencapitäne,  desfranzösi* 
sehen,  russischen,  siebenJbürgischen  Gesandten,  Er^nung  des 
Feldzuges  in  Dalmatien,  Grands  Entsatz,  NeuhäuseVs  Erobe^ 
rung.  Streif züge  in  Kroatien,  No^igrad,  ff^issegrad,  Tf^ai"^ 
zen  perbrannt,  Tököli,  Scherban  und  Demeter  Cantacuzen, 
Cantemir,  Französische  Bothschaft,  Russische  Gesandlschaft, 
Wanis  Tod,  Scheitan  Ibrahinis  Hinrichtung.  Kara  Ibra- 
hirn^s  Absetzung,  Suleiman  Grosswejir,  Charakter  desselben 
und  seine  Regierung,  OJen*s  Belagerung,  Forkehrungen  zum 
nächsten  Feldzuge.  Verbannungen,  Niederlage  bey  Mohacz, 
Verlast  pon  Schlössern  in  Kroatien  und  Slatfonien,  Sobieski  in 
der  Moldau.  Eroberung  t^on  Koron,  Zermata,  Calamäta, 
Chilqfa  ,  Passapa  ß  Gominizza,  Naparin,  Modon,  Nauplia, 
Ärcadia,  Thermis,  Sign,  Castelnuopo ,  Patras ,  Lepanto,  Ca- 
stel  Tornese,  Corinth,  Misistra  und  Athen.  Empörung  im  La* 
ger,  Absetzung  des  Grosswtjlrs  Suleiman,  Siawusch  Grosswe* 

Jlr.  MohammeaPs  Entthronung, 


Wie  der  Entsatz  Wieii*8   ein  rühmliches  Denkmahl itara  Mutta^ 
christlicher  Tapferkeit,  und    die  Belagerung   anshar- ^Aaa^'uml 
renden  Muthc^s  von  Seite  der  Belagerten,  so  ist  dieselbe  xSS^Minder 
ein  eben  so  unrühmliches  von  Kara  Mnstafa^s  Geiz  und  ^t^^rmark,^ 
Hochmath ,  und  Mangel  seines  Feldherrntalentes ;  aus 
Geiz,  um  die  Schätze  der  Stadt  mit  Niemanden  zu  thei- 
len,  wollte  er  dieselbe  der  Plünderung  des  Heeres  nicht 
Preis  geben,  und  der  Stadt  daher  nicht  durch  allgemei- 
nen Sturm,  sondern  durch  Uebergabe Meister  werden; 
VI.  ■       27  • 
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aus  Hochmuth  verschmähte  er,  von  dem ,  was  4itnter 
dem  Caleuberge  vorging,  Kunde  zu  nehmen.  Er  woss- 
te  nichts  davon,  dass  der,  zweyevirig [lange  Monathe  zö- 
gernde Entsatz  auf  einer  einzigen  schlechten  Schiffbrü- 
cke über   den  Strom  ging,  und  in  langen  Heersäulen 
durch  das  Hagenthal,  durch  Kirling  und  Weidling  sich 
hereinwindend,  in  seinem  Rücken  ungehindert  den  Ca- 
lenberg  erstieg.  Selbst  in  dem  Angenblicke,  wo  die  Chri- 
sten schon  gegen  Tuln  und  KOnigstetten  anmarscfairten, 
war  die  Stadt  verloren,  wenn  ein  Hauptsturm  gewagt 
worden  wäre.  Jetzt  yergass  er  auf  der  Flucht  gegen 
Raab,  mit  der  heiligen  Fahne  in  der  Hand  *^  des  stol- 
zen Planes,  ein  moslimisches  Reich  in  Westen  zu  grün- 
den, dessen  Hauptstadt  Wien  ^,  und  er  der  Sultan.  Zur 
selben  Stunde,  als  er  vor  Raab  ankam,  gab  er  durch 
Vorwürfe,  mit  denen  er  den  Statthalter  von  Ofen,  Ibra- 
himpascha, welcher  in  der  Befreyungsschlacht  vor  Wien 
der  erste  geflohen,   seinem  Grimme  Luft:  „Du,  ein  im 
„Dienste   der  Pforte  ergrauter  Wefir,**  redete  er  ihn 
an,  „bist  aus  Privatgroll  der  Anführer  der  Flucht,  und 
„die  Ursache  der  Niederlage  geworden,  nun  sollst  das 
„büssen'^  ^,  und  sogleich  wurde  er  dem  Tschauschba- 
schi  übergeben  und  hingerichtet.  Tags  darauf,  während 
Colloniz   in  dem  alten  Münster  St,  Stephan*s    in  So- 
bieski*s  Gegenwart  das:  Herr,  Gott  dich  loben  w^/r/ an- 
stimmte,  und  der  dreymahlige  Kanonengruss  aus  den 
seit  zwey  Tagen  verstummten  Kanonen  und  der  Jubel- 
schall der  seit  sechzig  Tagen  verstummten  Glocken, 
dem  ob  solchem  Verstummen    in   banger  Erwartung 
schwebenden  Lahde  die  Befreiung  Wien*s  anküudete, 
änderte  der  Grosswefir  im  Lager  vor  Raab  die  Statthal- 
terschaften. Die  durch  Ibrahim*s  Hinrichtung  erledigte 
von  Ofen  wurde   dem  Kara  Mohammed^  bisherigen 


*)  //  prend  en  main  Vitendart  de  Mahomet ,  il  Femporte  au  ptus  vüe. 
Gantemir  LXXVIII.  Am  besten  findel  sich  die  grosse  erbeutete,  nach  Rom 

gesandte  Fahne  (deren  Grund  roth,  und  nicht  grün)  in  dem  Adlerschwnng 
es  Feigias,  der  Fortsetsang  des  Orteliua  S.  94»  ™i^  d^m  Verse  der  Er- 
oberung aus  der  4B.  Sura  erklart.  ^)  Canlemir  LXIV.  //  se  reserve  poor  Ud 
mime  le  litre  de  Sultan.  ^)  Dic«ellcde  (Raschid  1.  Bl.  106)  ist  eben  so  kura 
und  wahrscheinlich,  als  die  langen,  von  Gantemir  in  den  Mund  Ibrahimp*- 
•cba's  gelegten  Reden  erdichtet  und  unw&hracheinlich. 
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Statthalter  von  DiÄrbekrt  diese  dem  vorigen  Statthal- 
ter von  Effernm,  Ibrahimpascha,  diese  dem  Sllihdar^ 
Huseinpascha  verliehen  ^  Drey  Tage  wnrde  hier  gera- 
stet, am' vierten,  nachdem  die  Sprengung  Tata*s  ange-^ 
ordnet  worden,  nach  Ofen  marschirt  ^.  Der  Strom  tür- 
kischer Verheerung  wurde,  wie  bey  der  ersten  Belage* 
rung  Wien*s  unter  Suleiman,  so  bey  der  zweyten  durch 
Oberösterreich*s  tapfere  Landwehre  von  den  Gr'änzen 
der Steyermark  abgewendet.  Die  Lilienfelder,  welche 
zwey  Stürme  ihres  Stiftes  abgeschlagen,  waren  mitdrey- 
hundert  Scharfschützen  ausgezogen,  um  die  Tataren, 
die  sich  zu  Kleinzeil  mit  ihrem  Raube  in  eine  Felsen- 
kluft  genistet,  daraus  zu  vertreiben,  und  vollführten  es 
mit  Hülfe  der  Bauern  von  Hohenberg ;  der  schönste  Theil 
der  Beute  waren  zweyhundert  befreyte  Christenscla-t* 
ven,  schönere  Trophäen,  als  diie  achtzehn  Türkenköpfe, 
welche  beym  Triumpheinzuge  der  Sieger  zu  Liüenfeld 
denselben  auf  Spiessen  vorgetragen  wurden^.  Der  Prä- 
lat Matthäus  Kaiweis  der  Steyermärker,  von  dem  Präla- 
ten zu  St.  Lambrecht  im  Nahmen  der  steyermärkischen 
Stände  mit  Pulver  und  dann  von  zwey  Dragoner -Be- 
gimentern  ^  unterstützt,  wehrte  durch  Lilienfeld^s ,  des 
Wallschildes  der  Steyermark  in  Oesterreich  %  Verlhei- 
digung  die  Türken  von  der  oberen  Steyermark  glück- 
lich ab,  aber  in  der  unteren  Steyermark  fielen  die  Tür* 
ken,  die  sich  bey  S.  Gotthard  und  Gössing  (wo  drey 
Paschen  standen)  gesammelt,  von  Friedberg  und  Hart- 
berg durch  das  schöne  Feistritzthal  ein,  welches  schon 
im  Zuge  Suleiman*s  über  Güns  nach  Gratz  so  hart  mit- 
genommen worden^,  und  schleppten  sowohl  Menschen, 
als  Vieh  weg,  von  denen  sie  allein  siebenhundert  an  die 
Türken  von  Kauischa  verkauften  ».  Sie  lagerten  sechs 
Stunden  von  Gratz  an  der  Baab,  gingeh  über  dieselbe, 
plünderten  Ober-  und  Unter-Limbach,  Neuhaus,  Feh- 
ring und  das  fruchtbare  Baabthal.  Zu  Gratz  wurde  die 

*)  Baschid  I.  Bl.  io6.  ^)  Eben  da.  <>)  Feigius  AdlerschwuDg,  Schrambs« 
und  nach  denselben  Üblich  S.  i44'  ^)  Einem  pohliscben  und  dem  Castclli's. 
Fcigias  S.  112.  ^)  Das  Herz-  und  BrusUcUiid,  oder  besser  zu  sngen,  Li« 
lienfeldiscber  Eckstein,  woran  der  Feind  sich  so  oft  gestossen.  Feigius  Ad- 
Icrschwong  S.  ii3.  0  tll.  Tbeii  S.  117.  8)  Feigius  im  Adlerschwuoge  S.  114* 

27» 
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Landwehre  aufgebothcn,  dreytaasend  Mann  stark  '. 
Graf  von  Herberstein  besetzte  die  Mnr  ^.  Zu  "Wildon, 
dessen  Schlosswarten Tycfao  Brahe  als  Sternwarte  ver- 
herrlicht hat,  sammelten  sich  HulFsvölker  ansRärnthen 
und  Krain;  die  letzten  befehligte  der  Geschichtschrei- 
ber seines  Vaterlandes,  Valvasor,um  damit  Fürstenfeld 
und  Radkersburg  vor  den  Türken  zu  schirmen.  £r  ver* 
theilte  seine  Mannschaft  nach  Burgaui  Neidau,  Hohen- 
bruck,  Rittengrab,  Kapfenstein,  Bertholdstein  und  Hain- 
feld, dem  zwischen  Hamm  und  Feld  anmuthig  gelege- 
nen Schlosse  am  Ufer  der  Raab  %  wo  Karl  von  Sanran 
mit  seinen  Dragonern.  Graf,  von  Dietrichsteia  mit  den 
"  Kürassiereh  des  Regimentes  Metternich  zur  Unterstü- 
tzung Valvasor*s  herbeygeeilt,  schlug  die  Türken  bey 
Klech,  nördlich  von  Radkersburg,  erlegte  dreyhundert 
derselben,  verfolgte  sie  über  die  Raab,  bis  über  Riegers- 
bürg  hinaus ,  das  steyerm'ärkische  Aornos ,  welches  auf 
seltsam  in  der  Ebene  vereinzeltem  steilem  Berge  sich 
.erhebend,  Kornfeld  und  Weinberg  in  seinen  weiten 
Mauern  einscMiessend,  Hunger  und  Belagerer  höhnt, 
so  dass  es,  wiewohl  Steyermark^sGr'änzfeste  gegen  Un- 
garn und  die  Türken,  so  lange  als  diese  Herrn  von  Un- 
garn, dieselben  in  solcher  £hrfurcht  hielt,  dass  sie  nie 
die  Belagerung,  nicht  einmahl  die  Berennung  versucht. 

Schlacht  hey  ^^^  König  von  Pohleu  und  der  Herzog  von  Loth- 

Pt^rkany.  ringen  zogen  längs  der  Donau  hinunter  bis  an  die 
oberung,  türkische  Gr'änzfeste  derselben ,  Gran,  welcher  gegen- 
über auf  dem  linken  Ufer  Parkany  liegt ,  welche»  die 
Türken  mit  einem  Herzleid  schildernden  Nahmen 
Dschigerdilen,  d.  i.  herzdurchbohrend,  nennen.  Aaf 
dem  Marsche  dahin  ^  von  Komorn  (am  Jahrestage  der 

7.  Oct.  i683.  Schlacht  von  Lepanto)  geriethen  die  Fohlen  durch  ei« 
ne  Herde  von  Ochsen,  auf  die  sie  sich  warfen,  von 
den  Türken  verlockt ,  in  den  Hinterhalt  eines  Waldes, 

*)  Feigiag  im  Adlerschwung  S.  114.  ^)  Jalius  Gfisar*«  Staate-  und  Rir- 
chon^eschicbtQ  V JI.  S.  35i.  ^)  Der  ursprüngliche  Sitz. der  Hainfelder  schon 
im  XIII.  Jahrlmndertei  hernach  den  Grafen  von  Pargstall  gehörig,  der  Wil- 
wensitz  der  letzten  Gräfinn  von  Purgstall ,  der  hochgesinnten  edlen  Schol» 
tinn  Jane  Cranstoun.  ^)  ISicht  zu  Parkany  selbst.  In  dem ,  dem  Diariaai 
vonKhuniz  angehängten  Berichte  von  der  Eroberung  der  Festung  Barakan 
sehr  umständlich. 
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lifo  zweytausend  *  nebst  dem  Grafen  Denhoff  zusam- 
mengehaaen  wurden,  der  Köpig  mit  dem  Kronprinzen 
in  die  grösste  Gefahr  'kam ,  und  von  naher  Gefangeil- 
schaft  nur  durch  den  vom  Herzoge  von  Lothringen  her* 
beygesandten  Grafen  Diinewald  gerettet  ward.  Neun- 
taasend Reiter,  achtzehn  Compagnien  zu  Fuss^jede 
vierhundert  Mann  stark  auf  dem  rechten  Flügel,  wo  die 
Pohlen  unter  dem  Markgrafen  von  Baden  mit  Mercy  und 
Gondola ,  auf  dem  linken  der  Herzog  von  Lothringen 
und  Dünewald  mit  PalfFy  und  Taaffe;  das  Fussvolk  be- 
fehligten Starhemberg  und  der  Herzog  von  Croy  \  Die 
Pohlen  in  ,drey  Scharen  getheilt ,  der  König  auf  dem 
linken,  Jablonowski  auf  dem  rechten  Flügel.  Zwey  Tage  9-  Oct.  i683. 
hernach  kam  es  zur  Schlacht  bey  Parkany.  Mit  dreymah- 
ligem  Allah-  Geschrey  griffen  die  Türken  wüthend  den 
linken  Flügel  an,  wo  ihrer  Wuth  die  der  über  den  vor 
zwey  Tagen  erlittenen  Verlust  noch  ganz  rasenden  Poh- 
lefi  entgegen  kam,  nichts  verschonend.  Die  Türken  wur- 
den  geworfen,  die  Schiffbrücke  bey  Parkany  riss  unter 
dem  Gedränge  der  Flüchtenden  ab,  die  Flüchtenden 
verschlang  die  Donau,  oder  es  ereilte  sie  in  den  Morä- 
sten der  pohlische  Säbel  ^  Siebentausend  Türken  ko- 
stete die  Schlacht  das  Leben,  darunter  der  Statthalter 
von  Bosnien,  Chifrpascha  ^;  unter  den  eintausend  zwey- 
hundert  Gefangenen  waren  der  Statthalter  von  Siwas 
und   Silistra,  Chalil  und  Mustafapascha;  zwey  andere 
Paschen,  Schischman  Mohammedpascha  ®  und  Schatir 
Ahmedpascha,  waren  verschwunden.  Der  König  und 
der  Herzog  von  Lothringen  schrieben  mit  gleicher  Ar- 
tigkeit einer  dem  andern  die  Ehre  des  Sieges  zu  ^.  Nicht 
so  friedfertig  verkehrten  die  Pohlen  und  Deutschen  über 
die  Beute  von  Parkany,  über  deren  Theilung  sie  bald. 
unter  einander  gefochten  hätten,  indem  die  Pohlen  die- 

*)  Adlenchwung  S.  118  und  der  Bericht  im  Diarium  Ton  Rbunis.  Der 
Reichfthittoriof^rapli  verTielfaltigt  diese  aooo  in  iü,ooo  B1.  106,  und  die  Stär- 
ke des  kaiseri.  Heere«  auf  5o,ooo.  *»)  Wagner  hisi.  Lcop.  1.  p.  623.  «)  Der 
Bericht  von  Rhuniz.  Lei  auecdoles  de  Pologne,  Ton  Daleyrnc  ,  und  letlreü 
de  Sobieski.  ^)  Raschid  I.  Bl.  ic6.  *)  So  Renannt  von  «einer  Felle,  wie 
Schuchman  Ibrahimpascba  ,  von  iirclrhfm  Cantemir  erj&ählt,  er  habe  einen 
fraozöaiscben  Wunderst  bey  sich  ^ebabt,  der  ibm  alle  Jahre  im  Juniu»  und 
Julias  den  Bauch  anfgeaohnittcu ! ! !  um  das  Fett  heiausxuuehroen.  ';  Wag- 
Ber  p.  624.  .      . 
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selbe  allein  ansprachen«  Diese  in  die  Besatznng  Par- 
kany*s  gelegt ,  entbrannten  über  den  Anblick  der  auf 
Pfählen  aufgestechten  KOpfe  ihrer  Landsleate  so  sehr, 
dass  sie  Alles,  was  ihnen  unterkam,  niedermetzel- 
ten« weder  Weiber,  noch  Kinder  schonend  %  doch  sol- 
len achthundert  gefangene  Christen  ,  darunter  dreyssig 
Weiber  und  dreyssig  Kinder,  gerettet  worden  seyn^ 
Um  Gran  zu  vertheidigen,  befehligte  der  Grosswefir 
den  Sandschak  von  Isparta,  Arslanpascha ,  mit  Jani- 
tscharen  unter  dem  Befehle  der  Generallieutenante  Sa- 
gardschibaschi  und  Ssamssundschibaschi  und  des  Senbe- 
rekdschibaschi  (des  Obersten  der  Armbrustschützen '^), 
und  setzte  ihnen  den  Statthalter  vonDiarbekr,  Ibrahim* 
pascha,  zum  Baschbogh,  d.  i.  Befehlshaber;  diese  kamen 
wohl  in. die  Festung,  aber  von  ihrer  Mannschaft  hanm 
fünfhundert.  Nachdem  die  Brücke  über  die  Donau  ge- 
20.  Oct.  i683. schlagen  war,  wurde  das  Blockhaus  am  Thomasberge 
erstürmt,  hundert  achtzig  Türken  niedergemacht,  zwey* 
hundert  gefangen.  Zwey  Tage  wurde  von  den  Stuckbet- 
ten Wallbruch  geschossen,  schon  am  dritten  Tage,  doch 
ohne  Erfolg  der  Sturm  angelaufen  ^.  Binnen  drey  Ta- 
gen waren  siebentausend  Kugeln  in  die  Stadt  geschos- 
sen worden  °;  am  vierten  wurde  die  Uebergabe  mittelst 
des  Dolmetsches  Lachoviz  unterhandelt;  die  Paschen 
zogen  mit  siebenhundert  Mann  aus ,  fünfzig  Kanonen 
und  tausend  Centner  Pulver  wurden  erbeutet  ^.  So  war 
Gran ,  welches  Suleiman  erobert ,  Erzherzog  Mathias 
mit  fünfzigtausend  Mann  sechsmahl  vergeblich  gestürmt, 
Mannsfeld  wieder  erobert,  Dampierre  von,  derBesatzung 
gezwungen,  neun  Jahre  hernach  zum  zweyten  Mahle  den 
Osmanen  ausgeliefert  hatte,  jetzt  wieder  in  dem  Besitze 
der  Christen,  nicht  mehr  eine  Gränzfeste  der  Türken 
wider  die  Deutschen  und  Ungarn,  sondern  dieser beyden 
18.  Schewwai vfidev  jene.  Am  Tage  nach  der  Schlacht  von  Parkany  war 
10.  Oct!'  i683.  der  Grosswefir  mit  dem  Heere  von  Ofen  nach  Belgrad, 

*)  Wagoer  p.  6a4*  ^)  Der  Bericht  in  Khanis't  Diarinm.  ^)  Oyinantsch# 
Staattyerf.  und  Staatsyerw.  II.  S.  an.  Oberst  des  Sa.  Janitscliarenre^men- 
tes.  ^)  Adleischwung  S.  120.  Wagner  p.  G28.  Der  Bericht  im  Diarium  bey 
Rhanis.  *)  Raschid  I.  B1.  107  sagt  gar  7000  Bomben.  0  Feigius  im  Adler- 
schwang  gibt  die  Zahl  der  Abz,ieuenden  auf  700,  and  im  Berichte  des  Die* 
rium  von  Kbunis  ist  eine  Nulle  &a  fiel,  6000. 
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und  zweyTage  später  der  Sultan  von  Belgrad  nach  Adria- 
nopel  aufgebrochen  ^  Den  Jahrestag  der  Schlacht  von 
Chocim  hatte  noch  Sobieshi*8  Sieg  bey  Szecsen  verherr- 
licht ^.  Der  Chan  der  Krim,  Muradgirai,  mit  welchem 
der  Grosswefir  schon  seit  der  Belagerung  von  Wien  un- 
zafrieden,  wurde  abgesetzt ,  und  die  Chanschaft  dem 
Hadschigirai  verliehen,  welcher  die  zwey  Söhne  Selim- 
girai*s,  den  Dewietgirai  als  Kalgha,  den  Afimgirai  als 
Nnreddin  bestellte  ^  Auf  die  Nachricht  vom  Falle  Gran*s 
erging  vom  Grosswefir  an  den  Statthalter  OFen's ,  Ka- 
ra  Mohammedpascha,  der  Befehl  der  Hinrichtung  der 
Paschen  und  Generale,  welche  Gran  übergeben  hatten; 
BeKirpascha  ^,  Schatir  Aralanpascha,  der  Ssamssundschi, 
der  Sagardschi,  der  Senberekdschibaschi  büssten  dafür 
mit  ihren  Köpfend  Bald  darauf  starb  natürlichen  Todes 
zu  Pest  der  Statthalter  von  Damaskus,  der  gelbe  Hu- 
sein,  welcher  zwar  mehr  als  einmahl  in  berühmten  Tref- 
fen geschlagen,  von  Sonches  zu  Lewenz,  von  Rakoczy 
in  Siebenbürgen  ,  von  Sobjeski  bey  Chocim ,  dennoch 
einer  der  bewährtesten  Arme  des  Krieges,  bey  der  Bela- 
gerung von  Wien  auf  dem  Bavelin  vor  derBurgbastey 

*)  Raichid  I.  Bl.  107  und  mehrere  bi*ionderf  gedruckte  Berichte ,  aU  : 
i)  EiscntHcher  Bericht  d«»r  ernstlichen  Belagerung  und  geschwinden  Er- 
oberung der  unsfuri sehen  Hnuptfputung  Gran.  Slraftsburp:  i6B3  4*  3  Bl.|  und 
Imhof  bey  der  Bcla^erune  Wien'«.  Sulzbach  i684-  »)  Bclazione  della  \it- 
toria  dMle  armi  Imperi(«li  •  polaohe  «otto  Strigonia  ed  acquisto  del  for- 
te di  Barkan.  Ven.  168I.  4-  3)  Kurtzer  Bericht  von  der  eroberten  Stadt  und 
Fentun^  Graan  aammt  denen  Acrorda  -  Puncten ,  welche  nach  viertäi^i^cr 
Belä'gernng  den  77.  Oclobnr  f;e«chlo$<en  worden,  anbey  auch  ein  Extrncl- 
Schreiben  vom  Herzog  vun  Lothringen  an  Ihre  kSvf.  Majeatät  de  dato 
Graun  ▼.  28.  October  i683.  Re^enspnrg  4)  ümständlicner  und  wahrhaftiger 
Bericht ,  welchergeittalt  die  türkische  Hauptfestung  Graan  in  IViedcr-Un- 
gam  gelegen,  von  den  chiisilichen  Völkern  nach  einer  kurzen  ,  aber  sehr 
ernsthaften  Belagerung  mit  Accord  den  37.  Oct.  dieses  i683.  Jahres  glück- 
lich erobert  worden.  5)  Zwey  Extract -Schreiben  auss  Wienn  und  Lintz 
mitbrini^end  die  Uebergnb  der'Veslunp  Gran.  i683.  M.  B  6)  Kxtract  eines  ge- 
wissen Schreibens  auss  dem  kais.  Feldlager  vor  Gran.  M.  B.  7)  Zwey  Par- 
licnlar- Schreiben  auss  Wienn,  mitbringend  da«  blulige  Treffen  unweit  Baah. 
1683.  M.  B. ;  dann  von  Parcany  8)  zwey  Parlioular- Schreiben  aus«  dem 
kaiserl.  Feldlager,  mitbringend  die  wider  den  Türken  ohnwcit  Barkan  er- 
haltene Victori.  i685.  9)  Tuba  vaculis  famae  Joannis  III.  ad  Viennam  et  Par- 
canam  obtentam  irictoriam  buccinons  aUctore  Adniberto  Ghiosciuski.  ^)  Lel- 
tres  de  Sobieski.  Schetzin  (Szersen)  le  jour  de  la  Sniot  Martin.  *^)  Bascbid 
und  Sebi  Sejar  Bl.  is8.  ^)  In  dem  Pöiish  manuscript  or  thc  teeret  ffistory 
0/  the  reign  of  John  Sohiesky,  containing  a  particutar  account  of  the  siege 
e/"  ytenna,  by  Dalerae  a  ddmeatic  of  the  late  king  0/ Polaud  (London  1700) 
ist  das  letzte  Stück  letter  from  the  y^ubelcire  (Abubekr)  passa  of  ^leppo 
to  the  king  ofPoinnd,  October  26  ^  und  acheint  authrntiKch ,  was  bey  vielen 
in  diesem  Buche  enthaltenen  Nachrichten  nicht  der  Fall  ist,  z.  B.  S.  358, 
dast  die  Schlacht  des  Entsatzes  vor  Wien  14— i5  SlaDdei\  dauerte,  solt 
heissen  ^—5,  ')  Raschid  I.  B.  107. 


424 

stand,  nnd  in  der  Nähe  Wien*t  eine  Schar  von  Rajt 
im  Schlamme  ersticken  Hess  *. 
Die  Kosaken       *  Während  des  Endes  des  Feldzoffes  nach  demEnt- 
^bien,  Kara  satze  Wien*s  zog  Stephan  Petreitschik,  der  vormahli- 
Huuk%tmg,  S^  Fürst  der  Moldau,  welcher  durch  seinen  Uebergang 
vor  der  Schlacht  bey  Chocim  den  Gewinn  derselben  in 
die  Hände  der  Pohlen  gegeben  hatte,  und  seitdem  in 
pohlische  Dienste  getreten  war,  mit  dem  Hetman  der 
Zaporoger,  Kunicky,  nach  Bessarabien,  an  den  Tata« 
ren  die  Pohlen  und  Kosaken  zu  rächen.  Die  Gräuel  sei- 
ner Grausamkeiten  wären  des  Woiwoden  Drakul  wür- 
dig gewesen :  Kinder  wider  die  Wälle  geschmettert  oder 
lebendig  geschunden,  Jungfrauen  geschändet  und  dann 
getödtet ,  Greise  gefoltert ,  schwangere  Weiber  ausge- 
weidet, waren  die  Trophäen  seines  Sieges  ^.  Wie  Petrei- 
tschik  die  Unmenschlichkeit,  ao  übertrieb  seinWafFen- 
genosse  Kunicky  die  Grosssprecherey  seiner  Berichte 
ins  Unglaubliche,  indem  er  von  dreymahlhunderttau- 
send  vernichteten  Barbaren  berichtete  ^.  Er  war  von 
Tehin  oder  Bender  bis  nachBialogrod  oder  Akkerman, 
4.  Dec.  i683.  gonst  auch  Mop  Castro  genannt,  vorgerückt,  in  der 
Hoffnung ,  dort  reiche  Beute  zu  finden.  In  der  Nähe 
von  Tilgrotin  standen  ihm  die  Türken  und  Tataren,  die 
Bege  von  Bender,  der  Kaimakam  von  Akkerman  nnd 
Budschak,  die  Janitscharen  und  Sipahi  entgegen  \  Der 

*)  Dhs  letzte  erzählt  Geropolii  in  seinem  verzwickten  unhistoriscben 
Stjle  yoll  concetti  auf  folgende  Weite  p.  3oi :  d'animo  crudel  e  barbäro  i 
ü  Barbara,  peroche  venendo  solto  f^ienna,  sorpresi  dal  timor  tTester  sorprtsi 
certi  tudditi  dflla  Porta  habitanii  in  certo  vUiagio  passorno  Csinch'  eeU  cou 
tuoi pasiasse )  aiT  erto  d^un  manU ;  ed  e^ii  incolpatigli  di  transgresson  e  rio^ 
latori  dei  dii'ieti  dal  Sultano  — fua  cercarli,  e  iiitti  ti  piccoli  comegranäi, 
si  meuchi  come  femine  piombb  nelle  PoMsangher«  del  luogo,  Caso  si  nero  che 
bramabil  era  d'esser  Polifemi  per  non  t*ederlo,argiperlagrimarto.  ^)  C«n- 
temir  Moliamet  IV.  ^.  86.  ^)  Trecenta.  mUlia  Barbarorum  periisse  dum 
scribit  Cunickius,  utitur  lineuae  suae  emphati.  Ende  der  Ut«  Schrift  Vic« 
toria  •  Reg.  Sua  Poloni^ie  Majestate  in  partibus  confiniatiia  5  die  Dec.  an« 
ni  elapsi  i633  contra  Tarcos  et  Tartaro«  feliciler  ohlcnta.  5  Quartblätt.  mit 
einem  kurzen,  aber  klaren  Umrisse  der  Rosaken  vom  Don  und  Dniepen  M, 
B.  2)  Copia  litterarura  Oucis  Cosaccorum  Kunicki,  die  7.  Decembrit  i683 
Tehinine  Drbe  Valachiae.  Ratisbonae.  M.  Bibl.  3)  Extract  •>  Schreiben ,  ao 
▼on  der  Gosacken  Heeresfülirer  Kunichio  an  die  kaiserl.  Pohlnische  )]aje- 
ftat  abgangcn,  woriou  selbiger  erzählet  den  Sieg  und  grosse  IViederlaRy 
publicirt  in  Krakau  i.  Janner  16^.  ^)  F'ictoriam  quarto  Decembris  ad  TU" 
grotinum  obtentam  de  Turcis  ac  Tartnris  nuntiat,  nimirum  Bojos  TckiueH' 
sei  (die  Bege  von  Bender),  Caja'uacanum  Bialogrodensem  ac  Budßaceasom, 
Janizeros,  tum  rt^uiles  turcicos  Spahios  tartaricis  equitanUbus  se  juaxisse» 
Der  gedachte  Bericht. 
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Sieg  war  Kanicky^s;  vier  Meilen  weit  war  die  Steppe 
mit  Leichnamen  der  auf  der  Flucht  Ereilten  besäet,  der 
Beg  von  Bender  und  der  Alaibeg  waren  unter  den  Tod- 
|en,  der  Kaimakam  und  der  Aga  von  Akkerman;  aber 
vier  Wochen  hernach,  am  vorletzten  Tage  des  Jahres, 3o. Dee.  i683. 
griff  der  neue  Chan,  Hadschigirai,  mit  Janitscharen  und 
Kanonen  von  der  Donau  verstärkt,  zu  Tubak  den  Het- 
man  der  Zaporoger  an,  und  zwang  ihn,  durch  fünftä- 
giges Gefecht,  sich  an  den  Pruth  zurück  zu  ziehen.  Die 
Moldauer  verliessen  das  Heer  Kunicky's,  und  entwichen 
an  ihrem  Christtage  nach  Jassy,  wo  Kunicky  seine  zer-  4-  ^^^^  ^^ 
streuten  Kosaken  wieder  sammelte.  Petreitschik  hielt 
sich  mit  den  Moldauern,  denen  er  ebenfalls  nicht  trauen 
konnte,  zu  Suczawa*.  Von  denselben  verlassen,  zog  er- 
sieh nach  dem  Dorfe  Domnestin,  im  Bezirke  vonPutna, 
zurück,  wo  er  von  seinem  eigenen  Verwandten,  Baius- 
ki,  gefangen  nach  Pohlen  gefuhrt  ward.  Demeter  Can- 
tacnzen,  aus  den  Cantacuzenen  der  Fanars,  welcher 
das  Fürstenthnm  der  Moldau  vom  Sultan  zur  Beloh- 
nung eines  silbernen,  am  Beschneidtmgsfeste  darge- 
brachten Streithammers  erhalten  hatte  ^ ,  wurde  vom 
Tatarchan  als  Fürst  der  Moldan  installirt  ^  Zu  gleicher 
Zeit  mit  dem  Feldzuge  Knnicky*s  in  Bessarabien  berei- 
tete sich  zu  Adrianopel  der  Sturz  Kara  Mustafa's  vor. 
Auf  die  ersten  Berichte  von  dem  Entsätze  Wien^s,  in 
welchem  die  ganze  Schuld  der  aufgehobenen  Belage- 
rung auf  den  Statthalter  von  Ofen,  den  hingerichteten 
Ibrahimpascha,  geschoben  worden,  war  dem  Grosswe- 
flr,  dem  Kanun  gemäss,  Handschreiben  und  juwelen- 
besetzter Säbel,  als  Zeichen  der  Erkenntlichkeit  für 
das  gerettete  Heer  zugegangen^.  Als  ^ber  die  Nachricht 

^)  Epittolae  Zalaski  p.  I.  S.  II.  p.  874?  und  ntch  demtelben  En|;el't 
Getcfaichte  der  Moldau  S.  a8i.  Cantcmir  Mohamet  IV.  ^  86.  ^)  Canlemir 
Mobamet.  fiot.  i5.  «)  Derselbe  ^.  89.  In  Raschid  I.  BI.  iio  heiss\  Petrei- 
Ischik  Patre  Schapka  nnd  Cunicky  Konuska,  ^)  Gantemir's  angegebener 
Grund  d(»r  verschobenen  Ungnade,  nähmlich  dfe  an  die  Walide  geschick- 
ten Geschenke,  ist  ein  Anachronismus:  mais  le  ptut  fort  argument  qu*il  mit 
en  Oeuvre  fut,  qu'ii  ßt  remettre  de*  riches  prSsens  ä  In  SuUane  f^atiae.  ^-9^- 
Die  B«lagerao^  yon  Wien  wurde  am  la.  September  aufgegeben  ,  und  die 
Walide  war  am  10.  Redtcbob  (5.  Julius) ,  also  vor  der  Belagerung  Wien's 
gestorben  (!  I) ;  dennoch  ist  dieser  Anachronismus  bisher  von  allen  europäi- 
schen Geschichtachreibern  des  osmanischen  Kelches  (Alix  II.  p.  aa8)  nacb- 
geichriebea  worden.  Ein  Seileuttück  su  diesem  historischen  Büssgrifie  ist 
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der  Schlacht  von  Parkany  nnd  des  Verlustes  von  Gran 
anlangte  f  gewannen  die  Feinde  Ka'ra  Mastafa*8  Spiel- 
raum wider  den  bis  jetzt  allmächtigen  Grosswefir.  An 
der  Spitze  derselben  standen  der  Oberststallmeister*, 
welcher  immer  wider  den  Feldzng  nach  Wien,  und  der 
Kiflaraga,  nnd  die  Schwester  Mohammed*Sf  die  Witwe 
des  hingerichteten  Statthalters  von  Ofen,  fachte  den 
geschürten  Brand  noch  mehr  an.  Der  Oberstkämmerer 
Ghafaffade  Ahmedaga  wurde  mit  dem  BeFehle,  den  Kopf 
Kara  Mnstafa*s  in  Empfang  zu  nehmen ,  nach  Belgrad 
abgesandt.  In  der  Nähe  von  Belgrad  angelangt,  theilte 
er  im  grössten  Geheimnisse  seinen  Auftrag  dem  Jani- 
tscharenaga  Mustafapascha  von  Rodoste  mit,  welcher 
sogleich  mit  einigen  seiner  treuesten  Janitscharen  zar 
Hand,  die  Ankunft  des  Oberstkämmerers  in  seinem  Han- 
^'  ^'toS'^*'"  *^  erwartete.  Mach  Sonnenuntergang  kam  er  zu  Bel- 
a5.  Qec.  i683.  grad  an,  und  verfügte  sich  noch  vor  Mitternacht  mit 
dem  Aga  der  Janitscharen  zum  GrossweHr ,  an  dem  er 
den  Auftrag  vollzog  K  Mustafapascha,  der  Mitvollstre- 
cker des  Hinrichtnngsbefehles ,  ward  zugleich  mit  der 
Verleihung  der  Statthalterschaft  von  Haleb  als  Ser- 
dar  erklärt,  und  übernahm  als  solcher  die  heilige  Fah- 
ne. Vierhundert  neunzig  Beutel,  welche  sich  an  barem 
Gelde  in  der  Verlassenschaft  Kara  Mustafa*s  befanden, 
wurden  vom  Oberstkämmerer  beschrieben,  und  dem 
neuen  Serdar  für  die  Bedürfnisse  des  Heeres  überge- 
ben; der  Reis  Efendi  des  Grossweßrs,  Telchissifade, 

der  folgende  dreyfaclie  hittdritche,  g90|;rap1iische  und  philologische  Cia- 
temir't,  welcher  aus  den  Sornmerslpen,  Despot  Jaila^  einen  Despoten  TüiU 
macht,  den  er  mildem  Sultan  in  Thracien  und  Griechenland  jagen  Utstt 
noch  vor  dem  Falle  Wien't,  wo  sich  der  Sullan  su  Belgrad  befand.  //  apoä 
passi  de  plaine  en  plaine  au  travers  de  la  Thrace  et  de  la  Grice ,  $t  di- 
pertissant  ä  chtuser  avec  le  Desoote  Taila  !  !  !     ' 

"1)  In  der  Relasione  particolare  del  ConteCaprara  sind  die  Beleee  die- 
ser Feindschaft  häufig :  //  CavaUerUo  maggior  nemico  arrabiaio  del  G.  f' 
F.  9^ .  ^)  Abermabl  ein  Irrthum  Gantemir't :  //  lui  montre  Vordre  d»  ^' 
Seigneur  dätS  le  6.  Moharrem  logS.  Diess  war  nicht  das  Datum  des  ffia- 
richtungsbefehles  ,  sondern  das  der  Hinrichtung  selbst.  Raschid  I.  BL  i<^- 
In  dem  Codex  Nro.  Sa2  bist.  prof.  meldet  ein  Bericht  vom  la.  Febr.  i6A) 
Kara  Mustafa'a  Hinrichtung  folgender  MaAsen:  Sirangolato  ü  Grand  Ftiir 
ü  a5.  Dec.  un  hora  doppo  meseodi  arrivato  il  Capidschibasei,  andb  dritto  ^ 
^ga  dei  Gianisari  che  in  un  instante  se  n*ando  al  Gran  F'esir  col  Ci**i^ 
basci  insieme,  che  cosi  era  tordine  del  G,  Signor ;  separata  la  testa  dal  bif 
sto,  Channo  spoliato  et  empitovi  di  ßumbace  con  odorij'ere  cose,  accioeke  no» 
puzti,  e  quel  medesimo  giorno  ha  dovuto  rUornar  per  la  posta  il  Capidse^ 
basci,  portando  la  testa  di  ^uel  /amoso  Kara  Mustafabassa  al    G,  SigMf- 
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und  PFortendolmetsch  in  Yerhaft  abgefBhrt.  Diess  war 
Kara  Mustafa's  Ende  ^  eines  der  hochmüthigsten  nnd 
prachtliebendsten  Wefire  des  osmanischen  Reiches,  erst 
als  Köprili*s  Schwager,  dann  als  des  Sultans  bestimm- 
ter Eidam  seit  des  altenKöpriIi*sTode,  während  Ahmed 
Köprili's  Grosswefirschaft,  beständig  um  die  Person  des 
Snltans  als  Kaimakam,  der  Vollzieher  der  wichtigsten 
Geschäfte,  und  nun  seit  sieben  Jahren  Grosswefir,  kaum 
fünfzig  Jahre  alt.  Mehr  als  fünfzehnhundert  Beyschlä* 
ferinnen  nnd  wenigstens  eben  so  viele  Sclavinnen ,  ihre 
Zofen,  sammt  siebenhundert  schwarzen  Eunuchen,  ih- 
ren Wächtern,  füllten  sein  Harem;  seine  Diener,  Pferde, 
Hunde ,  Jagdvögel ,  wurden  nach  Tausenden  gezählt  \ 
Seiner  Erpressungen  und  Geldgier  ist  bereits  oben  er^ 
wähnt  worden,  aber  noch  ist  von  den  vielen  nützlichen 
Stiftungen  zu  sprechen,  welche  er  als  Grosswefir  in  vie- 
len Städten  des  Reiches  vervielfachte ,  Moscheen  und 
Fontainen  zu  Constantinopel,  Adrianopel,  Belgrad,  Ga- ' 
lata  und  Dschidda ;  eine  Moschee  und  ein  grosser  Markt- 
platz in  seiner  Vaterstadt  Merfifun;  Moschee,  Bad  und 
Medrese  zu  Gudischessie  bey  Kaissarije  ^,  wodurch  je- 
ner Bezirk  den  Räuberbanden  entrissen ,  die  Bildung 
gesichert  ward;  weniger  berühmt  durch  die  Denkmah- 
le «einer  Grosftwefif schaft ,  als  durch  die  Schinderssce- 
ne  von  Human  und  die  Belagerung  Wien*s  ^. 

Die  höchste  Würde  des  Reiches  wurde  dem  bishe-  jiemterver&n- 
rigeii  Kaimakam  Ibrahimpascha  verliehen,  einem  drey    Der"S^' 
und  sechzigjährigen  erprobten  treuen  Staatsdiener.  Pa-  ^jf*  f^ 
ge  des  Firari  Mustafapascha,  war  er  der  Kiaja  von  ein    De/terdar 
Paar  Wefiren,  dann  der  des  Kaimakams  gewesen,*  war 
durch  die  Posten  des  kleinen  und  grossen  Stallmeisters 
selbst  zur  Kaimakamschaft  gelangt,  welcher  die  Gross- 
admiralschaft  zugeschlagen  ward ,  die  er  hernach  aber 

•)  VovAge  da  Sr.  A.  de  Is  Motraye;  k  U  Haye  171^.  I.  p.  3^9.  ^)  Ba- 
acbid  I.  Bl.  luo,  and  seine  Biographie  in  den  Biographien  der  Wefire  Oa- 
nanfade  Efcndi'i.  ^)  Das  kleine  Büchlein :  Cara  Muslapha  Grand  Vesir,  hi^- 
stoire  contenant  ton  ilevation,  $es  amourt  dam  le  teraif,  t€S  divers  empiois  , 
le  »rat  sujet  qui  lui'a/mit  entreprendre  le  siege  de  F'ienne  et  les  pttrticU" 
larii^s  de  *a  mort  (Paria  i6B4-  la.)  ist  ein  Roman  voip  Anfange  bis  zum  En* 
de  (iD  der  Gattung  des  ungarischen  Rriegsromans  des  Happelios),  worin 
die  Dona  Ittanoelay  als  eine  schöne  Spanierinn ,  die  Uaaptrolle  spielt. 
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aii  Kaplan  Mnstafapascha  abtrat.  Sieben  Jahre  lang  hat- 
te er  bey  des  Grossweßra  Abwesenheit  von  Constanti- 
nopel  die  Stelle  desselben  als  KaimaKam  vertreten,  und 
nahm  sie  nun  in  Wirklichkeit  ein.  Mit  dieser  Verände- 
rang  hingen  wie  gewöhnlich  viele  andere  der  wichtigsten 
Aemter  im  Staate  und  am  HoFe  zusammen.  Der  Oberst- 
stallmeister, der  Bosnier  Suleimanaga ,  der  Hauptfeind 
Kara  Mustafa*s,  erhielt  mit  der  Würde  von  drey  Ross- 
schweiFen  die  Stelle  des  Kaimakams  *,  und  erwirkte  zu- 
gleich ein  Handschreiben  des  Sultans,  welches  seine  bis- 
her bekleidete  Stelle  dem  Silihdar,  Schahin  Mustafaags, 
*  verlieh.  Diess  war  eine  kanunwidrige  Zurücksetzung, 
indem  der  Silihdar  oder  Oberstwaffenträger,  der  Person 
des  Sultans  weit  näher,  als  der  Oberststallmeister,  weit 
eher  Anspruch  auf  die  drey  Rossschweife  hatte,  als  jener. 
Um  die  Pille  zu  vergolden,  wurcle  ihm  das  Handschrei- 
ben seiner  Ernennung  durch  den  Kiflaraga  zugesandt; 
nichts  destoweniger  bedankte  er  sich,  und  bath,  der  An- 
nahme enthoben  zu  seyn.  Jetzt  wurde  demselben  der 
Charakter  eines  Beglerbegs  von  Rumili  mit  der  Befiig- 
niss  im  Diwan  mit  den  WeHren  unter  der  Kuppel  znsi- 
tzen,  und  wie  dieselben  mit  Schatiren  (Lakayen)  aufzu- 
ziehen gewährt ;  wohl  einsehend,  dass,  wenn  er  sich  noch 
weigerte,  er  des  Sultans  Ungnade  amf  sich  laden  wurde, 
nahm  er  die  Ernennung  gezwungen  an.  Diese  war  das 
Werk  eines  Privatgrolles  des  nun  in  Macht  und  Anse- 
hen  gestiegenen  Oberststallmeisters.  Als  dieser  eines  Ta- 
ges auf  der  Jagd  dem  Silihdar  und  ersten  Kammerdie- 
ner, die  mitsammen  im  Gespräche,  nahte,  um  daran 
Theil  zu  nehmen,  Fuhr  ihn  der  Silihdar  an :  „Was  geht 
i,dich  unser  Gespräch  an,  bekümmere  dich  um  die  Ge- 
^schäfte  des  Stalles.^  Als  jetzt  der  vormahlige  Stallmei- 
ster als  Kaimakam  seinem  Nachfolger  die  Gassen  des 
kaiserlichen  Stalles  übergab,  sagte  er  ihm:  «»Aga,  schau 
„nun  selbst,  wie  das  Stallwesen  schmeckt.^  Auf  der  näch- 
sten Jagd  im  Garten  von  Akbunar  bey  Adrianopel  hielt 
sich  der  neue  Stallmeister  vom  kaiserlichen  Steigbü- 
gel fern ,  und  der  Sultan  achtete  nicht  darauf;  endlich 

>")  Ruchid  I.  Bl.  110. 
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am  Brannen  Masslahat  tscbeschme  (GeschSftsbmnnen) 
fragte  der  Stallmeister  den  Sultan  bewegt  nnd  empfind-^ 
lieh,  was  er  denn  verbrochen,  dass  er  *  vom  Silihdaraaf 
den  Stallmeister  zurückgesetzt  worden  sey.  Der  Sultan 
tröstete  ihn ,  indem  er  ihm  das  Beyspiel  des  Grosswe- 
iirs  vorhielt ,  der  auch  von  der  Oberststallmeisterstelle 
zur  Kaimakamsjchaft  gelangt  ^.  Bald  darauf  starb  auch 
der  Oberstkämmerer,  Ghafaf  Ahmedaga,  welcher,  ein 
Schützling  und  Zögling  des  Grosswelirs  Kara  Mustafa, 
nichts  desto  weniger  die  Hinrichtung  desselben  über- 
nommen. Die  Wahl  war  wohl  aus  keinem  anderen  Grün- 
.  de  getroffen  worden,  als  damit  das  bestimmte  Schlacht- 
opfer so  sicherer  in  die  Falle  gehe,  ohne  Scheu  vor  dem 
wohlbekannten  Freunde«  Wenn  sich  der  Oberstkämme- 
rer auch  dieses  Auftrages  nicht  entheben  konnte,  so 
hätte  er  sich  doch  sehr  wohl  die  Worte  ersparren  kön- 
nen ,  mit  denen  er  seines  Gönners  letzte  Augenblicke 
vergiftete,  indem  er  ihm  sagte:  „Alles  diess  hast  du  dir 
y,selbst  zugezogen ,  schiebe  die  Schuld  auf  Niemanden 
^Anderen  ,^  und   dergleichen   harte  Reden  mehr.  „Es 
„scheint,'^  bemerkt  derosmanische  Geschichtschreiber  % 
„dass  das  an  seinem  Gönner  vollzogene  Henkeramt  sein 
„eigenes  Leben  ^ekürzt.^  Die  Stelle  des  Oberstkämme- 
rers wurde  dem  Bosnaken  Redschebaga ,  welcher  vor- 
mahlsLakay  des  vormahligen  Oberststallmeisters,  jetzi- 
genKaimakamsSuleiman,  gewesen,  verliehen,  welcher 
auf  den  Jagden  sich  des  Kaisers  Gunst  erworben,  in  der- 
selben durch  die  seines  vorigen  Herrn  und  Landsmannes, 
des  Kaimakams,  befestiget  worden  war  ^.  Der  Günst- 
ling Eidam  Mustafapaschä ,  welcher  sich  vermuthlich 
selbst  der  Grosswefirschaft  geschmeichelt,  mit  einigen 
wider  den  GrossweHr  gerichteten  Reden ,  diesen  end« 
lieh  mehr  als  den  Sultan  beunruhigt  hatte,  wurde  als 
Gross  -  Admiral  aus  der  Nahe  des  Herrn  entfernt  ^  So 
Dvurde  auch  Köprili  Mustafapascha,  welcher  nach  dem 
Tode  der  Walide,  deren  Geschäfte  er  schlichtete,  zum 
Statthalter  von  SiUstra  und  Nicopolis  ernannt  ^,  jetzt 

•)  Raschid  I.  Bl.  ito.  ^)  Eben  da.  •)  Defterdar  and  Batchid  I.  BK  iii. 
i)  Eben  da.  «)  Eben  da.  ^)  Derselbe  Bl.  107. 
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nach  Adrianopel  geladen  worden  war,  auf  einmahl«  ehe 
er  noch  dasselbe  erreicht,  in  den  Ruhestand  versetzt*; 
auch  der  erste  Stallmeister,  Schahin  Mirfa,  warde  als 
Befehlshaber  der  Dardanellen  aus  des  Sultans  Gegen- 
wart entfernt,  mit  seiner  Stelle  der  Oberstkämmerer 
Redschebaga  erfreut  ^.  £ine  Folge  der  Hinrichtung  des 
Grosswefirs  war  die  seiner  beyden  vertrautesten  ^''erk- 
zeuge,  seines  Reis  Efendi  Telchissifade ,  welcher,  ein 
Opfer  der  Feinde  seines  Herrn,  zu  Adrianopel  vor  der 
Moschee  des  Thurmes  mit  den  drey  Wendeltreppen  anf- 

ai'^Jä{n'!!6§4.8®^®"'^^  ^^""^  ^®'**  Nachfolger  war  Mustafa,  ein  spa- 
nischer Renegat,  der  schon  zweymahl  die  Stelle  des 
Reis  £fendi  versehen  ^.  Dem  über  ihn  schon  verhäng- 
ten Urtheilsspruche  entzog  sich  der  Pfortendolmetscb, 
Alexander  Maurocordato,  indem  er  alle  Schuld  der  von 
Kara  Mustafa  unterschlagenen  Friedensvorschläge  vor 
Ausbruch  des  Krieges  auf  den  Reis  Efendi  Telchissifade 
warf,  und  indem  er  zweyhundert  fünfzig  Beutel  und  alle 
seine  Kostbarkeiten  in  den  kaiserlichen  Schatz  ^  abliefer- 
te; dennoch  wurde  seine  Familie  eingesperrt,  er  selbst 
vor  dem  Kaimakam  geprügelt  ^  Der  vorige  Defterdar, 
Hasanpascha,  mit  Kara  Mustafa  durch  Bande  der  Ver- 
wandtschaft vereint,  wurde  nach  Adrianopel  berufen, 
und  auf  dem  Wege  dahin  zu  Schehrköi  durch  den  Si- 
lachschor  Kara  Ibrahimaga  hingerichtet  K  Seine  Hin- 
richtung soll  grössten  Theils  <}urch  Verleumdung  des 
vormahligen  Dschebedschiaga^  Fafli,  bewirkt  worden 
seyn,  welcher  dem  Defterdar  die  Schuld  gab,  dass  er 
,  bey  der  Belagerung  Wien*8. durch  eine  Flintenkugel 

■)  Deflerdar  und  Raschid  f.  Bl.  iii.  ^)  Eben  da.  «)  //  Gran  CancelJ»' 
re  novamenie  faUo  un  rinegato  espagnoio  deUo  Miisifi/a,  ouai  e  sttUo  »Ur* 
voite  in  quesia  carica,  Rel.  di  Gnslantinopoli  883  Cod.  Hut-  prof.  auf  der 
k.  k.  Hofbibliothek ;  Pesmi  Nr.  48.  ^)  Raschid  I.  Bl.  iii.  «)  In  den  Biopr*- 

rhien  der  Reit  Efendi  von  Resmt  Ahmed  die  4Q^"t  auch  die  Geschieht« 
safade'i  und  in  dem  Codex  883  auf  der  k.  k.  Hofljihh'othek.  Alaurocord«- 
to  sborsato  i4o  horte.  Aprile  löSi«  Sono  cose  deplorabili  a  veder  tott  tirojii« 
innudite.  Coitanlinopoli  3o.  Aprile  1684*  £ben  da.  0  //  Defterdar  strangC' 
lato  per  haver  lasciato  cader  tn  mono  dei  Christiani  it  tesoro  e  demaro  cie 
teryiva  per  paga  alla  milisia.  II  Grand  Canceliiere  {I^eisEtandi)  rhnnnoim- 
picato  in  publica  piatea  tPAdrianopoli ;  tre  eiornate  resld  appicato,  Me»" 
tocordalo  doppo  motte  torture  promise  3oo  borte  e  pocco  rnancd  che  non 
fasse  intpiccato.  Per  siia  fortuna  arrivd  una  leltera  del  frateUo  dei  defuHl* 
f^esirCöprii-,  quäle  ha  cercato  per  grasia  ia  tua  1  .'l » ,  dicfiiarato  biterprt" 
te  un  certo  rinegato  iuddito  yeneziano  Giovanni  Antonio  ora  detto  SeJ*^' 
14.  Marzo  1684.  Beliebt  aus  Goniiaaünopel  auf  der  k.  k.  üofbibliolhek- 
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verwandet,  seiner  Stelle  entsetzt  worden;  doch  frach- 
tete  ihm  die  Rache  nicht  viel,  indem  er  selbst  ins  gross- 
te  Elend  verfiel ,  bald  hernach  von  der  Hand  des  Hen- 
kers starb  ". 

Des  Grosswefirs  Ibrahim  Eifersucht  und  Groll  auf  ^'i/?^'***'*- 
alle  Umgebungen  des  Sultans  fiel  auch  auf  den  vertrau-»  mehrung, 
ten  Gesellschafter  des  Sultans,  Ishak  Efendi,  welcher  in  det  chans"d«r 
früherer  Zeit  sich  Ibrahim's  Unwillen  und  Feindschaft  ^"'^ 
zugezogen.  Ishak  Efendi  erhielt  eine  Anstellung  nach 
Aegypten.  Als  er  auf  der  Reise  bis  nach  Eskischehr  ge- 
kommen, und  nicht  weiter  konnte  oder  wollte,  wurde 
ihm  die  Erlaubniss,  zur  Herstellung  seiner  Gesundheit 
nach  Constantinopel  zurück  zu  kehren,  vom  Grosswe-* 
Hr  selbst  ertheilt.  Bey  seiner  Rückkunft  ward  er  im 
Nshmen  des  Grosswefirs  mit  Aufmerksamkeitsbezei* 
gnngen  überhäuft,  und  sowohl  der  Kaimakam,  als  der 
Segbanbaschi  statteten  ihm  mit  dem  Gefolge  ihrer  Of- 
ficiere,  auf  des  Grosswefirs  Veranlassung,  Besuch  ab; 
zugleich  aber  streute  dieser  dem  Sultan  ein,  Ishak  Efen- 
di empfange  zu  Constantinopel  verdächtige  Besuche 
von  den  Generalen  und  Officieren  der  Truppen,  und 
arbeite  an  einem  Aufstande  derselben.  So  wurde  er  denn 
nach  Rhodos  verbannt,  und  bald  darauf  geköpft  ^  Meh- 
rere Statthalter  wurden  gewechselt  *;  dem  von  Ha- 
leb,  Ibrahimpascha,  der  Befehl  zur  Schirmnng  Ofen's 
aufgetragen ,  weil  dieses  wichtigste  Bollwerk  des  os- 
tnanischen  Reiches  im  Westen,  nach  Wien*s  Entsatz 
zunächst  bedroht,  die  th'atigste  Vertheidigung  erfor- 
derte. Kara  Mohammedpascha  war  also  der  Statthalter 
(Wali)  und  Ibrahimpascha  der  Besatzungsbefehlshaber 
(Mohafif)  zu  gleicher  Zeit.  Auf  den  Bericht  des  Seras- 
kers  von  Babatagh ,  Suleimanpascha,  dass  es  ihm  an 
Truppen  gebreche,  wurde  der  Kiaja  der  Sultaninn  Chas- 
«eki,  Elhadsch  Husein,  mit  dem  Charakter  eines  Wo- 
Hrs  nach  Rumili  abgesandt,  um  dort  allgemeines  Auf- 
geboth  ^  zu  bewerkstelligen.  Um  die  Flotte  vollzählig 

•)  Bascliid  I.  Bi.  iii.  *»)  Derselbe  W.  iia.  «)  Osmanptscha  von  Bosnien 
vseW  Poscbega  ,  an  seine  Steile  OsmaDpascbafaUe  Ahmedpascba  nach  Boa« 
nica  ernannt.  ^)  Ntjiri  aam. 
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zu  machen,  hatten  zwey  Kapitäne  derselfren  (Fürsten 
des  Meeres)  *  Aufträge,  grosse  Schiffe  zu  bauen  erhal- 
ten, von  denen  nun  acht  segelfertig,  zwey  in  der  Län- 
ge von  fünfzig,  und  acht  in  der  Länge  yon  fünf  und 
vierzig  £llen.  ZurBemannung  und  vollkommenen  Aus- 
stattung derselben  v^aren  fünfhundert  dreyssig  Beatel 
erforderlich.  Um  dieselben  herbeyzuschaffen ,  wurden 
von  den  Einkünften  von  Rhodos  und  Cypern  hundert 
zwanzig,  von  denen  Skenderun*s  ZMcanzig  Beutel,  und 
die  fehlenden  dreyhundert  neunzig  Beutel  aus  demScha- 
tze  angewiesen'^«  Die  vor  einigen Monathen  vorgenom- 
mene Aenderung  des  Chans  der  Krim  entsprach  keines- 
wegs der  gehegten  Erwartung,  indem  der  neue  Chan, 
Hadschigirai ,  durch  Geiz  alle  Gemüther  von  sich  ab- 
wendig machte,  so  dass  die  Krim  unzufrieden,  und  im 
Aufstande  Bittschrift  auf  Bittschrift  um  die  Absetzung 
desselben  einsandte;  densQ}ben  wurde  durch  die  Abse- 
tzung des  Chans  und  Ernennung  des  nach  Rhodos  ver- 
wiesenen vormahligen  Chans,  Selimgirai,  willfahrt  ^.  Es 
ist  nur  zu  wahrscheinlich,  dass  diese  Aenderung  haupt- 
sächlich durch  die  beyden  Söhne  Selimgirai*s ,  welche 
unter  Hadschigirai  die  beyden  höchsten  Würden, des 
Kalgha  und  Nureddin,  bekleideten,  bewirkt  worden.  Bey- 
de  wurden  von  ihrem  Vater  in  den  bisher  bekleideten 
Stellen  bestätigt«  Der  neue  Chan  durch  den  Oberststall- 
meister  aus  seinemVerbannungsorte  Rhodos  nach  Adria- 
nppel  abgehohlt,  ward  in  dem  Köschk  Amadia,  wel- 
ches die  Aussicht  auf  die  Tundscha  hat,  empfangen,  und 
ritt  mit  dem  Grosswefir  durch  das  Thor  des  Festkösch- 
kes  ^ ,  welches  von  Aer  Seite  der  Sattlerbrücke  ins  Se- 
rai  von  Adrianopel  führt ,  ein.   Hier  kamen  ihnen  die 
Herren  des  kaiserlichen  Steigbügels  in  Staatsturbanen 

")  Mittii-lifade  Ibrahimpssch«  und  Dschefnirli  Babn  Hnsiin.  lUsdii«)  '• 
Bl.  na.  ^)  In  Raschid  I.  Bl  iia  durch  Drackfehler  490  tutt  3|o.  <=)  J« 
der  hittoire  duRoyaunie  de  la  ChcrtonöscTaurique,  Petersbourg  i8a4  P-^ 
heisftt  es:  JVout  ne  parlons  ici  tP/^dgi  (Hadichi)  Gherai  Khan,  qui  üwcm- 
pa  ie  tröne  (ju*un  instant ,  que  pour  ne  pas  üusser  tPinterrigne.  Er  regierte 
g  Monathe  und  starb  4*  Janre  alt,  Sebi  ^ejare  Bl.  129  ;  aber  diese  RegierBDg 
Hadschigirai's  ist  dort  ganz  irrig  Tur  der  Belagerung  geseUstp  ^Is  ob  Selim- 
girai bey  der  Belagerung  Wien's  Chan  gewesen  wäre,  während  es  Marsd- 
chan  war.  Aach  in  D^guignes  ist  das  Jahr  der  Absetzung  Murad's  falsch, 
1682  statt  i683.  Seitm  war  erst  am  aa.  Rcdscheb  1096  (6.Jal.  1684)  aumChaa 
instaliirt,  und  nicht  i683  oder  gar  i68a.  ^)  Idije  KöschkL  Raschid  L  BL  ui* 
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entgegen.  Vor  dem  am  Ufer  der  Tandscba 
tea  Schattenzelte  sti^g  zuerst  der  Grossweßr 
Schämmel  ^^  hernach  der  Chan  auf  dem  Steine  ab,  aul 
welehen  der  jSultan  \om  Pferde  absteigend  den  Fnss 
setzt.  Der  Kiflaraga  empfing  hier  den  Chan,  und  wies 
ihm  im  Schattenzelte  ^  den  ersten  Platz  an ;  derf^ross-* 

» 

wefir  stand  auf,  und  nicht  mit  dem  Kalewi ,  d.  i«  dem 
grossen  dreyeckigen  Bunde ,  mit  quer  durchlaufendem 
breitem  Goldstreife,  sondern  mit  Selimi,  d.  i.  dem  run- 
den grossen  Hofturban,  angethan,  ging  er  zum  Sultan  um 
die  Erlaubniss  des  Gehörs,  die  er  sogleich  zurückbrach- 
te. Unter  Yortretung  des  KiHaraga  selbst,  zur  Auszeich- 
nung vor  gewöhnlichen  Audienzen  der  Bothschafter,  de- 
nen nur  der  Oberstkämmerer  und  Hofmarschall  vortre- 
ten,und  von  den  Herren  des  Steigbügels,  nähmlich  dem 
Bostandschibaschi,  dem  Waffenträger,  ersten  Kammer- 
diener und  Steigbügelhalter,  unter  dem  Arme  gehalten 
(nicht  wie  die  Bothschafter,  nur  von  Kämmerern),  wur-  * 
de  er  zum  Handkusse  des  Sultans  eingeführt,  eine  Eh- 
re, welche  denBothschaftern  noch  unter  Suleiman,  aber 
seitdem  nicht  mehr  gegönnt  Ward.  Der  Chan  setzte  sich 
auf  einen ,  auf  der  Erde  ausgebreiteten  Teppich  nieder, 
stand  aber  sogleich  wieder  auf,  und  gab  dem  Sultan  Rede 
über  die  wichtigsten  Geschäfte  der  Chanschaft.  Der  Kif- 
laraga bekleidete  ihn  mit  einerKapanidscha,d.  i.  bis  an 
die  Lenden  hinauf  mit  Zobel  ausgeschlagenem  Pelze,  der 
Silihdarumgürtf  :e  ihn  mit  jnwelenbesetztem  Schwerte, 
einer  der  Herren  der  Audienz  steckte  ihm  zwey  dia- 
mantene Reiger  auf  den  Kopf,  und  statt  der  bey  dieser 
Gelegenheit  gewöhnlichen  tausend  Ducaten  wurden  ihm 
diessmahl  zweytausend'  verehrt«  Ausserdem  wurde  er 
bey  seinei^  Abreise  nach  Babataghi  noch  mit  dem  Eh- 
rengeschenke eines  Säbels  in  goldener  Scheide,  eines 
goldschuppichten  Panzers ,  eines  perlenbesetzten  Kö- 
chers und  einiger  Handpferde  ausgezeichnet  ^  FaiivonWis^ 
Hälfte  Junius  ging  der  Herzog  von  Lothringen ,  ien7''Äa^il 
nachdem  er  die  unter  dem  General  Halleweil,  Heis-  ,  ,**^- ««/ 

T  i3.  Jod.  i684« 

*)  Iskemle.  ^)  Saiban.  «)  Batchid  I.  Bl  i  la. 
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ler ,  Fürsten  von  Salm  nnd  Freyherrn  von  Mercy  ste- 
henden Truppen  zu  Neutra  an  sich  gezdgeny  mit  zwölf 
Regimentern  zu  Pferde  und  acht  zu  Fnss  über  die  Schiff- 
brücke bey  Gran ,  und  befehligte  den  Obersten  Grafen 
Styrumb  gegen  Wissegrad,  das  sich  nach  fünf  Tagen 

18.  Jan.  1684.  ergab  \  Der  Befehlshaber  von  Ofen  hievon  in  Kenntniss, 
sandte  seinen.  Kiaja,  Rustemaga,  den  Statthalter  von 
Hersekf  ^en  vormahligen  Tschauschbaschi  Ahmedpa- 
scha,  mit  den  Tapferen  vonSyrmien,  Semendra  und  den 
Beherzten  von  Pest  und  Ofen,  und  den  vom  Sohne  des 
Chans  befehligten  Tataren  zum  Entsätze.  Diese  stiessen 
noch  vor  Uebergabe  Wissegra(l*6  auf  den  Generalwaclit- 
meister  Halleweil,  welcher  nach  blutigem  Gefechte 
blieb*  Tausend  Köpfe  todte  und  lebendige  wurden  nach 
Ofen  abgeführt,  ^und  die  Wackeren  der  Schlacht,^ sagt 
der  Reichshistoriograph ,  „hingen  den  Säbel  ihrer  Ta- 
^pferkeit  am  Dome  des  Himmels  auf"  K  Da  die  Kaiser- 
lichen wider  Waizen  zogen ,  berathschlagte  der  Statt- 
halter von  Ofen ,  oh  es  vorzüglicher ,  Gran  zu  bela- 
gern, oder  den  Feinden  entgegen  zu  gehen.  Da  das  letz- 
te beliebt  ward  ,  sandte  der  Oberbefehlshaber  der  tür- 
liischen  Heere  ,  der  Serdar  Mustafapasdia ,  den  Statt- 
halter von  Ofen,  Kara  Mohammedpascha,  die  von  Te- 
meswar,  Sidifade  Mohammedpascha,  von  Erlau,  Ah- 
medpascha«  von  Bosnien,  Osmanpaschafade  Ahmed* 
pascha,  mit  den  aus  Aegypten  angekommenen  Trap- 
pen und  dem  Sohne  des  Chans  den  Feinden  entgegen. 

37.  Jan.  i€84.  Bey  Waizeu  kam  es  zur  Schlacht  %  in  welcher  die  Türken 
geschlagen  wurden^  und  der  Statthalter  vonTemeswar, 
Sidi  Ahmedpascha,  blieb,  dessen  ungeheuerer  Wanst 
angestaunt  ward.  Die  beyderseitigen  Berichte  geben  je- 
der den  Verlust  des  Gegners  nur  auf  tausend  Mann  an. 
Hierauf  fiel  Waizen,  und  der  Kapuziner  Marcus  d'Avia- 
no,  welcher  beym  Entsätze  Wien^s  die  vom  Könige  von 
Pohlen  bediente  Messe  auf  dem  Leopoldsberge  las,  gab 

*)  Boethiui  Krhegthehn  S.  %5o.  Türkenkrie^  und  Cfaristenciev  11.  S.  ai. 
Adlerscbwune  S.  i36.  Bereaani  S.  160.  BizsoKen  p.  107.  Contarim  I.  p.sS3. 
Wagner.  ^)  Tighi  dsch^laaelleri  taki  aarsche  tusdUer.  Raschid  I.  Bl.  i>^ 
")  Beicbreibunc  des  herrlicben  Sief^es ,  welcben  die  kais  Ann«e  den  (i;-' 
37,JaDius  1684  oey  Weitzen  wider  die  Türken  erbtllen.  Mänchner  Bibboüi. 
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im  Zelte  des  Herzogs  von  Lothringen  nach  angestimmt 
ten:  Herr  Gott ,' dich  loben  wir!  den  Segen  ".  Des  from* 
men  MOnchs  Aviano  evangelische  Armuth  war  mehr 
geeignet,  die  christlichen  Heerscharen  zum  Siege  zu 
begeistern,  als  des  türkischen  Pr'älaten,  des  Hofpredi- 
gers  und  Saltanslehrers  Wani,  gleissnerische  Beredsam«' 
Keit  die  Osmanen ,  und  am  Tage  des  Entsatzes  Wien^s 
war  der  Scheich  vom  Kapuziner  geschlagen  worden, 
und  Wani  vor  Aviano  geflohen.  Das  kaiserliche  Heer 
zog  nach  dem  Felde  von  Rakos  und  Pest,  welches  ver- 
brannt, von  den  Türken  verlassen  ward.  „Die  Kugelu 
„aus  Ofen  ,^  sagt   der  Reichshistoriograph,    „sandten 
^zwar  viele  der  Verfluchten ,  Verruchten  in  den  Pfuhl 
^der  Hölle,  aber  die  Herde  von  ungläubigen  Schwei- 
^nen  nahm  Pest  ohne  Schwertstreich  in  Besitz^  ^.  Bey 
Waizen  wurden  mittelst  der  Andreasinsel  Brücken  über 
die  Donau  geschlagen,  deren  eine  über  den  grossen  lin- 
ken Donauarm  aus  sechzig,  die  andere  über  den  klei- 
nen linken,  welchen  die  Türken  den  Bulgarensc/dunä  ^ 
nennen,  aus  vierzig  Schiffen  bestand,  und  das  kaiserli- 
che Heer  stellte  sich  bey  S.  Andrea,  welches  die  Tür- 
ken die  weisse  Kirche  ^  nennen,  auf.  Der  Serasker  Mn- 
stafapascha  ging  ihnen  mit  allen  seinen  Streitkräften 
entgegen ,  mit  den  Truppen  seiner  eigenen  Statthalter- 
schaft ,  d.  i.  von  Haleb ,  mit  denen  der  Statthalter  von 
Damaskus  ®,  Rumili  ^,  Siwas  s,  Adana  ^\  Temeswar  ' 
nnd  Bosnien^  vereint.  Im  kaiserlichen  Heere  der  Her- 
zog von  Lothringen,  die  Fürsten  von  Neuburg  und  Ba« 
den,  die  Grafen  Taaffe  und  Scherfenberg,  Ernst  und  Ma- 
ximilian Starhemberg,  Gondola,  und  Feldmarschall- 
lieutenant Caprara.  Der  Angriff  der  Türken  wurde  zu- 
rückgeschlagen, sie  flohen  nach  Ofen  zurück.  Da  die 
Oefahr  der  Belagerung  Ofen's  vor  der  Thür ,  traf  der 
Serasker  zur  Vertheidigung  die  nöthige  Anstalt.  Die 
beyden  Paschen,  Tscherkes  Abmed  und  Abdulmümin, 
mit  den  Truppen  von  Adana,  Karaman,  Syrmien,  Se- 

«)  Boethiai  11.  S.  25?.  ^)  Baschid  I.  BI.  ii3  «)  Bulghar  hoghaß.  Eben 
da.  ^)  dik  kilise.  Eben  da.  *)  Heriekli  Osmaiipascha.  ^)  Mohammednascba. 
8>  &ft(iradepascba.  ^)  Tschcrkea  Abmedpascha.  *)  OsmaopMchafade  Abmed- 
pascba.  ^)  Abinedpascba. 
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mendra  and  Ofen,  und  acht  Sandscbake  belehnter  Si- 
pabi  Rumiirs  wurden  zur  Yertheidigung  Ofen^s  anser- 
wählt,  die  Festungswerke  ausgebessert,  mit  dem  übri- 
gen Heere  lagerte  der  Serasker  zu  Hamfabeg*,  dem 
Flecken  in  der  Mähe  von  Ercsi,  welchem  Hamra,  der 
Sandschak  von  Stuhlweissenburg,  unter  Suleiman  ^  den 
Nahmen  gegeben,  und  in  welchem  jetzt  ein  anderer 
Hamfabeg  hauste ,  dessen  Nähme  der  Schrecken  der 
Ungarn,  wie  vormahls  der  seines  Nahmensgenossen, 
des  Ueberlisters  von  Fülek ,  Hamfabegs  von  Szecsen  '^. 
Seinen  Gefangenen,  den  tapferen  Grafen  Szapary,  spann« 
te  der  letzte  Hamfabeg  mit  dem  Gaul  vor  den  Pflug,  und 
zwang  ihn,  das  Feld  zu  achern.  Der  Waffenbruder  Sza- 
pary*s,  Graf  Batthianyi,  befreyte  den  Freund,  dem  er 
seinen  Peiniger  gefangen  übergab,  zur  Bache  für  so 
unwürdige  Behandlung.  Der  edle  Szapary  rächte  sich 
als  Menschenfreund  und  Christ,  seinem  Foltermeister 
die  Freyheit  ertheilend;  dieser,  die  Rache  de& Christen 
nach  der  seinigen  beurtheilend,  hatte  früher  Gift  ge- 
nommen, doch,  ehe  er  verschied,  nahm  [der  Barbar, 
durch  des  Feindes  edle  Bache  bewegt,  den  Glauben  an, 
welcher  den  Feinden  wohl  zu  tbun  lehrt  ^. 
Sihlaeht  hey  Am  vierzehnten  Julius,  am  Tage,  wo  vor  Jahres- 
oj^^^lfa'  fristKara  Mustafa  die  Belagerung  von  Wien  begonnen, 
i4,5ul?T&4.  *^^^^  ^^^  Herzog  von  Lothringen  mit  dem  Heere  vor 
Ofen  ^  Am  rechten  Ufer  der  Donau  erhebt  sich  die  Fe- 
stung auf  einem  Berge,  auf  welchem  die  obere  Stadt,  und 
zu  dessen  Fuss  bis  anftUferdesFlusses  die  Wasserstadt; 
auf  der  Nord- und  Südseite  liegen  die  Vorstädte  am  Fas- 
se des  Berges;  die  letzte  damahls  und  noch  heute  die 
Sohle  (Taban)  ^,  oder  die  lange  Vorstadt  genannt;  ge- 
geni^ber  der  Nordseite  der  Festung,  wo  dasWienerthort 
,  .erhebt  sich  der  Josephs-  oder  Calvarienberg ,  welchen 

die  Türken  den  Leidenhügel  ^  nannten,  und  auf  der 

»)  Rwchid  I.  BI.  ii3  1.  Z.  ^)  III.  Bd.  S.3oo.  «)  IH.  Bd.  S.  33a.  ^)  Die- 
se 9  in  Uormayr's  Taschenbuche  vom  Herrn  Grafen  ▼.  MaiUth  bev  der  Bela- 
gerung Ofen's  erzählte  Begebenheit  gab  den  Stoff  xam  bistorischen  Boo>a- 
ne  Caroline  Pichler'a,  Att  äe Lagerung  von  Ofen.  *)  Den  i4.  langte  er  mit  der 
Armee  an  vor  Oien.  Boetbiua  11.  S.  261.  ^  Taban  ist  daa  türkische  Wort  för 
Sohle,  daher  Z)a/<a6i»ij  engsohlig,  ein  starker  Fussgeher ,  der  sich  die  Sob- 
len  weggeht.  %)  Mihnet  depesi,  in  Raschid  1.  BJ.  145  5.  Z.  yerdrackt  Jfiftncf. 


437 

Sttdseite  der  Festung,  dem  königlichen  Schlosse  gegen- 
über, der  Gherards-  oder  Blocksberg,  von  den  Türken 
der  KrähenhQgel  *  geheissen;  die  nördliche  Vorstadt 
(heute  Landstrasse  undNenstift)  von  Mauern  umgeben^ 
eine  besondere  Stadt,  welche  die  untere  Stadt  hiess,  im 
'  Gegensatzte  der  anderen  und  der  Wasserstadt.  Sie  hat- 
te drey  Thore :  das  Hahnthor  ^9  das  Kirchhofthor  ^  und 
das  neue  ^;  drey  Thore  hatte  auch  die  obere  Stadt  oder 
die  Festung,  nahmlich:  das  Wienerthor*,  das  Thal- 
oder Wasserthor  ^und  das  Stuhlweissenbnrgerthor,  de- 
ren Nahmen  ihre  Richtung  ausspricht,  so  vcrie  die  Nah- 
men der  sechs  Moscheen  in  der  Wasserstadt,  und  eben 
80  viele  in  der  oberen ,  zum  Theil  ihre  Erbauer  nann- 
ten S.  Nächst  den  Domen  der  Moscheen  waren  die  bley- 
gedeckten  Kuppeln  der  Bäder  Ofen*s  Stolz ;  drey  der- 
selben auf  der  Südseite,  in  der  Nähe  des  Gerhards-  oder 
Blocksberges,   und   zwey  auf  der  Nordseite,  am  Jo- 
sephs-oder  Calvarienberge;  die  drey  ersten  das  Blocks- 
bad, das  Raizenbad  und  das  Bruckenbad;  das  Raizen- 
badjvor  der  Zeit  Mathias  Corvinus  das  Königsbad  ge- 
ii«annt;  das  Bruckenbad, hatte  Mustafapascha  Sokolii, 
der  Yerschönerer  Ofen*s,  erbaut  **.  Auf  der  Nordsei- 
\e  der  Stadt  ist  das  Kaiser-  und  Sprengerbad,  jenes 
das  Bad  Welichan*s  oder  Welibeg's  ' ,  dieses  von  den 
Türken  insgemein  Tacbatalü  oder  das  Bad  von  Pest 
genannt,  wurde  von  Mohammedpaschajahjaoghli,  dem 

•)  Kargka  hmiri.  Eben  da.  ^)  Chorea  kapusi.  «)  Mefariik  kapusL  ^)j€ni 
kapn,  BizxoKeri  U  BiiRra  l«ga  L.  IV.  p.  iSi  amstindlicher ,  alt  «lleunga- 
rtscben  ond  anderi»  Historiker  und  Topographen.  ')  Bedsch  kapusi.  ')  Owa 
kaputi.  Raschid  1.  Bl.  ii^-  >)  In  der  Wass«rstadt :  i)  Tahan  dschamisi ,  die 
Sohlenmotchee  ;  a)  Mata)  divhamisi ,  die  UmgangsinoBchee  ;  3)  S*u  dscha- 
mUi,  die  Wastermotchee ;  4)  Toighun  dschamisi,  die  Falkeumoschee  von 
Toiishanpaicba;  5)  Mustafa  dschnmiti,  von  Muatafapascha ;  6)  Hadschi  j4h^ 
med  dschamisi^  von  Hadscbi  Ahmed  erbauL  In  der  oberen  Stadt:  i)  Se^ 
rai/ik  dschamisi,  die  Moschee  de^  kaiserl.  Schlosses;  a)  Pascha  dschamisi, 
die  Moichec  dea  Pascha;  3)  Jeni  dschami,  die  neue  Moschee;  4)  ^^*^^ 
dschamisi,  die  Uhrmoschee;  5)  Eski  dschami ,  die'  alte  Moscheo,  6)  Feth 
dschamisi,  die  Moschee  des  Sieges.  BizBoseri  II.  p.  i8i.  '^)  III.  Bd.  8.44^« 
da  «r  erst  i.  J.  i566  Statthalter  ward,  konnte  ^r  das  Bad  unmöglich  i.  J. 
j556  erbaut  haben,  wie  Schräm«  in  der  vollständigen  Beschreibung  Ofen'« 
S.  5S4  nach  Istuanfi  angibt.  Diese  angeblich  vollständige  BesuBreibung  ist 
eine  sehr  onvoUstandige ,  da  a.  ß.  die  von  Arslan  (nicht  Arslan,  sondern 
Maatafa)  erbauten  Ringmauern  Ofen'»  gar  in.«  Jahr  i6oo  unter  Suleiman  !!! 
(S.  lio)  geaetst  werden.  Weit  hesser  und  brauchbarer  als  Schraros  xsX'Mil" 
ier^s  Spitome  rerum  memorabilium  d^  urbe  Budensi,  wobey  doch  wenigstens 
«in  Plan,  der  besser,  al^gar  keiner.  >)  Had.«chi  Chalfa's  Ruiuili  und  derPlaa 
bey  der  Beschreibung  Ofen's  i(j^j.  Frankfurt. 
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dritten  osmanischen  Statthalter  Ofen*»,  dem  Vater  Mo- 
hammed des  Löwen  überwölbt^  80  dass  Ofen  den  Bau 
zweyer  seiner  schönsten  Bäder  einem  Statthalter  ans 
der  Familie  Jahjapaschaoghli,  und  dem  Neffen  So- 
kolIi*s,  Mustafa,  dankt.  Bey  dem  Annähern  des  kai- 
serlichen Heeres  verliessen  die  Türken  da&  obere 
oder  Kaiserbad  und   die  königliche   Mühle,    welche 

i^  JoL  1684.  Ton  dem  Badequell  getrieben  wird ,  und  zogen  sich  in 
die  Wasserstadt  zurück.  Diese  ward  am  sechsten  Tage 
der  Belagerung  erstürmt ,  und  die  Belagerten  in  die 
Festung  zurückgezogen ,  verboUwerkten  das  Wiener- 
thor *•  Drey  Tage  darauf  ging  der  Herzog  von  Lothrin- 
gen dem,  unter  dem  Befehle  Suleimanpascha*s ,  in  der 
Mähe  von  Hamfabeg,  auf  der  Höhe  von  Ercsi  gelager- 

si.  Jul.  1684.  ten  osmanischen  Heere  entgegen,  schlag  dasselbe,  und 
erbeutete  nebst  zwölf  Fahnen  zwey  Reerpauken  und  vie- 
len schönen  Pferde  und  Zelten,  die  grosse,  acht  £lleR 
lange,  vier  Ellen  breite  Standarte  des  Seraskers,  de- 
ren Mitte  blutroth  mit  dem  zweyschneidigen  Schwerte 
Omar*s,  worin  das  Glaubensbekenntniss  des  Islams :  Es 
ist  kein  Gott  als  Gott,  und  Mohammed  ist  sein  Prophet,  und 
die  Anfangsformel  aller  Suren :  Jm  Nahmen  GoUes,  da 
Allmilden,  des  Allbarmherzigen  ^.  Diese  Blutfahne  von 
Hamfabeg  wurde  nach  dem  Dome  St.  Stephans,  von  da 
ins  bürgerliche  Zeughaus  gebracht ,  wo  sie  als  blutiger 
Wasserfall  besiegter  osmanischer  Macht  von  der  Wand 
niederströmt.  Am  selben  Tage,  wo  Carl  von  Lothringen 
den  Serasker  Suleimanpascha  ^  vor  Hamfabeg  schlag, 
besiegten  Leslie  und  Trautmannsdorf  die  Paschen  von 
Bosnien  und  Gradiska  bey  Veroviz  ^  in  Kroatien,  wor- 
auf sich  die  Festung  ergab ,  und  nachdem  die  Türken 
hundert  ein  und  dreyssig  Jahre  davon  in  Besitz  gewe* 

*)  RMchid  L  Bl.  114  ^)  Gründliche  Verdolmetscb«-  und  Auslej°^ang  der 
Spruche,  Sinnbildniss  und  cabahstischen  Oebeimnisi,  so  sich  auf  deoeD» 
von  dem  Erbfeinde  christlichen  Nahment  a.  i683  den  la.  SepL  und  a.  16S4 
den  aa.  Julius  bey  Hamzabeg  eroberten  Hauplfahne  befunden.  Wien  1684. 
6.  Mit  Roltschilzky's  Bild.  10  Blätter  k.  k.  Bibl.  XXXIIX.  Bl.  i^;  dann: 
\Vahrhafi\ig  und  aa^Hihrliche  Ersehlung  dessen,  was  sich  zu  Anlang  nnd 
xu  Ende  des  kais.  Peldaues  in  Ungarn  dieses  i6S4'^^  Jahrs  OenkwürdiKM 
zugetragen,  worinn  enthalten  ein  gründlicher  Bericht  von  der  Beliseran^ 
der  Stadt  Ofen  von  J.  T.  G.  S.  Nürnberg  1684.  M.  B.  «)  Raschid  I.  Bl.  1 1| 
**;  Von  Cantemir  Mob.  (IV.  104)  in  fVirrovH  verstOtnmelt 
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seil,  %vieder  unter  kaiserlichen  zarückkebrte.  Hierauf 
fielen  Bresoviz,  Sopia,  Slatina,  Wewazin,  und  andere 
Schlösser  V  Die  Belagerer  Ofen*s  führten  von  vier  Sei-  . 
ten  Stnckbette  auf.   Gegenüber  der  Nordseite  der  Fe- 
stang, welche  die  Türken  das  Erdschloss  ^  nannten, 
xwej  Stuckbette  mit    acht  Karthaunen,  eilf  Falkau- 
nen,  acht  Bombenmörsern;  auf  dem  Krähenhügel  (dem 
Blocksberge),  gegenüber  demThalthore  (Wasserthore), 
drey  Stuckbette  mit  zwanzig  Karthaunen,  zwölf  Mör- 
sern; unter  dem  Blocksberge  ein  Stuckbett  gegen  Pest 
gerichtet ,  mit  sieben  Karthaunen ,  vier  Mörsern  und 
einigen  Falkaunen ,  unter  dem  Hügel  von  Gürf  Elias 
{dem  Josephsberge)  ein  grosses  Stuckbett  mit  sieben 
Karthaunen«  und  oberhalb  ein  anderes  mit  vier  kleinen; 
Kanonen,  vier  Bombenkesseln  und 'sieben  Falkaunen. 
Diese  Stnckbette  beschossen  das  Erdschloss,  das  Thal- 
thor und  die  drey  Thürme  der  Festung,  welche  der 
Thurm.  Kasimpascha*s,  der  des  schwarzen  Kopfes  (Ka- 
rabasch)  und  der  fränkische  hiessen.^.  Drey  und  vierzig 
Mauerbrecher  und    acht  und  zwanzig   Bombenkessel 
schössen  täglich  tausend  bis  fünfzehnhundert  Kugeln 
und  sieben-  bjs  achthundert  Bomben  in  die  Festung; 
eine  grosse  ^Mine:,  welche  sie  im  felrdthurme  gesprengt, 
schlug  zum  Schiaden  der  Belagerer  aus,  und  drey  nächst 
dem  Thurme  Kasimpascha*s  angelegte  wurden  durch 
die  Minierer  der  Stadt,  wozu  die  Truppen  RumiU*s  uu<p 
ter  Yerheissung  von  Lehen  verwendet  wurden,  aufge- 
funden und  vernichtet  ^. 

Die  Belagerten  fielen  tapfer  aus  und  die  Belagerer  ^u/kehung 
trieben  sie  wieder  zurück.  Bey  einem  solchen  Anshlle  rung vorigen 
erhielt  der  Prinz  von  Savoyen  einen  Schuss  im  Arme ,  ""*'„2c!"'*" 
und  der  Spundpfropf  einer  Kanone  zerschmetterte  demag.  jd.  16S4. 
Statthalter  Ofen*s,  Kara  Mohammed,  welcher  vor  dem 
Thalthore  die  Minengräber  einübte,  die  Hand;  dess 
ungeachtet  Hess  er  sich  in  der  Ausübung  seiner  Befehls- 
haberpflichten nicht  beirren;  erlag  unter  demTborbo- 
gen  seines  Pallastes ,  als  eine  in  der  Nähe  seines  Ruhe- 


>)  Boothias  S.  liL   Gonttrini  II.  p.  395.   ^)  Toprak 
Bl.  114.  «)  Ebea  da.  ^)  Uerselbe  Bl.  104. 
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bettes  zerplatzende  Bombe  ihm  den  Unterleib  zerriss. 
Sogleich  berief  er  den  Ibrahimpascha,  dieBegWbegennd 
Bege  zn  sich,  stellte'ihnen  den  Ibrahim  als  seinen  Nach- 
folger vor,  ermunterte  sie  zu  tapferem  Ausharren,  und 
i9.  Sckaabang^h  nach  einer  halben  Stunde  den  Geist  auf  ^  Ibra- 

I.  Au2^'i684.  *^™  **'**  ***  ®^^  würdiger  Nachfolger  in  die  Fussstapfett 
Kara  Mohammedpascha*8,  des  Stürmers  derBurgbastey 
vor  Wien.  Er  ermunterte  die  Miuengräber  und  Kopf- 
abschneider durch  Belohnungen,  und  vernichtete  dieMi« 
nen,  womit  die  Belagerer  denThurmKasimpascha^sund 
den  von  Karabasch  (den  Rondel  und  kleinen  Thurm)nn- 
tergruben.  Flatterminen  begruben  den  am  Rondel  anga« 
hängten  Minirer  K  Jetzt  wahdten  die  Belagerer  alle  ih- 
re Arbeit  in  der  Unterstadt  auf,  um  den  Belagerten  das 

2Q.  Rmmafan  Wasser  abzuschueiden  ^.  Der  Beglerbeg  von  Diarbekr, 

1095.  r^ 

10.  Sept  1684.  Siawuschpascha,  mit  zweytausendTapferen  vonSyrmien, 
Semendra  und  Rumili  fiel  in  die  Laufgräben  aus ,  und 
focht  so  tapfer  f  „dass  ,^  sagt  der  Reichshistoriograph, 
^sieihre  scharfen  Säbel  an  die  Pleias  hingen^,  und  das« 
„die  Engel,  Träger  des  Thrones  Gottes,  Bravo!  daza 
„schrien^  ® ;  auch  erfreute  die  Belagerten  die  gute  Kunde, 
dass  der  Pascha  von  Erlau,  Ahmedpascha  ^,  mit  ein  Paar 
tausend  Mann  einer  feindlichen  (vom  Oberst  Heisler 
befehligten)  Truppe  nahmhaften  Abbruch  gethan  ^. 
Durch  acht,beym  letzten  Ausfalle  gefangene  feindliche 
Minengräber  erfuhr  der  Statthalter,  dass  die  Belagerer 

^  einen  unterirdischen  Gang,  der  unter  die  Burg  führe, 

gefunden,  und  nun  bis  unter  den  Kerker  mit  einer  gros- 
sen Mine  beschäftigt.  Er  Hess  die  gefangenen  Miuen- 
gräber in  Kleider  von  türkischen  Granzern  stecken, 
und  liess  sie  mit  ein  Paar  tausend  freywilligen  Jani- 
tscharen  und  Rumeliern  gerade  auf  die  Kanonen  des 
Feindes  ausfallen.  Durch  die  Angabe  der  Minengräber 

^)  Raschid  und  Defterdar.  ^)  Raschid  I.  Bl.  ii5  Z.  3  ▼.  u.  Puskurme, 
emstimmi^  mit  Boethius  IL  S.  272 »  den  25.  Außait  liess  der  Türk  beyv 
grossen  Rondel  eine  Fou^asse  springen.  <>)  Raschid ,  Defterdar  nnd  die  an- 
garischen  Berichte  übereinstimmend.  ^)  Raschid  I.  Bl.  ii5.  Tighi  sertijt 
dsehihaäi  taki  iürjaje  ctssdiler,  *)  Melaikei  aarsch  tahsin  u  tchttbasch  eiiifer. 
Eben  da.  ^)  Nicht  der  von  Stuhlweissenbur^ ,  vrxe  in  Boethins  und  anderen. 
K)  Nach  Raschid  und  Deftcrdarpatcha  wfire  der  Verlast  hier  3 — J^ooo  Maniif 
heym  Ausfalle  eben  so  gross  gew/sten ,  woTon  die  earopaischeo  Berichte 
nichts  bekennen. 
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wurde  die  Oeffhnng  der  Mine  gefanden,  nnd  dieselbe 
von  vierhundert  Pulversacken  entleert«  Am  Jahresta- '3-5«P*- '^i* 
ge  nach  dem  Entsätze  Wien*s  liess  der  Gharfürst  von 
Bayern,  virelcher  vier  Tage  zuvor  im  Lager  angekom- 
men, die  Festung  im  Nahmen  des  Kaisers  anfFordern  \ 
Der  Pascha  schen1\te  dem  Ueberbringer  fünfzehn  Du- 
caten,  und  antwortete ,  dass  er  noch  keinen  Grund  zur 
Uebergabe  der  Festung  sehe.  Ein  Sturm,  welchen  die  4-  Oci.  1684. 
Bayern  vor  dem  fränkischen  Thurme  (des  Schlossron- 
dels),  den  sre  in  Trümmer  geschossen,  anliefen,  fiel  für 
dieselben  nnglücklich  ans  ^.  Der  wiederhohlte  Verlust  S 
das  eingetretene  Begenw^ter,  die  Krankheiten  bewo- 
gen nach  Ankunft  des  Markgrafen  Hermann  von  Baden 
die  im  Kriegsrathe  versammelten  kaiserlichen  Generale 
zur  Aufhebung  der  Belagerung.  Den  Belagerten  genüg- «^- *'^j-  Jg5- 
ten  diese  natürlichen  Ursachen  nicht;  zweymahl,  als 
das  Volk  zu  öffentlichem  Gebethe  versammelt  war,  ein* 
mahl  in  der  Festung ,  und  einmahl  ausser  derselben , 
wollte  man  den  Propheten  selbst  hülfreich  über  diesel- 
ben schweben  gesehen  haben  ^,  Ein  kaiserliches  Hand- 
schreiben erkannte  undbelohnte  den  ausharrenden  Muth 
des  Statthalters  Ibrahimpascha  mit  Lobsprüchen ,  Zo- 
belpelze, juwelirtem  Dolche,  Säbel  und  Beiger,  welche 
der  Vorsteher  dar  kaiserlichen  Laufer,  Ssalih,  über- 
brachte ;  auch  an  den  Serasker  Mustafapascha  von  Bo- 
dosto  (den  Janitscharenaga  vor  Wien,  den  Mithenker 
Kara  Mnstafa's  zu  Belgrad)  überbrachte  der  Oberstfal- 
konier  Zobelpelze  für  ihn,  für  die  Statthalter  von  Bos- 
nien, Rnmili  und  Diarbekr,  und  den  Nureddin,  den 
jüngeren  Sohn,  zweyten  Nachfolger  des  Tatarchans; 
doch  war  diess  nur  Formel  des  Kanuns ,  mehr  zur  Er- 
munterung des  Heeres,  als 'zur  Belohnung  des  Feld- 
herrn gemeint.  Da  man  mit  diesem  vielmehr  unzufrie- 
den ^ ,  wurde  derselbe  von  der  Statthalterschaft  Haleb 

*)  Dieies  Schreiben  iU  nirgends,  als  im  Intchii  der  GG.  Akademie  Nro.  sSj 
ein  vermutliüch  aufgefangenes  Schreiben  an  Ibrahim,  ihn  zu  ermuntern. 
Und  Nro.  37  eines  an  Christoph  Battbiinyi,  bu  gleichem  Zwecke.  ^)Ra8C*  '^ 
und  der  Oefierdar  geben  abermahls  den   feindlichen  Verlust  auf  4  —  ^** 


hid 
>ooo 


iier  ia  vita,  se  non  Josse  che  Siusta/abassa  ßglio  äel  ChioprÜi  gU  e  afn/coj 


t  * 


:%,^ 
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^>^  auf  die  von  Kanischa  zurückgesetzt,  und  das  Diplom 

r ;'  als  Serasher  dem  Statthalter  Ibrahimpascha  verliehen« 

\'^\>   '      '  Ibrahim  verdiente  diese  Auszeichnung  sowohl ,  als  den 

'  '  Beynabmen  Scheitan,  d.  i.  Satan,  durch  die  durchgrei- 

^     :«  fende  Th'ätigkeit,  womit  er  Ofen  vertheidigte,  und  jetzt 

[  von  neuem  befestigte  ^  Die  Besatzung  wurde  mit  drey- 

tausend  Janitscharen  aus  den  Sandschaken  von  Zwor* 
nik,  Bosna,  Semendra  verstärkt  K  Bald  darauf  wurde 
der  Statthalter  gewechselt,  und  dieser  wichtige  Po- 
sten dem  bisherigen  Befehlshaber  von  Gamieniec  ver- 
liehen, welcher  sich  diesen  Sommer  so  tapfer  wider 
die  vierzigtägige  Belagerung  der  Pohlen  vertheidigt 
hatte,  dass  sie  siebzehn  Karthaunen,  vier  Mörser,  sechs 
andere  Kanonen  vernagelt,  und  mehr  als  fünfhundert 
Todte  zurückliessen  ^.  Der  gegen  Pohlen  ernannte  Se- 
rasker  Suleimanpascha ,  ein  von  christlichen  Aeltem 
geborner  Bosnier,  beygenannt  Ainedschi,  d.  i.  Spieg- 
1er,  weil  er  schlau  und  listig,  gar  Manches  vorzuspie- 
geln wusste ,  hatte  ebenfalls  mit  Hülfe  der  Tataren  die 
Pohlen  zu  Babataghi  geschlagen  \  Zur  Erkenntlich- 
keit wurde  an  den  Chan  mit  dem  gewöhnlichen,  bis 
auf  halben  Leib®  ausgeschlagenen  Zobelpelze  und  von 
Juwelen  funkelnden  Dolche,  Säbel  und  Beiger,  auch 
i  an  Suleimanpascha  Pelz  und  Säbel  gesandt. 

a|  Der  heilige  Nachdem  wir  den  Feldzug  seit  der  Aufhebung  der 

'  ^«L^i^^r  Belagerung  Wien's  bis  zu  der  Ofen's  ununterbrochen 
i''  o&er/i.s.^au- verfolgt,  nehmen  die  venezianischen  von  diesem  Jahre 
t'ßsa,  an  mit  den. ungarischen  und  pohlischen  gleichzeitigen 
*  Waffenthaten  unsere  Aufmerksamkeit  in  Anspruch.  Die 
Republik ,  nachdem  sie  in  dem  Augenblicke ,  als  Kara 
Mustafa  den  f^eldzug  wider  Wien  rüstete,  von  den  zur 
Entschädigung  bedungenen  achtzigtausend  Ducatea  ' 

essendo  q netto  Seratcher  creatura  dtl  tuojrateüo  (Abmed  fLoprili)  per  »per 
perso  due  battagUe  quesio  anno,  mentre  daUa  Porta  fiU  e  stato  ordütalo  «T««- 
dar  defensivamente.  Bei.  dl  Conslantinop.  oul  der  k.  k.  Hofbibliothek  Cira« 
8S2.  Mist.  prof.  p.  168. 

>)  Raschid  I.  Bl.  ii5  zu  Ende.  ^)  Derselbe  Bl.  116.  «)  Eben  d«.  <l)C«a- 


aS.  März  i 


regtni  biitorie  delle  guerie  d'Eoropa  I.  p.  124* 
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die  Hälfte  erlegt ,  hatte  nach  dem  Entsätze  Wien*8  den 
wiederhohlten  Einladungen  Oesterreich*8  nnd  Pohlen'8 
nnd  vorzüglich  des  Papstes  endlich  GehOr  gegeben, 
und  mit  denselben  den  heiligen  Bund  wider  die  Os- 
Dianen  unterzeichnet.  Seit  dem  vor  hundert  zwölf  Jah- 
ren zwischen  dem  Kaiser,  Venedig  und  dem  Papste 
-wider  die  Türken  geschlossenen  heiligen  Bunde,  wel- 
chen der  Seesieg  vonLepanto  besißgelte,  hatte  kein  sol- 
cher Bund  Statt  gefunden,  es  war  der  vierzehnte,  von  den 
Päpsten  wider  die  Türken  gepredigte  Kreuzzug  *;  ein 
heiliger  Bund  ^  zur  Vertheidigung  des  Glanbens,  der 
Freyheit,  der  Bildung  £uropa*s  wider  türkische Barba- 
rey.  Am  Markustage,  als  der  Doge  Giustiniani  mit  dem  25.  April  1684. 
kaiserlichen  Bothschafter,  Graf  Thurn ,  dem  Hocham- 
te in  der  Markuskirche  beywohnte ,  kam  ein  Page  des 
venezianischen  Bothschafters  zu  Wien  von  Linz  mit 
dem  vom  Kaiser  und  König  von  Pohlen  unterschrie- 
benen heiligen  Bunde  an,  und  nach  dem  Hochamte  wur- 
de der  Krieg  wider  die  Pforte,  und  der  Procuratore 
Francesco  Morosini,  der  schon  zweymahl  im  Archipel 
und  auf  Kandien  wider  die  Osmanen  das  Feldherrnpa- 
nier  geführt,  als  Generalcapitän  der  Republik  erklärt; 
nnter  ihm  Graf  Strasoldo  aus  Friaul,  als  Befehlshaber 
der  Landestruppen,  Alessandro  Molino  als  Befehlsha- 
ber der  Flotte,  Domenico  Mocenigo  als  Provveditore 
straordinario  delle  armi,  und  Antonio  Zeno  als  Prov- 
veditore von  Cattaro.  Zu  Constantinopel  wurde  der 
Krieg  erst  dritthalb  Monathe  später  durch  den  Both^ 
schafter  Capello  in  Begleitung  des  Dolmetsches  Tarsia 
dem  Kaimakam  erklärt ,  am  fünfzehnten  Julius,  an  sei-  »5.  Jul.  1684. 
bem  Tage,  wo  der  Herzog  von  Lothringen  die  Belage- 
rang von  Ofen  begann.  Es  war  das  erste  Mahl,  dass  die 
Republik  die  Erklärung  des  Krieges  der  Pforte  gab, 
statt  dieselbe  von  ihr  zu  empfangen  ^.  Sobald  er  sich 
seines  Auftrages  entledigt,  Hess  sich  derBailo  Bart  und 
Haar  scheren,  und  entfloh  heimlich  auf  schnell  rudern-«- 
dem  Boote  vonChios.  Die  venezianischen  Dolmetsche, 

*)  S.  die  i3  vorhergellenden  IlL  Bipd.  S.Sga.  Nolea.  ^)  Sanctum  foe- 
dut ,  sagra  iega.  ^)  Bercgani  p.  i4i. 
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die  Brüder  Tarsia,  worden  eingesperrt  *•  Der  Krieg  be- 
gann von  Seite  der  Venezianer  in  Dalmatien ,  wo  die 
Moriachen  schon  Ende  des  vorigen  Herbstes  im  Besitze 
von  Urana,  Ostroviz,  Carino,  Nadino,  Scardona  nnd 
Macarsca,  der  Hauptstadt  der  Landschaft  Primorgia's'*. 
Jetzt  fielen  sie  von  ihrem  Oberst,  Janko,  befehligt  in 
Licca,  Corbavien,  Bosnien  und  Albanien  ein,  bemäch- 
tigten sich  Duare*s,  Risano*s,  nnd  plünderten  Rimnich. 
Die  bey  Sebenico  hoben  einen  türkischen  Kämmerer 
mit  fünfzig  Mann  auf,  die  Haidnken  von  Cattaro  zun* 
deten  Morigno  an,  andere  warfen  sich  nach  Glamaz, 
und  streiften  bis  unter  Clin ,  wo  sie  mit  den  Segbanen 
nnd  Leheusträgern  handgemein.  Zeno  versammelte  die 
Mannen  der  GauePastrovich  und  Perasto,  und  verheer- 

so.  JoL  1684.  te  das  Land  bis  gegen  Castelnuovo  ®.  Zur  See  hatte 
Morosini  den  Feldzug  mit  der  Landung  auf  S.  Manra 
eröffnet  ^.  Ein  unregelmässiges  Sechseck  ^  von  vier 
Bollwerken  und  drey  Thürmen  vertheidigt,  von  Nor- 
den und  Süden  von  der  See  umgeben ,  gegen  Osten 
vom  festen  Lande  durch  eipen  Wassergraben ,  der  die 
beyden  Meerseilen  verbindet ,  getrennt ,  nur  von  We- 
sten dem  festen  Lande  angehörig,  und  mit  Amaxichi, 
der  Hauptstadt  des  Eilandes,  durch  eine  Wasserleitung 
von  dreyhundert  sechzig  Bögen  und  einigen  Brücken 
verbunden,  deren  Benedetto  Pesaro,  als  er  das  Eiland 
unter  Bajefid  IL  eroberte,  nach  hartnäckigem  Kampfe 

s5.  JdI  16S4.  Meister  geworden.  Am  fünften  Tage  nach  der  Landung 
waren  die  Stuckbette  vollendet,  von  denen  zwey  fünfzig- 
pfundige  Mörser  auf  der  Ostseite,  sechs  Stücke  auf  der 
Landseite  das  Feuer  begannen,  nachdem  Morosini's 
pomphafte  Aufforderung  vom  türkischen  Befehlshaber, 
Bekiraga,  ganz  abschlägig,  aberhöflich  beantwortet  wor- 
den :  ^Die  Zuflucht,  die  ihr  den  Korsaren  gegeben  nnd 

*)  Ret.  di  Gostantinopnli  Cod.  der  Hofbibl.  Nro.  882.  p.  itS.  ^)  Bere^ni 
p.  l33.  Raschid  I.  Bl.  112  «)  Beregani  I.  p.  1.59.  ^)  Lobwürdiget  und  sieg- 
reiches Beginnen  der  venezianischen  See -Armada,  welcher  Massen  nihoi- 
lich  die  durchiaachtig^te  Republik  Von  Venedig  nicht  nur  die  berühmte 
Insel  St.  Maura,  sondern  auch  die  treflliche  Vestung  Prevesa  und  den  her^ 
anlie<;enden  grossen  Strich  Landes  glücklich  erobert.  1684*  Münchner  Bibl 
")  Siehe  den  Plan  in  LocatcUi's  Raccooto  bistorico  dello  Tenele  gaenre  in 
Levante  p.  64. 


445 

„Räabereyen,  haben  den  Unwillen  unsers  nnfiberwind« 
^liebsten  ^  glorreichsten  Fürsten  entflammt ,  dessen  er« 
„ster  Blitzstrahl  sich  nun  fürchterlich  auf  eueren  liäup- 
^tern  entladen  wird**  ^  Bekiraga  antwortete:  „Was  die 
„Schiffe  betrifft,  thun  wir,  was  nöthig,  und  was  auch 
„ihr  thut,  wie  ihrwisst,  aber  uns  aus  ^em  Hause  jagen, 
„ist  was  anderes^  ^.  Am  sechzehnten  Tage  der  Beren-  S-  Aag.  1684. 
nnng  zog  die  Besatzung ,  siebenhundert  Mann  stark, 
aus,  und  hundert  zwanzig  Christensclaven  wurden  ent- 
fesselt. Die  Venezianer  hatten  drey  ihrer  ausgezeich- 
netsten Ingenieure :  Bissich,  Benoni  und  Gagliardi,  ver« 
leren  ^  Mit  S.  Maura  waren  die  Venezianer  Herren  der 
in  dem  grossen  Busen  hinter  S.  Maura  gelegenen  sie-  ^ 

ben  Inseln  ^.  Hierauf  folgte  Prevesa*s  Eroberung ,  wel-  ^ 
che«  am  Eingange  des  ambracischen  Meerbusens  (heute 
der  von  Arta) ,  gegenüber  von  Actium  ^  dem  durch  die 
'Weltherrschaft  entscheidende  Seeschlacht  so  berühm- 
ten Vorgebirge.  Mit  des  Herbstes  Tag-  und  Nachtglei-»'S«pt  »«t 
che  fuhren  die  Venezianer  in  den  unter  Prevesa  gele- 
genen Hafen  Vathi  ein.  Der  Befehlshaber  Prevesa*s  ® 
suchte  vergeblich  des  Grafen  Strasoldo  Landung  zii 
hindern.  Sieben  Tage  lang  schon ,  als  die  Festung  be- 
schossen, am  achten  sollte  bestürmt  werden,  da  wehte 
die  weisse  Fahne ,  und  sechshundert  Mann ,  doch  nur 
dreyssig  mit  Waffen  und  Gepäcke,  zogen  firey  aus  ^« 
Nicht  so  glücklich  war  Molino*s  Kreuzzug  im  Archipel, 
wo  der  Kapndanpascha  Mustafa  der  Günstling  s  zwey- 
mahl  Tine  brandschatzte,  und  als  ihuMolino  bey  Chios 
eingeschlossen  zu  haben  glaubte ,  entkam,  und  endlich  4*  ^^  ^^ 
ein  Sturm  vor  Scopulo  seine  Flotte  zerstreute,  undzwey 
seiner  grossen  Schiffe  an  den  Felsen  trümmerten,  so 
dass  der  Befehlshaber  Grimani,  gegen  die  Felsen  ge* 
schleudert,  verschied  \ 

■)  ^  scagüare  sopra  di  f^oi  ü  primi  fulmini  JelP  ace*so  idegno.  Das 
Schreiben  gans  bey  Locatelli  S.  53  und  54.   ^)  Se  dicete  per  U  vasceUi  di 


p.  65.  *)  Bey  Cantemir  Inohamed  IV.  4*  108  beisst  er  Se/er ,  bey  Deregani 
Hasan,  in  der  österr.  milit  ZeiUchrift  iSaSIV. Heft  S.^i  Schaalon,  0  ^^* 


catelli ,  Bercgaoi ,  Contarini  and  le  relaaioni.  K)  Beregtni  L  p.  302  11.  210. 
^)  Beregani,  Gont 


GonUiiDi. 
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I 

Behandlung  In  der  Absicht ,  dem  osmanischen  Seewesen ,  das 

F%!/effca0iiä-^^^o^  Seit  einiger  Zeit  in  Verfall)  neuen  Umschwung 
ne  ,desjran' 2;ii  ffebeu^  hatte  der  Gross-Admiral,  Mustafa  der  Gunst- 

Mosttchen ,  » 

russischen  üng,  mehrere  reiche  Leute  z.n  Fürsten  des  Meeres  er- 
bürgischen  klärt ,  uud  denselben  auf  ihre  Kosten  den  Bau  von  6a- 
Gesandten,  Iq^^q^  aufgetragen.  Da  die  Meisten  derselben,  sich  auf 
den  Schiffsbau  gar  nicht  verstehend,  mit  demselben  im 
Bückstande  blieben,  wurden  ihre  Güter  ohne  Schonung 
eingezogen,  vergantet,  und  der  Betrag  der  Casse  der 
Admiralität  zugeschlagen,  ausserdem  aber  noch  aus  dem 
kaiserlichen  Schatze  die  Summe  von  tausend  vierhundert 
Beuteln  abgeliefert  *•  £s  war 'mit  der  durch  diese  Mit- 
tel ausgerüsteten  Flotte,  dass  der  Kapudanpascha  diesen 
Sommer  im  Archipel  erschien,  und  seine  erste  Aufmerk- 
samkeit auf  den  Bau  eines  Schlosses  aufderinPhocaa's 
Nähe  gelegenen  Insel  Orak,  und  auf  die  Erbauung  ei- 
nes Bollwerkes,  gegenüber  des  Leuchtthnrmes  auf  Chios, 
verwandte.  Seit  langer  Zeit  waren  die  Gross-Admirale 
in  der  jährlichen  Karawane  des  Archipels  nicht  über 
den  Canal  von  Samos  hinausgekommen,  Mustafa  aber 
segelte  bis  nach  Rhodos ,  um  gegenüber  des  Araber* 
thurmes  (von  den  Europäern  der  des  heiligen  Nicolaus 
I  genannt)  ein  Köschk  zu  bauen.  Er  geleitete  dann  die 

von  Rosette,  Damiette  und  Alexandrien  nach  Conatan- 
tinopel  befrachteten  Kauffahrteyschiffe,  welche  sich  ans 
Furcht  vor  den  venezianischen  Küstenhütjiern  ^  zu  Sa- 
mos und  im  Hafen  von  Kekwe  aufhielten,  durch  den 
Canal  von  Samos.  Hinter  Chios  stiess  er  auf  den  vene* 
zianischen  Admiral  Molino ,  und  befahl  den  Kapitänen 
der  Flotte ,  auf  denselben  Jagd  zu  machen.  Nur  zwef 
hatten  den  Muth  daiu :  Diw  Suleimanpascha  und  Ab-^ 
dulkadirpascha ,  berühmt  unter  dem  Nahmen  Mezza 
Mama.  Da  ihnen  Molino  aber  dennoch  entkam,  ankerte 
die  Flotte  vor  dem  Hafen  Terfil  auf  Chios.  Hier  versam- 
melte er  die  Fürsten  des  Meeres  im  Diwan  auf  dem  Ad- 
miralschiffe,  und  den  Mezza  Mama  sowohl,  als  die  Uebri- 
gen  Feige  scheltend,  prügelte  er  ihn  mit  derKolbe,  die 

«)  Raschid  I.  Bl.  ii6.  ^)  Dericlbe  BI.  117  Warda  costa. 
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er  in  der  Hand  hatte  * ,  und  Hess  den  anderen  KapitS^ 
nen  der  Flotte  hundert  bis  fünfhundert  Stockstreiche 
geben  ^.  Da  die  Kapitäne  die  Schuld  auf  Hasanbeg,  den 
Sohn  Mariol  Mustafapaschafade^s ,  schoben  ^  hatte  er 
schon  befohlen  9  ihn  an  die  Segelstange  des  Admiral- 
Schiffes  aufzuhängen,  als  Mezza  Mama  sich  ihm  zuFiis» 
sen  warf,  und  mit  Mühe  die  Abänderung  des  Todes- 
urtheils  in  tausend  Stockstreiche  erhielt.  So  misshan- 
delteder  Kapudanpascha,  auf  seinen  Einflnss  als  voriger 
Günstling  Eidam  pochend,  die  Kapitäne  der  Flotte  mit 
dem  Stocke,  wie  es  noch  in  der  jüngsten  Zeit  geschah  ^  In 
Ermanglung  eigener  WafTenthaten  machte  dem  Gross- 
Admiral  diese  Behandlung  einen  Nahmen ,  und  erwarb 
ihm  vortheilhafte  Meinung  im  Volke,  ob  strenger  Hand- 
habung von  Ordnung  auf  der  Flotte.  Auch  die  Baub- 
staaten  bethätigten  ihre  Achtung  durch  die  Geschenke, 
die  sie  alljährlich  ihm  und  dem  Sultan  d^arbrachten.  Un- 

'  mittelbar  vor  dem  Auszuge  nach  Wien  hatten  die  Ab- 
geisandten  vonAlgier  dem  Sultan  acht  Knaben  (Spanier, 
Italiener ,  Franzosen),  acht  verschnittene  Mohren,  vier 
mit  Perlen  und  Korallen  reichbesetzte  JPlintenrÖhre, 
zwey  junge  Löwen  und  sechs  Papageyen ,  deren  einer 
türkisch,  arabisch  und  persisch  sprach  (ein  vollkom- 
mener HoFdolmetsch  der  Vögel),  verehrt  ^«  Im  folgen- 
den Jahre  erhielten  die  algierischen  Ueberbringer  der 
Geschenke  als  Gegengeschenk  vom  Sultan  sechs  gros- 
se Kanonen  ^  Der  unglückliche  Feldzug  nach  Wien 
hatte  den  Diwan  dem  französischen  Cabinete ,  das  im 
beständigen  Kriege  mit  Oesterreich,  viel  angenähert. 
Der  französische  fiothschafter  Guilleragues  erhielt  ei- 
nige günstige  Fermane ,  aber  dennoch  nicht  die  wegen 

'   des  Streites  um  das  SofTa  geforderte  Genugthuung;  es 

•)  In  Raschid  Matscha  Mama,  Bl.  117.  DedenUr  Bl.  to5.  ^)  Le  Grand 
AtUnirai  Damad  Moustapkapatcha  aberda  ä  Chios  ,  assembla  les  cheft  de 
son  escadre,  se  jetia  tw  enx  une  maise  ä  ia  main  *t  let  aisomma  de  coups, 
Moiirtdjea  d'Ohston  VII.  p.  ao6.  *)  Als  ich  mich  i.  J.  1800  mit  der  osma- 
nischen  Flolte  auf  Rhodos  befand ,  erhielt  einer  der  ersten  Flotten  -  Capi" 
tans,  eines  ancetchicklen  Manövers  beym  Einlaufen  willen,  SlockUrciche, 
einen  andereui>edrohte  damit  in  meiner  Gegenwart  der  Gross-Admiral  Hu- 
seinpascha  ,  welchem  übrigens  auch  in  meiner  Gesenwart  der  Gapitän  der 
Flotte,  der  2U  Paris  zum  halben  Franaosen  gebildete  Ishak,  Hiihnerauf^en 
ausschnitt.  ^)  Rhnnia's  Bericht  v.  6.  Februar  i6o3.  St.  R.  *>  Relat.  auf  der 
k.  k.  Hofbibl.  Codex,  bist  prof.  Nro.  88a. 
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1684.       wurde  ihm  geantwortet :  y,Man  werde  sehen ;  bey  der 
„Rückkunft   des  Sultans   von  Adrianopel  werde  man 
3.  Oct.  1684.  „sehen.*'  Im  October  zog  Herr  von  Guilleragues  end- 
lich mit  zwey  und  fünfzig  Lastwagen  und  acht  Staats- 
-wagen,  von  allen  Kanfleuten  seiner  Nation  begleitet, 
zu  Adrianopel  ein ,  vom  Tschauschbascbi  und  Silihdar 
mit  sechzig  Tschanachen  and  einem  Regimente  Jani- 
tscharen  mitdenOberprofossen  *  ehrenvoll  eingeleitet;' 
für  ihn  und  scfin,  aus  mehr  als  zweyhuiidert  Personen 
>  bestehendes    Gefolge    wurden   zwanzig  Häuser   ange- 
wiesen. Der  GrossweHr  empfing  ihn  mit  der  grössten 
Artigkeit  und  Freude ;  er  erhielt  dreyssig  Pferde.  Es  war 
das  erste  Mahl,  dass  einem  europäischen  Bothschaf» 
,    ter  seit  Mohammed  Köprili  die  Ehre  des  Soffa  gewährt 
ward,  das  ist,  dass  sein  Stuhl  auf  derselben  Erhöhung 
stehe,  wie  der  Polstersitz  des  Grosswefirs  ^  Er  bath 
um  die  Einschaltung  des  Schutzes  der  heiligen  Oerter 
im  gelobten  Lande  in  die  erneuerte  Capitulation ,  und 
erhielt  die  besten  Versicherungen.  Der  englische  Both* 
schafter,  Lord  Sandwich,  welcher  einen  Dolmetsch  nach 
Adrianopel  gesandt,  um  die  Erlaubniss,  dahin  zu  kom- 
men, zu  erhalten,  erreichte  seinen  Wunsch  nicht.  Die 
bedenkliche  Lage  der  Pforte,  wel/)he  nie  zuvor  mit  vier 
christlichen  Mächten  zu  Lande  zugleich  im  Kampfe  ver- 
wickelt gewesen,  machte  sie  auch  geneigter  dem  Be- 
gehren des  russischen  Gesandten,  welcher  jetzt  Hülfe 
wider  Pohlen  begehrtei  durch  Versprechungen  zu  will- 
fahren ^  Durch  diese  augenblickliche  Politik  des  russi- 
schen Hofes  stieg  auch  der  Einfluss  und  das  Ansehen 
der  Griechen^.  Dem  holländischen  BothschafterColier 

•)  Colli  barigelli  Hawhaschi  (Aasusbaschi).  Cod.    883.  Hist.  prot  8S3. 
Die   ausführliche    Beschreibans    de«  Einzuges  und   der   Audienx   auch  in 
'  Krieg&helm  des  Boetbius  II.  S.317.  ^)  Flassan  IV.  p.  9I9  y'o  eine  gi'oste  Nach- 

lässigkeit ,  denn  nachdem  gesagt  worden  :  Guilleragues  eut  audience  ie  a6. 
Aoc ,  heisst  es  :  il  mourut  le  5.  Mars  de  cette  annie,  ^)  L'Internumio  Ji 
Moscovia  ebbe  in  jidrinopoli  maffgiori'  honori  del  solito  j  abbracciando  U 
Porta  il  partito  e  la  lega  offerta ,  promettendo  la  Porta  sempre  ajutare  ä 
Moscoviti  contra  il  Polacco.  Rel.  di  CoslantinopoU  la.  Agosto  1684.  (Codex 
hist.  prof.  Nio.  882  p.  96).  ^)  Bora  di  che  li  (ireci  sono  insuperbUi  che  ü 
JUoscoi'iia  s*e  mostrato  cosi  fedele  e  tincero  amico  in  quesia  con^iontura 
aüa  Porta  Oitomana.  Rel.  di  Costantinopob',  Agosto  168  f;  Cod.  Hist.  prof. 
Nro.SSa  p.  99.  Li  Greci  si  vantano  per  tiitto  che  sieno  degli  piu  fedeli  dtl" 
la  Porta  e  oen  piu  fedeli  delli  Tjirchi ,  iono  statt  sempre  stimati.  Eben  da 
C.  882  p.  38.  Maggio  i684-  ^^^  siebt,  dass  der  Berichterstatter  ein  Grieche 
(der  kais.  Dolmetsch  Cleronome).  - 
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warde  gestattet,  die  von 'Wien  zurückgekommenen  bey-* 
den  kaiserlichen  Dolmetsche,  die  Griechen  Janaki  Por- 
phyrita und  Georg  Cleronome,  zu  beschützen,  und  sich 
der  zu  Constantinopel  verhafteten  Familie  des  ersten 
kaiserlichen  Dolmetsches,  Mamucca  della  Torre,  anzu-  ^ 
nehmen ,  welche  ihm  der  Kaiser  durch  ein  besonderes 
Schreiben  aus  Linz  empfohlen  *•  Der  Gesandte  Tökö* 
Ii*s,  Welcher  den  versprochenen  Tribut  in  Gold  brach-' 
te ,  wurde  mit  sieben  goldenen  Kaftanen  bekleidet  ^ 

Die  Kriegsrüstungen  im  Winter  für  den  im  Früh- ifWe^friu/uii- 
jähre  zu  eröffnenden  nächsten  Feldzng  waren  ungemein,  ^^'^ 
sowohl  durch  des  Heeres  Zahl,  als  die  Vorkehrungen 
zur  Yerproviantirnng  desselben.  Die  neu  eingeschrie- 
benen Janitscharen  waren  fi^ylich  meistens  Knaben « 
aber  die  Stärke  des  zu  Belgrad  versammelten  Heeres 
betrug  achtzigtausend  Köpfe  ^  Binnen  zwey  Monathen 
(^om  ersten  Jänner)  mnssten  dreymahlhundert  tausend  i.  JSnn.  i685 
Pfeile  und  sechzigtausend  Stöcke  zu  Lanzenschäften  her- 
beygeschafft  werden  ^.  Ausserdem,  dass  in  den  Gränz- 
festungen  vierzigtansend  Centner  Pulver  befindlich,  wur- 
den  die  Aufseher  der  Pulvermühlen  von  Constantino- 
pel, Kallipolis  und  Temeswar  neues  Pulver  zu  liefern 
beauftragt.  Dem  Serasker  Suleimanpascha ,  der  zu  Ba- 
bataghi,  wurden  von  Seite  des  Schatzes  zweyhundert 
z^wanzig  Beutel,  den  ägyptischen  Truppen  in  Ungarn 
als  Vorschuss  ihrer  in  Aegypten  zu  erhebenden  Besol- 
dung hundert  fünfzig  Beutel,  dem  Statthalter  von  Diar- 
bekr  hundert  fünfzig  Beutel ,  dem  von  Adana ,  Ahmed- 
pascha, dreyssig  Beutel,  dem  Beglerbeg  von  Neuhäu* 


*)  Litteriie  Leopoldi  dd®.  Lincii  aa.Febr.  1684  comtnendotitiac  ad  GoHer 
pro  Interpretibus  PorpbyriU ,  Clerononae,  conjuge  et  Üb.  IMIamuccae  delU 
Torre.  b)  Bebelio  noöile  ungarese  mandalo  aal  Tökeli  ebbe  aadienea  Jal 
G.  y.  hehbe  7  Caßani*cio6  vesti  ttoro,  portb  H  iributo  tuito  in  oro.  Cod. 
8Sa.  Bist.  prof.  p.  9a.  Der  Nähme  des  Gesandten  erscheint  nicht.  Der  Re- 
sident Tököli's  zwey  Jahre  früher  war  Samuel  Tunyögi :  Littcrae  Tökelii 
Nobili  ac  egregio  viro  D.  Samaeli  Tunvögi  ad  fnlg.  Portara  delegato  Reti- 
denti  ez  caatris  ad  CassoTiam  a6.  Jul.  i6Sa.  Er  meldet  ibin  darin  teine  Hoch- 
zeit :  A^o/o  certam  reddere  Dominationem  f^estram  quod  jam  Muitcacenses 
nuptias  perficiam,  cum  quibiu  adhuc  sub/oedere  arces  Munkaci,  liigus,Sc- 
ren^ko  et  mahov  ad  meas  manus  devenere.  In  der  St.  R.  ^)  Rcl.  di  Costaiiti- 
nopoli  Cod.  Hisl.  prof.  88a.  ^)  E  venuto  un  ordine  che  in  due  mesi  dcbbono 
preparare  3oo,ooo  freute,  si  circa  di  piii  60,000  hasU  di  legno  per  piche  ovc» 
ro  lantechi  (J^aniknechte).  Hofbibl.  Cod.  88a.  Gcnoaro  168^. 
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sei ,  Hasanpaacha ,  dreyssig  Beutel  aasgezahlt  *.  Nach 
Kreta,  wo  Mangel  an  Proviant,  wurden  von  Constan- 
tinopel  neuntausend  Kilo  Mehl,  nach  Chios  zehntan- 
send  gesandt;  von  Bosnien  aus  den  Landjanitscharen^ 
dreitausend  mit  täglichem  Solde  von  drey  Aspern  zur 
Besatzung  Ofen*s  abgeordnet,  und  weil  die  Gränzkanz- 
leyen,  aus  denen  die  Gränztruppen  sonst  bezahlt  wer- 
den mussten,  durch  die  zwey  letzten  Feldzüge  in  gros- 
ser Unordnung ,  zur  Bezahlung  des  Soldes  der  Trup- 
pen von  Ofen,  Kanischa,  Jenö,  Erlan  und  Neuhäusel 
nicht  auslangten )  unterstützte  dieselben  der  öffentliche 
Schatz  mit  sechshundert  Beuteln!  ZuNeuhäuseFs  höchst 
wichtiger  Verproviantirung  musste  nicht  nur  der  Nur- 
eddiu  der  Tataren  von  dem  für  Erlau  gekauften  Mund- 
vorrath  zwölftausend  Kilo  abliefern,  sondern  auch  dem 
Kruczenkönig^  Emerich  Tököli,  wurden  fünfzigtausend 
Piaster  ausgezahlt,  um  dafür  zehntausend  Scheffel  Ge- 
treides und  so  viele  Gerste  herb eyzusch äffen  ^.  Zu  Bel- 
grad waren  Kriegsvorrath  für  ein  Heer  von  zwanzigtau- 
send  Mann  auf  sieben  Jahre  und  sechshundert  vierzig 
Kanonen  aufgehäuft  ^,  Von  Algier^,  Tunis  und  Tripolis 
wurden  mit  erstem  Frühjahre  fünf  und  zwanzig  Kriegs- 
schiffe erwartet  ^  Nur  der  Tatarchan  entschuldige  sich, 
dass  er  statt  der  begehrten  zehntausend  Tatairen  nur 
zweytausend  senden  könne,  weil  er  wider  die  Kosaken 
und  Pohlen  schwerer  Heere  bedürftig  ^^  Die  schon  im 
vorigen  Jahre  ins  ganze  Beich  erlassenen  Befehle,  dass 
die  Felder  doppelt  besäet,  und  die  der  Wakfe,  weiche 
unbebaut,  anderen  Anbauern  überlassen  werden  sol- 
len s:,  wurden  erneuert.  Dem  Statthalter  von  Damas- 
kus, Ibrahimpascha,  welcher  seine  Landwehren  yon 
Asien  nach  Europa  überzuschiffen  zögerte ,  waren  von 
Seite  des  Schatzes  hundert  Beutel  zur  Aushülfe  gege* 
ben  worden,  seine  fernere  Zögerung  wurde  seiner  Nach- 

■)  Raschid  I.  Bl.  iiB.  Defterdar.  *>)  Jerli  JenitseherL  «)  Bftschid  I.  Bl. 
ii8.  Gescbicbte  de»  Defterdnrs  BJ.  109.  ^  Belaz.  di  Costantinopoli.  Codex 
882.  p.  21a.  i6S5.  «)  Cod.  883  S.  24.  21.  Febr.  x685.  ^  B«l.  di  Coslantinop. 
Codex  883.  p.  228.  8)  Ordini  che  dehbano  seminare  U  dopph,  •  quelli  Urre^ 
ni  cht  apparlengono  alii  tempj  e  non  posiono  tuUi  seminargti  debbano  ccnce^ 
dergü  a  qMÜi  picini  che  hanno  U  poiere  di/arlo.  Cod.  882.  Ott.  1684.  p.  169. 
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lässigkeit  Schald  gegeben,  und  dersellse  daher  sobald 
er  zu  Adrianopel  angekommen, -abgesetzt  und  einge* 
sperrt,  sein  Kiaja  ebenfalls  in  Verfaaft  genommen,  ufid 
nur  gegen  Abführung  von  hundert  fünfzig  Beuteln  wie«  / 

der  frey  gelassen.  Des  Statthalters  Hof  und  Staat,  seine 
Zelte  und  H^erhütten  *,  Sattel  und  Zeug,  Pferde  und 
Manier  wurden  verzeichnet,  und  damit  der  zu  seinem 
Nachfolger  ernannte  erste  kaiserliche  Kammerdiener^ 
Schahinaga,  ausgestattet.  Zur  Besoldung    der  Mann-* 
Schaft    der  neunzehn  Kriegsschiffe,   der  neuerbauten 
fünfzehn  Galeeren  und  der  Besatzung  von  Assow,  wur« 
den  aus  dem  kaiserlichen  Privatschatze  tausend  vier- 
hundert sieben  und  sechzig  Beutel  vorgeschossen.  Die 
Befehlshaber  zwey  der  wichtigsten  Gränzfestungen  des 
Beiches,  Kandien,  des  Wallschildes  wider  Venedig,  und 
Gaminiec,  des  Gränzbollwerkes  gegen  Pohlen,  wurden 
geändert ;  an  die  Stelle  des  durch  eine  Kanonenkugel 
verwundeten  Mohammedpascba  von  Gaminiec  wurde 
Biiklü  Mustafapascha ,  d.  i.  mit  dem  Schnurbarte ,  von  ,  ' 
Babataghi,  und  statt  des,  seiner  Ungerechtigkeiten  wil- 
len abgesetz^ten  Statthalters  von  Kandien,  Ahmedpasch^ 
Bnrunsif,  d.  i.  ohne  Nase,  der  Rufnamedsch<j[  Seid  Mu- 
stafa Efendi  ernannt.  Der  Sandschak  von  Boli,  Ferhad- 
fade  Ahmedpascha,  wider  dessen  Erpressungen  Klagen 
eingelaufen,  wurde  bey  Adrianopel,  als  er  mit  seinen 
Truppen  einzog,  zu  Butschukdepe  (Halbhügel)  ergrif- 
fen ,  und  in  des  Sultans  Gegenwart  hingerichtet  ^. 

Die  Osmanen,  welche  sonst  mit  drey  Armen  bela«  Eröffnung 
gerte  Städte  zu  erfassen  gewohnt,  welche  vormahls  die  ^''^^^"jf ^ 
Knabenlese  für  die  Janitscharen  von  drey  Armen ,  d.  i. 
von  drey  Seiten  der  europäischen  Türkey,  bewerkstel- 
ligten, waren  nun  bemüssigt,  mit  drey  Armen  den  drey 
christlichen  Feinden ,  Pohlen ,  Venedig  und  dem  Kai- 
ser zugleich  Widerstand  zu  thun ,  und  das  Reich  mit 
drey  Armen  von  Heeren  zu  vertheidigeh.  Wie  die  Ge- 
schichte einer  türkischen  Belagerung  den  beständigen 
Ueberblick  des  Angriffes  auf  den  drey  Armen  erfordert, 

*)  Ckaime  we  ckargah,  Raicliid  I.  Bl.  119.  '')  Eben  dm, 
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SO  nun  die  Geschichte  des  Krieges  des  heiligen  Bun- 
des *9  dessen  drey  Mäc.hte  das  osmanische  Reich  zu 
Land  und  See  von  vier  Seiten  angriffen;  von  Seite  Poh- 
len's,  Ungarn  s,  Da1niatien*s  und  Morea*s.  Russland  war 
bis  jetzt  noch  durch  diplomatischen  Verkehr  hintange- 
halten ;T8chausche  voriges  Jahr  nach  Moskau  und  Per- 
sien gesandt  9  suchten  den  Frieden  zu  befestigen  ^.  Der 
pohlische  Resident  Proshi,  welcher  bis  zur  Belage« 
rung  von  Wien  geschleppt  ^  dort  aber  befreyt  worden 
war,  wurde  vor  den  Grosswefir  gefordert,  und  auf 
dessen  Einrathen  ein  friedenanbringendes  Stshreiben 
durch  einen  Tschausch  nach  Zolchiew  an  den  Könis 
gesandt,  welcher,  nachdem  er  voriges  "Jahr  Chocim  ver- 
gebens berennt ,  und  vergebens  über  den  Dniester  zu 
setzen  versucht,  sich  zurückgezogen  hatte  ^.  Das  Schrei- 
ben blieb  unbeantwortet,  Proski  wurde  nach  Isakdschi 
an  Suleimanpascha ,  den  Serasker  wider  Podolien,  ge- 
sandt \  Der  Feldzug  wurde  *auf  dem  dalmatinischen 
Arme  mit  Hülfe  der  Moriachen  unter  Sign  eröflnet 
Schon  im  vorigen  Feldzuge  hatten  dieselben  Risano 
und  Duare  erobert.  Dieses  Schloss  liegt  auf  einem  der 
Gipfel  des  Gebirgrückens ,  welcher  sich  vom  Gebirge 
Bicovo  (der* Gran zdcbeide  Dalmatien*s  gegen  die  Her- 
zegovina)  an  den  Fluss  Cettina  hinabzieht.  Fünfzehn 
Miglien  von  Almissa  dem  Meereshafen ,  und  beyläufig 
eben  so  viele  von  Imoschi  (am  Gebirge  Bicovo)  ent* 
fernt,  ist  dasselbe  gleichsam  die  Pforte  der  Herzego- 
vina  ®.  Eine  Miglie  von  Duare  stürzt  sich  die,  zwischen 
vierhundert  Fuss  hohen  Felsenw'änden  eingesenkte  Cet- 
tina, hundert  und  fünfzig  Fuss  mit  fürchterlichem  Ge- 
brülle in  den  Klippenabgrund ,  wo  die  zerschmetterte 
Fluth  gegen  eingestürzte  FelsennKissen  antobt,  und  im 
finsteren  sehen  von  der  Sonne  beschienenen  Thale  in 


*)  Die  ausiuhrlicliate  Schrift  über  diesen  heiligen  Bund  ist :  Poliliscke 
fFagschaale  der  dreifachen  TärkenaiiianM,  i685.  lo  SeilenJ|.  Eine  statisti- 
sche Uebersicbt  der  damahlicen  Türkenmacbt  enibait:  Der  otton>ani«che 
Wellhninmer,  abgebildet  i)  aurch  eine  neue  Beschreibung  der  heutigen 
tnrkischen  IVliliz,  2)  durch  einen  Cnterrednngsdiscnrs  vom  Türkenkriee^ * 
3)  durch  ein  vorgedr-ucktes  Antwortschreiben  iG83.  '')Beregani  bistoria  deU 
le  guerre  d'Europa  I.  S.  2^2.  ")  Garsoni  isloria  doli«  rep.  cü  Veneria  p.  74 
lud  75.  ^)  Boregani  I.  p.  269.  *)  Garzoni  p»  71* 
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beständigem  Nebel  aufbrandet.  Zwey  ungeheure  Fei- 
senpfeiler,  deren  einer  oben  mit  Bäumen  überdacht,. 
der  andere  nackter  Marmor,  stehen  am  Wasserfalle , 
wie  zwey  Herkulessäalen ,  durch  welche  ein  tobender 
Ocean  sich  Bahn  bricht.  Nicht  nur  Ton  senkrecht  auf- 
steigenden und  überhängenden  Felsen  wird  die  enge 
Schlacht  der  Wasserhöhle  überschattet,  sondern  auch 
von  Lämoiergeyern,  welche  unter  ihren,  von  einem  En- 
de bis  zum  anderen  zwMf  Fnss  ausgespannten  Flügeln, 
Schafe  und  Sander  raubend,  Licht  und  Leben  verfin* 
Stern  *.  Wenn  der  Sturz  der  Cettina  bey  Duare  mit  dem 
des  Yelino  zu  Terni  Aehnlichkeit  darbeut ,  so  sind  die- 
selben doch  durch  die  Umgebung  so  verschieden ,  dass,. 
wenn  jener  ein  Fall  der  hing^mlischen  Wasser,  dieser 
eine  Katarakte  hüllischer  Fluth  ^,  Eine  halbe  Miglie 
weiter  unten  stürzt  die  Cettina  sich  noch  einmahl  zwan- 
zig  Fnss  tief  zwischen  losgerissenen  Felsen,  welches 
der  kleine  Wasserfall  ^.  Oberhalb  Duare  durchläuft  die 
Cettina  von  Trigl  angefangen ,  sechzehn  Miglien  in  ei- 
nem tief  in  die  Felsen  eingeschnittenen  Bette  ^.  Ober 
Triglbeginnt  die  schöne  und  weite  Ebene  von  Sign  oder 
Cettina ,  welche  oft  durch  das  Austreten  des  Wassers 
überschwemmt.  In  dieser  Ebene  erhebt  sich  auf  einem 
Brecciahfigel,  wo  das  alte  Alita  gestanden  seyn  soll,  die 
Festung  Sign,  von  welcher  die  Strasse  gegen  das  Ge- 
birge hinauf  nach  Obrovaz ,  und  hinunter  an  das  Meer 
über  Klissa  nach  Spalato  führt ;  im  unregelmässigen  Vier- 
eck erhebt  sich  die  Festung,  mehr  durch  die  Natur  als 
die  Kunst  befestiget  ^  Mit  der  Frühlings  Tag-  und  Nacht-  ai.  wnz  i685. 
gleiche  befehligte  der  neue  Pro vveditore  Dalmatien*s , 
Pietro  Valiero,  siebentausend  Moriachen  und  sechs- 
hundert venezianische  Fuss'gänger  unter  den  Mauern 
Yon  Sign.  Der  Pascha  von  Bosnien  mit  den  Truppen         / 
IIerzegovina*s  und  Gorbavieu*s  nahte  zum  Entsätze  in 
der  Insel  Ottok  der  Cettina  fünf  Miglien  von  Sign  lie- 
gend. Die  Moriachen  wurden 'geschlagen  ,  Valiero.  sah  7*  April  iG85. 

*)  Foi'li's  ReiiebeschreibuDu  Von  Daluialien.  Bern  i707<  f*  S«  ^*^ — ii6* 
^)  Eben  da.  <0  Dieser  Mala  Gubaviza,  der  grosse  ydika  Gubuvizu.  '^)  Ebea 
da  S.  1 14<  *)  Beregaai  I.  p.  370. 
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sich  gezwangen,  die  Belagemng  mit  Hinterlassung  sei- 
ner drey  Mörser  aufzuheben.  Ausser  den  Morlacben, 
den  ehemahligen  Unterthanen  der  Pforte,  hatten  die 
Venezianer  die  Bewohner  Maina*s  und  die  des  Gebir« 
ges  Chimarra  aufgewiegelt ;  drey  christliche  Bergvöl- 
ker, welche  in  den  Türkenkriegen  der  Republik  die  drey 
Arme  derselben ,  womit  sie  die  Eingeweide  des  osma- 
nischen  Beiches  zerfleischte.  Die  Mainoten ,  des  ihnen 
von  Ahmed  Köprili  aufgelegten  Festungsjoches  ungedul- 
dig, schüttelten  dasselbe  ab,  und  griffen  den  Siawusch- 
pascha,  den  Statthalter  vonMorea,  der  mit  zehntau- 
send Mann  wider  sie  gezogen  kam,  in  offener  Schlacht 
an,  in  welcher  zweytansend  Türken  das  Feld  deckten  ^ 
Sie  Chimarrioten  der  Erpressungen  müde,  schnitten  ih- 
ren Drangern  die  Köpfe  ab ,  und  sandten  sie  den  Vene- 
zianern,  welche  mit  Geschenken  und  Verheissungen 
von  Hülfe  aufgewogen  wurden  K  Die  Türken  bewaff- 
neten ihrerseits  die  Seeleute  der  acroceraunischen  Fel- 
sen, die  Korsaren  von  Dolcigno  und  Gastelnnovo ,  wel- 
che im  Gaukle  vpn  Gorzola  und  Narenta  auf  den  Inseln 
landeten  und  Sclaven  fortschleppten  ^  An  der  von  der 
flarenta  gebildeten  Insel  Opus  hatte  der  Provveditore 
Valieronoch  im  vorigen  Feldzuge  ein  Festungswerk  er- 
richtet. Zwey  Miglien  nördlich  von  dieser  Insel  steht 
der  Thurm  von  Norin,  von  welchem  noch  fünf  Miglien 
nach  Giclut,  dem  Sitze  des  türkischen  Aga.  Valiero  hat- 
te sich  des  Thurmes  Norin  bemächtigt,  und  hielt  mit- 
telst desselben  und  des  Festungswerkes  von  Opus  den 
Aga  von  Giclut  in  Zaum  ^;  auch  zu  Mana,  vier  und 
zwanzig  Miglien  südlich  von  Zara,  und  zu  Ostroviz, 
fünfzig  Miglien  weiter  ins  Land  hinein ,  wurden  Fe- 
stungswerke angelegte  Die  Moriachen  erbeuteten  acht- 
hundert sechs  Pferde  und  über  hundert  fünfzig  Stück 
Vieh ,  und  scljleppten  eben  so  viele  Bewohner  des  Ge- 
hiethes  von  Zappa  aus  dem  eingeäscherten  Lande  als 
Sclaven  mit  sich  ^. 


■)  Beregani  I.  p.  274.  **)  Eben  da  p.  275.  ")  Eben  da  p. 
da  p.  a48.  «)  Boethius  II.  p.  68.  0  Eben  da  p.  64. 
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In  Ungarn  halten  die  Türken  während  des  Winters  Cran'sEni^ 
einige  Vortheile  des.  Raubes  erfochten.  Tausend  Tata-'#i?#  js^jl"-" 
ren  waren  in  die,  oberhalb  Ofen  gelegene  Andreas-In-       '^'"^' 
f     sei  eingefallen,  wo  die  Spitäler  der  Kaiserlichen ,  neun- 
hundert Kranke  zusa  mm  engehauen,  und  fünfliundert 
Soldaten,  welchedas  Gepäck  beschirmen  sohlten,  hin- 
'^^SS^fuhrt*.  Auch  auf  der  nur  eine  Meile  ober  Ofen  gele« 
genen,  sieben  Meilen  langen  Margarethen-Insel,  hatten 
eie  gegen  tausend  Mann  zerstreuter  kaiserlicher  Kriegs- 
Tölker  aufgehoben,  sammt  Krankenwagen  und  Gepäcke 
des  Grafen  Piccolonrini  ^.  Walzen*  war  bald  nach  der 
aufgehobenen  Belagerung  wieder  in  die  Hände  derTur* 
ken  gefallen,  nicht  mehr  als  fünfhundert  ans  den  Fe- 
stungen Ofen ,  Erlau  und  Novigrad  zusammengeraffte 
Türken  erschienen ,  und  die  weit  stärkere  Besatzung 
zog  ab ,  sey  es  durch  Einverständniss  von  Ungarn  mit 
Türken,  sey  es  durch  des  Befehlshabers  Boserzki  Schuld. 
Ein  grosser  Theil  der  Abziehenden  wurde  zusammen- 
gehauen, entweder  zur  Strafe  ihrer  Feigheit,  oder  jum 
die  von  den  Kroaten  voriges  Jahr  verletzte  Capitulation 
von  Verovitz  zu  rächen  ^.  Die  Besatzung  von  Verovitz       ' 
schnitt  jetzt  den  Türken  die  Zufahr  von  Kanischa  ab  <^, 
und  General  Heister  erschwerte  die  von  Neuhäusel,  wo 
änsserste  Noth  an  Mundvorrath ,  und  desshalb  Aufruhr 
unter  der  Besatzung  ^  Nachdem  Szolnok  und  Szarvas 
in  die  Hände  Heisler*s  gefallen,  hatte  ein  Treffen  zwi- 
schen Ismailpascha,  demBeglerbegRumili*s,  und  Heis- 
ler*s  Heere  Statt ,  in  welchem  den  Türken  zwar  einige 
Beute  zufiel ,  Ismailpascha  aber  nichts  desto  weniger 
sich  nach  Temeswar  zu  werfen  gezwungen  war  '•  Heis- 
ler's  Anschlag  von  Szolnok  aus,  wo  er  im  Winterquar- 
tiere, Szegedin  und  später  Waizen  zu  überrumpeln, 
war  missglückt  ^.  Hingegen  misslangen  auch  der  Tür- 
ken Anschläge  auf  die  UeberrumpelungRaab*s  und  Wis- 
8egrad*s,  durch  den  in  jener  Festung  entdeckten  verrä- 
therischen  Briefwechsel,  und  in  dieser  durch  Graf  Mar- 

*)  Türkenkrieg  und  Chrislensieg  S.68.  ^)  Kbcn  üe.  «)  Boctbius Kriegs- 
helqa  I.  S.  33i.  ^)  Derselbe  U.  p.  \%.  «)  Eben  da.  ^>  l\ai«hid  1.  BJ.  ii9- 
^)  Eben  da  und.Boelhiiu  IL  S.  37. 
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sigli,  des  edlen  Bolognesers  TapFerkeit  *.  EilfTage  lang 
beschossen  es  die  Türken ,  nnd  verbrannten  dann  die 
Vorstädte,  wie  Heisler  die  von  Waizen  verbrannt. Erst 
Hälfte  Julius  setzte  sich  das  kaiserliche  Heer ,  und  das 
türkische  um  vierzehn  Tage  später  in  Bewegung.  Die 
kaiserliche  Kriegsmacht  handelte  in  diesem  Feldznge  in 
drey  Heeren :  das  erste,  unter  des  Herzogs  von  Lothrin- 
gen Befehl ,  in  Ungarn  fiinfzigtausend  Mann,  das  zwey- 
te,  vom  Grafen  Leslie  befehligt,  an  der  kroatischen  nnd 
steyerischen  Gränze  dreyssigtausend  Mann ,  das  dritte, 
vom  Feldmarschalllieutenant  Schulz  angeführt,  in  Ober- 
nngarn  fünf  und  zwanzigtansend  Mann  stark.  Der  Her- 
zog von  Lothringen ,  nachdem  er  Miene  gemacht ,  auf 
7.  Jul.  i585.  Neograd  loszugehen,  brach  von  Gran  gegen  Neuhäusel 
auf.  Einige  Tage  vor  seiner  Ankunft  war  der  Beglerbeg 
Hasan  gestorben,  der  lange  Zeit  der  Schrecken  der  be- 
nachbarten ungarischen  Gränze,  und  besonders  der  Be- 
wohner von  Freystadt ,  an  welche  er  in  einem  Style, 
wie  vormahls  ein  Sandsohakbeg  an  die  Grafen  Kirolyi 
schrieb  ^:  ^Ihr  Freystädter,  Richter  nnd  Bürger,  lang- 
„halsige  und  des  Spiessens  würdige  Hunde!  Wesshalb 
„seyd  ihr  so  ungehorsam ,  was  hilft's ,  dass  ihr  Hunde 
^mir  Bothen  hereinschickt?  Wenn,  ihr  spiessenswerthe 
„Hunde,  die  ihr  nicht  gehuldigt,  binnen  vier  Tagen 
„nicht  mit  einer  Summe  Geldes  erscheinet,  schwöre 
„ich  euch,  alle  zu  Sclaven  zu  machen*'  ^.  Kurz  vor  sei- 
nem Tode  hatte  er,  sich  beym  Barte  nehmend,  die  ah- 
nungsvollen Worte  gesprochen :  „Ich  sehe ,  dass  kein 
„Glück  mehr  wider  die  Christen  zu  hoffen.^  Die  Bell- 
gerungsarbeiten  wurden  auf  zwey  Seiten,  auf  der  einen 
vom  Herzog  von  Lothringen,  aufder  anderen  vom  Chnr- 
fürsten  von  Bayern ,  oder  vielmehr  vom  General  Se* 
reni,  geleitet,  bayrische  und  pohlische  Truppen,  vom 
Prinzen  von  Hannover  befehligt ,  fränkische  unter  dem 
Fürsten  von  Waldeck,  schwäbische  nnd  lüneburgische 

«)  Boethiui  II.  S.  55.  ^')  3iehe  oben  S.  76  u.  77.  «)  Drey  solcher  bU  Prolie 
turkiichen  Sutlhalterstyles  in  Ungarn  sehr  merkwürJige  Schreiben  ▼on 
3.,  i5.  and  ai.  Febr.  io83  im  Türkenkrieg  nnd  Gbristensieg  I.  $.  Si  u.  8s. 
Auch  sein  K.iaja  Ibrahimbcg  schreibt  mit  derselben  CourCoisie  f om  i5.  Fe- 
bruar :  w^br  langhnlsige  auf  den  Spiess  ineritirle  Hunde,  Freyitadier»  Rieh- 
«ter  und  Bürger.** 


457 

theilten  die  Mfihen  and  Ehren  der  Belägemng.  Nach- 
dem am  drey  und  zwanzigsten  Tage  der  Belagerung  der:a3.  Jai.  i685. 
'Wassergraben  durchgestochen ,  und  dreyssigtausend 
Sands'äcke  denselben  zu  dnrchdämmen  bereit,  wurde 
der  türkische  Befehlshaber  durch  Trompete  und  Dol- 
metsch zurUebergabe  aufgefordert.  Er  antwortete:  die 
Schlüssel  Neuhäusers  seyen  nicht  in  seinen,  sondern  des 
Pascha  von  Ofen  Händen  \  Sieben  Tage  darnach  traf 
die  Nachricht  ein,  dass  der  Serasker  Ibrahimpascha 
Gran  mit  viertausend  Mann  belagere.  Kraft  des  von 
Wien  eingehohlten  Befehles  sollten  neunzehntausend 
Mann  vor  Neuhäusel  zurückbleiben,  der  Herzog  mit 
dem  übrigen  Heere  Gran  entsetzen.  Mit  zwey  hinter  ein- 
ander aufgeschlagenen  Lagern  umzingelte  der  Serasker 
Gran ,  und  beschoss  es  aus  sieben  Stuckbetten  ,  deren 
zwey  auf  dem  Thomasberge,  zwey  auf  dem  Georgen- 
berge 9  zwey  in  der  Ebene,  das  siebente  in  der  Donau- 
insel aufgeführt  waren  ^.  Der  Herzog  brach  von  Neu-  i$.  Aag.  iG85. 
häusel  auf,  und  griff  zehn  Tage  hernach  das  türkische 
Lager  vor  Gran  an,  wdches  der  Ueberzahl  des  christ- 
lichen Heeres  gewahr,  aufbrach,  aber  so  viel  Geschütz- 
vorrath  zurückliess ,  dass  damit  tausend  sechsspännige 
Ochsenwagen  und  vier  Schiffe  voll  geladen  wurden  ^ 
Unterdessen  waren  zu  Neuhäusel  die  fünf  Stuckbette 
alle  an  den  Graben  gerückt  worden.  Das  grOsste ,  dem 
Mittelwalle  gegenüber,  von  vier  und  zwanzig Karthau- 
nen,  die  zwey,  welche  der  Stirnseite  des  Bollwerkes 
gegenüber,  jedes  mit  fünf  halben  Karthaunen,  die.zwey 
gegen  die  Seiten  gerichteten,  jedes  mit  fünf  halben  Kar- 

•)  Boethios  11.  S.  88.  *>)  Der  Plan  der  Belagerung  in  der:  i)  Eiffentli- 
che  Aeiation  über  die  Festung  Gran,  wie  dieselbe  i68S  t'on  der  Türken 
Macht  belagert  mit  3a  Stücken ,  4  Feuermörsern  .  von  7  Batterien  beschos^ 
sen  u.  s.  w.  Wien  1686.  36  5.  4> ;  a)  das  Journal  de  cequi  s'est  passe  au  sii- 

Se  de  Neuhäusel  depuis  te  *j^JuiUet  —  19.  jiout  avec  une  exaete  relation 
u  combat  de  Gran.  Broxclles  i68'>.  la. ;  3)  Diarium  oder  kurze  Beschreib 
hmng ,  ^V€U  täglich  bei  Belagerung  der  Festung  Üeuh&usel  vom  7.  Juli  an 
bis  atif  den  21.  erstgemcldten  Monats  forbcigangen.  Wien,  Müncliner  Bibl.; 
4)  Relation  wo*  vom  i5.  hits  «4.  September  1710  unter  nvährender  Belagere 


Augusti  durch  die  christliehe  Wafft 
dem  Erb  "Feind  abgetrungen  und  erobert  worden,  mit  kurts  auss/ührli" 
ehern  Bericht,  was  sich  Zeit  wehrender  Belagerung  von  Tag  su  Tag  merk-^ 
wurdißes  zugetragen  hat.  M.  B.  «)  Der  umsUodliche  Bericht  Mmmt  der 
Specification  iD  ooetbiaa  II.  S.  iSo^^  i33. 
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thaanen  besetzt,  neunzehn  BombenmOrser  vertheilt 
19.  Aug.  i685.  Am  dritten  Tage  nach  6ran*8  Entsätze  wurde  der  Starm 
angelaufen,  in  dessen  Mitte  die  Belagerten  zwar  eine 
weisse  Fahne  anssteckten ,  worauf  aber  die  'Wnth  der 
Stürmer  nicht  achtete,  sondern  was  ihnen  unterkam, 
niederhieb ,  so  dass  von  dreytausend  Mann  der  Besa- 
tzung nur  zweyhundert  am  Leben  erhalten  wurden.  Der 
Kopf  des  Pascha,  auf  einer  langen  Stange  am  Wiener- 
thore  aufgesteckt,  vierzig  gefangene  Christen  wurden 
erlöset,  die  türkischen  Weiber  und  Kinder  kaiserlichen 
Cavalieren  verkauft  %  die  drey  und  neunzig  erbeuteten 
Kanonen  meistens  kaiserliche ,  unter  Maximilian  und 
Rudolph  II. ,  Ferdinand  IIL  und  Johann  Friedrich  von 
Sachsen  gegossen. 
Bit  Tdhnt  ^^®  herrliche  Trophäe  von  Neuhäusel  war  die  gros- 

^tei  Streif zü\ ®®  Fcstungsstaudarte ,  achtzehn  Schuh  lang  und  zehn 
in  Kroaüen.  breit,  welche  keinem  Manne  tragbar,  auf  einem  be- 
H^segrad',  souderem  Fussgestelle  aufgerichtet  war.  Nicht  rothwie 
^fran^^'"  ^ie  früheren  Blutfahnen  von  Wien  und  der  Schlacht 
'  von  Hamfabeg,'  sondern  von  grünem  kostbarem  Seiden- 
zeuge, von  derselben  Farbe,  wie  die  heilige  Fahne  des 
Propheten,  und  hätte  dieselbe  eher  dafür  angesehen 
werden  mögen ,  als  von  den  Beschreibern  des  £utsa- 
tzes  Wien*s  die  rothe  Standarte  des  Grosswefirs,  Qaer 
mitten  durchzieht  das  grüne  Feld,  ein  anderthalb  Schah 
breiter,  rother,  mit  weissen  Zierathen  und  blauen  Leisten 
eingefasster  Streif,  in  welchem  goldene  Inschrift  sehr 
künstlich  eingewirkt;  in  dem  kleinen  grünen  Felde 
oberhalb  des  Inschriftenstreifes  drey  rothe  Kreise,  in 
deren  einem  eine  flammende  Sonne,  und  in  den  beyden 
anderen  der  Stern  im  Halbmonde  (das  uralte  Wapen 
persischer  Könige,  später  das  der  Stadt  Byzanz,  seit- 
dem dasosmanische),um  den  Halbmond  das  Glaubens« 
bekenntniss  des  Islams  als  Inschrift.  In  dem  unteren 
grösseren  grünen  Felde  sieben  rothe  Krei^p,  die  drey 
oberen  und  unteren  abermahls  flammende  Herrschafks* 
Sonnen  und  strahlende  Glückssterne  im  wachsenden 

*)  Boethios  II,  S.  g5 ,  mit  der  gentaen  SpecificaCion  des  gansen  Ge- 
schüUes.    ■ 
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Monde  mit  des  Islams  Bekenntniss;  in  des  siebellten 
Kreises  Mitte  die  Worte :  Gott  ist  gross,  der  Beginn  des 
GebethansrnFes ,  und  des  täglich  funFmabl  zu  verrich- 
tenden Gebethes,  alles  in  Gold  künstlich  gewirkt.  Die 
goldene  Inschrift  anf  dem  breiten  Streife ,  die  sechs  er- 
sten Yerse  der  acht  und  vierzigsten  Snret ,  welche  die 
der  Eroberung :  ff^r  haben  dir  eröjfnet  augenscheinliche 
Eroberung,  dass  dir  perzeihe  Golt,  was  vorausgegangen,  waf 
nachkommt  von  deinen  Sünden,  dass  PoUendel  werde  an  dir 
seine  Gnade,  dass  er  dich  fahre  avfdem  wahren  Pfade,  dass 
dir  werde  gewährt  Sieg  hochgeehrt  ■.  Diese  Worte  sind  die 
Talismane  des  Sieges  und  der  Eroberung  für  denMos- 
lim,  unter  deren  Einflüsse  er  den  Sieg  erficht,  oder  ins 
Paradies  eingeht,  welches  nach,  der  Ueberlieferung  des 
Propheten  unter  dem  Schalten  der  Schwerler  ^  %  wie  unter 
den  Füssen  der  Mutter  ^  Die  erste  grosse  türkische  Fah« 
ne,  welche  als  Trophäe  in  die  Christenheit  gesandt  wor* 
den,  war  die  vor  neunzig  Jahren  in  der  grossen  Mie- 
.derlage  Sinanpascha*s  in  der  Walachey,  von  Sigismund 
dem  Fürsten  Siebenbürgen*s,  abgenommene  und  dem 
Papste  Clemens  VIII.  gesandte  grosse  Fahne  ^.  Sonder- 
bar genug  erschien  die  erste  Standarte  als  Trophäe  in 
der  Hauptstadt  der  Christenheit  im  selben  Jahre ,  wo 
die  Standarte  des  Propheten  zum  ersten  Mahle  siegver- 
heissend  ausgezogen  war  ®;  fast  ein  ganzes  Jahrhundert 
verstrich,  ehe  die  zweyte  durch  Sobieski  nach  Rom  ge«- 
weiht,  die  dritte  von  Hamfabeg  im  bürgerlichen  Zeug- 
hause  zu  Wien ,  die  vierte  die  von  Nenhäusel ,  vom 
Markgrafen  von  Baden  den  Fürsten  und  Ständen  des 
schwäbischen  Kreises  verehrt  ward  ^.  Wie  Neuhäusers 
Verlust  vor  zwey  und  zwanzig  Jahren  die  Christenheit 
anfgelärmt ,  so  wurde  die  Eroberung  desselben  durch 


^2  Die  umttindliche  Bcschreibong  in  Boetbias  II.  S.  xoo.  Dieselbe  In- 
tclirin  auf  der  su  Wien  eroberten,  von  Sobieski  nacb  Kom  gesandten  Stan- 
darte :  DtscrUione  Hello  Standardo  regaie  del  G.  Turco  inviato  dal  Re  di 
Polonia  Gioi'.  ril.  al  PontfJ.  InnocentioXI.  Napoli  1684.  ^)  Taht  ßUei^sujiif. 
*^)-Taht  ridschal  «/  ummthaL  ^)  Ungarische  vtid  siebenbürgische  Cbronik, 
nndnacli  derselben  Boelhfus  II.  S.  100.  •)  S.  IV.  Theil  S.  a5u  a48.  ^)  Boc- 
thius  auf  der  Abbiidun;;  der  Fobne.  Abbildung  und  ßeschreihung  des  tür^ 
kischen  Hauptfahite* ,  welcher  von  denen  des  hochVöblichen  Schwab.  Reichs^ 
kreisses  Auxäiarvolkern  in  der  jüngst  eroberten  Festung  Neuhäusel  gebeu" 
tet  und  zurückgebracht  worden,  von  Mathias  Friedrich  Becken,  EccUsiattt 
jfußustano.  Augsburg  1686. 


ganz  Deutschland,  Pohleu  und  Italien  mit  Siegesfestea 
gefeyert,  zu  Nürnberg,  Frankfurt,  Breslau,  Stnttgard, 
Regensbnrg,  Hamburg,  Lübeck,  Brüssel,  Neapel  \  Ueb« 
Neuhäusers  Fall,  welcher  dem  Sultan  vom  Kidaragi 
mit  der  grössten  Schonung  hinterbracht,  tröstete  er  sich 
damit,  dass  Ofen  noch  nicht  belagert  sey  K  Der  Seras- 
ker  Ibrahim  sandte  einen  seiner  Vertrauten,  Ahmed 
Tschelebi,  mit  einem  friedenserbiethigen  Schreiben  an 
den  Herzog  von  Lothringen  ^;  welches  aber  eben  so 
'  wenig  beantwortet  ward ,  als  Tökölfs  zu  gleicher  Zdt 
durch  Sirmay  nach  Wien  gebrachter  Antrag.  Gleich- 
zeitig mit  den  Waffenthaten  des  ungarischen  Heeres 
vor  Gran  und  Neuhäusel,  hatte  auch  das  kroatische  un- 
ter Leslie*s  und  Herberstein*s  Befehl  Lorbern  gesam- 
melt. Joseph  Graf  von  Herberstein ,  General  von  Carl- 
stadt, fiel  mit  tausend  Fussgangern  und  drey hundert 

M.  Jul.  j685.  Reitern  in  Licca  und  Corbavien  ein,  eroberte  und  schleif- 
te Wuniz,  verheerte  das  Thal  von  Udwina,  Graf  Les- 

i3.  Aug.  x685. lie  seinerseits  war  nach  Essek  gezogen,  dasselbe  zn 
überrumpeln,  und  die  grosse  Brücke  zu  verbrennen; mit 
tausend  siebenhundert  Reitern  und  zwey tausend  fCroaten 
lagerte  er  im  Felde  von  Essek,  erstürmte  die  befestigte 
Stadt,  und  steckte  die  grosse,  von  Suleiman  mittelst 
fünf  und  zwanzigtausend  Mann  binnen  zehn  Tagen 
gebaute,  neuntausend  einhundert  Schritte  lange,  and 
zwölf  Ellen  breite  Brücke  in  Brand;  doch  brannte  nur 
das  tausend  einhundert  Schritte  lange  Stück  derselben, 
welches  diessseits  der  Dran  über  den  Morast  fuhrt,  ab, 
wie  Graf  Zrinyi  dessgleichen  vor  zwanzig  Jahren  ge- 
than ;  statt  des  Restes  der  Brücke  ging  aber  Essek  in 
Feuer  auf,  und  die  kaiserlichen  Truppen  überfiel  so  pa- 

14.  Aag.  i685,  nischer  Schrecken,  dass  die  Türken  denselben  nur  der 
persönlichen  Erscheinung  des  Propheten ,  den  sie  ge- 
sehen haben  wollten,  zuschrieben  ^.  Die  türkischen  Be- 
satzungen von  Gostanoviz,  Jesenoviz,  Gradiska,  wel- 
che herbeygeeilt,  verfolgten  die  fliehenden  Kroaten  ^. 

■)  Die  Beschreibung  dieser  Feste  in  Boeihias  IL  S.  134—139.  ^)  Rela^ 
di  Costantinopoli  Cod.  bist.  prof.  883.  p.  33a.  «)  Gantemir  Höh.  IV.  ^.  ii3. 
Das  Schjreiben  selbst  in  Boethius  II.  S.  167.  ^)  Cod.  883  p.  333.  Uufhibl. 
")  Boethins  II.  S.  i65. 
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Einen  Monath  darnach  brach  Leslie  7.u  einem  Streif- 14.  Sept  i685. 
znge  \irider  die  Licca  anf ,  er  befehligte  die  Obersten 
Orschitz  und  Pargstall  gegen  das  Schloss  Gretenar, 
welches  er  verbrannte  %  lagerte  am  FlujBse  Liccavoda, 
berannte  Budak^die  Hauptstadt  der  Licca,  und  ver- 
heerte Alles  rings  umher,  marscHirte  dann  nach  Novi 
nnd  Ribnik  auf  Serbaz,  welches  vor  zwey  Monathen 
Janho,  der  Hauptmann  der  Moriachen ,  verheert  hatte, 
bis  auf  Bellay  9  tind  dann  zurück  an  den  FIuss  Licca 
nber  Peruschin  nach  Carlstadt  ^.  Mehr  als  viertausend 
Häuser  vmrden  in  diesem  Feldzuge  eingeäschert.  Der 
Feldmarschalllieutenant,  Graf  Palffy ,  eroberte  Dubiza  ^ ; 
der  Bau  von  Kroatien,  Graf  Erdödy,  in  seinem  Pla- 
ne Krupa  anzugreifen  durch  die  angeschwollene  Unna  - 
gehindert,  zog  mit  dem  Grafen  Mathias  Strasoldo  ge- 
gen Belassena,  eroberte  nnd  verliess  dasselbe,  ver- 
brannte Ozazin ,  Mutinisa,  Troczacz ,  und  kehrte  nach 
zwölftägigem  Zuge  beutebeladen  nach  Carlstadt  zu- 
rück ^.  In  Oberungarn  hatten  die  türkischen  Befehlsha- 
ber von  Movigrad  tmd  Wissegrad  ihre  Schlösser  selbst 
in  die  Luft  gesprengt  und  verlassen,  Waizen  verbrannt  ^ 
General  Schulz  hatte  von  Tököli  Ungwar,  Crasnahor- 
ka  und  Eperies  erobert  ^. 

Tököli ,  der  König  Siebenbürgen*s,  Scherban  und     rökb/i,' 
Demeter  Cantacuzen,  die  Woiwoden  der  Moldan  und  oemeurCan- 
Walachey,  hatten   alle  drey  die  Unzufriedenheit  Ae%^^f^f^'''^^l^^ 
Grossweßrs,  des  schwarzen  Ibrahim,  auf  sich  gezogen ;  tosUcheBoth^ 
wie  sein  Vorfahr  (Kara  Mustafa)  nicht  vergebens  der  sehe  Gesandt- 
Schwarze^  SO  wie  der  Serasker  Ibrahim  nicht  ohne  Grund  *^)^I't^X' 
der  Satan  beygenannt.  Schon  Kara  Mustafa  hatte  die 
Schuld  des  schlechten  Erfolges  der  Belagerung  Wien*s 
auf  Tököli  geschoben  ^,  so  jetzt  Ibrahim  die  der  seit- 
dem  verlaufenen  zwey   unglücklichen  Feldzüge.  Der 
Pascha  von  Wardein  lud  den  Kruczenkönig  zu  sich , 
welcher  ohne  Misstrauen  von  siebentausend  Reitern  be* 
gleitet  kam,  er  ward  in  Ketten  nach  Constantinopel  ab- 

•)  Boetfaias  Tf.  S.  i55  and  Herb«rstein's  Bet-icfat  aus  Carlatadt  yum 
?.s.  Sfiptember  im  U.  Arch.  ^)  Herberstein't  Bericht.  ^)  Boeihius  II.  S.  164. 
^)  Ehen  du  S.  167.  •)  Eben  da  S.  169.  0  Eben  d«  S.  172—174.  8)  Cante- 
mir  Mob.  IV.  ^  So. 


462 

geführt ;  der  König  der  fjreyen  Ungarn  ein  Türkensch- 
Te  in  Ketten  * !  Solche  Behandlung  öfTnete  dem  Kaiser 
dieThore  von  Kaschau,  welche  Petrozzi  dem  Feldmar- 
schall C^prara  übergab  ^.  Die  beyden  Gantacuzene,  Woi- 
wbden  der  Moldau  und  Walacheyt  sollten  beyde  abge- 
setzt werden,  Demeter  der  moldauische,  weil  er  zu  lau 
und  unerfahren,  Scherban  der  walachische,  weil  er  zu 
unternehmend  und  verdächtig.  Dieser  beschwichtigte 
den  Grosswefir  durcfh  eine  Summe  Geldes,  jener  muss- 
te  dem  Constantin  C^ntemir  Platz  machen,  dem  Sohne 
Theodor*s  Cantemir,  der  seine  Abstammung  von  der 
gleichnahmigen  Familie  der  noghaischen  Tataren  ab- 
Ipitete.  Unter  den  Woiwoden  Gika,  Dabiza  und  Dakas 
.  Grosspathar,  d.i.  Schwertträger,  dann  Commissär  und 
Wegweiser  des  türkischen  Heeres  auf  dem  Feldzage 
nach  Chocim,  war  er  von  Petreitschik,  dem  Nachfolger 
desDukas  auf  dem  Fürstenstuhle  der  Moldau,  in  seinen 
Aemtern  bestätigt,  nach  de{n  Siege  von  Chocim,  wo  er 
sich  treu  gegen  Demeter  Gantacuzen  erwies,  zum  Ser- 
dar,  d.  i.  Feldherrn  der  Moldau,  ernannt;  als  solcher 
vom  Dukas,  als  er  zum  zwey ten  Mahle  den  Fürstenstnhl 
bestieg,  bestätigt,  hernach  von  Demeter  Gantacuzen 
i685.  verfolgt,  endlich  zum  Fürsteiirder  Moldau  ernannt  wor- 
den ^  Dem  Scherban  kostete  die  Bestätigung  im  Fürsten- 
thume  zweyhundert  zwanzig  Beutel ,  d.  i.  einmahlhun- 
derttausend  Piaster  ^.  Sobieski  versuchte  vergebens  die 
Treue  Cantemir*s  gegen  die  Pforte  wanken  zu  machen, 
und  Gantemir  stellte  dem  Könige  vergebens  vor,  dass 
der  Einmarsch  in  die  Moldau  ohne  den  Besitz  Cami- 
niec*s  zwecklos.  Sobieski  ging  über  den  Dniester,  und 
stand  zu  Bojan  im  Angesichte  des  osmanischen  Heeres, 
welches  aus  fünf  und  zwanzigtausendTürken  vom  Serdar 
Suteiman  Amischi  befehligt,  aus  fünfzigtausend  Tataren 
unter  dem  Befehle  Selimgirai's,  des  Ghans  der  Tataren, 
und  aus  fünftausend  Moldauern,  von  Gantemir  angeführt, 
bestand.  Gantemir,  im  Herzen  den  Pohlen  zugethan,gab 

•)  Cantemir  Mob.  IV,  ^,  ii5.  J»)  Eben  da  §.  xi8  und  Boelhias  Adlcr- 
sehwung.  «=J  Cantemir  Mob.  IV.  not.  a3.  cod.  88a  der  k.  k.  HoftiWiodict 
Marzo  1684.  ^)  A  Serbanfu  mandato  ü  Caßatio  ,  cht  gli  cotta  aao  horsi. 
Cod.  883.  p.  345.  ^  o 
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denselben  heimliche  Kundschaft.  Nichts  destoweniger 
griffen  dieselben  ihn  zn  Bojan  zuerst  an ,  se]r  es  ans 
Missverständniss ,  sey  es  aus  Verdacht.  Seine  tapfere 
Gegenwehr  trug  zur  Niederlage  der  Pohlen  bey,  wel- 
che binnen  einer  Stunde  sechstausend  Pohlen  das  Le- 
ben ,  fünftausend  Kosaken  die  Freybeit  gekostet  *.  Um 
wider  die  drey  Machte  des  heiligen  Bundes  (Oester- 
reich  ^  Venedig,  Pohlen)  sich  doch  wenigstens  einen 
Verbündeten  und  Freund^ zu  sichern,  war  der  Pforte  , 

Anfmerksamkeit  jetzt  vorzüglich  gegen  Frankreich  und 
Rassland  gewendet,  gegen  jenes  als  einen  alten  erprob- 
ten, gegen  dieses  als  einen  neuen  zweifelhaften  Freund« 
Der  französische  Bothschafter  wurde  mit  der  grössten 
Auszeichnung  und  Willfährigkeit  behandelt.  Ausser  der 
so  lange  bestrittenen  und  endlich  zugestandenen  Ehre 
des  Soffa  erhielt  Herr  von  Guilleragues  mehrere  Fer- 
mane  zu  Gunsten  französischer  Unterthanen  und  Ge- 
schäfte; einen,  welcher  den  Schiffen  der  afrikanischen 
Kanbstaaten  verboth,  französische  Schiffe  unter  den 
Kanonen  osmanischer  Häfen  anzugreifen,  und  den  Orts- 
behörden auftrug,  den  Franzosen  zur  Zurückstellung 
der  .auf  solche  Weise  geraubten  Güter  zu  verhelfen; 
einen  zweyien,  welcher  die  Zollfreyheit  des  Bothschaf- 
tera  sichert  ^ ;  einen  dritten  den  Schutz  der  heiligen 
Oerter  im  gelobten  Lande  dem  König  von  Frankreich 
zusprechend  ?.  Die  Vollziehung  des  Fermans  nach  Tri- 
polis fand  ihre  Gewährleistung  minder  durch  den  dem- 
selben vorgesetzten  Nahmenszug  des  Sultans,  als  durch 
die  in  diesem  Jahre  vom  französischen  Admiral  d*£trees 
in  die  Raubstadt  geworfenen  Bomben  ^.  Er  starb  bald 
darauf  vom  Schlage  getroffen  ^  Der  französische  Kauf-^«  MSr^  i685. 

•}  Cantemir  Moh.  IT.  ^.  120—  is5  nnd  Note  33.  Der  GetcbicIiUcfarei- 
ber  D«inelritta  Gantemir,  selbst  eio  Parteygftnger  wie  sein  Grossvater,  such- 
'te  diesem  su  (gleicher  Zeit  das  Lob  der  Anhänglichkeit  für  die  Christen 
C^.  ia3>:  Xe  Prinee  de  Moldafie  qui  porloit  eUuis  le  coeur  let  interets  des 
Alonois,  und  des  Tferdietiites  um  die  Türken  (Nro.  23):  //  se  montra  di- 
fne^de  ia  faveur  de  la  Porte Ü  suzueigneo.  Weit  wahrer  sagt  die  Relas. 
di  Coataotinopoli  (im  Cod.  8S4  p.  65o)  der  k.  k.  Hofbibliothek :  //  Cante- 
mir non  ii  vergognb  a  vantarsi  d'aver  ingannato  ü  Re  di  Polonia.  ^)  Flas- 
san  IV.  p.  02.  «)  Rel.  de  Goctantinopoli.  Cod.  883  p.  278.  ^)  Voyage  de  la 
Matraye  ä  la  Heye  1727.  I.  p.  106.  *)  Nach  der  Ret.  am  2,  März,  und  nach 
FUssan  am  5.,  aber  am  5.  Man  i684  £in  Jahr  sa  früh,  siehe  Arvienx 
VI.  p.  468.  "^  ^    ^ 
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mann  Falire  versah  die  Geschäfte  bis  zur  Ankunft  des 
ii.Jäno.  1686.  neuen  Bothschafters ,  des  Parlamentsrathes  Girardin, 
welcher  im  Folgenden  Jahre  ankam.  Ehe  das  Linien- 
schifF  Le  Yaillant ,  daä  ihn  führte ,  in  den  Hafen  yon 
Constantinopel  einlief,  liess  der  Bothschafter  beym  Kai- 
makani  anfragen ,  ob  das  Serai  den  Kanonengmss  des 
Schiffes  Schuss  für  Schnss  za  erwiedern  bereit  sey,  weil 
es  sonst  ohne  Gruss   einfahren  würde;  der  Kaimakam 
antwortete:   dass  das  Serai  keinen  Grnss  kenne,  und 
wirklich  hat  dasselbe  bis  auf  heutigen  Tag  nie  einen  er^ 
wiedert.Bey  der  Audienz^es  Grossweßrs  sasa  der  Both- 
schafter auf  rothsammtenem  Sessel,  welcher  auf  dem 
Soffa,  d.  i.  auf  dem  erhöhten  Boden,  stand,  auf  wel- 
chem  der  Polstersitz  des  Grossweßrs,  den  man  in  Eu- 
ropa SofTa  zu  nennen  pflegt  *.  Er  erhielt  die  Wieder- 
erbauung dreyer  Kirchen,  eine  zu  Haleb,  ein^'zu  Ga- 
lata ,  eine  zu  Milo ,  wie  vormahls  die  S.  Georges  und 
Ludwig*s  zu  Galata,  während  der  kaiserliche  Bothschaf- 
ter, Graf  Leslie,  nichts  dergleichen  hatte  erhalten  kön- 
^  MSrz  1686.  nen  ^.  Die  Sendung  des  letzten  Tschansches  nach  Russ- 

in land  wurde  durch   einen  russischen  Gesandten  mit  ei- 

nem  Gefolge  von  zwölf  Personen  erwiedert,  welcher 
!*  die  Erneuerung  der  Capitulationen  unter  der  Bedingniss 

der  Abtretung  von  Ländereyen  in  der  Gegend  Kiow*s 
antrug  ^,  und  die  Wiederaufbauung  einer  griechischen 
Kirche  erhielt  ^.  Dasselbe  Jahr,  welches  durch  die  Nie- 
derlage von  Gran  und  den  Fall  von  Neuhäusel  getrübt 
ward,  schlug  auch  den  Orthodoxen  empfindliche  Wun* 

*)  FlttstiD  IV.  p.  9a.  ^)  Franeeti  otttfigono  la  licenta  di  rifahrieart 
3  chiese ,  una  in  ä^ieppo ,  Valtra  in  Galata  dei  Pädri  Gesuiti  e  la  tcrut  m 
Milo  dei  Padri  Capucini,  ma  anco  in  tempo  dipoct  ottenero  licens^  di  i>- 
/abricare  due  chiese,  Vuna  S,  Georgia,  Paltra  S.  Lodovico  in  Galata,  e  ü  C 
Leslie  non  pottete  ottener  niuna  di  tante  che  sono  arse  con  tutti  Tenon 
che  sifacevano.  Cod.  8S4  P*  571.  1686.  «)  E  capitata  alla  Porta  un  tnviata 
Äfoscovita  con  1  a  persane :  prelende  la  Jbrtezsa  che  st  trova  intarno  Chio' 
via  ncl  posseso  dei  Turchi ,  e  con  ifuesta  eoncessione  conßrmerana  le  capi- 
tulationi.  Ma}'  1686.  Cod.  88i(  p.  5oi.  *^)  Vlrnnato  di  Mos<Savia  hebbe  aimi 
Sorte  di  hanori  e  sadisfaziani,  e  vedenda  che  li  Francesi  attener  la  ristatda- 
gione  di  chiese,  esso  anco  avertita  «  pregato  dalli  Greci  che  da*^esse  dimam^ 
dare  per  gratia  delln  Porta  una  chiesa  di  tfuelle  ehe  furano  incendiale  fa 
mala  anni,  e  cosi  ottenne  licrnsa  di  rifabricare  una  chiesa  dei  Gn*ci  detta 
S.  Giovanni  in  Costantinopoli  vicino  dei  porto  detto  Balat ,  sitnata  in  beih 
luogo  vicino  al  mare,  e  vien  gratiata  dalia  Porta  alli  Moscot'iii  una  parte 
dell  Veraina  che  possino  goderln  li  Cosachi  deila  hloscovia  sin  a  Human. 
Cod.  884.  i(>86.  p.  562  und  5^.  llofLihUotbek. 
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de  durch  den  Verlast  zweyer  ihrer  HerkulessSalen,  des 
fanatischen  Steinigera  der  Ehebrecherinn  und  Scharf- 
richters des  Freygeistes,  Be}arirade*s  ^^  und  des  gelehr* 
teu,  aber  gleissnerischen  Hofpredigers  Wani,  Verfas-  ^*  oci  1^ 
sers  mehrerer  dogmatischer  und  exegetischer  Abhand- 
lungen ^.  Bald  hernach  starbauch  die  fünf  imd sechzig- 
jährige Mutter  Scfaerban*8,  des  Fürsten  der  Walachey, 
und  dessen  Bruder,  Matthäus  Cantacuzen  ^ 

Wichtiger  aU  der  Todfall  des  grossen  Fanatihera    w^*^^" 
Bejanfade  und  des  grossen  Orthodoxen  Wani,  war  dio  Hinrichtung, 
gleich  darauf  erfolete  Hinrichtung  des  Seraskers  inUn-  him*»  jibs^ 
garn,  lbrahim*s  des  Satans,  und  die  Absetzung  des  Gross-  man  Gross- 
vefirs.  des  schwarzen  Ibrahim.  Dem  ersten  wnrd'e  die  ^fßr.  cha- 

'  rakter  dessel- 

Sendung  seines  Vertrauten,  Ahmedtschelebi ,  mit  Frie-  ben  und  seine 
densvorschlägen  an  den  Herzog  von  Lothringen,  tmd  der  ****""^- 
Verlust  Neuh'ausers  als  Staatsverbrechen  angerechnet,' 
wofür  der  Todesspruch  über  ihn  erging ,  welcher  vom 
Oberstkämmerer  Abdifade  Mohammedaga  zu  Belgrad, 
wohin  der  Serdar  nach  vollendeter  Herstellung  der 
Festungswerke  JEssek's  eingeladen  worden,  vollstreckt 
ward  ^.  Gleiches  Schicksal,  wie  dem  Serasker  gegen  Un- 
garn, hatte  der  Grosswefir  Kara  Ibrahim  dem  Serasker 
gegen  Pohlen  zugedacht;  er  berief  ihn  nach  Constan- 
tinopel  9  unter  dem  Vorwande ,  ihn ,  weil  er  kränkele , 
in  den  Geschäften  zu  verwenden  ^,  aber  Suleiman  der 
Spiegler ,  einer  der  schlauesten  und  verschlagensten 
Ränkeschmiede  ^,  gewann  mittelst  des  Kiflaraga,  wel- 
cher sein  Freund  und  des  Grosswefirs  Feind,  diesem 
die  Vorhand  ab.  Ibrahim  ,  der  es  nicht  wagen  konnte, 

*)  Baschid  I.  Bl.  lai,  in  den  Biographien üschakifade's  die  421'^  ^)  Eben 
da,  in  Uschakifade's  Biographien  (iiea59^',  und  im  Wohlredner  von  Brnsa 
S.  yg.  Seine  Werke:  järaisi  Kutan,  d.  i.  die  Bräute  des  Korans;  Chulas-' 
saiul'tefasir»  d.  i.  die  Ausbeute  der  Exegesen;  ffaschiet  medichmuati  eka~ 
'wU,  d.  1.  Randglosse  der  Sammlung  von  Ueberlieferun^en ;  ^amai  el  faum 
wel  -  leitet  ,  d.  1.  die  Handlungen  des  Tages  und  der  ^lacilt.  ^)  Codex.  H ist. 
prof.  884  p*  Soii  k.  k.  Hofbibl.  Rel.  di  Costantinopoli.  ^)  Raschid  1.  Bl.  12a.  ' 

*)  Si  dice  che  questo  yeiiro  Cara  Ibrahim  non  sia  uomo  di  governo.  Die 
Rel.  di  Costantinopoli  a.  Miiegio  1684  Cod.  88a  übereinstimmend  mit  Can- 
temir,  Baachid  und  der  Geschichte  des  Defterdars.  ^)  Questo  SoUmano  U 
piu  CabtUista,  il  piu  Jallace,  ma  pratico  del  Governo ;  und  wieder:  questo 
f^eziro  e  un  gran  diavolo  politico,  uomo  ßnio  e  fallace,  sn  ben  dare  buone 
parole.  Cod.  884-  Dec.  i685 ,  und  :  mai  non  e  stato  un  politico  F'esir  came 
questo.  Cod.  884  p.  4^^-  ^i'^.  prof.  k.  k.  Hofbibliothek.  ReUz.  di  CostAB- 
tinopoli  Cod.  884  p.  3da. 
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dem  Sieger  von  Bojan  von  freyen  Stucken  den  Kopf 
abzuschlagen)  bestimmte  ihn  als  Serasker  nach  Ungarn, 
au  des  hingerichteten  Scheitan  Ibrahim  Stelle,  nicht 
zweifelnd,  dass  ihm   dort  die  erste   Niederlage  guten 
Grund  zumTodesurtheile  biethen  werde.  Suleiman  durch 
seinen  Freund  Jusuf  den  Kiflaraga  in  Kenntniss  der 
ihm  gelegten  Falle  gesetzt ,  und  von  diesem  beym  Snl- 
tan  eingeführt,  empfing  die  vom  Sultan  seiner  Tapfer- 
keit ertheilten  Lobsprüche,  und  die  Ernennung  als  Se- 
rasker nach  Ungarn  mit  der  grössten  Dankbarkeit  und 
Unterwürfigkeit,  nur  stellte  er  allunterth'anigst  vor,  dass 
die  durch  die  Unglücke  von  Wien,  Parkany,  Hamra- 
beg ,  Gran  und  Neuhänsel  eingeschüchterten  Heere  in 
Ungarn,  wenn  nicht  der  Gegenwart  des  Sultans  seihst, 
doch  wenigstens  der  des  Grosswefirs  bedürften.  Der 
Sultan  schwieg  unschlüssig,  der  Riflaraga  bestimmte 
dessen  Entschluss  durch  die  Vorstellung,  dass  Suleiman 
der  Grosswefirsstelle  weit  würdiger,  als  Ibrahim,  der 
weder  Staatsmann,  noch  Feldherr,  die  Unfähigkeit,  den 
Oberbefehl  zu  übernehmen,  stets  unter  dem  Scheine 
von  Kränklichkeit  verlarve  *.  Am  nächsten  Diwanstage, 
wo  Zahlung  des  Soldes  der  Truppen,  und  folglich  von 
einer  Meuterey  der  Bezahlten  so  weniger  zu  furchten, 
überbrachte  der  Oberstkaffehkoch  der  Sultaninn  Chas- 
seki,  Hadschi  Mohammedaga,  das  Handschreiben  der 
Absetzung,  und  übergab  das  zurückerhaltene  Reichs- 
aiegcl  dem  Suleimanpascha  K   Kara  Ibrahim ,  welcher 
zwar  Anfangs  die  Erlaubniss  der  Wallfahrt  nach  Mek- 
ka, und  unterdessen  zu  Skutari  zu  bleiben,  eijialten, 
.  wurde  bald  darauf  nach  Rhodos  verwiesen,  dreytansend 
Beutel  seines  Vermögens  eingezogen  °,  doch  schenkte 
ihm  der  Grosswefir  fünfzehn  Beutel,  und  Hess  ihn  mit 
sechs  Sclaven  und  sechs  Sclavinnen  nach  Rhodos  zie« 
Müharrem   hen,  WO  er  aber  hernach  wegen  wahren  oder  bloss  an- 
Deo?^i685.   geschuldigten  Einverständnisses  mit  asiatischen  Bebel- 
len ervnirgt  ward  ^.  Suleiman*s  Ernennung  war  TükÖ- 

•)  Cnntemir  Moh.  iV.  ^.  i3i.  ^)  Raschid  1.  Bl.  iia.  <)  3ooo  Beotel  *nd 
i,5oO)000,  nach  der  Rel.  di  CbstaDtinopoli.  Cod.  884  P>  4^ '  ^ooo,cx>o  Ttia- 
ler  und  40,000  Metsen  Getreides.  ^)  Cod.  S84  p.  489.  Bei.  di  CostaDtinof  oU. 


4^7  > 

Ii*8  Glück,  welchem  anter  Ibrahimpascha  ebenfalls  Hin- 
richtung gedroht  *.  TOköli's  in  Beschlag  genommene 
Gelder  und  Ausrüstung  wurden  demselben  wieder  zu- 
rückgestellt, und  indem  man  Kara  Mustafa*s  staatsver- 
brecherischen Ehrgeiz  und  Kara  Ibrahim*8  Untüchtigkeit 
der  OefTentlichkeit  Preis  gab,  ward  der  Credit  Suleiman*8 
und  «eines  Schützlings,  des  Kruczenkönigs,  befestigt^. 
Suleiman*s  Massregeln  kündigten  den  thatigsten,  Staats- 
klügsten  ,  den  GeschäFten  der  Verwaltung  und  des  Fei' 
des  gleich  gewachsenen  Grosswefir  an.  Er  trug  demDef- 
terdar  die  pünctiichste  Bezahlung  des  dreymonathlichen 
Soldes  auf  %  und  um  diess  bey  der  Erschöpfung  der  Fi- 
nanzen möglich  zu  machen ,  befahl  er  die  Verschlim- 
merung der  Münze,  indem  zu  hundert  Unzen  Silber 
vierzig  Kupfer  gemischt  wurden  ^.  Aus  dem  kaiserli- 
chen Privatschatze  erhielt  er  für  den  nächsten  Feldzug 
zvireytausend  Beutel  Geldes  ^  Politisch  gab  er  allen 
glatte  Worte,  vorzüglich  den  Ungarn,  deren  Aufruhr 
er  als  Kiaja  ^  Köprili  Ahmedpascha's  gross  genährt  s. 
Den  pohlischen  Residenten  Proski  entliess  er  mit  der 
grössten  Leutseligkeit ,  und  schenkte  ihm  ein  schönes 
Pferd  K  Der  russische  kehrte  mit  drey  und  vierzig  be- 
freyten  Gefangenen  zurück  \  Zugleich  wurde  kosaki- 
schea  Gesandten,  welche  Schreiben  und  Geschenke 
brachten,  Gehör,  Gastmahl  und  Bekleidung  mit  Kaf- 
tanen  zu  Theil  K  Dem  französischen  Bothschafter  Gi- 
rardin  ,  welcher  das  Begehren  seines  Vorfahrs  um  die 
Einantwortung  des  heiligen  Grabes  in  die  Hände  der 
Katholiken  erneuert,  willfahrte  er  zwar  hierin  nicht , 
doch  gestattete  er  ihm  die  Wiedererbauung  der  Kirche 
des  heiligen  Benedict  zu  Galata,  die  Ausbesserung  der 

s»)  Bei.  di  Co«lantinopoli  Cod.  884  P-  ^^^-  ^)  Cantcmir  Moh.  IV.  J.  i3y. 
c)  Bei.  di  CosUnt'tnopoli  Cod.  Bist.  prof.  8Ü84t  p-,4^2.  ^)  Raschid  1.  Bl.  i23. 
«)   Cod.  88ij.  Dec.  i685.  ^)  Das  ist  derselbe,  der  in  den   Berichten    der  sie- 
benbürgischen  Gesandten  bey  Belhlen  bald  als  Tiahaca  und  bald  als  Füia 
f^esirii  vorkommt.  ^)  jiUro  Ja,  altro  dice,  ed  aitro  ha  in  cuore,  quando  era 
Chiaja  gli  ribelü  Ongaresi  Hanno  tro\'a(o  appresso  di  lui  il  ricovero ,  gti  ha 
prontesso  prolesione ,   riceueva  le   spcdisioni    deile  ioro  perjoae  e  lettere , 
*  ^/i    allaiava    con  sperante ,  onde   del  suo  tevipo  ha   pululato  la  ribellione 
contra  S.  A/.  Cod.  884 »  ?•  ^82.  *■)  Con  ogni  aJJ'abilitä  spedi  it  Proski  U  re- 
sidente  polaco  e  donalogli  un  hei  cavalto.  Rel.  di   Costantinopoli  Cod.  884 
p.  5o6,   und :   VInternunlio  Polaco  Proski  che  /u  ritornato  arrit^ö  alla  Porta, 
spedita  dal  He  di   Polonia.  Cod.   884,  p.  629.  *;  Rel.  di  Costantinoi)oIi  884 
p.   529.   *)  Raschid  1.  Bl.  123. 
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Kirche  auf  JVIilo,  und  dass  in  der  Capelle  des  heiligen 
Ludwig  zu  Pera  Leichnanoie  beygeseUt  werden  dürften  \ 
Den  Kiaja  seines  Yorfahrs,  wie  derselbe  ebenfalls  Ibra- 
him genannt,  beförderte  Snleiman  zum  Weflr  Statthal- 
ter von  Damaskus;  an  die  Stelle  des  an  den  Dardanel- 
len verstorbenen  Gross- Admirals,  des  Günstlings  Mu- 
stafapascha, wurde  der  Kapitän  Missirlifade  Ibria&ioi- 
pascha  mit  drey  Rossschweifen  gesetzt,  das  Einkom- 
men des  in  Morea  befehlenden  Schahin  Mustafapascha 
mit  dreyssig  Lasten  Aspern  von  dem  Sandschak  Tirha- 
la  vermehrt;  Köprili  Mustafapascha  von  Chios,  wo  er 
Befehlshaber,  nach  den  Dardanellen  versetzt;  dieHuth 
des  Eilandes  dem  bisherigen  Janitscharenaga  Sui£kar- 
pascba  mit  dreyssig  Lasten  Aspem  Einkünften  anver- 
traut, an  seine  Stelle  Tscholak  Hasan  zum  Aga  der  Ja- 
nitscharen,  und  der  Oberststallmeister  Redscheb  be- 
sonders zurBelohnungder  guten  Dienste,  die  er  in  der 
Einziehung  der  Güter  des  vorigen  Grosswefirs  Kara 
Ibrahim  geleistet,  zum  Kaimakam  des  Steigbügels  (zu 
20.  Dichem.^  Adrianopel)  ernannt  **.  Als  der  Sultan  hierauf  sieb  von 

ewwel  1097.  r     ^ 

i4.^PTil  16S6.  Adrianopel  nach  Constaritinopel  begab,  und  bey  dessen 
Einritt  alles  dem  Kaimakam  des  Steigbügels,  Redscheb, 
den  Hof  machte,  so  dass  der  bisherige  Kaimakam  der 
Hauptstadt,  Kara  Hasaufade  Mustafapascha,  ganz  allein 
blieb,  tröstete  ihn  der  Sultan  über  solche  Vernachläs- 
sigung ,  indem  er  ihn  zu  sich  rief,  und  neben  sich  rei- 
ten Hess.  Er  sass  unter  den  Weliren  der  Kuppel  im 
Diwan,  aber  der  Kaimakam  Redschebpascha  entledig- 
te sich  bald  seiner  ihm  lästigen  Gegenwart  durch  den 
Auftrag,  die  HuthNapoIidiRomania*s  zu  übernehmen^. 

Ofen's  Beta-  Anfangs  May  brach  Suleimanpascha  als  Serasker 

gerung,  nach  Ungarn  auf.  Der  Mufti  hatte  den  Auszug  der  hei- 
ligen Fahne  gewünscht,  aber  der  Grosswefir  war  da- 
gegen ,  um  den  Schrecken  nicht  noch  zu  vermehren. 
Der  kritischen  Lage  des  Reiches  und  seiner  eigenen 
vollkommen  gewahr,  hatte  er  sich  durch  den  Kiflara- 
ga  ein  eigenhändige«  Schreiben  des  Sultans  verschafft, 

■)  Rel.  di  Coitantinopoli  Cod.  884  P-  ^^'  ^)  R«s<:hid  I.  Bl.  ii%,  «)  Ehen 
da  Bl.  ia3. 
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welches  ihm  unumschränkte  Vollmacht  und  Sicherheit 
für  seinen  Ropf  yerhiess,  es  geschehe,  was  da  wolle  \ 
An  den  Tatarchan,  welcher  sein  Nichterscheinen  schon 
aus  dem  Grande  drohender  Gefahr  von  Seite  PohleA*s 
entschuldigt. hatte,  wurden  neue  Eilbothen  abgefertigt, 
um  wenigstens  den  Kalgha  undNureddin  aufzubiethen^. 
An  die  Paschen  Statthalter  von  Temeswar ,  Stnhlweis- 
senburg  und  Esseh  (Saatdschi  Mohammed ,  Hasan  und 
Osmanpaschafade  Ahmed)  ergingen  die  dringendsten 
Befehle,  sich  mit  ihren  Truppen  schlagfertig  zu  halten* 
In  Abwesenheit  des  Gross wefirs   hatte  der. letzte  den 
Oberbefehl  geführt.  £r  litt  grossen  Mangel  an  Lebens- 
mitteln besonders  an  Fütterung.  Da  er  die  Unmöglich- 
keit sah,  Szolnok  undSamos  wieder  zu  erobern,  hatte  er 
,  mit  fünf  Paschen  Kriegsrath  gehalten,  um  nach  Belgrad 
znrückzukehren  bis  zur  Apkunft  des  Seraskers  Gross- 
wefirs.  Als  dieser  zu  Belgrad  eintraf,  ;;(vurde  Tököli  un- 
terBegleitung nach  Jenö  abgesandt,  den  Apafy  im  Zau- 
me zu  halten  ^.  Die  grösste  Begebenheit  dieses  Feldzu- 
ges war  die  Belagerung  und  Eroberung  von  Ofen;  von 
hoher  historischer  Wichtigkeit  durch  die  des  Besitzes 
dls  Bollwerk  des  Islams  wider  die  Christenheit,  durch 
die  darauf  verwandten  ansehnlichen  Streitkräfte ,  und 
der  Belagerung  Ausdauer.  Wie  an  der  Völkerschlacht 
zuNicopolis  wider  Bajefid  I.,  wie  bey  der  Schlacht  von 
S.  Gotthard,  nahmen  fast  alle  christlichen  Nationen  Eu- 
ropa's  daran  durch  ihre  Kitter  thätigen  Antheil.  Spa- 
nische Granden  ^,  französische  Marquise  ^,  englische 
liOrde  ^ ,  italienische  Grafen  s ,  deutsche  Prinzen  von 

*)  Relax.  <li  Buda  im  k.  k.  Hausarchive.  ^)  lo  dem  bür{;ei'1ichen  Zeug- 
hause  befinden  sich  die  bey  einer  späteren  Gelegenheit  cih^nteten  Litten 
dea  Munilionawesena  in  Ranz  Ungarn,  und  eine  der  dein  Seratker Ahmed- 
pascha zu  FsAek  ühergebeneii  Munition  ▼.  J.  1097(1685),  yom  Dschebe- 
dschibascbi  Mustafa  anterferlif;t ,  dann  eine  cericbtlicbe  Urkunde  Ton  sel- 
bem Jahre  über  die  richtige  Lieferung  von  a4i635  Kilo  Gerste ,  5^46  Zent- 
ner Zwieback  ,  2735  Kilo  Mehl.  ")  Bei.  di  Buda.  Diese  berichte  aus  Ofen 
sind  sehr  bebulbsam,  und  nur  im  Vergleiche  mit  anderen  zu  gebiaucben, 
da  dieselben,  wie  solche  Kundschaflsnachrichten  der  Gränsc  überhaupt, 
sehr  viel  balbwahre  oder  ganz  falsche  Nachrichten  enthalten.  ^)  Die  Her- 
zoge Vexas.,  Rscalona ,  Marchese  Valero,  Gasp.  ^uniga,  Almeida,  Losana, 
Ottana,  heboUedo  ,  Serveorto,  Morano,  Cano,  Ursella.  *)  Suvri,  Crequi9 
Chatcüest,  Longneval.  ^)  Eiq  natürlicher  Sohn  Jacob's  II.,  einer  des  Prin-. 
zen  Rupert,  Halifax,  Granart,  Mouho,  Guts.  8)  Piccolomioi,  Carminato  » 
Cnprara,  Marsigli,  IlabattQ. 
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Geblüt  ^^aber  anch  viele  bürgerliche,  darunter  allein 

sechzig  Katalanen,  meistens  Handwerker  aus  Barcelio- 

na.  Das  kaiserliche  Heer  nennzigtausend  Mann  stark, 

darunter  zwanzigtansend  Ungarn  und  Kroaten,  nnd 

1^  dreyssigtansend  HülPstrnppen  des  deutschen  Reiches, 

S  dreytausend  Franken  von  l'hüngen ,  achttausend  Brao- 

;  denburger  von  Schönich ,  sechstausend  Schwaben  von 

^  Durbach,  fünftausend  Sachsen,  achttausend  Bayern  vom 

-  Churfürsten   angeführt;  der   kaiserliche   Oberfeldherr 

Herzog  von  Lothringen.  In  Ofen  sechzehntausend  ge- 
Z  prüfte  Krieger,  ihr  Befehlshaber  Abdurrahmanpascha, 

J  Tormahls  Janitscharenaga,  dessen  hohes  Alter  von  sieb* 

[  zig  Jahren    seinen   vor  Kandia*s   und    in  Camieniec^s 

-:  Mauern  bewährten  Kriegsmuth  nicht  gebrochen.  Die  Be- 

g        iS.  Jan.  i686.1agerung  begann  von  drey  Seiten;  auf  dem  Gerhards- 
1^  oder  Blocksberge  oder  Krähenhügel  stand  der  Chnrforst 

Z  «von  Bayern,  auf  der  entgegengesetzten  Seite  am  Wie* 

»•  nerthore  der  Herzog  von  Lothringen,  die  Brandenbur- 

Z  ger  und  Reichstruppen  an  der  Wasserstadt  ^.  Das  Spi- 

g  tal  war  in  der  Margaretheninsel;  in  die   Insel  Csepel 

Ib         **  wurden  leichte  Reiter  gelegt ,  wo  in  den  ersten  Tagen 

2  Adam  Batthidnyi  das  Harem  des  Pascha,  zwey  nnd  neun- 

3  'zig  Weiber,  darunter  des  Pascha  eigene  Frau,  weg- 
nahm ^;  hundert  der  schönsten  Weiber  wurden  im  La« 

^  ger  als  Sclavinnen  verkauft  ^,  die  Dncaten  von  den  Dra- 

•«  gonern  in  Hüten  gemessen,  die  Beute  auf  zweymahl- 

hunderttausend  Gulden  geschätzt.  Nach  fünftägiger 
EröiTnung  der  Laufgräben  wurde  am  Feste  Joannes 
des  Täufers  zum  ersten  Mahle  auf  der  Wienerseite 
die  untere  Stadtmauer  mit  Sturm  erobert,  durch  den 
Deutschmeister,  den  Prinzen  von  Neuburg,  und  den 
3ü  Jun.  i6S6.  Feldmarschalllieutenant  Souches  ®  in  Besitz  genommen. 

^  ■)  Der  Churfiirst  yon  Bayern ,  der  Herxoe  yon  Lotlirin»en  ,  die  Grafea 

Surmann,  die  Piinzpn  von  ISeuburg  und  Velden«  n.  »  w.  *»)  Nach  den  Me- 
morie  deflavita  di  Marsigli,  Bologna  1770,  getcbob  diese  Aa«dehnun^  der 
Angriffslinie  blost  dem  Churfürsten  von  Bayern  su  Gefallen :  /u  (tmopo 
nuUndimeno  soddisfare  VEiettor«  di  BuM'era  ,  che  voleva  per  se  un  iUtecö 
parlicofare ,  onde  fu  obbligato  il  duca  di  Lorena  d*occupare  con  fiU  «^ 
procci  La  meth  di  piu  di  quella  fronte  ehe  ai*evA  protfettaia  cot  MarsigU, 
°)  Pris  Qi/emmes.  Ocscnpt.  bist,  et  glorieuse  de  la  ville  de  Bad*.  Cologne 
1687  f'  ^9  '^^^  ^^i*  Margarelhenintel,  nach  Anderen  auf  der  Insel  Csepel« 
wahrhafte  and  aasnihrliche  Beschreibung  der  Hanpt-BcsidenMtadtOfen  S.  56. 
^)  Eben  da.  *)  Souches,  nicht  Susa,  wie  denselben  Wagner  1. 5.  6S9  TerUleineC. 
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Hier  rttckten  «päter  •  die  Schwaben  ein ,  und  besetz- 
ten den  Bergt  der  noch  jetzt  nach  ihnen  genannt  wird  . 
Die  Brandenburger  lagerten  in  der  Richtung  des  Kai- 
serbades,  des  brandenburgischen  Feldmarschalls  Dörf- 
lingSohn  fiel  durch  eine  Kugel.  Vierzehn  Tage  hernach  .S.  Jul.  .686. 
der  dritte  Sturm  wider  die  Festung,  recht»  wider  den 
Thnrm  Guido  von  Starhemberg,  links  Graf  Auersperg,  ■, 
in  der  Mitte  Graf  Herberstein,  jeder  mit  zweyhnndert 
achtzig  Soldaten,  die  Grenadiere,  Füseliere,  Pioniere 
unter  sie  vertheilt  <=.  Sie  mussten  sich  zurückziehen , 
die  Grafen  Herberstein  und  .Kuefstein  fielen.  Die  spa- 
nischen Granden,  der  Herzog  von  Vexas  und  Escalona, 
der  Marquis  Valero ,  Bruder  des  Herzogs  von  Vexas, 
der  Sohn  des  Prinien  Robert  nebst  vier  Engländern, 
der  Prinz  Commercy,  die  Herren  von  Creqni  und  Cour- 
maillon,  der  Prinz  von  Veldens  ^  ans  dem  pfalzgräüi- 
chett  Hause,  der  Prinz  Piccolomini  wurden  verwundet. 
DreyTage  darnach  fassten  die  Bayern  auf  dem  Graben  .6.  Jnl.  .686. 
des  stärksten,  ihnen  gegenüber  stehenden  Rundeis  Po. 
sten,  doch  wurde  der  Graf  Fontaine  mit  fünf  und  drey- 
fsig  Freywilligen  getödtet,  Graf  Aspremont  schwer  ver- 
wundet. Das  Feuer  der  Belagerer  wurde  hauptsächlich 
durch  Anton  Gonzales,  welchen  Grana  aus  den  ISieder- 
landen  gesendet ,  und  durch  den  Franziskaner  Peter 
Gabriel  •  geleitet,  der  ein  zweyter  Schwarz  in  der  Ent- 
wickelung  zerstörender  Anwendung  des  Pulvers.  Eine  „.  jul.  ,686. 
glühende  Kugel  flog  in  das  Hauptzenghaus,  durchschlug 
die  Gewölbe  und  sprengte  das  ganze  Pulvermagazin  in 
die  Luft.  Die  Erde  bebte ,  die  Donau  trat  aus  ihren 
Ufern,  so  dass  die  Wachen  vor  den  hereindrmg^nden 
Wellen  flüchten  mussten;  sechzig  Schritte  weit  gähnte 
der  Bruch  des  Walles.  Jetzt  forderte  der  Herzog  von 
Lothringen  den  Statthalter  durch  den  Grafen  Königs- 
egg  auf  f.  Als  vorläufige  Antwort  knüpften  dieBelager- 

I 

.)  le  30  Juin  tu  troup,,  de  Suabe  et  .^^''-^f  aTxÄ«  V% 
D««r.>l.  p.  33.  ••)  Schwabenberg.  ')  »««"P  .  P' «/„,  \^L^rlPeldeniu. . 
äem  £  tdmaüon  palaüne.    W.gne.-  heiHt  ihn  gan*   oe^u«      608.  0  D" 

«»  .b«r  nicht  .1.  Veldeo  .u  "V^"'"";''  rILwu!  II    S.  ^jö.Tn«»   k«» 
Scbi-aiiMn  in  Herxog«  von  Lotbringen  in  »»«Jb«»»  "^'''  ^^  W«aner. 
Wort  TOB  dorn,  w«i  im  l.irtori.chen  Alman.ch  .81*  S.  3»+  »»ol.  w.„b 
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ten  die  Hänpter  des  sächsischen  Hauptmanns Lebel  and 
hundert  mit  ihm  in  einem  AnsFalle  Erschlagener  auf  ei- 

a;.  Jttl  1686.  nen  Baum,  zunächst  dem  Thore  Ton  Stambul.  Es  wur- 
de der  zweyte  Sturm  angelaufen  *.  Von  dem  Prinzen 
von  Neuburg  und  Souches  angeführt,  griffen  zugleich 
sechstausend  Mann  am  Wienert{}öre,  viertausend  Bayern 
vom  Schlosse,  zweytausend  Ungarn  von  der  Watser- 
seite  an.  Vier  Minen,  welche  von  den  Belagerten  wäh- 
rend des  Sturmes  gesprengt  wurden,  trieben  die  Stör- 
mer  zurück,  der  Markgraf,  von  Baden  und  Prinz  Engen 
von  Savoyen,  zwey  grosse  Hemmräder  türkischenKriegs- 
glückes,  hemmten  jetzt  der  Ihrigen  Flucht  Ein  Haidnk 
von  Raab  hatte  die  erste  Fahne  aufgepflanzt;  zwey  tan« 
send  sechshundert  Kaiserliche,  vierhundert  Branden- 
burger, achthundert  Bayern  waren  gefallen,  über  zwey- 
hundert  Officiere  todt  oder  verwundet.  Unter  den  letz- 
ten der  Herzog  von  Croy,  Lavergna,  Dieppenthal,  Thün- 
gen,  Truchsess,  Archinto;  aus  den  Freywilligen  der 
Herzog  Escalona ,  Marchese  Valero,  Zuniga,  Planenro, 
/  der  Graf  von  Ursellas ;  der  Herzog  von  Kurland   starb 

an  seinen  Wunden  K  Jetzt  erst  antwortete  der  Pascha: 
„Es  sey  unmöglich,  die  Festung  zu  übergeben,  der  drit- 
„te  Sturm  würde,  wie  die  zwey  vorhergehenden,  durch 
„des  Propheten  Wunderkraft  abgeschlagen  werden.^ 

E^oherun  Der  Hcrzog  von  Lothringen  und  der  C hurfürst  von 

Bayern  sandten  abermahl  zwey« Aufforderungsschrei- 
ben an  Abdipascha,  welcher  antwortete :  dass  Ofen  der 
Schlüssel  des  osmanischen  Reiches,  dass,  wenn  man 
aber  allgemeinen  Frieden  wolle,  sie  zu  anderer  Ent- 
schädigung bereit.  Diese  Antwort  brachte  der  Graf  von 
Lamberg,  General-Adjutant  des  Herzogs  von' Lothrin- 
gen, und  Kreuz,  Oberst  bey  Baden,  mit  einem  Dol- 
metsche zurück  °.  Abdi  wusste,  dass  zu  Constanttnopel 
Predigten  und  öffentliche  Gebethe  wegen  Ofen's  Erhal- 
tung Statt  gefanden  ^ ;  mehr  als  zehntausend  Menschen 

")  Am  27.  Julius,  nicht  am  r.  August,  wie  in  Wagner  falsch,  dem  das 
deutsche  und  französische  Tagebuch  widArspricUt.  ^)  Wagner  p.  706.  ^>  0e- 
«cript.  p.  58.  Wagner  p.  C07,*  wo  aber  Lambert  fehlt,  '*)  In  tuiio  Cosiuntir 
nopoli  non  si  parin  ogaedi  alfro  che  Dada.  Codex  6S4  p.  tJao.  Die  Gebelbe 
und.Predigtc'n  eben  da  p.  683. 
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hatten  mit  dem  Snltan  auf  dem  Pfeilplatze  nm  Abwen- 
dung der  Belagerung  Ofen*« ,  der  Pest  und  des  Krieges 
gebethet  *.  Abdi  wnsste  diess,  und  dass  der  Grosswefir 
nahe,  welcher  bereits  zu  Ercsi  stand  **,  das  vier  Meilen  >•  Aug.  1686. 
Ton  Ofen,  Eine  Meile  von  Brcsii  hart  an  der  Donau  ^ 
liegt  das  Dorf  Hamfabeg «  von  wo  aus  bis  eine  halbe 
Stunde  vor  Ofen  läogs  der  Donau  eine  terassenartige 
Anhöhe  hinzieht,  an  deren  Ende  das  Dorf  Promonto- 
riom.  Diese  Anhöhe  des  Vorgebirges  nennen  die  türki- 
schen Geschichtschreiber  den  Hügel  des  Zuckerbissens  ^. 
Von  hier  ans  nahm  der  Grosswefir ,  von  leichter  Reite- 
rey  begleitet ,  den  Augenschein  der  Werke  der  Belage- 
rung, und  beschloss  im  Kriegsrathe,  Verstärkung  nach 
Ofen  hinein  zu  werfen.  Die  kaiserlichen,  dem  anzie- 
henden türkischen  .Heere  entgegengestellten  Truppen 
besetzten  die  um  Ofen  gelegenen  Berge  und  Anhöhen. 
Der  linke  Flügel  am  Blocksberge  und  der  Donau,  der 
Mittelpnnct  am  Adlerberge ,  der  rechte  am  Bürgerber- 
ge, die  Flanke  durch  einen  Morast  gedeckt.  Im  Drey- 
ecke  mit  Promontorium  und  Hamfabeg  lie^  das  Dorf 
Bia.  Das  türkische  Heer  stellte  sich  zwischen  Promon-  i4*  Aog.  1686.  ; 

torium  und  Bia  auf;  durch  das  Gebirge  von  Buda-Ors  , 

suchten  die  Türken  den  Kaiserlichen  in  die  Flanken  zu  ^ 

fallen.  Der  Kampf  war  heftig;  zuerst  wurden  die  Kai- 
serlichen, dann  die  Türken  geworfen,  dreytausend  blie- 
ben auf  dem  Platze,  die  meistern  auserlesene  Janitscha- 
ren.  Der  Grosswefir  hatte  jedem  derselben  drey  Duca- 
ten  auf  Abschlag  der  zwanzig,  welche  jedem, der  in 
die  Stadt  dringen  würde ,  versprochen  waren ,  ausbe- 
zahlen lassen.  Drey'ssig  Fahnen,  eilf  Kanonen,  zehn  Mu- 
nitionswagen wurden  erbeutet.  Der  Verlust  der  Kaiser- 
lichen war  unbedeutend.  Sechs  Tage  hernach  machte  ao.  Aug.  1686, 
der  Grosswefir  einen  zweyten  Versuch ,  die  Besatzung 
zu  verstärken,  aber  mit  grösster  Vorsicht;  nur  mitzwey- 
tansend  Sipahi  und  eben  so  vielen  berittenen  Janitscha- 
ren  marschirte  er  die  !Nacht  hindurch  über  Bia  und  Klein- 

•)  Rel.  di  Gottantinopoti  An^.  1686.  ^)  In  Raschid  und  Dciterdar  ist 
ein  ^anz  falsches  Datum ,  nach  welchem  der  Groiswefir  erst  am  a.  Schew- 
wal  (aa.  Angaat)  su  Hanifahe^  angelangt  wäre.  ^)  tokujn  depesi.  Batchid  I. 
Bi.  ta3.  Deacription  bist.  p.  106. 


47» 

Turbal,  und  erschien  mit  Tagesanbruch  im  Thale  von 
S.  Paul.  Es  gelang  ihm«  fünfhundert  in  die  Festung  zu 
-werfen*  Abdi  liess  alle  Kanonen  der  Festang  als  Freu- 
d^ngruss  abfeuern,  aber  aufgefangene  Briefe  desselben 
gaben  über  die  traurige  Lage  der  Stadt  wahre  Auskunft. 
Die  Türken  machten  einen  dritten  Versuch ,  in  die  Fe- 

I 

stnng  zu  dringen ,  indem  sie  von  Alt  -  Ofen  neben  der 

Donau  auf  das  f^aiserbad  zugingen.  Freyherr  von  Asti 

trieb  sie  zurück,  Freyherr  von  Mercy  hatte  sie  mit  drey 

Dragoner -Regimentern  umzingelt,    sie   ergaben  sich 

;  nicht.  Ein  aus  zwey  Wunden  blutender  Türke  spreng- 

!  te  mitten  unter  die  Kaiserlichen  auf  Mercy,  und  spaU 

I  tete  ihm   den  Kopf,  viele  Officiere  sanken  zu  seinen 

l  Füssen.  Der  Herzog  ?on  Lothringen  war  selbst  in  Ge- 

1  fahr,  sein  Stallmeister  wurde  an  seiner  Seite  getödtet, 

die  Türken  wurden  alle  niedergesäbelt.  Da  Caraffa  aus 
!  Ober -Ungarn,  Scherfenberg  aus  Siebenbürgen  ange- 

'kommen,  beschloss  der  Herzog,  Ofen  im  Angesichte 

•  des  Grosswefirs  durch  Sturm  zu  nehmen.  Tags  vorher 
p  Hess  der  Herzog  den  Pascha  noch  einmahl  auffordern. 

•  An  Uebergabe  war  nicht  zu  denken,  nach  dem  Fetwa, 

•  welches  der  Sultan  vom  Mufti  erhalten,  dem  Grosswe- 

i 

%  fir  gesandt,  und  dieser  natürlich  der  Besatzung  von  Ofen 

durch  den  gesandten  Wackeren  kund  gegeben :  «dass 
»  Mn*ahmlich  Ofen*s ,  aU  des  Schlüssels  des  osmanischen 

f  „ReicheSfVertheidigung  mit  demLebenGlaubenspfiicht." 

Diesem  Fetwa  gemäss,  sollen  sie,  herrschte  des  Sul- 
tans Befehl ,  als  Männer  fallen ,  wenn  nicht  —  unter 
*•  S«?**  *^'  dem  Richtschwerte  *.  Am  zweyten  September  um  sechs 
Uhr  Morgens  gaben  sechs  Kanonenschüsse  das  Zeichen 

•)  Codex  8S4  Hill.  prof.  p.  58;.  Dqppo  ßnüo  cVehbe  U  generai  orati»- 
ne  U  Gran  Signore  fcce  cHtamare  U  Mußt,  «  §U  cerco  Uh  manascrülo 
come  i  uto  deila  ioro  legge,  diceado  solo  che  sia  concesso  famassamemta  » 
qucUi  che  vorrano  render  la  citta  di  Buda  come  tiadUori  delta  Patria,  ef- 
tendo  fjueita  una  Porta  e  chiave  delT  Europeo  Dominio  Otion^uto,  do*^  pi»' 
tosto  morire  come  t^eri  martiri,  II  G*  S.  oitenuto  ch'ebbe  questo  scriUe  di 
itgge,  detto  in  turco  Fetua,  coustitud  uno  di  suoi  principoli  Aga  deUm  saa 
Corte  detto  Capigibassi  con  quattro  altri  qfficiali,  e  gli  tpedi  tu  G,  F'esire 
per  le  poste,  accompagnemdo  U  suddeto  Petua  con  suo  decreto  occtocke  i 
G.  y,  dovesse  maodargU  e  scriver  al  Passa  di  Buda,  ehe  si  gueurdi  di  moa. 
render  la  citta  ,  ma  da  foiorosi  soldati  e  martiri  piutosto  morire,  aitrimeate 
tecondo  Vordine  ch*aveva  del  G.  S.  e  di  Itg^e  fuor  delle  feinine  e  raga^ 
non  haverebbe  perdonato  netsuno  ,  tutti  gUfarebbe  pauare  o  foi  di  tped» 
per  esemptQ  ad  altri.  Gosttniinopoli  ai  a6  LuijUo  e  i  A^osto  iü8<^ 
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zam  Angriffe.  Zuversicht  des  Sieges  auf  der  Stürmer , 
Hartnäckigkeit  der  Verzweiflung  auf  der  Bestürmten 
Seite.  Einer  der  ersten  fiel  Freyherr  von  Asti ,  mit  ihm 
die  meisten  Frey  willigen ,  der  erste  erstieg  die  Mauer 
der  ungarische  Oberst  Petnehazy,  früher  ein  Anhänger 
Töküli*s.  Die  Türken  übermannten  ihn  und  knüpften 
ihn  auf,  die  Seinigen  drangen  zeitig  genug  nach,  um 
ihm  noch  das  Leben  zu  retten,  Abdi  und  die  Tapfersten 
kämpften  nächst  am  Wienerthore,  und  fielen  im  Wall- 
brnche  t.  Die  ganze  Nacht  wurde  geplündert,  am  näch- 
sten Morgen  deckten  viertausend  Leichen  die  von  Blut 
und  Glnth  rauchenden  Strassen.  Unter  den  Benteilna* 
ehern  Forscher  nach  edelster  Beute  der  Bologneser 
Marsigli,  welcher  vormahls  in  Begleitung  des  venezia- 
nischen Bailo  Donado  zu  Constautinopel  mit  gelehrten 
Türken  verbunden,  und  seitdem  als  türkischer  Sclave 
bey  der  Belagerung  von  Wien  in  den  Laufgräben  als 
Kaffehdiener  gebraucht ,  den  Durst  nach  Wissen  und 

»  __ 

Büchern  auch  hier  zu  befriedigen  eilte.  Zwischen  Flam- 
men und  Leichen  spürte  er  den  Büchern  nach ,  zuerst 
in  der  Metropolitankirche, , welche  von  den  Flammen 
verschont  geblieben,  wo  aber  so  eben  Soldaten  den 
Scheich  oder  Imam  geköpft.  Hier  fand  er  zwey  Cabine- 
te  voll  Handschriften,  dessgleichen  in  einer  anderen 
Moschee,  entdeckte  auch  in  den  Gewülben  des  kaiser- 
lichen Pallastes  die  Handschriften  der  corvinischen  Bi- 
bliothek, wovon  er  dem.  General -Commissär  Babatta 
Kunde  gab  ^  Ofen*s  grüne  Fahne  wurde  vom  Herzoge 
von  Lothringen  durch  den  Grafen  Archinto  an  den  Kai- 
ser, von  diesem  an  seinen  Erstgebornen,  Erzherzog  Jo- 
seph, gesandt  ^  Die  türkischen  Hauptbibliotheken  Ofen*s 
sind  heute  in  der  Bibliothek  des  Institutes  von  Bologna 
vereint,  minder  bekannt  und  benützt,  als  sie  es  verdie- 
nen, und  als  es  der  Zweck  des  Stifters ,  der  in  seinem 
Kopfe  allein  ein  Institut  der  Wissenschaften  vereinte  ff. 

•J  Memoric  delU  vita  del  C.  Maraigli.  Bologna  1770  p.  53  u.  54«  ^)  B«?- 
regani  II.  p.  280.  Einige  Seiten  weiter  (p.  ijg)  tischt  Berep^ani  das  sehr  al- 
berne Mährchen  auf,  das»  der  Saltan  dem  Sclierif  von  Mekka  aufjgetra^en 
habe  ^  die  Gebeine  ilet  Propheten  in  feyerlichem  Umgänge  um  die  Kaah« 
XU  trag^ ! ! 

i 
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So  war  Ofen ,  welches  während  hnndert  fünf  und  vier- 
zigjähriger moslimischer  Herrschaft  onter  sechs  und  sieb- 
zig osmanischen  Statthaltern  sechsmahl  vergeblich  be- 
lagert worden,  wieder  im  Besitze  der  Kaiserlichen  ;  dem 
Range  nach  nnr  die  zehnte  Stadt  des  Reiches,  nach  den 
drey  Residenzen:  Constantinopel,  Adrianopel  undBro- 
sa ,  nach  den  drey  heiligen  Städten  des  Islams  (Mekka, 
Medina  und  Jerusalem) ,  nach  Kairo ,  der  unvergleich- 
lichen, nach  Damaskus,  der  wie  das  Paradies  duflei- 
den,  nach  Bagdad,  dem  Hause  des  Heils,  aber  ein  Haus 
des  heiligen  Kampfes,  Ungarn's  Hauptstadt,  das  Gränz- 
bollwerk  des  Islams  in  Europa ,  des  osmanischen  Rei- 
ches Schloss  und  Schlüssel  f. 

yorkehrtm-  Nach  Ofen*s  Eroberung  ergab  sich  dem  Markgra- 

nächsten    fou  Ludwig  vou  Badeu  Simontorna  und  Siklos ;  Kapns- 

r^rtinlSmg  ^^^  tind  Tarda  wurden  in  Brand  gesteckt.  Fünf kirchea 
iMtHdUe^n  *^^  ^*®  erste  Aufforderung,  und  Szegedin  nach  vier  und 
zwanzigtägiger  Belagerung  erobert  *•  Der  Grosswefir 
bezog  das  Winterquartier  zu  Belgrad,  und  der  Kalgha 
mit  den  Tataren  das  seinige  zu  Temeswar.  Da  ein  Frie- 
densanwnrf  des  Grosswefirs  durch  ein  Schreiben  aas 
Peterwardein  an  den  Hofkriegsrathspräsidenten ,  den 
Markgrafen  von  Baden  '',  erfolglos,  weil  Tököli  noch 
immer  gehalten  ward,  wurden  die  Massregeln  zur  thä- 
tigen  Fortsetzung  des  Krieges  so  eifriger  betrieben.  Es 
wurde  im  ganzen  Reiche  eine  Kriegssteuer  ausgeschrie* 
ben,  wozu  Gonstantinopel  tausend  fünfhundert,  Bruss 
zweyhundert,  Aegypten  dreyhundert  fünfzig,  Bagdad 
undBassra  hundert  fünfzig  Beutel, und  die  übrigen  Lan* 
der  nach  Verhältniss  beytragen  mussten,  auch  die  Ein- 
künfte derKrongüKer  der  Sultaninnen  wurden,  insoweit 
dieselben  hundert  Beutel  überstiegen,  zur  Hälfte  in  An« 
Spruch  genommen  ^  Zu  Belgrad  stellte  der  Grosswefir 
eine  Musterung  der  Sipahi  und  Janitscharen  an,  deren 
neue  Formen  den  Truppen  äusserst  gehässig.  Um  dem 
Unterschleife,  welcher  mit  den  MujsterroUen  getrieben 

■)  Feistus  Adlei'scliwang.  Boclhia»  Kriegslielm.  Beregani.  Bi^oseri.  lU- 
tchid  I.  Bf.  134  und  ia5.  ^)  üat  Scbieibeu  samml  der  Aotwort  in  Aülei- 
•chwung  S.  25o.  <^)  lUidiid  I.  fil.  125. 
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ward,  indem  so  viele,  die  nie  im  Felde  erschienen,  Sold 
bezogen,  oder  einen,  zwey,  drey  Soldscheine  in  den 
Händen  hatten,  ein  £ndezu  machen,  befahl  der  Gross- 
wenr,'dass  auF  den  Rücken  der  Soldscheine  *  die  Per- 
sonsbeschreibung jedes  Mannes  hinzngefiigl  werde,  was 
bisher  nirgends  als  bey  den  Sclav^nzetteln  ^  geschehen. 
Janitscharen  und  Sipahi  murrten,  dass  sie  wie  Sclaven 
persönlich  beschrieben  würden.  Zur  Aushülfe  der  Be- 
soldung schoss  der  kaiserliche  Privatschatz  abermahls 
fünfhundert  Beutel  vor.  Als  zu  Constantinopel  der  Kai- 
makam  Redscheb  die  Obrigkeiten  der  Stadt  zur  Ver- 
theilung  der  Kriegsstener  versammelt  hatte,  sprach  der 
Kadiasker  Rumili^s,  Hamid  Efendi,  laut  wider  solche 
den  Moslimen  lästige  Neuerung.  „Pascha,  Excellenz ,^ 
sagte  er,  „was  soll  das  seyn,  habt  ihr  euch  mit  uns  zuvor 
„über  euere  Verschwendungen  berathen?''  -»  „Efen- 
„di,^^  sagte  derKaimakam  „überschreitet  euere  Schran- 
„kcn  nicht." — „Was  Schranken!**  entgegnete  der  Mol- 
la  zornig,  „du,  der  du  als  Lakay  den  Pantoffelsack  und 
.  „den  Stiefelschwamm  getragen,  jetzt  mit  in  Zobel  geklei- 
„deten  Pagen,  die  dir  nachtreten,  der  hohen  Pforte  mit 
„Beysteuer  nicht  beyspringst,  du  zwingst  uns,  der  ho- 
„faen  Pforte  Wohlwünscher,  das,  was  wi»  seit  sieb- 
„zig  bis  achtzig  Jahren  von  unserem  Herzensblute  ab- 
^gesparrt ,  zu  verkaufen ,  nur  um  Geld  zu  erpressen.^ 
Die  anderen  Ulema  schwiegen  zwar,  aber  die  Rede  Hess 
bitteren  Geschmack,  und  der  Kadiasker  wurde  nach 
Rhodos  verbannt  ^  Später  wurden  von  seinem  auf  drey- 
handert  achtzig  Beutel  beschriebenen  Vermögen  drey- 
bnndert  eingezogen  ^.  Ein  Seitenstück  zu  dieser  Verban- 
nung des  Oberstlandrichters  von  Rumili  nach  Rhodos 
vrar  die  des  ehemahligen  Richters  von  Salonik,  des  Soh- 
nes Minkarifade's.  Er  hatte  wie  sein  Vorgänger  bey  Ge- 
legenheit des  jährlich  aus  den  Tuchfabriken  von  Salo- 
nik für  die  Janitscharen  abgelieferten  Tuches  sieben 
Beutel  Sportel  genommen.  Der  Grosswelir  hierüber  auf- 
gebracht, Hess  ihn  rufen,  und  beym  Herausgehen  lud 
ihxi  der  Tschauschbaschi  auf  sein  Zimmer.  Der  MoUa 

•)  Jbtida,  >>)  Pendsckik,  «)  aaichid  I.  B?.  ia5.  ^)  D«ri«lb«  Bl.  laS. 
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weigert  sich ,  der  Tschauschbaschi  will  Gewalt  brau* 
chen;  der  Molla  reisst  ihm  den  Bund  vom  Kopfe,  nnd 
schlägt  ihn  mit  der  Faust.  Der  GrossweHr,  welcher  die* 
ser  im  Hofe  vorgefallenen  ärgerlichen  Scene  vom  Fea- 
ster  ans  zusah,  rief:  „Welche  Frechheit  ist  diess?^  Der 
Molla  entgegen:  „So  zu  handeln  ist  erforderlich,  wenn 
„Leute  wie  unser  einer  zu  einem  Stallknechte  kommen 
„müssen,  wie  du/'  Der  hierüber  mit  Zusatz  erstattete 
Vortrag  an  den  Sultan  hatte  die  Verbannung  des  Mol- 
la nach  Chios  zur  Folge.  Kurz  vorher  war  auch  der 
Mufti  Ali  £fendi  von  Tschataldsche,  welcher  mit  den 
Ministern  in  beständigem  Gegensatze  {  abgesetzt ,  und 
seine  Stelle  dem  Kadiasker  von  Rumiii,  Mohammed 
Efendi  von  Angora,  verliehen  worden.  FeifuUah ,  der 
Sohn  £busaid*s,  ward  Oberstlandrichter  von  Rumiii  ^ 
Der  Kaimakam  Redscheb,  dem  Defterdar  Ali  abhold, 
hatte  ^urch  Verschwärzung  ein  Handschreiben  des  Sul- 
tans erwirkt,  welches  ihn  absetzte,  seine  Stelle  dem 
Befehlshaber  von  Negroponte,  Seid  Mustafapascba  ver- 
lieh. Dem  Gross wefir,  welcher  mit  dem  Defterdar  zu- 
frieden, kaiti  dieses  Handschreiben  eben  so  unerwar- 
tet als  ungelegen ;  um  den  abgesetzten  Defterdar  zu  trö« 
sten ,  schlug  er  ihn  zur  Würde  dTer  drey  Rossschweife 
vor.  Der  Kaimakam  Redscheb  darüber  erbosst,  dsss 
der  Defterdar,  sein  Gegner,  den  er  durch  die  Absetzung 
demüthigen  wollte,  jetzt  als  Wefir  erhöht  werden  soll- 
te, der  aber  dieser  allerhöchsten  Entschliessung  des 
Sultans  eben  so  wenig  widerstreben  konnte,  als  der 
Grosswefir  der  früheren,  übertrug  dem  neuernannten 
WeHr  die  Huth  der  Dardanellen»  Der  Grosswefir  aber, 
der  wohl  sah,  dass  diese  Entfernung  nur  auf  eine  Ge- 
legenheit späterer  Hinrichtung  abgesehen,  behielt  den 
neuen  Wefir ,  Alipascha ,  mit  seinen  sechshundert  Le- 
wenden,  als  dermahlen  im  kaiserlichen  Lager  unent- 
behrlich, bey  sich  K  Der  Tod  von  zwey  Paschen,  zwcy 
Husein,  zog  neue  Benennung  von  Statthalterstellen  nach 
sich,  der  eine  Gümrükdschi  Husein,  d.  i.  der  Mauth* 
ner,  der  Statthalter  von  Bassra,  der  andere  Husein  Si- 

'')  Raschid  ff  Bl.  12}.  ^)  Dertelbe  Bl.  laS. 
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lihdar,  d.  i.  der  ebemahlige  Waffenträger  des  Sultans, 
welcfaer,  nachdem  er  acht  Jahre  lang  Silihdar  gewesen, 
dann  die  Statthalterschaften  von  Haleb,  Bagdad,  Mos- 
sal,  Temeswar  bekleidet,  mit  der>  Hath  Ofen*8,  und 
jetzt  der  Dardanellen  beauftragt  ward  ". 

Der  nächste  Feldzug  wurde  an  der  Drau,  und  zwar   Niedertage 
jenseits  derselben  vor  Yalpo  eröffnet.  Suleimanpascha  reriusi  von 
stand  mit  neun  und  vierzigtausend  Mann,  vierzehntau-  MrJ^uen"und 
send  Kamehlen,  siebzig  Kanonen,  vierhundert  Muni- '^^!*]JJJ'*^'^'^ 
tionswagen  beyEssek.  Mit  den  Tataren  mochte  das  Heer     Moldau, 
sechzigtausend  Köpfe  stark  seyn  ^,  Das  kaiserliche  Heer 
gegen  Essek  vorrückend,  schleifte  den  Damm,  welchen 
die  Türken  statt  der  abgebrannten  Strecke  von  neun- 
tausend  Schritten  der  Esseker  Brücke  aufgeführt  ^Yal- 
po*8  Besatzung  aufgefordert,  steckte  schwarze  und  ro- 
the  Fahnen  aus ,  zum  Zeichen ,  dass  sie  mit  Blut  und 
Tod  den  Ort  zu  halten  gesonnen  **.  In  einem  Walde ,  "®«  f^^*" 
durch  welchen  der  Marsch  fortgesetzt  ward,  errangen ao.  JofTifiSy. 
die  Türken  einigen  Yortheil  an  Gefangenen  und  Beute, 
wobey  Graf  Franz  Palffy  getödtet  ward  ^  Einige  Tage 
hernach  ward  Ismailpascha,  welchen  Mercy  vormahls 
bey  Arad  geschlagen,  Dünewald  zu  Ofen  gefangen  ge- 
macht, zu  Pttsukilise,  d.  i.  die  Kirche  des  Hinterhaltes, 
von  wo  aus  der  Hinterhalt  der  Türken  in  der  Schlacht 
von  Mohacs  hervorbrechend,  dieselbe  für  die  Osmanen 
entschieden  hatte,  gegen  das  bestimmte  Lösegeld  aus- 
gewechselt; dieses  bestand  in  vier  und  dreyssig  Beuteln 
Goldes  ^,  einem  Zobelpelze  und  einer  Perlenschnur.  Der 
GrossweHr  hatte  zur  Huth  von  Essek  den  Beglerbeg 
von  Anatoli,  Hasanpascha,  ernannt,  da  er  sich  aber 
dessen  weigerte ,  wurde  die  Bestallung  der  Statthalter- 
schaft von  Anatoli  sogleich  auf  den  Nahmen  Mariol- 
ogbli  Gurdschi  Mohammedpascha^s  umschrieben,  und 
derselbe  mit  dem  Beglerbeg  von  Adana  und  dem  San- 
dschak  vonSyrmien  zu  E8sek*s  Huth  bestimmt  ^.  Jegen 

•)  Rasrhid  I.  Bl.  126.  ^)  Boethiut  III.  S.  qg  die  Litte,  v/o  aber  die 
Nehmen  der  Sandccfaako  aehr  vemtümmelt ,  z.  B.  Sebesla  (Siwaa)«  Quari^ 
tet  (Karsc).  *>)  Eben  da  S.  100.  ^)  Ebnii  da  S.  loL  •)  Eben  da  S.  io5 ,  und 
Adlerschwuiig.  Bizozeri  I.  235.  Bey  Raschid  I.  Bl.  127  in  einen  uabrobaAen 
Sieg  verf*rÖ«sert.  0  34  Beutel  sind  i7|OOo  Piaster.  In  Boelbiuc  III.  S.  laa  steht 
7000  Dncatcn ,  der  Ducaten  also  a/^  Piaiter.  B)  Raichid  I.  Bl.  128. 
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.  Osmanpascha,  der  Bnlukbaschi  des  hingerichteten  Se- 
raskers  Scheitan  Ibrahimpascha «  welcher  in  Asien  ei- 
niges Gesindel  von  Lewenden  im  Aafrnhre  versammel- 
te, hernach  aber  mit  dem  Sandschak  von  Karahissar 
betheilt,  einige  tausend  Tnrkmanen  Toridi  angewor- 
ben« langte  mit  denselben  im  kaiserlichen  Lager  an*. 

25.  Bomafan  Im  Kfiegsrathe,  Welchen  der  Gfosswelir  hielt,  war  zwar 

4.  Aug.  1687.  die  Meinung  dahin  ausgefallen,  dass  vorzurücken  gefäbr- 
lieh ,  aber  der  Grosswefir  l^ess  sich  von  einigen  seiner 
Schmeichler,  die  ihm  zuflüsterten,  dass  dieser  Rath  nar 
von  Neidern  seines  Siegesglückes  herrühre,  zum  Gegen- 
theile  verleiten.  Die  beyden  Heere  standen  sich  in  der  Ka- 
he  von  Mohacz  gegenüber,  auFdem  mit  Blut  undSchmach 
getränkten  Felde,  wo  vor  hundert  ein  und  sechzig 
Jahren  der  Sumpf  den  König  und  Ungarn^s  Unabhän- 
gigkeit verschlang.  Die  Finsterniss  des  seitdem  so  oft 
unglücklichen  Tages  von  Joannes  Enthauptung,  welcher 

IS.  Aug.  1C87.  hier  das  Reich  enthauptete,  sollte  am  Tage  Clara's  wie- 
der aufgeklärt,  und  das  Verderben  von  Mohacs  ausge- 
löscht werden  durch  d^n  rettenden  Sieg  von  Mohacs  t. 
£r  kostete  dem  kaiserlichen  Heere  kaum  tausend  Mann, 
den,  Osmanen  das  zwanzigfache  durch  Verwirrung  und 
Flucht.  Prinz  Comercy  ward  schwer  verwundet,  ein 
ungarischeroberst  in  der  Moschee  von  Mohaca  begra- 
ben ;  von  dej  Beute  fiel  das  herrliche  Zelt  des  Gross- 
wefirs  mit  vierzehn  Thürmen,  jeder  Thurm  mit  golde- 
nem Knauf  geschmückt,  dem  Churfursten  von  Bayern, 
die  türkischen  Kanzleyen  dem  Herzog  von  Lothringen 
zu  ^.  Zu  Constantinopel  waren  kurz  vorher  über  die 
jüngst  zu  Essek  erfochtenen  Vortheile  Schlachtopfer 
und  Dankgebethe  dargebracht  worden.  Als  die  Nach- 
richt der  I^iederlage  von  Mohacs  ankam,  ass  der  Sultan 
dreyTage  nichts,  die»  Chasseki  ward  aus  Gram  krankt 
Das  Betrübniss  über  den  Sieg  wurde  noch  durch  Feoer 

a5.  Aug.  1687.  und  Hungersnoth  gesteigert.  Eine  Feuersbrunst  ver- 
zehrte tausend  Häuser  und  dreyhundert  fünf  und  zwan- 

■)  Ratcbid  I.  Bl.  117.  Diess  sind  die 'freni den  Völker,  deren  Boelhi« 
erwalink.  ^)  Adlencliwun^  S.  »77,  mit  der  Liste  des  erbeuteten  Gescbütae» 
in  ßoelhiu«  111.  S.  i38.  «)  Rel.  di  Gostantinopoli  Cod.  885.  16S7.  k.  k.  Hof- 
bibiiotlick. 
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zig  Kanfmannsbtiden  *.  Die  Theuerung,  weil  es  sieben 
Monathe  nicht  geregnet ,  war  so  gross ,  dass  das  klein-     " 
ste  Mass  Getreide  zwey  Thaler  kostete.  Der  Sieg  von 
Mohacs  jagte  den  Türken  in  Slavonien  nnd  Kroatien 
panischen  Schrecken  ein.  Sie  verltessen  Essek,  über* 
gaben  Valpo^  und  verliessen  vierzehn  andere  Schlösser 
nnd  Palanken  in  Slavonien  ^.  In  Nieder-Ungarn  ergab 
sieh  Palota  dem  Grafen  Eszterhazy,  das  Schloss  Czo- 
kacn  ^  dem  Obersten  Arriezaga  ^.  Der  General  Düne- 
inrald  besetzte  das  Kloster  Posega,  Csernik  nnd  andere 
kroatische  Schlösser  ^  Castanoviz  und  Dubiza  wurden  Auguit  1687. 
üi>errnmpelt  und  eingeäschert ;  Buschin  am  Tage  des 
Sieges  von  Mohacs  beschossen,  nnd  zwey  Tage  hernach 
erobert  ^.  Zugleich  fing  Siebenbürgen  an,  sich  osmani- 
scher  Herrschaft  zu  entziehen.  Apafy  stand  in  Verhand- 
lungen mit  dem  Kaiser,  dessen  Truppen  Clausenburg^ 
besetzten.  Constantin  Cantemir,  der  Fürst  der  Moldau^ 
war  seit  dem  vorigen  Feldznge,  wo  der  König  vonPoh« 
len,  gleichzeitig  mit  Ofen*s  Belagerung,  in  die  Moldau 
eingefallen  9,  verdächtig.  Der  Serasker  Biiklü  Mustafa- 
pascha mit  zwanzigtausend  Reitern  und  achttausend  Ja- 
nitscharen  hatte  über  die  Donau  gesetzt ,  und  vereinte 
sich  mit  dem  Sultan  Nureddin ,  der  an  der  Spitze  von 
dreyssigtausend  Tataren,  um  den  König  von  Pohlen, 
der  schon  in  Jassy  eingerückt,  zu  vertreiben  **.  Der  Fürst       ^'»<'« 
der  Moldan,  um  sich  vom  Verdachte  des  Einverständnis-       1098. 
ses  mit  Pohlen  reiii  zu  waschen,  hatte  sich  drey  Tage    "'öi;.*^'* 
vor  Sobieski*s  Ankunft  zu  Jassy  ins  Lager  desSeraskers 
verfügt.  Grossen  Mangel  an  Lebensmitteln  leidend,  hat- 

•)  Rel.  di  Costanlinopoli  Cod.  885.  1687.  k.  k.  Hoiltibl.  Li  25  j4gosto 
^iUioco  iifuoco  in  Ucun  Ciarsi  tooo  case ,  3a5  botteghe ;  il  1  Seil,  il  fuocn 
incendkh  una  parte  del  Seraglio,  ^)  JValcovor ,  Satin ,  Orat'is ,  C'lamaster, 
Jiiock ,  Zwowics  ,  Slankamen  ,•  Cartouis ,  Erdewd,  Sirmion,  Atitovrics  , 
Zacofa,  Macovis»  Janova.  Adlertchwung  S.  391.  *')  In  Bisozeri  S.  246.  Cha^ 
kaku  dftto  ancora  Crohaglio  e  Chogako.  ^)  Adlertchwunjg  S.  293.  In  Boe- 
thias  111.  S.  240  Tschakau,  Bizozeri  S.  a4^.  In  Gantemir  Mob.  IV.  ^.  166 
encbeintder  Ohertle  j^rtiesaga  als  ein  Ort:  it  $e  rendit  maitre  d^Arreiga- 
zal  l  die  anderen  Ortsnabmen  «md  auf  gleiche  Weite  veritämmelt.  ^')  Ba^ 
chra* ,  Sirar ,  Baiestina,  Cominißrad ,  Colaweiha.  Adlerschwung  S.  2()4- 
f)  Eben  da  S.  279  und  2S7.  Boethiua  IV.  S.  208  und  aio»  und  in  Bizozeri 
p.  aSi  noch  Kovatt,  Lonigrod ,  Boldesek,  Ptuia ,  Duronisa,  Jacoiar,  Pay- 
na,  Potensk,  Rattoviz ,  Novigrad.  K)  Salvandy  (III.  S.  323)  berichtigt  ei- 
nen Irrihum  Cantemir's,  welcher  den  ersten  Durchzug  Sobieski's  mit  dem 
fweyten  vermischt  Die  Beschreibung  des  Feldzages  in  Goyer  VII.  Buch. 
■)  (jantemtr  Mob.  IT.  ^«  1^7^  and  Daleyrac  lei  Aneedoteg  de  Pologne. 
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te  der  König  bey  Czecora  über  den  Pratb  gesetzt  ^  nm 
sich  der  tatarischen  Kornspeicher  in  Budscbak  zu  be- 
mächtigen. Die  Tataren,  das  dürre  Gras  der  Steppe  an- 
zündend, verwandelten  dieselbe  in  ein  Feuermeer,  und 
harkten  das  pohlische  Heer ,  ohne  demselben  Schlacht 
zu  biethen  *•  Der  Hunger  wuthete  statt  des  Schwertes 
im  pohlischen  Heere,  das  auf  jedem  Lager  einige  hnn- 
dert  Todte  zurückliess.  Sobieski  kehrte  über  den  Pmth 
*  zurück  9  bey  Yalestrimba,  d.  i.  dem  verfluchten  Thale  ^ 
wo  der  Kosaken  Hetman  Kunicky  von  den  Tataren  bei- 
nahe aufgerieben,  wo  Sobieski  zweymahl  geschlagen 
worden.  Der  König  hatte  zu  Jassyzwey  Klöster  in  Brand 
gesteckt,  die  KirchengePasse  und  die  Reliquien  des  hei- 
ligen Joannes  von  Süczawa  weggenommen,  im  Kloster 
der  drey  Hierarchien  die  Reliquien  der  heiligen  Paras* 
keve  von  Ebibatos  gefordert,  deren  Uebertragnng  von 
Constantinopel  nach  Jassy  unter  S.  Murad's  lY.  Regie- 
rung derWoiwode  Basilins  mit  dem  ungeheuren  Opfer 
von  sechsthalbhundert  Beuteln  erkauft  hatte  ^;  der  mu« 
thige  Archimandrit,  durch  das  Beyspiel  des  gefange- 
nen Metropoliten  nicht  erschreckt,  verweigerte  diesel- 
ben standhaft.  Die  Tataren  sengten  und  raubten ,  und 
vergifteten  die  Wasser  und  zogen  sich  zurück ,  als  der 
König  in  der  Gebirgsgegend  am  Sireth  gelagert;  als  er 
aber  wieder  vorrückte,  Nemes  und  Suczawa  ^  besetzte, 

16.  SUk.  1097.  kamen  auch  die  Tataren  wieder  zurück.   Der  Gross- 

'  ^  ^  '  Schatzmeister  der  Krone  schlug  sie  an  dem  Wege,  den 
sie  ihm  versperrten.  Mach  vierzehn  Tagen  trat  der  Kö- 
nig den  Rückzug  an  ^  Der  folgende,  pohlische  Feldzng 
both  keinen  entscheidenden  Erfolg ,  wiewohl  die  Rus- 
.  senmit  denPohlen  verbündet,  jetzt  als  Feinde  der  Tür- 
ken aufgetreten.  Der  Nureddin  Sultan ,  welcher  Kiow 
bedrohte,  zwang  den  Fürsten  Basilius  Galizin,  dassel- 
be durch  seinen  Rückzug  zu  decken.  Jacob  Sobieski, 
des  Königs  ältester  Sohn,  hob,  durch  die  Türken  und 

24.  ,ScAi?wwa/ Tataren  gezwungen,  die  angefangene  Belagerung ^on 

a.  si^'1687.  Camieniec  auf  ^. 

•)  Cantemir  Mob.  IT.  ^.  i48.  ^)  Derselbe  Note  3i.  «)  Eben  c)e  Note  31 
^)  Derselbe  ^.  i53.  ')  Derselbe  <^.  155,  und  Dateyiac  Aoccdotes  de  Pologn«. 
0  Unter  die  lügenhaften  Beliebte  gehört  der  auf  der  Münchner  fiibliolhel 
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Der  Ausbrach  des  venezianischen  Krieges  und  des  MorosM  er^ 
ersten  Feldzuges  zu  Land  in  Dalmatien,  und  zur  See^t^na^iTca^ 
wider  S.  Maura  und  Prevesa  ist  oben  nach  dem  Entsa- (S!?"  o'  ^*'*'' 
tze  Wien's   erzählet  worden;  die  Begebenheiten  der  (^mßnigsa, 
drey  folgenden  Feldznge,  deren  glänzendste  Eroberun-  ^ 
gen  in  Morea,  folgen  hier  ungetrennt,  um  den  Lorber- 
Kranz ,  welcher  die  Stirn  Morosini*s  als  des  Peloponne«* 
sischen  umflicht,  nicht  einzeln  zu  zerblättern.  Die  Halb- 
insel des  Peloponnes,  von  dreyhundert  fünfzig  geogra-* 
phischen  Meilen  imUmfange,  vormahls  in  acht  oder  neun 
grosse  Freystaaten  getheilt  * ,  wurde  von  den  Türken 
in  zwey  Sandschake,  das  obere  von  Tripolizza,  und 
das  untere  von  Misistra,  getheilt,  welche  aber  zusam-   ' 
Inen  nur  Eine  Statthalterschaft  ausmachten,  nur  Einem 
Sandschakbeg  verliehen  wurden.  Drey  und  zwanzig  Ka-* 
di*^  theilten  das  Vaterland  griechischer  Weisen  und  Ge- 
setzgeber als  ihre  Provinz.  Die  Beschreibung  der  Halb« 
insel ,  sey  es  nach  der  alten  griechischen,  römischen, 
byzantinischen  oder  neuen  türkischen  Eintheilutig,  liegt 
hier  ausser  unserem  Gesichtskreise,  da  die  Eroberungen 
der  Venezianer  in  diesen  drey  Jahren  nur  die  wichtig« 
sten  Puncte  der  Küste  berühren.  Zur  nöthigsten  Kennt- 
liiss  der  venezianischen  Eroberungen  umschiffen  wir 
also  bloss  die  Halbinsel ,  die  Häfen  und  die  der  Küsto 
zunächst  liegenden  Oerter  heraushebend.  Von  den  bey- 
den  Gränzfestungen  Morea*s,  Korinth,dem  Schlüssel  an 
der  Verbindungslandenge  mit  dem  festen  Lande  Grie- 
chenland*8,  und  Pairas,  der  nordwestlichsten  Festung  am 
gleichnahmigen  Meerbusen,  ist  bey  der  Einnahme  der- 
selben unter  Murad  IL  ^;  von  den  zwey  süfdlichsten  Fe-    * 

befiodliche:  Extract  aus  einem  Brief,  so  au*  Holowiemec ,  an  denen  Tar-^ 
tarischen  Grentten,  6  Stunden  von  Baturin,  det  Zaporowischen  Feldherrens 
JUsidents  getegen  ,  vom  9.  ^4ug,  1687  geschrieben  worden ;  nach  welchem 
die  Pohlen  in  Ocsakow  eingedrungen,  nicht  weniger  als  70,000 Tataren  er- 
tchiagen,  und  nur  ^00  Mann  Tertoreu  hätten. 

*)  Korinth,  Sicyon  ,  Pbliua,  Acbaa  ,  Arkacjia,  Elia ,.  Mesaena  ,  Lakoni- 
ka.  Arges.  Mannert  IX.  S.  353.  ^)  Hadscbi  Chalfa.  ^'icht  28,  wie  m  der 
Uebersetzune  Bamili  und  Bosnien  S.  na  durch  einen  Druckfehler  steht. 
Die  23  Gerichtsbarkeiten  :  1)  Korinth;  2)  Arfios;  3)  TVipolidscha;  4)  FiW- 
na;  5)  iS apoli  di  Romania ;  6)  j^japetra  ;  7^  Calavrita ;  8)  Misistra  ;  g)  Bor- 
donia  ;  10)  Calamata ;  11)  Mengesche  (Malvasia);  la;  Maina;  i3)  Coron ; 
14 )  Modoh ;  i5)  Karitene  ;  16)  Leon  dar  i  ;  17)  Andoroso;  18)  Nat'arirf;  18)  j^r» 
kadia  ;  20)  ffnlomidsch;  ai)  Fanar }  aa)  f^ostisa }  a3)  Patras.  *=)  XI.  Buch 
'   S.  47<  v^^  4?^' 

3i  * 
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Stangen  CoronnnA  Modon  bey  der  Einnahme  derselben 
unter  Bajefid  II.  *;  von  den  zwey  östlichsten^Hafenfe- 
stungen,  Napoli  di  Romania  (Nanplia)  nnd  Napoli  di 
Malvasia  (Epidaurus  Lionera)  bey  der  Eroberung  der- 
selben unter  Suleiman  ^  hinlängliche  Erwähnung  ge- 
schehen. Auch  der  westlichsten  Festung  Navarin,  des 
alten  Pylos,  dreyfach  geschichtlich  berühmt,  durch 
Nestor^s  Residenz,  durch  den  von  den  Atheniensern 
wider  die  Spartaner  erfochtenen  Sieg,  und  durch  die 
jüngste  der  drey  zur  Befreyung  Griechenland^s  verbün- 
deten christlichen  Seemächte  gelieferte  Seeschlacht, 
ist  bey  der  ersten  venezianischen  Einnahme  bereits  ge- 
dacht worden  ^.  Ober  Navarin  auf  der  nördlichen  Sei- 
te des  Vorgebirges  liegt  der  Hafen  Arkadia,  wahr- 
scheinlich an  der  Stelle  des  alten  Kyparissia.  Diese 
acht  Häfen  Morea*s  (zwey  auf  jeder  Weltgegend)  sprin- 
gen als  die  ersten  Landungspuncte  dem  Eroberer  und 
dem  Geschichtschreiber  derselben  nothwendig  zuerst 
ins  Auge 9  und  heften  daher  hier  unsere  AufmerKsam- 
keit  mehr  auf  sich,  als  die  alten  acht  Republiken ,  und 
der  Halbinsel  innere  frühere  oder  künftige  Herrlich- 
keit; hernach  aber  die  Landschaft  Maina  an  der  östli- 
chen Küste  des  messenischen  Meerbusens,  heute  der 
von  Coron,  weil  die  Venezianer  mit  den  HeldensOhnen 
der  Spartaner  verbündet,  hier  vorzüglich  festen  Fnss 
gefasst.  Hier  wollte  Morosini  im  zweyten  Jahre  des 
Krieges  zuerst  auf  Morea  landen ,  aber  als  er  noch  auf 
den  Weisheitsinseln  (heute  Sapienza,  ehemahls  Oenus- 
sa)  lag,  kam  ein  Bothe  der  Mainoten,  welcher  die 
Landung  verbath,  weil  Ismailpascha  dieselben  mitzehn- 

7.  Jol.  1685.  tausend  Soldaten  überfallen,  ihre  Dörfer  abgebrannt, 
Weiber  und  Kinder  als  Geissein  weggeführt  ^.  Erwand- 

7.  Aug.  i$85.  te  sich  also  gegen  Coron  und  belagerte  es ,  schlag  die 
unter  dem  Befehle  von  zwey  Paschen,  Chalilpascha*s 
von  Lepanto  und  Mustafapascha*s  ^,  herbeygeeilten 
türkischen  Truppen,  eroberte  eine  grosse  Standarte  ^ 

•)  XX.  Buch  II.  Band  S.  3ad.  ^)  XXIX.  Buch  III.B«nd  S.  193  u.  i<y& 
c)  XX.  Buch  II.  Band  S.  3a4.  ^)  Garzoni  p.  q3.  •^  Locateili  p.  i35.  0  AK- 
{;ebildet  in  Locatelli  p.  i^S»  und  die  Intehrift  erklirt  in  Coronplli's  Me- 
noires  de  1«  Morde  p.  71  weit  besser  und  geti'euer  aU  in  Locatelli. 
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mit  zwey  Rossftchweifen.  Die  Fahne  wurde  der  Kirche  i^*  ^"g.  i685. 
der  Tolentiner  zu  Venedig  für  den  dortigen  Altar  S.  Ca-  ' 
]etan*8  verehrt,  um  den  Heiligen,  dessen  Nahmen  der 
Tag  des  Sieges  trug ,  als  einen  Patron  wider  die  Tür- 
ken zu  ehren ,  wie  vormahls  di^  heilige  Jüstina ;  diese 
Fahne  war  die  fünfte  mit  Feyerliohkeit  in  der  Christen- 
heit aufgesteckte  Trophäe.  Nach  monathlicher  Belage- 
rung fiel  die  Festung,  deren  grosse  Moschee  der  heili- 
gen Jungfrau ,  Mutter  der  Gnaden  *  ,  gewidmet  ward. . 
^Während  der  Belagerung  von  Coron  hatten  die  Mai- 
noten neuerdings  Abgeordnete  gesandt,  und  mit  Aus- 
lieferung von  Primaten  und  Archimandriten  um  Hülfe '', 
und  um  die  Eroberung  der  vier  Festungen  Zernata,  Ca- 
lamata,  Chi^lafa  und  Passava  gebethen ,  welche  ihnen 
der  Grosswefir  Ahmed  Köprili  als  eisernen  Kappzaum 
angelegt.   Morosini  landete  im  Hafen  von  Citres,  von 
welchem  Zernata  nur  fünf  Miglien  entfernt  liegt,  auf 
einem  Felsenhügel  in  runder  Gestalt  ohne  Graben  bloss 
von  Thürmen  vertheidigt  ^.  Sobald  die  Sachsen  ange* 
kommen,  ergab  sich  die  Stadt.  Der  Kapudanpascha hat- 
te siebzehn  Galeeren  im  Hafen  von  Napoli  diRomania., 
entmannt^  nnd  stand  den  Venezianern  entgegen«  Gene- 
ral  Graf  Degenfeld  führte  wider  ihn  das  venezianische 
Heer,  auf  de^m  linken  Flügel  Braunschweiger,  auf  dem 
rechten  Sachsen ,  der  Vortrab  von  tausend  fünfhundert 
Mainoten  unterstützt  **;  Deutsche  und  Griechen  unter 
dem  Schutze  des  Löwen  von  S.  Markus,  jene  alsMieth- 
linge ,  diese  als  Aufrührer  zur  Erlangung  griechischer 
Freyheit  vereint.  Der  Kapudanpascha  ward  geschlagen, 
Zernata  und  Calamata  wurden  geschleift,  Chielafa  und 
Passava,  die  sich  frey  willig  ergaben,  ihrer  Mauern  be- 
raubt. Lorenzo  Veniero  blieb  als  Retlore  der  Maina, 
Morosini  segelte  zurück.  Als  er  bey  Corfu  vorbeyse- 
gelte,  landete  er  gählings  in  dem'  gegenüber  gelegenen 
Hafen  des  Festlandes  Gomenizza;  das  Schloss  war  von 
den  Türken  verlassen,  die  sieben  Thürme  wurden  mit  ' 

Minen  in  die  Luft  gesprengt,  das  wenige  Geschütz  nach 

■)  Santa  Maria  äeiie  grazie.  Loc^telli  S.  i5a.  ^)  Localclli  p.  ilfi*  °)  Gnr- 
zoni   p.  III,  und  die  Abbildaug   bey  Locatelli  p.   i63.  ^)  Garsoni  p.  112. 
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Corfu  übergeführt«  Mit  dem  nächsten  Fröhjahre  bela- 
gerte der  Kapudanpa^cha'Chielafat  aber  Lorenzo  Ye- 
nierOf  der  Nachfolger  Alessandro  Molini*s  als  ansser- 
ordentlicher  Kapitän  der  Flotte^  warf  von  der  Seeseite 
Verstärkung  hinein,  nud  als  der  General -Capitän  er- 
schien ,  hoben  die  Türken  die  Belagerung  auf  *.  Nach- 
dem die  Maina  auf  diese  Art  beruhigt  worden «  erwar- 
tete Morosini  im  Hafen  von  Glimino  auf  S.  Maura  des 
Grafen  von  Königsmark  Ankunft.  Im  gehaltenen  Kriegt- 
rathe  wurden  viererley  Unternehmungen  vorgeschla- 
gen: auf  Kandien  9  Chios ,  Negroponte,  oder  Mores. 
Als  der  Angriff  des  letzten  entschieden«  wurde  nocfabe- 
rathschlagt,  ob  Lepanto  oder  Malvasia«  Modon  oder 
;  '  Navarin  zuerst  anzugreifen  sey.  Morosini  entschied  fBr 

Navaii^n. 
j^avarin,  Mo-         Dem  für  Kriegsschiffe  geräumigen  Hafen  von  Na- 
jircadia,  'variu  liegt  die  scbmahle  Insel  Sphakteria  vor,  an  deren 
S^^üLui  beyden  Enden  die  Einfuhr  in  den  Hafen,  die  obere  nörd- 
^Le^'ln^o^und^^^^^^  ^^^  kleinen  Böten,  die  untere  KriegsschifTen  ein- 
i         </ie p«tr<ia/ie/. fahrbar ,  doch  unter  den  Kanonen  der  Festung.  Ander 
;         Tbr/itfi«.  Co- oberen  Einfahrt  liegt  Zonchio  oder  Alt- Navarin,  das 
I         sua^'^then  «^^^h  dem  Grafen  Königsmark  auf  der  weissen  Fahne 
J  erobert.     Erscheinen  ergab,  Neu -Navarin  wurde  durch  Mustafa- 

2.  Jun.  1687.  pascha  und  Dschaaferpascba  vertheidigt  \  Nächtlicher 
Weile  liefen  eilf  Galeeren  in  den  Hafen  ein,  und  Kö- 
nigsmark begann  die  Belagerung.  Dem  Serasker  Ismail- 
pascha, welcher  mit  acht-  bis  zehntausend  Mann  zum 
Entsätze  herbeyeilte,  ging  Königsmark  entgegen.  Der 
Vortrab,  von  Courbon  befehligt,  die  Dalmatiner  und 
die  Freywilligen  aller  Nationen,  das  maltesische  Regi- 
ment und  das  mailändische  Barnabo  Visconti,  die  Nach- 
huth  viertausend  Sachsen  und  das  Regiment  Brann- 
schweig, vom  Prinzen  Maximilian  geführt.  Der  Serasker 
wandte  den  Rücken,  Navarin  ergab  sich.  In  der  Festung 
entstand  Brand  durch  Zufall,  oder  gelegt  von  Dschaa- 
ferpascba, der  mit  dem  Pulverthurme  in  die  Luft  flog^ 
i5.  Jan.  16S7.  Die  achteckige  Moschee  wurde  als  Kirche  dem  heili- 

*)  (^arsoni  p.  iSq.   Locatelli.   ^)  Locatelli   p.  aif  Zaffer,  bey  Gursoai 
6afer.  ^)  Gu'zooi  p.  i49' 
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gen  Yittts  geweiht ,  dessen  Fest  schon  von  den  ersten 
Zeiten  des  osmanischen  Reiches  her  ein  merkwürdiger 
Tag,  durch  die  Schlacht  am  Amselfelde  und  Mnrad^sl. 
Tod,  durch  des  Snltansmörders  Kobilovich  servischen 
Veitstanz*.  Königsmark  marschirte  zu  Lande  nach  dem 
nur  zehn  Miglien  Ton  Navarin  entlegenen  Modon,  ehe- 
mahls  Mothone  oder  Methone,  wo  schon  dieAthenien- 
•er  im  peloponnesischen  Kriege  eine  Schanze  angelegt, 
ans  welcher  sie  das  Gebieth  von  Trözene  und  Hermio- 
ne  mit  Sicherheit  verwüsten  konnten.  Der  Befehlsha* 
ber  der  Festung  nahm  das  an  ihn  gerichtete  AufForde- 
rungsschreiben  Morosini^s  ^  nicht  an.  Modon  ist  ein 
längliches  Viereck ,  an  den  beyden.£pden  durch  zwey 
Schlösser  vertheidigt,  deren  eines  achteckig,  die  La*  ?•  Jol-  i6S6. 
ferne  genannt,  den  Hafen  erleuchtete  und  schirmte; 
das  andere  vertheidigte  mit  den  Bollwerken  den  Zu* 
gang  vom*  festen  Lande  her  ^.  Binnen  vierzehn  Tagen 
ergab  sich  die  Festung ,  die  Wälle  mit  hundert  Kano- 
nen ,  die  Gassen  mit  Leichen  bedeckt.  Modon  war  nun 
zum  vierten  und  letzten  Mahle  in  der  Venezianer  Hän- 
den; im  Beginne  des  zwölften  Jabrhundertes  vom  Do-       "^ 
gen  Michael  auf  der  Rückkehr  aus  dem  gelobten  Lan-  ,     '^^ 
de,   und   wieder  im    constantinopolitanischen   Kreuz- 
zage  den  Griechen,  diesen  von  genuesischen  Seeräu^ 
bem,  diesen  von  den  Venezianern,  den  Venezianern 
▼on  Bajefid  IL ,  und  jetzt  den  Osmanen  entrissen.  Nun 
isrard  die  Eroberung  Nicopolis  (Nauplia*s),  des  alten 
Hafens  von  Argos,  beschlossen.  Mit  neuntausend  fünf- 
zig Fussgängern  und   neunhundert  Reitern   ^  landete 
Graf  Königsmark ,   und  besetzte  den  Berg  des  Pala- 
medes  (Palamida),  welcher  die  Stadt  beherrscht,  der 
einzige  Angriffspunct  zu  Lande,  auf  der  von  drey  Sei- 
ten am  Meere  gelegenen  Stadt.  Mustafa  der  Befehls- 
haber hatte  vier  seiner  Brüder  bey  sich,  alle  zur  ver- 
zweifelten Gegenwehr  entschlo8sen.^Der  Serasker  zu  Ar- 
gos gelagert,  nicht  mehr  als  viertausend  Reiter  und  drey-  7-  Aug.  1686. . 
tausend  Fussgänger  stark  %  warf  dreyhundert  Janitscha- 


>)  I.  Band  S.  an  n.  60 j.  ^)  Das  Schreiben  bey  Localclli  S.  aaS.  '^)  Gi 
li  p.  i5o.  Coronelli  Mcm.  p.  5j.  ^)  Gaironi  p.  i^.  ')  Derselbe  S.  i58. 
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ren  in  die  Festung ;  er  ward  geschlagen,  und  das  von  den 
Türken  verlassene  Argos  von  den  Venezianern  besetzt. 
In  einem  wüthenden  Ausfalle  der  Belagerten  fielen  Bar- 
bone  Bragadino,  Barnabo  Visconte  und  Carl  Graf  von 
Königsmark,  des  Oberfeldherrn  Neffe  ^  Der  Serasker 

29.  Aug.,  1686.  von  Valona,  von  Chios  aus  mit  neuen  Truppen  ver- 

stärkt, überfiel  noch  einmahl  die  Belagerer  ganz  nnver- 
muthet.. Morosini  entmannte  alle  seine  Galeeren,  nud 
stieg  selbst  an  der  Spitze  der  Mannschaft  ans  Land,  den 

30.  Ang.  1686.  Kampf  zu  beseelen.  Am  folgenden  Tage  ergab  sich  die 

Festung  gegen  freyen  Abzug  der  Besatzung ,  Einschif- 
fung aller  Mohren  und  Juden  nach  Tenedos ,  und  Zu- 
rücklassung des  ganzen  Geschützes^.  Königsmark  vrard 
für  so  glänzende  Dienste  mit  einem  goldenen  Becken 
von  sechstausend  Ducaten  im  Werthe,  Morosini  mit 
der  in  seiner  Familie  für  den  Erstgebornen  erblichen 
-  Ritterwürde  beehrt  ^  Mit  Modon  war  das  demselben 
nördlich  gelegene  Arkadia ,  mit  Napoli  das  demselben 
südlich  an  der  Küste  gelegene  Thermis  in  die  Hände 
;  der  Venezianer  gekommen.  Zu  gleicher  Zeit  hatte  der 

I  Pascha  voaHerzegovina  die  Venezianer  aus  dem  Thnr- 

1  me  von  Norin  an  der  Narenta  vertrieben.  Der  Einfall 

I  in  die  Landschaft  Poglizza  ^  und  des  Pascha  von  Anti- 

'  vari  Versuch  wider  Bndua  wurden  abgewehrt  ^.  Der 

I         Api  ii  1687.    General  Cornaro  eroberte  Sign  ® ,  welches  im  folgen- 
I  den   Frühjahre  von   den  Paschen  Bosnien*8  und  Her- 

sek*s  mit  achttausend  Reitern  und  fünftausend  Fussgän- 
gern  heftig  belagert,  von  Boiani  und  Borri  tapfer  ver- 
theidigt ,  von  Cornaro  und  dem  Morlachenhauptmanne 
Janko  nach  achtzehntägiger  Belagerung  glücklich  ent- 
au.  Jui.  1687.  set^t  ward^.  Ende  Julius  nahm  Morosini  mit  der  Flotte 
<)ie  See,  und  landete  vor  Patras,  der  Hauptstadt  Achaia's, 
dem  erzbischöflichen  Sitze,  unter  welchem  die  Bisch5- 
fe  von  Cervizza,  Gastuni,  Modon  und  Coron  stehen^. 
Es  sprang  in  die  Augen ,  dass  die  Belagerung  unmög- 
lich mit  Erfolg  gekrönt  sejn  könne,  ehe  nicht  der  Se- 
rasker (Ahmedpascha  an  des  abgerufenen  Ismail  Stel- 

*)  Garzoni  p.  i63.   ^)  Locatelli  p.  269.   «)  Ga»oni  p.  id3.  ^)  Derselbe 
p.  167.  <')bersellie  S.  169,  und  Vera  e  dialinta  reiazione  deU' acqaisto  di  ^"^ 
iGSö.  4-  0  B isomer i  p.  259.  B)  Garaoni  p.  197, 
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le)  geschlagen ,  und  die  Dardanellen  Lepanto*8  erobert 
aeyen.  Beydes  vollbracht^  KOnigsmark,  die  Türken  ver« 
Hessen  Patras  und  das  Castell  der  Dardanellen  auf  der 
Seite  Morea*s  ,  das^  von  Saite  Rnmili*s  wurde  berennt , 
dann  von  den  Türken  in  die  Luft  gesprengt,  und  sammt 
Lepanto,  dessen  Festungsbau  terassenfOrmig ,  wie  ein 
dreymahl  nmkr'änzter  Zuckerhut,  aufsteigt  *,  und  Ko- 
rinthf  dem  Schlüssel  des  Peloponnesos,  verlassen.  Gleich- 
zeitig capitnlirten  auch  Castel  Tornese ,  das  auf  einem 
Berggipfel  zwischen   Chiarenza  und  Chlumidsch  vor 
Gastuni  gelegene  feste  Schioss,  und  Misistra,  das  alte* 
Sparta,  Lakonien*s  Hauptstadt,  an  des  Eurotas  Ufern. 
Malvasia  (das  Monembasia  der  Byzantiner)  wurde  ver- 
gebens mit  Bomben  beschossen ,  einladender  für  der- 
selben Knallwirkung  war  die  Stadt  der  Weisen  ^ ,  der 
Sitz  der  Musen,  Athen.  Der  Serasker,  welcher  von  The- 
be  aus  Athen  zu  entsetzen  versuchte,  wurde  zurückge- 
jagt. Graf  Königsmark  und  Daniel  Delvino  leiteten  die 
Belagerung  und  das  Geschütz.  Eine  Bombe  flog  ins  Pul- 
vermagazin des  Pantheon,  und  sprengte  den  schönsten 
Theil  desselben  in  die  Luft;  der  Deutsche  oder  derVe* 
nezianer  barbarischer  als  der  Türke,  welcher  es  durch 
zwey  Jahrhunderte  verschont.  Tags  darauf  schmückte  a5.  Sepi.  1687. 
Athen's  Eroberung  die  Mauerkrone  Morosini*s,  dessen 
Brustbild  der  Senat  im  grossen  Saale  des  Pallastes  mit 
der  Inschrift  setzte:  fdorosini  dem  Peloponnesischen ,  dem 
noch  Lebenden,  der  Senat.  Den  Nahmen  des  Peloponnesi^ 
sehen  verdient  Königsmark  eben  sowohl ,  und  Cornaro 
den  des  Dalmatischen,  indem  er  nach  dreyssigtägigerSo. Sept.  1687. 
Belagerung  Castelnovo ,  das  Bollwerk  Dalmatien^s,  er- 
oberte, welches  den  Tag  nach  der  Eroberung  Athen^s 
fiel.  Castelnovo,  Patras  und  Lepanto,  die  Schlösser  der 
Dardanellen,  Castel  Tornese,   Korinth,  Misistra  und 
Athen,  Lakonien's  und  Attika*s  Hauptstädte,  welche  Nah- 
men! welche  Erinnerungen!  wenn  auch  nur  Gräber  von 
Rainen,  die  Früchte  eines  einzigen  Feldzuges  f.  Die 
marmornen  Löwen,  die  bisherigen  Hüther  des  nach  ih- 
nen als  Löufenhafen  umgetauften  Piräus,  wanderten  nun 

*)  Die  AbbildoDg  in  Coronelli  Mdm.  p.  i3o,  und  LocateUi.  ^)  II.  Bd.  S.  3«. 
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aus  demselben  vors  Thor  des  Arsenals  von  Venedig«  wo 

ein  Denkmahl  aus  Erz  mit  halberhabenen  Sinnbildern 

venezianischer  Macht,  den  damabligen  Flor  derselben 

und  den  Ruhm  des  peloponnesischen  Helden,  Francesco 

Morosini ,  noch  heute  bezeugt  mit  lesbarer  Inschrift  * 

auf  dem  Thore  des  Arsenals ,  und  mit  nnlesbarer  rnni- 

scher  oder  pelasgischer  auf  den  Mähnen  des  Löwen. 

Empörung  im         Der  Verlust  der  wichtigsten  Gränzfestnngen  des 

^"tsung^et*'  Reiches  in  Ungarn,  Dalmatien  und  Morea  wäre  gewiss 

Grossweßrs  n^ehr  als  hinreichender  Grund  zur  Unzufriedenheit  des 

outetman, 

Siawusch  Heeres  gewesen ,  um  davon  zur  Absetzung  des  Gross- 
^'  '  ^efirs  oder  Entthronung  des  Sultans  Anlass  herzuneh- 
men ,  die  wir  ans  geringfügigerem  entstehen  gesehen. 
Aus  solchem  entspann  sich  auch  jetzt  des  Heeres  Unzu- 
friedenheit, die  wachsend  wie  die  Lawine,  zuletzt  in 
ihrem  Sturze  den  Grosswefir  und  den  Sultan  begrub. 
Als  das  kaiserliche  Lager  in  Ungarn  zwischen  Szombor 
nnd  Becse  im  Paschathaie,  acht  Stunden  von  Peterwar- 
dein  stand,  wurde  im  türkischenKriegsrathe  beschlossen, 
eine  Truppe  Sipahi  undSilihdare  ohne  Gepäck  überdie 
Donau  zu  senden,  während  der  Grosswefir  mit  seiner 
Truppe  diessseits  des  Flusses  blieb.  Es  regnete  zwey 
Tage  unablässig,  so  dass  die  Hinübergezogenen  ohne 
Zelt  und  Gepäck,  im  Elend  durchnässter  Soldaten,  in 
Sumpf  und  Schwamp.  Als  sie  zurück  wollten ,  fanden 
sie  den  Brückenkopf  verrammelt ,  auf  des  Grosswefirs 
Befehl ,  um  ihren  Rückzug  zu  verwehren.  Der  Wefir 
Dschaafer,  welcher  den  Zug  befehligte,  und  der  Kiaja 
des  Grosswefirs  langten  zuerst  im  Lager  an.  Die  Trup- 
pe riss  den  Brückenkopf  nieder,  und  ging  mit  Gewalt 
zurück ,  voll  Groll  wider  den  Grosswefir  sich  zusam- 
menrottend. Der  Grosswedr  beunruhigt,  sandte  ihnen 
gute  Worte :  was  sie  wollten,  ob  Lebensmittel  oder  Sold, 
er  sey  beydes  zu  geben  bereit«  Sie  antworteten :  „Wir 
,  „wollen  nicht  Lebensmittel  und  nicht  Sold,  sondern  fuli- 
„ren  rechtliche  Klage  wider  den  Grosswefir,  nnd  for- 
„dern  von  ihm  das  Siegel  und  die  heilige  Fahne.''  Der 
Grosswefir  ergriff  auf  diese  Nachricht  die  heilige  Fah- 

*)  Francisco  Aiauroceni  Peloponesiaco  1693. 
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ne  nnd  flfichtete  nach  Peterwardein ;  von  hier  schiffte 
er  sich  mit  den  Begleitern  seiner  Flucht,  mit  dem  We* 
fir  DschaaFer,  dem  Defterdar  Esseid  Mustafapascha,  dem 
Janitscharenaga  Mustafa  von  Rodosto ,  d^m  Lagerrich* 
ter  Seid  Abdul -bahi,  und  dem  General  der  Silihdare, 
Snieiman,  eiligst  auf  einem  Donauschiffe  nach  Belgrad  >7-  Sek^vwai 
ein.  Als  im  Lager  des  Gross wefirs  Entweichung  ruch«5.  Sept  '1G87. 
bar V blieb  alles  ruhig,  denn  Osmanbeg  hatte  ausrufen 
lassen,  dass  jeder  bleibe  an  seiner  Stelle,  dann  versam- 
melten er  und  Dschadn  Jusuf ,  der  Kulhiaja  der  Jani- 
tscharen,  die  Aga  der  Janitscharen,  Silihdare,  Sipahi 
und  Lewende  im  Zelte  des  Grossweßrs,  wo  der  Kiaja 
der  Silihdare  von  Amasia,  der  kleine  Mohammed,  das 
"Wort  nahm:  „Kameraden!  was  bisher  geschehen,  ist 
^euch  allen  bekannt.  Bis  wir  nach  Constantinopel  Zie- 
then, bedürfen  wir  eines  tüchtigen  Wefirs  als  Kaima« 
„kam,  wir  Silihdare  haben  den  Statthalter  von  Haleb, 
„Siawuschpascha,hiezu  ausersehen,  ist  er  euch  recht  ?^ 
Der  Beglerbeg  von  Ruftiili ,  Osmanpaschafade  Ahmed- 
pascha, lobte  sogleich  den  Siawnschpascha  als  einen 
alten,  gesch'aftserfahrenenWefir,  zog  einen  Koran  her- 
aus, und  liess  alleyersammelten,sie  wollten  oder  nicht, 
darauf  schwören,  sich  gegenseitig  wider  allen  Schaden 
und  Unbill  zu  schirmen.  Hierauf  der  verschlage^ieKul- 
kiaja,  dessen  Bey nähme  Dschadu,  d.  i.  der  Zauberer, 
ihm  seiner  Schlauheit  willen  beygelegt  worden:  ^Mei- 
„ne  Söhne,  weil  ihr  euch  Seine  Excellenz,  den  Wefir 
„Siawuschf  auserwählt,  schwört  nun  auch,  dass  ihr  euch 
„in  Allem  seinem  Befehle  fugen,  euch  in  seine  Anord- 
^nungen  nicht  mischen,  und  den  von  ihm  befohlenen 
„Strafen  nicht  widersetzen  werdet."  Nach  geleistetem 
Eide  gingen  der  Aga  der  Sipahi,  der  Kulkiaja,  der  er- 
ste Tschausch  und  Jegen  Osmanpascha  mit  den  Offi- 
cieren  des  Stabes,  den  Wefir  Siawuschpascha  ins  Zelt 
des  Grosswefirs  einzuladen.  Hier  wurde  eine  allgemei- 
ne, von  allen  Officieren  zu  unterschreibende  Bittschrift 
ausgefertigt  *,  in  welcher  die  Klagepuncte  aus  einander 

*)  Di«  BitUcbrift  in  voller  Ausdehnung  in  Raschid  I.  Bl.  isg  und  i3o. 
Deftcrdarpa«ch«  Bl.  128  u.  f. 


gesellt  waren ,  daw  er  nähmlicb  zu  Essek  drey  Aapern, 
7.uStuhlweisseaburg  fttnf  Aipern  Zulage  ala  ErsaU  feh- 
lender Lebensmitlei,  dann  den  zum  Entsalze  Ofeo's  ge- 
worbenen Freywilligen  zwanzig  Aspern  versprocben, 
aber  immer  nicht  Wort  gebalten;  dasa  er  Viele  nnter 
dem  geringsten  Vorwande  aus  den  Rollen  ansgeitricbcB, 
tue  Bleibenden  auf  dem  Rücken  des  Soldzeltels  peraSa- 
licii  babe  beschreiben  lassen ;  dass  er  die  Sipahi  nad  Si- 
lihdare  in  zweyhnndert  Rotten  getheilt,  nnd  dergleickM 
Neuerungen  mehr;  dass  er  egdlich  nnter  dem  Vorwan- 
de ,  nach  Erlaa  Hülfe  za  senden ,  einen  Theil  dea  Hee- 
res mit  Versprechen  von  zwey  Kilo  Gerste  und  drey 
Ohka  Zwieback  für  den  Mann,  bey  Peterwardein  über 
die  Donau  gesendet,  dass  er  aber  diess  nur  einigen  ««• 
tbeilen,  und  heimlich  Befehl  gegeben,  den  anderen  et 
nicht  auszutheilen ;  dass  er  nach  Belgrad  entflohen,  nnd 
das  Lager  im  Stiche  gelassen ;  dass  sie  den  Siawnsob* 
pascha  als  Kaimaham  angestellt,  dass  es  nun  bey  Sei- 
ner Majestät  stehe,  wem  das  Reichssicgel  zu  ertheileiii 
weil  der  Befehl  des  Padischahs  sey.  Zwey  von  jeder 
Truppe  gingen  alsUeberbringer  mit  einem  Donauschif- 
fe  ins  schwarze  Meer  nach  Constantinopel  *,  Der  Jani- 
tBCharenaga  und  Lagerrichter,  welche  den  Grosswelir 
zuerst  auf  seiner  Flucht  nach  Belgrad  begleitet,  kamea^ 
wieder  nach  Peterwardein  zurück ,  indem  sie  ihm  vor- 
gestellt,  dass  sie  ihm  vom  Lager  abwesend  mehr  scha- 
den als  nützen  würden.  £r  schiffte  sich  mit  dem  Defter- 
dar,  dem  Reis  Efendi  und  dem  zu  Belgrad  mit  der 
LebensmittelherbeyschafTung  beaaftraglen  vormahligen 
Itoslandschibascbi  Huaainpascha  zn  Belgrad  auf  Denan- 
scliiffen  bis  Rnsdscbak  ein,  um  von  da  den  Weg  nach 
1^1^.  Constantinopel  fortzusetzen  ■^.  Noch  vor  der  Ankunft 
''  der  Abgeordneteu  und  des  Grosswefirs  hatte  der  Sultan 
auf  die  von  derMeuterey  erhaltene  erste  Nachricht  den 
zw  eyten  Oberststallmeister,  Osmanaga,  mit  einem  Raod- 
schreibea  abgesandt,  welches  dem  Siawuschpascha  mit 

')  Di>  JrßnakUr  io  Btichid  und  DeOtTdir  Bl.  t3o.  >>)  Di»er  Ab- 
.tliniu  fiodit  lieh  iiu  HuihliUiiBkait  ia  Rurliid  «wcymahl  ■ini  gtcicblio- 
uud  lil.  t3o  luul  OL  i4<>. 
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Säbel  nndKiftan  die  Feldhermstelle  verlieh,  und  dem- 
selben mit  dem  Heere  tu.  Belgrad  zu  überwintern  be* 
fahl.  Er  traf  das  Lager  auf  der  Uebergabswiese  '*  vor 
Behgrad ;  das  Handschreiben  wurde  den  im  Zelte  Sia- 
wuschpascha's  versammelten  Officieren  vorgelesen,  aber 
kein'er  wollte  gehorchen.  Alle  bestanden  darauf,  das  Sie- 
gel für  Siawnsch,  die  Hinrichtung  Suleimanpascha*s  zu 
fordern,  weil  aber  die  Nähe  des  Feindes  die  Gegenwart 
von  Truppen  zu  Belgrad  höchst  nothwendig  machte, 
wurde  der  WeHr  Hasanpascha,  Inhaber  der  Statthalter- 
schaft von  Anatoli ,  als  Serasker  zh  Belgrad ,  und  der 
Kalgha  Sultan  mit  seinen  Tataren  zu  Syrmien  ins  Win* 
terquartier  gelegt.  Als  der  Grosswefir  zu  Constantino- 
pel  angekommen,  verfQgte  er  sich  heimlich  zum  Kai- 
makampascha  Redscheb,  und  sandte  Fahne  und  Siegel 
durch  den  Deflerdar  Esseid  Mustafapascha  dem  Sultan, 
welcher  nun  auch  der  Abgeordneten  des  Heeres  Ankunft 
abwarten  wollte.  Als  diese  Suleiman's  Hinrichtung  und 
das  Siegel  ffir  Siawusch  begehrten,  versammelte  der 
Sultan  grossen  Staatsrath.  Die  Bestgesinnten  riethen  ei- 
nen Grosswefir  und  alle  Aga  der  Truppen  aus  den  treuen 
Dienern  zu  Constantinopel  zu  ernennen,  und  die  Aga 
des  Lagers  an  die  Pforte  zu  fordern.  Der  Kaimakam- 
pascha  trug  sich  zum  Grosswefir  an,  und  verbürgte 
seinen  Kopf  für  die  Herstellung  der  Ordnung,  aber  der 
Sultan  durch  seiner  Vertrauten  Rath  irre  geleitet,  will-  ^ 
fahrte  den  Empörern;  der  Silihdar  Hasanpascha  wurde 
mit  dem  Reichssiegel  an  Siawuschpascha  abgesandt, 
der  Defterdar  und  Reis  Efendi  erhielten  Befehl  ins  La- 
ger zurückzugehen.  Sie  trafen  den  Siawuschpascha  zu  ^V  q(.^  |^' 
Nissa,  wo  denselben  der  Silihdar  mit  juwelirtem  Säbel, 
zwey  Ehrenkleidern  und  zwey  Reigern  zum  Grosswe- 
fir Serasker  installirte.  Ein  Dutzend  von  Rädelsführern  ^ 


•)  Were  tsehairL  Ratchid  I.  Bl.  i3o.  ^)  Die  Nahmen  der  i^  RädeUfab- 
rer  in  Ratchid  I.  Bl.  i3i;  O  der  JanilacharenUchaasch  Fetwadacin  Ahmed- 
tacheuacb  ;  a)  der  Sipahi   Kalachuk  Mobammed ;   3)  der  erate  MaUfimbe- 

"**''*  iderer  Ahmed  ;  5)  der  Ria- 

der TOB  Tokal,  Ebu  Ju- 
lanimed;  S)  der  ton  Adana, 
Gülpiri ;  9)  der  Von  Siwas,  Deli  Piri;  10)  E^aeid  Mobammed  von  Kaiaaari- 
)e;  II)  der  Balladacbi  Gurd  Huaein ;  la)  Gül  Huaein ;  |3)  Hadacbi  Ali ; 
t4)  Kandildf obi ;  tach  im  Oeftordarpeacha  Bl.  i36. 


lacneuacb  ;  a)  der  Mpabi   Ivalachuk   laouammed; 
echi  Ahmed ;  4)  der  Kweyte  Mulafimbaschi,  ein  an( 
|ajeri,  d.   i.  Janttacbaren  -  Agent  ^on  Malatiat  6) 
anfoebli  Bamfa ;  7)  der  von    Kumchunli ,   Monani 
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der  Meuterer  durch  diese  Nachgiebigkeit  nur  zu  neuem 
Frevel  ermulhiget,  verschworen  sich  jetzt ,  die  Köpfe 
^  aller  Grossbeamtenf  die  ihnen  niissfielenf  zu  begehren, 

um  durch  derselben  Blut  den  Bau  ihrer  eigenen'  Macht 
»s.  5i/A:.  ioq8.  2u  verkitten.  Als  am  Taee  nach  des  Grosswefirs  Instal- 
lirung  in  seinem  Zelte  die  Ehrenkleider  an  die  Genera- 
le vertheilt  werden  sollten,  umgaben  die  Meuterer  za 
Fttss  und  zu  Pferd  das  Zelt ,  den  Kopf  des  Oefterdars 
fordernd.  Der  Gro8%wefir  ging  hinaus,  ihnen  zuzureden, 
als  es  aber  nichts  half,  sagte  er  zum  Defterdar,  der  sich 
an  sein  Kleid  schutzflehend  geheftet :  ^Geh*  selbst  hin- 
.  yiaus,  ihr  Mitleiden  zu  erflehen,  indem  mein  Wort  nicht 
„dufchgefit.^  Der  Defterdar  sprach  mit  herzbrechenden 
Worten:  „Meine  Söhne,  schont  meines  grauen  Bartes 
yyund  meines  grünen  Turbans.^  Es  half  nichts,  sie  hie- 
ben ihn  auf  der  Stelle  zusammen;  dann  die  beyden  Bitt- 
Schriftmeister,  weil  sie  in  der  Personalbeschreibung  auf 
den  Rücken  der  Soldzettel  die  Feder  geführt.  Abdullah- 
I  aga,  der  Kiajajeri,  d.  i.  der  Agent  der  Janitscharen  an 

i  des  Grosswefirs  Pforte,  und  Set  Aufseher  der  Kammer, 

m  der  alte  Adscheinfade  Husein  Efendi,;wurden  in  ihren 

rt  Zelten  niedergejmacht.  Sie  begehrten  hierauf  den  ersten 

i  Gehülfen  *  der  Janitscharenkanzley,  Weli  Efendi,  und 

den  Reis  Efendi  Mohammedbeg,  welche  aber  zeitlich 
S  genug  entflohen  waren.  Den  Janitscharenaga  Mustafa 

M  von  Rodosto,  welcher  ihnen  verdächtig,  setzten  sie  ab, 

und  entfernten  ihn  mit  der  Bestimmung  der  Huth  der 
Dardanellen«  An  seine  Steile  wurde  der  Zauberer  Ju- 
sufaga  zum  Aga,  und  der  Beglikdschi  (Kanzleydirector 
des  Reis  Efendi)  zum  Reis  Efendi  ernannt  ^. 
Mohammetft  Der  Kaimakam  Redschebpascha  bereitete  zu  Con- 

ronung.  ^^^^xiiio^el  anderen  Plan.,  und  dadurdh  sich  selbst  den 
Untergang  zu.  Es  hatte  bereits  allgemein  verlautet,  dass 
die  Rebellen  mit  dem,  was  sie  erhalten,  nicht  zufrie- 
den, die  Absetzung  des  Sultans  und  die  Erhebung  sei- 
nes ältesten  Bruders  Suleiman  forderten.  Redscheb  da- 
von  ausgehend,  dass  der  Thronwechsel  nicht  zu  ver- 
meiden,  wollte  dass  statt  Sultan  Suleiman*s  der  Sohn 

•)  QhaU/e,  das  deaUche  Gehäl/e  ,  franz.  Commis,  ^)  Raschid  I.  BL  i^x 
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Mohammed*«)  S.  Mustafa)  aaf  den  Thron  erhoben  wer-» 
den  solle,  damit  diese  wichtige  Veränderung  ^on  den 
Gutgesinnten  Constantinopers ,  und  nicht  von  den  Re* 
bellen  im  Lager  ausgehe.  Da  der  Mufti  hierauf  nicht 
einging,  und  geradezu  das  Fetwa  verweigerte,  hatte 
Aedscheb  bereits  (|en  mit  weissem  Tuche  ausgeschla« 
genen  Zobelpelz  Iv^reit ,  um  damit  einen  anderen  Muf- 
ti einzukleiden.  Er  verfügte  sich  an  die  Pforte  des  Aga 
der  Janitscharen,  wo  er  aber  den  Segbanbaschi  seinem 
Plane  eben  so  entgegen  fand,  als  den  Mufti.  Der  Sultan 
hievon  in  Kenntniss  gesetzt,  wartete  mit  d^m  über  Red- 
acheb  beschlossenen  Todesurtheile  nur  zu«  bis  er  den 
vorigen  Grosswelir,  Suleimanpascha ,  dessen  Kopf  die 
Bebellen  begehrten,  eingeliefert  haben  würde.  Da  Su- 
leimanpascha  endlich  zu  Constantinopel  angekommen, 
vom  Kaimakam  gefordert,  von  diesem  verleugnet  ward, 
wurden  dem  Bostandschibaschi  zwey  Handschreiben 
übergeben,  das  eine  zur  Verhaftung,  das  andere  zur 
Hinrichtung  des  Raimakampascha  ,  damit  derselbe,  wie 
68  in  solchen  Fällen  gewöhnlich,  zuerst  das  erste  vor- 
weise, und  nach  bewirkter  Verhaft  erst  das  zweyte.  Der 
einfältige  Bostandschibaschi,  der  nicht  lesen  konnte, 
-verwechselte  die  Schreiben,  und  übergab,  indem  erden 
Verhaftsbefehl  ankündete,  das  Todesurtheil.  Der  Kai- 
makam bath  ihn  nur  einige  Augenblicke  zu  verziehen, 
bis  er  das  Nöthigste  mit  in  den  Kerker  zu  nehmen,  her- 
bey geschafft ;  indessen  flüchtet  er  durch  eine  Hinter- 
thur,  sprengt  durch  die  Stadt,  schreyt  den  Marktleu- 
ten zu,  ihre  Buden  zu  schliessen,  indem  die  Rebellen  in 
die  Stadt  gedrungen  seyen,  und  so  auf  und  davon.  Der 
Sultan  über  des  Bostandschibaschi  Dummheit  aufge- 
bracht ,  befiehlt  ihm  binnen  zehn  Tagen  des  Kalma« 
kam*s  Kopf  herbeyzuschaffen ,  wenn  nicht  sein  eigener 
fallen  solle.  Als  Kaimakam  wurde  eiligst  Köprili  Mu- 
stafapascha, der  Sohn  Mohammed,  der  Bruder  Ahmed 
K0prili*s ,  welcher  mit  der  Huth  der  Dardanellen  be- 
auftragt, an  denselben  stand,  nach  Constantinopel  be- 
rufen. Der  Bostandschibaschi  sandte  seine  Bostandschi 
IJsta  und  Chasseki  nach  allen  Seiten  aus ;  der  Usta , 
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d,  i,  der  Vorsteher  der  Garlenwache  des  kaiserlichen 
Gartens  zn  Kawak  im  Bosporos ,  brachte  den  Torigen 
1.  Siih,  1^.  Grosswefir  ein,  dessen  Kopf  durch  den  Chasseki  Mass 
'  ins  kaiserliche  Lager  gesandt  ward  *.  Das  den  Kopf  be- 
gleitende Handschreiben  versprach  den  Rebellen  in  dfin 
schmeichelhaftesten  Ausdrücken  noch  fernere  Genng- 
thunng  für  das  ihnen  von  Suleimanpascha. zugefügte  Un- 
recht, doch  möchten  sie,  da  die  Feindesgefahr  so  nahef 
nicht  nach  Constantinopel  kommen ,  sondern  in  Sofia 
und  Philippopolis  überwintern.  Der  Ueberbringer  des 
Kopfes  und  Handschreibens  traf  das  Lager  in  der  leti« 
10.  Sah,  im8.  ten  Stadt.  Nachdem  das  Schreiben  verlesen  worden  war, 
*7«  c  I  7.  jjpg^jj j^jg  wieder  die  Woge  des  Aufruhres  auf.  ,, Unser 
yyPadischah,^  schrien  die  Rebellen,  ^hätte  alles  diess 
yyUnd  die  Ehre  des  Reiches  zuvor  überdenken  sollen,  statt 
^seine  Zeit  auf  der  Jagd  zu  verschwenden.  Was  haben 
^diese  Schmeichelworte  jetzt  für  einen  Werth  f  auf  der 
^Stelle  sollen  die  Rossschweife  weiter  rücken!^  Da  der 
Qaartiermeister  nicht  auf  der  Stelle  ihrem  Willen  ge- 
horchte, wurde  ihm  von  den  Hauptleuten  das  Zelt  über 
dem  Kopfe  zusammengebrochen,  und  die  Rossschwei* 
fe  rückten  gegen  Constantinopel  vor  ^  Als  Antwort anf 
das  kaiserliche  Handschreiben  wurde  der  Ueberbringer 
Musa  mit  einer  von  allen  Officieren  unterfertigten  all- 
gemeinen Bittschrift  abgefertigt,  in  welcher  begehrt 
ward ,  dass  der  Kiflaraga  abgesetzt ,  seine  Stelle  dem 
Chafinedar  (welcher  durch  Bestechungen  mit  den  Re- 
bellen in  gutem  Einverständnisse),  und  die  Stelle  des 
Bostandschibaschi  dem  Ueberbringer  Musaaga  verlie- 
hen werde.  Als  dieser  nach  Constantinopel  znrückkaai, 
wurde  er  durch  den  Kaimakam,  Köprili  Mustafapascha, 
zur  Audienz  des  Sultans  geführt,  welcher  ohne  weiters 
das  Begehren  der  Rebellen  bewilligte ,  und  die  Einzie- 
hung der  Güter  des  Kiflaraga  und  Bostandschibaschi 
SS.  Siik.  ioq8.  befahl,  und  beyde  verbannte  ^.  Vier  Tage  hernach  starb 
^  ^  ' '  *  der  Mufti  Mohammed  Efendi  von  Angora,  und  die  höch- 
ste Würde  des  Gesetzes  wurde  dem  Oberstlandrichter 

>)  Raschid  f.  B!.  i32.  ^)  Derselb«  Bl.  i33.   Ge»cbickle  des  Defierdart 
fil.  189.  o)  Raschid  I.  BL  |32. 
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Ramiti*s,  Debbaghrade,  d.i.  des  G'ärbers  Sohn, Moham« 

med  Efendi ,  verliehen.  Als  das  Lager  zu  Adriänopel  ^ 

wurden  die  Leweuden  und  die  anderen  Truppen  uneins  ; 

jene  sammt  ihrem  Anfuhrer,  Jegen  Osman,  welchem       ~  i 

auch  der  Grosswedr  beistimmte,  wollten,  dass  man  zu     '  -\ 

Adrianopel  bleibe,  die  anderen,  dass  man  nach  Con- 

stantinopel  ziehe.  Endlich  Hess  sich  der  Grosswefirvon 

übelgesinnten  Rathgebern  zur  Nacligtebigheit  bereden, 

und  gezwungen   zog  er  mit  dem  Lager  nach  Ssolak 

tscheschmesi.  Von  hier  aus  wurde  die  dritte  allgemeine  | 

Bittschrift,  oder  vielmehr  der  dritte  offene  Rebellen-  i 

befehl  an  die  Pforte  gesandt;  der  erste  hatte  die  Abse-  ^  ; 


tzung  und  Hinrichtung  des  Grosswefirs,  der  zweytedie 
Absetzung  des  KifJaraga  und  Bostandschibaschi  ange- 
sucht und  erhalten,  der  dritte  begehrte  die  Entl^leidung, 
d.  i.  die  Absetzung  des  Sultans.  Als  dieses  Begehren  zu 
cles  Kaimakams,  Köprili  Mustafapascha,  Händen  ge- 
langt, versammelte  er  die  Ulema  am  frühesten  Morgen 
in  der  Moschee  Aja  Sofia,  und  Hess  die  allgemeine  Bitt-s.  ^foharrem 
Schrift  'ablesen.  Die  Ulema  schwiegen.  Der  Kaimakam  s.  Nov^iGS;. 
nahm   das  Wort:  ^Da  der  Padischah ,  wic*s   die  Bitt* 

.  „Schrift  besagt ,  nur  der  Jagd  ergeben  ist,  und  er,  wäh- 
,,rend  die  Feinde  von  allen  Seiten  das  Reich  bedr'an- 
^gen,  die  Männer,  welche  solches  Unheil  abzuwehren 
^im  Stande  gewesen  wären ,  entfernt  hat  ^  bleibt  euch 
„wohl  ein  Zweifel,  meine  Herren,  dass  die  Absetzung 
y,eines  sich  auf  diese  Weise  mit  der  Regierung  nicht 
„befassenden  Padischahs  gesetzmässig erlaubt?  Warum 
„s-precht  ihr  nicht  ?-*  Die  Versammelten,  welche  sahen, 
dass  die  Sache  schon  entschieden  war,  gaben  ihre  schwei- 
gende Zustimmung:  Hierauf  erhob  sich  die  ganze  Ver- 
sammlung vom  Altare  der  Aja  Sofia  nach  dem  Schim- 
schirlik,  d.  i.  dem  Säbelgemache  ,  dem  Orte  des  Serai, 

'  wo  die  Prinzen  in  vergittertem  Gemache,  zog  aus  dem- 
selben den  ältesten  Bruder  Mohammed's ,  Suleiman  *, 
hervor,  und  setzte  ihn  unter  der  Machtvollkommenheit 

*)  Der  Bericht  in  der  Handuchrift  884  rler  k.  k.  llofbibl.  S.  6ii'  schil- 
dert ihn  folgender  Matten:  Sultan  Sotimano  non  solohenfatto  e  coragffio- 
so  e  belUcosn,  neinico  äi  delizie ,  persona  di  pelle  ttegro  e  di  colore  olifa" 
stro  ;  H  SuUano  Ahmet  tuo  fratello  e  malinchonico,  ama  riposo,  dii'oto  e  pio. 
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des  Koranstprnches  :  l^ir  haben  dich  gesetzt  zum  Chalißn 
auf  Erden  *,  auf  den  Thron.  Neun  und  dreyssig  Jahre 
lang  hatte  Mohammed  nicht  sowohl  der  Schatten  Got- 
tes auf  £rden,  als  vielmehr  der  Schatten  eines  Sultans 
auf  dem  Throne  gesessen,  nichts  als  ein'gewaltiger  Jä- 
ger vor  dem  Volke.  Der  Aufruhr,  der  ihn  auf  den  Thron 
gehoben,  stiess  ihn  wieder  vom  selben  herunter,  nur 
wurde  diessmahl  nicht.sein  Leben,  wie'das  seines  Va- 
ters Ibrahim  gefordert.  Die  ersten  sieben  Jahre  seiner 
Regierung  als  Kind  ein  Spielball  der  sich  bekämpfen- 
den Parteyen  des  Harems  und  der  Aga,  bis  K5priii*s 
eiserne  Faust  ,des  Aufruhres  Nacken  brach ,  und  fünf 
Jahre  lang  mit  Köpfen  den  Grund  pflasterte,  auf  dem 
*  sich  seines  grossen  Sohnes  fünfzehnjährige  Alleinherr- 
schaft erhob.  Mohammed  jagte  damahls  mehr,  als  wie 
in  der  letzten  Zeit;  nicht  seine  Jagdlust,  sondern  Kara 
Mu8tafa*s  Eigendünkel  und  Hochmuth,  welche  ihm  die 
Belagerung  Wien*s  eingaben,  und  der  folgenden  beyden 
Grosswefire ,  Ibrahim  und  Suleiman ,  Untüchtigkeit  im 
Felde,  haben  ihm  den  Thron  gekostet.  Die  Züge  seines 
nicht  unmenschlichen,  aber  schwachen  Charakters  ha> 
ben  die  im  Verlaufe  dieser  acht  Bücher  erzählten  Aeus- 
serungen  desselben,  vom  Geschichtschreiber  Augen- 
zeugen Abdi  seiner  Geschichte  einverleibt,  zur  Genüge 
umrissen.  Noch  ehe  Mohammed  KOprili  ans  Bret  kam, 
schon  vordrey  und  dreyssig  Jahren,  munkelte  einePar- 
tey  von  S.  Suleiman*s  Erhebung  auf  den  Thron  ^.  Diess 
und  der  heranwachsenden  Söhne  Alter,  deren  erster, 
»Mustafa,  jetzt  vier  und  zwanzig,  der  andere,  Ahmed, 
vierzehn  Jahre  alt,  hatte  ihm  zu  wiederhohlteh  Mahlen 
den  Gedanken  des  Brudermordes  als  kanunmassig  ein- 
gegeben. Drey  und  dreyssig  Jahre  lang  spannte  er  den 
Bogen  des  Brudermordes,  ohne  den  Pfeil  abzuschnel- 
len, endlich  rechtfertigte,  was  geschah,  nicht  den  Ka- 
nun  ,  aber  Mohammed's  Furcht  ^« 

■)  Ena  dschaahiak  Chali/etrnfii  er/i  Ratchid  I  Bl.  i34.  >»)  S.  V.B.  S,65u 
<=)  Cantemir  erschöpft  sicli  bey  Erzählung  dieser  Enttbi-onung  in  langen , 
selb«t  gescbafl'enen  Beden  des  Suttans  und  der  IJIema ;  sehr  schätzbar  die 
Belaz.  di  Costaniinopoli  und  Codex  der  k.  k.  HoILib).  SS5.  Siehe  auch  I«a 
Motrayc  IL  Bd.  S.  35o  u.  f. 
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detgirai  sein  Nachfolger.  Französischer  Bothschaßer  zu  Con- 
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Fürst  t^on  der' Maina.  Entfernungen  aus  dem  Serai.  Finanz- 
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und  Pohlen.  Bau  t^on  Palanken  an  der  Donau.  Ein  Mehdi 
Thronperänderer  und  arabischer  Astrologe  Chios  pon  den  Ve- 
nezianern erobert.  Der  Scherif.  I)ie  RaubHaaien.  Sultan 

Ahmed's  IL  Tod. 


7fiy«  <?«r    ^1^  Sultan  Mohammed  vom  Throne  in  den  Kerker  ge- 

Chatseki  und  <> 

des  vorigem  setzt  Ward  ^  Wanderte  auch  die  seit  dem  Tode  derWa- 
HebeUenre-  Hde  Sultaniun  Tarchan,  der  geborenen  Russinn,  allein 
Thr^nbeft'ei'  das  Harem,  und  zum  Theil   das  Reich  beherrschen- 
^"Y'^jl'     de  Günstlinginn ,  die  Snltaninn   Chasseki  Rebia    GüI- 
nnsch  *,  d.  i.  Frühlingsrosentrank,  die  auf  Retimo  ge- 
I  borene  Griechinn ,  ins  alte  Serai ,  und  Jusufaga  ,  der 

durch  sie  allmächtige  KiHaraga,  welcher  diese  Stelle 
sechzehn  Jahre  lang  mit  grosser  Machtvollkommenheit 
verwaltet,  und  den  Belagerer  Wien*s,  Kara  Mustafa, 
gestürzt,  wurde  nach  Aegypten  verbannt  ^.  Die  gewese- 
ne Chasseki  Rebia  Gülnusch  war  klein,  aber  sehr  schön, 
ringlichten ,  weissen  Gesichtes,  blauer  Augen,  kasta- 
nienfarbenen  Haares,  ausserordentlich  einnehmend  und 
geistreich,  und  ausserordentlich  eifersüchtig,  aber  den- 
noch  theils  aus  Leidenschaft,  theils  aus  Liebe  weit  we- 
niger eifersüchtig  auf  die  Günstlinge,  als  auf  die  Gunst- 
linginnen  des  Sultans  ^  Den  Grad  dieser  Eifersucht  za 
schildern,  genügt  folgender  Zug.  Zu  Kandilli,  d.i.  Lench- 
tendorf,  welches  durch  die  ausserordentliche  Schönheit 
seiner  Lage  die  asiatischen  Ufer  des  Bosporos  erleuch- 
tet, ergötzte  sich  Sultan  Mohammed  oft  in  einem  eben 
auPs  Meer  hinausgehenden  Erdsaale  ^  an  dem  schönen 
Tanze  einer  tscherkessischeuTänzerinn,  in  welcher  die 
Sultaninn  Günstlinginn  eine  gefährliche  Nebenbuhle« 
rinn  sah.  Um  sich  ihrer  zu  entledigen,  bestellte  sie  ei- 
nen Verschnittenen,  welcher  im  Mohrentanze  ein  Tu- 

')  Diesen  Nahmen  (Monradjea  11.  ^.514)  hat  de  la  Croix  (Moni.  I.  363; 
in  Gunesck  verhört.  Die  Sultaninnen  Zaimu ,  Zulemai ,  Joachmina ,  die  aus 
den  franzöikischen  Romanen  der  Hitlpire  de  Köpreli ^  Cam  Muttafa ,  und. 
anecdotet  secretes  de  la  maison  Ottomane  ,  in  französische  nnd  deuUche 
Geschichten  (neu  eröffnete  otlomaniscb^  Pforte  S.  44^)  übergegangen,  aind 
reine  Erdichtungen,  wie  z.B.  in  Boethius  H.  S.  270  —  393  die  Liebesge- 
schichte  Suleimsn's  u.  s  w.  ^)  Ahmed  Resmi's  Biographien  der  KiHaraga 
Nro.  25.  *>)  De  la  Croix  Alcm.  1.  p.  364-  ^;  Salta  ierrtna. 
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gendheld ,  dass  er  hey  einem  bis  an  den  Rand  der  Te- 
rasse  geführten  Tanze  die  Tänzerinn  Gunstlinginn  auf 
geschickte  Art  ins  Meer  stürze ,  welches  unter   dem 
Köschk  reissend  strömt.  Des  Morescotänzers  Salto  mor- 
tale ward  für  die  Günstlinginn  wahrhaft  tödtlich.  Sie 
wurde  beym  Tanze  ins  Meer  hinabgeschleudert,  und  der 
YorFall,  der  als  Zufall  gelten  musste ,  bestätigt ,  dass 
bey  den  Ballen  der  Sultane  auch  der  Tod  mittanzt  *. 
Unter  Ahmed  Köprili^s  GrossweßrschaFt  war  der  Chas- 
seki  Einfluss  auf  die  Reichsgeschäfte  sehr  unbedeutend, 
aber  desto  grösser  nach  Kara  Mustafa*s  durch  den  Kif- 
laraga,  seinen  Feind,  beschleunigtem  Sturze,  unter  der 
GrosswefirschaFt  Kara  Ibrahim^s  und  seines  Nachfol- 
gers, des  unmittelbar  vor  der  Entthronung  Mohammed*s, 
trotz  des  demselben  für  sein  Leben  gegebenen  Frey heits- 
briefes,  hingerichteten  Suleiman.  Weder  Ibrahim,  noch 
Snleiman  waren  Krieger,  besonders  aber  vergeudete 
der  letzte,  ein  geborner  Bosnier,  seine  Zeit  auf  Klein- 
lichkeiten von  Kanzleyausfertignngen  und  Truppenein- 
richtungen; den  schon  ins  Reine  geschriebenen  Staats- 
schreiben setzte  er  mit  seiner  schlechten  Hand  Nach- 
schriften bey,-  ein  leidenschaftlicher  Briefschreiber,  so 
dass  er  deren  oft  eilf  auf  einmahl  in  einem  einzigen  Sacke 
zusammensteckte^.  Sein  Nachfolger,  der  neue  Gross« 
wefir  Siawusch,  ein  geborner  Albaneser,  ein  freyge- 
lassener Sclave  Ahmed  Köprili's,  unter  welchem  er  sich 
zu  einem  Aga  der  Rotten,  zum  General  des  Munitions- 
wesens, zu  den  Statthalterschaften  von  Bosnien  und 
Diarbekr  emporgeschwungen  hatte  ^.  Er  kam  unmittiel- 
bar  nach  der  Entthronung  mit  dem  Heere  zu  Constan- 
tinopel  an,  zog  mit  Pomp  nach  Daudpascha,  und  von 
da  zur  Audienz  des  Sultans  ein ;  nur  Jegen  Osmanpa- 
8cha  scheute  sich  nach  Constantinopel  zu  verfugen,  und 
lagerte  mit  seinen  Lewenden  auf  der  Wiese  Tscheri-  6.  Mokancm 
dschi,  die  Sipahi  auf  dem  Hippodrom,  in  der  Nähe  des  ,a.Nov?,08;. 
Pallastes  Faflipascha's  ^.  Auch  der  Kapudanpascha  Mis-  * 

•)  yerißcando  che  per  la  sodis/asione  äe*  gran  Principi  anco  fra  haUi 
dansa  la  morte.  Benetti  II.  p.  4^  und  ^6.  ^)  Die  Geschiclite  der  Berliner 
Bibl.  Nro.  75.  Bl.  i.  «)  Gescliiclile  der  Groiswefire  von  Otinanf«de  Efendi. 
^)  Rasekid  I.  Bi.  i3j. 
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sirliEade  IbrahimpascKa,  welcher  mit  der  Flotte  eben 
eingelaufen,  zog  in  dem  Köschk  der  Aufzüge  mit  ge- 
wöhnlichem Pompe  auf)  um  vor  dem  neuen  Sultan  das 
Gesicht  in  den  Staub  zu  werfen  ^  Es  begann  nun  aber- 
mahl die  Regierung  entzügelter  Janitscharen  und  auf- 
rührerischer Sipahi.  Sobald  sie  nach  Constantinopei  ge- 
kommen, riefen  sie  den  abgesetzten  Kiflaraga,  welcher 
unter  Weges  nach  Aegypten  bis  Nicäa  gekommen  war, 
zurück,  warfen  ihn  in  die  sieben  Thürme,  und  press- 
ten  demselben  noch  zwanzig  bis  dreyssig  Beutel  aas. 
Die  Janitscharen  lagerten  auf  dem  Etmeidan  (Fleisch- 
^  platze) ,  vor  ihren  neuen  Casernen,  die  Sipahi  auf  dem 
Atmeidan  (Pferdeplatz),  vor  der  Moschee  S.  Ahmed*8 1. ; 
der  Hauptr'ädelsführer  von  jenen  war  der  Tschausch  Fet- 
wadschi  ^,  von  diesen  der  kleine  Mohammed.  Diesen, 
der  ob  seinen  Erpressungen  selbst  den  Aufruhrern  ver- 
hasst,  richteten  dieselben  selbst  hin,  und  schleiften  sei- 
nen Leichnam  auf  den  Rennplatz  ^;  dann  forderten  die 
Kammern  (die  Janitscharen)  und  die  Rotten  (die  Sipa- 
hi) vereint  den  Kopf  des'bis  jetzt  zwischen  den  Thoren 
i5.  Moharrem  jjgg  Serai  beym  Henker  verliafteten  vormahligen  Kaima- 
21.  Nov.  1687.  kams  Redscheb,  und  der  Kopf  wurde  sogleich  über  die 
Schwelle  gerollt  ^.  Die  Sipahi  brachten  ausser  der  For- 
derung des  Throngeschenkes  für  sich  und  für  die  Jani- 
[  tscharen ,  nun  auch  ihre  alte  so  oft  im  Aufrühre  zuge- 

\  standene,  und  dann  bey  Rückkehr  der  Ordnung  wieder 

abgestellte  Forderung  der  Knabengebühr  und  der  Aem- 
terverleihung  in  Vorschein.  Sie  erzwangen  vom  Gross- 
wefir  nicht  nur  die  Verleihung  der  Woiwodenstellen 
vonTokat,  Mardin,  der  Stelle  des  Aga  derTurkmanen, 
und  von  Verwalterstellen  von  Moscheen,  sondern  so- 
gar die  Verleihung  der  Oberststallmeister-  und  der 
Oberstkämmererstelle  an  Schützlinge  ihres  Gelichters. 
Um  grosserem  Umsichgreifen  der  Aufrührer  vorzubeu- 
gen, wurde  der  Janitscharenaga ,  Dschadu  Jusuf,  zum 
Pascha  von  Dschidda,  an  seine  Stelle  der  OberstwafTen- 
träger,Dscherah  Mustafapascha,  der  Rebelle  Jegen  Os- 

")  Raschid  I.  Bl.  iS;.  ^)  DerseUie »  welchen  Bocthiiu  Fcfadschi  nenaL 
^)  Raschid  l.  Bl.  iBS.  ^)  Eben  da. 
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man  zum  Statthalter  von  Rumili  ernannt,  und  das  Thron- 
besteigungsgeschenk vertheilt  ^  Ein  Kämmerer,  Jegen 
Ahmed ,  Verwandter  des  letzten  Grosswefirs  9  ging  als 
Gesandter  mit  dem  Kundmachungsschreiben  der  Thron- 
besteigung nach  Frankreich,  England,  Holland,  und  die 
drey  Bothschafter  dieser  Machte  bewirtheten  ihn  \ 

Nachdem  durch  die  Vertheilung  des  Thronbestei-'^""''?'*^?'"''^»- 

^  aufruhr  zu 

gungsgeschenkes  die  Truppen  wenigstens  für  den  Au-  Constantino- 
genblick  beruhiget  waren,  begab  sich  der  Sultan  zvL^'^eJfr  er"' 
Wasser  nachEjub  zurfeyerlichen  Sabelumgürtung,  und    ^^^^^"' 
kehrte  zu  Lande  durch  das  Adrianopolitanerthor  zu-       1099. 
rück  ^  Der  Turban^, welcher  dem  Sultan  vom  Kopfe ^^' ^*'''' *^^' 
fiel,  und  eii>  Platzregen,  welcher  den   Sultan  rothes 
Ueberkleid  anzuziehen  zwang,  galten  für  schlimme  Vor- 
bedeutung ^.  Fünf  und  vierzig  Jahre  alt,  war  Sultan  Su- 
leiman  anerkannt  kriegslustiger  und  muthvoller  Natur, 
der  Weichlichkeit  feind,  seine  Gesichtsfarbe  schwarz 
und  olivenfarb  ^  Da  er  bald  gewahr  ward ,  dass  sein 
vormahliger  Oberstwaffenträger  die  entzügelte  Bestie 
des  Janitscharenanfruhres  nicht  in  die  Faust  «zu  fassen 
im  Stande,  wurde  ihm  die  Huth  der  Dardanellen  über- 
tragen ,  und  an  seine  Stelle  der  vormahlige  Segbanba« 
scbi  Aliaga  von  Charput  gesetzt  ^.  Die  Janitscharen , 
welche  die  Quelle  dieser  ihnen  ungünstigen  Aenderun- 
gen  in  dem  Einflüsse  des  Kaimakams  Köprilifade  Mu- 
stafapascha erkannten ,  drangen  auf  seine  Entfernung , 
und  derselbe  wurde  zur  Stunde  nach  den  Dardanellen 
ffesandt  5;  auch  der  Mufti  Mohammed  Efendi,  des  Gär-    ^RtUui' 

^  •  «cAir    1099. 

bersSohn,  der  ihnen  nicht  zu  Gesichte  stand ,  wurde  10. Febr.i^s. 

^)  Die  Yertheiluni^sregister  geben  einen  Theil  des  damahligon  Sundes 
des  Heeres:  38,i3i  Janitscharen,  32,i63  Janitscharen  an  der  Gränze,  zu- 
aammen  70,394«  erhielten 3977  Beutel;  ia,i53  Dschebedschi  erhielten  2^3  Beu- 
tel; 5o8^  Topdscbi  102  Beutel;  676  Toparabadschi  i3Beutol;  difSiuahiund 
Silibdare  29$  Beutel,  zusammen  4557(4^29)  Beutel,  wovon  1266  aus  dem  kais. 
Schatze,  die  übrigen  33oi  von  den  Liefetungen  Kairo's,  Bagdad's,  Bassra's, 
Errerum's  hergeschafft  wurden.  Raschid  I.  Bl.  139.  ^)  Rcl.  di  Gostantinop. 
Cod.  S8(>  p.  984.  988.  Das  Notificationsiichreiben  an  den  Chan  der  Krim  in 
meinem  Inscha  von  Slaatsschreiben  Mro.  I.  sammt  dem  Beglaubigungsschrei«* 
ben  des  Grossweiirs  Nro.  II. :  das  Kundmachungs«cbreiben  an  den  Sehe- 
rif  von  Mekka  eben  da  Nro.  IV.  und  an  Apafy  Nro.  V.;  das  Notitications- 
schreiben  an  den  Chan  der  Ufbegan,  aus  IVabi's  Feder,  in  dessen  Inscha 
Nro.  I.,  eben  da  Nro.  II.  an  den  Chan  der  Krim.  °)  Raschid  I.  Bl.  130. 
<<)  Neu  eröffnete  ottoman.  Pforte  IT.  S.  447.  *)  S.  oben  S.  497  I^o<«  *•  ^^' 
di  Costaniiuopoli.  Cod.  der  k.  k.  Hofbibl.  884.  p.  611.  0  R«>chid  1.  Bl.  139. 
fi)  Eben  da  fil.  1411. 
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abgesetzt,  und  der  Vorsteher  der  Emire,  Seid  Feiful- 
Iah ,  erhielt  dessen  Stelle ;  ihrea  ersten  Generallieute- 
nant^den  Kulkiaja  Abdullahaga,  setzten  sie  eigenmäch- 
tig ab,  und  machteli  dazu  den  vormahligeu  Fiscal  *  £bu- 
bekr,  welcher  ihnen  zu  willfahren  versprochen.  DerAga 
der  Janitscharen ,  Ali  vpn  Charput ,  sah  ein ,  dass  der 
Unruhen  kein  Ende  seyn  würde,  so  lange  der  Haupt- 
rädelsführer,  der  Tschausch  Fetwadschi,  am  Leben; 
kurzen  Prozess  machend,  erdolchte  er  ihn  mit  eigener 
Hand,  aber  die  Janitscharen  darüber  in  Wuth,  umran- 
gen  sein  Pferd,  als  er  nach  dem  Etmeidan  ritt,  die  Ord- 
nung herzustellen,  überhäuften  ihn  mit  Vorwürfen  über 
Fetwadschi*s  gewaltsamen  Tod,  und  zerfleischten  ihn 
auf  der  Stelle  K  Hieraufgaben  sie  sich  die  Losung  der 
Plünderung  der  Palläste  der  Minister;  sie  stürmten  den 
Pallast  des  Defterdars  Huseinpascha,  und  dann  den  des 
Grosswefirs.  In  diesem  befanden  sich  der  Mufti  Feiful- 
Iah,  die  beyden  Oberstlandrichter  und  der  Defterdar, 
welche  die  Rebellen  abwehrten.  Diese  ernannten  einen 
ihres  Mittels,  Hadschi  Ali,  zum  Jauitscharenaga,  bela- 
gerten den  Pallast  des  Grosswefirs  förmlich  mit  Stein- 
würfen  und  Flintenkugeln,  zwangen  den  Mufti  und  die 
beyden  Oberstlandrichter  hinaus  zu   gehen ,  und  den 
Grosswefir  das  Reichssiegel  heraus  zu  geben.  Der  Aga 
der  Aufrührer,  Hadschi  Ali,  damit  nicht  zufrieden,  fuhr 
fort ,  den  Pallast  zu  belagern ,  um  auch  das  Leben  des 
Grosswefirs  aus  Rache  für  das Fetwadschi*8  zunehmen. 
Ausser   den  Janitscharen  strömte    alles  Gesindel  der 
Stadt  zusammen,  auch  Juden  und  Christen,  um  an  der 
versprochenen  Plünderung  Theil  zu  nehmen.  Die  ganze 
Nacht  hindurch  dauerte  die  Belagerung  der  hohen  Pfor- 
te, gegen  Morgen  drangen  sie  ein,  und  verheerten  Al- 
les. Siawuschpascha,  da  er  alle  Wege  zur  Flucht  abge- 
schnitten sah,  und  die  Entweihung  des  Harems,  wel- 
chem jetzt  das  Raubgesindel  nahte,  nicht  zu  ertragen 
vermochte,  stellte   sich  mit  seinen  Aga  vor  die  Thür, 
dieselbe  mit  Pfeilen  und  Flinten  wider  den  anstürmen- 
den Tross  vertheidigend.  Mehr  als  hundert  fünfzig  £e- 

*)  Beitulmaidschi.  Raschid  I.  Bl.  140.  ^)  Eben  da. 
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len  als  todt ,  eben  so  viele  worden  verwundet  * ,  Sia- 
wasch,  die  Ebre  des  Harems  bis  auf  den  letzten  Odem- 
Zug  vertheidigend  ,  fiel  als  Märtyrer  seiner  ritterlichen 
Gesinnung,  durch  welche ,  80^wie  durch  sein  unglück- 
liches Schicksal,  er  ein  würdiger  Nähmensgenosse  des 
altpersischen  Prinzen  Siawusch,  dessen  tragische  Ge- 
schichte einer  der  schöiflsten  Ausflüge  des  alten  König- 
buches K  Nun  stürzt  der  Strom  des  Raubgesindels  un- 
aufhaltsam ins  Flarem ,  dasselbe  ala  Beute  theilend  und 
schändlich  misshandelnd.  Die  Sclavinnen  wurden  wie 
die  Kisten  der  geraubten  Einrichtung  von  Lastträgern 
auf  den  Kücken  fortgetragen  ^;.  Fenster  und  Thürbe- 
scbl'äge ,  das  Bley  von  den  Dachrinnen  und  Bäderkup- 
peln  wurden  abgerissen;  der  Schwester  Siawuschpa- 
scha*s,  und  seiner  Gemahlinn,  der  Tochter  Mohammed 
Köprili*s,  Schwester  Ahmed  und  Mustafa  K0prili*8,  ai.  nehmt- 
wurden  die  Hände  und  die  Nasen  abgeschnitten,  und ^4! Febr.^i%; 
dieselben  nackt  durch  die  Gassen  geschleift  ^.  So  schänd- 
liche Misshandlungen  waren  bey  keinem  der  vorigen 
Aufrühre  der  Plünderungen  derMinisterpalläste  vorge- 
fallen. Die  Janitscharen  selbst  die  Wucht  des  verübten 
*  Frevels  fühlend ,  versammelten  sich  an  der  Pforte  des 
Aga,  wohin  ihre  Rädelsführer,  die  beyden  Mulafimba- 
schi,  Ahmed  und  DeliPiriyder  Rebellen -Janitscha- 
renaga,  Hadschi  Ali,  und  der  Ortatschausch  Kandil- 
dscbi  den  Muftif  die  Oberstlandrichter,  den  Richter  von 
Constantinopel  und  den  Vorsteher  der  Emire  einluden, 
um  durch  die  Gegenwart  dieser  fünf  ersten  Häupter 
der'UIema,  welche  die  grosse  Pentas  der  Gesetzwür- 
den, ihr  Verfahren  unter  dem  Schutze  des  Gesetzes 
zu  rechtfertigen  ^;  allein  da  bald  darauf  Janitscharen 
die  Buden  eines  Emirs  (Prophetenverwandten)   aus- 

»)  R«»cbi(l  I.  Bl.  i4o.  Canlemir  Soliman  ^.  6.  *»)  Rjüchid  I.  Bl.  i4o  l.^Z. 
Kissai  chuni  S>awusch  firamusch.  Der  Vorfall  brachte  die  Geacliichle  de« 
Blutet  Siawo«ch  in  Vergp^senheit.  «)  Raschid  I.  BK  i4o.  **)  Canlemir  Sol. 
S  171  und  Note  f  enthält  wieder  einen  ungeheuren 'Irrlbom ,  indem  es 
hc»«t:  Elle  etoit  ßUe  du  cälebre  Grand  F.  Kioprili  yihmedp.  et  sogar  du 
K€»prili  Muitaphap.  ,  alt  ob  Ahmed,  der  Bruder  Mustafa*!,  der  Vater  von  dle- 
s«ni  };ewoten  wäre!?  Dat  Datum«  RebiuUacfair,  ist  in  Osmanfnde's  Biopra- 
pliien  in  Rcbiul-ewwel  verschrii*hen.  Cantemir  setzt  ganz  falsch  diese  Er- 
nennung Siawuscbpascha't  unmittelbar  nach  demThronbesieigungsgcachen« 
ke  an,  während  drey  Monath«  dazwischen.  ")  Ratebid  J.  Bl.  i^i.  Gantemir 
2>olim.  ^.  7. 
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plünderten,  band  dieser  ein  weisses  Tuch  an  das  En- 
de einer  Lanze  (wie  vormahls  der  Schmied  Gawe  sein 
Schurzfell)  ,  als  Befreynngsfabne  wider  Tyranne^^  nnd 
Unterdrückung,  und  rief  die  Musulmanen,  ihm  zu  fol- 
gen ,  auf.  Eine  ungeheure  Menge  Volkes  strömte  nach 
dem  Serai,  wohin  sich  Osman  Efandi,  der  Prediger  der 
Suleimanije,  und  einige  andere Ulema  begeben  hatten, 
und  wo  die  heilige  Fahne  ober  den  Zinnen  des  Mittel« 
thores  ausgesteckt  ward.  Dieser  Anblick  und  Osmaa 
£fendi*s  Reden  entzündeten  den  Eifer  der  zwar  Gutge- 
sinnten, aber  ebenfalls  im  Aufrühre  yersammelten  Men- 
ge. Als  der  Oberstk'ämmerer,  Esseid  Mustafa,  einer  der 
von  den  aufrührischen  Janitscharen  Angestellten ,  aas 
dem  Thore  des  Serai  J^am ,  um  mit  der  versammelten 
Menge  zu  sprechen,  zerrissen  sie  denselben  in  Stücke. 
Einige  der  Haupträdelsführer  wurden  vor  dem  Serai  ab- 
geschlachtet; das  versammelte  Volk  blieb  die  Nacht 
über  auf  dem  Platze  des  Serai.  In  der  Nacht  gingen  die 
Ulema  ins  Serai,  und  versammelten  sich  bey  dem  vor 
dem  Chassoda  aufgerichteten  Throne.  Nachdem  mehrere 
Häupter  des  Aufruhres  gefallen,  wurde  die  Recht  be^ 
gehrende  Menge  nach  Hanse  beschieden.  Der  alte  Ismail- 
pascha,  der  vormahlige  Nischandschi,  welcher  gleich 
nach  der  Ermordung  Siawnschpascha^s  zumKaimakam 
ernannt  worden  war,  erhielt  das  Reichssiegel  als  Gross- 
wefir.  Der  Mufti,  die  beydenKadiaskere  und  der  Rich- 
ter von  Conatantinopel,  welche  sich  auf  die  Einladang 
der  Rebellen  nach  der  Pforte  des  Janitscharehaga  be* 
geben  hatten,  wurden  auf  einmahl  abgesetzt,  und  Mo- 
hammed, der  Sohn  des  Gärbers,  wieder  Mufti,  die  drey 
jüngst  durch  Rebellen  besetzten  Hofämter  des  ersten 
und  zweyten  Oberststallmeisters  nnd  Oberstkämmerers 
wurden  mit  drey  Pagen  aus  der  innersten  Kammer 
besetzt.  Der  Rebelle  Janitscharenaga  ward  verdienter 
Massen  hingerichtet ,  einige  der  Plünderer  des  Palla- 
stes  Siawuschpascha's,  Juden  und  Christen  wurden  ge- 
henkt, die  anderen,  hiedurch  eingeschüchtert,  brachten 
einen  Theil  des  Raubes  zurück  \ 

>)  Raschid  I.  Bl.  i4i. 


Nichts  konnte  den  äusseren  Feinden  des  Reiches  Verlust  Er^ 
erwünschter  seyn^  als  die  inneren  Unruhen  desselben, '^^'vTf'^^*' 
wo  das  Heer  statt  nach  der  Gränze  gegen  die  Haupt-  jj^^JH^a'^ka 
Stadt  marschirte,  und  die  Waffen  statt  wider  die  Un-    abgeseuL 
gläubigen  wider  den  Chalifen  kehrte.  Die  erste  Folge 
war  der  Fall  £rlau*s  in  Ungarn,  Thebens  in  Griechen- 
land, und  Knin*s   in  Dalmatien«  ^rlau,  welches  den 
Waffen  Suleiman*s  siegreich  widerstanden ,  denen  Mo-  ' 

hamraed*s  III.  gefallen,  seitdem  ein  ganzes  Jahrhundert 
die  Schmach  türkischer  Herrschaft  erduldet  hatte, kehr- 
te wieder  unter  seinen  vorigen  Herrn  zurück.  Nachdem 
der  Pascha  Statthalter,  Osman,  in  einem  Scharmützel 
mit  den  die  Festung  von  allen  Seiten  einschliessenden 
Truppen  gefallen  war,  und  Rustemaga  seinerstatt  den 
Befehl  übernommen  hatte,  übergab  derselbe  die  Festung  8.  Ssa/er  1009. 
gegen  freyen  Abzug  an  den  General  Caraffa  ■.  Der  Graf  ^^'  *  ^* 
Marsigli  übernahm  das  Geschütz,  hundert  zehn  Kano- 
nen, dreyzehn  Mörser  und  die  Mnnition;  die  Hauptmo- 
schee wurde  in  die  Kirche  des  heiligen  Leopold  ver- 
wandelt ^,  an  welcher  noch  die  vereinzelte  Minaret  den 
aufgereckten  Finger  moslimischen  Glaubensbekennt- 
nisses und  den  drohenden  türkischer  Herrschaft  vor- 
stellt. Bald  darauf  ward  auch  Munkacs ,  Tököli^s  fester 
Hort,  erobert,  und  mit  demselben  das  ganze  Archiv  und 
der  Fürstenhut  des  KruczenkÖnigs ,  einem  Dragoner- 
helm ähnlich ,  unten  violet  und  vier  Finger  breit  mit 
gediegenem  Golde  eingefasst,  oben  weiss  und  gewölbt 
mit  Leinwand  gefüttert  und  keinem  Edelsteine  besetzt, 
die  türkische  Fahne ,  in  deren  vergoldetem  Knaufe 
das  türkische,  nun  in  dem  kaiserlichen  Hausarchive 
zu  Wien  aufbewahrte  Herrschaftsdiplom  eingeschlos- 
sen war  ^  Gleichzeitig  mit  der  Bergfestung  Munkacs, 
durch  sieben  Bollwerke  vertheidigt ,  wie  durch  sieben 
Thore  das  böotische  Thebe,  fiel  auch  dieses  in  der  Ve- 
nezianer Hände  ^.  Morosini  theilte  Morea  in  vierLand- 

*)  Raschid  I.  B1.  lia.  Feigias  Adlertchwanf;  S.  3o5.  Boethiut  Rriegi- 
beim  III.  S.  358.  Contanni  II.  p.  2^.  ^)  Contarioi  II.  p.  34.  Das  Datum  bey 
Beregani  II.  p.  3jfi,  a.  Dec. .  der  ^uiziig  ist  am  27.  Dec,  die  Cnpitulation 
in  der  neueröfineten  ottoman.  Pforte  8.  S«afer.  Heale  ist  di»  Kiicbe  dem 
heiL  Joseph  geweiht.  <")  Boeibius  HI.  S.  363.  <>)  £ben  dt  S.  386  a.  f. 
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sehafteUf  ftomanien,  Lakonien,  Messenien  nnd  Acbaa 
mit  den  Hauptstädten  Napoli,  -Malvasia,  Navaria  und 
Patras«  in  jeder  einen  Rettore  und  Provveditoret  wovob 
jener  dem  bürgerlichen  und  ökonomischen,  dieser  dem 
militärischen  und  Länderey  verwaltenden  Fache  vor- 
stand ;  dem  Provveditore,  General  derdrey  Inseln  (Cor- 
fu,  Zante  und  Zephalonien  jetzt  die  grossen,  ehemahb 
als  noch  Candien,  Cypern  und  Negvoponte  in  Venedig*i 
Besitze,  die  drey  kleinen)  wurde  auch  S.  Maura,  Lepaa* 
to  und  das  zwischen  bey den  liegende  Gestade  zugeschla- 
gen *.  Morosini  selbst  bekleidete  nach  des  Dogen  Gia- 
stiniani  Tode  der  Republik  höchste  Würde.  In  Dalma- 
tien  fiel  eine  der  ansehnlichsten  Granzfestungen,  nahm- 
lieh  Knin,  für  das  alte  Arduba  gehalten,  an  dem  Flusse 
Kerka  auf  einem  keilFiirmigen  Felsen  gelegen ,  daher 
vielleicht  der  heutige  Nähme ,  welcher  Keil  bedeutet^ 
Nicht  weit  davon  stürzt  der  Bergstrom  von  Topolye 
hundert  Fuss  hinab  in  die  Kerka,  welche  vor  ihrem 
Einflüsse  in  das  Meer  noch  zwey  WasserFälle  bildet^ 
den  vonRoschislap  und  den  vonScardona.  ZuBoschis- 
lap  fällt  der  dreyhundert  Schritte  breite  Fluss  unter  ei- 
ner schmalen,  von  sechzig  Bögen  emporgehaltenen  Brü- 
cke, einem  Werke  türkischen  Brückenbaues  ^.  Von  den 
Osmanen  im  zweyten  Jahre  der  Regierung  Suleimans 
bezwungen ,  war  Knin  im  letzten  der  Regierung  Ihra- 
him*s  durch  Foscolo  wieder  unter  venezianische  Herr- 
schaft gebracht,  das  Geschütz  aber  ki  die  W^asserfälle 
der  Kerka  undButimschiza  versenkt,  und  die  Festungs- 
werke geschleift  worden.  Die  Türken'  stellten  bald  dir- 
auf  die  schlecht  geschleiften  Festungswerke  wieder  her, 
ia.Sept  1688.  und  hielten  von  hier  aus  die  Moriachen  im  Zaume.  Der 
General  Lorenzo  Dolfin,  uihI  dann  Janko,  der  Haupt- 
mann der  Moriachen,  hatten  dieselbe  vergebens  be- 
rennt, und  sich  mit  Verlast  zurückziehen  müssen ''.  Jetzt 
fiel  dieselbe,  minder  durch  die  Tapferkeit  Cornaro's  er- 
obert, als  durch  des  türkischen  Befehlshabers  Atlubeg- 
fade  ®  Mohammed  Schuld,  welcher  vom  GrosswefirSis- 


•)  Gontarini  p.  aÄÖ,  ^)  Forlis  Reisen  169.  Note.  «)  Derselbe  S.  i83.  ^) 
thius  II J.  S.  394  und  I.  S.  3a2.  ')  Bcy  Bisoseri  11.  p.  347  in  jiüagkmk 
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wnschpascha  hieher  aUFestangsbefehUhaber  verbaHnt« 
aas  Privatleidenschaft  die  Festaug  übergab ;  aber  die 
christlichen  Unterthanen,  die  er  hart  gedrängt,  stellten 
sich  seinem  freyen  Abzüge  entgegen.  y^Da  hast,^  sagten 
sie  ihm.,  ,,mit  den  Venezianern,  aber  nicht  mit  uns  capi-- 
yytnlirt,  wir  lassen  dich  nicht  los  ob  deiner  an  uns  ver- 
gilbten Tyranney  ;*'  so  ward  derselbe  mit  vielen  Unschuld 

f 

digentodt  geschlagen  \  Nebst  Knin  und  Sign,  den  bey* 
den  Hauptgränzfestungen ,  jenes  am  Ufer  der  Kerka , 
dieses  derCettina,  war  auch  Alt-  und  Neir-Obrovaz 
sammt  vierzehn  festen  Schlössern  und  neun  der  Ebene 
von  Likka  in  der  Venezianer  Händen  ^.  In  Bosnien  war 
der  General  von  Carlstadt  mit  viertai/send  Mann  an  das 
Dorf  Derbend  Kassabassi  ^  gekommen ,  und  hatte  so 
panischen  Schrecken  verbreitet,  dass 'die  Besatzung  v6n 
Oradiska,  wiewohl  dieselbe  mit  fünfzig  Stücken  Ge- 
schützes sehr  wohl  langwierige  Belagerung  hätte  aus- 
halten können,  die  Festung  verlie^s  ^,  und  die  umlie- 
genden Palanken  fielen.  Solche  Unfälle  in  Ungarn,  Grie* 
chenland,  Dalmatien  und  Bosnien  hätten  einen  rüstige- 
ren Grosswefir  erfordert,  als  den  siebzigjährigen  Ismail, 
welcher,  um  die  Verantwortungen  der  Oberbefehlsha- 
berstelle von  sich  abzulehnen,  und  zugleich  dem  Auf- 
rühre zu  steuern ,  den  Jegen  Osmanpascha  Toridi  ®  in 
Rnmili  angestellt  hatte  ^;  er  fand  es  am  einfachsten,  die- 
sem die  Statthalterstelle  von  Rumili  zu  bestätigen ,  und 
ihm  noch  obendrein  die  Oberbefehlshaberstelle  zu  ver- 
leihen Sf;  da  er  aber  durchaus  nicht  gehorchte,  ja  sich 
sogar  erfrechte,  in  Anatoli  Stellen  zu  verleihen,  und  ei- 
nen seiner  Schildknappen,  den  schwarzen  Mustafa^, 
als  Inquisitor  und  Statthalter  von  Karaman  ernannt  hat- 

')  Ratellid  I.  Bl.  i4a.  ^)  Btichid  eben  da  sagt,  ant  der  Festung,  vel* 
che  an  der  Mündung  dei  Flusses  Sannanta,  was  vermuthlich  derThurm 
von  Norin  ,  an  der  N a ran ta- Mündung.  ^)  Drexenich  (7).  ^)  In  Raschid  be- 
findet aich  Bl.  i3o  nnd  Bl.  189  ein  aus  Nachlässigkeit  des  Gescbichtschrei- 
bera  and  Heransgebers  sweymahl  gans  wörtlich  abgedruckter  Abschnitt 
Ton  der  Belagerung  des  su  Posega  gehörigen  Schlosses  Oukin  (?)  noch 
nnter  Siawoscb.  ")  Ein  turkmaoiscber  Stamm.  ^)  DasBeywort  Toridi  ist  am 
betten  übersetzt  durch  Chef  des  voteurs  de  Carafanne  (La  Molraye  I.  p  354)« 
La  Motraye  eine  siemlich  ▼erläasliche  Quelle,  so  öfter  als  Augenzeuge  spricht, 
iat  indesaen  irrig  daran,  wenn  er  den  Nachfolger  Ismail's  (S.  355}  Ibrahim 
nennt.  8)  Raschid  L  Bl.  lAa.  ^)  In  Raschid  l.  Bl.  142  3.  Z.  ▼.  n.  sieht  ver- 
druckt Mohammad  statt  muttmfa  ,  bernaoh  aber  immer  Mustafa. 
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te ,  und  Jegen  Osman  ein  gePährlicherer  Feind ,  als  die 
Heere  an  der  Gränze,  ward  nach  grosser  Rathsver- 
Sammlung  beschlossen ,  wider  den  empörten  Serasker 
ganz  Bumili)  d.  i.  die  ihm  verliehene  Statthalterschafti 
aufzubiethen,  zugleich  aber,  um  ihn  nicht  aufs  Aeasser- 
ste^zu  treiben,  die  Statthalterschaft  von  Bosnien  za  ver- 
leihen. Der  kaiserliche  Waffenscheurer  ^,  Suleimanaga, 
wurde   als  Beglerbeg  von  Rakka  zur  Befehlignng  des 
allgemeinen   wider  den  vorigen  Serasker  gerichteten 
Aufgebothes   abgeordnet,  und  der  Oberbefehl  gegea 
Ungarn  dem  Statthalter  von  Belgrad,  Chafinedar  Ali- 
pascha, verliehen.  Wider  die  im  Einverständnisse  mit 
ihrem  Haupte  Jegen  Osman  sich  in  Asien  zuEskischebr 
die  Fahne  des  Aufruhres  aufsteckenden  Toridi  ^  wurde 
Anatoli*s  Bevölkerung  aufgebothen,  als  aber  der  von 
Jegen  Osman  zum  Statthalter  Karaman*s  ernannte  Re- 
belle nach  Skutari  kam ,  ward  er  ergriffen  und  einge- 
sperrt. SeinuUah  ,  welcher  zur  Einhebung  der  Einkfjif- 
te  Rumili*8  abgesendet  worden,  wurde  aus  Anlass  der 
wider  ihn  eingelaufenen  zahlreichen  Klagen  hingericb- 
I.  Bedscheb  tet  ^ ;  der  Grosswefir  Ismail  nach  neun  und  sechzigta- 
a.  May^'i688.  S^S^^  Führung  der  obersten  Machtvollkomosenheit  ab- 
gesetzt ^,  und  dieselbe  erhielt  der  vormahlige  Jani- 
tscharenaga,  Mustafapascha  von  Rodosto,  der  Henker 
Kara  Mustafa's,  nachmahliger  Serasker,  welchem,  nach- 
dem er  als- solcher  verungnadet  worden,  die  Statthal- 
terschaft von  Kanischa  und  jüngst  die  Befehlshaberstel- 
le an  den  Dardanellen  verliehen  worden  war. 
Meutereyen.  Nach  dem  Beyspiele  der  Hauptstadt,  welche  die 

j^Zn^OsiUan^^^^^S^^^^^^^   ^^^  Stimmung  des  Reiches,  flammte 
au  Serasker.  jetzt  in  Verschiedenen  Statthalterschaften  des  Aufruh- 

jiemterverän' '  pr»rri-i  •  •■»• 

derungen.  res  Lohe  aul.  Zu  Kandia,  das  seit  zwanzig  Jahren  das 
wichtigste  Bollwerk  des  Reiches  wider  Venedig,  hatten 
die  Truppen  gemeutert,  den  Statthalter  Sulfikarpascha 
(ehemahligen  Janitscharenaga)  erschlagen,  den  Tuma- 

•}  Silahschor.  ^)  Gcdüko;;hli,  DcchiriaogbH ,  Hadschi  Mu5tara,  Hadscfai 
Besul.  Baschid  I.  Bl.  14^.  f)  Raschid  I.  Bl.  itß.  ^)  O^manrade  Efeodi  pht 
das  Datum  genauer  an,  als  die  diplomatinclie  Relation ,  wo  Dschemarral- 
achir,  einige  Tage  zn  früh,  angegeben  ist:  Mustafa  ^ga  dei  JanUati  sttfp 
yicnna,  persona  di  gran  prattica  e  governo  ,  dichiaralo  G.  Vesir  com  grm» 
todisfatione  deUa  milisia»  Rel.  di  CosUntinopoli  Cod.  886.  p.  1000. 
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dschibaschi,  welcher  die  Stelle  des  Janitscharenaga  ver« 
trat,  den  Festungsbefehlsh^ber,  den  Verwalter  der  vom 
Statthalter  Weßr  erbauten  Moschee,  und  den  Kiajader 
Janitscharen  des  Ortes  ^,  vor  dem  Serai  des  Pascha 
zerstückt.  Um  die  Ordnung  wieder  herzustellen ,  wur- 
de Köprili  Mustafapascha,  welcher  von  der  Kaimaham- 
Schaft  zuerst  als  Statthalter  von  Canea  entfernt  worden 
war,  nach  Kandien,  der  bisherige  Statthalter' von  Chios, 
der  Wefir  Alipaschä,  nach  Canea,  und  an  seine  Stel- 
le der  vormahlige  Silihdar  und  letzte  Statthalter  von 
Aegypten,  der  Wefir  Hasanpascha,  nach  Chios  ernannt. 
Unter  Hasan^s  ägyptischer  Statthalterschaft  war  die  Pil- 
gerkarawane zu  Aafchol-ghorab  in  der  Nähe  Mekka*s 
rein  ausgeplündert  worddh  ^.  Der  Pascha  von  Haleb 
hatte  eine  reiche  persische  Karawane  geplündert  ^.  An 
Hasanpa8cha*s  Stelle  ging  Firari  Ahmed  als  Statthalter 
nach  Aegypten^.  ZuTemeswar  empörten  sich ebenfails 
die  Truppen  aus  dem  Grunde  ausständigen  Soldes,  über«* 
fielen  den  Statthalter  Ibrahimpascha,  und  schlugen  dem- 
selben todt.  Der  zu  Belgrad  befindliche  Serasker,  Ha- 
sanpascha,  ernannte  sogleich  den  Dschaaferpascha  als 
Statthalter  von  Temeswar,  und  both  ihm  auf,  die  Meu- 
terer heimlich  aus  dem  Wege  zu  räumen  ^  Weit  miss- 
licheren Stand  hatte  der  Serasker  selbst  mit  Jegen  Os« 
man ,  wider  welchen  die  ganze  Bevölkerung  Rumili's 
durch  den  vorigen  Grossweür,  Ismailpascha,  aufgebe- 
then  worden  war.  Jegen  Osman  hatte  den  Oberstkäm- 
merer Hasanaga,  welcher  dem  Statthalter  von  Belgrad 
das  Diplom  und  Ehrenkleid  als  Serasker  überbringen 
sollte,  aufgefangen,  ihm  beydes  abgenommen,  sich  gc 
gen  Belgrad  in  Marsch  gesetzt ,  um  den  neu  ernannten 
Serasker  zu  fangen  und  zu  tödten ,  und  zugleich  dem 
Sagardschibaschi  Osm^n,. Befehlshaber  der  Janitscha- 
ren zu  Belgrad,  heimliche  Bothschaft  gesendet,  um  den- 
selben für  sich  zu  gewinnen.  Der  Serasker  Hasan,  dieser 
Umtriebe  gewahr,  versammelte  die  Paschen  und  OfHcie- 
re  im  Diwan,  stellte  ihnen  die  Lage  der  Dinge  vor,  und 

■}  Jerlikuti  kiajajeri.  *»)  Geschichte  des  Sohnei  Juaufs  Bl.  180.  «)  Berfr- 
ganill.  p.  2o3.  ^)  DieGetch.  de«  Sohaet  JusoTt  Bl.  i Sa.  *)  Raschid  I.  Bl.  i45t 
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fragte ,  ob  sie  ihm  aU  Serasker ,  oder  dem  Rebellen 
beyzustehen  gesonnen  seyen?  Sie  versicherten,  dasssie, 
getreue  Diener  des  Sultans,  nur  dem  Serasker  gehorch- 
ten. Hasanpascha«  um  sich  ihrer  Treue  zu  versichern, 
liess  den  Koran  bringen,  und  darauf  Alle  ihre  Versi- 
cherung beschwören;  dennoch  traute  er  diesen  Schwä- 
ren nicht  viel ,  da  er  von  dem  heimlichen  Briefwechsel 
wusste,  welchen  Jegen  Osman  zu  Belgrad  unterhielt, 
wesshalb  er  auch  all  sein  Gepäck*  auf  der  Donau  nach 
Widdin  sandte,  was  kommen  würde  erwartend ;  da  er- 
schien der  Quartiermacher  Jegen  Osmanpascha*s,  nnd 
pflanzte  zu  den  drey  Rossschweifen  des  Seraskers  den 
seines  Herrn,  so  dassganz  unerhörter  Weise  vier  Kou- 
schweife  neben  einander ;  der  Quartiermacher  hierüber 
von  Hasanpascha  zur  Rede  gestellt,  antwortete  bloss, 
so  scy  es  ihm  befohlen  von  seinem  Herrn.  Bald  darauf 
erschien  dieser  selbst  im  feyerlichen  Aufzuge ;  die  Ja- 
nitscharen  gingen  ihm  entgegen ,  sich  in  zwey  Reihen 
um  Grusse  stellend;  Hasanpascha  flüchtete  sich  in  das 
i^elT  des  Sagardschibaschi.  Dieser  und  die  Janitscliaren 
bathen   bey  Jegen   für  Hasanpascha,  dass  demselben 
nichts  Leides  widerfahren  möge.  Jegen  Osman  begab 
sich  ganz  aufgeblasen  in  Hasanpascha*s  Zelt :  „Ihr  seyd,^ 
sagte  er  ihm  ganz  gnädig,  „ein  Wefir  unseres  Padi- 
„schahs,  wie  ich,  und  ich  will  euch  nichts  Böses.  Schlagt 
„nur  euer  Zelt  au  einem  anderen  Orte  auf,  nnd  neb« 
„met  euere  Angehörigen  mit  euch.^  Hasanpascha  ge- 
horchte ,  und  fügte  sich  dem  Nachmittags  erlassenen 
Befehle  Osman  Jegen*s ,  sich  nach  Widdin  zu  begeben. 
So  war  der  von  der  Pforte  ernannte  Serasker  vom  Re- 
bellen ,  wider  welchen  ganz  Rumili  aufgebothen  war, 
abgesetzt  worden ,  und  dieser  im  Besitze  der  Macht, 
wieder  darin  vom  neuen  Grosswefir  bestätigt,  so  dass 
der  gestern  noch  vogelfrey  erklärte  Rebelle  heute  Se- 
rasker *.  Diess  war  die  erste  verkehrte  Massregel  des 
neuen  Grosswefirs.  Das  wider  den  Rebellen  Osman  Je- 
gen ergangene  allgemeine  Aufgeboth  wurde  nicht  nnr 
aufgehoben,  sondern  die  vorzüglichsten  Toridi,  seine 

•)  Raschid  I.  Dl.  i45. 
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Spiedsgesellen,  erhielten  noch  Sandfichake^  wie  die  von 
Akschehr,  Eskischehr,  Siwas,  und  sein  in  Yerhaft ge- 
setzter Schnapphahn,  Kara  Mustafa,  "wurde  desselben 
entlassen  *.  Der  eingekerkerte  ehemahlige   Defterdar 
Hasein  wurde  auf  des  Sultanslehrers  Arabfade  Abdul- 
wehhab  Elfendi  Verwendung  nicht  nur  in  Freyheit  ge- 
setzt, sondern  auch  als  Statthalter  von  Bassra  mit  der 
WeHrswürde  begnadigt.  Der  vormahlige  Defterdar  Ra* 
Diafan  Efendi  von  Hadschioghlibafari  (zur  Gerichts- 
barkeit Sohnmna  ^  gehörig)  wurde  nach  seinem  Ge- 
burtsorte verwiesen,  seine  Stelle  dem  Aufseher  der  kai- 
serlichen Küche,  Ffindük  Mohammed  Efendi i  verlie- 
hen. Der  kaiserliche  Waffenträger,  Elmas  Mohammed, 
d.  i.  Mohammed  der  Diamant,  trat  mit  dem  Range  ei- 
nes Beglerbegs  von  Rumili  als  Sekretär  für  den  Nah« 
menszug  des  Sultans  aus  dem  Serai  ^  Fündük  Efendi's 
Schwager,  Suleiman  Efendi,  erhielt  die  Stelle  des  Basch- 
baki   Kuli,  d.  i.  des  Kanzleydieners  des   öffentlichen 
Schatzes  oder  Fiskals,  indem  der  vorige  Huseinaga  mit 
Verleihung  der  Statthalterschaft  Meraasch  nach  Klein- 
Asien  als  Inquisitor  (Mufettisch)  gesendet  ward,  um  ei- 
nige schwer  einzutreibende  Summen  von  Pachten,  Lie^ 
fernngsgeldern  und  Einkünften  turkmanischer  Woiwo- 
denschaften  flüssig  zu  machen  ^.  Der  Janitscharenaga 
nnd  Kulkiaja  (erster  X^enerallieutenant)  wurden ,  weil 
sie  ihre  Truppen  nicht  gehörig  im  Zaume  zu  halten  im 
Stande,  verändert;  der  Aga  Hasan  als  Statthalter  von 
Wan,  der  Kulkiaja  Mustafa  erst  zum  Sandschak  von 
Perferin  ernannt,  dann  nach  Rhodos  verbannt.  Die  Stel- 
le des  Janitscharenaga  erhielt  der  bisherige  SegbanKo- 
dschi  Mahmud,  die  des  Kulkiaja  der  Sagardschibaschi 
Osman,  welcher  von  Belgrad,  wo   er  dem  Jegen  Os- 
man  wrider  den  Serasker  Hasan  geholfen,  nachConstan- 
linopel  berufen  ward.  Der  vormahlige  Defterdar,  Ki- 
lidsch  Alipascha,  welcher  unter  IsmaiVs  Grosswefir- 
schaft  nach  Trabefun  versetzt  worden ,  wurde  wieder 

■)  Baschu]  I.  B1.  143.  I>)  Derselbe  Bl.  144.  Schumna  ist  die  -wahre  Aas« 
spräche  der  durch  die  feste  Lage  berühmton  Stadt,  die  insgenein  ^Aum/a 
gesprochea  und  gescbriebeu  wird*  *)  Eben  da.  ^)  Eben  da. 
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nach  Constantinopel  berufen ,  um   als  Wefir  unter  der 

Kuppel  zu  sitzen  ''.  • 

jMawM  und  Weit  Wichtiger  als  die  oben  erwähnten  VerSnde* 

eu"^dei  hTc'  Tungen  der  Aemter  waren^  die «  welche  der  Jonitschare 
''«» g^g^f*    Grosswefir  in  den  Finanzen  durch  Veränderung  der 


Belgrad, 


Münze  und  der  Steuern  begann.  In  der  ältesten  Zeitdes 
osmanischen  Reiches  war  Kupfermüntte, 'seit  langem 
aber  bloss  Gold-  und  Silbermünze  gäng  und  gäbe  ge- 
wesen. Jetzt  wurde  die  Ausprägung  von  Kupfergeld  an- 
befohlen, und  zwar  das  Okka  Kupfer  zu  achthundert 
Pfennigen ,  deren  zwey  auf  Einen  Asper.  Ein  Renegat 
YonLivorno  und  ein  gewisser  Morgan  waren  die  Erfin- 
der und  Ausfuhrer  dieser  verderblichen  Massregel  ^ 
Zu  Tawschantaschi  (Hasenstein)  in  Constantinopel 
wurde  neue  Münzstätte  zu  diesem  Behufe  errichtet  S 
und  auch  zu  Bosnaserai ,  um  damit  die  wider  Zara  und 
die  Uskoken  geworbene  Landwehre  zu  bezahlen  \  Die 
Tranksteuer,  welche  vor  einigen  Jahren  auf  Wanfs  An- 
lass  aufgehoben  worden,  wurde  wieder  eingeführt,  und 
auch  der  Rauchtabak,  welcher  zuvor  nie  einer  Steuer 
unterlegen,  besteuert,  so  dass  für  jedes  Okka  der  Sorte 
Jenidsche  zehn  Aspem,  von  der  Sorte  Kirdscha  acht 
Aspern  Mauth  entrichtet  werden  mussten  ^  Die  Ein* 
nehmerstelle  der  Tranksteuer  wurde  um  sechs  Millio- 
nen Aspern  demKüfri  Ahmed  verliehen^.  Die  Beschrei- 
bung alles  Silbergeschirres  des  kaiserlichen  Marstalles 
war  schon  unter  der  Grosswefirschaft  Ismailpascha*s 
begonnen,  und  alles  überflüssige  silberbeschlagene  Reit- 
zeug in  die  Münze  abgeliefert  worden ,  woraus  fünf- 
hundert fünf  und  vierzig  Beutel  Silbergeld  als  Beytrag 
zu  den  Kriegslasten  gernünzt  wurden  ?.  Der  neue  Defter- 
dar,  Fündük  Mohammed  Efendi,  brachte  neue  Steuer 
auf  unter  dem  Titel :  Ablösung  vom  Aufgebothe  ^,SchIar- 
kaufgeld  \  Ablösungsgeld  der  Lebensmittel  \  Die  Hälf- 
te aller  Einkünfte  der  frommen  Stiftungen  (Wakf),alle 
Pensionen  und  Gnadengehalte  wurden  als  Kriegssteaer 

»)  RB«chi4  I.  Bl.  i46.  ^)  Voyages  de  1«  Motraye  T.  p.  355.  «)  B«fl»id  L 

Bl.   i47  u..  i/jg.    0  Geschichte  der 


B1.  i46.  ^)  Derselbe  B).  i53.    «> Derselbe  Bl 

Berliner  Bibl.  Bl  5.  R)  Rancbid  I.  Bl.  143.  ^)  ^idriiei  ne/eri  aam.  *} 
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eingezogen«  und  besondere  Commissäre  eninnnt,  wel* 
che  dieselbe  von  den  Verwaltern  der  Moscheen  und 
Wakfe  eintreiben  mussten  ^  Ausser  dem  wurden  die 
vier  früheren  ausserordentlichen  Steuern  des  Rndergel- 
des,  Minengeldes,  Schaufetgeldes  und  der  Naturallie- 
ferungen  eingetrieben,  durch  welches  man  sich  gleich* 
sani  von  der  Frohn  der  Galeeren,  Minen,  Pionierar- 
beiten und  der  Naturallieferungen  loskaufen  musste  K 
Im  Monathe  Mär2,  der  unabänderliche  Beginn  des  tür- 
kischen Fiskaljahres,  ohne  Rücksicht  auf  das  wandele- 
bare  Mondjahr,  wurden  über  dreyssigtausend  Aemter 
verkauft;  ausserdem  mussten  die  Reichen,  und  jeder 
Ort  von  zwey  bis  dreyhundert  Häusern  einen  Beutel 
Geld  bezahlen  ^  Der  Defterdar,  Fündük  Mohammed 
Efendi,  welcher  die  Seele  aller  dieser  Massregeln,  setz- 
te dieselben  nicht-lange  in  Ausführung,  weil  der  Gross«» 
wefir  in  ihm  einen  Nebenbuhler  um  seinen  Posten  fürch- 
tete. £r  wurde  an  der  hohen  Pforte  zu  erscheinen  ein« 
geladen,  und  mit  dem  Kaftan  der  Statthalterschaft  von 
Kandia  bekleidet;  noch  dieselbe  Nacht  musste  er  sich 
aus  der  Stadt  entfernen,  zu  Daje  Chatun  übernach- 
ten, und  binnen  drey  Tagen  an  den  Ort  seiner  Bestim- 
mung aufbrechen;  sein  Schwager,  der  Fiskal,  weichet: 
mit  ihm  zugleich   angestellt  worden ,  wurde  jetzt  zu« 
gleich  mit  ihm  als  Defterdar  nach  Kreta  versetzt,  und 
der  Schreiber  der  kaiserlichen  Ausgaben,  Jahja  J^fendi, 
eingekerkert.  Der  neue  Defterdar  war  der  vormahlige 
Intendant  des  Arsenals,  Ali  Efendi,  der  neue  Fiskal  Ah- 
medaga,  der  neue  Schreiber  der  Ausgaben  des  Sultans 
Ahmed    Efendi  der   Spitzbart  ^.  Ungeachtet  so  vieler 
ausserordentlicher  Finanzmassregeln,  welche  dringend 
nothwendig,  um  das  Heer  zu  zahlen  und  in  Bewegung  27.  Pamnfan 
zu  setzen,  brach  dasselbe  erst  Ende  Julius  von  Con* ^e.  JuP  1688. 

*)  Geschichte  der  Berliner  BIbl.  B).  2.  ^)  Non  ci  mancano  le  solile  con- 
tribnsioni  che  ti  chiamano  Churek  akcesi  (Kürek  akdschesi)  che  vol  dir« 
per  foffatori  e  Surssat  per  provisione  ,  Laghumdji  per  minatori  e  Calma 
Cheurctc  (Kafraa  UchureK)  per  munitione ,  quesle  quattro  sono  contribusioni 
ab  aialico.  Rel.  di  Gostantinopoli  Cod.  883  p.  34o.  *)  IVel  niese  di  Marto,  nel 
^uale  si  raccofiliono  i  tribuit,  si  vendono  dalia  Camera  3o,ooo  cariche  per  tut- 
to  i*/mpero,  come  datzi,  saune,  miniere,  governi ;  e  tuttigli  ricconi,  ognicon- 
trada,  che  bulle  in  aoo  «  3oo  case,  ha  dovuto  pagare  una  borsa.  '*)  Geichirh- 
te  d«r  Berliner  Bihüethek  Bl.  3. 
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Tl.  Siik.  iMQ.  stantinopel  nach  Dandpascha ,  und  erst  Anranga  Sep- 
I.  Sept.  1^.  tember  nach  Adrianopel  auf.  Natörlich  hatten  die  kai- 
serlichen Heere  die  inneren  Unruhen  der  Pforte  und 
den  Marsch  des  Heeres  von  der  Gränze  nach  Consian- 
tinopel.zur  Entthronnfag  des  Sultans  zu  glänzenden 
Eroberungen  benützt;  der-Feldzug  war  in  Ungarn  mit 
der  Belagerung  von  Stuhlweissenbnrg  erüfTiiet  wor- 
den *•  Caraffa  hatte  in  Siebenbürgen  Lippa  erstürmt, 
in  Bosnien  Prinz  Ludwig  ^09  Baden  das  verbrann- 
^  te  Gradiska  besetzt  ^.  Illock  und  Peterwardein  waren 

!  verlassen  worden,  und  also  der  Weg  auf  Belgrad  frej. 

I  Als  das  türkische  Lager  kaum  von  Constantinopel  nach 

Daudpascha  ausgezogen  y  stand   das  kaiserliche  schon 
vor  Belgrad.  Jegen  Osmanpascha ,  der  Rebelle  Serat- 
ker,  welcher  die  Stadt    vertheidigen  sollte,  stand  ge- 
I  gentiber  von  Belgrad  ^ ,  um  die  Flucht  der  Einwohner 

und  der  Truppen  zu  verhindern.  Nachdem  eT  dem  vo- 
rigen Pascha  von  Erlau,  Husein,  mit  eigener  Rand  den 
I  Kopf  abgehauen,  und  den  Pascha  von  Belgrad  nieder* 

I  säbeln  lassen  ^,  Hess   er  den  Ibrahimpascha  von  >zek« 

I  azard  in  der  Festung  zur  Huth  derselben  als  Difdar,  d.L 

'  Festungsbefehlshaber,  mit  dem  Bange  eines  Pascha  von 

'  Öfen  (ein  Pascha  m  ;}ai7/6u«  infideüum,  indem  Ofen  im 

den  Händen  der  Ungläubigen),  und  ernannte  den  Ah- 
medpascha, den  Ochsentödter  %  zum  Serdar,  d.  i.  Be- 
fehlshaber der  Truppen.  Der  Bewohner  Hoffnung,  dass 
der  Difdar  und  Serdar,  wörtlich  die  Festungshalternnd 
Truppenhalter,  in  der  Festung  sich  halten  würden,  wur- 
de durch  den  Rebellen  Jegen  Osman  schändlich   ge- 
1.  Sehe^Kfwal  täuscht.  Sobald  die  Feinde,*  von  den  christlichen  Unter- 
3o.  J11L1688.  thanen  unterstützt ,  mit  Flössen  auf  der  Zigeunerinsel 
überzusetzen,  und  von  dort  eine  Brücke  nach  Belgrad 
zu  bauen  anfingen ,  wobey  der  Sagardschibaschi   Os* 
.  man  von  einer  Flintenkugel  getroffen  fiel ,  brach  der 
Rebelle  Jegen  Osman  mit  dem  Rebellen  Tököli  ^  in 
der  Macht  heimlich  nach  Semendra  auf,  und  die  Ein- 

*)  Die  Specification  dei  erbeuteten  Geschülzet  und  der  ManiiioB  i« 
Boethius  III.  S.  49^  u.  492.  ^)  Derselbe  S.  541.  «)  In  dem  Orte  Wer^U^hmr 

cwasi.  ^)  Boethius  lU.  S.  56a.  •)  Öghäf  Öidut9m.  0  fiocthins  U.  S.  t5&. 
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wohner  Belgrad^s  flohen  nach  allen  Seiten,  einige  sich 
in  die  DonauschifFe  werfend,  den  Fluss  hinunter ,  an- 
dere nach  Temeswar.  Als  diß  achttausend  Geflüchte- 
ten *  auf  der  Donau  gegenüber  von  Fethislam  ^,  un- 
terhandelten sie  mit  dem  Befehlshaber  der  am  Ufer  ste- 
henden, ihre  weitere  Fahrt  verwehrenden  Truppe  ,  ih- 
ren freyen  Abzug  um  zweyhundert  Beutel  Geldes;  drey 
Commissäre  sollten  das  Geld  übernehmen,  als  Tökölizu 
Fethisland  ankam,  die  Commissäre  gefangen  nahm,  und 
die  weitere  Fahrt  einstellte  ^ 

Die  abziehenden  Türken  hatten  die  Vorstadt  von  Bet^a^t  Er 
Belgrad  in  Brand  gesteckt,  das  kaiserliche  Heer  eilte  Feilzu^'in 
zur  Löschung  herbey,  und   fasste  in  der  Wasserstadt  ^er/*^aW 
Posten,  die  Belagerung  zu  beginnen;  den  Oberbefehl  ^*^!' i^^' 
des  Heeres  führte  der  Churfürst  von  Bayern  ^,  die  Be- 
lagernngsarbeiten  leitete  Feldzeugmeister  Sereny.  Drey- 
mahl  sieben  Tage  wurde  die  Stadt  ans  vierzig  grossen 
Kanonen  und  fünfzehn  Mörsern  hart  beschossen  t.  Wäh- 
rend  der  Belagerung  zog  sich  Jegen  Osma\.pascha  auch 
von  Seniendra,  nachdem  er  dasselbe  in  Brand  gesteckt, 
gegen  Sofia  zurück,  und  Golumbacz  wurde  von  den 
Türken  verlassen.  Dreyhundert  Türkinnen,  welche  den 
Haiduken  in  die  Hände  fielen,  wurden  getauft,  und  zum 
Theil  auch  vermählt  ^  Semendra  oder  Sphenderova , 
vormahls  durch  die  Sultane  Murad  und  Mohammed  II. 
erobert,  und  Golumbacz  oder  Galamboz  (an  der  Mün- 
dung der  Jaseniz  ii|  die  Donau  gelegen),  auch  scl^on  in 
den  frühesten  ungarisch  osmanischen  Kriegen  unter  Ba- 
jefid  dem  Wetterstrahl  verloren ,  und  von  Pereny  zu- 
rück erobert  ^,  waren  nun  wieder  in  ungarischem  Be- 
sitze gute  Vorbedeutung  des  baldigen  von  Stuhl^weis- 
senhurg,  welches  mit  blutigem  Sturme  erobert  ward.  ^-  Sept.  i*im. 
Viele  der  ausgezeichnetsten  kaiserlichen  Officiere  fielen 
im  Sturme,  darunter  die  Grafen  Scherfenberg,  Fürsten- 
berg, Thurm,  Fürst  von  Liechtenstein,  zwey  Grafen  von 

*)  Baichid  I.  Bl.  148.  Bejr  BoetUiuA  narSoo.  *»>  Raschid  I.  Bl.  148.  <')Ebcn 
da.  <*)  Racchid  I.  Bl.  187  heisat  den  Chuifüi-sleD   von  Bnyßrn  Buäbak   (Ba- 
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Starhemberg  ".Die  Grafen  Rabutin  und  Taxis  waren 
gleich  beym  ersten  AusFalle  der  Belagerung  verwundet 
worden,  im  Sturme  der  Herzog  von  Mantua,  Eugen  von 
Savoyen,  und  der  Chnrfürst  von  Bayern  zweymahlvcr- 
wnndet.  Die  Wuth  der  Stürmer  durch  den  Verlast  $o 
vieler  Tapferen  noch  mehr  erbittert,  Kannte  keine  Grän- 
zen,  fast  alles  wurde  niedergemetzelt;  Trossbuben,  die 
kein  Gewehr  hatten,  erstachen   unbewaffnete  Türken 
mit  Brotmessern  •*.  Der  Verlust  der  Stürmer  siebenhon- 
dert,  der  der  Belagerten  auf  siebentausend  geschätzt^ 
auch  wurde  Mohammedpascha,  der  Janitscharenagif 
und  tausend   dreyhundert  gefangen ,  der  Pascha  nach 
Wien  gebracht ,  dort  beym  Hofdolmetsch  ,  Marco  An- 
tonio Mamucca  dellaTorre,  einquartiert  ^.  Die  Beate 
war  nicht  sehr  reich,  weil  das  Meiste  auf  die  Donaage- 
flächtet  worden  war,  unter  den  eroberten  sieben  and 
siebzig  Kanonen  waren  zwey  ungeheuere  Mauerbre- 
cher, deren  einer  Kugeln  von  dreyhundert  zwanzigider 
andere  von  vierhundert  vierzig  Pfunden  schoss.  Zwey 
eroberte  Fahnen  sandte  der  Ghurfürst  Maximilian  nach 
Rom  an  Papst  Innocenz  XI. ,  wie  demselben  Sobieskidie 
Standarte  Kara  Mustafa*8  gesandt  ^  Max  Emanuel,ein 
eben  so  knnstliebender  als  tapferer  Fürst  ^  hatte  in  den 
Türkenkrieg  den  Maliler  Buyg  mit  sich  geführt,  wie 
vormahls  Carl  V.  den   Niederländer  Hans  Vermaßen 
zur  Eroberung  von  Tunis ,  und  die  Türkenjr^hlachten 
und  £roberungsgem*ählde  desselben  schmücken  noch 
heute  die  königliche  Gallerie  zu  Schieissheim:  der  Ent- 
satz von  Wien,  die  Eroberung  von  Gran,  Neusohl  und 
Neuhäusel,  die  Erstürmung  von  Ofen,  und  endlich  die 
von  Belgrad;  eine  eben  so   schöne  Ausbeute  für  die 
Kunst,  als  der  sehr  grosse  als  Beute  des  Türkenkrieges 
nach  München  gebrachte  Elephant,  welcher  das  dor- 
tige Naturaliencabinet  ziert.  Die  Moscheen  Belgrad*s 
wurden  in  Kirchen  verwandelt,  eine,  in  welcher  das 

")  Boethius  III.  S.  5<)i.  ^)  Derselb«*  S.  Spo,  in  seinem  Eifer  ebeniof«- 
natiich,  als  die  türkischen  GeschichtRchreiber,  welche  dieChrisleo  alt  (Ja* 
gläubige  zur  Holle  senden j  sagt:  Die  Türken  mit  Brodmesser/t  ersitcki» 
und  nnch  ihrem  Lugenpropheten  Mahomet  geschickt.  *)  Bizozeri  II.  p«  ^*^ 
^)  Feigiaa  S.  i^oS.  *^)  Tealro  dciia  gaerra  contra  Ü  Tai'co. 
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Grabtnahl  Kara  Mustafa's,  den  Jesuiten  übergeben.  Ei- 
ne Nacht  rärmte  dieselben  Getös  im  Grabmahle  Kara 
Mnstafa's  auf;  sie  gingen  mit  Fackeln  zu  schauen,  und 
fanden  sieben  Kroaten,  welche^in  der  Hoffnung,  Schä- 
tze zu  finden,  des  Grosswefirs  Grabmahl  erbrochen.  Die 
Jesuiten  nahmen  den  Schädel  Kara  Mustafa*s  mit  dem 
talismanischen  Todtenhemde,  und  sandten  denselben 
dem  Cardinal  Colloniz,   Erzbischof  \on  Wien,  weil 
Kara  Mustafa  vor  der  Belagerung  geschworen  haben 
soll,  dem  Erzbischofe  den  Kopf  abschlagen  zu  lassen. 
Der  Erzbischof  schenkte  Schädel  und  Todtenhemd  dem 
bürgerlichen  Zeughause  zu  Wien ,  wo  derselbe  Hoch 
aufbewahrt  wird,  als  einzige  Trophäe  t;  das  Hemd  ein- 
zig durch  den  gedrängten  Inhalt  aller  talismanischen 
Suren  und  Nahmen  des  Korans,  der  Schädel  als  der  des 
stolzen,  ehrgeizigen  und  übermüthigen  Grosswelirs, 
Eidams  Seraskers;  in  d^m  Zeughause  der  Kaiser&tadt, 
die  er  sich  zur  Residenz  erobern  wollte,  der  enthäutete 
Schädel    des  unmenschlichen  Schinders  von  Human  i 
eine  grosse  geschichtliche  Lehre.  Während  der  Belage- 
rung Belgrad*s  hatte  General  Veterani  in  SlavonienKa- 
ransebes  und  Sickovar  erobert  *,  der  Markgraf  Ludwig 
von  Baden  in  Bosnien  glänzenden  Feldzug  vollführt. 
Mohammedbeg,  der  Sohn  Ipekli  Hasanbeg*s ,  der  In- 
haber der  Sandschake  von  Perferin  und  Dukagin,  und 
Siawuschbeg  von  Bufin  waren  auf  die  erste  Nachricht 
von  der  Annäherung  des  Feindes  mit  dem  allgemeinen 
Anfgebothe  gegen  Ufidscba ,  Begbafari,  Hissardschik, 
Tschatschka,  Perepol  undZwornik^  geeilt,  und  hatten 
den  Feind,  welcher  Hissardschik  belagerte,  geschlagen, 
Siawnschbeg  den  Perepol  zunächst  gelegenen  District 
von  Komoran  verheert,  und  Männer  und  Weiber  in 
die  Sclaverey  geschleppt;  aber  der  Markgraf  von  Ba- 
den rächte  bald  hernach  diesen  Verlust  durch  den  Brand 
von  Butica,  Jesnewicz,  Gradiska  ^,  und  indem  er  den 
Pascha  von  Bosnien  auFs  Haupt  schlug  ^.  Piccolomiui 

*)  Aiferschvuog  S.  404.  Boelhius  111.  S.  573.  ^)  Baschid  I.  Bl.  147  und 
Gantemir  1  p.  87.  Servani  prenJono  üsisa,  citta  grande  ma  aperta,  uentiie- 
ffh0  oäro  B^igrado  situata  in  una  angusta  vaUe  di  moftte,  <:)  Feigius  Adler- 
Bchwung.  ^)  Doethiut  Ilf.  S.  59t  und  Bizoseri  II.  p.  33o. 
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fährte  den  rechten,  Castel  den  liaken  Flügel«  das  Ge- 
metzel war  grässlich ;  fünftausend  Türken  deckten  die 
Wallstatt,  der  Markgraf  tödtete  sechs  mit  eigener  Hand, 
zweytausend  wurden  gefangen ,   alle  mit  Wunden  be- 
deckt. Der  Markgraf  wollte  den  Pascha  gefangen  neh- 
men, aber  vergebens;  schon  war  diesem  der  Säbel  ent- 
fallen, er  vertheidigte  sich  noch  mit  seinem  Dolche, 
man  war  gezwungen,  ihn  niederznschiessen.  Das  gan- 
ze Lager,  das  Gepäck,  der  Mundvorrath,  Banyaluca 
mit  seinen  schönen  Eisenminen  waren  in  desMarkgra- 
4.  Sept.  1^.  fen  Gewalt  *.  £ijien  Monath  hernach  eroberte  erZwor- 
nik,  dessen  Bewohner,  viertausend  Köpfe  stark,  nach 
Bosnaserai  abzogen  ^.  Der  Ban  von  Kroatien,  Erdödf, 
war  nicht  so  glücklich  vor  Bihacz  %  doph  schlug  er  bejm 
Bückzuge  über  die  Unna  den  Serasker  Bosnien's ,  Mo- 
hammed Iwanowiz.  Auch  die  Feldzüge  der  Pohlen  und 
Bussen  waren  in  diesem  Jahre  nicht  so  glänzend,  als  die 
der  kaiserlichen  Waffen.  Nachdem  im  Winter  vierzigtaa- 
send  Tataren  unter  Sultan  Nureddin  Afmetgirai  Volhy- 
nien  mit  Feuer  und  Schwert  verwüstet,  die  Einwohner 
von  Sentomir  und  des  Fürsten   Csartorinski  Schloss  "^ 
niedergemacht,  Camieniec  mit  Lebensmitteln  versehen, 
und  die  Verheerung  bis  unter  die  Kanonen  von  Bar  und 
Lemberg  getragen  hatten,  gingen  sie  im  Frühjahre  wie- 
der bey  Czekora  über  den  Dniester,  um  Camieniec  mit 
Lebensmitteln  zu  versehen,  und  schlugen  die   Pohlen 
an  den  Sireth  zurück  ^  Da  die  Kosaken  unter  sich  im- 
eins,  zu  Tarnow  Aufruhr  drohten,  benützten  die  Tata- 
ren diese  Gelegenheit,  um  im' Herbste  auf  dem  rechten 
Ufer  des  Dniepers  die  Districte  von  Kaniow  und  Czer- 
kassy  zu  überfallen,  und  zwischen  den  Flüssen  Bos  and 
Asman  das  Land  9m  verheeren.  Galizin  schlug  einige 
Truppen  von  Tataren ,  nahm  ihnen  einige  Gefangene 
ab,  aber  als  er  gegen  Perekop  kam ,  fand  er  nur  Ranch 
und  Flammen  und  Asche  ^  indem  die  Tataren  die  Step- 
pe in  Braqfl  gesteckt.  Um  dieselben  in  Zaum  zu  halteot 

•)  M^moires  tar  le  Prince  Louis  de  Bade  in  den  M^lang.  miliL  ^t  lea- 
timent.  III.  p.  4S  — ^51  ^)  Bizoseri  I.  p.  333.  «)  ßiffion  e  J^tkU  OpitaU 
äeila  Bossena,  Biitozeri  p.  33a.  ^)  OUxenize.  Bizo&eri  p.  33if  «)Detse|]>ep.34f- 
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ffihrte  er  am  Einflasse  der  Samara  in  den  Dnieper  ein 
Festungswerk  auf  *.  Die  venezianischen  Waffen  krönte   ' 
der  Sieg  in  D^lmatien ,  und  wandte  sich  von  denselben 
in  Griechenland.  Nachdem  der  Pascha  von  Skutari,  Su- 
leiman,  vergebens  wider  die  von  *den  Venezianern  9uf-  ^  | 

gewiegelten  Völker  der  akrocerauniscben  Gebirge  ^  zu  | 

Felde  gezogen ,  und  der  Pascha  von  Herzegovina,  die  \ 

Bereunung  von  Dernis  und  den  Versach,  das  Fort  von 
Opns  zu  erobern,  angegeben,  hatte  Comaro,  wie  schon  *^' ^P"' *^^* 
oben  erzählt  worden,  die  wichtige  Festung  Knin  er- 
obert, und  bald  darauf  Verlica,  das,  wie  Knin  und  Sign, 
am  Fusse  des  Scheidegebirges  zwischen  beyden  liegt, 
und  den  Thurm  Norin  ^  ober  der  Mündung  der  Naren- 
ta  genommen.  In.  Griechenland  hatte  der  fienezianische 
Löwe  gleich  grimmig  wider  Türken  und  Griechen  ge- 
wüthet ;  die  Bewohner-des  alten  Sparta  und  Athen*s  wur- 
den aus  ihren  Mauern  vertrieben,  das  Schloss  von  Athen 
gesprengt  ^.  Morosini*s  Anschlag,  mittetet  des  inneren 
Aufrufes  der  türkischen  Truppen,  sich  Salonikis  oder 
Kandia*s  zu  bemeistern,  war  missglückt  %  und  so  miss- 
glückte auch  der  Hauptstadt  Negroponte*s  hunderttägi- 
ge Belagerung,  von  welcher  die  Prinzen  von  Würtem- 
berg, Braunschweig  undHarcourt  nur  rühmliche  Wun- 
den davon  trugen  ^.  , 

Der  Sultan  Erhielt  die  Nachricht  voii  dem  Falle  Bei-  ^fnuregein 

Wider  ttte  iie- 

grad*8  zu  Hafssa,  und  beschloss,  den  Winter  zu  Adria- ^e/^/i.A'e^äA- 
nopel  zuzubringen,  um  im  Frühjahre  sich  selbst  an  die  .^"«jc^a'^er- 
Spitze,  des  Heeres  zu  setzen  ^.  £r  war,  wie  Sultan  Mo-       "'^'* 
hammed  zu  dem  Feldzuge  gegen  Wien ,  unter  den  un- 
glücklichsten Wahrzeichen  ausgezogen,  denn  als  er  an 
der  Moschee  des  Eroberers  zu  Pferd  steigen  wollte,  war 
ihm  der  Turban  vom  Kopfe  gefallen  ^.  Das  Betrübniss  , 

über  den  Verlust  des  Hauses  des  heiligen  Krieges  ^ 

*)  Bizozeri  S.  343  und  Leveiqne  Bist,  de  URnssielV.  p.  918.  ^)  P'PP^;" 
ri,  Cucci ,  BellopauUji,  Afisichi,  Probgnani,  Bagnani.  Bis.  p.  344*  *^)  ^^7 
sozeri  p.  347.  ^)  Cosi  restd  desoiuta  l*anlica  Atene,  Bis.  p.  3a^  *)  Bizosc^ri 
p.  349  n.  35o.  f)  Dertelbe  p.  35a.  Caatemir  und  Raschid  I.  Bl.  146,  -wo  der 
Verlust  der  Belagerten  mit  gröcierer  Uebertreibung ,  als  Bulletins  si(*h  ge- 
wöbnlfcb  erlauben,  auf  ao,oüO !  angegeben  -wird.  K)  Raschid  I.  Bl.  \fy7  nnd 
14B.  ^)  GU  cascb  U  durbando  dalla  tetia  colli  pennackij  da  tutti  interprein" 
to  per  nefasto  augurio.  Rel.  di  Costantinop.  Cod.  886  p.  1026.  Maggio  i688* 
*)  Belgrad  äarol  ^  dschihad. 
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wurde  durch  die  Freudenbothschaft  des  Entsatzes  Ne- 
groponte*8  gemildert.  Der  Kapudanpascha  Missirlirade 
Ibrahim,  welchem  die  Reinigang  Negroponte's  und  die 
Wiederherstellung  der  beschädigten  Festungswerke  auf- 
getragen worden,  war  nac)i  Vollzug  seines  Auftrages  mit 
der  Flotte  an  den  Dardanellen  angehommen ;  er  erhielt 
den  Auftrag,  sogleich  wieder  umzukehren,  und  mit  Ibra- 
himpascha, dem  Befehlshaber  Negroponte*s,  für  die  Huth 
des  Eilandes  zu  sorgen.  Die  Stelle  des  Gross-Admirals 
wurde  durch  des  Kiflaraga  Mustafaaga  Verwendung  dem 
6.  nehiui"    Kalailikof  Ahmedpascha  verliehen  *.  In  einem  grossea 

C\I^W€l     1 1 OO. 

ag.  Dec.  iGSS. Kriegsrathe  wnrde  beschlossen,  dass,  um  die  Lücken 
des  Heeres  auszufüllen,  auch  die  Bewohner  der  Haupt- 
stadt gegen  Erlassung  der  Awarif  oder  ausserordentli- 
chen Steuern,  für's  nächste  Jahr  je  von  vier  Köpfen  ei- 
nes Hauses ,  einen  als  Soldaten  stellen  sollten.  Zu  die- 
sem Ende  .ergingen  Handschreiben  nach  Constantiuo- 
pel,  welche  die  genaue  Beschreibung  aller  Einwohner 
dem  Kaimakam  Omerpascha  und  dem  vormahligen  Def- 
terdar  Rüstern,  Welir  der  Kuppel,  Kilidsch  Alipascha, 
mit  Zuziehung  des  Richters  von  Constantinopel  und  Ga- 
lata,  und  des  Predigers  der  Moschee  S.Selim*s,  Scheich 
Osman*s  vomPferdemarkt,  auftrugen.DerKaimakam  ver- 
sammelte die  Obrigkeiten  Constantinopers  im  Köschke 
Sinaupascha*s,undder  Oberstkämmerer  Hasanaga  über- 
brachte neue  Beschleunigungsbefehle.  Sie  fanden  essehr 
schwer,  dass  ein  Haus  (wie  gefordert  wnrde)  drey  voll- 
kommen ausgerüstete  Reiter  stellen  sollte,  und  bathen 
mit  Erlegung  des  Geldes  für  zwey  Reiter  sich  loskau- 
fen zu  dürfen,  was  dann  gewährt,  und  die  Eintreibung 
der  Ablösungsgelder  anbefohlen  ward.  Der  Kaimakam 
Omerpascha  eifersüchtig,  dass  ihm  nicht  allein  der  Auf- 
trag geworden,  verschwärzte  den  Wefir  Kilidsch  Ali, 
welcher  auf  seinen  Vortrag  nach  Brusa  verwiesen,  und 
auch  der  Prediger  derSuleimanije  auf  einige  Tage  nach 
den  Dardanellen  entfernt  ward,  so  dass  der  Kaimakam 
und  Richter  von  Constantinopel  allein  die  Eintreibung 
besorgten  ^.  Bald  darauf  zertrugen  sich  auch  der  Kaima- 

•)  Raschid  I.  Bl.  149.  ^)  Derselbe  Bl.  i5o. 
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kam  und  der  Richter  von  Constantinopel ;  dieser  wur- 
de nach  Mitylene  verwiesen,  seine  Stelle  dem  abgesetz- 
ten Richter  Mekka*s,  Mustafa  von  Antioohien,  verlie- 
hen ".  Der  vormahlige  Janitscharenaga,  der  Zauberer 
Jusuf,  und  der  erste  GeneraUieutenant,  Gül  ^  Omar,  wel* 
che,  beyde  als  Hebel  des  Janitscharenaufruhres  entfernt, 
sich  als  Pilger  nach  Mekka  begeben  hatten,  wurden 
nach  verrichteter  Wallfahrt,  der  erste  zu  Dschidda, 
der  andere  erst  zu  Constantinopel  in  seinem  Landhau«^ 
se  zu  Begkof  hingerichtet  ^.  Unter  dem  Vorwande,  die 
Theilnehmer  des  letzten  Aufruhres  aus  dem  Wege  zu 
räumen,  wurden  viele  unschuldig  hingerichtet,  ein  Opfer 
des  Privathasses  des  Janitscharenaga  Kodscha  Mahmud  ^. 
Der  fressendste  innere  Schaden  war  aber  der  Rebelle 
Serasker  Osman,  welcher  durch  sein  Einverst'ändniss 
mit  den  Toridi  in  Asien  dem  Reiche  von  innen  nicht 
minder  gefährlich,  als  derFeind  von  aussen.  Um  stand- 
haftere Massreg&ln  zu  berathen,  wurde  mittelst  kaiser- 
lichen Handschreibens  der  Chan  der  Krim,  Selimgirai, 
nach  Adrianopel  eingeladen,  in  dessen  Nähe  zu  GüIBa- 
ba  er  vom  Grossweßr  auf  das  ehrenvollste  empfangen 
und  bewirthet  ward  ^  Der  Chan,  der  Mufti,  die  beyden 
Oberstlandrichter,  der  Prinzenlehrer  und  die  Ag^  der 
Truppen  im  Pallaste  des  Grossweürs  versammelt,  wa- 
ren einstimmig ,  da€s  es  höchst  dringend,  den  Rebellen 
Gedük  Ahmedpascha,  welcher  in  Klein- Asien  mit  Je- 
gen  einverstanden,   zu  vertilgen,  und  den  Toridi  alle 
Zufuhr  von  Lebensmitteln  abzuschneiden.  Dem  in  die- 
sem  Sinne  erlassenen  Fetwa  zufolge  wurden  die  Pa- 
schen Anatoli*s  mit  den  Massen  ihrer  Bevölkerung  auf- 
gebothen,  und  an  den  Befehlshaber  der  Dardanellen 
die  schärfsten  Befehle  erlassen,  den  Schlüssel  und  den 
Damm  des  Meeres  ^  d.  i.  das  innere  und  äussere  euro- 
päische Dardanellenschloss,  sowohl,  als  die  Gegend  um 
Adschaabad  und  Kallipolis  auf  das  strengste  zu  bewa- 
chenfUnd  alle  Verbindung  der  asiatischen  Rebellen  To- 

•)  Roschid  I.  Bl.  i5i.  ^)  Ob  Gül  oder  Kel  zo  lesen,  int  ungewisg.  «)Ba'* 
icbiJ  I.  Bl.  i5o.  ^)  Eben  da.  «)  Eben  da.  Berliner  Bibliothek  Bl.  3.  ^)  iCiih 
dul^bahr,  das  innere^  Sedäul'bahr ,  da«  äussere,  llaschid  I.  B).  i5o. 
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ridi  mit  Jegen  Osmai^pascha  zu  verhindern.  Eine  ande- 
re zur  Herstellung  der  Ruhe  im  Innern  höchst  dringead 
befundene  Massregel  war  die  Aufhebung  aller  unbe- 
fugten Freycorps  von  Ssaridsche  und  Segbanen ,  jene 
eine  Art  von  Husaren ,  diese  von  Jägern  ^  Ausser  den 
regelmässigen  Truppen  der  Janit scharen,  und  dennn- 
rjegelmässigen  Landwehren  (Lewend) ,  welche  die  Pa- 
schen an  ihrer  Pforte  warben,   hatte   sich  eine  Men- 
ge pfortenloses  Gesindel  unter  dem  Nahmen  von  Ser- 
tscheschme  (Quellenhäupter) ,  Ssärtdsche  und  Segba- 
nen  zusammengerottet,  und   unter  selbst  gegebenen 
Fahnen  Karawanen  geplündert ,  und  das  Land  unsicher 
gemacht.  Es  erging  nun  der  Befehl,  dass  fortan  der 
Nähme  der  Sertscheschme,  Ssaridsche  und  Segbane  auf- 
gehoben, statt  der  Fahnen  und  Nahmen  derselben,  blo« 
die  der  Freywilligen  (Gönülli),  Waghälse  (Deli)ider 
Afaben  und  Beschli  unter  einfachen  rothen  und  gelben 
Fahüen  erlaubt  seyn  sollen  ^.  Dschiridoghli ,  der  ehe- 
mahlige  Beg  von  Tschorum,  ein  Toridi,'  wagte  sieb  mit 
seinen  aufrührerischen  Lewenden  bis  nach  Kartal  and 
Skutari.  Der  Kaimakam  von  Constantinopel,  Omerpa- 
scha,  stellte  ihm  auf  der  Anhöhe  von  Bulgurli,  wo  die 
schöne  Aussicht  die  Propontis ,  den  Bosporos  und  den 
Pontes  umfasst,  die  Janitscharen   entgegen,  und  als 
drey  seiner,  an  den  Kaimakam  abgesandten  Rottenhanp- 
ter  geköpft  worden  waren,  zog  er  sich  zu  Kedük  Mo- 
hammedpascha, dem  grossen,  mit  Jegen  Osman  alsTo« 
ridi  verbündeten  Rebellen ,  zurick.  Dieser  rückte  über 
Nicomedien  vor«  Um  seine  Fortschritte  gegen  Kallipo- 
lis  zu  hindern ,  hatten  die  Einwohner  von  Michalidscb 
die  Brücke  abgeworfen,  und  er  wandte  sich  gegen  Bof- 
^ghadsch.   Huseinpascha ,  der  Inquisitor  von  Anatolif 
lagerte  mit  den  aufgebothenen  Bewohnern  iu  der  Ebe- 
ne bey  Tawschanli,  wo  seine  Landwehren  von  den  R^* 
bellen  verlockt,  zu  denselben , überliefen,  so  dass  Ha- 
seln von  KedüH  angegriffen,  geschlagen,  sammt  seinem 

•)  Li  Seimeni  (Segban)  d*AnatoUa  sono  a  cavatlo  con  un  curtosehsf- 

«o  conu!  carabina,  e  VEuropei  sono  a  piedi  coit  schiqppi  hn^hi  t'^"'"?*,''/' 
Lcl.  di  Coslonlinopoli  Cod.  m.  p.  545.  *»)   Raschid   I.  Bl.  i5i.   Geicbicüw 
der  Berliner  Bibliutdek  Bl.  5. 
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Kiajä  und  Diwail  Efendi  getödtet  ward.  Der  an  seine 
Stelle  zum  Inquisitor  wider  die  Rebellen  ernannte  ehe- 
mahlige  Pascha  von  Belgrad«  Ahmedpascha,  zog  nun 
wider  die  Rebellen  mit  den  Turkmanen  Jekdili  und  At- 
madscha.  Er  traf  die  Toridi  zu  Torghud,  in  der  Nähe 
von  Ishaklü,  wo  er  sie  aufs  Haupt  schlag.  Der  fluchti- 
ge Kedükpascha  fiel  in  die  Hände  des  Kiaja  des  Inqui^ 
sitors,  und  sein  Kopf  ward  an  den  kaiserlichen  Steig-* 
"biigel  eingesendet  *.  Gleiches  Schicksal  endlich  hatte 
der  Rebelle  Serasker  Jagen  Osmanpascha  selbst,  wel- 
cher ausser  Sofia  Stall  und  Haus  gebaut,  als  Mittelpunct 
seines  Lagers  von  zehntausend  Ssaridsche  und  Segba- 
neu.  Als  Redschebpascha  wider  ihn  anrückte,  warf  er 
sich  nach  Albanien  gegen  Ipek,  wo   er  von  Mahniud- 
begfade  erst  geschlagen,  dann  nach  Verheissungeh  ver- 
lockt, sammt  dreyssig  seiner  Schnapphähne  erschlagen 
ward,  deren  Köpfe  über  die  Schwelle  der  hohen  Pforte 
rollten  ^.  Dieses  Jahr,  das  letzte  des  eilften  Jahrhun- 
dertes  derHidschret,  war  noch  durch  die  Sterbfälle  von 
nicht  weniger  als  zwölf  ^Dichtern  ausgezeichnet,  wenn 
nicht-von  solchen ,  welche  diesen  Nahmen  wirklich  zu 
allen  Zeiten  und  bey  allen  Völkern  verdienen,  wenig- 
stens von  solchen,  welche  die  osmanischen  Lebensbe- 
schreifaer  der  Pdeten  dafür  anerkennen.  Der  Ausgezeich- 
netste des  in  dieseni  Jahre  verklärten  dichterischen  Son- 
nenkreises ist  Schaurig  nicht  sowohl  durch  seine  Gedich- 
te, als  durch  sein,  allen  Liebhabern  persischer  Dichter 
und  Sprachehöchst  nützliches  grossesWörterbuch,  nach 
seinem  Nahmen  Ferhengi  Schuuri  betitelt,  in  welchem 
zw^e^lind  zwanzigtausend  fünfhundert  fünfzig  persische 
'Wörter  mit  zwey  und  zwanzigtausend  vierhundert  fünf- 
zig, aus  den  besten  persischen  Dichtern  ausgewählten 
r>i8tichen  erläutert  sind ;  er  hatte  darauf  zwölf  volle  Jah- 


i.  J*  lOQ^  (>687),  der  sweyte  i.  J.  iioa  (1690),  der  dritte  i.  J.  iiio  (1609) 
MtMvh ,  die  Ssadji  unter  den  Nnmem  Bo3,  3o4  u.  3o5  auffährt) ,  10)  iVi- 
ß€i/i*  die  4io^<'j  II)  Stkim,  die  92^«;  \%)  fFassUU,  die  445^«. 
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re  seines  Lebens  verwendet,  nnd  sein  Werk  sechi 
Jahre  vor  seinem  Tode  zu  Ende  gebracht  *;  ausserdem 

•  

schrieb  er  sechzehn  Hefte  eines  Commentars  zum  Pend- 
name  (Buch  des  Rathes)  des  persischen  mystischen  Dich- 
ters Attar,  und  ein  medicinisches  Werk,  unter  dem  Ti- 
tel der  Aasgleichung,  der  Temperamente  ^.  Nach  ihm  ver- 
dient Wassleti  besondere  Erwähnung,  welcher  der  Hel- 
densänger des  Grossvvefirs  Kara  Mustafa,  dessen  Feld- 
Zug  nach  Cehryn  in  fünftausend  Distichen  besang,  und 
ein  seines  fleldenbuches  würdiges  Ende  nahm,  indem 
er  als  Sandschak  von  Semendra  im  ungarischen  Feld- 
zuge „den  reinen  Wein  des  Martyrthumes  trank,  und 
„auf  den  Fluren  des  Paradieses  niedersank^  ^l  An  den 
Gräbern  dieser  zwölf  Dichter  wollen  wir  einen  Augen- 
blick von  dem  Getümmel  des  Krieges  ausruhen,  und 
unsere  Blicke  zwölf  Jahre  zurück,  und  eben  so  viele 
Jahre  vorwärts  wepdeu,  um  die  Dichterflur  dieses  Vier- 
teljahrhundertes ,  d.  i.  vom  Tode  Ahmed  KöpriU*s,  des 
grossen  Grosswefirs,  Gönners  d'er  Dichter  und  Gelehr- 
ten, bis  zu  Ende  dieses  Zeitraumes  durchzumustern.  In 
den' seit  Ahmed  Köprili  verflossenen  zwölf  Jahren  so- 
wohl, als  in  den  bis  zu  Ende  des  siebzehnten  Jahrhan- 
dertes  christlicher  Zeitrechnung  noch  übrigen  zwölf, 
führt  Ssafaji  nicht  weniger  als  sechs  Dutzend  sogenann- 
ter Dichter  auf,  sechs  und  dreyssig  in  den  verflossenen 
zwölf  t,  und  sechs  und  dreyssig  in  den  kommenden 
zwölf  Jahren  tf,  welche  mit  den  im  mittelsten  Jahre 
verstorbenen  oberwähnten  zwölfDichtern  die  Zahl  von 
sieben  Dutzenden  runden.  Aus  diesen  sieben  Diitzenden 
sogenannter  Dichter  verdient  kaum  eines  hinterlasse- 
ner  Werke  willen  nahmhaft' gemacht  zu  werden.  Ha- 
san £fendi*8  Josephinische  Sitzungen  ^,  Saadi*s  a^eltenzcu" 
gendes  Glas  ®,  Naim*s  Rosenbeet  des  ff^ohl geni essenden  ^^ 
und  Nafmi's  Geschenk  ßlr  Brüder  und  Probestein  des  be- 
schaulichen Lebens  ^,  sind  alle  mystische  Gedichte,  Nach- 

•)  Ferheng*  Schuurf ,  f^edtwckl  zu  Constantinopel  i.  J.  ii55  (174^)  im 
»wey  Folio  -  Bänden  ,  »weyter  Band  Bl.  45o.  *»)  Tauäili  Emfidsehe.  ^}  Ssb^ 
hanuschi  dschamitchehadel  we  cJiiraniani  rau/ai  dichennet.  Ssafaji's  Bio^rr»- 
phien  der  Dichter  Nro.  445-  ^)  Medschalisi  Sinani.  Sinan  ist  (siehe  B.  II. 
S.  536,  Note  ■)  gleichbedcnlend  mit  Joseph.  ^)  Dschami  kUinüma.  v  ^*^ 
fari  naaim.  B)  hedijelul  -  achwan  we  idajarul  -  tarikat. 
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ahmniigen  desMesnewi,  aber  doch  eigene  Werke.  Blos^' 
'  se  Uebersetzer  sind :  Fami,  welcher  das  der  Rechtswis- 
seirschaft  angehörigeWerk  der  Erbtheilungen  *  in  drey«- 
tausend  Distichen,  und  Umidi)  welcher  das  medicinische 
"Werk,  die  Enthüllung  der  Erklärung  ^,  übersetzte,  ausser^ 
dem  noch  zwanzig  Hefte  von  Mährchen  und  die  Sitzungen 
der  Heiligen  geschrieben^.  Xz^sim  setzte  das  romantische  . 
Gedicht  L0i7a  und  Medschnun  Kaffade*s  fort,  so  wie  des- 
sen BInmenlese  früher  durch  Aassim  und  jetzt  durch 
Ifeti  fortgesetzt  ward  ;  Kefeni  aber  gab  Denku^ürdigkei- 
ten  der  Dichter  satyrischen  Inhaltes  heraus.  Durch  ihre 
schöne  Taalikschrift  zeichnete  sich  ein  anderer  Aassim 
und  Kaschif ,  so  wie  Hafif  und  sein  Nahmensgefährte , 
Hafif  die  Haut  ^,  als  Tonkünstler  aus ;  Wali  besang  die 
Geburt  ^  und  Sabit  die  nächtliche  Himmelfahrt  ^  des  Pro- 
pheten ;  Hamdi  und  Medhi  waren  Erzähler  von  Ge* 
schichten  des  Schahname  ^.  So  trocken  die  Aufzählung 
dieser  Nahmen  der  Dichter  und  der  Titel  ihrer  Wer* 
ke  dem  westlichen  Leser  osmanischer  Geschichte  auch  • 
erscheinen  mag,  so  sind  diese  Nahmen  doch  eine  grüue 
Oasis  der  Kultur  in  den  Wüsten  der  Barbarey,  deren 
die  osmanische  Geschichte  leider  so  viele  darbeut.  Ei- 
ne* eolche  Blüthen-  und  Fruchtinsel  in  dem  Sandmeere 
türkischer  Statthaltereyverwaltung  ist  auch  für  sich  al- 
lein der  Nähme  Abdi*s,  dessen  so  häufig  als  Zeugen  der 
von  ihm  aufgezeichneten  Begebenheiten  seiner  Zeit  in 
dieser  Geschichte  Erwähnung  geschehen.  Von  der  Kai- 
makamswürde  als  Statthalter  nach  Bassra  entfernt,  starb 
er  als  Befehlshaber  auf  Kandia  ^  hier  und  dprt  seiner       noa. 
Gerechtigkeitsliebe  willen  angebethet.  Als  Statthalter       i^* 
-von  Bassra  hatte  er  einem  ein  Sacktuch  geschenkt ;  die 
Frau  des  Beschenkten  in  schweren  Kindesnöthen  lie- 
gend, fiel  auf  den  Gedanken,  dass  das  Geschenk  eines 
so  gerechten  und  milden  Statthalters,  wie  Abdi,  der  al- 
le Dinge  erleichtere,  wohl  auch  ihre  Geburt  erleichtern 
könne ;  sie  legte  sich  das  Tuch  auf  den  Leib  und  ent- 

•)  Faraif,  *»)  Keichfi  bejan,  «)  Medschalisi  Ewlia.  ^)  ffafi/Post,  die 
es*«  Biogrtpbie.  «)  Mewlud.  0  MirmdscMje,  Staftji,  die  267^«  Biographie. 
S)  Schahnameehuün ,  in  Swh']\  Hamdi  S.  68*«  und  Medhi  die  369'*  Biogra* 
phie  ,  wie  früher  Tijli  die  2%^^^  imd  Mediki  die  364**. 
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band  gluchlich.  Von  nnii  an  blieb  das  Toch  Abdrs  in 

wunderthätigem  Rute  bey  den  grauen  Basara's^  so  dasi 

es  YonKindsbetterinnen  zaKindsbetterinnen  in  grössten 

Ehren  herumgetragen  ward ,  eine  seltene  Reliquie  des 

wohlthätigen  Andenkens  eines  gerechten  Statthalten. 

FrUdensan-  Sechs  Kriegsjahre  waren  verflossen,  eine  lange  Rei- 

trag  mit  Sve-he  vou  verlorenen  Schlachteu  uud  Festuugen,  vonMeo- 

SMkaü'Vund^^^^T^^  uud  Aufrühren ;.  der  Schatz  war  erschöpft,  kein 

Mauroeorda-  Talent  Weder  am  Ruder  des  Staates  •  noch  im  La^er, 

to*s  Gesandt'  •        »,         ,  v>i.  ^     ' 

tchaft  \äch  und  also  der  Friede  der  Pforte  hOchst  wünschenswerth. 
^  Dieser  VTunsch  durch  des  holländischen  Gesandten  Zu- 
reden von  der  Wahrscheinlichkeit,  denselben  zu  errei- 
chen, noch  lebhafter  aufgeregt,  veranlasste  eine  feyer- 
liehe  Gesandtschaft  der  Pforte  nach  Wien,  unter  dem 
Vorwande  der  Kundgebung  von  der  Thronbesteigung 
Sultan  Suleiman*s ,  welcher  auch  den  übrigen  europäi- 
schen Mächten  seine  Thronbesteigung  durch  Schreiben 
kund  gemacht,  und  ihre  Glückwünsche  durch  ihre  za 
Constantinopel  residirenden  Bothschafter  empfangen 
hatte,  durch  den  holländischen,  Collier,  durch  den 
französischen ,  Girardin ,  und  durch  den  neuen  engli- 
schen, den  Ritter  Trumball,  den  Nachfolger  des  Lordi 
Chando  *.  Was  der«Bothschaft  an  Briefwechsel  und  di- 
plomatischen Versuchen,  das  abfallende  Siebenbürgen  zu 
erhalten,  vorausging,  ist  in  Kurzem  folgendes:  Apafy 
hatte  noch  dem  Grossweftr  Suleiman  seine  hülfloseLa- 
ge  dringend,  aber  vergebens  geklagt  ^.  Tököli*s  Agent, 
Georg  Horvath,  suchte  die  Türken  mit  leeren  Hoffnun- 
gen hinzuhalten  ^.  Da  Siebenbürgen  unmöglich  mehr 
die  achtzigtausend  Thaler  jährlichen  Tributes  erschwin- 
gen konnte,  unterhandelten  der  Bothschafter  Apafy*s, 
Joannes  Sarosi,  und  die  drey  Abgesandten  der  sieben- 
bürgischen  Stände  ^.  Mit  denselben  schloss  der  Gross» 

')  Voyage  de  U  Motraye  I.  p.  354*  ^)  QuatcunquB  Nohis  knctenM*  per 
milites  Caesarianos  evenerunt  per  &rntorem  et  ablegatot  noHrot  Exe.  yestrue 
tlluslrissimo  uiro  Serdario  per  ileratas  informationes  innoluere ,  jam  •-rro 
sors  noslra  eo  devenit  misera,  ut  isdem  magno  cum  Jurore  Cibinum  oAiidne- 
rit.  It.  Jul.  1686  «)  Relat.  di  CosUnlinopoli  Cod.  885  p  6(<9  ^)  Dti  Ort* 
•ginal  des  Recredcntiale  in  der  Sainmiun(|  der  k.  k.  OO.  Akadeuir.  Die 
]S ahmen  der  Gesandten  :  der  Gesandte  der  Ungarn  Gabriel  Jarosi,  der  «ler 
»  S^ekler  ein  anderer  Joannen  Jarofi,  der  der  Sachsen  Markus  Drwid »  n 
'  meinem  Inacha  Ton  Suat«achrift«B  Nro«  TU.  und  Vill. 
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wefir  Siawasch  einen  Vertrag  in  sieben  Artikeln  ab.  i..95(</«r  10991 
Vermög  dem  ersten  sollen  alle  Kräfte  Siebenbürgen's  ^*  ^•*'  '^^ 
zur  Vertheidigung  wider  .die  Deutschen  aufgebothen, 
aber  zugleich  für  die  Zeit  des  Krieges  die  jährlichen 
acbtzigtausend  Thaler  als  Kriegskosten  von  dem  Lan- 
de verwendet  werden ;  doch  sollen  fnr*s  nächste  Jahr 
zur  Anerkennung  osnvinischer   Herrschaft  Gesandte, 
wie  zuvor,  die  üblichen  Geschenke  bringen;  die  Be- 
fehlshaber der  osmanischen   Heere  sollen   mit  denen 
Siebenbärgen*s  in  fiinverständniss    zu  handeln  ange- 
wiesen seyn ;  dem  Fürsten  Siebenbürgen*s  volles  Ver- 
trauen geschenkt  werden;    Niemand  hindere  -die,  so  - 
ans  Siebenbürgen  an  die  Pforte  flüchten  wollen,   da- 
hin zu  ziehen;  die  Bitten  wegen  künftiger  Herabsetzung 
des  Tributes  sollen  beachtet  werden  *.  Der  Vorfahr  Sia* 
waschpascha*s ,  Suleimanpascha,  hatte  sogleich  nach 
seinem  Antritte  der  Grosswefirschaft  an  den  Markgra- 
fen von  Baden  geschrieben,  um  ihm  seine  Ernennung 
kund  zu  geben,  und  zugleich. Friedensanwurf  zuthun^; 
dann  abermahls  nach  Ofen*s  Eroberung,  welches,  sag- 
te er ,  durch  den  Brand  des  Pulvermagazins  gefallen  ^ ; 
er  verlangte  eine  Bevollmächtigung  zur  Schliessung  des 
Friedens.  Der  Grosswefir  antwortete  aus  Belgrad  durch 
Mohamniedaga,  dass  die  Pforte  Schadenersatz  von  den 
Alliirten  zu  fordern  habe,  weildiese  den  Frieden  ge- 
brochen. Der  Ueberbringer,  Mohammedaga,  trug  dem 
Caraffa  mündlich  Tököli*s  Auslieferung  an,  worauf  aber 
dieser  antwortete,  dass  wenig  daran  gelegen  sey  ^.  Spä- 
ter beschwerte  sich  der  Grosswefir  in  einem  Schreiben 

*)  Dieser  Vertrag,  dessen  Daseyii  den  GescbichUchreibern  und  Urkun- 
denaaminlern  bisher  eben  so  unbekannt  geblieben,    als  das  des  im    Bd.  IV. 
S.  4^  erwähnten,  befindet  sich  im  obigen  Inscha  zweymahl  •,  untei-  Mro.  VI. 
die   iron  den  drey  Gesandten  am  lo.  ISov.  ausgeateJlte  Urkunde,  ISro.  Vlll. 
die  türk.  Urkunde  des  GlossweHis  vom  lo.  l)ec. ;  f^ro.  VII.   das  Beglaubi- 
gungsschreiben an  Apaiy.  ^)  Litterae  Veziri  ad  Marcb.  Bad.  de  interpreta- 
tiooe  Alex.  M0urocordati ,  durch  Mobammedtschausch,  der  bevollmächtigt 
sey  9  mit  Caraffa  in  Gonferenz  zu  treten  *,  im  Originale  im   k.  k.  11.  Arcb. 
^}   £r  $etzt  biiizu  Maschallah ,  was  Gott  will:  Litterae  di  Suleiman  n  S.  A. 
S"**«^  il  Marcbese  di  Baden  del  mese  di  Nov.  it>S8  sotto  il  Garopo  di  Var- 
ciin    trad.    da  Mamucca  della  Torre.    Hierauf  antwortete   der  Markgraf  am 
1^.  >  Jänner    1687:   Hovit  Sacratissimus   Imperator   meus  Vos   a  pacifragia 
fuisse  aiienos,  eoque  nomine  Fos  aesiimaU  et  auguratur  Omnipotentem  Deum 
f^tfbU  imprtmit  Uupiratwrum  lumen  ßte,  ^)  Litterae  Veziri  ad  March.  Bad. 
ai«  f  ebr.  1687. 

VI.  34 
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an  den  Markgrafen,  dass  sein  mit  Friedensanträgen  ab- 
gesandter Bothe  im  kaiserlichen  Lager  aufgehalten  wer- 
de *.  Diesem  Schreiben  lag  eine  Uebersetznng  vonMan- 
rocordato  bey,  welcher  nach  Kara  Mu6tafa*8  Hinrich- 
tung unter  dem  Grosswefir  Ibrahim  mit  Verlust  aller 
seiner  Guter  kaum  dem  Tode  entronnen,  vom  Gross- 
wefir Suleiman  wieder  als  Pfortendolmetsch  gebrancht, 
bald  wieder  aus  dem  Säckel  der  Patriarchen  den  seini* 
gen  gefüllt  ^,  und  seine  vorigen  Einkünfte  als  Pforten- 
1«.  Rama/an  dolmetsch  Wieder  erhalten  ^  Der  Grosswefir  Ismailpa- 
II.  Jul/i688.  scha  endlich  brachte  die  Gesandtschaft  zu  Stande,  wel- 
che in  dem  Augenblicke  ernannt  ward,  als  das  Kaiser- 
liche Heer  schon  in  vollem  Anmärsche  gegen  Belgrad. 
Am  zehnten  Tage  der  Belagerung  kam  ein  Tscbansch 
ins  kaiserliche  Lager ,  mit  einem  Schreiben  Jegen  Os- 
manpascha*s  von  Nissa  an  den  Churfürsten  von  BayerOf 
um  freyes  Geleite  für  die  Gesandten  Snlfikar  Efendi 
und  Alexander  Maurocordafo  zu  begehren,  welches  so* 
8.  Sept  i688.  gleich  gewahrt  ward  ^.  Am  zweyten  Tage  nach  der 
Uebergabe  Belgrad*6,  am  Jahrestage  des  Falles  vonSii* 
geth,  am  Tage  Maria  Geburt,  nachdem  die  Kanonefi 
der  Festung  das  Herr  Gott  dich  loben  m^iV/ begleitet  hat- 
ten, erschien  die  osmanische  Gesandtschaft  im  Kaiser- 
lichen Lager.  Des  Chnrfürsten  Hauptquartier  war  ii 
dem  Lusthanse,  wo  Sultan  Mohammed  die  Nachricht 
dertJebergabe  Wien's  so  lange  und  so  vergebens  er- 
wartet hatte.  Nachdem  man  die  Gesandten  eine  Stande 
lang  hatte  warten  lassen,  jedoch  nicht  ohne  Bewirthung 
mit  Erfrischungen,  gab  ihnen  der  Chnrfürst  Gehör.  Sie 

*)  EbenftlU  im  k.  k.  Ilausarcliive,  mit  einem  BegleituncMchreibcn^^ 

clarrahmanpa(ichR*s  \on  Ofen  in  Ueberaetzutig.  ^)  In  der  Ranosclirillder  7^ 

Hofbibl.  Cod.  884  p.  523  meldet  der  Beliebt  y.  J.  1686,  dasa  Maurocoidato 

vom  neuen  Patriareben  Dionysia«  mehr  als  300  Beutel  Gelde»,  undderkit- 

■eriiche  Dolmetsch,  der  Grieche  Janaki,  10  Beutel  erhallen  babe://^'"'' 
-      '     ■  .-  -  -.         f    ..  .  —  -^jg. 


at  giorno  censo  dt  pane  ,  cnrnt  €ce.  tfttta  VUUrata  Jd''^ 
ianopoU ;  haveua  nel  iempo  di  pace  per  intrata  mmcorü  U  »J»" 
Micone.  HandschriA    auf  der  k.  k:  Hofbibl.  S.  95%,*) Jt 


gode  di  talario 
tropolita  d'j^driano^ 

diu  di  Milo    e  Mict..,. _.  ._   j-    a  i- 

Schreibeu  des  Pascha  Serasker  in  deutscher  Uehersetsung ,  und  oi«  Ao** 
yrort  des  Chnrfürsten  im  lat.  Originale  in  ßoethiut  S.  576  und  FeigioiS.^ 
im  Originale  in  der  türkischen  Geschichte  Suliikjr'a  dieter  Getaadtic'"^ 
Mro.  I  und  der  Bericht  an  die  Pforte. 
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trugen  vor,  dasa  sie  Knndgeber  der  Thronbesteigung 
Suleiman^s,  und  bathen  um  Vorschub  ihrer  Reise  nach 
Wien.  Sie  lynrden  an  der  Tafel  des  Churfürsten  beivir- 
thet,  der  den  Gesandten  die  Linke,  dem  Herzog  von 
Mantua  die  Rechte  gab.  Die  Gäste  Feldmarschälle  und 
Generale ,  der  Prinz  Carl  Philipp  von  Hannover  und 
Fürst  Montecuccoli ,  um  die  Tafel  ein  Kreis  blühender 
Bitter.  „Der  Kaiser,^  sagte  der  Gesandte  Sulfikar  zum 
Churfürsten,  „hat  lauter  junge  Generale,  kein  Wunder, 
^dass  sie  sich  in  die  Gefahr  stürzen  und  nicht  alt  wer- 
^den  ;^  und  dann  wieder :  „Man  habe  es  wohl  verflos- 
^senes  Jahr  bey  der  Schlacht  von  Mohacz,  am  Berge 
^Harsan  gesehen,  dass  derChurfürst  ein  treffliches  Pferd 
„reite;**  worauf  dieser:  „Es  wäre  vielmehr  darauf  zu 
„sehen,  wer  davon  gelaufen.^  Sieben  Gesundheiten  wur- 
den ausgebracht :  dem  Kaiser,  dem  glücklichen  Fort- 
gange seiner  Waffen ,  dem  Sultan ,  dem  Churfürsten , 
dem  Herzog  von  Mantua,  dem  Gesandten  und  allen  ta- 
pferen Kriegern!  Gesundheiten,  die  der  Gesandte  in 
Limonade  trank  ^  Am  folgenden  Tage  setzte  die  Ge- 
sandtschaft ihre  Reise  fort,  wurde  aber  nicht  zu  Wien, 
sondern  in  dem  drey  Stunden  davon  entlegenen,  ehe- 
mahls  dem  Grafen  Nadasdy  gehörigen  Schlosse  Potten- 
dorf einquartiert  9  wo  sie  Niemanden  ohne  kaiserlichen 
Befehl  sehen  durfte  WierMonathe  dauerten  die  münd- 
lichen und  schriftlichen  Unterhandlungen  zwischen  den 
Gesandten  und  dem  Grafen  CarafFa,  indem  jene  durch- 
aus ihre  Schreiben  ^  nicht  anders ,  als  in  des  Itaisers 
Hände  übergeben  wollten.  Nachdem  dieselben  den  Re- 
vers des  CeremonielSf  nähmlich  der  dreymahligen  Yer-  ' 
beugnng  und  des  Mantelkusses  .^,  und  dass  Maurocor- 

♦ 

dato  als  Christ  nicht  anders  als  mit  abgenommenem  Kai* 
pak,  wie  vormahls  der  BothschafterGratiani,  vor  dem 
Kaiser  erscheinen  dürfe  %  unterschrieben ,  brachen  sie 

")  Feigius  Adlerschwung  S.  4oi.  Geschichte  Sulfikti-'s  Bl.  6»  aber  frey- 
Jich  oicbtt  von  den  TomU.  ^)  Neu  eröffnete  ottomtn.  Pforte  11.  S.  A84. 
*:>  Die  Schreiben  und  Antworten  in  der  Geschichte  Sulfiknr's.  ^)  Suifiksr 
rühmt  sich  in  seiner  Geschichte  gens  Jacherlich,  dass  er  und  Maurocor- 
cl«to  das  kaiserliche  Kleid  nicht  geküsst ,  sondern  nur  an  dio  Brust  geso- 
gen hätten ,  was  eine  Lüge  türkischer  Oiplomatik.  *)  Nur  höchst  lächerli- 
clie  griechisch«  Eitelkeit  konnte   eine  Gleichhaiiung  mit  den  Türken  für- 

34* 
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von  Pottendorf  auf,  übernachteten  in  Vösendorf»,  dann 
9.  Febr.  1689.  in  der  Vorstadt  Landstrass,  und  zogen  am  folgenden 
Tage  zur  kaiserlichen  Audienz  ein.  Mit  dem  SalfiKar 
Efendi  fünf  Türken ,  mit  Maurocordalo  vier  Griechen, 
sein  Schwager  Chrisoscolo ,  Neffe  Antonio  Kremaki, 
Secretär  Constantin  Giovanichi  und  der  venezianische 
Dolmetsch ,  Thomas  Tarsia.  Der  Dolmetsch  Lachewiz 
übersetzte  die  türkische  Anrede  ins  l)eutsche,  und  die 
in  Abwesenheit  des  Reichs-  und  Reichsvicekanzlers  vom 
ersten  Reichshofrathe  im  Nahmen  des  Kaisers  ertheilte 
Antwort  wieder  ins  Türkische.  Der  Anrede  Sinn:  Kund- 
gebung,der  Thronbesteigung  und  friedliche  Gesinnung, 
die  Antwort:  Wohlgefällige  Aufnahn]e  derselben  **. 
Conferengen  Die  Hauptursache  des  dreymonathJichen  Verschn- 

'"^ ^f^i^n'^  heB  der  ersten  Audienz  der  türkischen  Gesandten,  Sul- 
fikar  und  Maurocordalo ,  war  das  Ausbleiben  der  Ent- 
schliessungen  und  Verhaltungsbefehle  Pohlen*s  undVe- 
nedig*s  für  ihre  Bothschafter  zu  Wien,  indem  der  hei- 
lige Bund  den  Theilnehmern  desselben  Separatfrieden 
zu  schliessen  oder  zu  verhandeln  verboth,  Indess  war 
die  Verhandlung  des  Cerjenfioniels  nicht  blosser  Vor- 
wand, die  sieben  gewöhnlichen  Ceremonielpuncte  der 
dreymahligen  Verbeugung  beym  Eintritte  in  den  Saal, 
in  der  Mitte  desselben, und  vor  der  Stufe  des  Thrones, 
der  Kuss  des  kaiserlichen  Mantels ,  die  Niederlegnng 
des  Beglaubigungsschreibens  auf  den  dem  Throne  zu- 
nächst stehenden  Tisch,  das  Bückwärtsschreiten  mit 
gegen  den  Kaiser  gewandtem  Gesichte,  die  dreymahli- 
«e  Verbeugung  beym  Hinausgehen  (immer  das  Gesicht 
gegen  den  Kaiser  gewandt),  das  Geleite,  die  Anrede 

dem.  D«  die  Griechen  ihren  Kilpak  in  der  Rirrf^e  ahnehmen,  «0  hake« 
•ie  kein  Recht,  ilenselheii  bey  Hofe  •ulxuhehallcn  ,  chen  weil  «ie  Cbnrteft 
und  keine.  Moslinien.  H'ciien  der  Maurocordato  sich  seibit  erktäret,  daa 
E.  M.  die^j4udienz  hindurch  mit  enthtbssttm  Unufäe  tu  stehen,  also  i^ 
Uehl  sich  für  tick  seihst  ,  dass  er  auch  das  unter  der  ffauhe  aufkühende 
Kappet  ahthuen  werde,  ihm  dar  zu  sagen,  dass  man  von  seithen  E»er Maj. 
ess  nicht  gestatten  würde  ^  sondern  er  müsse  mit  voll  entblosstem  Bcuht ^ 
ohne  Hauben  und  Kappet,  for  £,  M.    erscheinen  bleiben.  Türk.  CoofeieM 

yom  aS  Jänner  1689. 

»)  Vösendoif  pehörle  damihls  dem  Grafen  Fian»   Adam  ▼.  SaunoT  ■■ 

welchen   die  ZasttHungcn.    In  der  St.  R.    ^)  Die  Audienz  sowohl,  «1«  «J« 

Beclaubicungstchreiben  de«  Sultans  und  des  Grosswefir»  m  der  "f"  "^5" 

'     Helen  otloman.  Pforte  ;    die  Originalicn  derselben  so  wie   die  m  Salük«^« 

Geschichte  enthaltenen  Schreiben  an  Carafla  im  k.  k.  Hansarchife. 
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waren  der  Gegenstand  langer  Verhandlang  *;  dazukam 
noch  die  Schwierigkeit ,  ob  sie  als  Bothschafter,  Ge- 
sandte oder  Internuntien  zu  behandeln  seyen,  indem  sie 
in  ihren  Beglaubigungsschreiben  nur  als  Bevollmäch- 
tigte ^  auPgeführt  waren.  Sie  wurden  als  Gesandte  an- 
gesehen. Der  Dolmetsch  war  Lachewiz,  ein  geborner 
'Wiener,  Sohn  einer  Kammerfrau,  als  Oberdolmetsch 
diessmahl  nicht  nur  dem  älteren  Mamucca  dellaTorre, 
sondern  auch  dem  Hofdolmetsche  Meninski,  theils  ausv 
Hofgunst,  und  theils  aus  politischen  Gründen  vorgezo- 
gen, weil  Mamucca's  Weib  und  Kind  zu  Constantino- 
pel,  und  Meninski  der  Schwager   des  venezianischen 
I>olmetsche8  Tarsia  ^.  Nachdem  alles  diess  vor  der  Au- 
dienz in  Richtigkeit  gebracht  worden,  hatte  es  mit  der 
ersten  Zusammentretung  keinen  Weiteren  Anstand,  wel- 
che zweyTage  hernach  in  dem  Landhause  zu  Wien  im  lo.Febr.  i^. 
grossen  Saale  Statt  hatte.  An  einem  länglichten,  mit  ro-  ^'    onj^renz, 
them  Sammte  überdecktenTische  sassen  die  sechs  Bevoll-    ' 
mächtigten  des  heiligen  Bundes,  auf  einer  Seite  zuerst 
die  vier  kaiserlichen :  die  Grafen  Kinsky,  Stratman,  Star- 
hemberg  und  Caraffa^  dann  der  venezianische  Both- 
•chafter  Cornaro,  und  der.  pohlische  Raczynski ;  auf  den 
zwey  schmahlen  Seiten  des  Tisches  oben  die  zwey  kai- 
serlichen Secretäre,  Weber  und  Werdenberg,  und  ih- 
nen gegenüber  unten  die  zwey  venezianischen ;  die  tür- 
kischen Bevollmächtigten  sassen  nicht  auf  der  anderen 
Seite  des  Tisches,  sondern  in  einiger  Entfernung  von 
demselben,  nicht  als  Mitberathende,  sondern  Anzuhö- 

*)  Die  Pancte  und  Antworten  in  der  Gcschicbte  Sulfikar's  Bl.  i6  u.  18. 
^)  Murachafs.  «)  Auch  der  Professor  der  orientalischen  Sprachen,  Podevta , 
an  der  UniveraitMi  machte  Ansprüche,   nnd   machte   in  einer  Angabe  Ma- 
mucca della  ToiTe's  Dolmetfsch-Geschirklichkeit  verdächtig  ,  indem  dersel- 
be in  einem  türkitchen  Schreiben  das  Wort  Schewket  (Ruhm)  für  Schaiike 
(Dom)  gelesen  und  übersetzt  habe,  wa<  freylich  ein  ar^er  Schnitzer;  nuch 
habe  er  das  Tökölische  Diplom  unrichtig  libersettt.  St.  R.  Von  den  ende- 
reo  vier  kaiserlichen  Dolmetschen,  d«>m  Gricchon  Janaki  (Panajotti*s  Ncf- 
fft)y  Cleronome,  dem    Hulcbincr  Rudolfi   und    Heinrich  Wo{;gin,  scheinen 
die  beyd*n   letzten   um    dic«e  Zeit  nicht   mehr  ^eleht  zu  haben  ,  Clerono- 
me erstattete  von  Constantinopel  vortrefifiicbe  Berichte   (die  auf  der  kaiser- 
lichen Hofbibliothek),  Janaki  aber,  welcher  sUtt  Maurocurdato  Pfortendol- ^ 
metschztt  werden  hofl\«,  lebte  zurückgezogen  zu  Karaaghndsch  bey  Adria- * 
nopel ,  er  war  seiner  Stelle  entsetzt  worden ,  weil   er  zu  gut  türkisch ,  so 
atach  der  Dolmetsch  Fontana  (Ponton)  vom  französischen   Gesandten,  und 
•einerataU  Fornetü  angeatellt.  Rel.  di  GosUntinopoli  Cod.  884.  k.  k.  Hof- 
bibl.  p.  554*  • 
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rende  auf  lehnlosen  lammtenen  Stühlen,  hinter  densel- 
ben standen  ihte  Secretäre,  and  dem  türkischen  Ge- 
sandten Sulfikar  zunächst  stand  der  kaiserliche  Ober- 
dolmetsch Lachewiz  *.  Die  Gesandten  waren  nach  der 
Audienz  nicht  nach  Pottendorf  zurückgekehrt ,  was  zu 
weitf  sondern  unterdessen  auf  der  Landstrasse  einquar- 
tiert. Der  pohlische  Bothsohafter  war  nur  anzuhören 
und  nicht  abzuschliessen  bevoUma^chtigt,  und  ao  wurde 
derselbe  auch  nur  unter  der  Voraussetzung ,  daas  die 
nöthigen  Vollmachten  nächstens  anlangen  würden,  bloss 
^  zum  Anhören  der  türkischenVorscblägebeygezogen.  In 

der  ersten  Zusammentretung  sollten  zwar  die  gegensei- 
tigen Vollmachten  vorgezeigt  werden,  aber  da  diesel- 
be fast  ganz  in  Hin-  und  Herreden,  welcher  Theil  die 
ersten  Vorschläge  zu  machen  habe ,  verstrich ,  wurde 
die  Vorzeigung  der  Vollmachten  vertagt.  Die  türki- 
schen Gesandten  sagten,  an  den  Verbündeten  sey  es  die 
ersten  zu  sprechen;  man  antwortete  ihnen:  an  denen, 
welche  sich  die  ersten  dazu  berufen  fühlten.  Die  türki- 
schen Gesandten  hatten  ein  Schreiben  des  Sultans  und 
eines  des  GrossweHrs,  durch  das  erste  waren  sie  anza- 
hören,  durch  das  zweyte  zu  verhandeln,  durch  keines 
von  beyden  abzuschliessen  ermächtigt.  Man  kam  über- 
ein, dass  die  Vorschläge  nicht  einzeln,  sondern  auf  ein- 
mahl  vorgetragen  werden  sollen.  Die  türkischen  Ge- 
sandten versprachen,  bey  der  nächsten  Zusamnxentre- 
tung  ihre  letzten  Vorschläge  auf  einmahl  zu  thun.  Beym 
Weggehen  sagte  Sulfikar:  in  den  Geschäften  der  hohen 
Pforte  sey  ihm   langer  Bart  gewachsen,  und  Kinski 
entgegnete:  er  könne  ihm  eben  so  langen  zeigen.  Inder 
la.  Febr.  1689.  zwoy teu,  zwcy  Tage  hernach  Statt  gefundenen  Zusam- 
mentretung ^  sprachen  die  türkischen  Gesandten  von 
Zurückstellungen  für  künftige  Sicherheit;  die  kaiserli- 
chen hierauf:  dass  man  nicht  an  Zurückstellung,  sondern 
vielmehr  an  Genugthuung  und  Schadenersatz  denke. 
Der  Kaiser,  meinten  die  türkischen,  möge  die  Erobe- 
rungen behalten,  aber  Siebenbürgen  herausgeben;  sie 

*)  Die  Zetchaung  im  k.  k.  HaasarcUWe.  ^)  Copia  litterae  Ma^  Dods 
ad  Regem  Pol.  9.  Jan.   1689.  Tmp.  VU. 


machten  Einwendangen  dawider,  dass  der  pohlisohe 
Bothschafter  nar  zam  Anhören  bevollmächtigt  sey,  aber 
die  kaiserlichen  erwiederten ,  dass  der  Kaiser  sein  In- 
teresse Tom  pohlischen  nicht  trennen  könne.  Drey  Ta-i5.Febr.  1689. 
ge  hernach  ■ ,  in  der  dritten  Znsammentretnng  über-     ''  ^''^ 
gaben  die  türkischen  Gesandten  schriftlichen,  bloss  den 
Kaiser  betreffenden  Vorschlag  in  vier  Puncten,  wodurch 
sie  die  Zurückstellung  eines  Theiles  der  Eroberungen 
Siebenbürgen*s,  und  vor  der  Hand  Waffenstillstand  be- 
gehrten t.  Mündlich  bestanden  sie  darauf,  dass  wenn 
sie  auch  für  Pohlen.Vorschl'äge  thun  sollten,  der  poh- 
lische Bothschafter  nicht  nur  zum  Anhören  und  Ver- 
handeln ,  sondern  auch  zum  Abschlieasen  bevollmäch- 
tigt seyn  müsse.  Es  wundere  ihn ,  sagte  Sulfikar  Efen- 
di,  wie  denn  der  pohlische  Bothschafter  nicht  spreche, 
nnd  doch  höre,  da  sonst  Stumme  auch  gewöhnlich  taub 
seyen.  Das  Ausbleiben  der  pohlischen  Ermächtigung  lag 
theils  im  französischem  Einflüsse  auf  Pohlen,  theils  darin, 
dass  der  König  mit  Russland  hierüber  zuvor  Rückspra- 
che hielt  ^.  Für  den  yenezianischen  Bothschafter  hatten 
die  kaiserlichen  Bevollmächtigten  gutgesagt,  dass  er  die 
zum  Abschliessen  nöthige  Vollmacht  erhalten  werde  ^ 

In  dem  Zwischenräume  dieser  Unterredungen  aa-  Fortseuuf,r 
hen  die  türkischen  Gesandten  deu  holländischen  Ge-  ^  st'n^/'" 
sandten  Hope,  welcher  ihnen  die  missliche  Lage  der 
Pforte  vorstellte,  worauf  die  Gesandten  Grossspreche- 
reyen  vergangener  3^^g®  ^"^  ausdauernder  Geld-  und 
Streitmacht  entgegneten^.  Indessen  verstanden  sie  sich 
schriftlich  zur  Annahme  wohlwollender  Dazwischen- 
kanflt  der  GeneraUtaaten  in  dem  Friedensgeschäfte  ^. 

*)  In  Salfikar's  Geschiebte  am  ai.  Rebiul-achir  f  12.  Febr.),  aber  irrig. 
BI.  s3.  ^)  Die  Daten  aind  in  Sulfikar's  Geschichte  falsch ,  Tennathlich  als 
Fehler  desAbachreibers  ;  ao  ist  die  erste  Conferens  irrig  am  10.  RebiuKachir 
(i.  Februar);  die  sweyte  am  12.,  d.  i.  3. ,  angesetzt.  ^)  Acten  der  St.  R. 
und  Sulfikar^s  Geacbichte  Bl.  22.  ^)  SuKikar'a  Gescb.  BI,  27.  Nach  dem- 
aelben  hätte  man  in  wenig  Sfonaiben  18*000  Beutel  ausserordentliche  Kriegt- 
■teuer,  20,000  Sipabi  und  80,000  Janitscharen  aufgebracht.  *)  Es  ist  he- 
merkenswerth ,  dass  damabla  schon  die  Pforte  mit  den  Formen  europäischer 
Friedensverhandlung  ao  vertraut,  d»6%  Sulfikar  in  seiner  Geschichte  BI.  26 
die  Mediation  (Tewaasut)  und  die  hons  offices  (Husni  saije)  unterscheidet, 
dann  aber  doch  sagt ,  dass  sie  im  Grunde  auf  Eins  binauslanfen.  Die  snbrilt-  . 

liehe  Erklärung  der  Annahme  der  bons  i^fficei  fil.  26,  und  BI.  i5  dieiUeber- 
aetsung  der  Weisungen  der  Generalstaalen  an  ihren  BotbscbaAer,  Colier» 
zu  CoDstantinopel ,  vrodnrch  dieser  su  den  eratea  Friedensanwürfen  ei> 
michtiget  ward»  vom  ao.  Sept.  1688. 
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"7- F«br.  1689.  In  der  vierten  ■  Zusammentretnng  verharrten  die  tür- 
kischen Bevollmächtigten  darauf,  für  Pohlen  keine 
Vorschläge  thnn  zu  wollen ,  und  begehrten  die  Absen- 
dung eines  Kuriers ,  die  ihnen  abgeschlagen  ward.  Sie 
fragten,  ob  ihnen,  wenn  sie  für  Pohlen  Vorschläge  tha- 
ten,  einen  Kurier  zu  senden  erlaubt  seyn  würde,  wu 
zugestanden  ward,  wiewohl  vormahls  weder  Reningern,. 
noch  Goes ,  als  sie  bey  Ausbruch  des  Krieges  vor  der 
Schlacht  von  S.  Gotthard  den  Frieden  unterhandelten, 

i8.Febr.  1689.  Kuriere  zu  senden  erlaubt  worden.  Tags  darauf  batben 
sie  um  Aufschub  bis  zur  Ankunft  der  pohlischen  Voll- 
machten ;  da  ihnen  aber  zu  wissen  gethan  ward ,  dass 
wenn  sie  für  Pohlen  nicht  sprechen  wollten ,  Alles  ab- 
gebrochen würde ,  und  sie  nach  Pottendorf  zurückzie- 
hen müssten,  sandten  sie  noch  am  selben  Abende  ihre 

»3.  Febr.  1689.  Vorschläge  für  Pohlen  ein  t«  In  der  sechsten  Znsam- 
mentretung  endlich  wurden  die  gegenseitigenVoIlmach- 
ten  abgelesen,  und  jetzt  also  war  erst  Alles  zur  wirkli- 
chen Friedensunterhandlung  bereit,  welche  erst  in  der 
siebenten  Zusammentretung  begann  ^,  welche  nichtim 
Landhause  mit  allen  Bevollmächtigten,  sondern  nur  mit 
den  kaiserlichen  im  Hause  des  Grafen  von  Starhemberg 

a.  Miirz  16^.  Statt  fand.  Die  kaiserlichen  Bevollmächtigten  erklar- 
^'  *"^'  ten,  sie  könnten,  ehe  Tököli*s  Auslieferung  nicht  zage- 
*  standen  sey,  die  Anträge  der  Türken  nichfbeantworten; 
mit  Tököli  habe  der  Krieg  begonnen,  mit  desselben 
Auslieferung  müsse  das  Friedenswerk  begonnen  wer- 
den. Die  osmanischen  Bevollmächtigten  erwiederten, 
Tököli  werde  von  ihnen  selbst  nicht  anders,  als  ein 
Feind  angesehen,  der  sie  in  das  Kriegs -Unglück  ge- 
bracht, er  sey  ein  Hund  des  Sultans ,  ein  Hund- an  des- 
sen Leben  oder  Tod  der  Pforte  wenig  gelegen,  sie  seyen 
aber   nicht  gekommen,    denselben  umzubringen.  Sie 

')  Das  Datum  bey  SulGkar  96.  Kebiul-achir  richtig,  «bor  nicht,  daisia 
dieser  Confer«ns  die  VoUmBcht  ausgewechselt  worden,  was  erst  in  der  sechs- 
ten geschab.  ^)  Die  Ueher&etzun^  der  kaiserl.  Vollmacht  in  Sulfikar's  Ge- 
achicbte  Bl.  a8.  Die  Grafen  Kinsky  und  Stratman  heissen  darin  böhmischer 
und  österreichischer  Kanzler,  Graf  Starhemberg,  Bosch  Wekü  (nremier 
Ministre)  und  Garafia  Saschdefterdar.  Die  Vollmacht  Sulfikar'a  una  Hia' 
rocordato'c  im  k.  k.  Hausarchiye.  Sulfikar  mit  dem  Range  alt  Tacfaanfchba« 
schi,  und  Scarlatfade  (MLaorocordato)  als  Pfortendolmetsoh. 
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schlössen  damit ,  dass  sie  die  Auslieferang  nicht  ver- 
sprechen könnten,  dass  sie  es  aber  zum  Bedenken  näh- 
men, bis  man  über  die  Grundlage  des  Friedens  einig 
i^äre  *.  Dem  niederländischen  Gesandten,  welcher  her- 
nach in  einer  Privatuiiterredung ,  im  Nahmen  der  kai- 
serlichen BevoUmäclitigten  vorstellte,  dass,  weil  sie 
selbst  den  Tökoli  für  einen  Hund  erkläret,  sie  densel- 
ben doch  ausliefern  möchten,  antworteten  sie:  „Tök5<« 
„11  ist  in  der  That  ein  Hund,  der  auf  des  Sultans  Befehl 
„liegt  oder  aufsteht,  bellt  oder  verstummt,  aber  er  ist. 
„des  Padischahs  der  Osmanen  Hund,  welcher  auf  des- 
„selben  Geheiss  als  grimmiger  Löwe  ausfallen  kann.^' 
Sie  beschwerten  sich  hierauf  auch  schriftlich  in  einem 
Schreiben  an  Hope  über  solche  Verzögerung  des  Frie« 
densgeschäftes  ''•  Vier  Tage  nach  dem,  von  dem  türki- 
schen Gesandten  an  den  holländischen  gestellten  Schrei-  ^^-^'p  ^^^ 
beo ,  hatte  die  achte  Zusammentretung  mit  den  kaiser- 
lichen Bevollmächtigten  Statt,  worin  diese  die  kaiser- 
lichen Gegenvorschläge  auf  die  in  der  dritten  von  den 
türkischen  überreichten  vierPuncte  übergaben.  Diesel- 
ben bestanden  in  zehnPuncten  und  vier  Bemerkungen, 
Ungarn  mit  allen  seinen  Kronländern,  Freyheit  der 
Grätizenbefestigung,  des  Handels,  der  Gefangenen,  die 
Huth  des  heiligen  Grabes ,  Genugthuung  für  Venedig  , 
Zurückstellung  der  von  ded  Tataren  abgerissenen  Stü- 
cke der  Moldau,  waren  die  Forderungen;  die  Bemer- 
kungen betrafen  die  Genehmhaltung  des  Friedens  bin- 
nen dreyssig  Tagen ,  die  Vollziehung  desselben  binnen 
sechs  Monathen ,  die  Freyheit  fernerer  Unterhandlun- 
gen und  Tököli's  Auslieferung  f.  Sechs  Tage  hernach  »6-  ^IJ^^j^ 
hatte  die  neunte  Zusammenkunft  Statt.  Die  türkischen 
Gesandten  lasen  eine  Erklärung  ab,  worin  sie  sich  dar- 
über beschwerten,  dass  sie  vier  Monathe  lang  zu  Pot- 
tendorf eingesperrt,  auch  jetzt,  seit  ihren  überreichten 
Vorschlägen,  einen  Monath  lang  zu  Wien  hingehalten 

worden;  sie  blieben  dabey,  dass  Einiges  behalten,  Ei- 

« 

«)  Acten  der  k.  k.  St  R.  In  Salfikar'«  Geschichte  ßl.  ag  ist  dieu  die 
fönfte  Goaferens,  weil  er  die  4*«  und  5^«  üherji^eht.  ^)  SulBkai^s  Gewhicht 
te  ßL  3o  gihi  das  Schreibea  vom  16   DtchemeTiiil-ewwcI  (6.  Mars). 
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niges  zurQckgegeben ,  und  vor  Allem  WafFenstillstand 
abgeschlossen  werden  solle.  Man  ging  mit  der  gegen- 
seitigen Versicherung  ans  einander,  dass  es  auf  diese 
Art  unmöglich  zum  Frieden  Kommen  könne  *.  Die  tür- 
kischen Gesandten  beschwerten  sich  bitter  gegen  den 
holländischen,  besonders  darüber,  dan  es  dem  Kaiser 
eingefallen,  sogar  der  Moldau  und  der  Tatarey  zu  er- 
wähnen^; dieselben  wurden  durch  einen  Besuch  Ci« 
raffa*8  sondirt ,  ob  sie  nicht  zur  Räumung  Siebenbär« 
gen*8  und  Schliessung  des  Friedens  zu  Constantinopel 
geneigt  seyen;  über  die  Forderung,  vier  Festungen,  wie 
Arad,  Temeswar,  JenÖ  und  Gyula,  ohne  Schwertstreich 
abzutreten ,  unterhandelten  sie  ein  Langes  und  Breites 
hin  und  her  ^.  Die  Kaiserlichen  behaupteten  ,  dass  die- 
se Festungen  gänzlich  abgeschnitten  >  von  selbst  fallen 
,  müssten ;  die  Morava  sey  überschritten.  Alles  zwischen 
der  Donau,  Drau  und  Sava  den  Türken  entrissen,  Ra- 
gusa sey  ein  Zugehör  von  Dalmatien,  so  wäre  nur  Bos- 
nien und  Herzegovina  allein  noch  den  Eroberungen  Ve- 
nediges einzuverleiben  ^.  Ungeachtet  des  Beharrens  der 
osmanischen  Bevollmächtigten  auf  ihren  ersten  Vor- 
schlägen trug  die  türkis'che  Conferenz,  d.  i.  der  vom  Kai- 
ser zur  Verhandlung  des  Friedensgeschäftes  gesetzte  Hi- 
nisterrath,  im  Vortrage  an  den  Kaiser  dahin  an,  dass 
derselbe  fest  beharren  möge,  und  der  Kaiser  genehmi- 
gte das  Gutachten  durchaus  ^ 
End€  der  Ende  März  sandte  der  venezianische  Bothschafter 

cf^lfßnlln.  ^^^  türkischen  Gesandten  schriMich  die  Vorschläge  der 
Republik,  welche  in  neunPuncten  bestehend  tf  ausser 

•)  Die  Erklirung  »nz  in  Salfikar's  Geschichte  Bl.  35,  «ammt  der  tob 
den  kaiserl.  BeTollmäcbtigten  ntch  Abtretung  in  ein  besondere«  Zimoicr 
gegebenen  Antwort  Bl.  36  sehr  aatfdbrlich.  ^)  Suifikar*s  Geschichte  BJ.  39. 
o;  St.  R.  ^)  In  Salßkar*s  Geicbichte  Bl.  3o  u.  40  die  Vergrosserao^en  Ca- 
rafia'a  und  des  holländischen  Gesan4ten  über  die  Lage  der  Oimanen,  nne 
Bl.  4iu.4a  ihre  Prahler ey.  Es  bestebt  auch  ein  karxer,  aammyriscber,  deot- 
•eher,  gedruckter  Beriebt ,  welcher  bey  Abschaffiine  der  Gesandstcbaft  i.  J- 
16^  erschien  :  Die  türkische  von  Wien  abgetckajffle ,  und  wieäeramM  Jen-- 
gelassene  Gesiutdtscha/l  im  Jahre  1690.  *)  Die  Conferens  votirte :  »o^  ^ 
jfSoUenfertMO  bleiben,^  und  der  Kaiser  reiolvirte  darauf  eigenbändig:  /»- 
dem  ich  dieses  Gutachten  in  j^Uem  gar  woi  fundirt  und  wol  ausgearbeüH 
finde ,  so  thue  ich  es  in  altem  approbiren ,  und  ^rdet  also  die  Cot^erM 
,  mit  den  AlUirten  auf  die  eiti^erathene  weiss,  je  eher  je  besser  gehalten  ^^^"'^ 
tenj  was  den  4*  Punkt ,  wie  auch  die  Bombardierung  IVardeins ,  so  »ucm 
auf  Canischa  uerstandten  werdten  koißnte,  anbelangt,  wirdi  selbigfr  je- 
wohl  MUitariter  als  CameralUer  gu  tracktiren  seyn. 
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den  gemachten  Eroberungen  die  RSamung  Negropon- 
te*s,  Napolfs  di  Malvasia,  die  Absteckung  eines  Gebie- 
thes  für  Athen,  Lepanto,  Prevesa,  Arta,  dann  in  Dal- 
matien  das  Land  zwischen  den' Flüssen  Obrovaz  und 
Bojandf  bis  an  die  Gebirge  Bosnien*s  und  Herzegovi* 
na*8,  dann  Antivari  und  Dulcigno  als  zwey  Raubnester, 
die  Abstellung  des  Tributes  von  Zante,  die  Zurückstel- 
Inng  der  vor  Ausbruch  des  Krieges  dem  Bothschafter 
Donado  durch  Kara  Mustafa  ausgepressten  Summen  ^ 
die  Freyheit  der  Granzenbefestigung  begehrte,  die  wei- 
tere Verhandlung  wegen  des  Handels  und  der  Raub- . 
schiffe  und  anderer  gemeinschaftlicher  Interessen  vor- 
aasaetzte.  Die  osmanischen  Gesandten  beklagten  sich 
gegen  den  holländischen  Gesandten  über  solche  Forde- 
rungen der  Republik ,  welche  doch  wohl  wissen  müsse, 
das8 ,  wenn  sie  dem  Kaiser  keine  Abtretung  zugest'an«» 
den ,  sie  der  Republik  noch  weniger  zugestehen  könn- 
ten ^.  Auf  dessen  Zureden  beantworteten  sie  jedoch  den 
venezianischen  Vorschlag  mit  einem  Schreiben,  da«  sich 
aaf  ihre,  in  der  dritten  Conferenz  übergebenen  vier  Punc- 
to, wodurch 'sie  Einiges  zu  bebalten  begehrt.  Anderes 
herauszugeben  sich  angetragen,  bezog  ^*  Es  fehlten 
nnn  nnr  noch  die  pohlischen  Vorschläge.  Die  Vollmacht 
des  Königs  von  Pohlen  für  seine  beyden  Bevollmäch- 
tigten ,  Los  und  Raczynski ,  war  angekommen  ^ ,  und 
den  türkischen  Bevollmächtigten  mitgetheilet  worden; 
da  aber  die  türkische  Gesandtschaft  enge  bewacht  ^,  von 
keinem  anderen  Gesandten,  als  dem  holländischen.  Be- 
suche annehmen  durfte,  wandte  sie  sich  wieder  an  die- 
sen ,  und  auf  sein  Einrathen  schriftlich  an  Raczynski , 
mit  der  Erklärung,  dass  sie  die  Antwort  auf  ihre  ersten 
Vorschläge  zu  vernehmen  wünschten  ^  Die  Forderun- 

■)  Dm  Schreiben  an  den  holländischen  Gefandten  in  Sulfikar  Bl.  48* 
b)  Oet  Schreiben  in  SalUkar  Bi.  49.  «)  Plenipotentia  ddo.  6.  Mart.  1689.  Pro 
f^mdislao  in  Krtywonoya  Los  Palatino  Pomeraniae  extra  ordinem  (egato 
et  adjuncto  ei  tieneroso  Michaele  Raesynski  pocillatore  F'ieiunensi  cum 
Characlere  abiegati.  In  der  St.  R. ,  die  Uebersetzung  in  Sulfikar's  Geschich- 
te fil.  47.  ^)  SuIGkar  Usst  (Bl.  46)  aeine  Galle  über  die  enge  Gewahr,  in 
^reicher  er  (gehalten  ward ,  besonders  gegen  den  wachehabenden  CapitSn , 
dc«een  Anblick  ihn  immer  krank  maente  ,  dem  er  den  Spitsnahmcn  Och- 
senauge beylegt,  und  ihn  als  eine  Art  von  Waldteufel  beschreibt.  ^)  Das 
Schreiben  tom  i4*  Dschemanal  -  achir  (5.  April)  in  Suiükar  BL  5i. 
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gen  Pohleii*8  bestanden  in  sieben  Puncten,  nahmlich: 
Ersatz  tur  allen,  von  den  Kosaken  nnd  Tataren  zuge- 
fügten Schaden;  die  Entfernung  der  krimischen,  no* 
ghaischen,  douisclien ,  akkermanischen  und  bndschaki- 
sehen  Tataren  über  dje  Donau  und  das  Meer  nach  Asien; 
die  schon  im  Frieden  von  Zurawna  ausbedungene  Bin- 
räuoiuiig  der  heiligen  Oerter  des  gelo'bten  Landes  in  die 
Hände  der  Katholiken;  die  Freyheit  für  die  Christen, 
neue  Kirchen  zu  bauen ,  die  alten  auszubessern ,  Glo- 
cken zu  läuten,  frey  nach  Jerusalem  zu  pilgern,  ohne 
Erhöhung  des  Tributes ;  die  Freygebung  aller  Gefange- 
nen ;  die  Rückgabe  Camieniec*s ,  Podolien*s  t  nnd  der 
Ukraine.  Die  Antwort  der  osmanischen  Gesandten  be- 
zog sich  auf  ihre  ersten  gegebenen  Vorschläge  als  un- 

*^*io^  cln/^' *^^'^^®*^'*^^  *•  ^^^  begehrten  nun  wieder  eine  Zasam- 
mentretung  mit  den  Bevollmächtigten,  welche  zwey  Ta- 
ge nach  einander,  jedoch  ohne  Zuziehung  der  pohli- 
schen und  venezianischen,  Statt  hatte.  In  der  ersten  la- 
sen die  venezianischen  Bevollmächtigten  eine  Erklä- 
rung ab,  in  welcher  sie  sich  beklagten,  dass  sie  so  lan- 
ge herumgezogen  würden ,  nnd  dass  sie  auf  ihre  Vor- 
schläge nichts  als  unannehmbare  empfangen  hätten, 
*  dass  sie  also  um  ihre  Entlassung  bitten  müssten  ^.  Am 
folgenden  Tage  brachten  die  kaiserlichen  Bevollmäch- 
tigten Wardein ,  Jenö,  Temeswar,  Gyula  zur  Sprache, 
als  nothwendige  Pässe  ins  kaiserliche  Gebieth.  Die  os- 
manischen Gesandten  fragten  :  in  welches?  In  die  Wa* 
lachey,  Siebenbürgen  und  Ungarn,  war  die  Antwort. 
Die  Türken :  Warum  man  nicht  auch  Cons tantin opel 

'^'„f  1^0»^ ^* begehre ?  sie  begehrten  Siebenbürgen  nicht  für  sich, 
sondern  nur  in  der  alten  Unabhängigkeit;  die  vier  Fe- 
stungen könnten  sie  nicht  abtreten,  es  stünden  ihreKö- 
«  pfe  darauf  ^  Die  kaiserlichen  Bevollmächtigten  wiesen 

sie  nun  an,  mit  den  venezianischen  und  pohlischen  al- 

10.  Miv  i^.  lein  zu  unterhandeln.  Die  zwölfte  Conferenz  hatte  also 

IS.  Con/, 

bloss  mit  den  pohlischen  Bothschaftern  Los  und  Ra- 
czynski,  und  dem  eben  zu  Wien  befindlichen  pohlischen 

*)  Dts  Schreiben  vom  7.  Apnl  in  der  St  R. ,  and  in  Sulfikar  Bl.  S4- 
^)  Die  Erklärung  inSolfikär't  Getcb.  BI.55.  «)  St.  R.  und  in  Snlfikar  BLSci. 
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Edlen  Mischlosky,  welcher  einige  Mahle  als  Gesandter 
an  den  Tatarchan  gegangen  war ,  und  die  dreyzehnte  i3.  May  1689. 
drey  Tage  später  mit  dem  venezianischen  Bothschafter  *  ' 
Cornaro  Statt ;  die  türkischen  Anträge  der  Abtretung 
Camieniec*s,  der  Ukraine  und  PodoIien*s  gegen  Ab- 
schliessung  eines  Separatfriedens  *  fanden  eben  so  we* 
nig  Eingang  bey  den  pohlischen  Bevollmächtigten,  als 
bey  den  türkischen  Cornaro's  Beweis ,  dass  Malva8ia*s 
Abtretung  eben  so  nnerlässlich,  als  die  Kandia*s  gewe- 
sen, dessenthalb  die  Pforte  dreyssig  Jahre  Krieg  gefüh-  • 
ret  ^.  Noch  vier  Wochen  wurden  die  türkischen  Both- 
schafter zu  Wien  behalten,  Bis  ihnen  in  der  zweymahl"-  J»»;  >^ 
siebenten  allgemeinen  Conferenz  im  Landhause  eine 
Erklärung  vorgelesen  ward,  welche  die  Schuld  des  Bru- 
ches der  Unterhandlungen  auf  dieselben  schob ;  zugleich 
wurde  ihnen  die  Erlaubniss,  einen  Kurier  abzufertigen, 
ertheilt,  sie  selbst  aber  noch  nicht  entlassen,  sondern  - 
von  Wien  nach  Komorn  gewiesen  ^  Die  Gesandten 
wandten  sich  noch  einmahl  mit  der  Bitte  ihrer  Entlas- 
sung an  den  böhmischen  und  Osterreichischen  Kanzler, 
die  Grafen  Kinsky  und  Stratman,  aber  vergebend.  Sul- 
fikar  fertigte  also  den  Officier  der  Dschebedschi,  Mu-»9-  J""«  »689. 
stafaaga,  mit  Berichten  ihrer  Reise  und  bisherigen  Ver- 
handlungen ab.  Sulfikar  und  Maurocordato  setzten  je- 
der abgesonderten  Bericht  auf  ^.  Nach  zehn  Monathen 
ihrer  Abreise  aus  dem  türkischen  Lager,  der  erste  und 
einzige  ihnen  gestattete  Kurier,  mittelst  dessen  sie  über 
ihre  Reise  und  Gewahr,  über  das  Gehör  beym  Kaiser 
und  Kesultat  der  vierzehn  Conferenzen  summarischen 
Bericht  erstatteten.  Sie  hatten  keine  andere  Verhal- 
tnngsbefehle  ,  als  höchstens  auf  der  Grundlage  des  der- 
mahligen  Besitzstandes  allei^  Parteyen  zu  unterhandeln, 
aber  die  Forderungen  der  drey  Mächte  des  heiligen 
Bandes  Waren  übertrieben,  indem  jede  ausser  ihren  Er- 
oberungen Abtretung  neuer  Länder  und  Festungen  (ot-k 
derte.  Oesterreich:  Jenö,  Gyula,  Wardein  undTemes- 

•}  Sulfikar's  Gescliichte  Bl.  5S ,  nmslandlicher  tlt  in  den  kait er].  Archi- 
ven. i>)  Sulfiksr  Bl.  60  «)  Im  k.  k.  H.  Arch.  d)  Der  Bericht  SulHkar's  an 
den  Grotawefir  in  aeiner  Gtscbichte  Bl.  63—66  und  67  f  der  Maurocor- 
«iato'a  Bl.  6S. 
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war;  Venedig:   Negroponte,  Malvasia,  Antiv^ri  und 
Dulcigno ;  Pohlen :  Canfiieniec,  die  ganze  Ukraine,  Po- 
dolien  und  Bessarabien  bis  an  die  Krim,   sammt  der 
Verpflanzung   aller  Tataren   aus  Europa  nach  Asien. 
Wenn  das  letzte  Begehren  für  die  damahligen  Umstän- 
de als  das  übertriebenste  erscheint,  so  war  doch  das- 
selbe zugleich  das  edelste,  und  für  europäische  Bildung 
und  Gesittung  gemeinnutzigste.  Von  allen  sechs  und 
zwanzig  Puncten,  welche  die  Mächte  des  heiligen  Ban- 
des begehrten  (der  Kaiser  .zehn,  Venedig  zehn,  Pohlen 
sechs) ,  sind  nur  drey  rein  christliche,  religiöse,  näbro- 
lich  der  siebente  Punct  der  kaiserlichen  Forderungen, 
welcher  die  Zurückstellung  des  heiligen  Grabes  an  die 
Franziskaner  begehrt,  und  der  dritte  und  vierte  des 
pohlischen  Begehrens,  wovon  jener  ebenfalls  bloss  die 
heiligen  Oerter  im  gelobten  Lande,  dieser  aber  die  Aas- 
besserung, Erbauung,  Stiftung  von  Kirchen,  und  die 
Freyheit  christlichen  Gottesdienstes  mit  Glockengeläa- 
te  betrifft.  Ein  christliches  Begehren,  nach  mehr  als  ei- 
nem Jahrhunderte  noch  unerfüllt,  und  in  so  vielen  nach- 
folgenden  glänzenden  Friedensschlüssen   stets  politi- 
scher  Erwerbung  von    Ländereyen    als   der   höheren 
Betrachtung  (wiewohl  sie  die  niederere)  untergeord- 
net, und  desshalb  bisher  fruchtlos.  Das  Verdienst  Frey- 
heit christlichen  Gottesdienstes  und  Kirchenbaues  der 
Erste  von  den  Türken  gefordert  zu  haben,  ist  unstrei- 
tig Sobieski*s  ,  und  wäre ,  hätte  den  frommen  Wunsch 
Erfolg  gekrönt,  um  die  Christenheit  kein  minderes  ge- 
wesen, als  die  Mithülfe  am  Entsätze  Wien^s.  Kurzsich** 
tige  Politik  oder  engherziger  Patriotismus  einiger  Poh- 
len hat  in  der  jüngsten  Zeit  die  Ansicht  zur  Sprache 
gebracht,  dass  PohIen*s  Interesse  besser  gefordert  wor- 
den wäre,  wenn  Sobieski,  statt  zum  Entsätze  Wien*s 
mitzuhelfen,  als  Verbündeter  der  Osmanen  zur  Erobe- 
rung der  Kaiserstadt  und  zum  Sturze  Oesterreich*sbey- 
getragen  hätte.  Eine  verkehrte  Ansicht,  welche,  auch 
abgesehen  von  dem  allgemeinen  Besten  der  Christen- 
heit, das  pohlischer  Ehre  und  Selbstständigkeit  verkennt, 

indem  durch  solches  Bündnisses  Schmach  Sobieski  siebt 
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.  wie  weiland  Stephan Bithoiy,  als  Tfirkentclave  gebrand« 
markt,  und  um  nichts  besser  als  einHospodar  der  Mol**  , 

dau  und  Walachey,  sein  Vaterland  türkischer  Herrschaft 
untergeben  haben  würde. 

Während   zu  Wien  die  Friedensunterredungen     Fall  von 
noch   fruchtlos  fortgingen,  wurde    zu  Constantinopel ^y/jlra.l^jrri.- 
das  kaiserliche  Zelt  vor  dem  Serai  zu  Adrianopel  auf-  scop\xüskub\ 
geschlagen  *,  denn  das  Fetwa  war  ergange^,  dass  der  iS.  Dickem,'-' 
Sultan  zum  Heile  des  Reiches  selbst  ins  Feld  ziehe  ^-^g^l^^i^^^ 
Durch  des  Kiflaraga  Einfluss  wurde  Arab  Redschebpa- 
scha ,  der  Beglerbeg  von  Sofia ,  zum  Serasker  an  der 
Donau  ernannt.  Die  Stelle  des  verstorbenen  Befehlsha* 
bers  der  Dardanellen,  Ssujoldschi  Alipascha*s,  erhielt 
KOprilifade  Mustafapascha  ^.  Die  Walide  und  Prinzen 
sollten  zu  Adrianopel  unter  der  Huth  des  Kaimakams, 
des  vorigen  Befehlshabers  von  Kallipolis ,  zurückblei- 
ben. Kaum  waren  die  Zelte  aufgeschlagen,  und  die  Pfer- 
de auf  der  Weide,  als  die  Marizza  austrat,  das  ganze 
Zigeunerviertel    der  Stadt  unter  Wasser  setzte,  und 
mehr  als  zwölftausend  Joch  Landes  verheerte.  Im  Ju- 17-  Sckamban 
nius  brach  der  Sultan  von  Adrianopel  auf,  und  erreich-  «.•  jun.  1699. 
te  nach  zwanzig  Tagen  Sofia.  Hier  ward  im  Kriegsra- 
tbe  beschlossen,  dass  der  Sultan  zu  Sofia  bleiben,  Hu- 
aeinpascha  von  Bosnien  mitTököli  die  Schlösser  ander 
Donau  belagern  solle;  Seid  Ahmedpascha  mit  dem  Auf- 
gebothe  des  Landsturmes^  beauftragt,  wurde,  weil  er 
Bestechung  genommen,  hingerichtet,  dreyssig  Köpfe 
von  den  asiatischen  Rebellen  Kedükpascha*s,  „Leute 
„von  eisernen  Füssen,  die  von  Gott  nichts  wissen^  ^, 
wurden  vor  das  kaiserliche  Zelt  hingekugelt^Redscheb- 
pascha  war  über  Gregorofdscha  bis  sechs  Stunden  vor 
Belgrad  vorgerückt,  wo  er  dreyhundert  Husaren  zu- 
aammenhieb,  dann  aber  von  feindlicher  Uebermacht 
zurückgedrängt ,  auf  der  Strasse  zwischen  der  Morava 
und  Widdin  gerade  nach  Aladschahissar  marschirte,  die 
Dörfer  an  der  Sava  verheerend  ^.  Von  Bosnien  zogen 

•)  Batchid  I.  Bl.  i53.  ^)  Geschichte  der  Berliner  Bihl.  Bl.5.  «)  Ehen  da. 
f)  Aeßri  aam.  Eben  da.  Baachid  I.  Bl.  i53.  •)  Demär  aiak  tanri  bUmef, 
Ebeo  a«  Bl.  7.  0  R«schid  I:  Bl.  i54. 
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vier  albanesische  Paschen*  ge^en  fünf-  bis  sechstausend 
Ungarn  and  Haiduken  aus,  welche  zwischen Dscbadsch- 
ka  und  Posega  gelagert ,  sich  zu  Korgocza  und  Wal- 
pova  verschanzt  hatten;  die  Schanzen  wurden  zerstört, 
die  Flüchtigen  bis  gegen  Belgrad  und  Syrmien  verfolgt, 
die  Dörfer  um  Kopanik,  Sabacs  verheert,  die  zu  Gas- 
rebina  und  BarenidScha  Versammelten  zusammenge- 

39.  Jul.  16S9.  hauen  oder  versprengt  ^.  In  Kroatien  wurde  ein  türki- 
sches Heer  von  fünftaBsendMann  beyCastanoviza  durch 
den  Grafen  von  Draskowiz  vernichtet;  das  ganze  türki- 
sche Lager,  eilf  Fahnen,  viele  Standarten,  mehrere 
hundert  Pferde  waren  des  Sieges  Preis  ^.  Der  Pascha 
von  Bosnien,  Topal  Husein,  mit  den  Paschen  Moham- 
med Kemankesqh,  d.  i.  dem  Bogenspanner,  und  Mo- 
hammed Surnapa  ^  d.  i.  die  Giraffe  ^,  eroberten  nach 
neunzehntägiger  Belagerung  Zwornik;  Orsova  wur^ 
de  nach  einem  von  der  türkischen  Donauflotte  der  kai- 
serlichen gelieferteil  glücklichen  Treffen  entsetzt,  Feth* 
islam  erobert,  drey tausend  Ohren  und  eroberte  Fahnea 

21.  Aug.  16S9.  ins  kaiserliche  Lager  gesandt^;  dagegen  wurde  derSe- 

.   rasker  Redschebpascha  ^,  welcher  die  Feinde  noch  lu 

Semendra  vermuthend,  von  Aladschahissar  ans  über  die 

Morava  gegangen  war,  im  Lager  zu  Batudschina  gant 

unversehens  überfallen,  und  hinter  die  Morava  zurück- 

3o.  Aug.  1689.  geschlagen  ^  ;  das  ganze  Lager  mit  zweyhundert  Kano- 
nen **,  drey  Mörsern,  vielen  Bomben,  einer  Heerpaw- 
ke,  einem  Rossschweife,  tausend  Kamehlen,  vielen  hnn- 
dert  Maulthieren,  Vorrath  für  Mund  und  Mündung  war 
des  Feindes  Beute' \  Auf  diese  Nachricht  wurde  der 
Tschauschbaschi,  die  Aga  der  Sipahi  und  Silihdaremit 

11»  *)  Adampascha,  Hasanpascha, Mohamniedpatchaf  Mustafapascha.  Raschid L 

B1.  154.  1>)  Fhen  da.  *)  In  der  öslr.millt.  ZeiUchrift  1818  I.Heft  S.  iia,  •«• 
den  Originalschriften  des  Markgrafen  Ludwig  von  Baden.  ^)  Surnapa  (Gi- 
rofre)  ist  hev  Rizozen  H.  S.  382  in  Saropaia  vcrslümnieh.  •)  Gesch.  auf  der 
Berliner  Bihf.  Bl.  7.  ^)  Iiedschebh\es9  derSerasker,  nicht  ^i^raf  («reichet  eir 
kein  tüikischer  Naliuie),  vrie  er  in  dem  Aufsalze  dfr  ötlr.  milit.  Zeilsc^» 
1819  III.  Heft  S.  323  ülier  die  Schlaxhten  bey  Patacin  (Batudschina)  oDd 
Nissa  genannt  ^'ud.  K)  R«isrhid  I.  Bl.  i35.  ISeu  ciöflnete  ottoman.  Pforte, 
n)  Die  Reichsgeschichte  lügt  I.  Bl.  i55  ,  dos«  der  Serasker  ohne  Arlillerie 
über  die  Morava  gegangen  sey.  *)  Ausführliche  Relation  von  den  gese^it- 
ten  kays.  WaflVn  in  Servien  zu  AuKgang  des  Monats  Augusti  1689.  M.  S*; 
dann:  Copia  kays.  Contmissions- Decrets,  die  \od  der  kayserlichen  Arma- 
da vervricDeDen  39.  und  3o.  Aue.  bei  Patochiu  in  Servien  erhaltene  herrli^ 
che  Viktori  (16S9),  und  östr.  milit  Zeiuchrift  1819  III.  Hell  S.  334. 
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ihren  Rotten,  von  Sofia  bis  an  den  Pass  von  Drago- 
man  vorausgeschickt,  den  geschlagenen  Serasl^er  zu  un- 
terstützen \  Der  Markgraf  von  Baden  marschirte  auf 
Nissa.  Der  Kiaja  der  Janitscharen,  Kedscheb,  und  der 
des  Grosswefirs,  Tschelebi  Mohammed,  hatten  sich  vor  24.Sept  1689. 
deV  Missa  verschanzt,  aber  ehe  noch  die  Verschanzun- 
gen  fertig,  wurden  dieselben  von  dem  kaiserlichen  Hee- 
re im  Rücken  genommen,  so  dass  das  Heer  mit  Zurück- 
lassung des  Lagers  und  Geschützes  bis  an  die  Schlucht 
von  Dragoman  zurückiloh  ^.Hierauf  fiel  Nissa  von  den 
Türken  verlassen  in  der  Kaiserlichen  Hände.  Auf  diese 
Schreckensnachricht  wurde  zu  Sofia  grosser  Kriegsrath 
gehalten,  vom  Grosswefir,  Mufti,  den  Oberstlandrich- 
tern, dem  Vorsteher  der  £mire,^  dem  Nischandschi  We- 
fir  ,  den  Generalen  der  Janitscharen ,  Sipahi,  Silihda- 
re^  Kanoniere  und  Zeugschmiede,  worin  beschlossen 
ivard,  dass  der  Sultan  sich  nach  Philippopolis  zurück, 
der  Grosswefir  mit  den  Janitscharen  vorwärts  bege- 
ben solle.  Der  Janitscharenaga  Mahmud  sagte  denUle- 
ma:  „Ihr  gelehrten  Herren  zieht  auch  mit  uns;^  aber 
der  Kadiasker  von  Anatoli  antwortete  ihm:  „HerrAga, 
^die  Menschen  sind  in  vier  Classen  getheilt,  in  Bauern, 
^Kaufleute,   Soldaten  und  Gesetzgelehrte  $  die  ersten 
„bauen  das  Feld ,  die  zweyten  treiben  Handwerk  und 
„Handel,  d^r  dritten  Pflicht  ist*8  zu  streiten,  und  un- 
„sere,  auf  die  Ausübung  des  edlen  Gesetzes  zu  wa* 
„chen."  „Wohl  geantwortet,  Herr  Oberstlandrichter," 
sagte  der  Grosswefir,  „unser  allergnädigster  Herr  zieht 
„mit  euch  nach  Philippopolis,  und  wir  gehen  auf  Gott 
„vertrauend  dem  Feinde  entgegen**  ^  Diese  Rede  hat- 
te  den  Grosswefir  jedoch  in  so  weit  beunruhigt,  dass 
er  für  seiqen  Platz  fürchtete,  wenn  einer  der  mit  den 
Ulema  verstandenen  Wefire  als  Kaimakam  des  Steig- 
bügels beym  Sultan  bliebe.  Durch  vieles  Bitten  erwirk- 
te er  bey  diesem,  dass  am  selben  Tage,  wo  ihm  als  i.  Moharrem 
obersten  Feldherrn  die  heilige  Fahne  übergeben,  auch  ^5.  oc^'i^Sg. 

•)  Raschid  I.  Bl.  i55.  Geschichte  auf  der  Berliner  Bibl.  Bl.  8.  ^)  Ba- 
•cbid  I.  Bl.  i56,  und  öttr.  milit  Zeitschriit  1819.  IIJ.  Heft  S.  337.  <)  Bn- 
sebid  I.  Bl.  r56. 
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sein  Kiajft,  Tschelebi  Mohammed,  :^um  Kaimakam  des 
kaiserlichen  Steigbügels  ernannt  ward  \  Der  Sultan 
ging  nach  Adrianopel  zurück,  aus  den  Sipahi  und  Si> 
lihdaren  wurden  Freywillige  geworben,  mit  welchen 
und  den  rumilischen  Truppen  der  Beglerbeg  von  Ru- 
mili,  Surnapa,  d.  i.  die  Giraffe,  an  der  Schlucht  von 
Dragoman  aufgestellt  ward.  Der  vorige  Kaimakam  Ali- 
pascha, der  dem  neuen  im  Wege,  wurde  zur  Huth  von 
Philippopolis  befehligt;  aber  Florentin  ,  Fethislam  und 
Widdin  fielen  ohne  Schwertstreich  in  der  Feinde  Hän- 
de, worauf  der  SerdarRedschebpascha,  weil  er  zu  Nis- 
sa  mit  dem  Kulkiaja  Redschebaga  zerfallen,  der  INie- 
derlage  Ursache,  hingerichtet,  Redschebaga  aber  erst 
nach  Lemuos  verwiesen,  dort^ ebenfalls  getödtet  ward^ 
Die  kaiserlichen  Truppen  waren  nach  Nissans  Erobe- 
rung durch  den  Pass  von  SchehrkOi  oder  Pirot  bis  ge- 
gen Dragoman  vorgedrungen,  wo  dieselben  von  den 
Paschen  Omer  und  Kemankesch  Ahmed  mit  Verlust  zu- 
rückgeschlagen  wurden  ^.  ludessen  war  General  Picco- 
lomini  durch  die  Servier  begünstigt  über  den  Orbilus 
bis  nach  Uskub  (Scopi)  vorgedrungen,  und  der  Häupt- 
ling der  Servier,  Karpos,  welchem  der  Kaiser  den  Für- 
stenhut von  Comanova  gesendet,  hatte  sich  zu  Coma- 
nova,  Katschanik  und  Egridere  befestigt.  Um  weitere 
Fortschritte  des  Feindes  zu  hindern,  wurde  der  Statt- 
halter von  Morea,  Chalilpascha  mit  seinen  Truppen 
undAlbanesern  gegen  Uskub  und  Güstendil  befehligt  ^. 
Nicht  so  unglücklich  als  der  Feldzug  wider  den  Kaiser, 
waren  in  diesem  Jahre,  die  wider  die  Russen,  Pohlen 
und  Venedig  gewesen;  denn  Galizin,  nachdem  er  ei* 
nen  Vortheil  bey  Perecop  erfochten,  ward  von  den 
Türken  aufs  Haupt®  geschlagen,  der  pohlische  Feldherr 
der  Krone,  die  Belagerung  von  Camieniec  durch  den 
zum  Entsätze  herbeygeeilten  Mustafaaga  von  Babatagh 

aufzuheben  f,  und  Morosini  die  vergebliche  Belagerung 

# 

•)  Rascbid  I.  BL  i56.  ^)  Derselbe  Bl.  iBy.  «)  Dertelbe  Bl.  iSy  setzt  den 

.  Verlust  auf  4 — 5ooo  Mann  an.    In   den  östen*eicbiscben  Rriegsgescbicbten 

vird   derselbe    verscbwiegen.  ^)  Raschid  I.  Bl.  iSj.  Feigius ,  Boethius,  ne« 

eröffnete  ottoman.    Pforte.  ')  Neu  eröffnete  Ottoman,  Pforte  S.  5io.  0  ^^* 

schichte  auf  der  Berliuer  I^ibliotbek  Bl.  8. 
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Malvasia^s  in  eine  blosse  Einschliessang  des  Platzes  zu 
verändern  gezwnngen  worden. 

Die  Niederlagen  dieses  Jahres  nnd  des  Sultans  Mustafa  Kd- 
erzwungener  Bückzug  veranlassten  grossen  Diwan  zu^"''o«^ca^w 
Adrianopel,  worin  die  Absetzung  des  Grosswefirs  und  "^//'J^^^f^ 
seines  Geschöpfes,  desKaimakams,  und  die  Ernennung  Abtritt.  Sea- 
an  ihrer  Statt  Mohammed  Köprili*s,  des  Bruders  des  Aachßißlr! 
Eroberers  Kandia*s,  und  Alipa$cha*s,  des  v or mahligen  *4-  Mokarrem 
CbafinedarSf  Befehlshabers  Ton  Kallipolis,  beschlossen  7.  Nov.  1689. 
ward.  Der  vorige  Grossweßr,  Mustafa  von  Bodosto,  wur- 
de nach  Maghalghara,  wohin  der  berühmte  Grosswefir 
Sinanpascha  so  oft  ins  Elend  verwiesen  worden,  ver* 
bannt  ^  Röprili  Mustafa,  zwey  und  fünfzig  Jahre  alt, 
stand  in  dem  wohlverdij^nten  Bufe  eines  strengen  Be«- 
obachters  der  Gesetze  des  IslauA«^  dem  Weine  nnd  den 
Christen  feind,  übrigens  eines  mehr  wissenschaftlich,  als 
kriegerisch  geübten  Mannes.^.  Sobald  er  dem  Sultan 
aufgewartet,  berief  er  die  Würden  des  Beiches  im  Staats- 
rathe  zusammen,  und  hielt  ihnen  scharfe  Bede  von  der 
Züchtigung  des  Himmels,  den  Pflichten  des  Moslimen, 
von  der  Verwirrung  des  Beiches  ,  so  von  innen  als  von 
aussen,  und  von  der  höchsten  Gefahr  im  nächsten  Feld- 
zuge Constantinopel  zu  verlieren  ^;  empfahl  ihnen  die 
strenge  Beobachtung  des  Gesetzes,  und  hob  alle  Neue- 
rungen  seines  Yorfahrs,  die  unter  dem  Nahmen  von 
Katurallieferungen,  Aufgeboth,  Wein-  und  Bakisteuer    • 
eingeführten  Auflagen  auf  ^.  Um  den  Schatz  indess  mit 

*)  Raschid  I.   Bl.  i58.    Geschichte  des  DeAerdars   Bl.  iqa.  Osmanfade's 
Geachicbte  der  Grosswefire.   ^)    Queslo  G.  yeriro  e  un  altro  Mußi  ahte- 
mio  nemico  del  vino,  nemico  dei  Christiani ,  zelante   della  sua  Jcdt,  huo- 
tHo  tcruptdoso  jcarjno,  bruno  e  brutto,  stimato  per  un  santont  e  dottor  del- 
la  sua  lege ,  politico  ma  non  ha  nissuna  prattica  di  guerra ,  con  tutto  che 
/u  tolto  Candia  nett  assedio  col  suo  fratello  Ahmet  pascia,  anco    all*  hora 
prailica**a  et  havcua  da  Jare  piu  con  libri  che  con  uomini.   Kcl.  di  Costan- 
tinopoli  (Bericht  Cleronome't),  einem  Berichte  des  Gcoerals  Görger  beylie- 
gend ;  im  k.  k.  H.  Arcb.  ^)  11  iermone  consisteva  in  tre  punti  principali ,  il 
prinio  che  Pia  gU  vot$e  casligare,  U  secondo  di  quello  a  che  sono  obligati  per 
zelo  della  loro  Jede  se  vo^Uono  portnr  il  nome  di  Musulmano ,  il  terzo  di 
prender  animo  e  corraggio  per  la  difesa  della  patria  nientre  si  vede  ridot- 
ta  alli  estremi  etc.  Bei.  oi  Costantinopoli.    ^)  Raschid  1.  Bi.  i58.    Defterdar 
nnd    in    der  obigep   Belaz.:    11  G.  f' etiro   vedendo  che  poco  ricavava  della 
loro  prattica  di  guerra,  mentre  aitasi  tutti  erano   nuoui  ministri,  si  e  risolio 
di  Jar  chiamare  da  Costantinopoli  tutti  li  vecchi  qjyiciali,  che  oggidi  godono 
riposo  e  stipendi  pjer   la  loro  longa  servilü  e  per  meriti  del  loro  coraggio  , 
perione  prattiche  per  esser  State  in  motte  guerre ,  tanto  delle  milizie  dei 
Gianizari  come  di  Spahi,  Bey  Cantemir  Solitnan  II.  ^.  ^i,  eine  von  ihm  er- 
faodene  Rede. 
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anderen  Zuflüssen  zu  speisen,  wurden  allen  Geldegeln 
des  letzten  Grosswefirs  die  eingesaugten  Summen  wie- 
der ausgepresst.  Von  der  Vergantnng  des  vorigen  Kai- 
makams  flössen  zweyhundert  Beutel  in  den  Schatz«  von 
der  des  Grosswefirs  vierhundert.  Mehrere  seiner  W^erk- 
zeu«»e  w;urden  hingerichtet,  darunter  der  vorige  Kai- 
makam^Tschelebi  Mohammed.  Um  die  Reihen  der  neu- 
geworbenen  Soldaten   durch  alte   und  kriegserfahrene 
zu  stählen,  wurden  durch  den  Ria  ja  der  Janitscharen, 
Eginli  Mohammed,  die  Pensionirten  gemustert,  und  an 
die  Pforte  einberufen",  die  wichtigsten  Staatsämterund 
Statthalter  verändert ,    an   Huseinpaschafade   Moham- 
medbeg*s  Stelle,  welcher  beym  Kaimakam  die  des  Reis 
Efendi  versah,  trat  Ebubekr,  der  Perser;  die  Statthal- 
ter von  Bagdad,  Diarbekr,  Erferum,  Tripolis,  der  Jani- 
tscharenaga  und  Kapudanpascha  wurden  gewechselt  ^ 
der  bisherige  Kalaili  Ahmedpascha  ob  Klagen  der  Für- 
sten des  Meeres  abgesetzt ,  seine  Stelle  dem  Befehlsha- 
ber von  Negroponte,  Missirlifade  Ihrahimpascha,  ver- 
liehen; Mezzomorto  erhielt  den  Befehl  der  Donauflotte. 
Mit  dem  Chan  der  Krim  %  der,  wieTököli,  im  Winter- 
quartiere zu   Adrianopel ,  wurde   Kriegsrath   gehalten, 
und  als  die  dringendste  Unternehmung  die  wider  üs- 
kub  anerkannt,  wo  die  Feinde,  mit  den  Albanesern  und 
ihrem  Patriarchen  einverstanden,  festen  Fuss  gefasst, 
und  Karpos  mit  kaiserlichem  Diplom  sich  als  Kral  zu 
Katschanik,  und  in  der  vor  Comanova  gelegenen  Palan- 
ke Egridere  befestiget  halte.  Es  gelang  den,  seil  kurzem 
erst  mit  Lanzen  bewaffneten  ^  Tataren ,  desselben  hab- 
haft zu  werden,  und  er  wurde  vor  der  Brücke  von  Us- 
kub  gespiesst®.  ZuUskub  vereinte  sich  mit  demTatar- 

•)  Bnschid  I.  Bl.  iSg  **)  Diefie  ErnennongeTi  alle  beyBwchid  I.  Bl.  i5o, 
beym  Defterdar  und  in  der  Geschieht«  auf  der  Berliner  ßiW.  Bl.  i3  u.  i4- 
«)  Dt  Chan  der  Krim  war  noch  imo»er  der  das  Jahr  nach  der  Belagerung 
Wien'B  (S.  oben  S.  4^2),  Selimpirai.  Der  Bericht  nua  ConsUnünopel  (unter 
den'  Handschriflrn  der  k.  k.  Hofbibl.  Cod.  884  P-  «46)  »«"»*  denselben 
Afmeigirai :  V^zamei  Gira  moderno  Han  d^  Tartari  sehbene  non  vten  stt- 
mala  per  euerriero  ,  ma  fortunato  che  per  la  sua  grrm  protica  viem  stimaf 
dal  G  Fesir ,  i.  J  1686.  Daa  Jabr  daratii  fHoflnhl.  Cod.  Nro.  885  p.  755) 
lieft  der  Groaawefir  alarke  wasserdichte  Sacke  irtachcn ,  die  mit  Korn  ?:*- 
füllt  den  Tataren  aufgeladen  worden  ,  jede*  Pferd  mit  einem  Kilo  ber- 
atet,  so,  da«»  .*)  Tataren  i5  Säcke  führten.  •»)  Pnma  gii  Tatari  mai pert^ 
vano  tiUro  che  arro,fleccia  e  sahia,  et  ora  gli  f'e  acnuista  la  lancia,  Hand- 
schrift  der  k.  k.  Hofbibl.  Nxo.  884  p,  036.  •)  ßaschidl.  Bl.  •'^*-     . 
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chan  Kodftcha  Chalilpascha,  der  9erasker  Morea*8,  der, 
aus  Uskub  gebürtig ,  hier  in  seiner  Vaterstadt  überwin-  ^ 
terte.  Dieser  übergab  laut  Chattscherif  die  heilige  Fah- 
ne dem  Elmas  Mohammedpascha,  der  damit  nachAdria- 
Tiopel  zurückkehrte.  Der  Chan  unterhandelte  eben  die 
Uebergabe  von  Katschanik ,  als  ein  feindliches  Heer  in 
der  Ebene  von  Kossovo  erschien,  und  die  Uebergabe 
ob  gehofften  Entsatzes  verspätete.  Der  Chan  Hess  den 
Chalilpascha  vor  Katschanik,  und  zog  dem  Feinde  ent- 
gegen, den  er  auf  der  Ebene  von  Kossovo  schlug,  auf 
dem  durch  Kobilovich  und  Hunyadi  so  berühmten  Am- 
selfelde. Dreyssig  Kanonen,  zwey  Mörser,  viele  Muni- 
tion waren  der. Sieger  Beute.  Der  Besatzung  von  Ka- 
tschanik wurde  freyer  Abzug  versprochen,,  aber  nur  den 
Deutschen  und  Ungarn  gewährt,  die  Albaneser  zusam- 
mengehauen \  Zu  Pecferin  ^  waren  sieben-  bis  acht- 
tausend Deutsche,  Ungarn,  Albaneser,  diese  alsKreuz- 
iahrer  wider  die  Türken  mit  dem  Kreuze  bezeichnet, 
versammelt;  wider  dieselben  wurden  der  Kalgha  und 
derBeglerbeg  von  Dnkagin,  Hasanbegfade  Mahmudp^- 
scha,  abgesandt.  Sie  zogen  sich,  so  wie  die  zu  Pirisch- 
tina  versammelten  gegen  Nissa  zurück,  nachdem  sie  zu  »5.  No?.  iG8> 
Ischtib  wider  zwey  türkische  Streifhaufen  einigen  Vor- 
theil  erhalten  ^  Novoherda  fiel ,  nachdem  die  beyläufig 
aus  tausend  Mann  bestehende  Besatzung  über  die  Klin- 
ge gesprungen.'  Der  Chan  kehrte  nach  Adrianopel  zu- 
rück, wo  er  in  dem,  zwischen  den  beyden  Fontainen 
Akbinar  (Weissbrunn)  undJundsche  tscheschme  (Klee- 
qaelle)  aufgeschlagenen  Zelte  des  GrossweHrs  aufs  eh- 
renvollste empfangen  und  bekleidet,  zu  Timurtasch  in 
dem  Pallaste   Kara    Mustafapascha*s    (des   Belagerers 
Wien*s)  einquartiert  ward.  Der  Kalgha  Sultan  wurde 

^)  Raschid  I.  Bt.  i6i.  Geschichte  des  Defterdars  Bl.  199,  nach  die 
Geichichte  der  Chane  der  Krim  Bl.  23  und  fuig.»und  SpLc<tsejar  Bl.  i33. 
")  Perjferin  heinst  in  der  neu  eröO'neten  ottom.  Pi'oitcll.  S.  51^  und  ande- 
ren Kiiegsseschichten  Pritseran,  Katschanik  KatMa/iflk ,  von  harpos  keine 
Spur,  c)  Bericht  auss  dem  kayserl.  Feldlager  bei  Slipo  in  Albanien  vom 
i5.  Nov,  1689  betreffend  die  'Niederlage  zweier  starken  türkischen  Par- 
theyen,  und  wider  sie  erhaltene  Fictorie.  y,Bei  der  Hauptstadt  Peseren  in  ^ 
»Albanien  angelangt ,  ffefand  sich  neben  dem  H.  Erts  -  Bischöfen  inglei' 
%ehen  der  Patriarch  mit  ungefehr  5ooo  sowol  Christlich  als  Türkischen  Al-^ 
»banesern,  aUe  sambt  mit  dem  Crciitz  bcMeichneten,*^ 
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nach  der  Krim  entlassen ,  der  Snltan  Nnreddin  Almet- 
girai  war  auf  dem  Marsche  gegen  Nissa  gestorben  \  Se- 
limgirai,  durch  seines  Sohnes  Tod  gebengt  und  traurig, 
entsagte  der  Herrschaft  freywillig ,  welche  er  bereits 
zum  zweyten  Mahle  bekleidet  hatte,  und  unternahm  die 
Wallfahrt  ^nach  Mekka  ^|  nach  deren  Rückkehr  er  im 
Dorfe  Kafiköi  bey  Siliwri  wohnte  ^Die  Stelle  des  Chans 
.wurde  von  der  Pforte  nicht  dem  Sohne  Selim*s,  dem  Ral- 
gha  Dewletgiraif  sondern  dem  Sohne  Krimgirai*s,  Sea- 
detgirai,  verliehen,  dessen  jüngerer  Bruder  Hadschi> 
girai  ihm  vormahls  wegen  der  vor  Wien  geleisteten  gu- 
ten Dienste  als  Chan  vorgezogen  worden  war,  £r  wur- 
de aus  dem  Dorfe  Aghadschlar  bey  J^iboli  gehöhlt  ^, 
Dickem.' ach, nn^  ZU  Adrianopel  feyerlich  als  Chan  eingekleidet.  Er 
Man  1691.    bestätigte  den  Dewietgirai  als  Kalgha,  und  ernannte 

zum  Nureddin  seinen  eigenen  Sohn ,  Fethgirai  ®. 
FranMosischer         Köprili,  vou  selbst  uur  auf  den  Krieg  und  die  Rü- 
;rf ^'conJ/l^av.  fi^^og®'^  desselben  bedacht,  wurde  darin  durch  die  An- 
nopei  undder\^ji^fx  f  ^Q^  neuen  frauzösischen  Bothschafters,  Castag- 

osmanisehe  zu  '  o 

Wien,  /vj/ami Tieres^  Marquis  de  Chateauneuf,  des  Nachfolgers  Girar- 
Fünt  ton  Jer  din's,  nur  bestärkt.  Vicrerley  war  ihm  durch  seine  Ver- 
Arnun^i"^^^^  aufgetragen,  den  Krieg  wider  den  Kai- 

dem  Serai.  ger  weiters  anzufachen,  den  Erieden  mit  Pohlen,  die 
Massregeln.  Nichtanerkennung  des  Prinzen  von  Oranien  als  König 
von  England,  und  die  Zurückstellung  des  jüngst  vom 
griechischen  Patriarchen  den  Katholiken  weggenomme- 
nen ^  heiligen  Grabes  an  die  Katholiken  zu  bewirken. 
Er  bewirkte  das  Erste  und  Letzte  durch  ansehnliche 
Geldsummen;  die  Friedensvorschläge  scheiterten,  weil 
der  Grosswefir  den  pohlischen  Frieden  nur  gegen  Ca- 
niieniec*s  Schleifung  gewähren  wollte ;  in  Betreff  des 
Königs  von  England  antwortete  Köprili,  dass  der  wirk- 

*)  Essebt  essejar  Bl.  i33.  ^)  Raschid  I.  Bl.  169.  Esscbi  essejtr  BI.  i3(. 
Geschichte  der  Chane  der  Krim  Bi.  32.  *^)  Essebi  essejar  Bi.  i34*  ^)  Oe^ch. 
der  Chane  der  Krim  BI.  32,  mit  der  Pet^onalbeschreibung  dea  neuen  Chant. 
*)  Essebi  esvejar  Bl.  i3>.  Nach  einem  Excurae  über  die  Geschichte  der  K.ria 
yibdul-fVeli  Efendi*s  (Bi.  i34).  Geschichte  der  Berliner  Bibliothek  Bl.  i3. 
f)  lieber  die  Ankunft  Chateauneufs  zu  Adrianopel  Voyage  de  Mr.  Da  Moni 
i  la  Haye  1699.  IV.  p.  i4i.  ')  //  Patriarcha  greco  ai  Gerusalem  va  soito^ 
mano  procurando  di  ottener  un  decreto  della  Porta  per  le^ar  U  ciausiro 
dal  possesso  di  nostri  Religiosi  Cathotici,  che  da  centinai  t^anni  thanno  poS" 
sediUo  nel  Convento  di  Bethlemme.  Die  Handschrift  auf  der  fc.  k.  HolbibL 
Piro.  887  Bl.  6.  Bericht  vom  21.  Jänner  1690. 
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lieh  KOnig  sey,  welchen  Euglaud  dafür  anerkenne,  dass 
es  nicht  den  Osmanen,  die  so  oft  ihre  Sultane  abge- 
setzt, zustehe  f  anderen  Nationen  das  Recht  ihren  Her- 
ren zu  wechseln «  zu  bestreiten  *.  Der  Kurier,  welchen 
die  osmanischen  Bevollmächtigten  Sulfikar  und  Mauro- 
cordato  aus  Wien  an  den  vorigen  Grosswedr,  Mustafa 
Ton  Rodosto,  abgesandt,  war  nach  einigem  ^Aufenthal- 
te zu  Semendra  ^,  endlich  zu  Wien  im  Spätherbste  an- 
gekommen ,  und  hatte  denselben  neue  Verhaltungsbe- 
fehle zur  Friedensverhandlung  mitgebracht  ^ ,  kraft  de- 
ren sie,  noch  zu  Wien  auf  der  Landstrasse  im  Augu- 
Blinerkloster  dem  Cardinal  CoUoniz  neuerdings  Frie- rg.  Jana.  1690. 
densbedingungen  übergaben,  und  dieselben  sechs  Mo- 
nathe  hernach  zu  Komorn  dem  kaiserlichen  Secretär 
Werdenberg  erneuerten  t-  Ihrem  dringenden  Begeh- 
ren, nun  entlassen  zu  werden,  wurde  keine  Folge  gege- 
ben, sie  wurden  in  engerer  Gewahr  gehalten,  weilKö- 
prili  Mustafa,  des  Yorfahrs  Friedensanträge  laut  miss- 
billigend ,  ernst  zum  Kriege  rüstete ,  und  zugleich  die 
wirksamsten  Massregeln  zur  Herstellung  der  Ordnung 
der  inneren  Staatsverwaltung  ergriff.  Vierzehn  Kam- 
mern von  Janitscharen,  jede  zu  hundert  Mann,  sechzig 
von  Zeugschmieden,  jede  zu  sechzig,  hundert  zweyund 
zwanzig  Kanoniere,  hundert  vierzig  Bombardiere  wur- 
den ins  Lager  abgesandt;  Befehle  ergingen  in  alleLlLn- 
d'er  des  Reiches,  die  Christen  zu  schonen  ^,  und  sie  mit 

■)  flastan  IV.  S.  laa  ohne  Datum  der  Anlcunft,  welches  Gleronome's 
Berichte   melden.    Am  27.  Sept.  za   Conslantinopel  angekommen  ,  reiste  er 
•m  10.  Nov.   mit    der  Po«t  nacli    Soßa  ab.  Da«  GrcHitiv  Chatoauneufs  Tom 
18.  Janiut  1689  in  der  neu  erößaeten  ottoman.  Pforte  li.    S.  Tisf.    ^)  Sulti* 
kar^s  Geschichte  Bl.  70 ,  und  die  neu    eröffnete  oltomnn.  Pforte  1 1.  S.  3o(). 
^)  In  SuIGkar*«  Geschichte   die  durch    den  Kurier  Muntafa   erhaltenen  D^- 
peaehen  Bl.  7a  —  76,  dann  die  in  Police  derselben  au    die  kaiserlichen  Mi- 
nister nnd  den  venezianischen  Bothschiafter  gestellten  Schreiben  Bl.  77  11.79; 
die  Verhandlung    wcj^en    Befrcyung  von    78  türkischen  Gefangenen  Bi.  70. 
^)  Spedili  decreti  Imperiali  per  tntla  la  Grecia,  y^nnenin,  Macedonia,  BiU" 
garia  et  Albania  ,  di  levar  ogni  n^fruvio  dalli  sudditi  Christiani,  e  che  non 
siano  obbligati  di  pagar  nitro  chaVordinario  tributo.  Hol.  di  G.o«tantinopoli 
Cod.  8S7  p.   18.  Ueher   die  damahU  hnslelipnden  Aufl.i<;en   meldet    der  Be- 
richt Gleronome's  in  der  Handschrift  Nr.  886  der  k.  k.  Hofhibl.  t  IVel  tutto 
Jmpero  e  la  contribuzione  in  tempo  di  guerra  del  Sunat  (Victualien-Liefe- 
run^),   (fuella  detia  Coinakcesi  (Kojun  akdschesi,  d.  i.  Hammel{;eld)  che  9 
la  Provision  di  carne;  Torva  akcesi  (Torba  akdschcsi ,  d.  i.    Sackgcld)  per 
forto;  ^raba  ittirasi  (Wagenmiethe)  che  serve  per  carri,  cameli,  buffali  , 
muli;  ty^ssma  churrek  (Asama  kurck ,    d.  i.  Rudergeld)   per  La  mumsioue ; 
Carik  akcesi  (Tsebadir  akdschesi,  d.  i.  Zeltgeld)  per  far  padigUoni,  rhar" 
cir  ii  vechi,  proveder  pali,  corde ;  Awarifquesto  per  etter  principaU  ti  pa^ 
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keinen  anderen  Abgaben  als  der  Kopfsteuer  zu  bele- 
gen, welche  in  drey  Classen  getheilt,  mit  vier  Ducaten 
für  die  höchste,  zwey  für  die  mittlere,  einen  für  die  un- 
terste geregelt  ward  \  Diese  Einrichtung  hiess  Nifami 
dschedid ,  d.  i.  die  neue  Ordnung  ^,  eine  hundert  Jahre 
später  unter  anderen  Formen  ins  Leben  erweckte  Be- 
nennung, welche  merkwürdig  genug  zuerst  von  Köprili 
den  zu  Gunsten  der  zu  hart  bedrängten  Raja  gemachten 
Verfügungen  beygelegt  ward.  Um  die  Macht  der  Stelle 
des  Grosswedrs  zu  ihrem  vorigen  Ansehen  jund  Einflas- 
se zu  erheben  ,  war  er  vorzüglich  darauf  bedacht,  den 
der  Weltre  der  Kuppel  zu  mindern,  indem  er  diesel- 
ben nach  und  nach  aus  dem  Diwan  zu  anderen  einträg- 
lichen Stellen  entfernte  ^.  Mustafa  Köprili,  wiewobl  ei- 
nerseits strenger  Moslim,  war  andererseits  genug  Staats- 
mann, um  einzusehen,  dass  die  schrankenlose  Tyran- 
ney,  unter  welcher  die  Christen  schmachteten,  noth- 
wendig  den  Verfall  des  Reiches  herbeyführen  müsse.  Die 
Moriachen  und  Albaneser  waren  den  Venezianern,  die 
Clementiner  und  Servier  dem  Kaiser  zugefallen.  Politi- 
scher als  sein  Bruder  Ahmed ,  welcher  die  Maina  mit 
Festungen  zwingen  wollte ,  und  alle  die  Grossweßre, 
seine  Nachfolger,  welche  den  Vorschlag,  die  Morea,wie 
die  Moldau  und  Walachey  christlichen  Fürsten  Statt* 
haltern  zu  untergeben,  von  sich  stiessen,  ernannte  er  ei- 
nen Mainoten,  Liberius  Geratschari,  der  sieben  Jahre 
an  die  Galeere  geschmiedet  gewesen,  auf  dessen  Vor- 
schlag   zum  Beg  der  Maina,  um  ihn  als  solchen  den 
Venezianern  entgegen  zusetzen^.  Seine  unumschränk- 
te Machtvollkommenheit  befestigte  Köprili  durch  die 
Entfernung  zuerst  des  Secretärs  des  Kidaraga  und  des 
Sultanslehrers  ,  und  dann  des  Kiflaraga  Mustafa  selbst 
aus  dem  Serai,  welche  seine  Massregeln  hemmten.  Nach 

ga  ogni  anno  tanto  in  tempo  di  pace  come  di  guerra ,  et  e  che  ogni  casa 
deve  pngare  per  ii  terreno  che  e  del  prencipe ,  come  patrone  de  Begnc. 
£1.  1088  «ammt  der  Beschreibung  de§  Lagers. 

')  Relax,  (li  Costantinopoli  Cod.  887  p.  18.  Raschid  I.  ßl.  170.  Geschieh* 
te  des  Oefterdars.  Berliner  Bibl.  Bl.  a3.  ^)  Raschid  I.  Bt.  169  4.  Z.  v.  u. 
^)  Voyaees  de  la  Motraye  I.  p.  358.  <')  Cantemir  Sol.  II.  ^.  24.  Le  nomme 
Prince  de  Maina  ou  des  MainoUes  ä  Vexttmple  des  despstes  de  Fala^tdg 
9t  de  Sioldatfie  quoique  revetu  d'une  moindre  autoriti. 
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dem  Tode  d^r  Walide  war  ein  Chattscherif  erschienen^ 
welches  befahl,  dass  der  Kiaja  Kadin,  d.  i.  Obersthof- 
meisterinn,  der  Odaliken  Einkünfte  von  Krongütern  aus- 
geworfen werden  sollten.  Vergebens  machte  der  Gross- 
wefir  wider  solche  unerhörte,  und  bey  dem  erschfipf«- 
ten  Zustande  der  Finanzen  doppelt  bedenkliche  Neue- 
rung Vorstellungen;  er  musste  ihr  durchaus  fünfzehn 
Beutel  anweisen.  Als  Köprili  auf  des  Sultanslehrers  Arab 
Abdulwehab  Entfernung  nach  Medina  antrug ,  blieben 
die  ersten  hierüber  erstatteten  Vortrage  ebenfalls  durch 
des  Kiflaraga  Zinflijiss  unerledigt  *,  und  schon  fühlte 
der  Grosswefir  den  Grund,  auf  dem  er  stand,  nicht 
mehr  sicher,  als  er  dem  Kiflaraga,  der  ihn  stürzen  woll- 
te, durch  schnelle  Berufung  eines  Staatsrathes  zuvor- 
kam, dessen  Ausschlag  die  nothwendige  Absetzung  des 
Kiflaraga,  welche  dieser  durch  die  ihm  an  die  Hand 
gegebene  Bitte  um  Entlassung  milderte.  Seines  vorigen 
Secretärs ,  Ssari  Mohammed  Efendi ,  Vermögen  w'urde 
eingezogen  ^.  Zum  Nachfolger  des  Kiflaraga  wurde 
durch  Köprili  sein  Schützling  Lala  Ahmed  eingesetzt, 
der  aber  bald  hernach,  und  wie  der  Verfasser  der  Bio- 
graphien der  Kiflaraga  meldet,  aus  Leid  über  den  Tod 
seines  vorigen  Herrn,  Sultan  Suleiman*s  IL,  starb  ^. 
Von  zwey  Voi  fahren  Grosswefiren ,  deren  Rückkehr 
zur  höchsten  Würde  vielleicht  zu  befürchten  gewesen 
wäre,  war  Mustafapascha  von  Rodosto  (der  Janitscha- 
renaga  vor  Wien)  in  seinem  Verbannungsorte  Malgha* 
ra  natürlichen  Todes  gestorben^;  der  nach  Rhodos  ver- 
wiesene vormahlige  Grosswefir  Ismailp^scha  aber  ward 
auf  Klage  der  Erben  des  von  demselben  ungerechter 
Weise  hingerichteten  Beglerbegs  von  Rpmili ,  Seinul- 
aabidinpascha,  nach  gesetzlichem  Ausspruche  der  Wie* 
dervergeltung  des  Blutrechtes  hingerichtet  ^  Der  Mufti 

Debbaghfade  (der  Gärberssohn)  wurde,  weil  erdieUle- 

• 

*)  Rüiicbid  I.  Bl.  16?.  Geschichte  des  Defterdars  und  Re«mi's  Biogra- 
phien der  Kiflaraga  Nro.  XXVII.  ^)  Diese  i.  J.  1690  unter  S.  Suleiman  Statt 
gefundene  Ahselxun»  des  Kiflaraga  setzt  Cantemir  mit  eanz  fjewissenlo- 
ser  Versetzung  von  Zeit  und  Ort  in  die  Regierung  S.  Ähmed's  11.  ,  und 
füllt  sechs  Abschnitte  (VII— XII.)  mit  selbst  erfundenen  Reden  an.  «)  Res- 
mi's  Biographien  der  Kiflaraga  Nro.  XXYIII.  ^)  Raschid  I.  Bl.  i6i.  ')  Derr 
Mibe  Bl.  163. 


&5^ 

ma  mit  allerlei  Gerüchten  in  Unruhe  setzte  %  der  Vor- 
steher der  Emire,  Nefsrade,  ohne  scheinbare  Ursache 
abgesetzt  f  und  der  Scheich  Osman  Efendi  vom  Pferde- 
markt,  welcher  grossen  Anhang  unter  dem  Pöbel  sam- 
melte, nach  Famagusta  verbannt^,  wo  er  bald  hernach 
starb  ^.  Den  durch  den  Scheich  von  Mekka  (einen  ehe- 
mahligen  vertrauten  Gesellschafter  des    Sultans)  ein- 
gesendeten Klagen  der  Armen  von  Mekka  undMedina, 
dass  sie  an  den  jährlichen ,  auf  die  Wakfe  von  Aegyp- 
ten  angewiesenen  Kornlieferungen  verkürzt  würden  ^, 
wurde ,  da  nicht  daran  zu  denken  war ,  dass  die  Jani- 
tscharen  und  Afaben,  welche  die  Verwalter  dieser  Wak- 
fe, den  geforderten  Rückstand  herausgeben  würden,  da- 
durch abgeholfen ,  dass  die  Ergänzung  den  Begen  und 
anderen  reichen  Einwohnern  Kairo*s  aufgetragen  ward. 
Der  Rotten-ObersteTokmak  (ehemahls  Oberst  von  Frey- 
willigen)  ^  wurde  nach  gesetzlich  bewiesenen  Schändlicb- 
keiten  ^,  der  Beglerbeg  von  Adana,  Charmusch  Mobam- 
medpascha,  offenbarer  Ungerechtigkeiten  willen  hin- 
gerichtet, und  bald  darauf  auch  der  schon  losgelassene 
Secretär  des  Kiflaraga,  Ssari  Mohammed,an  der  Moschee 
der  drey  Gallerien  zu  Adrianopel  aufgehenkt  6 ;  derSe- 
rasker  Mahmudpascha,  welcher  im  Feldzuge  zu  Usknl) 
sich  untüchtig  bewiesen ,  der  WeHrsstelle  entsetzt ,  um 
fünfhundert  Beutel  gestraft,  und  mit  fünfhundert  tag- 
lichen Aspern  in  die  Ruhe  gesetzt.  Der  Defterdar  Jasof 
wurde  abgesetzt,  und  sein  Nachfolger  war  Ismail,  wel- 
cher Musterung  der  kaiserlichen  Küche,  des  Marstalies 
und  anderer  H(«famter,  bey   denen   er  über  fünfhun- 
dert Beutel  jährlichen  Einkommens  abschnitt,  und  auch 
durch  Verminderung  anderer  Besoldungen  jährlich  zehn- 
tausend Beutel  in  Ersparung  brachte  K  Die  Tabaksteuer, 
welche  bisher  an  der  IVXauth  nur  unter  der,  Hand  der 
Verkäufer  mit  zwölf  Aspern ,  der  Käufer  mit  acht  vom 
Hundert  erlegte,  wurde  jetzt  in  eine  öffentliche  Pacht 
zu  jährlichen  fünf  und  fünfzig  Lasten  Aspern  verwan- 

>)  Raichid  I.  Bl.  i63.  ^)  Derselbe  BK  164  i.  Z.  «>  Dertelbe  Bl.  td«. 
^)  Die  Wakfe  Deschischei  kehir,  Mohammedije,  Chcusikiei  aatik.  Raschid  I. 
Bi.  162.  Die  Geschichte  des  Sohnes  JusuFs  Bl.  184.  •")  Sertiehesckme.*)^»' 
schid  I.  Bi.  161.  s;  Derselbe  Bl.  i()3.  ^)  Derselbe  Bl.  164.  Gesdi.  des  D«flerdan. 
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dett  *•  Solche  Massregeln  waren  um  so  dringender,  als 
die  Finanzen  durch  die  Ueberschwemmung  des  Kupfer- 
geldes in  der  grössten  Verlegenheit.  Gold  und  Silber 
war  gar  nicht  mehr  zu  sehen,  und  wiewohl  ein  Befehl 
erlassen  worden  war,  dass  die  Zahlungen  an  den  Schatz 
zu  drey  Drittheilen,  in  Gold,  Silber  und  Kupfer,  entrich- 
tet werden  sollten,  so  war  diess  doch  nicht  zu  erzwin- 
gen. Ausserdem  waren  von  Albanien  her  viele  schlech*- 
te  Kupfermünzen  eingeführt,  so  dass  sich  ein  voUkom-  ' 
mener  Unterschied  zwischen  gutem  und  schlechtem  Gel- 
'de  ergab,  und  bey  dem  Abschlüsse  von  Kaufund  Ver- 
kauf jedesmahl  die  Frage:  ob  der  Kaufschilling  in  Ku- 
pfer- oder  ßilbermünze  zu  zahlen  sey  ?  festgesetzt  ward  ^. 
Da  indem  gewöhnlichen  Münzlaufe  der  Piaster  zu  hun» 
dert  zwanzig  Aspern,  der  DucatenScherif  zu  zweyhun- 
dert  siebzig,  und  der  Jaldif  zu  dreyhundert  Aspern  gingt 
wurde  befohlen,  dass  in  den  vom  Schatze  zu  machen- 
den Zahlungen  der  erste  zu  hundert  sechzig,  der  zwey- 
te  zu  drefy hundert  sechzig,  der  dritte  zu  vierhundert, 
und  der  Para  statt  zu  drey  zu  vier' Aspern  angenom- 
men werden  müsse  ^.  Das  überflüssige  Silbergeschirr  des 
Serai  wurde  in  die  Münze  gegeben,  Becken,  Kannen, 
Tische,  Hängleuchter,  und  andere  von  europäischen 
Bothschaftern  dargebrachte  Geschenke.  Der  Grosswe- 
fir,  von  dem  die  Massregel  herrührte ,  machte  dieselbe 
noch  wirksamer  durch  seinBeyspiel,  indem  er  sein  Sil- 
ber in  die  Münze  gab,  und  sich  nur  verzinnten  Kupfer- 
geschirres  bediente  ^. 

Feaer,  Orkan  und  Erdbeben  gingen  dem  Auszuge  Siegreicher  , 
Köprili  Mustafa's  ins  Feld,  voraus.  Die  ganze  Vorstadt  servien  und 
Ejub  war  bis  auf  die  Moschee,  und  sefbst  einTheil  der- ^^f;;;^^^ 
selben  abgebrannt  ®.  Achtzehn  Tage  darnach  peitschte  '^'f^^^'''^**"*' 
ein  gewaltiger  Sturm  die  Schiffe  im  Canale,und  im  Ha-  9.  Schaaban 
fen  von  Constantinopel  mit  solcher  Gewalt  gegen  ein-  ig.  May  1690. 
ander,  dass  binnen  einer  Stunde  fünfhundert  Menschen  37-  Schaaban 
ertranken  ^.  Endlich  bebte  einen  Monath  hernach  die  5.  Jua.  1690^ 

*)  Raschid  I.  Bl.  170.  Gescliichte  «af  der  Berliner  Bibi.  B).  2/^.  ^)  Ge- 
schichte  auf  der  BerUoer  Bibi.  Bl.  aS  u.  26.  <")  Raschid  I.  Bl.  169.  ^)  Voya- 
ges  de  U  Mou^aye  L  p.  358.  «)  Raschid  I.  Bl.  i(>3.  0  ^eii   da. 
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Erde  80  stark ,  dass  mehrere  Kuppela  an  der  Moschee 
des  Eroberers,  und  mit  eiuem  Theile  der  Stadtmauern 
das  Kanonenthor,  durch  welches  Mohammed  die  Stadt 
4.  Sehewwai  eroberte,  einstürzte  *  ;  üble  Wahrzeichen  ,  welche  vor 
11.  Jui.  1690.  der  Hand  durch  c^enFall  Kanischa's^  in  Erfüllung  gin- 
gen. Anfangs  August  standen  die  Rossschweife  des  Grosse 
wefirs  vor  Schehrköi  oder  Pirot ,  nachdem  Schenken- 
dorf von  Dragoman,  dem  aussersten,  von  den  kaiserli- 
chen Waffen  besetzten  Posten,  nach  zweytägiger  tapfe- 
rer Vertheidigung  abgezogen  war  ^.  Veterani  und  der 
Markgraf  von  Baden  vermochten  Nissa  wider  den  Gross- 
weftr  nicht  zu  entsetzen ,  indem  ihre  Gegenwart  drin- 
gend in  Siebenbürgen  gefordert  ward,  wo  Tököli  durch 
den  Törzburger  Pass  eingefallen,  den  General  Heister 
gänzlich  geschlagen ,  denselben  sammt  dem  Marcheie 
Doria  t,und  achtzehn  Officieren  gefangen,  zwe^  nnd 
zwanzig  Fahnen  erobert  hatte;  die  Generale  Nouhfern, 
Balatschan,  Telecky. waren  gefallen;  der  letzte  stellte 
sich  an  die  Spitze  eines  deutschen  Geschwaders,  imd 
fiel  fechtend  unter  den  Deutschen  ^.  Balatschan*8  Kopf 
Hess  Constantin  Brancovari  ,  der  Fürst  der  Walachey« 
* 21. Aug.  1690. dehi  er  ehemahls  gedient,  vor  seinem  Zelte  auf  einen 

Spiess  aufstecken,  den  Leichnam  Telecki*s  sandte  er 
der  Gr'äfinn,  seiner  Gemahlinn,  zur  Beerdigung.  An  die 
Stelle  des  gefallenen  Serdars  Tscherkes  Ahmed  trat  Fün- 
dük  Mohammed.  Tököli  ward  durch  sultanisches  Di- 
plom  .®  zum  Fürsten  Siebenbürgen*s  erklärt ;  er  und 
Brancovan  und  der  Chan  der  Tataren  mit  Ehrenpelzen 
8.  Sept  1690.  für  den  Sieg  bey  Zernescht  bekleidet  *.  Nach  dreywo- 
.  chentlicher  Belagerung  ergab  sich  Nissa  gegen  freyea 
Abzug  der  Besatzung  s.  Hierauf  wurde  Semendra  nach 

■)  Raschid  1.  Bl.  i63.    ^)  Der  umütändlicbe  Bericht  in  der  neo  eröfive- 

CoBta- 
Be*«- 
Dro^ 
aeri  1709.  :>.  9:^  eine  trellliche  (Quelle  lür  die  üeschicbte.  dieses  Ireldzusc«) 
und  auch  dos  iVüberen  in  der  Gebend  von  U«kub  ,  welche  er  tlie  Mar* 
marosch  nennt  S.  71;  dann  das  Tagebuch  de«  Gr«fen  von  Trautmann^dorf» 
des  zweyten  Befeblsbabers  unter  Veterani,  auf  der  kaiserlichen  HoibibL  bb- 
ter  den  Schwandtnerischcn  Handschriflen  i<)i3,  den  ganzen  N«t»ch  as« 
der   VValacbey  vom   Timockan  bis    an   die   Donau  und   Morava.    ^)  Traol- 
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viertägiger  Berennnng  mit  Sturm  genommen  vom  Statt* 
halter  Haleb*s,  Chalil,  und  die  Palanke  Kubelitsch  ^  an 
der  Morava  durch  den  Statthalter  von  Diarbekr,  Ke- 
mankesch  Ahmedpascha ;  dieser  mit  dem  Tatarchan  und 
demBeglerbeg  von  Nicomedien, Katana  Mustafa,  rann* 
te  mit  dem  Vortrab  voraus  nach  Belgrad,  wo  der  Gross- 27.  Sept  1690. 
wefir  auf  dem  Hügel  Abafa'a  lagerte.  Die  drey  Arme  der 
Belagerung  waren:  von  der  Donauseite  der  Beglerbeg 
vonSiwasund  Anatoli,  mit  ihren  Truppen  und  den  ägyp- 
tischen, dem  Sagardschibaschi  und  den  frey willigen  Si- 
lihdaren;  von  der  Seite  der  Sava  die  Statthalter  von 
Haleb  und  Rumili  mit  den  Dschebedschi  und  freywilli- 
gen Sipahi;  von  Seite  des  Pferdemarktes  der  Aga  und 
Kiaja  der  Janitscharen  mit  ihrer  Mannschaft.  Am  zwölf- 
ten Tage  der  Belagerung  fiel  vom  Arme  Chalilpascha*8 
eine  Bombe  ins  Pulvermagazin,  welches* mit  ungeheu- 
rem Ruine  aufflog.  Alles  ergriff  die  Flucht,  aber  zu  spät ; 
kaum  sechshundert  retteten  sich  auf  derDonau.  Die  os- 
manische  Reichsgeschichte  gibt  ihren  Verlust  auf  fünf- 
tausend Mann  an ,  und   schätzt  den   des  Feindes  auPs 
doppelte  und  dreyfache  ^.  Der  ehemahlige  Bostandschi 
Ruseinpascha  und  Kemankesch  Ahmedpascha  wurden 
zur  Huth  von  Belgrad  zurückgelassen;  der  Statthalter 
von  Bosnien,  Huseinpascha,  versuchte  vergeblich  die 
Eroberung  von  Essek  ^,  Der  Grosswefir,  nachdem  er 
noch  der  Eroberung  der  mit  Schanzen  vor  Belgrad  ver- 
theidigt^n  Donauinsel  beygewohnt ,  kehrte  nach  Con- 
Btantinopel  zurück,  wo  er  schon  zu   Siliwri  von  den    ao.  rtebiul- 
Ülema,  die  ihm  entgegen  gekommen,  feyerlich  bewill- aa.  Dec  1690. 
kommt,  als  Sieger  einzog,  und  dem  Sultan  die  heilige 
Fabne  übergab,  unter  deren  Schatten  er  in  diesem  Feld- 
ZQge  Nissa,  W^idin,  Semendra,  Belgrad  wieder  dem 
osmanischen  Reiche  einverleibt ,  und   das  kaiserliche 
Beer  von   dem  Ursprünge  der  Morava  und  !NissaJ)i8 
Bber  die  Donau  und  Sava  zurückgejagt  ^.  In  Bosnien 

')  In  der  neu  eröffneten  ollom.  Pforte  \l.  S.  54o  Balitsch.  *>)  Bascliid  I. 
W.  166. 'D««f  der  kais.  Verlust  npseheuer  gewesen,  erliellet  aus  dem  Bc- 
rtchte  Aprc^mont's  in  der  neu  eröffneten  ottnman.  Pforte  S.  543.  ^)  Raschid 
f-  Bl.  166,  und  die  Geschiclite  auf  der  Berliner  Bibl.  »ehr  umständlirh,  in- 
J»»n  die  Belagerung  Belgrad*«  dort  7  Blatter  (i5— aa)  lullt.  ^)  Im  Inscha  dea 
Kt»  £f«Qdi  Rami  zwey  BerichUchrciben  des  Grosswefirt  Mustafa  Köprtli 
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hatten  w*ährend  dieses  Feldzuges  gegenseitige  Streife- 
reyen  and  Ueberrnmpeluugen  Statt.  Der  kaiserliche  Be- 
fehlshaber vonZrincindNovi  überfiel  mit  zwcytansead 
Kroaten  Ostroviz,  Ober*  und  Unter- Baduk,  Buswicb, 
und  streifte  bis  nach  Cremagna  ;  Lessina  wurde  von  den 
Kaiserlichen ,  Gradiska  von  den  Türken  überrumpelt; 
die  Bewohner  flüchteten ;  drey  Franziskanern,  vierzehn 
Gränzern  wurde  das  Leben  gebothen,  wenn  sie  den 
Glauben  verläugnen  wollten.  Die  Franziskaner,   vom 
Glaubenseifer  und  Heldenmuth  Capistran*s  beseelti  Hes- 
sen sich  lieber  spiessen,  als  dass  sie  abfielen;  ihrem Bey- 
•piele  folgend,  gaben  die  Gränzer  ihre  Köpfe  als  Mär- 
tyrer hin  ^  Die  Venezianer  hatten  in  Dalmatien  Canin- 
'  jio  und  Valona ,  und  in  Morea  Malvasia  erobert ;  doch 
hatten  nach  der  Hand  die  Wefire  von  Rumili  undSKn- 
tari  mit  den  Sandschaken  von  Perferin  und  Dukagin 
einen  Sieg  erfochten,  nach  welchem  sie  dreytausend  sie- 
benhundert Gefangenen  die  Köpfe  abschnitten  ^.  W^b- 
rend  dieses  gegen  den  Kaiser  so  siegreichen  Feldzages 
hatten  innere  Unruhen  so  Aegypten,  als  Cypera  umge- 
kehrt In  Oberägypten  hatte  Ihn  Wani  gegen  achttau- 
send Mauren  zusammengerottet,  mit  denen  er  das  Land 
brandschatzte.  Um  die  Zügel  der  Statthalterschaft  in 
tüchtige  Hände  zu  legen ,  wurden  dieselben  dem  vor- 
mahligen  Chafinedar  Alipascha  übergeben  ^.  Sein  letz- 
ter Vorfahr,  Firari  Ahmedpascha,  hatte  die  Moschee 
S.  Moejjed's  ausgebessert^.  Seinem  vorletzten  Vorfahr, 
dem  WefirSilihdar  Hasanpascha,  wurde  jetzt  die  Toch- 
ter S.  Mohammed*s ,  die  Witwe  des  Güastlings  Musta- 
fapascha, angetraut,  und  derselbe  seiner  Braut  zu  Ge- 
fallen   des  Kriegsdienstes   enthoben,   doch  musste  er 
dafür  hundert  fünfzig  Beutel  dem  Schatze  bezahlen  ^ 

über  die  Siege  dieses  Feldzuges  Nro.  3(4  ^-  ^95,  und  Nro.  fiii ,  5i«  u.  5i3 
die  Schreiben  des  Giosswefirs  an  den  Cli«n  (aus  der  Feder  Hascl^im'sN  ■* 
den  Knl^ba  und  an  Mui-adgirai  während  dieses  Feidzu<*es  ;  I\ro.5i8  wec«« 
Verproviantining  von  Camiei^icc  *,  Nro.  Sao  (aus  der  Fedtr  BantCj)  bü  Ss§ 
lauter  Geschäfttsclireibcn  an  die  Chane  der  Krim. 

*)  Fei;*ius  Adlcrschwun^  S.  705.  Bizozeri  II.  S.  34  nennt  die  Schlöner 
Novi ,  CostanizKa,  Je^Renoviz,  Dubiza  ,  Gnozdansky,  Pedaly,  Gorika  ,  azs 
denen  die  Slreii'er  auscingeu.  ^)  ßizozeri  U.  S.  116  und  Baacbid  1.  BL  167« 
Geschiebte  des  Defterdars  Bt.  214.  «)  Raschid  I.  Bl.  170.  ^)  Dit  Gcicbkbte 
des  Söhnet  JutuPs  BI.  i83.  ')  Hascbid  I.  Bl.  i6q. 
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Von  diesem  Hasan  hat  die  Geschichte  einen  schönen 
Zug  der  Dankbarkeit  aufbewahrt,  der  um  so  mehr  auf- 
gezeichnet zu  werden  verdient ,  je  seltener  derley  Züge 
in  osmanischen  Geschichtsquellen  zu  finden.  Als  ihm, 
dem  Statthalter  von  Aegypten,  durch  den  Kämmerer 
Musa  der  Befehl  zugegangen  war,  das  ganze  Vermö- 
gen des  mächtigen  Kiflaraga  Jusuf  nach^  der  Entthro- 
nung Mohammed*s  IV.   einzuziehen,  verkaufte   er  aus 
Dankbarkeit  gegen  diesen  seinen  Gönner  seine  eigenen 
Sclaven  und  andere  Habe ,  woraus  neunhundert  Beutel 
gelöset  wurden ,  die  er  dem  Kämmerer  Fiscal  als  das 
Vermögen  JusuPs  übergab ;  diesem  wurde  hernach  die       y^^ 
Stelle  des  Scheichs  von  Medina  verliehen,  eine  für  ei-       '^* 
nen  vorigen  Kiflaraga  nicht  unangemessene  Stelle,  in- 
dem derjemahlige  Kiflaraga  zugleich  der  Verwalter  der 
frommen  Stiftungen  von  Mekka  und  Medina  ist,  und 
hinwider  der  jemahlige  Scheich  von  Mekka  und  Medi- 
na, Scheichul-Harem,  d.  i.  der  Alte  des  Heiligthumes, 
betitelt  wird,  so  dass  der  Kiflaraga  nur  von  einem  Ha* 
rem  zum  anderen,  von  dem  Heiligthnme  der  Frauen  zu 
dem  dea  Propheten  übersetzt  ward  ^  Auf  Cypern  hat- 
ten vor  zehn  Jahren  sich  die  Janitschareti  und  Tima- 
rioten  empört,  zu  deren  Züchtigung  FrengMohammed- 
Jbeg  abgesandt  worden  war.  Dieser,  nachdem  er  die  Rä- 
delsführer gestraft,  Hess  auf  dem  Markte  von  Nikosia 
eineBetheurung  in  Stein  eingraben,  dass,  wenn  sie  sich 
'wieder  Gleiches  zu  Schulden  kommen  Hessen  ,  ^er  fünf- 
zigtausend Ducaten  und  dreyssig  Köpfe  an  den  kaiserli- 
chen Steigbügel  einzusenden  versprochen  habe.  Nach- 
dem vor  fünf  Jahren  Freng  Mohammed  hingerichtet 
-virorden,  bathen  die  Richter  und  vornehmsten  Bewoh- 
ner der  Insel  um  die  Vertilgung  jener  Inschrift,  und  er- 
iiielten  dieselbe  ;  bald  darauf  erschlugen  sie  ihren  Statt- 
li alter  Tscholak  Mohammed  ^Der  SandschakvonAidin^ 
Halebli  Ahmed,  insgemein  der  Judensohn  genannt,  er- 
bielt  den  Auftrag,  als  Statthalter  die  Rebellen  zu  züch- 
tigen. Diese  pflanzten  die.  Kanonen  auf  den  Wällen  Ni- 
kosia*s  auf,  und  er  sah  kein  anderes  Mittel,  sich  in  den 

*)  Reimi't  Biographien  der  Kiflairikgii  ISro.  25.  ^}  Betchid  I.  Bl.  i59  I.  Z. 
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Besitz  seiner  Residenz  zu  setzen,  als  den  Bewohneni 
das  Wasser  und  alle  Zufuhr  von  Mehl  abzuschneiden. 
Die  Rädelsführer  entflohen,  wurden  aber  von  Aufse- 
hern, die  in  allen  Hafen  der  Insel  angestellt  waren,  er- 
griffen ,  und  zu  verdienter  Todesstrafe  eingeliefert.  Die 
Einwohner,  stets  unruhigen  Geistes,  mit  der  herge- 
stellten Ruhe  nicht  zufrieden,  klagten  nun  heimlich  den 
Statthalter  zu  Constantinopel  an ;  er  wurde  abgesetit 
und  hingerichtet,  was  er,  wenn  nicht  als  Statthalter 
von  Cypern,  doch  schon  früher  durch  vieles  Blut,  das 
er  als  Steuereinlreiber  von  Aidin  vergossen,  verdient 
hatte  ".  Sieben  Ulema,  darunter  der  Imam  des  Sultans, 
welche  sich  des  Grosswefirs  Ungnade  durch  politische 
Umtriebe  zugezogen,  wurden  nach  Cypern  verbannt  K 
Sultan  Suhl'  Anfangs  May  übernahm  Köpriii  Mustafa  zu  Con- 

Ahmeds  //.  stantinopeldie  heilige  Fahne  als  Serasker.  Wegen  seiner 
Vö7rifu^iü  triefenden  Augen  wurden  vierzig  Tage  lang  die  Geschäf- 
zuSiankamen.iQ  der  inneren  Verwaltung  ^  vom  Tschauschbaschi  und 
oy  1  9»'jj^j^  beyden  Bittschriftmeistern  versehen.   Es   war  be- 
liebt worden,  dass  der  Sultan  zu  Constantinopel  ver- 
bleibe, allein   eine  überhand   nehmende   Wassersucht 
des  Sultans,  welche  baldige  Throiiveränderung  befurch- 
ten liess,  bewog  den  Staatsrath.  zum  Beschlüsse,  dass 
der  Sultan  nach  Adrianopel  ziehen  müsse.  Er  stieg  dortin 
demSerai  ab,  der  Gross wefir  lagerte  mit  dem  Heere  im 
a6.  Fama/an  Thale  des  Scrai '*.  Der  Grosswefir  war  schon  von  Adria- 
23.  Jun?*i69i.t»opel  aufgehrochen  ^  als  Sultan  Suleiman  II.  starb,  und 
seinem  Bruder,  Sultan  Ahmed,  dem  Zweyten  dieses  Nah- 
mens, nach  dem  gewöhnlichen  Ccremoniele  gehuldiget 

»)  Rasthia  I  Bl.  171.  Defterdur  BI.  aa2  u.  aaS.  ^)  Ibrnhim  Efentli ,  rfer 
Imatn  des  Siiltmis,  sein  Schwafier,  der  Muderris  Has«n,  der  MoIU  ScIi»*- 
banfade  Mohammed,  Tewkiiiade  Moli.-immed  ,  der  voimahli^e  Hiciuer  Con^ 
stonlinopel'a,  Mirfa  Mustafa  Efendi.  Raschid  1  Bl.  171.  Geschichfe  des  Def- 
terdars  Bl.  aaS.  //  Kislaraqa  lo  Jecero  stran^ofare  con  un  siUnliv  ptrck* 
sUntcndcva  coUi  7  Uieina.  \\e].  di  Cosiant.  ')  Ra^rlitd  I.  BL  170.  Gestchlcbte 
des  Defterdar«  BI.  2.2^  Gescliichte  auf  der  Berltner  Bihl.  BJ.  27.  ^)  Str^ai 
owasi.  Raschid  I.  Bl.  171.  Rasi-hid  sa^t  ausdrücklich,  das«  der  Suitun  ist 
Serai  zu  Adrianopel  abgestiegen.  Cantemii ,  desi^en  Geschichte  aurb  hirr 
noch  voll  Verlälschunß  ,  lässt  den  Sullan  zu  Constaiiltnopel  «tcrben.  Sc)v> 
man  ^.  61.  *)  Bei.  di  Cosiant.  2H  Maggie  1691.  Cod.  888  p.  53  j^lP  imprf- 
viso  airivo  il  G.  S.  s^e  risolto  d^andar  insiemejin  AdriauopoU  se  hme  ind'is- 
posta,  mend  seco  gli  suoi  JratelU  e  nipoti;  e  partita  Vtirnmta  navale  «iM«^ 
stente  in  26  Galere  et  la  vnseUi  di  ffuerra,  havendo  aitre  i5  galere  Beüere 
Juori  dclU  Dardanelli  con  6  uasseU  di  guerra,  che  in  iutto  Parmnta  turtit»^ 
ca  consUte  in  41  Galere  et  18  vaselU  /uor  deUi  yaselli  Algerini. 
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ward.  Der  Leichnam  Suleiman's  ward  in  dem  Grabdoitie 
des  Gesetzgebers  bestattet  ^  Die  Säbelumgürtang,  die 
sonst  zu  Constantinopel  in  der  Moschee  Ejiib  Statt  fin- 
det, wurde  zu  Adrianopel  in  der  alten  Moschee  mit  dem 
üblichen  Gepränge  vorgenommen  ^,  Ahmed  kündigte  17.  Sch^w^tU 
eich  als  einen  musikliebenden  Herrscher  an,  von  dichte*  1^.  jiu!^'i6Qt< 
raschem  Geiste,  aber  schwermüthig  und  bigott  ^«  Sobald 
das  neue  Reichssiegel  mit  des  neuen  Sultans  Nahmenszug 
zu  Constantinopel  gestochen  war,  wurde  dasselbe  mit 
dem  Handschreiben  des  Sultans,  welches  denGrosswe« 
fir  iU'  seiner  Würde-  bestätigte,  demselben  nach  Sofia 
gesandt  ^.  Die  Kundmachungsschreiben  der  Thronbe- 
steigung und  die  Fermane  zur  Erneuerung  aller  Di* 
plome  auf^den  Nahmen  des  neuen  Sultans  ergingen  ins 
ganze  Reich;  der  Leibarzt  des  vorigen  Sultans,  Hajati* 
fade,  wurde  abgesetzt,  und  in  die  sieben  Thürme  ge-» 
sperrt,  weil  er  den  Sultan  zu  ängstlich  gehalten,  ja  ihm 
sogar  destillirtes  Wasser  untersagt®  habe,  welches 9 
mreinte  man,  in  der  Wassersucht  heilsam  gewesen  seyn 
Diüsste,  während  wahrscheinlich  der  unmässige  Ge- 
brauch gebrannter  Wasser  sie  herbey geführt  hatte.  Der 
Geheimschreiber  des  vorigen  Sultans,  der  Schönschrei- 
ber Tscherkes  Osman,  trat  als  Wedr  Kaimakam  des 
kaiserlichen  Steigbügels  und  Verlobter  der  Sultaninn 
Ummi,  S.  Mohammed*s  IV.  Tochter,  aus  dem  Serai  ^\ 
Der  Waffenträger  ß,  Steigbügelhalter  \  Träger  des  Tur- 
bans %  erste  Kammerdiener  ^  und  die  vertrauten  Ge«  . 
sellschafter  des  letzten  Sultans,  traten  als  Kämmerer  oder 
mit  anderen  Bestallungen  ans  '.  Einen  Monath  naoh  des 
Sultans  Tode  stand  der  Grosswefir  mit  dem  Heere  zu 


*)  Gesch.  des  Defterdtrt  Bl.  226,  Getcb.  tnf  der  Berliner  BibK  Bl.  aS» 
und  Mouradjee  d'Ohsson  IT.  p.  5ia.  Der  BdcbsliistoHo^iaph  Rascbid,  der 
sonst  gewöhtiltcb  ein  blosser  Abschreiber  ner  Geschichte  des  Defterders, 
gens  inij;  in  der  Moschee  der  Waiide  I.  Bi.  172.  ^)  Gesch.  auf  der  Berii- 
ner  Bibl.  Bl.  39.  ^)  Questo  moderno  Sultano  (Ahmet  II.)  e  un  %'ero  poeta , 
ehe  /V  dihtato  alla  iingua  peniana,  e  a  cantare  alia  persiana,  sonn  1/  Ciuur 
(una  spetie  dt  Colassone),  stimato  appresso  U  Turchi.  Rel.  di  Costantino-' 
poli  Cod  884»  p.  880.  ^)  Cantemir  lösst  ganz  unverantwortlicher  Weise  dea 
Grosswefir  nach  Ahmed's  Thronbesteigung  von  Adrianopel  aulbrcclien,  wäh- 
rend er  dieselbe  erst  in  Sofia  erJ'uhr ,  und  verlegt  hieher,  was  noch  unter 
Suleiman  geschah.  •)  Gesch.  auf  der  Berliner  Bibl,  Bl.  39.  ^  Die  Vermäh- 
lung in  Raschid  I.  Bl.  194.  8)  SWhdar,  ^)  Rikiabdan  ')  DiUbtnddar.  ^)  Tsch0* 
kadar,  1)  Gesch.  auf  der  BerJ.  Bibl.  Bl.  29. 
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Belgrad,  wo  er  Brücken  über  dieSava  schlug,  und  dem 
kaiserlichen  Heere,  welches  von  Peterwardein  henm- 
termarschirte,  auFdem  rechten  Ufer  der  Donau  entge* 
19.  Aug.  1691.  genzog.  Am  neunzehnten  August  '  standen  sich  diebey- 
den  Heere  gegenüber  bey  Slankamen.  Der  Grosswedr 
berieth  sich  mit  seinen  Kriegsobersten ,  ob  der  Feind 
anzugreifen,  oder  noch  länger  zu  warten.  Der  Knlkiaji 
Eginli  Mohammed,  der  Janitscharenaga,  der  alte  We- 
lir  Kodscha  Chalil  stimmten  für  den  Verzug.  ,,Ich  habe 
i,dich  ^^  sagte  der  Grosswefir  zum  alten  Chalil,  ^^\s  ei- 
„nen  Menschen,  und  nicht  als  Phantom  eingeladen^  ^ 
Chalil  nahm  seinen  Bart  in  die  Hand,  und  entgegnete: 
„Ich  habe  nicht  mehr  Leben  als  ein  Schaf,  ob  ich  heu* 
„tQ  oder  morgen  sterbe,  istgleicb,  aber  ich  möchte  mich 
„nicht  dabey  befinden,  wo  des  Reiches  Schmach  und 
„Verderben,^  Führt  die  Kanonen  vor,  befahl  Köprilii 
er  selbst  an  der  Spitze  der  Sipahi  aus  den  Verschanzon- 
gen  wider  die  der  Feinde  anrückend.  Rauch,  der  in  der 
Entfernung  an  der  Donau  aufstieg,  verkündete,  dassdie 
Donauflotten  handgemein,  dort  erfochten  die  Osmanen 
einen  Sieg  über  die  Kaiserlichen,  während  sie  hier  ge- 
schlagen wurden  ^.  Kemankesch  Ahmedpascha  rennt 
mit  sechstausend  Turkmanen  und  Kurden  zu  Pferd  un- 
ter lautem  Allahgeschrey  au.  „Bravo !^'  schrie  Keman- 
kesch ,  „schon  warten  euerer  die  Huris^  ^!  Aber  attf 
das  erste  Gewehrfeuer  kehrten  sie  um;  zum  zweyten 
Mahle  griffen  sie  an ,  und  wurden  zurückgeschlagen; 
der  Feind  dringt  heran  auf  die  beilige  Fahne.  Ismail, 
der  Pascha  von  Karaman,  stürzt  sich  blindlings  mit  den 
Seinigen  in  die  feindlichen  Verhaue.  „Was  ist  zu  thun," 
fragte  der  Grosswefir  den  Muteferrikabaschi  und  Kiaja 
der  Silihdare.  „Es  bleibt  uns  nichts. übrig,  als  mitblan- 
„kem  Säbel  anzugreifen,^  war  die  Antwort.  Köprili  wirft 
eine  schwarze  Jacke  um,  sagt  im  Nahmen  Gottes,  und 
stürzt  sich,  mit  dem  Säbel  in  der  Hand,  vorwärts;  die 
Gediklü,  die  Silihdare  ihm  nach.    Es  war  unmöglich. 


*)  In  Rttcbid  ist  da«  Datum'  dieser  Schlacht  ganz 
de,  welches  der  ai.  nicht  der  ia.  AuguU.  ^)  Gesch.  a 
bl.  3o.  «)  Eben  da  BJ.  3i.  Baschid  1.  Bl.  174.  ^)  Getch 
BI.  3i  3.  Z.  ^ 


«  falsch  der  j6.  Siftt- 

auf  der  Beiliner  Bi». 

Getch.   auf  der  Bert  Bibl 
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den  Verhau  zn  durchdringen.  EineFIinteiiKugel  streckt 
den  Grosswefir  darnieder  f.  Statt  den  Fall  desselben  zu 
verhehlen,  sghrie  denselhen  der  Kiaja  Mustafa  Efendi 
laut  aus.  Man  suchte  einen  Werir,demselbep  die  heilige 
Fahne  zu  übergeben;  Isniailpascha  von  Kai^man  hatte 
dieselbe  schon  in  der  Hand,  als  ihm  der  Kiaja  der  Janl- 
tscharen,  Deli  Ibrahim,  diese  Ehre  streitig  nfiaohte,und 
der  alte  Chalilpascha  dieselbe  übernahm  \  Nun  ward 
die  Niederlage  vollkommen,  der  glänzendste  Sieg  des 
Markgrafen  Ludwig  von  Baden  ^  entschieden,  blutig 
von  beyden  Seiten  erkaufte  Der  General  Herzog  Chri- 
stian von  Holstein,  die  Obersten,  Grafen  Kaunitz,Bou- 
qnoi,  die  Oberstlieutenante,  Grafen  Pöttingen  und  Star* 
hemberg,  waren  unter  den  Todten  des  kaiserlichen  Hee- 
res; unter  denen  des  osmaniscben  nebst  dem  Grosswe- 
fir der  Beglerbeg  Ibrahimpascha,  derAga  der  Janitscha- 
ren,  Ssafer,  der  Lagerrichter;  unter  den  Verwundeten 
der  Defterdar  Ismailpascha  und  der  Kulkiaja.  In  keiner 
Schlacht  waren  auf  einmahl  so  viele  Lehen  erledigt  ^. 
Das  ganze  Lager  die  Beute  der  Sieger,  doch  keine  über- 
reiche; die  vier  und  fünfzig  Geldkisten  waren  nur  mit 
Kupfergeld  gefüllt,  zwanzig  Kisten  mit  Ehrenkleidern, 
hundert   Stücke  Tuch  und  hundert  fünfzig  Kanonen; 
K5priii*8  Leichnam   ward  nicht  gefunden  ^  Mit  dem 
Bufe  des   Heiligen  vereinte  er  den  Ruhm  des  Martyrs. 
Das  schönste  Lob ,  welches  ihm  die  osmanischen  Ge- 
schichten ertheilen,  ist,  dass  er  nie  ein  Verbrechen  be- 
gangen ,    nie  ein  überflüssiges  Wort  gesprochen  ^.  Der 
BeynahmOf  niit  welchem  ihn  die   Geschichte  ehrt,  ist 
der  des  Tugendhaften  s.  Eines  Tages  besuchten  ihn  drey^ 
abgesetzte  Oberstlandrichter ,  die  er,  ohne  ihnen  ein 
einziges  Wort  gesagt  zuhaben, entliesi;  derBi'ttschrift- 
meister  Migahi  Efendi  sagte  ihm:  „Gnädiger  Herr^  ihr 
„hättet  ihnen  doch  etwas>sagen  sollen.^  —  „Ich  bin  kein 
^Gleissner,^  antwortete  Köprili.  Auf  dem  Marsche  ging 

•)  Gesch.  auf  der  Berliner  Bibl.  Bl.  33.  ^>  Pring  Louis  ist  in  Raschid  I. 
El.  173,  Z.  ao  in  Birbischiäy erttämmelt.'^)  Die  kaiserlichen  Bulletins  geben 
ihren  Verlast  aat'S  —  6000,  das  türkische  in  der  Gesch.  auf  der  Berl.  Bibl. 
L  Z.  auf  28,000  an.  ^)  Gesch.  aaf  der  Berl.  Bibl  Bl.  33.  «)  Eben  da.  >)  Eben 
da.  9)  FafU ,  auch  der  yortr^ffUche,  Raschid  1.  Bl.  177. 
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er  meistens  zu  Fass,  nnd  liebte  die  Heermusik  nicht, 
nie  brach  er  vor  Sonnenuntergang  auf;  im  Lager  wie  im 
Frieden  stets  mit  Lesen  beschäftigt,  dem  Luxas  feind, 
einfach  gekleidet  mit  kleinem  Kopfbunde ,  in  grünem 
Gränzerpelze ,  mit  Zobel  ausgeschlagen  *;  kein  Feld- 
herr, aber  ein  ausgezeichneter  Staatsmann,  kein  ma- 
jchiavellischer  drängender,  wie  sein  Vater,  kein  ins 
Joch  zwängender,  wie  sein  Bruder  Ahmed;  der  erste 
Grosswefir,  welcher  unter  dem  Nahmen:  Neue  Einrich- 
tung (Nifami  dschedid) ,  minderen  Druck  der  christli- 
chen, Unterthanen  bezweckte;  der  erste,  welcher  in 
seinen  Finanzmassregeln  von  dem  Grundsatze  ausging, 
dass  Kauf  nnd  Verkauf  frey ,  und  durch  keine  Satzung 
beengt  seyn  mjisse.  Auf  den  wohlgemeinten  Rath ,  Sa- 
tzung einzuführen,  antwortete  er:  ^Der  Koran  enthält 
y,nichts  von  Satzung ;  Kauf  und  Verkauf  muss  der  Will- 
,ikühr  beyder  Theile  überlassen  bleiben^  ^. 
J)et  Grosrwe^  Nach  der  Schlacht  von  Slankamen  und  dem  Tode 
ßrs  Ali,  «'w  des  Grosswefirs  hatten  die  Wcfire  und  Emire  denOber- 

iragntrt , 

fTeränderun-  bcfehl  dem  alten  Chalilpascha  von  Haleb  übertragen, 
^Vichtungen.  aber  der  Sultan  ernannte  zum  Grosswefir  den  ihm  na- 
von  Mekka,  her  Stehenden  Kaimakam  des  kaiserlichen  Steigbügels, 
AVchilPäer^^^^  einen  Menschen  gemeiner  Abkunft  aus  Ochri,weI« 
Ärim,  der £i/- eher  ^  als  Mustafa  Köprili  Statthalter  von  Babatsghi, 
iich  derGross-  durch  denselben  gehoben,  hernach  aus  Mangel  von  Man- 
^algeseuL    ^^t'n  Janitscharenaga  und  Kaimakam  geworden  ^  Auf 
des  Mufti  Feifullah  Vorstellung  erging  kaiserliches  Hand- 
schreiben, welches  dem  Grosswefir  sich  eiligst  ins  La- 
ger nach  Belgrad  zu  begeben  befahl.  Im  hierauf  gehal- 
tenen Staatsrathe  meinte  der  Grosswefir,  dass  es  räth- 
lieber,  für  den  Winter  die  heilige  Fahne  zurückkehren 
zu  lassen.  0er  Oberstlandrichter  Jahja ,  derselbe ,  wel- 
cher vormahls  den  Grosswefir  Mustafapascha  über  die 
vierfache  Eintheilung  der  Menschen  belehrt,  und  dar- 
aus gefolgert  hatte ,  dass  die  TJlema  nicht  ins  Feld  zie- 

•)  Gescb.  tof  der  B«rl.  Bibl.Bl.34.  1>)  Narch  kitahde  jokdür  hei  m  Kit- 
ra  rijai  tarafein  üe  olntaUdir.  Boscbid  1.  BJ.  170.  ^)  Osman/ade  Efendi't  Ge- 
schiebte der  Grostvefire.  y^U  Pacha,  crealure  ou.plüiot  Conseilier  de  J^u 
Cara  MuüiipKa  dont  U  avoU  toutes  Iti  mauvaüe$  ^luditet,  Vo^a^cs  de  U 
Motroyo  I.  p.  359» 
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hen  dfirPen  ^  bestand  jetzt  im  Staatsrathe  auf  der  drin- 
genden Nothwendigkeit,  dass  sich  der  Grosswefir  so- 
gleich nach  Belgrad  begebe.  „Nun  ,^  sagte  der  Gross- 
"wefir,  ^weil  ihr*s  so  nothwendig  findet,  wollen  wir  die 
^Anstalten  zar  Reise  machen.^  HierauFwurde  der  Oberst- 
landrichter seiner  Stelle  entsetzt,  und  der  Grosswefir  ^ 
blieb  \  Der  alte  Chalil  wurde  unterdessen  zumSerdar,  ' 

£ginli  Mohammed  zum  Aga  der  Janitscharen ,  und  der 
Bostandschibaschi  Yon   Adrianopel  als  Inquisitor  der 
Räuber  ernannt,  welche  nach  der  Auflösung  des  fluch- 
tigen Heeres  in  grossen  Bafiden,  wie  sie  das  Lager  ver* 
lassen  hatten«  die  Strassen  unsicher  machten,  und  de- 
ren  Hanptnest  zu  Dewebaghirdan,  zwischen  Belgrad 
nndNissa.  Hibr  wurden  sie  vom  Bostandschibaschi  und 
dem  Albaneser  Mahmudbegoghli  erschlagen.  Zu  Sili- 
stra  und  am  Balkan  wurde  der  Landsturm  aufgebothen, 
-weil  der  König  von  Pohlen,  welcher  Camieniec  berenn-  ' 
te,  den  General  Gallewski  ^  auf  einen  Streifzug  gegen 
,  Isakdschi  ausgesandt.  Kahremanpascha  von  Camieniec 
schlag  die  Berenner  der  Festung  zurück.  Lippa ,  wel- 
ches die  Kaiserlichen  belagerten  ,  wurde  vom  Statthal- 
ter Temeswar's ,  Topal  Huseinpascha,  entsetzt  ^;  die  ^2;J^J*'"f; 
heilige  Fahne  wurde  durch  den  Janitscharenaga  von  9*  i>oc.  1691. 
Belgrad  nach  Adrianopel  zurückgebracht.   Unter  den 
Hinrichtungen  und  Veränderungen,   welche  immer  die 
Folge  des  Grosswefirswechsels  <*,  die  wichtigsten  fol- 
gende :  Der  Kiaja  des  vorigen  Grosswefirs  Mustafa  Kö- 
prili  wurde  aus  dem  Grunde,  dass  er  durch  Verlautba- 
rung des  Todes  des  Grosswedrs  die  Ursache  des  Ver- 
lustes der  Schlacht  vonSlankamen  gewesen,  hingerich- 
tet*. Die  dreyWerire:  Kemankesch  Ahmed,  DeliOmer 
und  Junalpascha,  welchen  ebenfalls  Schuld  an  dem  Ver- 
luste der  Schlacht  gegeben  ward,  wurden  alle  drey  vor 
dem  Thore  des  Serai  zu  Adrianopel  geköpft  ^;  dessglei- 
cben  der  Probiermeister  der  Münze,  Mustafaaga,  ein 
Renegate,  bloss  seines  Reichthums  willen  ^,  dessen  Be- 

•)  Rttcbld  I.  Bl.  174.  Gesch.  auf  der  Berl.  Bibl.  Bl.  35.  '')  AHschka 
nennt  ihn  KMchid  I.  Bl.  175.  «)  Baschid  eben  da.  <*)  In  der  Gesch.  der  Ber* 
liner  Bibl.  Bl.  35  o.  36.  •)  Raschid  I.  Bl.  175.  Gesch.  des  Deflerdart  Bl.  a33. 
<)  Aaechid  1.  Bl.  178  i.Z.  S>  Derselbe  Bl.  176  YorLZ.  sagt  es  ausdrücklicb. 
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trag  achthundert  Beutel  Silbergeldes,  zwey hundert  Beu- 
tel Goldes  und  viele  Edelsteine.  Der  Janitschareoaga 
Mohammed  Eginli,  welchem  der  neue  Gross wefir  schon 
lange  aufsässig,  wurde  abgesetzt,  und  in  einem  Ochsen- 
wagen  nach  der  Residenz  abgeführt.  Die  Einpacknng 
der  Verurtheilten  in  Wagen  war  des  GrossweFirs  belieb- 
tes Vorspiel  von  Verbannungen  oder  Hinrichtungen, 
und  das  Volk  gab  ihm  daher  den  Nahmen  Arabadschi, 
d.  i.  des  Wagentreibers  .•  oder  Wagners,  welcher  ihm 
in  der  Geschichte  geblieben.  Eginli  Mohammed  entkam 
auf  dem  Wege,  ward  aber  zu  Constantinopel,  als  er  zn 
Schiffe  nach  Skntari  übersetzen  wollte,  ergrifren,iind 
zum  Kaimakam  Amudschafade  Husein gebracht;  dieser 
erstattete  Bericht  nach  Adrianopel,  bath  aber  unter  ei- 
nem um  die  Schonung  des  Lebens  Eginli  MobammedY 
Dreymahl    wurde   der  Todesbefehl  wiederhohlt,  nnd 
dreytnahl  bath  der  Kaimakam  für  den  Verurtheilten; 
endlich  musste  er  doch  hingerichtet  werden,  und  der  Kai- 
makam wurde  der  Zögerung  halber  abgesetzt,  und  zur 
Huth  der  Dardanellen  bestimmt^.  Aus  Damaskus  sandte 
der  neue  Statthalter,  Gurdschi  Mohammedpasoba,  die 
Köpfe  von  neun  Rädelsführern  der  Unruhen  ein,  welche 
unter  der  Statthdilterschaft  seiner  beyden  Vorfahren^ 
unbestraft  geblieben  waren ;   der  des  Statthalters  von 
Bassra ,  des  ehemahligen  Defterdars  Husein ,  fiel  bloss 
seines  Reichthui^es  willen  ^.  Zu  Mekka  war  vor  fuft( 
Jahren  durch  des  Scherifs  Ahmed  Ben  Seid  Tod  seia 
Neffe,  der  Scherif  Said,  Sohn  des  Scherifs  Saad  ^,  mit 
allgemeiner  Uebereinstimmung  als  des  heiligen  Hanses 
Vorstand  gewählt  worden,  bis  zur  Bestätigung  dessel* 
ben  von  Seite  der  Pforte;  allein  derBeg  von  Dscbiddai 
Mohammed  Ebn  Schewarib,  d.i.  der  Vater  der  Schnur' 
bärte,  durch   einige  tausend  Ducaten   bestochen,  er- 
nannte den  Ahmed  Ben  Ghalib  zum  Scherif,  und  er- 

*)  Otmanfiicle  EfeiidPs  Biographien  der  Grosswefira.  ^)  Raschid  I.  B1.  i7/* 
«)  Hamrapa^cha  und  Ssalt  Ahmedpascha.  Raschid  I.  Bl.  17^  d\Ehen»- 
•)  Said  B.  Saad  bey  Raschid.  Im  Inscha  der  Staalstchreiben  lautra  die 
Schreiben  dieses  Jahres  an  Saad  B.  Said  Nro.  37.  Zwanxif;  Schreiben  de« 
Grosswedrs  an  den  Scherif  Saad  und  «einen  Broiler  Seid  Ahmed  1  sind  die 
ersten  zwanzig  der  grossen  Briefsammlung,  welche  700,  cur  Zeic  der  SUib- 
••oreUracbaft  Rami's  erlassene  Schreiben  des  Grosawelirf  mtliält 
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wirkte  von  Köprili  Mustafa  die  Bestätigung  desselben; 
;    allein  ehe  die  Bestätigung  ankam ,  war  Ahmed  Ghalib, 
^    nachdem  er  zu  Mekka  das  Unterste  zu  Oberst  gekehrt, 
nach  Jemen  entflohen,  und  auf  den  vom  Statthalter 
Aeg7pten*s  hierüber  an  die  PForte   erstatteten  Bericht, 
war  Mnhsin  zum  Scherif  ernannt  worden.  Wider  die- 
sen zog  nun  der  Scherif  Said  ',   der  vormahlige  Kai- 
makam    der  ScheriFenwürde,  und  der  ScheriF  Jahja, 
welcher  in  diesem  Jahre  Emirol-hadsch ,  d.  i.  der  Füh- 
rer der  Pilgerkarawane,  war  nicht  im  Stande,  die  Si- 
cherheit derselben  zu  verbürgen;  unter  d^r  Bedingniss, 
dass  Said  dieselbe  erhalten  werde,  wurde  ihm  von  der 
Pforte  jetzt  die  Würde  des  ScheriFs  sammt  dem  Titel 
eines  Welirs  bestätiget.  Die   ?on  Mustafa  Köprili  nach 
Cypern  und  Chios  verbannten  Ulema  erhielten  die  Er- 
laubniss  der  Rückkehr  ^,  dafür  wurde  aber  der  Mufti 
Feifallah ,  welcher  dem  GrossweHr  zuwider,  abgesetzt, 
und  der  Ehrensitz  des  Fetwa  zum  ZMreyten  Mahle  dem 
ehemahligen  Mufti  Ali  zugewendet.  Die  Verbannung 
Feifullah*s  nach  Tenedos  ward  auf  seines  Nachfolgers 
Bitte  in  die  Erlaubniss,  in  seinem  Landhause  °  amBos* 
porös  bleiben  zu  dürfen ,  gemildert  ^.  Der  neue  Mufti 
starb  nach  vierzig  Tagen,  und  FeiFullah,  der  SohnEbn 
Said*s,  nahm  Zum  zweyten  Mahle  vom  Polster  des  Fet- 
wa Besitz  ^  Der  Chan  der  Krim,  Seadetgirai,  wurde 
vom  Polster  der  Chanschaft  abgesetzt,  weil  ihm  Lanig- 
keit  in  den  Einfallen  gegen  Pohlen,  und  vorzüglich  die 
Abwesenheit  zu  Slankamen  als  Schuld  aufgebürdet  wäre). 
Zuerst  im  Dorfe  TscHaghifghan  bey  Janboli  einquar- 
tiert^. Würde  er  nach  Rhodos  verwiesen,  wo  er  bald 
hernach  starb ,  ein  jähzorniger  und  im  Zorne  grausa- 
mer Herr  ^.  Zu  seinem  Nachfolger  wurde  Ssafagirai, 


*)  Raschid  I.  Bl.  177.  Za  EnJ«  des  Abschnittes  ist  der  Nähme  Said  in 
Saad  verdruckt y  ouf  derselben  Seite  v.  Z.  17  sieht  Said,  der  Sohn  Saad's. 
h  Raschid  I.  BK  176  a.  Z.  «)  In  dur  Gesch.  auf  der  Berl.  Bibl.  Bl.  40  statt 
Besckiktaseh  Fündukli.  Der  Verfasser  sah,   wie   ihm   der  Grossvrefir  noch 

einen   ^•<*V    ßnlrl««    in    Atn   Wao««*    Iaomii    li»««      dl 

selbe 

Chan 

Nro.  a6.  Redscheb  iio3;  INro.  37.  DschemafiaUachir  iio3:   Nro.  28.  detio; 

Beyspiele  seiner  Grausamkeit  gibt  der  Verfasser  der  Geschichte  der  Krim, 

ivelcher  ihn  auf  leinem  Feldzuge  begleitete ,  BL  94  o*  3(>. 


iKtaseh  rundukli.  Der  Vertasser  sah,  wie  iiim  der  irrossvreiir  nocu 
Sack  Goldes  in  den  Wagen  legen  Hess.  ^)  Raschid  I.  Bl.  178.  *)  Der- 
Bl.  179.  f)  Geschichte  der  Krim  Bl.  ^p.  S)  Schreiben  an  Kör  Ssala 
der  Krim,  im  Intcha  der  Staatsschreiben  Nro.  a.*».   Srhewwal    1102; 
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der  Sohn  Ssafagirars  ernannt ,  welchem ,  weil  er  vier- 
zig Tage  nach  seines  Vaters  Tode  auf  die  Welt  gekom- 
men,  der  Oheim  Behadirgirai  den  Nahmen  des  Yaten 
beygelegt  * ,  ein  schmutziger  Geizhals «  der  selbst  mit 
Seife  handelte  und  die  Zigeunerkopfsteuer  verkaufte  \ 
Er  wurde  mit  Zobelkaipak  und  Refger,  mit  Zobelpeli 
und  Köcher ,  mit  Pferd  und  juwelirtem  Sattel  installirt 
Ausser  dem  Köchergeide  von  achtzig  Beuteln,  was  spa- 
ter Segbanenbeytrag  genannt  ward  ^ ,  erhielt  er  zwey- 
tausend  Ducaten.  Der  Grosswefir,  der  so  viele  Aende- 
rungen  bewirkt  hatte,  fiel  endlich  in  die  dem  KiHar- 
aga  Ismail  gegrabene  Grube  ^.  Schon  hatte  er  die  Ab- 
setzung desselben  bewirkt ;  schon  war  in  derselben  Au- 
dienz Nefir  als  neuer  Kiflaraga  mit  dem  Zobelpelze , 
den  der  geschäftsvorsichtige  Grosswefir  zu  diesem  Be- 
hufe  in  einem  Sacke  mitgebracht ,  bekleidet  worden  ^ ; 
schon  prahlte  der  Grosswelir  zu  Hause  gegen  seine 
Umgebung,  dass  er  die  alte  schwarze  Hure,  weiche 
sich  in  die  Reichsgeschäfte  mischen  wollte,  gestürzt '; 
schon  stand  der  Wagen ,  welcher  denselben  aus  dem 
Serai  wegbringen  sollte,  vor  der  Thür,  als  an  diesem 
Wagen  des  Gross  wefirs  Glück  scheiterte.  Der  neue  Kif- 
laraga Nefir  aus  Ehrenkitzel  darob  entrüstet,  dass  sein 
Vorfahr  in  einem  Ochsenwagen  fortgeschafft  werden 
sollte,  was  unerhört,  machte  dem  Grosswefir  Vorstel- 
lungen dawider ,  und  als  dieses  nichts  nützte ,  brachte 
er  es  durch  die  Chasseki,  Beschützerinn  des  abgesetz- 
ten Kiflaraga,  beym  Sultan  dahin,  dass  dieser,  aufge- 
bracht über  solche  Verletzung  der  Hof-  und  Harems- 
Etikette,  dem  Grosswefir  das  Siegel  abfordern  s,  and 
3.  Redscheh  ihn  in  denselben  Wagen  einpacken  Hess ,  in  welchem 
a(.  März'1692.  der  abgesetzte  Kiflaraga  hätte  fortgeschafft  werden  sol- 
len. Er  wurde  nach  Rhodos  verbannt,  sein  Vermögen 
eingezogen,  zwölfhundert  Beutel  an  barem  Gelde  und 
Juwelen ,  drey^hundert  Beutel  der  Werth  seines  Han* 

•)  Sebetsajar  Bl.  137.  *>)  Gesch.  der  K-i-im  Bl.  Ao-  Auf  demielben  Blatte 

nicbt 

BibL 

auf  der 

^_     , ,,.  ,, ^ BL  179. 

Geschichte  des  Defterders. 


569 

ses.  Zum  Grosiwellr  wurde  der  Statthalter  von  Ha* 
leb,  Hadschi  Alipascha,  efnannt  ^^  ein  gutmüthiger  und 
grossmüthiger  Mann,  welcher  von  dem  eingezogenen 
Vermögen  seines  Yorfahrs  nichts  anrührte,  dasselbe  zur 
Schuldentilgung  verwandte,  und  uneigennützig  wie  Mu- 
stafa Köprili  sein  Silbergeschirr  in  die  Münze  sandte^. 

Die  Thronveränderung  hatte  neuen  Umschwung  Geianclt/cAo/- 
diplomatischer  Verhältnisse  zur  Folge.  Es  erschien  ein  ''"inwör/j!'" 
persischer  Bothsohafter,  Kelbi  Ali,  d.  i.  der  Hund  Ali'8,^'21'X'^1^- 
mit  einem  Gefolge  von  dreyhundert  Personen,  um  zur    **'^7?y*« 
Thronbesteigung  Glück  zu  wünschen.  Drey  Monathe 
lang  wurde  er  täglich  mit  fünfhundert  Piastern  verkö- 
stiget ^.  Seine  Geschenke :  sechs  und  dreyssig  Tassen 
and  Becher  aus  Lazur,  eine  Kanne  und  Becken  aus 
Po rcellän,  sieben  und  zwanzig  persische  Bogen,  ein  und 
dreyssig  goldgestickte  farbige  Stoffe,  neun  gestickte, 
sieben  und  zwanzig  Stücke  Sammt,  achtzehn  persische 
Shawle,  neun  kaschmirische,  neun  Stücke  Atlas,  neun 
Stucke  farbigen  Kottun ,  vier  und  zwanzig  reichen  Zeu- 
ges, eechs  und  dreyssig  Stück  Damast,  achtzehn  Stück 
einfacher  Kottun ,  acht  und  zwanzig  Kopfbünde ,  neun 
Halstücher,  neun  Nadelpölster,  achtzehn  grosse  und  klei-  B.  Dtchem.^ 
ne  persische  Teppiche,  ein  siebenfarbiges  Handtuch,  a6. Febr.  1692. 
fünf  und  vierzig  Kamehle,  fünf  und  fünfzig  Stück  Berg- 
mamien,  fünfhundert  Blasen  Moschus,  fünfzig  Bezoar- 
ateine,  ein  juwelirier  Säbel,  ein  jnwelenbesetzter  Schild, 
ein  grosser  Elephant  ^«  Da  der  bisherige  Reis  Efendi , 
Ebubekr  der  Perser,  durch  den  kunstreichen  Styl  der 
Gegenbeglaubigungsschreiben  sich  ganz  besonders  aus- 
zeichnete, wurde   ihm  die  Kanzlerschaft   vom  neuen 
Grosswefir  bestätigt  ^  Bey  der  Abschiedsaudienz  des  i3.  Ramafan 
Bothschafters  wurden  demselben  ausser  dem  Zobelpel-  ^^  May'i69a. 
ze  und  reichgeziemirten  Pferde  fünftausend  Piaster  ver- 
ehrt, zwanzigtausend  unter  sein  Gefolge  vertheilt  ^.  Ein 
ganzes  Jahr  später  traf  der  ufbegische  Gesandte  ein , 

•)  Raschid  f.  Bl.  179«  >>)  Voytffet  de  U  Motmye  I.p.36o.  «)  Geicb.  auf 
der  BerLUibl.  BI.39.  Ra»chid  1.  Bl.  178.  Getch.  des  DeAerdar*.  <>)  Die  Auf- 
Mblung  in  der  öeschichte  auf  der  Berl.  Bibl.,  wo  noch  i4  farbige  Puttdari 
und  36  Deraij  %yte\  Arien  von  StoQpn.  «)  Raschid  1.  Bl.  170.  Das  Scbrei- 
beo  selbst  im  luscha  der  Stnalsschreiben  Nro.  XXXII.  und  die  Antworl 
Nro.  XXXVI.  ^)  Raschid  1.  Bl.  186.  Geachicbte  des  Defterdars. 
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von  Mohammed  Behadir  Chan  \  Za  gleicher  Zeit  mit 
dem  peraUchen  Bothschafter  kamen SuIfikarEfendi  und 
Maurocordato,  die  nach  der  Thronbesteigung  Sulei- 
man*8  zur  Kundgabung  derselben  und  zur  Friedeniver- 
'handlung  geschickten  Gesaadten,  unverrichteter  Dinje 
zurück.  Da  ihre  Vollmachten  durch  des  Sultans Toder- 
loscheu  waren,  und  keine  neuen  erfolgten,  waren  sie  end- 
lich nach  dreyjähriger  Gewahr,  in  welcher  sie  zu  Pot- 
tendorf,  zu  Wien  auf  der  Landstrasse  und  zu  Komoni 
gehalten  worden ,  ohne  Erfolg  ihrer  Sendung  zurück- 
gekommen ^,  Dennoch  wurden  dieses  ganze  Jahr  hin- 
durch mittelst  der  englischen  und  holländischen  Botk- 
schaften  und  anderer  kaiserlichen  an  dieselben  abg^ 
sandten  Unterhändler  Friedensvorschläge  erneuert.  An 
die  Stelle  des  englischen,  schon  seit  vier  Jahren  ander 
Pforte  stehenden  Bothschafters  Trumball  %  warimver- 
flossenen  Jahre  der  Ritter  Wilhelm  Hussey  als  engli- 
scher Bothschafter  an  die  Pforte  abgegangen,  um  die 
Thronbesteigung  Wilbelm's  IIL  zu  künden.  Vergebcni 
arbeitete  der  französisch«  Bothschafter  der  Anerken- 
nung des  Prinzen  von  Oranien  als  König  von  England 
entgegen;  die  Türken,  welche  ihren  vorletzten  Sallan 
(Ibrahim)  gleichzeitig  wie  die  Engländer  ihren  König 

*)  Das  persische  Beglaubigungsschreiben  yom  14.  Redecheb  iio3  (i-  ^V^. 
169a)  Nro.  38  und  in  der  Sammlung  der  Suslsscbriften  des  Rei<  £f«B<>> 
Rami  Nro.  5oi  -sammt  xirey  Schreiben  der  Pforle  an  den  Herrscher  Che*«* 
re(m's,  Chan  der  U(*begen,  Mohammed  Ciian,  Sohn  Beliadir's  Enascb,  d»^ 
lieh  a)  das  Schreiben  Suilan  Ahmed's  II.  vom  Redücheb  1104,  •!>  Ab<«S' 
des  Todes  Suleiman's  II.  und  seiner  Thronbesteigung  Nro.  5oa;  b)  (Ui 
Schreiben  des  Grosswefirs  an  denselben,  als  Gewahrung  des  Ge^irhes  off 
der  drey  Jahre  später  gekommene  Bothschafter  Elhadsch  Abdullah  die P"' 
gerreise  nach  Mekka  unternehme,  Nro.  .'>o3 ;  c)  das  Schreiben  de»  G«^** 
wefirs  Mustafa  an  den  Chan  der  Chane  Chowarefm's,  Nro.  5o4;  d)  <*"*^ 
Grosswefir  Mustafapa«cha  wegen  der  Pilgerschaft  des  ufbcgischen  Gewal- 
ten an  den  Suherif  von  Mekka  erlassene  Schreiben  eben  da  Nro  4P'' , 
den  bey  der  Gelegenheit  der  Thronbesteieung  Ahmed's  II.  gewecb»««» 
Schreiben  erhellet,  da>8  das  van  Senkowski  (SuppItSmenC  a  Thistoire  g«B|^ 
rale  des  Huns  S  10^)  gegebene  d^chagataische  apokryph.  In  dem  I»**" 
des  Reis  Efendi  Bami  S.53i,und  532  die  Schreiben  des  Grosswefi«  md« 
Statthalter  von  Aegypton  und  Scherif  von  Mekka,  ^egen  der  Pilser^fW" 
des  ufbegischen  Gesandten  Abdul -Hamid.  **)  Die  verschiedenen  Scbr«iW* 
die  sie  an  den  Grafen  Kinsky,  an  Golloni»  und  Werdenbere  «rhriewa, 
in  der  Gesch.  Sultikai's,  und  die  Origtnalien  zum  Theil  im  HausarehiTe, 
das  letzte  an  Grafen  Kinsky  vom  8.  Ramafan  (24.  May),  womit  die  sU  Sf»»* 
lung  von  Geschäftsaufsätzen  sehr  schätzbare  Geschichte  Sulfikar*!  ottW- 
sandten  endet.  ^)  Das  Beglaubigungsschreiben  igk  Inscha  der  Stastiscliret' 
ben  Nro.XXXlV.  In  der  Rel.  di  Costant.  6.  Maggie  1688  Cod.  986  p««^ 
heisst  Hussay's  Vorfahr  Triumbai ,  in  der  nea  eröffnetea  oll.  Pforte  p  ^ 
Trumbai,  und  iu  de  la  Molruyc  I.  p.  359  Trumba4L 
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(Carl  I.)  hingerichtet ,  welche  ihren  Snltan  (Moham- 
med lY.)  fast  gleichzeitig,  wie  die  Engländer  ihren  letz- 
ten König  (Jacob  II.)  entthronet  hatten,  fanden  zu 
grosse  Uebereinstimmung  zwischen  ihren  eigenen  und 
den  englischen  Staatshandlangen,  um  nicht  wider  die 
französischen  Einstreuungen  taub  zu  seyn  *.  Hussejr  wur- 
de zu  Adrianopel ,  und  dann  zu  Constantinopel  unter 
den  gewöhnlichen  Feyerlichkeiten  empfangen^.  Im  Ge- 
leite Hussey*s  befand  sich  unter  der  Larve  eines  engli-  17*  ^^^*  >^(' 
sehen  Gesandtschaftsbeamten  der  Graf  Marsigli ,  wel- 
cher, da  Köprili  vom  Frieden  nicht  hören  wollte,  in 
dreyzehn  Tagen  von  Adrianopel  nach  Wien  zurück- 
kam ^.  Er  kehrte  abermahls  und  zwar  nach  Adriano- 
pel zurück,  wohin  auch  mit  Anfang  des  nächsten  Jah- 
res der  kaiserliche  Bath,  Ignaz  Qaarient  ^,  unter  dem 
Scheine  eines  holländischen  Beamten  abging  ^  Marsi- 
gli kam  nach  der  Schlacht  von  Slankamen  zurück,  und 
ging  im  folgenden  Jahre  zum  dritten  Mahle  nach  Con- 
stantinopel, wohin  an  des  verstorbenen  Hussey  Stelle 
Harbond  als  Bothschafter  ging ,  der  aber  unterwegs  zu 
Belgrad  starb.  Nun  überreichte  der  holländische  Both- 
schafter Hemskeerke,  welcher  an  Colier*s  Stelle  gekom- 
men, die  Mittheilung  des  Friedensvorschlages  des  Kai- 
sers und  seiner  Verbündeten,  welcher  auf  dem  Grunde 
des  gegenwärtigen  Besitz,standes  im  Nahmen  des  Kai- 
sers die  Rückstellung  des  heiligen  Grabes  an  die  Fran- 
ziskaner, die  Befreyung  Ragasa*s  von  Tribut,  die  Ein- 
schliessung  des  Czars,  die  Erneuerung  der  alten  Capi- 
tulation  auf  dreyssig  Jahre ;  im  Nahmen  Pohlen*s  den 
Verzicht  der  Pforte  auf  die  Ukraine  und  Podolien,  die 
Zähmung  der  Tataren,  die  Nichterscheinung  der  ukrai- 
nischen und  zaporogischen  Kosaken;  im  Nahmen  Ve- 
nediges das  Land  zwischen  den  Flüssen  Obrovacz  und 

')  Mais  comme  iesTurcs  trouvoient  un  trop  ffrand  rapport  entre  la  co*t- 
duiU  des  Anfloii  et  la  teur  ele.  Voya^et  de  U  Motraye  I.  p.  359.  °)  Neu 
eröffnete  olt.  Plorle  IL  S.  564,  ^06,  576.  •)  Eben  da  p.  565,  und  Memo- 
rte  della  viu  di  Marsi{*li  p.  iia-~  114.  ^)  Die  sebr  umständliche  Relation 
des  Herrn  von  Querient  an  den  Kaiser,  3o  Bogen  «tark  in  der  St«  R.  Der 
Wefir  Alipascha  von  den  Franzosen  mit  i5,ooo  Ducaten  gekauft.  •)  Colier'a 
Bericht  aus  Constanünopel  vom  i3.  Febr.  169a.  //  S,  Ignatio  Quarient  arrivö 
verso  ilfine  del  mese  passalo  in  CoitantinopoU.  li  C,  MartigU  pensa  partire 
da  qui  per  yienna  in  pochi  ßiorni. 
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Bojana,  die  Aufhebang  des  Tribntes  von  Zante,  die 
Freyheit,  Festungen  zu  bauen,  begehrt*.  Der  König  yoa 
Pohlen  hatte  dem  kaiserlichen  Hofe  die  ihm  dnrch  den 
Tatarchan  gemachten  Anträge  mitgetheilt.  Sie  bestan- 
den in  der  Zurückgabe  Camieniec*s ,  der  Aufgabe  aller 
Ansprüche  auf  die  Ukraine  und  den  Anboth  von  ein- 
mahlhunderttausend  tatarischen  Säbeln  zur  Hülfe.  Die* 
se  Anträge  rührten  zum  Theil  von  der  persönlichen 
Freundschift  zwischen  dem  König  und  dem  Chan  her, 
indem  der  Chan  zur  Zeit  der  Conß^deration  nach  Foh- 
len berufen,  mit  dem  König,  der  damahls  Fahnenjun- 
ker, nach  Russland  geschickt  worden;  diese  Freund- 
schaft war  befestigt,  als  nach  dem  Siege  bey  KaluszAIi- 
aga,  des  Chans  Vertrauter  und  jetzt  Wefir,  vom  König 
gefangen  und  gut  behandelt  ward^.  Hemskeerke  theilte 
den  Vorschlag  dem  neuen  Grosswefir  mit,  fand  aber 
unwiderstehliche  Hindernisse,  indem  der  Kaiser  Sieben- 
bürgen, Pohlen  Camieniec  und  Venedig  noch' mehr  be- 
gehrte ^.  Hemskeerke  hatte  eben  so  vergebens  bey  sei- 
ner Anwesenheit  zu  Wien  für  Tököli ,  welcher  ihn  be- 
vollmächtigt hatte,  unterhandelt  ^.  Eben  so  frachtlos 
liefen  die  Bemühungen  des  Tatarchans  und  des  fran- 
zösischen Bothschafters  Ferriol  ab  *^,  den  pohlischen 
Separatfrieden  zu  unterhandeln.  Der  Tatarchan  hatte 
einen  Aga  an  den  König  von  Pohlen  gesandt,  und  Fer- 
riol wünschte  den  pohlischen  Frieden  unter  französi- 
scher Vermittlung  abzuschliessen  ^.  Seit  zehn  Jahren, 
d.  i.  seit  der  Eröffnung  des  venezianischen  Krieges  in 
Dalmatien,  hatte  Ragusa  keinen  Tribut  an  die  Pforte, 
eine  Zeitlang  fünfhundert  Ducaten  an  den  kaiserlichen 
Hof  gezahlt ;  nach  der  Eroberung  Belgrad*s  durch  K5- 
prili  Mustafa,  als  die  Sachen  sich  günstiger  für  die 

*)  Litterae  ad  6.  V.  adjaucto  projecto  pacia  Rom.  Imp.  ejasqve  foe- 
deratorum  t3.  Oct.  1693.  ^)  St.  R.  *')  Hemskeerke^s  Berichl  imk.  k.  H.  Arcli. 
^)  Eben  da  Bericht  Ära.  ▼.  Werdenberg's  vom  13.  Sept.  1693.  *)  Dasi  der 
Dolmetschdienst  daroabis  bey  der  fransösischen  Boihscbait  sehf  gut  bestellt 
war,  beseueet  der  Bericht    in  der   Handschrift  der  k.  k.  Hofbibl.  Nro.  iSS 


Bl.  169 :  //  fif/io  grande  del  prunario  interprete  eü  Franeesi  dello  Femetti 
e  veniUo  da  Francia  e  si  trova  in  AdriaHopoti  appretso  tjdmbmseiaiore;  a 
dir  U  vero  U  Re  di  Francia  ha  inttrprtU  esperli  di  Ungua  e  M  prmUic* , 
tutti  CathoUci,  ben  nati,  e  vinfono  com«  fralelli,  Ufigiia  grande  delFormetb 
U  Fonton  ei  F^aü.  0  Bericht  im  k.  k.  U.  Arch. 
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Pforte  wundten  9  war  es  gezwungen ,  einen  Gesandten 
dahin  zu  schicken.  Als  nach  der  Eroberung  Grosswar- 
dein*8  in  diesem  Jahre  durch  die  kaiserlichen  Waffen 
der  Friede  durch  Hemskeerke  ai)ermahl^  zur  Sprache 
Kam ,  bath  die  Republik  künftig  unter  gemeinschaftli-* 
chem  kaiserlichen  und  türkischen  Schutze  zu  stehen,  und 
jedem  fünfhundert  Dncaten  zahlen  zu  dürfen  *.  Alle  die- 
se Friedensversuche  blieben  fruchtlos,  trotz  der  sieg- 
reichen Fortschritte  der  kaiserlichen  Waffen  in  diesem 
Jahre,  in  welchem  Grosswardein  fiel.  Yi^r  und  siebzig 
Kanonen,  worunter  eine,  welche  aus  sieben  Läufen  und 
£inem  Zündloch  sieben  Kugeln  schoss,  zwey  und  zwan- 
zig Mörser,  siebenhundert  Centner  Pulver,  dreytausend 
Kugeln,  zweyhundert  Centner  Eisen,  eine  Menge  Mund- 
vorrath  kam  in  der  Sieger  Hände  ^.  Der  ausbedunge- 
ne freye  Abzug  der  Besatzung  wurde  gehemmt ,  weil 
die  Türken  bey  der  Uebergabe  der  Schanze  von  Pisca- 
bona  und  Mare  Cobila  ihr  Wort  gebrochen.  Sechs  Stun- 
den  ober  Orsova  auf  dem  linken  Ufer  der  Drau,  wo 
sie  sich  hart  durch  Felsen  drängt ,  gähnt  eine  Felsen- 
höhle, welche  Freyherr  von  Arnau  auf  Veterani*s  Be- 
fehl besetzte,  und  tapfer  vertheidigte,  als  Albanesermit 
Steigeisen  die  Felsen  ober  der  Höhle  erstiegen ,  und 
von  dort  aus  Felsenstücke  auf  die  VertheidigerderHöh-* 
le  hinabwälzten.  Von  dem  anderen  Ufer  waren  Kano- 
nen auf  den  Eingang  der  Höhle  gerichtet,  die  dreyhun- 
dert  kämpften  mit  Wassermangel  und  Pulverdampf,  in 
Gefahr  zu  verdürsten  und  zu  ersticken,  dennoch  hiel- 
ten sie  sich,  bis  alle  Musketen  zersprungen  oder  un- 
branchbar  ^  Seitdem  heisst  die  Höhle  die  Veterani*s.  Ge- 
gen Venedig  hatte  die  Pforte  keine  anderen  Vortheile 
errungen ,  als  den  Besitz  Karabusa*s ,  des  Felsenriffes 
vor  Kreta,  welchen  der  Befehlshaber  der  Neapolitaner,  5.  Dec  1691. 
Luca  della  Rocca,  verkaufte  ^.  Gleicher  Versuch,  Spi- 

*)  Dieses  inerkwardiga  Begehren  fehlt  in  der  hisherigen  Geschichte  Rt- 
gase's.  Die  Acten  im  k.  k.  U.  Arch.  ^)  Nea  erö0nete  ottom.  Pforte  S.  597. 
*)  Yetersni's  Feldaäge  S.  12%.  Es  ist  nicht  richtig,  wenn  er  ssgt,  dsss  er 
die  ganse  Besstsang  sarückichiokte ,  die  sich  dem  Tököli  ergehen,  denn 
die  osmen.  Geschichte  selbst  (Raschid  I.  Bl.  178)  meldet  die  Auslieferung 
der  xaruckbehsltenen  110  Gefangenen.  ^)  Gionto  in  jidrianopoU  U  traditor 
diCarttbuse  colf  suo/raleUoj  fettitii  UTektÜ  tempre  colP  jimbasciatore  di 
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nalanga*s  und  Sudans  durch  Verrath  Meister  zyi  werden, 
wurde  entdeckt  und  bestraft  ^  Die  Belagerung  S.  To- 
dero*$  durch  die  Venezianer  misslang  K  In  Dalmatien 
jagte  Erizzi  den  Suleinianpascha  vom  Thurme  ]Noiico- 
vik  zurück  ^,  und  war  gezwungen,  Trebigne,  Gazzo 
und  Nevesigne  zu  vertheidigen.  In  Pohlen  streiften  die 
Tataren  bis  Halicz  und  Stanislaw,  berannten  Snyatin 
und  Nemirova,  und  die  Lipkaner  streiften  von  Camie« 
niec  bis  Lemherg  ^.  Sorocka ,  welches  der  Tatarchan 
undDaltaban  Mustafa  mit  überlegener  Macht  angrifTen, 
wurde  durch  derVertheidiger  glänzende  Tapferkeit  er- 
halten •  und  eine  Stunde  von  Camieniec  legte  der  Kö- 
nig ein  Festungswerk  an,  welchem  er  den  Nahmen  der 
heiligsten  Dreyfaltigkeit  gab  ^ 
Die  Surchan-         Unter  deu  Veränderungen  und  Hinrichtungen«  wel- 

oghti  in  J»/-  .  ®  ö        ^ 

rien.  Oe^chan  che  jeden  Grosswefirswechscl  bezeichnen^ sind  die  merk- 
Ss^a/af;?r7i]  vvürdigsten  die  des  Statthalters  vonCypern,  Alipascha, 
ild'G'!ossiZ welcher  weniger  ein  Opfer  der  Klagen  der  Untcrtha^ 
fir  Hadsihi  nen,  als  des  Grolles  des  Mufti  Feifullah  fiel  f.  DerMaf- 
der  i'oriei zte  ti  FeifulIah  War  auch  die  Ursache  der  Hinrichtung  Cha- 
;»/'o^T/'./iiecr<  iilp^scba*s  von   Erferum,  welcher  vormahls  mit  dem 

/r^^/^erfrä«7  ^**"***^*®^  ^^"  Silistra ,  dcm  Wefir  Mustafapascha,  in 
Büts.  Feuer,  der  Schlacht  von  Parkany  sefansen «  erst  seit  kurzem 

ScheichMUsri,    '  .     ,  ,  ,   ^    *=>  -rx         m*    «  . 

Wieder  ausgelöset  worden  war  ^*,  Der  Mufti  erstattete 
eine  Anzeige  seiner  Erpressungen,  welche  ihm  den 
Kopf  kosteten.  In  Syrien  wurde  der  Stamm  Surcban- 
oghli,  welcher  sich  mit  denDrufenMaanoghli  zum  Auf- 
rühre verbrüdert,  tind  aller  Pachten  um  Saida  und  Bei- 
rut sich  bemächtiget  hatte ,  vom  Statthalter  von  Tripo- 
lis ,  Alipascha,  zu  Paaren  getrieben  K  Des  Grosswefin 
Feld7.ug  hatte  sich  in  diesem  Jahre  auf  die  Ausbesserung 
der  Festungswerke  von  Belgrad  beschränkt  '.  EinTheil 
des  von  Adrianopel  nach  Belgrad  gesandten  Schatzes 

Francia.  Bericht  in  der  St.  R.  1697.  Raschid  I.  Bl.  178,  dann  das  Dipl«« 
für  Lurca  Hella  Rocca  und  aeinpn  DruderFiancesco  Barozzi  xur  Errichtoa^ 
eines  fränkischen  Freycorns  im  Inscha  der  Staat«« chreibeo  ^i^o.  XXX.»  ■>" 
ihren  Dolmetsch,  den  JttdenlWsalun,  Nro.  XXXI. 

■)  Garsoni  p.  409»  ^)  Der  ousrührlicbe  Bericht  in  Raschid  I.  Bl-  i^<  *" 
18a.  Gesch.  auf  der  Berliner  Bihl.  Bl.  52  U.  53.  <)  Bisozeri  p.  lil.  ^)  Der* 
selbe  p.  i35.  ^)  Derselbe  p.  iSS-^i^o.  Gantemir  Ahmet  II.  XXX.  £n$«* 
Geschichte  der  Moldau  S.  i85.  0  R«ccliid  I.  Bl.  180.  S)  Dertelhe  Bl.  ip"* 
176.  ^)  Derselbe  Bl.  181.  >)  £beo  da. 
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wurde  Yon  den  servuchen  Räubern,  i^elche  demselben 
za  Alepnza  anFgelanert ,  erbeutet;  die  Albaneser,  wel- 
che demselben  sicheres  Geleit  gewähren  sollten,  fielen 
zuletzt  selbst  darüber  her«  und  machten  mit  den  Räu- 
bern gemeinschaftliche  Sache.  Doch  wurden  von  hun- 
dert zwanzig  Beuteln  fünfzig  gerettet,  von  den  Räubern 
hernach  dreyhundert  ergriffen,  wenn  es  nicht  vielleicht 
unschuldige  Servier  waren,  die  dafür  gelten  mussten  \ 
Nachdem  Belgrad  ausgebessert  und  mit  hinlänglichem 
Vorrathe  versehen  worden,  kehrte  der  Grosswefir  En- 
de des  Jahres  zurück.  Der  Chan  der  Krim,  Ssafagirai ,  „cäJ^uoä 
ans  dem  unechten  Stamme  der  Tschobangirai  ^,  wur-ii-l>«c.  169a. 
de  abgesetzt,  weil  der  Grosswefir  vernommen,  dass  der 
Chan  am  Passe  des  eisernen  Thores  von  de|i  Tataren 
verlassen ,  deren  nicht  mehr  als  dreyhundert  bey  sich 
behalten  habe ;  er  wurde  abgesetzt  und  nach  dem  Dor- 
fs Kulaghufli  bey  Karinabad  verwiesen,  wo  er  bald 
hernach,  sechs  und  sechzig  Jahre  alt,  starb  ^.  Selimgi- 
rai  ward  von  dem  Dorfe  Kafiköi  bey  Janholi  berufen, 
und  zum  dritten  Mahle  auf  den  Fürstenstuhl  der  Krim 
erhöht  ^.   Seine  Söhne  Dewiet,  Ghafi,   Tochatmisch,^^.^'*/ 'I°4. 

'  '  '    O.  INOV.    1092.' 

Kaplan  und  sein  Enkel  Hosamgirai  wurden  eingela- 
den, und  von  ihnen  begleitet,  trat  er  den  Weg  nach 
der  Krim  an.  Zu  Ismail  starb  sein  Liebling  Tochat- 
misch  ^  Seinen  ältesten  Sohn  ernannte  er  zum  Kalglia, 
die  Stelle  des  Nureddin  verlieh  er  dem  Schahingirai, 
dem  Sohne  seines  Neffen  Selametgirai.  Der  vorige  Nur- 
eddin Schahingirai,  Sohn  des  Tochatmisch,  welcher 
sich  jetzt  nach  dem  Dorfe  Ibrahim  bey  Janboli  zurück- 
zog, ein  ausgezeichneter  Dichter,  besang  die  Erhöhung 
Selimgirars  ^.  Dem  Sultan  wurden  zwey  Prinzen  Zwil-^^-^^'*^*;''"» 
^^gQ  geboren  «,  Ibrahim  und  Selim.  Ihre  Geburt  wur-  6-  Oc^  »69»-' 

■)  Ratchid  I.  Bl.   iSa.  Gesch.  auf  der  Beri.   Dibl.  ßl.  5i.    ^)  Cantemir  I. 

5-  124*  m  Note  X  anter  Ahmet  II.,  er  »agt  irrip,  daat  dieser  der  einsieie 
ohn  aus  der  Familie  Tsrhobangirai  |;eweten,  welche. schon  i.  J.  1624«  V.  B. 
S.  3S  vorgekommen.  ')  Enftehi  etsejar  Bl.  139.  ^)  Das  Berat  ftir  SrliiiSgirai 
▼•  J.  110^(1693)  in  einer  meinitjen  Sammlung  von  Fermanen  Bl.  63,  dann  das 
fiir  seinen  Sohn  ücwletgirai  als  Kalgha  Bl.  63  und  das  Wefirs- Berat  für 
Cbalil,  den  Statthalter  von  Bassra,  eben  da  Bl.  64.  Int  Inscba  des  Reis  Efen- 
di  Rami  fcaiserl.  Schreiben  an  Selimcirai  ▼.  J.  uoS  (i6<)6),  nahm  lieh  Nro.Mo6 
und  107;  Nro.  108  des  Grosswedra  HuseiDpascha.  *)  £ss0bi  easejar  Bl.  i4i* 
')  Proben  seiner  Gedichte  in  Essebi  esseiar  Bl.  1^  u.  i4o.  8)  Gesch.  auf 
dtr  Beri.  Bibliothek  Bl.  5i. 
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de  durch  dreitägige  Beleachtang  gefeyert,  vnd  Ni^ 

mand  bedauerte  den  sechs  Wochen  hernach  erfolgten 

8.  ffehiui'    rp^j  jgg  entthronten  Saltans  Mohammed*8  IV.  •.  Er  wur- 

acnir  1104* 

17.  Dec.  1692.  de  an  der  von  seiner  Mutter  am  Gartentbore  erbau- 
ten neuen   Moschee  bestattet.    Drey    MonatJie  daras( 
wurde  der  Grosswefir  Hadschi  Ali  abgesetzt,  weil  er 
den  Defterdar,  auf  dessen  Absetzung  der  Sultan  drasg, 
zu  vertheidigen,  und  dem  Sultan  zu  widersprechenge* 
wagti  doch  zeigte  sich  der  Sultan,  wiewohl  anffabresd 
und  hart  in  Worten ,  dennoch  mild  in  der  Behandlang 
des  Grosswefirs,  welcher  das  Siegel  selbst  aus  demBo- 
sen  genommen,  und  es  ihm  vor  die  Füsse  gelegt  hatte.  1 
Der  Sultan  liess  den  Kaimakam  Biiklü  Mustafa  rnfen,' 
und  both  ihm  das  Siegel  au;  der  Kaimakam  bath,der 
Nichtannahme  entschuldiget  zu  seyn.  „Ich  tOdte  ench 
y,Beyde,^  fuhr  der  Sultan  auf,  „und  sende  das  Siegel 
„dem  Janitscharenaga  Ismail  oder  dem  Befehlshaber 
„von  Negroponte,  Ibrahim.^  Hierauf  zum  vorigen  Wc- 
N     flr:  „Pascha,  das  hast  du  dir  selbst  zugezogen,  nenne 
„nun  eine  Statthalterschaft,  welche  du  willst."  Der  ab- 
gesetzte Grossweßr  verbath  sich  jede  Statthalterscbafit 
'     und  bath,  in  Zurückgezogenheit  leben  zu  dürfen.  „Nnn,' 
sagte  der  Sultan  zum  neuen,  „so  mache  mir  einen  Vor- 
„trag  auf  eine  Pension,  wie  er  selbst  begehrt."  Der  al- 
te und  neue   Grosswefir  ritten  mitsammen  durch  die 
17.  März  1693.  Stadt  nach  der  Pforte  ^.  Hier  bath  der  neue  Grosswefir 
seinen  Vorfahr,  die  Summe  auszusprechen.  Dieser  naoii- 
te  fünfzehn  bis  sechzehn  Beiitel  Geldes.  „Wie  kann  eoch 
„das  genügen?^  sagte  der  neue.  „In  dieser  Zeit,  wo  die 
„Kriegslasten  so  schwer,^  sagte  der  vorige,  „ist  diess 
„mehr  als  genügt  ^I  Es  war  ein  edler  1  weder  bishert 
noch  seitdem  vorgekommener  Wettstreit  von  Gross* 
muth  und  Verzicht  zwischen  dem  Sultan  und  den  bey- 
den  Grossweliren,  Der  vorige,  Hadschi  Ali  aus  MerFi' 
fun  warSilihdarKara  Mustafa*s  gewesen  ^,  der  jetzigCf 

•)  Btflchid  I.  BI.  i83.  >>)  Das  Datum  in  Batchid  Hebiul - achir  hUch.» 
den  Biographien  der  Grosswefire  und  in  den  chronolog.  Tafein  H.  Chal»* 
bloss  Bedacheb,  d.  i.  Märr.;  aber  in  dem  Berichte  Coke'a:  X«  ^7*^^ 
yetir  deposi.  St.  B.  «)  Baschid  I.  Bl.  184.  ^)  Oamanfade'«  Biosraphieo.  G«" 
•chicbte  auf  der  Berliner  Bibliothek  Bl.  55. 
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der  des  Vorfahrs  Begnadigung  erhalten*,  ans  Bosok  ge- 
'  bürtig,  Biiklüf  d.i.  Schnnrbärtige,  beygenannt,  war  von 
der  Stelle  des  Waffenträgers  als  Kapudanpascha  ausge- 
treten, und  hatte  hernach  die  Statthalterschaften  von 
Babatagh,  Damaskus,  Tripolis,  jetzt  die  Stelle  desKai- 
makams  bekleidet  ^.  Nicht  den  abgesetzten  Ali  traf  des 
Sultans  Todesgrimm,  sondern  meinen  Vorfahr,  Kodscha 
Ali,  den  Wagner,  welcher  jetzt,  weil  er  durch  Ränke 
seinen  vorigen  Platz  gesucht,  das  Todesurtheil  hervor- 
lockte ^.  Weil  der  Sultan  den  Janitscharenaga  Ismail 
'als  einen  Candidaten  der  Grosswefirschaft  genannt,  ent- 
fernte ihn  der  neue  durch  die  Verleihung  der  Sfatthalter* 
Schaft  von  Damaskus  ^.  Der  neue  Kaimakam  zu  Adria- 
nopel  war  Osman,  derKiaja  des  Grosswefirs,  der  zu 
Constantinopel;  Husein  der  ßosnier  verlor  «eine  Stel- 
le durch  widriges  Geschick,  wodurch  die  Sorgfalt  für  * 
Erhaltung  öffentlicher  Ruhe  zu  seinem  Unglücke  aus- 
schlug. Als  in  der  letzten  Freytagsnacht  des  Ramafan 
in  der  Moschee  des  Eroberers  des  Korans  Lesung  be- 
endet wurde,  war  das  Gedränge  so  gross,  dass  der  Kai- 
makam Unordnung  fürchtete.  £r  verfügte  sich  also,  von 
seinen  Wachen  umgeben,  in^die  Moschee.  Bey  diesem 
nage  wohnlichen  Anblicke  ergriff  die  versammelten  Mos- 
limen  Schrecken,  Alles  stürzte  übereinander,  die  Stie- 
gen wurden  zerbrochen,  Weiber  und  Kinder  erdrückt, 
eine  Scene  voll  Verderbens ,  wiewohl  Niemanden  ein. 
hartes  Wort  gegeben  ward.  £r  wurde  abgesetzt ,  und 
als  Statthalternach  Trapezunt  ernannt;  schon  war  er 
eingeschifft,  als  er  von  seinigen  Freunden  den  Wink  er- 
hielt, dass  auch  das  Todesurtheil  im  Anzüge;  sogleich 
flüchtend  er  sich  und  versteckte  sich.  Der  ihm  nachge- 
sandte Commissär  kehrte,  ohne  ihn  gefunden  zu  haben,  n^Bamafan 
zurück  ^  Im  selben  Fastenmonde,  wo  dieser  Auflauf  i6.  May  1693. 

*)  TZ  Boüofu  dato  a  Muttafnbassa  ü  Caimakam,  il  quäle  si  gettd  ai 
piedi  det  G.  S.  suppUcandolo  a  perdonar  jähbaua.  La  sua  ruina  tramata 
al  S^ragUo ;  la  mogiie  det  Mustafa  e  sorella  del  G.  S:  et  il  Kijlaraea  e 
stato  sckiavo  suo  et^ella  lo  mite  al  SeragUo,  —  Osmanaga  Kiaja  del  Mufti 
0  stato  fatto  Kaimakam  appresso  il  G,  S.;  e  stata  ordinaia  una  levata  di 
iA,oco  Dragoni,  uma  nova  militia  tra  loro.  Bericht  in  der  St.  R.  '')  Osman- 
fmdc's  Biographien.  Geschichte  auf  der  Berliner  Bihl.  BI.  55.  ^)  Raschid  I. 
BL    i85.  ^)  Eben  dt.  •)  Derselbe  BU  i85  u.  186. 

VI.  57 
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in   der  Moschee  des  Eroberers  zn  Constantinopel  vor- 
gefallen, war  zu  Adrianopel  in  die  Moschee  S.  Selim*sIL 

*  der  Blitz  gefallen  ^  und  hatte  beym  Abeiidgebethe  fünf 
Menschen  erschlagen  ^  Einige  Tage  nach  dem  Vorfal- 
le der  Moschee  zu  Constantinopel  entstand  inner  des 
Thores  Dschubb  Alt*s  ein  Brand,  welcher  mit  drey  Ar- 
men um  sich  griff,  deren  einer  bis  an  die  Moschee  Ssa- 
lihpascha*8,  der  zweyte  bii  an  die  Moschee  der  Kirche, 
der  dritte  bis  an  den  Pferdemarkt  reichend^  einige  Tao- 
•end  Häuser  verschlang  ^.  Der  Scheich  Miianewi,  ein 
Sohn  des  Scheichs  Karabagh,  der  eine  Zeitlang  bej 
Hof  als  Prediger  in  grossem  Ansehen  gestanden,  wur- 
de auf  einmahl  in  sein  Kloster  nach  Constantinopel  ver- 
wiesen ;  auch  der  grosse  ,  vormahls  nach  Lemnos  ver- 
wiesene, sejtdem  nach  seinem  Geburtsorte  zurückge- 
kehrte Scheich  Missri  erfuhr  die  Demüthigung,  voa 
Adrianopel,  wohin  er  gekommen,  wieder  umkehren zn 
müssen.  Anfangs  war  demselben  Geld  zu  seiner  Reise, 

,'  und  ein  Commissär  bis  nach  Kodosto  zu  seinem  Em- 
pfange entgegengesandt  worden ;  als  aber  die  mysti- 
schen Reden,  die  er  auswarf,  gePahrliches  Gerede  ver- 
ursachten ,  ging  ihm  durch  den  zweyten  Stallmeister 
der  Befehl  zu,  umzukehren.  Der  Mystiker  liess  sich 
durchaus  nicht  aufhalten,  sondern  setzte,  von  seinen 
Jüngern  umgeben ,  seine  Reise  nach  Adrianopel  fort, 
dort  verfügte  er  sich  in  die  Moschee  S.  Selim*s.  Der  Kai- 
makam  aber  und  Janitscharenaga  erschienen  sogleich, 
ihn  auPs  ehrerbiethigste  zum  SuUan  einzuladen.  Sobald 
•  er  ausser  der  Moschee,  umringten  ihn  die  Janitscharen 
und  Landwehren ,  und  geleimten  ihn  geraden  Weges 
vom  Thore  seines  Klosters  bis  nach  Kallipolis,  wo  er 
wieder  nach  Brusa  eingeschifft  ward.  Eine  beher^ens- 
werthe  Abfertigung  von  Mystikern',  deren  Unsinn  das 
Volk  irre  macht  ^. 


«eii„. „  

Ahmet  II.  ^.  37  legi  dem  Missri  politische  Beden  in  den  Mund,  und  |;tM 
in  der  Note  eine  Probe  seiner  mystischen  Gedichte.  Missri  starb  im  Stsftf 
iio5  (Octohtr  1693).  Seine  Biographie  xa  Attaji  die  &aa^*3  in  der  Biogxspbit 
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Nachdem  der  Grosswedr  sein  Zelt  zu  Akbinar  bey  Belgrad beta^ 
Adrianopel  aufgeschlagen,  deu  Beglerbeg  von  Mossnl^^^fJ^^H'^' 
mit  Lebensmitteln  nach  Belgrad,  den  Omerpascha  nach 
Missa  vorausgesandt  %  brach  er  Anfangs  Julius  mit  dem  a.  SUk.  1104. 
Lager  auf ".  Am  siebzehnten  Tage  lagerte  er  in  den  '  *^^* 

Feldern  von  Rusdschuk.  Der  Tatarchan,  welcher  zu 
gleicher  Zeit  an  dem  linken  Ufer  der  Donau  angekom-* 
men,  warde  übergescbifft,  auf  das  ehrenvollste  em- 
pfangen und  bewirthet,  mit  Pelz  und  Kaftan,  mit  Rö* 
eher  und  Säbel  und  goldklirrendem  Gaule  beschenkt.  Er 
lagerte  zu  Jerköki  (Giurgevo)  am  rechten  Ufer  der 
Donau.  Von  dort  kam  auch  der  Fürst  der  Moldau,  Con^- 
stantin  Brankovan,  welcher,  wiewohl  er  in  den  vori- 
gen Jahren  kaiserlichen  Schutz  gesucht,  und  immer 
mit  Wien  in  Unterhandlungen  begriffen  %  sich  zu  recht- 
fertigen, ja  sogar  seine  Ankläger  hinzurichten,  Mittel 
und  Wege  fand.  Der  Fürst  der  Moldau,  Constantin  Can-« 
temir,  war  vor  wenigen  Monathen  gestorben  ^,  und  sei- 
ne Stelle  weder  seinem  Sohne  Demeter,  dem  er  sie  zu- 
gedacht, noch  dem  Tököli,  der  sie  suchte,  sondern 
durch  Brankovau's  Umtriebe  seinem  Eidam  Constantin, 
dem  Sohne  des  Duk^,  verliehen  worden  ^  Bey  Tut*  ^'  SUk,  no). 
rakan  ging  derGrosswedr  über  die  Donau,  und  lagerte  '  ^'  ' 
vorOlentidscha  mit  dem  Plane  in  Siebenbürgen  einzu-^ 
fallen  K  Hier  erhielt  er  die  Nachricht,  dass  das  kaiser- 
liche Heer  Yilagos  und  Jenö  erobert,  in  vollem  Anzüge 
gegen  Belgrad  dasselbe  zu  belagern.  Der  Herzog  von 
Croy  hatte  mittelst  einer  von  der  Zigeuner -Insel  ^  aus 
geschlagenen  Brücke  über  die  Sava  gesetzt,  bis  nach 
Kiaburun  (Felsenvorgebirg),  wo  die  Sava  nicht  fern 
vom  Dorfe  Visniza  in  die  Donau  fällt,  ausser  dem  Be- 

m 

reiche  der  Kanonen  der  Festung  sich  verschanzt ,  und 

dei  Woblredners  Ton  BrUM   Bl.  ^o  ;   tein  Tod  in  Raschid  I.  Bl.  198 ;   ein 
Tii«il  •einer  Lehren  in  der  Geschichte  der  Krim  Bl.  48. 

*)  Raschid  I.  Bl.  i85.  ^)  Derselbe  Bl.  187  sagt ,  a.  Silkide  Montas  (dex' 
3.  Silkide,  5.  Julias  1  war  ein  Sonntag).  <>)  Engel's  Gesch.  der  Walachev 
6.  336  u.  f.  Eine  Vertragsurkunde  in  der  neu  eröffneten  ottom.  Pforte  if. 
S.  5i5.  '')  Rehi  hadschime  salik.  Er  ging  den  Weg  zur  Hölle,  sagt  von  Can- 
temir  Raschid  I.  Bl.  1849  und  Bizozeri  II.  p.   i3b:   Di  tutte  tjueste  tragedie  ' 

Soiea  dirü  Vautore  lo  iceleralo  Principe  Cantemir.  *)  Engel's  Gesch.  der 
[oldaa  S.  386.  ^  Cantemir  Ahmet  II.  ^.  39.  Raschid  1.  Bl.  187.  B)  Tsehia- 
gane  adasL  In  der  neu  eröffneten  ottoman.  Pforte  IL  S.  633  das  Zingler-« 
ciUDd.  Cantemir  macht  aaa  dem  Herzoge  von   Croy  den  Mr.  de  la  Crois ! 

•  37* 
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vom  Ufer  der  Sava  gegenüber  dem  inneren  Schlosse 
(zwischen  der  Unter-  und  WassersUdt)  die  Laafgraben 
5  Silh,  noj.  eröffnet.  Anf  die  eingelaufene  Nachricht  yeraammelte 
'der  GrossweHrKriegsrath,  worin  der  Marsch  nach  Bel- 
grad beschlossen  ward.  Er  ging  über  die  Donau  zurfick, 
nnd  marschirte  am  linken  Ufer  der  Donau  von  Rus- 
dschukf  wo  beym  Dorfe  Wei   gegenüber  von  Widin 
gelagert  ward  *.  Von  hier  ging  der  Grosswelir  auf  der 
i5.  5//A.  >i^- Strasse  des  Passes  Banaderbend  nach  Belgrad,  der  Ta- 
tarchan und  Beglerbeg  von  Rumili  auf  einer  anderen 
der  Donau  näheren  Strasse  nach  Semendra  \  Von  Wi- 
din  nach  Belgrad  wurden  fünfzehn  Märsche  ansgezeich- 
*  net ;  am  zehnten  ward  an  den  Ufern  der  Morava  gela- 
11.  Moharrem gert.  Hier  traf  die  Nachricht  vom  Tatarchan  ein,  dsss 
it.Seyt.'i693.  er  vorausgerfickt,  und  dass  die  Tataren  unter  Seadetgi- 
rai*s  Anführung  das  verschanzte  Lager  überfallen,  Vieh 
nnd  Gefangene  daraus  weggeschleppt.  Die  Brücke  über 
die  Morava  war  abgebrannt;  da  dieselbe  seicht,  sowvr- 
de  dieselbe  durchwatet,  und  der  Beglerbeg  von  Siwas, 
Mohammedpascha,  mit  dem  Auftrage,  die  Brücke  wie- 
der herzustellen,  zurückgelassen.  Als  der  Grosswefir  zu 
Jagodina  stand,  erhielt  er  vom  Statthalter  Belgrad's« 
Dschaaferpascha,  die  angenehme  Nachricht,  dass  die 
Feinde  auf  die  Nachricht  der  Annäherung  des  Heeres 
des  Grosswefirs  die  Belagerung  aufgehoben  ^  Zu  Bei- 
i8.  Moharrem  grad  angelangt ,  belobte  und   belohnte  der  Grosswefir 
i^SepL'i6^. den  Slatthalter  Dschaafer^,  und  der  Kriegsrath  be- 
schloss,  dass  es  zweckmässiger,  die  Festung  wieder ia 
vollkommenen  Vertheidigungszustand  zu   setzen,  ab 
den  Feind  zu  verfolgen ,  doch  wurden  demselben  die 
Tataren  in  den  Rücken  gesandt.  Zwey  Stunden  vorPe- 
*^  terwardein  erreichten  sie  denselben ,  nnd  nahmen  ibm 

Gefangene  und  Beute  ab  ^  Der  Grosswefir  bescbädtig- 
te  sich  zu  Belgrad,  nicht  nur  die  beschädigten  Festnngi- 

■)  Im  Laf;er  zu  Kuscklar ,  «igt  Raschid  I.  Bl.  187.  Ctnlrttiir  ear  Di^ 
^)  Raschid  I.  Bl.  188.  «)  Derscihe  Bl.  189  giht  ausführlichen  Bericbt  der  Be- 
lagerung mit  44  Kanonen ,  i5  Mörsern  und  den  iiluitB  von  ^oeo  Frey»*^ 
gen.  ^)  im  Inscoa  des  Reis  £fendi  fiaini  das  Schreiben  des  Kaimakan*  ^ 
manpascha  an  Dschaafer ,  das  Ehrengeachenk  dea  Säbelt  und  KafUai  '^ 
gleitend.  «)  RaachiU  i.  Bi.  190. 
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werke  herzustellen ,  sondern  anch  nene  anzulegen.  Ge- 
genüber dem  Orte,  wo  das  verschanzte  Lager  der  Fein« 
de  stand,  führte  er  zwey  neue  Bollwerke,  eins  vor  dem 
Schenernthore  an  der  Sava,  eines  in  der  Gegend  des 
^   Pferdemarktes  auf;  er  verproviantirte  Temeswar  und 
.   Gynla,  und  erliess  Befehle  an  die  in  der  Nahe  dieser 
beyden  Festungen  gelegenen  Oerter,  nach  Arad ,  Szar- 
hely,  Tornya,  des  Inhaltes:  dass  die  Unterthanen  ihre 
Steuern  in  Lebensmitteln  entrichten ,  den  Ueberschuss 
nach  Gyula  und  Temeswar  verkaufen  möchten,  widri- 
gen Falls  ihrer  der  Säbel  der  Vernichtung  harre  ohne 
Erbarmen  ■.  Nachdem  Bel£:rad  neu  befestigt,  und  alles  *^-  ^f^»«'- 

^  °  '  ewwel  iio5. 

in  Ordnung,  zog  er  nach  Adrianopel  zurück;  zu. Sofia  tS. Nov.  1693. 
kam  ihm  der  Kapidschi  Halebli  Ahmed  mit  dem  Scha- 
tze zur  Zahlung  der  Truppen  entgegen.  Wiewohl  es 
nicht  möglich  war,  mit  genauer  Musterung  vorzudrin- 
gen, und  zu  erhärten,  ob  alle  Eingeschriebenen  der  Si- 
pahi  und  Silihdare  auch  wirklich  erschienen ,  so  war 
doch  dem  Missbrauche  falscher  Rollen  gesteuert,,  und 
dadurch  in  diesem  Feldzuge  allein  die  tägliche  Summe 
von  vierzigtausend  Aspern  in  Ersparung  gebracht  wor- 
den. Die  Soldzahlung  ging  nach  hergebrachtem  Ge- 
brauche tagtäglich  vorsieh,  und  war,  als  man  zu  Dschisr 
Mustafa  angelangt,  beendet.  In  der  Nähe  von  Adriano- 
pel n^hm  der  Grosswefir  im  Orte  Kafanbaghlari  das 
M^hl  ein ,  während  dessen  das  Heer  vorbeyzog,  an  das 
Ende  schloss  sich  der  Grosswefir  an,  küsste  dem  Sul-    '•  ^*^^''*'- 

*  achir  iioD. 

tan  im  Köschke  der  Aufzüge  das  Kleid ,  und  übergab  3o.  i^ot.  i^ß. 
die  heilige  Fahne  in  seine  Hände  ^  Sechs  Tage  hernach 
langte  der  TatarchaUf  welcher  von  RQsdschuk  aus  voraus 
nach  JTanboli  gezogen,  zu  Adrianopel  an ;  der  Grosswe- 
fir schlug,  ihn  zu  empfangen,  das  Mahlzelt  zu  Gülbaba 
auf;  die  Frey  willigen  ^  und  Waghälse  ^  des  Grosswefirs, 
die  Landwehren  des  rechten  und  linken  Flügels  ritten 
dem  Chan  auf  drey  Stunden,  auf  eine  kleine  Strecke 
der  Grosswefir  selbst  mit  den  Aga  der  Sipahi  und  Silih- 
dare, mit  den  Gediklü,  Muteferrika  und  Tschauschen 
entgegen,  gab  ihm  den  Ehrenplatz  des  Soffa,  bekleide- 

•)  Raschid  L  Bl.  191.  ^)  Eben  da.  •)  GonüUi.  ^)  DtU. 
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te  ihn  mit  zobelgefüttertem  tüchemem  Pelze,  und  beglei- 
tete ihn  dann  neben  ihm  reitend  nach  Adrianopel,  wo 
auf  dem  Platze  des  Serai  die  Officiere  der  Janitscharen 
zu  seinem  Empfange  bereit  standen.  Der  Chan  stieg  im 
Pallaste  des  Grosswefirs  ab ,  wellte  mit  ihm  bis  zur 
Nacht  f  und  wurde  dann  in  dem  für  ihn  zubereiteten 
Hause  einquartiert«  Acht  Tage  darnach  wartete  er  mit 
^achfr^"^5    dem  GrossweHr  dem  Sultan  auf,  mit  Kapanidschapelz 

0.  Dec.  1693.  und  doppeltem  Reiger  geschmückt*.  {^weyMonatheTer- 
^a^'ir^u^'s'  seilte  er  zu  Adrianopel,  und  wurde  nach  der  Krimza- 

1.  Febr.  i^  rückgesandt  ^. 

Maanft  jinf-         Während  der  Grosswefir  Belgrad  entsetzte  nnd  be- 
J^*V"u^%',:  festigte,  erlitt  die  Pforte  Niederlage  vom  Rebellen  Maa- 
^/"jDSr'jr«/- ***'  welcher  den  Statthalter  Bassra*s,  Osmanpaschafade, 
mnkam,  ReUXodx  gcschlageu,  vou  desscu  Nachfolger,  Ssalt  Ahmed, 
«'#/l^/ir^/al^.*  nicht  bezwungen  worden  war.  Die  Statthalterschaft  wnr- 
teuu^^^mm  ^^  ^^"^  Bruder  Ssalt  Ahmed's,  Chalil,  verliehen,  nnd 
Äii^üm'f    jie  Statthalter  von  Diarbekr,    Mossul  und  Schehrfor, 
denselben  zu  unterstützen  befehligt,  allein  die  beyden  er- 
sten entschuldigten  sich,  und  es  ersc}iien  nur  der  Pascha 
von  Schehrfor,  Siawusch,  und  der  von  Palu,  Katschsr 
Mohammed ,  welche  der  Macht  des  Rebellen  nicht  ge- 
wachsen. Maani  durchzog  die  D'amme  der  Yerbindungs- 
canäle  des  Tigris  und  Euphrats,  und  überschwemmte 
das  Land,  sich  im  Dorfe  Esed,  am  Ufer  des   Cana- 
les  Esed  Ssalih ,  verschanzend.  Chalilpascha  von  sei- 
nen Truppen,  die  grössten  Theils  zu  Maani  überliefen, 
verlassen,  musstesich  nach  Bagdad  zurückziehen;  auch 
machten  wider  ihn  die  Einwohner  von  Bassra  Ausnah- 
'  nie  an  der  Pforte,  dass  er  ihr  Statthalter  nicht  sey,  ba- 

then  um  einen  anderen,  und  um  Herabsetzung  der  jahr- 
lich an  den  kaiserlichen  Schatz  zu  machenden  Sendung 
von  einmahlhunderttausend  Piastern.  Demnach  wurde 
dem  Chalilpascha  aufgetragen,  fünf  nnd  zwanzigtao- 

•)  Ratchid  I.  Bl.  191.  1>)  Derselbe  Bl.  193.  te  Chan  des  Tatort 'temU 
cn  diterace  ä  cause  de  la  grande  cahaU  /aite  ä  jindrinople ,  renvüye  le 
aa.  Fevr.  (v.  S.)  A  /a  CrintSe.  Colier's  Bericht  yom  ao.  Mirs  169J.  Derselbe 
•agt  auch  die  Ursache  der  Absetzung  des  GrossweHrs.  Parce  qii'u  aveU  d^ 
pose  le  Caimacam  de  Costantlnople  atpivant  au  F'esirat  contre  le  gre  da  ~* 
hraga  tt  mis  ä  Sß  place  Arnzia  Husein  (Amudacliarade). 


585 

■ 

send  Piaster  nachzulassen,  und  neue  Landesbescbrei* 
bung  von  Bassra  zu  veranlassen  •.  Zu  Conslantinopel  ^  ^o^rrem 
wütheten  fürchterliche  Feuersbrünste«  die  eine  zwan-  5.  Sept'1693. 
zig  Stunden  lang,  von  vielen  Seiten  zugleich  aufgehend, 
Bey  es  gelegt ,  sey  es  durch  den  Wind  zugleich  nach 
allen  Seiten  getragen.  Zwischen  dem  Thore  Ajafma  und 
dem  Mehlmagazine  entstanden,  frass  die  Flamme  bis 
nach  dem  Thore  Dschubb  Alt,  und  verzehrte  die  Häu- 
ser ausser  dem  Walle ,  drang  dann  in  die  Stadt,  und 
griff  von  vier  Seiten  um  sich,  hinter  der  Suleimanije, 
dann  nach  dem  Platze  Wefa  und  der  Moschee  der  Prin- 
zen, wieder  bis  nach  dem  Pferde-  und  Sattelmarkt,  und 
endlich  von  den   neuen  Kasernen  der  Janitscharen  bis 
zum  Weibermarkt.  Die  Wuth  des  Feuers  höhnte  alle 
Versuche,  es  zu  löschen;  die  Einwohner  flüchteten  mit 
ihren  Habseligkeiten  aus  der  Stadt.  Palläste,  Moscheen, 
Plätze,  waren  nur  ein  Feld,  mit  Brand  und  Asche  be-  . 
deckt  ^.  Zwölf  Tage  darnach  brach  das  Feuer  abermahl  J  ^.^os^^'^ 
-vot  dem  Thore  Ajafma  in  einem  Rohlenmagazine  aus ,  «7-Scpt,  1G93. 
verzehrte  die  ganze  Holzstätte ,  und  machte  sich  in  die 
Stadt,  auf  der  durch  denletzten  Brand  verschonten  Li- 
nie bis  nach  der  Suleimanije  hin,  flammenden  Weg  ^. 
Dieses  Feuer,  weil  vermuthlich  gelegt,   kostete  dem 
Kaimakam  seinen  Platz ;  er  wurde  als  Statthalter  nach 
Cypern,  der  dortige  Statthalter,  Kalaili  Ahmedpascha, 
als  Kaimakam  nach  Constantinopel  versetzt  ^.  Kalaili 
Ahmed,  der  vorige  Kaffehkoch  S.  Mohammed*s  lY.,  trat 
mit  durchgreifenden  Massregeln  nicht  nur  wider  die 
Brandleger,  sondern  auch  wider  die  Raja  auf,  denen 
er  Zobelkaipake,  gelbe  Pantoffel,  farbige  Kleider,  und 
in  den  Bädern  Stelzschuhe  zu  tragen  verboth ;  sie  soll- 
ten nur  schwarze  Kleider  und  Schuhe  tragen,  in  der 
Stadt  nicht  reiten,  und  noch  obendrein  zum  Unterschie- 
de von  Moslimen  Schellen  anhängen.  Diese  unsinnige 
Anordnung  war  der  erste  Anlass,  dass  die  englischen 
Kaufleute  die  lange  morgenländische  Kleidang  mit  ih- 
rer Nationaltracht  vertauschten  ^  Solche  echt  moslimi- 

-•)  Rafchid  I.  B1.  188.  J»)  Demclbc  Bl.  if)».  «)  Ebrn  H».  *')  Eben  lU. 
«)  Ahmetpascha  atUrefoU  Cahweji  du  Siiltan  Mohammed  IJ^.  tacke  de  faire 
ua€  reformt  dam  iesTiabiU  des  Francs  ce  qui  a  faii  resoudre  notre  na t  ton 
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8che  Massregeln  warett  so  yolksbeliebt ,  und  machtea 
dem  Kaimakam  solchen  Nahmen,  dass  der  Grossweflr 
auf  denselben,  als  einen  Nebenbuhler  um  die  höchste 
Würde  des  Reiches,  eifersüchtig,  ihn  absetzte,  seine 
Stelle  dem  Amudschafade  Huseinpascha  verlieh  *.  Der 
vormahlige  Reis  Efendi,  Mohammedbeg,  welcher  nock 
kurz  vorher  als  Präsident  der  Rechenkammer  des  Tage- 
buches, Krongüter  zu  Einkünften  erhalten,  wurde  jetzt 
auf  einmahl  durch  seiner  Feinde  Umtriebe  derselben 
beraubt,  und  als  Sandschak  nach  Retimo  gesandt,  wo 
ihm  die  'ägyptischen  Truppen,  des  grossen  Turbans  wil- 
len, den  er  zu  tragen  pflegte,  den  Beynahmen  des  Tä- 
ters des  Turbans  gaben  ^.  Eben  so  wurde  der  Leibarzt 
Taukdschi  Hasan  Efendi,  ohne  andere  Ursache,  als  Hof- 
ränke, abgesetzt,  und   der  Maure   Seis  Jusuf  Efendi 
bloss  auf  Zureden  der  Vertrauten  und  Günstlinge  S  erst 
mit  dem  Amte  des  ersten  Leibarztes,  und  dann  hinter- 
einander mit  dem  Range  eines  Richters  von  Mekka,  ei- 
neä  Richters  von  Constantinopel,  und  mit  den  Einkünf- 
ten der  Richterstelle  von  Rodosto  als  Gerstengeld  be- 
gnadiget ^.  Der  Grossweflr  trachtete  auch  den  Kinar- 
aga  Nefir,  dieser  ihn  zu  heben,  und  dem  Kiflaraga,  wel- 
cher dem  Sultan  um  so  näher  stand,  gelang*s  durch  ähn- 
lichen Hebel,  wie  der,  welcher  bey  Harun  Raschid  znm 
Sturze  Dschaafer*s,  desBarmekiden,  beytrug,  nähmlick 
Eifersucht  auf  des  Grosswefirs  Pomp  und  Pracht.  Der 
Grossweflr  zog  eben  mit  allen  seinen  Pagen,  dasDschi- 
rid  werfend,  gegen  Timurtasch  aus,  als  der  Sultan,  wel« 
eher  verkleidet  an  der  Fontaine  des  Bogenschützen  ^ 
stand,  durch  so  zahlreiches  schimmerndes  Gefolge  er- 
staunt, den  Kiflaraga  fragte:  wem  dieser  Hofstaat  ge- 
höre? Der  Kiflaraga  versah  den  Stamm  der  Eifersucht, 
welcher  im  Herzen  des  Sultans  gewurzelt ,  durch  seine 
giftigen  Reden  mit  Aesten  und  Blättern  f.  Das  Reichs- 

a  s'habitler  a  la  mode  chretienne.    Schreiben   des  eo^Uschen    Botlucbafts- 
Sccrelärs  Coke  v.  12.  Dcc.   i6t)3  in  der  St  R. 

")  Raschid  I.  Bl.  19a.  ^)  Derselbe  Bl.  186,  und  Resmi's  Geschichte  der 
Reis  Efendi,  aus  dem  Munde  der  Bewohner  Retimo's,  welches  der  GebnrtS' 
ort  Resmi  Ähnied's ,  in  seiner  Geschichte  Rl.  4i-  *')  Mukarriban  und  M»*- 
sähiban.  Raschid  I.  BK  iqä.  ^)  Eben  da.  «)  Ssoiak  tscheschmesi.  Rascbfd  I. 
Bl.  193.  0  Di*?  Giflworto  in  der  Gcsciiichte  der  Berliner  Bihl.  Bl.  60,  hier- 
auf eine  kurze  biographische  Noliz  und  dann  Bl.  Oi  u.  62  Lehren  fürPfoi- 
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fliege!  wurde  durch  den  ersten  Stallmeister  zurfickgefor- 
dert,and  derselbe  beauftragt,  es  dem  Statthalter  von 
Tripolis,  Alipascha,  zu  bringen ;  der  vorige  Grosswelir  x6.  Rtdtckeb 
sollte  als  Statthalter  nach  Tripolis  gehen.  Da  io  sechs  i3.  März  169). 
Wochen  das  Bairamsfest  einfiel,  und  er  keinen  Gedan- 
ken seiner  Absetzung  gehabt,  hatte  er  bereits  die  Fest- 
gescheuke  für  den  Sultan  und  den  Hof  bereitet,  welche 
zwar  der  weise  und  tugendhafte  GrosswefirKöprili  Mu- 
stafa unter  Sultan  Suleiman  abgeschafft  * ,  welche  aber 
unter  dem  regierenden  Sultan  wieder  eingeführt  wor- 
.den  waren  ^.  Nicht  nur  hielt  er  jetzt  für  überflüssig, 
diese  schon  bereiteten  Geschenke  abzugeben ,  sondern 
zog  auch,  mit  einigen  hundert  Handpferden  aus.  Diess 
erbosste  den  Sultan  so»  dass  er  ihn  zurückberufen,  ein- 
sperren, sein  Vermögen  einziehen  Hess.  Seine  Pferde  und 
zweyhundert  siebzehn  Beutel  bares  Geld  fielen  dem  Scha- 
tze heim,  und  vierzig  Beutel  wurden  seinem  Kiaja  aus- 
gepresst  ^.  Der  Kiflaraga  gtnoss  seine  Schadenfreude 
nicht  lange ;  drey  Wochen  nach  des  Grosswefirs  Abse-  "'  f^^f**""^ 
tzung  wurde  auch  er  gählings  abgesetzt,  seine  Stelle  7*  ^P"^  i^< 
dem  ersten  Verschnittenen  (Baschaga)  der  Sultaninn 
Chasseki  verliehen  ^.  Vier  Tage  darauf  wurde  die  feyer-  »5.  Schaaban 
liehe  Hochzeit  der  PrinzessinnUmm  Kulsum  oder  Um- 1 1.  April  169^. 
mi,  der  Tochter  Mohammed*s  IV.,  vollzogen,  welche 
schon  vor  drey  Jahren  dem  Wefir  Osmanpascfaa  ver- 
lobt worden  war  ^  Vierzehn  Tage  hernach  kam  der  neue 
Grosswefir,  Alipascha,  an,  welcher  in  dem,  auf  den 
schwarzen  Anhöhen  ^  gegen  Constantinopel  aufgeschla- 
genen Mahlzelte  vom  Kaimakam ,  Mufti ,  den  Weiiren 
und  Ulema  feyerlich  empfangen,  vom  Sultan  als  Gross-r 
wefir  eingekleidet  ward.  Er  hiess  Surmeli  Ali,  d.  i.  der 
Augengescbminkte.  Zu  Demitoka  geboren ,  hatte  er  in 
seiner  Jugend  die  Dienste  der  Kammer  bis  zum  Ober- 
sten desDefterdars  durchlaufen,  war  dann  Wefir  Statt- 
halter  in  Cypern,  und  jetzt  in  Tripolis  gewesen. 

tendiener,  «o  wie   bey   der  Absetzutif^   det  vnrigen  Grosswefirs  Alipascha 
Bl.  44  —  4?  ®'"  schätzbarer  Excur.s  über  die  Püichlen  des  Grosswefirs. 

•}  Raschid  I.  Bl.  162.  ^)  Derselbe  Bl.  179.  «)  Derselbe  Bl.  194.  <>)  Eben 
da.  «)  Raschid  I.  Bl.  igfi  ümm  Kulsum,  m  der  Gesch.  d«r  Berliner  Bibi. 
Bl.  39  Vmmi,  ^)  Karabair,  Raschid  i.  BK  193. 
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Der  Gro$s^%'        Die  erste  Veränderung,  welche  der  neue  GroMWfr 
^Kadlllkir''  fir  zur  Sicherung  seines  Platzes  für  nöthig  hielt,  w 
^^dd^*^M%  ^'^  Entfernung  des  Kaimakams  Osmanpascha,  welchem 
iiüb,  ^tttrag  die  Hand  der  Prinzessinn   neuen  Einfluss  gegeben.  Er 
ll7muut»ing'  erhielt  den  Befehl,  aufs  eiligste  als  Statthalter  nach  Diar- 
^'In^p^fr^-'  bekr  abzureisen.  Kaum  war  er  abgereiset,  wurde  diean- 
M^ardein,     gehnliche  Statthalterschaft  vonDiarbehr  in  die  Bcfchls- 
haberschaft  von   Canea  gemindert   *;   der  Grosswefir 
machte,  was  ganz  unerhört,  seinen  Kiaja,  Abdullah,  zum 
WefirKaimakam  des  kaiserlichen  Steigbügels  zu  Adria- 
nopel ;  zur  Kaimakamschaft  der  Hauptstadt  wurde  der 
Statthalter  von  Wan  (der  vormahl  zu  Parkany  gefan- 
gene Mustafapascha)  eingeladen  ''.  Nach  dem  Eaiina- 
kam  war  dem  Grosswelir  der  eifrige  und  freymüthige 
Oberstlandrichter  Rumili^s,  Jahja  Efendt ,  welcher  ent 
•eit  sieben  Monathen  wieder  in  Th'atigkeit,  und  der 
Mufti  Feifallah  Efendi,  welcher  die  Bedrackungenund 
Ungerechtigkeiten  "so  mancher  Statthalter  aufgedeckt, 
ein  Dorn  im  Auge.  Beyde  waren  gewohnt,  die  Lage  der 
Dinge  in  ihrem  wahren  Lichte  darzustellen  %  was  Grosi- 
weHren  meistens  verhasst.  Sie  wurden  also  beyde  ab- 
gesetzt, und  ihre  Stellen  anderen,  nach  dem  Sinne  des 
Grosswefirs  Redenden  verliehen.  Ssadik  EPendi,  nacb> 
dem  ^r  nur  einige  Tage  Oberstlandrichter  Rumilfs  ge- 
wesen,^ ward  Mufti  ^.  Den  Dschebedschibaschi,  dem  er 
lange  grollte,  opferte  er  nach  erhaltener  Erlanbniss  des 
Sultans  vor  der  Moschee  mit  drey  Galerien  zu  Adria- 
nopel dem  Schwerte  ^  Wahrend  seiner  Statthalterschaft 
von  Tripolis ,  hatte  der  neue  Grosswefir  die  Rebelle» 
Surchanoghli  und  die  Drufen  Maanoghli  in  Ordnong 

■)  Baicbtd  I.  B1.  195.   J>)  Derselbe  Bl.  175  u.  igS.  Der  »u  ^l^iZ 
f^ngene  lag  i6t)3  noch  immer  in  der  Neustadt,  wo  Niemand _«u  »"'■/IJjl 


ha/ajfei  hamusi  dewletäe  ghajet  ßhajur  we  nefsutemre  ^"^^f^'j  ^*^T^ 
ßördiigi  kibi ,  ufemai  äewlete  kamen  men  karte  taan  u  '*'"'i/^*  j  fK- 
pliiighi  öteden  berü  mudicherreb  u  meschhur  ,  d.  i.  Für  die  Hutb  d«  tr 
re  des  ReicUes  in  Eifer  entbrannt,  und  sobald  er  etwas  ^weckwaroj 
sah,  die  Grossen  des  Reiches,  wer  sie  nur  immer  seyen,  '^'^^  }.  jti« 
zu  scheiten  im.  Stand ,  wohl  erprobt  and  daför  bekannt  Bl.  i0'  J  ^ 
schid  I.BL  195.  Geschichte  auf  der  Berl.  BibU  Bl.  63.  •)  Raschid  i- 1»-'^ 
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;    gehalten,  aber  jetzt  meldete  der  nene  Beglerbeg  von 
Tripolis,  Arslanbeg,  dass  er  zu  schwach.  Es  wurden 
,    ihm  also  der  Beglerbeg  von  Ssaida  sammt  denStatthal- 
fereyverwaltern  von  Haleb  und  Damaskus    mit  ihren 
Lehenstruppen  und  der  Woiwode  von  Klis  mit  zebnt- 
taasend  Kurden  zugeordnet  %  Der  Inquisitor  von  Ana^ 
toU,Tnrsun  Mohammedpascha,  wurde  zum  Serasker 
wider  die  Rebellen  ernannt;  mit  dem  Heere  von  zwan- 
zigtausend Mann  überschwemmte  er  die  Thäler   von 
Baalbek  und  Bokaa,  und  reinigte  das  Land  vom  Aufr 
rühre  ^.  DerGrösswelir  selbst  zog  mit  der  heiligen  Fah- 
ne gegen  Ungarn  aus ,  denn  die  auch  im  verflossenen 
Jahre  durch  Hemskeerke  und  Paget,  unter  ihrem  öffent- 
lichen Charakter  als  holländischer  und  englischer  Both- 
schafter  ,  und  von  den  nach  Constantinopel  und  Adria- 
nopel  unter  fremden  Nahmen  gesandten  kaiserlichen 
Generalen  Marsigli  und  Yeterani  gemachten  Vorschlag 
ge  waren  alle  zurückgewiesen  worden.  Gleich  nachdem 
Harbord  zu  Belgrii^  verstorben,  hatte  der  König  von 
England  den  holländischen  Gesandten  Hemskeerke  in 
aeinem  Nahmen  zu  sprechen  ermächtiget,  bis  er  selbst 
eine  Bothschaft  ernenne  ^  Diess  war  Lord  Paget,  mit 
welchem  Yeterani  nach  Adrianopel  ging.  Die  Pforte 
zeigte  nicht  die  mindeste  Lust,  sie  wollte  nur  anhören, 
aber  nichts  beantworten  ^«  De^  französische  Bothschaf- 
ter  Chateauneuf  that  sein  Möglichstes,  die  Unterhand- 
lungen zu  hintertreiben  ^  Nebst  Chateauneuf  berichte- 
te der  französische  Agent  Ferriol ,  welcher  den  Gross- 
wefir  ins  Lager  nach  Belgrad  begleitete ,  an  den  Herrn 

»)  Gesch.  auf  der  Berl.  Bibl.  BL  io5.  ^)  Eben  da  Bl.  \g%,  »)  Litterae 
Begis  Angliae  dd°.  4*  Sept.  169a  ex  castris  nostris  ad  Gramen  in  Flandria. 
In  der  StA  R-  ^)  V^tei'ani'a  Bericht  aus  Adrianopel  vom  3.  Dday  1693,  in  der 
St.  R.  lieber  Paget'«  Sendung  auch  die  neu  eröffnete  Ott.  Pforte  S.614  y.  f. 
Canlemir  Ahmed  II.  ^.  x5,  der  aber  nichta  von  Hussey  und  Harbord  vreisi , 
und  Pag  et'4  Sendung  zu  früh  in  des  Groiiwefirs  Ali  Arabadscki'a  Zeit  seiak.  , 
*)  Copie  d^une  lettre  du  Mr.  de  Chateauneuf  au  Bot  dd°.  yindriafiople  3  Juin 
1693.  Xe  Gr.  yesir  fera  ia  torkie  ie  30 ,  et  ce  n'est  que  lorsgu'il  tera  $out 
fe  pavillon  ,  giCd  fera  savoir  ä  Messieurs  les  Ami/,  de  Boltande  et  jingU" 
erre  sa  resolution..  Lettre  de  Croissy:  //  n'Hoit  pas  du  seruice  du  Üoi  de 
noyener  cette  paix .  avec  les  F'enetiens  et  de  quitter  cette  diversien ,  les 
Turcs  nteprisent  let  f^enetiens  depuis  le  siege  de  Canee  leve.  Lettre  du 
\o\  de  France  3o  May  1693.  J'ai  donnc  ordre  ä  mon  jfmb.  Vjibhe  de  PoUr 
*nac  ei'etuployer  toittes  les  raisons  et  moyens  imaginables  pour  porter  U  RqI 
't  ia  Heine  de  Poloßne  ä  faire  (cur  pmiJc  parUculaire  avtc  les  Turcs, 


588 

von  Croissy  über  des  Grosswelirt  und  Tökeir«  Bedin- 
gungen,  über  die 'Schritte  des  hoUändiscfaeii  und  eng- 

i5.  Oct.  169a.  lischen  Bothschafters".  Als  Paget  schon  yon'Wien  nach 
Ofen  angelangt  war,  verdoppelte  Ferriol  seine  Bemi- 
hnngen  im  Lager  des  Grosswefirs ,  welcher  ihm  aber 
antwortete:  Er  werde  dem  Beyspiele  seiner  Vorgänger 
folgen  1  und  sich  nicht  von  dem  hergebraphten  Grund- 
tatze der  Pforte  entfernen ,  die  allen  Bothschaftem  be- 
« 14.  Mars  1693.  freundeter  Mächte  offen  K  Im  Frühjahre  hatte  Paget 
seine  Audienz  beym*  Grossweflr  und  Sultan  ^.  Hierauf 
wurden  die  dreyBothschafter  (die  holländischen  Hems- 
keerke  und  Colier,  und  der  englische  Paget)  sammt  dem 
kaiserlichen  General  Veterani,  und  einem  anderen  kai- 
serlichen General  zu  einer  öffentlichen  Berathung  beym 
Grosswefir  (Hadschi  Alipascha)  berufen,  wo  der  Mufti, 
der  Kaimakam,  der  Defterdar,  der  Kischandschi ,  der 
Reis  Efendi,  die  Generale  der  Truppen,  gegen  hundert 
Personen.  Die  dreyBothschafter  und  die  Generale  sas* 
sen  auf  Stühlen ,  aber  unter  den  Stufen  des  Soffa,  nicht 
auf  demselben,  wie  es  Chateauneuf  durchgesetzt.  In  die- 
ser feyerlichen  Versammlung  las  Hemskeerke  den  feyer- 
lichen  Antrag  der  englischen  und  holländischen  Ver- 
mittelung  des  Friedens  auf  der  Grundlage  des  gegen- 
wärtigen Besitzstandes  ab  \  Drey  Tage  hernach  ward 
der  Grosswefir  abgesetzt  die  Vermittelungsanträge  so- 
wohl ,  als  die  eines  pohlischen  Gesandten  ^  blieben  oh- 

so.Mfirsx694.  ne  Erfolg.  Colier  wurde  mit  einfachen  Rückbeglaubi- 
gungsschreiben ohne  alle  Antwort  auf  den  Yermitte- 

J- *'*•  »>o5.  lungsantrag  zurückgesandt.  Der  neue  Grosswelir,  Ali 
der. Augengeschminkte ,  zog  also  mit  der  heiligen  Fah- 

• 

*)  Lettre  de  Mr.  Ferriol  «iu  Campe  de  Bolgrade  i5.  OcL  169a,  in  de 
St.  R.  *»)  Qu'H  n^/erait  que  suivre  Vexemple  de  ses  predeeetseurt  et  ia  mf 
ni^re  de  la  Porte ,  quUl  etoit  ouverte  aux  jimbassadeurt  de  toutes  ies  ptäi- 
sanees  avee  Ies  nueUes  eile  Moit  en  paix.  Lettre  de  Mt.  Ferriol  dd*.  i5  0ct 
du  Campe  de  Belgrade  k  Mr.  de  Croissy.  '')  Am  18.  Febr.  und  7.  Mära. 
d)  Lettre  de  Mr.  Coke  (engt.  BothichaAa-Secretar).  St.  R.  «J  £\^mbascm' 
4  tore  di  Polonia  pervenuto  nel  mete  dt  Genimro  neUa  vicinanim  di  jädriam^ 

poli;  U  a4  intvodotio  e  hen  accolto  dal  Chan  dei  Tatar i,  alti  24.  Fehr.  spe- 
dito  it  sopraccennato  Ambascialore  polaeco  cPj^^rianopoli.  Beriebt  ana  Co«- 
'  alantinopel  in  der  St.  ^.  Im  selben  Bericbte:  Che  ilSiätano  avevafatio  dar 
uUimamente  ü  veleno  a  Sultan  MuHafa  ttw  nipote  ü  qucde  accoriosene  coa 
polvere  di  Uoncorno  Phat^esse  reso ;  che  ÜG.  S.per  varie  tirannie  commeueA 
Calaicos  Caimakam  di  CoslantinopoU  e  piu  sespetto  d'ihtetligenga  col  Sm- 
tano  Mustafa  Chayetse  deposlo   delia  caricha  mandandolo  in  Mesopotami^ 


'  589 

ne  gegen  Belgrad  ans  t^  Drey  Monathe  hernach  waren 
durch  zwey  kaiserliche  Commissäre  fünfzig  Beutel  nach 
Bosnien  znr  Bezahlung  der  Segbanen,  fünfzig  nach  Bel- 
grad, und  noch  überdiess  dem  Statthalter  Dschaafer  ein 
belobendes  Diplom  mit  zweytausend  DncateA  gesendet 
worden  \  Ende  August  kam  der  Tatarchan  ^ ,  dessen  4-  Moharrem 
Tmppen  schon  früher  durch  die  Moldau  in  Siebenbür- 25.  Aug.  1694. 
gen  eingefallen  waren,  das  Land  um  Csik  verheert, 
und  den  Magnaten  JAnos  Sandor  weggeführt  hatten  ^, 
-während  der  Rebelle  Gaspar  Sandor  im  Geleite  des  Ta- 
tarchans mit  zwölftausend  Tataren  bis  Debreczin  streif- 
te,  und  Szomselo,  die  Stadt  der  Haiduken,  verbrann- 
te ^.  Nachdem  sich  der  Grosswefir  einige  Tage  zu  Sem- 
lin  verweilet,  rückte  er  mit  seinem  ganzen  Heere  unter 
Peterwardein,  dasselbe  zu  belagern.  Ghafigirai  streifte  8*  Moharrvm 
atn  Unken  Ufer  der  Donau  herunter  bisPancsowa.  Zwey  29.  Aug.  1694. 
grosse  Tschaiken,  welche  mit  Lebensmitteln  von  Bel- 
grad die  Donau  herauffuhren,  wurden  der  Mündung  der 
Theiss  gegenüber,  von  einer  Ueberzahl  feindlicher  Schif- 
fe angegriffen  und  weggenommen  ^  Schon  dauerte  die 
Belagerung  Peterwafdein*s  drey  und  zwanzig  Tage,  da 
war  es  unmöglich  mehr,  die  Truppen  in  den  Laufgrä« 
ben  und  im'  Lager  zu  halten,  wegen  der  Fluthen  des 
Regrns  und  der  Flüsse,  welche  die  Laufgräben  füllten, 
die  Zelte  wegschwemmten.  Er  war  also  in  der  Nacht 
aufgebrochen,  und  hatte  noch  in  der  Nacht  vor  Belgrad, 
im  Thale  Weretschar,  gelagert.  Hier  traf  der  Gross we« 
lir  die  Anstalten  zur  Verproviantirung  Gyula)s  und  Te- 
meswar^s.  Der  Beglerbeg  von  Rumili ,  Dschaafer ,  mit 
zwölf  Begen,  mit  Janitscharen,  Sipahi,  Silibdaren,  Frey« 
willigen  und  berittenen  Landwehren  wurde  znr  Huth 
Temeswar's  befehligt ,  achthundert  freywillige  Silihda- 
re  und  Sipahi  wurden  mit  fünfzehn  Aspern,  dreyhun* 
dert  Janitscharen  mit  zehn  Aspern,  zweyhundert  Zeug- 
schmiede, sechzig  Kanoniere  nach  Temeswar ;  der  Statt- 
halter vonSiwas  mit  fünfhundert  Mann  Sipahi  zu  acht- 

■)  Raschid  I.  Bl.  ig4-  -  Das  Diplom  in  in«ineni  Inschi  der  Staattschrei- 
ben  Nro.  XXXT.  ^)  Raschid  I.  61.  197.  «)  Derselbe  Blr  193.  ^)  Bisoseri  II. 
p.  167.  <)  Raachidl.  Bl.  197.  Eini|ee  hundert  Kilo,  sagt  er;  die  Flösse  heisst 
er  (Jtti  attekik ,  d.  i«  die  oben  offen. 
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zehn  t  ntid  Janittcharen  zu  fünfzehn  Aspern  nach  Gynla 
gesetzt  ^ ;  dreyhandert  vierzehn  Bentel  für  den  Sold  der 
Besatzung  vonGyula  und  Temeswar  wurden  überPan- 
csova  sicher  bis  Temeswar  geleitet;  allein  da  es  unmög- 
lich, über  die  Maros  zu  gehen,  deren  Furthen  Yetera- 
ni  auf  dem  anderen  Ufer  mit  Schanzen  und  zwölftau- 
send Mann  besetzt  hielt,  wurden  die  Lebensmittel  und 
das  Geld  für  Gyula  zu  Temeswar  gelassen ,  mit  dem 
Auftrage  an  den  Statthalter ,  selbes  während  des  Wiih 
ters  an  seine  Bestimmung  zu  fördern  ^. 
tlnjaiu  in  ^^  Dalmatieu  war  das  feste  Schloss  Gabella,  wel« 

DaimaUen    q\^^^  an  der  Narenta  das  Thor  der  Herzeeovina   uad 

und  Fohlen,  ° 

Bau  von  Pa-  der  Pass  nach  Mostar ,  der  Hauptstadt  derselben ,  ia 
lDonau^"Ein  der  Veueziauer  Hände  gefallen.  Die  Einwohner  von  Mo- 

""le^nJereT  «tar  hiedurch  aufgelärmt,  schickten  Bittschriften  an  die 
und  arabi"  pfortc,  um  Befehl  an  den  Statthalter  vonSkutari,  Salei- 

icher  Aiiro^  .      ^  i  i 

lo^.  CA4M»'o/jmanpa9cha,  dass  er  die  Gränzschlüsser  Poschret,  Pod* 
nerfi  erobert,  gonizze  und  Gabella,  welche  die  Schutzwehren  des  Lan« 
des,  wieder  erobere ;  demnach  wurden  demselben  zu  die- 
sem Zwecke  derBeglerbeg  Yon  Bosnien,  derSandschak 
von  Jenischehr  zugetheilt  ^.  Die  erste  Belagerung  miss- 
lang, und  da  der  Statthalter  von  Skutari,  Suleiman, 
die  Schuld  auf  Suleiman^  den  Sandschak  von  Hersek, 
schob,  wurde  dieser  in  die  Besatzung  von  £hluma«ge- 
legt,  und  dem  Beglerbeg  von  Bosnien,  Mohammedpa- 
27.^0/:  1106. gcha,  die  Belagerung  Gabella*s  abermahls  auPs  nach- 
'  drücklichste  empfohlen.  Die  zweyte  Belagerung  gelang 
nicht  besser,  als  die  erste,  und  zwölf  Schlösser,  die  da- 
durch gedeckt  wurden,  blieben  verloren.  Bedschehpa- 
8cha  von  Trebigne,  welcher  zur  Belagerung  von  Ga- 
bella berufen  worden,  hatte  die  Palanhe  Kordos  ^  sei- 
nem Bruder  anvertraut,  und  dieser  dieselbe  ohne  Ur- 
sache in  Brand  gesteckt  und  verlassen ;  darauf  hatte 
sich  auch  das  feste  Schloss  Klobusk  ober  Trebigne  ohne 
Schwertstreich  den  Venezianern  ergeben  ^  Eben  so  un- 
glücklich war  in  Pohlen  der  Versuch  des  Tatarchans 

•)  Raschid  I.  Bl.  198.  ^)  Sehr  umttandlich ,  aber  zu  umitSndHch,  nm 

"hier  wiederhohlt  zu  "vrerdeO)  ist  die»«  i;anze  Belagerung  in  der  Geschiclite 

auf  der  Berl.  Bibl.  Bl.  72—9»,  übersetzt  im  Archive  für  Geschichte.  Wie« 

1829,  IVro.  39  XL  i.  «)  Ra«chi'd  I.  BL  195.  ^)  Corianieh  (?).  «)  RMcbid  i  Bl  19& 
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MirCä  Schehbafgirai  9  Camieniec  mit  Lebensmitteln  lü  6.  Oct  1694. 
versehen  *•  Ghaiigiraif  welcher  hiezu  ursprünglich  den 
Auftrag  erhalten,  wiewohl  er  fünf  und  zwanzigtausend 
Tataren^  zweytausend  Sipahi,  sechstausendMoldauer  und 
fünfzehnhundert  Janitscharen  musterte,  traute  sich  doch 
nicht  weiter,  als  Czecora  amDniester.  Schehbafgirai,  wel- 
cher nun  den  Oberbefehl  erhielt ,  nahm  noch  fünfzehn- 
t^usendTataren  von  Akkerman  und  der  Dobrudscha ;  mit 
diesen  zog  er  von  Czecora  gegen  Camieniec.  Die  Poh-  6.  No?»  1694. 
len  setzten  bey  UscieszkO'über  den  Dniester.  Unter  den 
Generalen  Jablonowski,  Sapieha,  Potocki,  Siuzka  foch«- 
tan  die  Pohlen  wie  Löwen ,  und  schlugen  die  TatareUf 
so  dass  dreytausend  mit  zwey  Mirfen  auf  dem  Platze 
blieben,  fünf  Mirfen  gefangen  genommen  wurden''.  Der 
Tatarchan  Selim  schiffte  sich  hierauf  mit  seinem  Gefol- 
ge zu  Belgrad  nach  Rusdschuk  ein,  nachdem  er  mit 
seinen  drey  Söhnen  mit  Pelzen  bekleidet,  mit  tausend 
Ducaten  vom  Grosswefir  freundlich  entlassen  worden 
war  ^  Nach  seiner  £ntlassung ,  und  nachdem  Dschaa« 
ferpascha  von  dem  Geleite  nach  Temeswär  glücklich 
zurückgekehrt,  brach  der  Grosswefir  von  Belgrad  auf,  aS.  üebiut* 
zahlte  zu  Philippopolis  den  Truppen  zwey  Quartale  ,3^r^v*i6g5|. 
Sold  ^,  und  übergab  Ende  des  Jahres  zu  Adrianopel  5.  Dschem.^ 
mit  der  gewöhnlichen  Feyerlichkeit  die  heilige  Fahnen».  DecVg«^ 
in  die  Hände  des  Sultans  ^  Auf  Bericht  des  Statthal- 
ters von  Belgrad  wurden  an  der  Donau  an  den  zwey 
zur  Sicherung  der  Zufuhr  der  Lebensmittel  nöthigsten 
Puncten  zwey  Palanken  gebaut,  die  eine  ober  dem  Vier* 
tel  Tachtali  zu  Dobra,  die  andere  an  der  Mündung  des 
Ipek  zwischen  Gögerdschinlik  (Golumbacz)  und  ihram 
(Rama) ;  auch  wurden  zur  Huth  des  Wirbels  des  eiser-^ 

*)  Btj^entlicher  Bericht  von'  Hern  herrlichen  Siege «  welchen  die  könig- 
lich pohlische  und  littheoitfche  Armee,  unter  Goinmando  Ihr.  Exe«  dos  Herrn 
Cestelian  Jahlonowski ,  alt  Krön  -  Gross  -  Feldherrn  wider  die  Türken  und 
Tataren  den  6.  Octoher  dieses  1694*  Jahres  rühmlichst  erhalten.  Aassburg« 
M.  Bibl.  ^)  Bisozen  II.  Bl.  aig.  Üer  Bericht  in  Raschid  und  im  Detterdar- 

J»aacha  Bl.  aS4.  In  Raschid  über  di«se  Begebenheit  (I.  Bl.  198)  ist  eines  de^ 
ii;(enbalUsten  Bulletins,  indem  die  Zahl" der  Pohlen  auf  3o,ooo,  die  der 
Talaren  nur  auf  4000  angesetzt  wirü.  So  viel  für  die  Wahrheitsliebe  türki- 
scher Kriegsberichte,  welche  Senkowski  so  hoch  preist.  <:)  Ranchid  I.  Bl. 
109.  In  Sehessejar  Bl.  i5o  sehr  umständlich  über  den  Marsch  des  Tatar* 
cbant,  der  am  i.  Uoharrem  1106  (aa.  August  169)),  über  den  Balkan  von 
TirnoTa  ging  Bl.  i44  $  und  ein  Excurs  über  den  Scheich  AfifeddiavBL  146* 
^)  fUichid  I  BL  aoo.  •)  Deraelb«  BL  soi. 
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nen  Thdres  hnndert  fünfzig  Beschli  nnd  vierhiindeil 
Besatzongsmänner  mit  sechs  Aspern  neu  geworben  (die 
hernach  mit  Zulage  bis  zehn  stiegen),  und  fünfhundert 
frey willige  Sipahi,  und  eben  so  viele  Silihdare  hinge* 
legt >  und  dem  Befehlshaber  von  Dobra  untergeben'. 
Dem  Statthalter  .von  Belgrad  Dschaafer  wurden  drej- 
fsig  JüK  Aspern  Einkünfte  von  Krongütern   angewie- 
sen ,  und  in  Anatoli  acht  neue  Regimenter  von  freywit- 
ligen  Sipahi  und  Silihdaren  das  Regiment  zu  tausend 
Mann,  der  Mann  mit  zehn  Aspern  besoldet,  augewor- 
ft.  üehitä'    ben  ^,  Zu  Adriauopel  wurde  die  Freude  über  die  Ge- 
d!rocu'i694.  burt  einer  Tochter  des  Sultans,  der  Sultaninn  AatikaS 
durch  den« Tod  seiner  Schwester,  der  Sultaninn  Gew- 
her, getrübt  ^.  Ein  Schwärmer  predigte  in  der  alten 
Moschee  zu  Adrianopel,  dass  er  der  Mehdi,  der  Vor- 
läufer des  jüngsten  Tages;  vom  Kaimakam  vorgeTor- 
dert  ^  entschuldigte  er  sich  selbst  mit  Narrheit  und  Ar- 
17.  nehiui'   muth,  die  letzte  hob  der  Kaimakam  durch  ansehnliche 
&!*^oY»' 1694. Summe,  *'®  ^^^  ^^^^  ^*®  erste  wieder  in  der  Moschee 
als  Mehdi  aufzutreten  trieb,  wurde  er  nach  Lemnos  ver- 
bannt ^  Ernsthafter  als  die  Predigt  des  Mehdi,  welche 
aber  vielleicht  nur  der  Vorläufer  von  der  folgenden, 
war  die  des  vormahligen  Beglerbegs  von  Tripolis,  Jen- 
li  Huseinpascha,  welcher  wegen  zweyhundert  Beutel, 
*  die  er  von  der  Statthalterschaft  noch  schuldig,  einge- 
'  sperrt,  dann  losgelassen,  aber  ohne  Mittel  zu  zahlen 
in  der  Moschee  S.  Selim*s  zu  Adrianopel  die  Kanzel  be- 
stieg und  Thronveränderung  predigte;  die  dicht  ge- 
drängte Versammlung  stäubte  aus  einander  aus  Furcht 
und  Schrecken.  Der  Kaimakam  zog  ihn  und  seine  Mit- 
verschworenen, es  waren  deren  zwanzig,  ein,  und  än- 
derte ihnen  das  Leben  in  Tod.  Ein  arabischer  Astrolog 
ohne  Füsse,  wie   einer  der  berühmten  beyden  arabi- 
schen Wahrsager,  welche  Mohammed*s  Prophetenthnm 
verkündeten,  und  welcher  auf  einem  Wagen  sitzend 
im  Vorhofe  der  Suleimanije  allerhand  politische  £reig- 

■)  Raschid  I.  BI.  201  und  202.  DeHerdar  BI.  290.  ^)  Raschid  I.  Bl.  202. 
«)  Derselbe  Bl.  199.  Gesch.  auf  der  Berl.  Bibl.  BI.  98.  ^)  Raschid  I.  BL 
')  Raschid.  Defterdur  Bl.  aS^ 
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nisse  zu  prophezeyen  pflegte,  wurde,  weil  er  der  Yer- 
fichwornen  HoiTnungen  begünstiget  hatte,  satnmt  sei- 
nem Wagen  in  die  Tundscha  geworfen  ^  Auf  Chios  hat- 
te eine  venezianische  Flotte  am  Vorgebirge  Tschölmek 
gelandet,  die  Truppeq  besetzten  die  Vorstadt,  führten  am 
Thore  des  Difdar  Kanonen  auf,  eröffneten  am  Ahorn-' 
platze  Laufgräben ,  stellten  in  der  Nähe  des  Bad^s  der. 
Vorstadt  gegen  die  Märkte  der  Färber  und  Kessel- 
schmiede Mörser  auf,  und  beschossen  die  Stadt.  Das 
Sandbollwerk  ^  hatten  sie  schon  genommen ,  von  dem 
Garten  Bekirpascha*s  bis  zumThurme  derAfaben  wur- 
den Mauern  gegraben,  und  am  nächsten  Tage  sollte 
Sturm  gelaufen  werden.  Da  Tags  vorher  zweytausend 
siebenhundert  Kugeln  in  die  Festung  geschossen,  vie- 
le Hänser  zerstört,  die  Einwohner  im  grössten  Schre- 
cken waren,  fand  die  Aufforderung  gütlicher  Ueberga«' 
be  so  leichteren  Eingang,' als  der  Mufti  FeiruUah  ,  der 
hier  in  Verbannung  lebte,  als  Mufti  des  Befehlshabers 
Hasanpascha  Gewissen  beruhigte ,  indem  er  durch  die 
Uebergabe  der  Festung  auch  seiner  Verbannung  ledig  i.Ssaf.  iio5. 
zu  werden  hoffte.  Der  Verlust  von  Chios  lärmte  die "' ^*'*''* '^^*' 
Hauptstadt  und  das  Lager  des  Grosswefirs  im  höchsten 
Grade  auf,  und  es  wurden  die  kräftigsten  Vorkehrun- 
gen zur  Wiedereroberung  ergriffen.  Gendsch  Moham- 
medpascha  wurde  als  Serasker  nach  Tscheschme  er- 
nannt, und  alle  waffenfähige  Mannschaft  der  Sandscha- 
ke Ssaruchan,  Aidin,  Mentesche,  Ssughla,  Biga,  Chu- 
dawendkiar ,  Karasi ,  Kaft^ghi  (Troas),  Kastemuni  und 
Soli  aufgebothen  ^,  fünftausend  fünfhundert  Janitscha- 
ren  mit  zehn  Piastern  Handgeld  und  sieben  Aspern  Sold 
geworben,  die  Befehlshaber  der  Jauitscharen,  Segba^ 
ne ,  Dschebedschi  und  Topdschi  ernannt ,  Freywillige 
geworben,  die  Fahne  zii  hundert  fünfzig  Köpfen,  die 
Officiere  derselben  mit  vierzig,  die  Fähnriche  mit  zwatt- 
z.ig ,  die  Gemeinen  mit  sieben  Aspern  besoldet.  Es  er- 
gingen die  strengsten  Befehle,  dass  auch  alle  schon  ge- 
löschte Janitscharen  ^,  Invaliden  ®,  Gefreyte  ^,  Wald- 

•)  Bascbiai.  Bl.  aoi.  1>)  Kumlik  iabiesL  «)  R««chid  I.  BJ.aoo.  «>)  TVcAa- 
Uk,  •)  Oturak.  ^  Mumdschi, 
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Übergeher  *,  Tschansche,  Handlanger  \  Becmten  ^  mid 
Soldatensöhne  ^  sich  zu  Tscheschme  einfinden,  dass  hun- 
dert Fregatten  gebaut  werden  sollen  ^  Dem  vorigen 
Mufti ,  Feifullah ,  nutzte  seine  Rückkunft  wenig,  denn 
auf  dem  Wege  nach  Adrianopel  erhielt  er  den  Befehl 
nach  Tire  ,  welches  ihm  als  Gerstengeld  angewiesen 
war,  in  Verbannung  zurück  zu  gehen;  der  Befehlshaber 
Hasanpascha  ward  zwischen  den  zwey  Thoren  des  Seni 
zum  Henker  eingesperrt«  Bald  darauf  wurde  der  Sent- 
ker von  Tscheschme  geändert,  an  Gendsch  Mohammed- 
pascha*s  Stelle  der  Statthalter  von  Anatoli  ^  ernannt, 
mid  Feffullah,  dessen  Schuld  an  der  Uebergabe  nur  of- 
fenbar, jetzt  gar  nach  der  Insel  Ibrim  in  Nnbien  ver- 
wiesen; sein  Freund,  der  Vorsteher  der  Em/ire,  Pasch- 
makdschifadeAHEfendi,  nach  Kemlik  (Kios)s,  und  der 
freymütbige  Oberstlandrichter  Jahja  Efendi^  nach  Ha- 
leb  verbannt.  Auch  der  Reis  Efendi  Ebubekr,  der  aus- 
gezeichnete Stylist,  wurde  bloss,  weil   er  dem  Gross- 
weHr  missfiel ,  zum  Sandschak  >on  Ilbessan  herabge- 
würdiget,  seine  Stelle  dem  zweyten  Beglikdschi  (Se- 
cretär  des  Reis  Efendi  Rami)  verliehen  '.  Zu  Kaffa  hat- 
ten die  Sclaven  der  Galeere  Ssolakfade  Ahmedpascha^Sf 
de/b  Commodors  von  vier  Galeeren  im  schwarzen  Hee- 
re, denselben  todt  geschlagen;  ihr  Versuch ,  mit  der 
Galeere  zu  entfliehen,  wurde  durch  die  anderen  Capita- 
ne  vereitelt,  welche  dreyssig  dieser  Unglücklichen  nie- 
dersäbelten K  Der  Mvischen  den  beyden  Thoren  desSe- 
rai  beym  Henker  eingesperrte  Befehlshaber  von  ChioSf 
Hasanpascha  ^' wurde  nicht  nur  seiner  Haft  entlasse* 
sondern  auch  zu  allgemeiner  Verwunderung  mit  der 
Befehlshaberstelle  der  wichtigen  Gränzfestung  von  As- 
I.  Dsehem.  -  sow  betraut ;  hingegen  der  Kapudanpascha  Jusuf,  wel- 
i8.  Dec.  169^.  chem  jetzt  die  Schuld,  Chios  nicht  gerettet  zu  haben»] 

»)  Kurudschi.  ^)  KulukdtckL  «)  Mschemoghlan,  ^)  KuhghmUorl.  •)B*- 
scbid  I.  BI.  300.  f)  Semif  Misiirli'fade  Ibrahimpascba.   Gesch.  auf  der  BcH 
Bibl.  BI.  io3.  Raschid  I.  Bi.  201.  Von  diesem  sagt  der  Bericht  aos  Consts»-] 
tinopel  auf  der  k.  k.  Hofhibl.  Cod.  585  p.  Biy  v.  J.  1687  :  Per  mare  co«^> 
/  f'eniziani  constitulo  lÜisiroghU  Capitan  generale  j  persona   dt  gram  p*^ 
tica,  moUi  anni  fece  Corsaro  nel   mare    tU  Barbaria ,  it  tuo  seguace  de^ ' 
Baba  Hasan  anco  Jamcso  Corsaro fu  Capilan  generale  deüa  Pofta,  *)  Bs- 
schid  I.  BI.  20a.  ^)  Eben  da.  *)  Defselhe  BI.  »00.  ^)  Derselbe  BI.  201. 
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ZQgeschoben  ward,  wurde  abgesetzt,  seine  Stelle  dem 
Schatzmeister,  Schwager  des  Sultans  *,  die  Befehlsha- 
berschaft  der  Dardanellen  dem  Amadschafade  Husein- 
pascha  verliehen.  Da  der  Serasker  in  der  Morea,  der'4-  Dschem.^ 
alte  Chalil,  im  Winter  auszurücken  nicht  für  gut  fand^3i.  Dec.  1694. 
wurde  ein  anderer,  Ibrahimpascha,  der  Befehlshaber  Ne- 
groponte*s,  zum  Serdar  ernannt,  und  demselben  die 
Beglerbege  und.Bege  von  Ssaruchan,  Ilbessan,  Janiua, 
Tirhala,  Lepanto,  Skutari,  und  der  Befehlshaber  der 
Jürüken,  d«  i.  der  unregelmässigen  Fussgänger  Rumiirs, 
zugewiesen  ^. 

Der  von  der  Pforte  zuwider  ihrer  ersten  Absicht  Der  Sehen/. 
bestätigte  Scherif  von  Mekka,  Saad,  der  Sohn  Said's,   un,  Sultan' 
misshandelte  die  Einwohner  und   die  Pilger  so,  dass  ^^"jf^^f^' 
sich  die  Pforte  zu  gewaltsamen  Massregeln  wider  den- 
selben gezwungen  sah.  Dem  Statthalter  von  Damas- 
kus, dem  Welir  Ismail,  wurden  zu  seiner  Statthalter- 
schaft noch   die   Sandschake  von  Jerusalem  [und  Na* 
blus  verliehen  f  die  Truppen  von  Ghafa  und  Dschidde, 
einTheil  der  sieben  Waffen  Aegypten's  und  die  Trup- 
pen des  Beglerbegs   von   Abyssinien   untergeben.  Mit 
diesem  Heere  geleitete  er  die  Pilgerkarawane.  Auf  der 
Station  Dscherahi ,  wo  der  Scherif  dem  £mirol  -  hadsch  ;•  «^<^*  "o^* 
entgegenkommt,  um  von  demselben  mit  Kaftan  beklei-  ' 

det  zu  werden,  erschien  der  Scherif  zu  Fqss  und  un* 
terwürfig ,  aber  über  die  Menge  des  Heeres  erschreckt, 
entfloh  er,  ohne  die  Ceremonie  der  Einkleidung  abzu- 
warten. Der  Emirol*had&ph  zog  vorwärts ,  und  lagerte 
zu  Aiss ,  der  Inhaber  des  Sandschakes  von  Dschidde  zu 
Dschebol-mir.  Inder  Nacht  wurde  der  Scherif  Abdul- 
lah, Sohn  Haschim*s,  berufen,  und  als  Scherif  von  Mek- 
ka eingekleidet.  Als  er  mit  dem  Gefolge  und  der  Hee- 

*)  Von  dieser  Schwfigerichaft  nichts  in  den  otmanischen  Quellen  >  wohl 
aber  im  Berichte  des  ensiischen  Bothschafts  -  Secretär«  Goke  v.  J.  1692,  in 
der  Sl.  R.  :  //  tesoriere  del  G.  S.  che  mai  non  e  stato  in  mare  faito  Capw 
danpataa  per  aver  la  sorella  del  G.S.  per'moglie,  Uuteinp.  (Aniudschafade) 
mandalo  alli  DardaneUi,  e  fatto  Caimakam  Ismailp.  Jatto  schiavo  alla  presa 
di  Buda.  ^)  In  der  Gesch.  auf  der  Berl.  Bibl.  Bl.  104  der  Ausweis  der  Mann- 
ichaA  Heaaopascha's ,  des  Befehlshabers  (Sabit)  der  Jürüken,  mit  600  Flin- 
tenschützen. Diese  Stelle  beweiset ,  dass  Mouradjea  d'Ohsson  (VII.  P.  309) 
irrig,  wenn  er  sagt:  Les  Yuruk  ou  mobiles  etoint  des Jantassiiu  de  Rcumi' 
iit.  lU  fureni  Ucenci^aous  U  rSgne  de  Suleyman  /. 
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resmusik  des  Pascha  vonDscbidclp  gegen  Besagter  zog, 
kamen  ihm  Saad  und  sein  Sohn  Said  mit  sieben-  bis  acht- 
hundert  arabischen  Fliiitenschützen  entgegen,  an  wel- 
che ^ich  der  Sohn  des  Imams  ^on  Jemen  mit  sechs- 
hundert Manu  jemenischer  Truppen  schloss.  Die  ganze 
Nacht  hindurch  war  Gefecht  zwischen  den  osmanischen 
Pilgertruppen  und  denen  des  vorigen  Scherifsyoii  Mek- 
ka und  des  Imams  von  Jemen.  Am  Morgen  waird  das 
Haus  Satd*s  geplündert,  hierauf  iiistallirte  Ismailpaschi 
den  Scherif  Abdullah  *  von  neuem  mit  Zobelpelz,  als 
das  Oberhaupt  aller  Scherife  und  Mekka's,  und  Vies$ 
den  Statthalter  von  Dschidde,  Riiklü  Mohanimedpascha, 
zur  Huth  des  Heiligthumes  zurück  ^.  Kaum  war  Arabien 
beruhigt ,  brachen  unter  den  Raubstaaten  der  Nordkü- 
ste Afrika^s  Unruhen  aus ;  die  Flotten  von  Algier  und 
Tripolis  belagerten  Tunis.  Die  Pforte  erschöpfte  durch 
Commissäre  alle  Mittel  der  ßeredsamkeit  des  Islams, 
um  ihnen  zu  Gemüthe  zu  führen,  dass  die  Becßitßlüubi'^ 
gen  Brüder  ^,  und  dass  sie  sich  gegenseitig  helfen  sollen 
zur  Gerechtigkeit  und  Tugend  \  dass  sie  ihren  Zwist  bej- 
legen,  und  ihre  Hülfe  zur  Wiedereroberung  von  Chics 
18.  Dschem.^  vereinen  sollen.  Dschari  Mohammedpascha  wurde  zum 

3."Febr,*\6si5«  ^^^M*^^'*^**  ^*^"  Tripolis,  Omerpascha,  der  vorige  von 
Mussul,  nach  Algier  ernannt,  und  beyden  die  Erhal- 
tung der  Ruhe  aufs  nachdrücklichste  eingesch'arft  ^  Die 
Ueberbringung  des  gewöhnlichen  Gnadengeschenkes 
nach  Mekka,  der  Surret,  wurde  für  das  nächste  Jahr 
dem  Vorsteher  der  Rechnungskammer^(Rurnamedsche 
eM'wel),  dem  vormahligen  Gesandten  in  Wien,  Sulfi- 
kar,  aufgetragen  ^,  welcher  auch  voriges  Jahr  den  von 
Serviern  und  Raizen  geplünderten  Geldtransport  gelei- 
tet hatte.  Der  Sultan  schickte  bey  dieser  Gelegenheit 
einen  von  ihm  .selbst  geschriebenen  Koran.  Dem  Ko- 
ransleser der  verstorbenen  Walide  wurden  sonst  ge- 
wöhnlich zehnDucaten  gesandt;  dieses  Jahr  sandte  der 

•J  In  meinPiM  Insrho  der  Staatssclireibefi ,  Schreiben  an  den  ScberU 
AbdiilUb  ^^o  39,  t\o,  42»  ^3,  44»  48  Her  MnseUUDg«  -  Friman,  «it-be  »™ch 
Gesch.  aiii  der  Beil  BiM.  Bl.  107.  ^)  Bas<hid  H  Bl.  ao3.  Defterdai.  Ge«>rh. 
auf  der  Brrl.  Bibl.  Bl.  108  ".  109.  ')  /nrien.a  cl  nwn-hiurte  athuetun.  '}  ff  € 
tenu'vi'enu  alei  -  hirr  ^fvel  ~  talv^a.  <)  Basciiid  ).  BJ.  204.  Gesell,  ftuf  der  Bcfi 
BibJ.  Bl.  112.  0  Bascbid  I.  Bl.  204. 
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Saltan  den  Koran«  in  dreyssig  Theilen  geschrieben,  för 
eben  so  viele  Leser,  ausserdem  zehn  Suren,  besonders 
für  vierzigLeser,  und  Für  jeden  derselben  fünfzehn  Du- 
caten,  dann  einen  zweylen  Koran  in  dreyssig  Theilen   '     ' 
für  die  Seelenruhe  der  verstorbenen  Walide,. und  für 
jeden  der  dreyssig  Leser  dieser  dreyssig  Theiie  sechzig 
Ducaten ;  Für  die  Aga  und  Diener  der  Kaaba  insgesammt 
eilfhnndert  zehn  Ducaten,  und  belebte  mit  neuem  Zu*   • 
flusse  die  fromme  Stiftung  der  Walide  zu  M[edina^Z^ve7 
grosse  Massregeln  innerer  Staatsverwaltung  bezeichnen 
die  Grosswefirschaft  desehemahligenDefterdars  Ali  des 
Augengeschminkten.  Die  erste:  die  Zurüekführung  der 
Diwanstage  auf  rier,  indem  seit  langem  deren  wöchent- 
lich nur  zwey  gehalten  worden ,  so  dass   wieder  alle 
Freytage,  un^  die  drey  folgenden  Tag^  der  Woche  Di- 
wan **.  Die  zweyte:  dieVerwandlung  der  jährlichen  Pach- 
ten ^  in  lebenslängliche  \  Um  den  Plackereyen  der  Päch- 
ter ein  En3e  zu  machen,  wurde  befohlen,  dass  alle  jähr- 
lichen Pachten  des  Reiches,  so  wie  die  ägyptischen  Dör- 
fer auf  lebenslänglich  verkauft,  jährlich  Pachtzins  ab- 
fühf^en  sollen ;   beym  Tode  des  Pächters  sollen  diesel- 
ben an  die  Meistbiethenden  öffentlich  verkauft,  wenn 
aber  die  Erbei)  des  vorigen  Besitzers  denselben  Pacht« 
Schilling  zu  geben  bereit,  denselben  vorzugsweise  über- 
lassen werden  ®.  Diese  beyden  grossen  Verwaltungs- 
mSissregeln  waren  die  letzten  vpn  S.  Ahmed  IL  geneh- 
migten, welcher  schon  seit  einiger  Zeit  an  derWasser-»*^«^^^"?*'^- 
sucht  kränkelnd  f»  am  sechsten  Februar  daran  starb  ».  An  6.  Febr.  1695. 

■)  Gesch.  «uf  d<»r  Berl.  Bibl.  Bl.  na.  Die  Ge«cb.  der  Berl.  Bibl.  brini^t 
•iifter  den  bevden  obis^f^n ,  von  R««cliid  aufKefulipten  Sprüclien,  noch  die 
beyden  fol^end«>n  bey  BI.  ii'j:  TVe  ta  tedfch'ial  fi  kulithina  ghiUen  liUeß^ 
n«  amenu,  d.  i.  Und  setzot  nicht  in  unner  Hers  Groll  wider  diejenigen,  wel- 
che fvlatiben  ;  und:  ElhiHnhe  we  etiue  er-resule  we  ulini'fm''e  minkum, 
d.  i.  Gehorchet  Gotl  und  dem  Propheten ,  and  denen  ,  die  zu  befehlen  he- 
ben au<i  ench.  ^)  Raschid  I.  Bl.  ao3.  Gesch  de«  Defterdars.  Gesch.  auf  der 
Berliner  Bihl.  ßl.  in.  «)  Mtikataat ,  das  fianzö^isclie  taiHt'  dem  Worttinne 
n«ch  ^)  M'tlikfine  «ind  fermes  uin^eres,  «)  Raschid  I.  Bl.  ao3.  Mouradje«  ♦ 
d*Ohsaon  VII.  p.  »4^  und  II  S.  533  selat  diese  Ginrichtunj;  irrig  erst  ia 
die  R<>siening  Mnsiafa's  11  ^i  LeG.S.  dnnqer^nsement  malade  de  l'hydro'^ 
pif'e ;  lettre  dr  Colyet  de  Couroit  Cesme  Cnn  lög'i  ä  Mr.  Hamel  Britnys  /fe- 
Mident  ffolandois  h' f^ienne.  St.  R.  8)  In  Raschid  sieht  »3.  Duchemafiul-acliir 
Sonnta{;s,  was  falsch,  denn  der  a3.  Dscliemanul-achiv  (8  Februar;  ist  ein 
Dinstag  (Sonnta<vfibuchslAbe  B).  In  der  Gesch.  auf  der  Berl.  Bibl.^  BI.  117 
steht  aber  das  rechte  Ovtuniy  21.  Dschemafiul-achir  ^6.  Febr.)  In  Deguiguea 
I.  S.  37»  der  17.  ^Jünner  (nach  «Item  Style,  wie  alle  seine  Berechnaogen 
der  Hidtcbret). 
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der  Wassersacht  waren  seine  Brüder,  Mohammed  lY.  % 
und  Suleiman  II. ,  gestorben.  Die  Wassersucht  hät- 
te sich  bey  Sultan  Mohammed ,  welcher  unaufhörlich 
•ich  jagend  herumtrieb,  an^  wenigsten  vermathen  las- 
sen, aber  er  liebte  den  Trank  gebrannter  Wasser,  wo- 
zu ihm  Ahmed  Köprili  (der,  selbst  ein  Opfer  dieser 
Liebhaberey,  an  der  Wassersucht  starb)  Geschmack 
beygebracht.  Die  medicinische  Weisheit  des  Harems 
nnd  Serai ,  welche  nach  Suleiman^s  Tode  den  Hofarzt 
abgesetzt  und  eingesperrt,  weil  er  dem  verstorbenen 
Sultan  nicht  einmahl  den  Gebrauch  geläuterten  Was- 
sers, als  Gegenmittel  gegen  die  Wassersucht,  erlaobt 
hatte,  mochte  wohl  den  Tod  Ahmed*s  durch  die  Ge- 
stattung  dieses  angeblichen  Heilmittels  auf  demselben 
Wege,  den  seine  Brüder  gingen,  beschleuniget  haben; 
bey  allen  dreyen  dürfte  aber  Familienanlage  zur  Was- 
sersucht vorhanden  gewesen  seyn.  Suleiman  war  lebhaf- 
ter kriegerischer  Anlage ,  sein  Bruder  Ahmed  melan- 
cholisch und  andächtig.  Seine  Frömmigkeit  unterdrück« 
te  seinen  Gähzorn ;  er  liebte  Literatur  und  Dichtkunst, 
schrieb  selbst  eine  schöne  Hand ,  und  war  vorzüglich 
persischer  Dichtkunst  hold.  Aber  weder  Suleiman  IL« 
noch  Ahmed  IL  haben  selbst  regiert,  nnd  unter  den 
zehn  Grosswefiren ,  unumschränkten  Machthabern  der 
sieben  Jahre  ihrer  beyden  Regierungen ,  steht  der  wei- 
se und  tugendhafte  Köprili  Mustafa  allein  ausgezeich- 
net, nicht  durch  Feldherrntalent,  aber  durch  Helden- 
tod, nicht  durch  seines  Vaters  Machiayellismus  und  sei- 
nes  Bruders  tiefe  Politik,  aber  durch  Gerechtigkeitsliebe 
und  weise  Massregeln  innerer  Verwaltung,  durch  die 
gesunde,  staatswirthschaftliche  Ansicht  der  Freygebnng 
des  Handels  ohne  Satzung,  und  durch  die  der  neuen  Em^ 
rlchlung  zu  milderer  Behandlung  der  Christen;  der  drit« 
te  Köprili,  der  zwar  nicht  den  öfters  trügerischen  Nah- 
men des  Grossen ,  aber  den  des  Tugendhaften  fuhrt« 

*)  S.  Maomet  casch  ammalato  colli  rancori  e  afßUione,  e  ti  trotf»  giu  et* 
una  idropisia,  —  »»iV/i  compatito  per  non  ester  statQ  mai  crudeie,  —  m«  ^ 
caccia  et  allre  tue  delizie  l'hanno  precipitato  perche  non  attendeva  alla 
ra,  Rcl.  di  CosUntinopoli  Cod.  886  p.  933. 
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Sechzigstes    Buch. 

Sultan  Uustafa*s  //•  Thronbesteigung.  Meutere^,  Der  Gros»' 
w^ir  abgesetzt  und  getödlet,  Saad  uneder  Scherff  oon  Meh- 
ka,  Chios  meder  erobert.  Aemter^erafiderungenf  Kriegsbe-* 
gebenheiten  in  Fohlen ,  Morea  und  Herzegowina.  Zigeuner^ 
Steuer.  Uebergang  über  die  Donau.  Eroberung  Lippa's.  Fete- 
rani's  Tod.  Aaßiebung  der  Land$t^hren.  Uniformirte  Bostan- 
ilschi.  Seeschlacht  pon  Chios.  Gesandtschaften.  Assouf^s  Bela^ 
gerung.  Rebellen  zwBassra  und  in  Klein- Asien.  Uebersprin"- 
gung  in  der  Kette  der  Ulema.  Truppenstellung  der  Crrossen. 
Geburt  und  Hochzeit  einer  Sultaninn.  Zigeunersiitigung.  Li'^ 
beraccio  geht  zu  den  Venezianern  über.  Marsch  nach  Belgrad, 
Schlacht  an  der  Bega*  AssoiP  von  den  Russen  erobert.  Streif 
in  Fohlen  und  Anika.  Finanzmassregeln  der  Tabaksteuer  und 
Münze.  Bau  t^on  Moscheen,  Gusshaus,  Festung,  Schiffen.  Fer^ 
sische  Bothschaft.  Belagerung  ifon  Bihacz  auj^'ehoben.  Fene^^ 
%ianischer  Streif  in  Bosnien.  Seetrqffkn  bey^  Tenedos.  Marsch 
nach  der  Theiss.  Schlacht  bey  Zenta.  Husein  Köprili  Gross'- 
tvejir,  Aenderungen  und  Kriegssteuer.  Bassra  und  Cairo.  Fer» 
sischer  Bothschafier.  Friedensgedanken  und  Bef^ollmächtigte. 
Vorfälle  in  Bosnien.  Die  Schlacht  zu  Mitylene.  Die  Fulper- 
muhle  zu  Constantinopel  und  das  Magazin  zu  Belgrad  gehen 
in  Feuer  avf.  Annahme  der  Friedensgrundlage.  Einblendung 
PohlerCs  und  Russland's.  Abreise  der  Bevollmächtigten.  Der 
Congress  und  der  Friede  von  Carlomcz  ,  und  desselben 

IVichtigkeit. 


JDer  Sonntags -Diwan  war  ehen  zu  Ende  *,  als  der  Suüan  Mit- 
Grosswelir  die  Nachricht  von  Sultan  Ah med's  Tode  er-  heneigulig! 
hielt.  Der  Mufti,  die  Ulema,  die  Aga  der  Truppen  vom  heZ^MeZ!^-- 
Gro88weßr  verständigt,  verfügten  sich  mit  ihm  sogleich     ''^*  -''"*' 

*)  Raschid  I.  Bl.  2o5  sagt,  dtii  der  GrowweCr  noch  im  Serai  litsand 
die  NacfaHcbt  erhalten  hah« ;  die  Gesch.  auf  der  Berl.  Bibl. ,  dass  er  den- 
selben, von  den  letzten  Zügen  des  Sultans  unterricbtet,  schnell  aolhobi 
und  im'MachhBusegehea  die  f^achricht  des  Todes  erhielt. 
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Grofjw^r  insSerai  zum  Handknsse  der  Huldiffuns.  Hierauf  wusch 

ahgeseUt  und  ^  o       o 

getödiet,  der  Imam  des  Serai  den  Leichnam  des  verstorbenen 
Sultans,  verrichtete  das  Leichengebeth  vor  dem  Kösch- 
ke  der  Aufzüge  (deren  eines  im  Serai  za  Adrianopel« 
wie  zaConstantinopel),  und  der  neue  Sultan  legte  nach 
hergebrachter  Sitte  selbst  Hand  an  den  Sarg  desYorfahrs, 
ihn  auf  den  Leichenwagen  zu  heben,  welchen  die  We- 
fire  und  Emire  bis  zur  Fontaine  des  Bogenschützen  be- 
'4-  ^'^**"^."  gleiteten.  Am  dritten  Tage  nach  der  Thronbesteigung 
g.  Febr.  1695. erschien  ein  Chattscheru  ganz  neuen,  vor  dem  nie  er- 
hörten Inhaltes,  welches  die  Vorfahren  öffentlich  der 
Schuld  eines  schlectiten  Ganges  der  Dinge  anklagte« 
und  das  zu  merkwürdig,  um  nicht  ganz  hier  Platz  zo 
finden.  „Gott«  der  unumschränkte  Verleiher  von  Gna- 
„den,  hat  diesem  armen  Sünder  das  Chalifenthum  des 
„Erdkreises  verliehen.  Unter  Monarchen,  welche  sich 
„dem  Vergnügen  und  dem  Schlafe  träger  Ruhe  hinge- 
„ben,  haben  die  Diener  Gottes  zu  keiner  Zeit  Ruhe  ge- 
„nossen«  Von  heute  an  sind  Lust,  Vergnügen  und  Ra- 
„he  uns  unerlaubt.  Weil  die  Padischahe,  welche  seit 
„Unseres  erlauchten  Vaters  Mohammed  Abtritte  re- 
„giert,  sich  dem  Vergnügen  und  Lüsten,  der  Nach- 
„lässigkeit  und  Trägheit  überliessen,  haben  die  Unglaa- 
„bigen,  die  Staubigen  "9  auf  allen  vier  Seiten  der  isla- 
„mitischenGränzen  so  viele  Länder  widerrechtlich  und 
„gewaltsam  in  Besitz  genommen ,  haben  Hab  und  Gat 
„des  Volkes  Mohammed*s  geplündert  und  geraubt,  und 
„dasselbe  mit  ihren  Familien  in  die  Sclaverey  geschleppt, 
„wie^s  der  ganzen  Welt  und  auch  Uns  bekannt.  Ich  ha- 
„be  mir  daher  vorgenommen  mit  Flülfe  des  Herrn,  von 
„den  Ungläubigen  allen,  welche  der  Hölle  zufallen  ^, 
„Rache  zu  nehmen,  in  eigener  Person  in  den  heiligen 
„Kampf  auszuziehen.  Unser  erlauchter  Ahn,  weiland 
„Sultan  Suleiman  (möge  sein  Grab  wohl  duften !) ,  hat 
„während  der  acht  und  vierzig  Jahre  seiner  Regierung 
„wider  die  Ungläubigen ,  die  Staubigen ,  nicht  Wefire 
„allein  ausgeschickt,  sondern  ist  selbst  in  den  heiligen 

*)  Kufari  ehaksar ,  d.  i.   di«  tUabgleichon  Gaurw.  .^)  Kitfari  du/kch 
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^Kampf  gezogen,  und  hat  dadurch  auf  Gottes  Befehl 
^an  den  Ungläubigen  Rache  genommen.  Auch  ich  habe 
^selbst  auszuziehen  beschlossen.  Du  mein  Wefir  und 
^die  anderen  Wefire,  Ulema,  StellveVtreter  und  Aga 
„der  Truppen,  ihr  sollt  euch  daher  Alle  versammeln, 
„den  Inhalt  dieses  kaisexlichen  Handschreibens  wohl 
„überlegen,  und  unter  euch  bereden,  ob  es  zweckmäs- 
„sig,  dass  ich  selbst  in  den  kaiserlichen  Krieg  ziehe, 
„oder  schicklick,  dass  ich  zu  Adrianopel  bleibe.  Wel- 
„ches  von  beydeu  dem  Glauben,  Reiche  und  den  Die- 
„nern  Gottes  zuträglicher  sey ,  diess  sollt  ihr  \vohl  be- 
„reden  und  berathschlagen,  und  die  Wahrheit  als  Ant- 
„wort  meinem  kaiserlichen  Steigbügel  vortragen,  und 
„hiemit  Gruss."  Drey  Tage  dauerten  die  Berathnngen 
des  Diwans,  der  uneinig,  weit  es  wirklich  zweifelhaft, 
ob  des  Sultans  Gegenwart  im  Lager  wünschenswerth 
oder  nicht,  oder  dessen  Meinung  nur  ungewiss,  weil 
es  nicht  klar,  ob  dem  Sultan  Ernst  oder  nicht.  Die  un- 
terthänigste  Meinung  fiel  dahin  aus ,  dass  das  Auszie- 
hen des  Padischahs  in  höchst  eigener  Person  zu  viele 
Unkosten  und  Beschwerden  nach  sich  ziehe,  dass  Aller- 
höchst Dieselben  ihren  zarten  kaiserlichen  Leib  den  Be- 
schwerden des  Feldzuges  nicht  aussetzen,  snndecn  den 
Grosswefir  ins  Feld  ziehen  lassen  sollen.  Es  ergingen 
Befehle,  dass  die  Besitzer  von  Siamet  und  Timar  sich 
alle  mit  den  Titeln  ihres  Besitzes  in  der  Hand  bey  der 
Kammer  ausweisen  sollen ,  indem  durch  die  unregel- 
mässige Verleihung  viele  solcher  Lehen  keine  Mann- 
schaft stellten ,  d.  i.  nach  dem  Kunstausdrucke  der  os- 
manischen  Lehenskammer  in  den  Korb  gefallen  waren*. 
£a  wurde  allen  Lehensträgern  befohlen,  sich  mit  ihren 
Titeln,  seyen  es  nun  Diplome,  Kammerscheine  oder  An- 
weisungen der  Statthalter  zu  Constantinopel  damit  aus- 
zuweisen. Hierauf  erfolgte  neues  kathegorisches  Hand- 
schreiben mit  dem  lakonischen  Entschlüsse:  ^Fch  gehe 
„durchaus.^  Es  worden  also  sogleich  die  thätigsten  An- 
stalten zur  Rüstung  des  Feldzuges  getroffen ,  in  alle 

*)  Geschichte  «uf  der  Berliner  Bibliothek  Bl.  120. 
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LSbader  des  Reiches  WerbcommissXre  * ,  an  den  Chan 
der  Krim  mit  dem  Kundmachungsschreiben  der  Thron- 
besteigung ^  siebzig  Beutel  Köchergeld  gesandt.  Der 
Kaimakamf  Kiflaraga,  Oberstkämmerer,  Oberststall* 
meister  und  Oberstlandrichter  von  Rumili  wurden  ge- 
wechselt ^  Elmas  Mohammedpascba  erhielt  den  Aof- 
trag ,  die  Sultaninn  Walide  aus  dem  alten  Serai  Con- 
stantinopeFs  in  das  neue  AdrianopeFs  zu  geleiten.  Der 
Grosswefir  ging  ihr  bis  Hafssa  entgegen ,  in   dem  Gar- 
ten von  Iskender  Tschelebi ,  in  der  Nähe  der  Fontai- 
ne des  Bogenschützen^  wurde  derselben  festliches  Mahl 
zubereitet;  zur  Belohnung  des   Geleites  ward  Elmas 
Mohammedpascha  Kaimakam.  Unter  ein  Paar  Dutzend 
Veränderungen  von  Wefiren  Statthaltern  ^  die  merk- 
würdigste die  desKaimakamsvonCohstantinopel,  wozn 
derKapudanpaschaHusein  ernannt  ward^und  die  Erhe- 
bung des  vormahligen  Lehrers  des  Sultans,  Feirullah, 
zur  höchsten  Würde  des  Gesetzes  ^  Als  Thronbestei- 
gungsgeld wurde,  da  der  Schatz  zu  dem   Gewöhnli- 
chen nicht  ausreichte,  nur  eine  Panschsumme  vertheilt, 
unter  die  Janitscharen  zweyhundert  fünfzig,  unter  die 
D^chebedschi  fünfzehn,  die  Topdschi  fünf,  Sipahi  nnd 
Silihdare  fünfzehn  Beutel  K  Tausend  fünfhundert  Jani- 
tscharen, welche  nach  Belgrad  bestimmt,  meuterten  in 
Dschisr  Mustafa,  indem  sie  ohne  Thronbesteigungsge- 
schenk weiter  zu  gehen  sich  weigerten.  Die  Meuterej 
wurde  mit  vieler  Mühe,  theils  mitVerheissungen,  theils 
mit  Drohungen,  theils  mit  Geschenken  beruhigt,  je- 
dem Manne  wurden  vier  Piaster  und  zwey  Piaster  Tnch- 
geld  gegeben.  Die  Meuterey  hostete  demGrosswefirdea 
Platz  und  den  Kopf  s.  Es  fand  sich ,  dass  er  dem  Scha- 

>)  Raschid  1.  Bl.  306.  Gesch.  auf  der  Berl.  Bibl.  BI.  119.  ^)  In  Sebcc- 
«ejar  Bl.  i5o  wird  de«  kau.  Befehles  sai*  Ausbesseraiif;  der  Grünsschlöss« 
Forrah  kermao  and  Tschunka  erwähnt.  In  meinem  liiscba  der  Staatascbre»- 
ben  Nro.  &t  ist  das  Datum  der  Thronbesteif^iing  falsch  ,  aa.  atatt  31  Dtcfa^ 
mafiul-ach.  yerschrieben  Die  aufiallendste  Nachlässigkeit  aber  in  der  Reichs- 
geschieht«,  wo  Bl.  lo^  das  Datum,  Sonntag  den  a3. ,  und  auf  der  fol^ea- 
den  Seite  Bl.  2o5,  Sonntag  den  4a.  steht,  beyde  fal«cb,  weil  Sonntag  der  ti> 
^)  Raschid  I.  Bl.  ao6  u.  307.  ^)  Die  Liste  in  der  Gesch.  auf  der  Bcrl.  BibL 
Bl.  lao.  «)  Gesch.  auf  der  Berl.  Bibl.  Bl.  lao.  Beichsj^esch.  Bl.  209.  In  Ra- 
■cbid  Bl.  aia.  ^  Raschid  I.  Bl.  aog.  8)  Rein«  osmaniscbe  Qaelle  weiss  das 
Geringste  von  dnm  angeblichen  Vorschlag«  des  Grosswerira  Alipascba«  a^tt 
S.  Mustafa's  den  Sohn  Ahmed's  auf  den  Thron  sa  beben,  die,  wie  so  ▼i«' 
1«  andere  ErdÜchtungea ,  gans  Cintemir*»  Erfindung  an  teyn  scbeuit.  Ab 


603 

tze  dreymahlhundert  dreyzehntausend ,  anderen  Leuten 
sieben  und  achtzigtansend  siebenhundert  fünfzig  Pia* 
ster  schuldig.  Seine  ganze  eingezogene  Habe  gab  nicht 
mehr  als  viertausend  nenn  und  fünfzig  einen  halben  Pia- 
ster,  so  dass  der  Schatz  und  seine  Gläubiger  in  gros- 
sem Verluste  blieben  ■.  Seine  Freigebigkeit  gränzteim-  *°-  ^oma/au 
mer  an  Verschwendung,  und  das  meiste  Geld  kostete 34. April  1695. 
ihm  sein  Harem,  indem  er  immer  drey  bis  vier  Wei- 
ber und  ein  Dutzend  Sclavinnen  hatte  ^. 

Unter  den   kaiserlichen  Schreiben,    welche    die  Saad wieder 
Thronbesteigung  kündeten,  war  das  nach  Arabien  ge- ßiekka.ohhs 
sandte  nicht  an  den  von  der  Pforte  erst  jüngst  bestätig- ^rt^^^^^i^r. 
tan  Scherifen  Abdullah  Ben  Haschim ,  sondern  wieder  t^eränderun- 
an  Saad  Ben  Said  gerichtet,  weil  derselbe  aus  Jemen, 
mrohin  er  geflohen,  mit  einem  Heere  von  zwölftausend 
Mann  zurückgekommen,  zuerst  den  vorigen  Scherifen 
Ahmed  Ben  Ghalib,  der  sich  mit  siebenhupdert  Rei- 
tern zu  Serdarie  verschanzt  hatte ,  bis  auf  sieben  und 
zwanzig  aufgerieben,  dann  in  der  Nacht  die 'äpyptischen 
Truppen  Mohammedpascha*s,  welche  die  Anhöhen  Nur, 
Dschebel,  Moalla  besetzt,  und  die  Truppen  des  Sche- 
rifen Abdullah,  welche  auf  der  Seite  des  Berges  Kais 
standen ,  geschlagen  hatte.  Die  Pforte,  ausser  Stand  in 
den  gegenwärtigen  Umsländen  Truppen  nach  Arabien 
zu  senden,  fand  es  am  zweckm'assigsten ,t  den  glückli- 
chen Rebellen  als  Scherifen  von  Mekka  zu  bestätigen , 
und  ihm  in  dieser  Eigenschaft  den  Installirungspelz  zu 
senden  ^.  Günstiger  als  diese  vom  Scherifen  dem  Cha- 
lifen  abgedrungene  Bestätigung,  war  die  Eröffnung  des  3$.  Dichem.^ 
Feldzuges  im  Archipel  am  dritten  Tage  nach  der  Thron- j^^F^bp.",^ 
Besteigung,  am  selben f  wo  Sultan  Mustafa  das  obige 

der  nächste  Grund  wird  die  Menter^y  angegeben.  In  der  Note,  die  philo- 
logisch eben  so  falsch  als  der  Text  historisch ,  verwirrt  er  Tschalik  mit 
Tacholak,  beydes  liir  Eins  erklärend.  Tschalik  heisst  ein  von  der  Mu- 
sterrolle gestrichener  Soldat ,  Tschoiak  ein  Verstümmelter. 

*)  Raschid  I.  BI.  aio.  Die  Hiniiohtung  Bl.  ai2.  ^)  Gesch.  auf  der  Berl. 
Bihl.  Bi.  121  u.  12a.  Seine  Biographie  mit  der  bekannten  Anekdote  von  Ha- 
temtai'fi  nnzubeerdigender  Hand.  ^)Baschid  I.  Bl.  ao7.  In  meinem  Inscha  der 
Staatischreiben  drey  Schreiben  an  den  Scherifen  aaad  Ben  Said ,  alle  drey 
vom  Schaaban  1106  (April  i^gfi).  Nro.  42  das  NotiKcations- Schreiben  der 
Thronbesteigung;  Nro.  43  iiir  die  Surrot  Emini  Sulfikar's;  Nro.  LL  das  In- 
stallirungs  -  Diplom,  dann  im  Inscha  Le  Grand's  auf  der  k.  k.  Hofbibliothek 
Nro.  4^15;  das  siebente  Schreiben  ebenfalls  «n  Said  iioS  (1696). 
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Handschreiben  erliess,  darch  den  Sieg  der  osmaiiisches 
Flotte  über  die  venezianische  bey  den  Inseln  Spalma- 
dori  im  Canale  von  Chios.  Zwanzig  GalUonen,  vier  und 
zwanzig  Galeeren  stark,  segelte  die  venezianische  Flotte 
in  der  Nacht  vom  achten  auf  den  neunten  Februar  auf 
die  vor  Phocea  gelegeneu  Sichelinseln  *,  nnd  von  da  am 
folgenden  Morgen  auf  die  im  Canale  von  Chios  gelege- 
nen Schafsinseln  ^  (Spalmadori);  die  türkische   Flotte 
bestand  aus  sechzehn  Gallionen,  vierzehn  Mahonen  und 
vier  und  zwanzig  Galeeren  ;  die  letzten  in  gleicher  Zahl 
mit  den  venezianischen,  während  die  Venezianer  in 
grossen  Schiffen  bey  weitem  überlegen.  Der  Kapudan- 
pascha  gab  denSchlachtbefehl,  dass  Galeere  gegen  Ga- 
leere, die   vier  grossen  Schiffe  gegen  die  sechzehn  ve- 
nezianischen fechten  sollen.  Die  drey  türkischen  Admi- 
ralschiffe :  die  Baschtarda,  die  Kapudana,  die  Riala,  grif- 
fen die  venezianisdien  Schiffe  Stella  del  mar  und  Leone 
CoronatoS  die  beyden  schönsten  Schiffe  der  Republik, 
an.  Auf  den  ersten  ganzen  Breitenschnss  ^  der  Kapnda- 
na  fielen  hundert  fünfzig  Mann  des  feindlichen  Schiffes, 
das  bald  darauf  durch   den  brennenden  Stöpsel  einer 
Kanonenkugel ,  welche  die  von  Fettahbeg  befehligte 
Biala  gefeuert,  in  Brand  gerieth,  und  sammt  dem  Leo- 
ne Coronato   in  Flammen  aufging,  mit  dem  Verluste 
von  mehr  als  tausend  Menschen ;  auf  dem  Schiffe  S.  Vit- 
torio  fiel  der  Admiral  Benedetto  Pisani,  und  Contarini 
rettete  dasselbe  mit  Mühe  aus  der  Türken  Händen;  auch 
das  Schiff  Drago  ging  in  Brand  auf,  Gradenigo  aber 
sengte  die  von  Alibeg  aus  Mifitra  befehligte  Galeere  ^ 
Die  venezianische  geschlagene  Flotte  zog  sich  in  den 
Hafen  der  Spalmadori  ^,  die  türkische  in  den  von  Egri* 
4.  nerffcheb  liman  zurück.  Zehn  Tage  darauf  segelte  die  osmanische 
18.FVbr.1695  Flolte  auf  die  venezianische  los,  welche,  aus  dem  Ha- 
fen der  Spalmadori  auslaufend,  in  die  Mitte  genommen 
ward.  Der  Kampf  war  blutig,  wie  der  erste;  die  Nie- 
derlage der  Venezianer  noch  entschiedener.  Die  vene- 

•)  Orak  adalari.  *»)  Kojun  adalnrL  Ba^cbiil  I.  Bl.  107.  «)  Bi»o»eri  IL 

£.  276.  ^)  Engiiücb  broad  side,  türkisch  jtlabanda,  nach  dem  lulieniu^bt«. 
aschid  I.  Bl.  207.   •)  PI  ach  Rascfiid  I.  61.   ao8   litt   die  otmaiiisch«  FlotM 
nicht  das  Geringste.  0  tl*schid  I.  BL  aoS  TeijU  limam\ 
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zianUcben  Admirale  kämpften  mit  der  höchsten  An- 
strengung; das  SchirrContarini*s  allein  verschoss  acht- 
zehnhundert, das  Bolani*s  zwölfhundert  sechzig  Kano- 
nenkugeln *,  aber  die  türkischen  Capit'äne  Hadschi  Ab- 
dullah und  Memipascha*s  Sohn,  Abdurrahman,  verfolg- 
ten die  Fliehenden  unablässig.   Die  geschlagene  vene- 
zianische Flotte  zog  sich  in  den  Hafen  von  Chios  zurück, 
aber  das  Eiland  wider  die  Uebermacht  derOsmanen  zu 
halten  nicht  im  Stande,  verliessen  sie  dasselbe  in  der  1- ^ft^'cheh 
I^acht,  und  segelten  nach  Tine.  Ein  grosses  veneziani-ai. Febr.  169*1. 
sches  Schiff,  welches  im  Hafen  von  Chios  auf  eine  Un- 
tiefe gerathen,  fiel  in  der  Türken  Hände,  mit  sechzeha 
Zwanzigpfündern,  sechs  Mörsern,  fünftausend  Flinten 
und  zweyhu^dert  achtzig  Mann ,  ini  Hafen  selbst  vier 
Galeeren,  vier  Fregatten  und  fünfhundert  venezianische 
Reiter,  auf  den  Wällen  der  Festung  sechzehn  Karthau- 
nen,  achttausend  Bomben,  fünfzig  Kisten  Bley.  Es  ward 
für  gut  befunden,  die  Bewohner  nicht  als  Sclaven  zu  be- 
halten, sondern  denselben  dieFreyheit  ihrer  Personen  ^ 
und(>üterum  vierhundert  siebzig  Beutel  zu  verkaufen^; 
auch  erging  Befehl,  dass  die  zum  Behufe  der  Erobe-  ***  f.'j^*'^*** 
rung  von  Chios  in  Asien  ausgeschriebenen  Naturallie-^^.  Febr.  1695. 
ferungen  sowohl,  als  Ablösungsgelder  derselben  nicht 
weiter  eingetrieben  werden  sollen  ^.  Die  gute  Nachricht 
der  Eroberung 'von  Chios  war  zu  Conslantinopel  drey 
Tage  vor  der  Ernennung  des  neuen  Grosswefirs  einge- 
troffen, welcher,  wie  gewöhnlich,  die  ihm  nicht  zu  Ge- 
sichte stehenden  Grossbeamten  änderte.  ZurKaimakam- 
schaft  des  kaiserlichen  Steigbügels,  welche  der  (iross- 
wefir  Elmas  Mohammed  bekleidet  hatte,  wurde  der  vor- 
mahls  wegen  der  Uebergabe  von  Chios  verungnadete, 
dann  in   die  Statthalterschaft  von  Assow  versetzte  Ei- 
dam des  Sultans,  Hasanpascha,  berufen  ^;  auch  der  vo- 
rige Kapndanpascha ,  Jusuf ,  dessen   Fahrlässigkeit  die 
Ursache  am  Verluste  von  Chios,  wurde  jetzt  als  Befehls- 
haber der  Dardanellen  wieder  angestellt.  Die  Freude 

■)  ßizozeri  II  p.  278.  **)  !)■$  Diplom  Hii»<if»r,  um  47°  Beutel  erkauften 
Freylieit,  in  m(*inero  liiKrha  der  StaalN^clireiberi  ISro.  L.  u.  LI.  ^)  Raschid 
I.  Bl.  aog  I.  Z.  GeKcb.  des  Dvftertiart  Bl.  299  u.  3oo.  ^)  Raacbid  K  BI.  210 
u.  an.  Gesck.  des  Üefterciars  Bl.  3o3.  *)  Ratchid  I.  Bl.  aio. 
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vhtr  die  Erobemng  hatte  den  Unwillen  über  den  Ver- 
lust ausgelöscht.  Der  bisherige  Kapudanpascha ,  Ama- 
dschafade  Huseinpascha ,  erhielt  den  Befehl,  als  Statt- 
halter von  Chios  auf  dem  Eilande  zu  bleiben ;  die  Gross- 
admiralschaft  wurde  dem  Husein  Mezzomorto,  welcher 
an  dem  Gewinne  der  zwey  Seeschlachten  den  grösstea 
Antheil  hatte,  verliehen  *.  Seinen  Bruder,  den  bishe- 
rigen Tschauschbaschi  Mustafa,  ernannte  der  Grosswe- 
fir  Mohammed  Elmas  zu  seinem  Kiaja,  d.  L  Minister 
des  Inneren.  Die  einflussreichen  Mitglieder  des  vorigeii 
Ministeriums,  welche  seit  des  GrossweHrs  Absetzung 
alle  eingesperrt  waren:  der  Kiaja,  der  Nischandschi, 
der  Oberstkämmerer,  erhielten  nach  dessen  Hinrich- 
tung zwar  ihre  Freyheit,  wurden  aber  alle  unter  dem 
Titel  von  Kriegssteuern  nach  ihrem  Vermögen  gebrand- 
schatzt ^;  nur  der  Kopf  des  vorigen,  nach  Mitylene  ver- 
bannten Kaimakams  Ahmedpascha  wurde  eingesen- 
det ^  Ahmedpascha  von  Diarbekr,  dessen  Kopf  eben- 
falls eingesendet  werden  sollte,  tödtete  sich  selbst  mit 
'  Pistolenschuss  ^.  Ins  Serai  wurde  Kaba  Mellr,  welcher 
bey  der  Thronbesteigung  Ahmed*s  IL  als  Kiftaraga  ein- 
gesetzt, dann  aber  nach  Aegypten  verbannt,  seinen  bey- 
den  Nachfolgern,  Ishak  ^  und  Japraksifade  Ali  \  Platz' 
gemacht,  zum  zweyten  Mahle  zur  höchsten  Eunuchen- 
würde  berufen ,  welcher  er  sofort  bis  zur  Entthronung 
Mustafa*s  II.  vorstand  ^. 
Kriegshege^  Zur  Selben  Zeit,  als  die  osmanische  Flotte  wieder 

p^hutjHo^ea^^^  Chios ,  hausteu  die  Tataren  in  Fohlen.  Nach  der 
iin^/z^r^e^o- Entlassung  des  Dolmetsches  Brianowski,  weichender 
riersteuer,    König  dem  Tatarchau  zur  Unterhandlung  allgemeinen 
üte/äfe^Do-  Friedens  gesendet,  sass  S^chehbafgirai  Anfangs  Februar 
natu       j^-^  siebzigtausend  Tataren  auf,  um  die   voriges  Jahr 
ii.Fcbr.  1695.  erlittene  Schlappe  auszuwetzen.  Sie  verherrten  Alles 
bis  Lemberg ,  wo  die  Stadt  wider  dieselben  der  Gross- 
feldherr der  Krone  im  Kloster  der  Theatiner,  der  Gross- 
schatzmeister in  dem  der  Armeen  vertheidigte  \  Von 

• 

■)  Raschid  I.  BI.211.  ^)  Derselbe  Bl.  ai2.  Geich.  des  DefterdarsBl.  sa6- 
c)  TitRchid  I.  BI.2I3.  ^)  Derselbe  Bl.  an.  •)  Resmi's  Biographien  derKüIar- 
aca  Nro.  XXXI.  <)  Derselbe  Nro.  XXXII.  i)  Deraelbe  r^ro.  XXX.  ud 
XXXIII.  ^)  Bizozeri  II.  S.  264. 
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hier  rannten  nnd  brannten  sie  Aber  Halicz  und  Sttf 
dnrch  Odnff  nach  Pomerzany;  die  osmanische  Reichs- 
geschichte gibt  die  Zahl  der  verheerten  Dörfer  auf  zehn- 
tausend, die  der  weggeschleppten  Sclaven  auf  dreyssig- 
tausend  an  ".  In  der  Morea  stand  ider  General  Steinau 
auf  der  Landenge  von  Corinth.  Von  hier  aus  unternahm 
er  einen  Streifzug  nach  Theben,  welches  die  Türken 
Istifa,  wie  Athen  Istine  nennen^,  und  die  Türken  streif- 
ten, sich  für  den  erlittenen  Verlust  zu  entschädigen , 
nach  Lepanto ,  dessen  Besatzung  Molino ,  der  General 
der  Inseln,  mit  der  Mannschaft  von  vier  Galeeren  ver- 
stärkte ,  weil  der  von  der  Pforte  zum  Beg  der  Maina 
ernannte  Liberaccio  mit  zehntausend  Kriegern  in  der 
Mähe  ^Der  Serdar  Morea*s,  Ibrahimpascha,  brach  £n-  16.  Bamafan 
de  Aprils  von  der  Ebene  von  Theben  auf,  und  lagerte  3o.  Apriri695. 
zu  ^rgos,  zwey  Stunden  von  Napoli  di  Romania,  aber 
durch  einen  Ausfall  der  Besatzung  erschreckt,  zog  er 
sich  sogleich  gegen  Corinth  zurück  ^.  Hasanpascha,  der 
Befehlshaber  der  Jürüken,  d.  i.  herumziehenden  Turk- 
manen,  und  Liberaccio,  der  Beg  von  Maina,  streiften 
niitsammeh  gegen  Tripolizza,  wo  sie  den  Flecken  Ka- 
rindsche  ®  gänzlich  verheerten.  In  dem  Sandschake  Her- 
Sek  wurde,  um  die  Einwohner  des  zur  Gerichtsbarkeit 
Bahur  gehörigen  Districtes  von  Akova  vor  den  Räube- 
reyen der  Gränze  an  der  Sava  zu  sichern,  der  Bau  ei- 
ner Palanke  zu  Ispenidsche  angeordnet,  und  derselbe 
dem  Beg  von  Perferin,  Siawusch,  aufgetragen  ^.  Um 
die  Schlösser  der  Herzegoyina,  Potschtil  (Poschiste), 
Lnpin  (Glubigne),  Poschega  und  Bedoschka  mit  Mu- 
nition zu  versehen,  wurden  Truppengeleite  abgeordnet. 
Auf  diese  Kundschaft  berannte  der  venezianische  Be- 
fehlshaber von  Gabella  mit  tausend  fünfhundert  Mann 
das  in  der  Gegend  von  Bedoschka  gelegene  SchlossPo- 
lindscha  ,  das  Munitionsgeleite  kehrte  auf  diese  Nach- 

■)  RMchidl.  Bl.  au  nnd  Getqh.  def  De/lerdars  BI.  3o4.  **)  Beyde  an» 
der  bekannten  Formel:  Et;  TlJv  Öiißyiv,  t<5  TtJv  'A^tivmv.  c)  Bizozeri  IL 
S.  aSi  und  282.  Raschid  I.  Bl.  21a.  Gesch.  des  Def^erdars  Bl.  3o5.  ^)  Bixo- 
seri  II.  S.  181  und  28a.  Raschid  I.  Bl.  aia.  Geacb.  daa  Defterdars  Bl.  3rf5. 
^  Vermuthiicb  Goritsa.  Raachid  nennt  hier  einen  yenes.  General  Lora  ^?). 
')  Raschid  L.Bt  aia  und  2i3. 
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rieht  um,  jagte  den  Venezianern  die  genommenen  Ge- 
faiigenen  und  Bente  ab,  erlegte  mehr  als  dreyhnndert 
Feinde,  und  führte  hundert  acht  und  PünfzJg  GeTan^e- 
ne  hiii^veg.  Der  Kiaja  der  Tschausche  Bosi^ien*s  sandte 
die  eroberten  Fahnen  in  die  kaiserliche  Residenz  %  das 
i8.  Siik.  1106.  Lager  brach  erst  EndeJunius  von  Adrianopel  nach  Bei- 

3o.  Jun.  i(>95.  .         f  b    »y       ni  •!•  i-  1      j        ,0    1 

grad  aut  ".  Zu  Philippopolis  M^urde  dem  Sultan  eine 
Missgeburt,  ein  Kind  mit  vier  Händen  und  vier  Füs- 
sen gebracht,  welchem  er  acht  Aspern  des  Tages  zum 
Unterhalte  anwies,  und  den  Vater,  welcher  einRaja,  der 
Kopfsteuer  enthob.  Zu  Sofia  stellten  Einwohner  von 
Skutari  mit  angezündeten  Strohmatten  auf  dem  Kopfe 
sich  in  den  Weg  des  Kaisers,  dadurch  der  Tyrauney 
des  Statthalters  verzehrendes  Feuer,  und  durch  den 
Bauch  der  Bedrückten  Seuf/.er  anzudeuten.  Der  Sultan 
befahl  scharfe  Untersuchung  im  Diwan;  arfi  folgenden 
Tage  wurden  die  Kläger  im  kaiserlichen  Zelte  in  Ge« 
genwart  des  Sultans,  des  Grosswefirs,  des  Muftis  der 
lieeresrichter  angehört.  Bis  Mittag  dauerte  diess  Yer- 
,  hör,  ohne  dass  die  Kläger  etwas  beweisen  konnten,  sie 
ernteten  keine  Frucht  ihrer  Klagen,  der  Sultan  im  La- 
ger den  Ruf  grosser  Gerechligkeitsliebe  ^.  Zwey  Mass- 
'  regeln  bezweckten  des  Schatzes  grössere  Einnahmen. Da 
die  von  jährlichen  Pachten  in  lebenslängliche  verwan- 
delten nicht  alle  verkauft  werden  konnten  ,  wurde  be« 
fohlen,  dieselben,  damit,  der  Schatz  nicht  zu  kurz  kom- 
me, an  Steuereinnehmer  und  reiche  Landesbewohner 
mit  Gewalt  zu  verpachten  ^.  Die  neue,  von  Köprilifade 
eingeführte  Einrichtung  der  Kopfsteuer  der  Christen 
wurde  nun  auch  auf  die  Zigeuner  Anatoli*s  und  RumiU*s 
ausgedehnt.  Die  Zigeunersteuer  war  bisher  in  Pausch 
za  fünf  und  vierzigtausend  Piastern  das  Jahr  verkauft 
worden.  Da  die  Zigeuner  Anatoli*s  und  Rumili*s  auffunf 
und  vierzigtausend  Seelen  geschätzt  wurden ,  wovon 
zehntausend  Moslimen  und  fünf  und  dreyssigtausend 
Raja,  wurden  dieselben  für  die  Zukunft  mit  der  KopF- 

■)  Raschid  I.  Bl.  2i3.  Defleidar  BI.  307.  *»)  RmcHM  I.  Bl.  ai3.  Gc^sch. 
■11«  der  Bfiliner  Bilil.  Bl.  12),  mit  der  Beacbreibung  des  AiiMu^es.  *)  Im 
Befterdar  Bl.  Bin.  Von  Raschid,  der  tODSl  doD  gansen  Denerdar  absciircib^ 
antgelafseo^  ^)  Raschid  I,  Bl.  ai3. 
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Steuer  von  fünF  Piastern  für  den  Moslim,  von  sechs  Pia* 
Stern  für  den  Raja  belegt,  und  die  ganze  Kopfsteuer 
zu  zweymahlhundert  sechzigtausend  Piastern,  wie  an- 
dere Pachten  verkauft  ^.  Welcher  Religion  die  Zigeu- 
ner Nichtmoslimen,  wird  nicht  gesagt.  Als  der  Serdar 
zu  Belgrad  angekommen  war,  bezog  er  mit  grossem^-  Jj|*-  |^- 
Pompe  sein  Zelt,  von  vierhundert  Kanonenschüssen 
der  Festung  begrüsst  ^.  Es  ward  grosser  Kriegsrath 
gehalten,  ob  es  rathsamer,  Peterwardein  zu  belagern, 
oder  in  der  Bichtung  von  Temeswar   zu  ziehen,  um  ^ 

die  verloren  gegangenen  Festungen,  Karansebes ,  Lu- 
gos  und  Lippa,  wieder  zu  erobern.  Da  Lippa,  in  der 
jüngsten  Zeit  mit  zahlreichen  Magazinen  und  vielem 
Geschütze  versehen,  die  Aussicht  reicher  Beute  dar- 
both ,  wurde  der  Zug  dahin  beliebt.  Bey  dem  Dorfe 
Wisnicza  ^  unter  Belgrad  wurde  eine  grosse  Brücke 
fiber  die  Donau  geschlagen,  und  dieselbe  auf  der  an- 3.  Moharrem 
deren  Seite  mit  festem  Kopfe  verbollwerkt.  Belgrad  14.  Aug.  1695. 
ward  mit  zwey  neuen  Bollwerken  befestiget,  und  dem 
Statthalter  Dschaaferpascha  zur  '^Besatzung  noch  der 
Beglerbeg  von  Haleb,  Tursu4i  Mohammedpascha,  mit 
seinen  Truppen,  dann  dreytausend  Albaneser  und  fünf- 
zehnhundert Bosnier  beygegeben,  zuniCapitän  der  Do- 
nauflotte ,  welche  aus  zwanzig  Gallioten ,  vierzig  Fre- 
gatten, fünfzig  Tschaiken  und  achtzig  Flössen,  in  Al- 
lem aus  hundert  achtzig  Segeln  bestand  ^,  Kotsch  Mo- 
hammedpascha ernannt  ^  Der  Kruczenkönig,  Emerich 
Tököli,  welcher  sich  bisher  zu  Belgrad  aufgehalten, 
wurde  mit  zwey  Köpfen  seines  Gefolges  nach  Gonstan- 
tinopel  eingeschifft,  und  zweyhundert  seiner  ungari- 
schen Landwehren  dem  "Woiwoden  der  Walachey  zu- 
gesandt ^.  Da  der  Sultan  nicht  auf  demselben  Wege, 
sondern  auf  einem  anderen,  durch  die  Walachey  aus 
dem  Felde  zurück  zu  kehren  im  Sinne  hatte,  wurde  das 
kaiserliche  Harem  nach  Nicopolis  befördert  ^.  Als  die  14.  Moharrem 
Brücke  fertig,  setzte  der  Sultan  über,  und  lagerte  zu  a5.  Augrie^s. 

■)  Raschid  I.  Bl.  2i3.  Defterdar  Bl.  3o6.  ^)  Getch.  auf  der  Berl.  Bibl. 
Bf.  124  1.  Z.  «)  In  Raschid  I.  Bl.  314.  ^)  Gesch.  auf  der  Berl.  BibL  BL  124. 
')  Raschid  I.  Bl.  »14.  f)  Eben  da«  8)  Eben  da. 
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Boriza  ".  Um  das  Heer  in  gehöriger  Wachsamkeit  zu 
erhalten,  wurde  befohlen^  dass  die  Heermusik  jede  Nacht 
zweymahl,  das  erste  Mahl  gleich  nach  Sonnenuntergang, 
und  das  zweyte  Mahl  um  Mitternacht,  zuerst  vordem 
Zelte  des  Sultans,  dann  vor  dem  des  Gross wefirs,  dann 
vor  denen  der  übrigen  Weßre  aufspiele  ^. 
Eroberung  I^^s  Sultans  Marsch  jenseits  der  Donau  ging  überPan- 
Lippa't,  />-  csova  und  Ali  Binar,  d.  i.  die  Quelle  Ali's,  heute  Carli- 

Uran^s  Tod,  '  i        ».    ,  ,  ,  ^         «  , 

bürg.  Von  hier  aus  wurden  Mahmudpascha,  der  Sohl 
Mahmndbegs,  Adampascha  und  Kaplanpascha  wider  ei- 
ne Palanke  ^  an  der  Theiss  abgesandt,  nach  deren  Ver- 
heerung in  der  Bichtung  von  Lugos  marschirt  ward; 
über  die.  Fürth  derTemes,  welche  die  Türken  Tschatal- 
getschidi,  d.  i.  die  Gabelfurth ,  nennen,  wurde  nadi 
dem  Felde  vonTemeswar  gezogen.  Nachdem  der  nach 
Temeswar  bestimmte  Proviant  und  der  So\d  abgelie- 
fert, und  der  Festungsbefehlshaber  Topal  Hnseinpascht 
mit  ins  Lager  gezogen  worden,  ging  der  Zug  gerade 
27.  iifoftarrem  nach  Lippa ,  welches  ohne  Eröffnung  von  Laufgräbea 
7.  Septfi<k^.  gestürmt,  die  Besatzung  der  Klinge,  die  Bevölkemn; 
der  Sclaverey  geopfert  ward  ;  neun  und  dreyssig  gros- 
se Kanonen,  fünf  Mörser,  aufgehäufte  Yorräthe  von  Le- 
bensmitteln, Pulver  und  Bley,  waren  der  Eroberer  Ben- 
te.  Hier  traf  die  Nachricht  ein,  dass  Kirli  Ismailpascha, 
der  Befehlshaber  in  Herzegovina,  einep  Anfall  dererYOS 
Cattat'o  auf  die  Alpe  KöprifJaila  zurückgeschlagen  ha- 
be ^.  Sechs  Tage  wurde  verweilt,  um  Lippa*s  Festungs- 
werke zu  schleifen.  Hier  rückte  der  Tatarchan,  welcher 
durch  die  gewöhnlichen  Schreiben  mit  dem  Köchergel- 
de  von  /ünfzehn tausend  Ducaten  und  sechzigtauseid  1 
Piastern  für  Segbanensold  zu  erscheinen  eingeladen  \ror-  j 
den,  mit  seinem  Heere  ein  t-  Der  Beglerbeg  RamiK'st 
Mahmud,  der  Sohn  Mahmud*s,  berichtete  aus  Lügos« 
dass  der  kaiserliche  Feldherr  Veterani  bey  Csanad  über 
die  Morava  gesetzt ,  mit  zwölftausend  Mann  wohlgent- 
steten  Fussvolkes  und  drey  tausend  Beiternin  der  Nah« 

•)  Boridscha.  ^)  Raschid  I.  Bl.  si^.  «)  In  Bascliia  beis«t  di«  V»\t^ 
Ohdscheh  In  der  Getcb.  auf  der  Berliner  Bibl.  Popofdscha,  Bl.  laS.  ^)  &** 
•chid  I.  Bl.  3i5.  Gesch.  des  DeAerdars  Bl,  3ia 
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von  Lngos  gelagert,  der  Beglerbeg,  weil  er  ihm  nicht 
gewachsen,  sich  verschanzt  habe.  Im  Kriegsrathe  ward 
beschlossen,  mit  der  ganzen  Macht  des  Heeres  gegen 
Veterani  zu  ziehen.  Der  Bruder  des  Grosswefirs,  der 
Minister  des  Inneren,  Mustafa,  stritt  sich  heftig  für  sei- 
ne Meinung,  dass  vor  einer  zu  wagenden  Schlacht  La- 
gos zu  verstarken  sey.  Er  zog  sich  dadurch  des  Sul- 
tans Ungnade  zu,  welche  auf  Fürbitte  des  Tatarchans, 
Mufti  und  Grosswefirs  in  die  Verleihung  der  Statthal- 
terschaft von  Temeswar  gemildert  ward  ^  Von  Lippa  ^5.  Ssaf.  1107. 
ging  der  Marsch  mitten  durch  angeschwollene  Moräste  ^  "    ep*09&. 
gegen  Temeswar.  Weil  das  Geschütz  nicht  gehörig  nach- 
kam, wurde  der  General  der  Artillerie  abgesetzt,  alle 
der  heiligen  Fahne  zugeschrieiienen  Lehensträger,  wel- 
che  abwesend,  verloren  ihre  Lehen  ^,  und  der  Inhaber  " 
des  Sandschaks  von  Mentesche,  Fündük  Mohammed, 
welchem  die  Nachhuth  aufgetragen  worden,  wurde,  weil 
er  sich,  statt  im  Rücken,  an  der  Stirne  des  lleeres  be- 
fand, und  aus  zu  grossem  £ifer  seine  Pflicht  nicht  that, 
abgesetzt.  In  der  Ebene  von  Temesvi^ar  erging  der  Ise-  j.Ssof,  1107. 
fehl,  das  Heer  durch  den  zu  Belgrad  zurückgebliebenen  *^'  ***''  *^' 
Statthalter  von  Haleb,  Tursun  Mohammed,  mit  seinen 
Truppen  und  Albanesern ,  durch  den  Bulukbaschi  von 
Bosnien,  Fafli,  mit  dreytausend  Landwebren,  und  durch 
den  Bulukbaschi  der  Trabanten  ^  mit  fünfliundert  Fuss- 
gängern  zu  verstärken.  Es  traf  die  angenehme  Nach- 
richtein, dass  Dschaaferpascha  von  Belgrad  dasSchioss 
Titel,  welches  am  Zusammenflüsse  der  Donau  undTheiss, 
erobert  habe^.  Mit  Zurücklassung  des  Gepäckes  zuTe-  ii,Ssof,  1107. 
meswar  brach  das  Heer,  leicht  geschürzt,  gegen  Lugos**'  ^^^  '^' 
auf.  Der  Tatarchan  mit  den  Tataren ,  der  Beglerbeg 
von  i^natoli,  Ibrahimpascha,  der  Statthalter  von  Diar- 
bekr,  Schahin  Mohammedpascha,  als  Befehlshaber  der 
Vorhuth,  ^er  Beglerbeg  von  Rumili,  Mahmudpascha, 
worden  voraus  gegen  Lugos   geschickt,  wo  Veterani 
lagerte.  Am  frühesten  Morgen  brach  der  Sultan  selbst  ^;  f^^*{;  j^; 

•)  Raschid  I.  BI.  ai5.  Defterdar  BI.  3ii.  ^)  Raschid  I.  Bl.  216.  <")  Ta- 
raban  buiukbtuchi  (sonst  Derban),  ßl.  216.  ^)  £ben  da.  ?(eu  aiöfiaete  otto- 
manische  Pforte  U.  S.  724. 

39* 


6l2 

mit  dem  ganzen  Heere  auf  gegen  Yeterani,  welcher  nur 
sechstausend  Mann  stark,  wahrend  die  Türken  um  funf- 
mahl  stärker.  Yeterani  war  von  einer  Seite  durch  die 
Temes,  von  rückwärts  durch  einen  Wall ,  von  der  an- 
deren Seite  durch  Wagenburg  gedeckt.  Der  Sultan  er- 
liess  ein  Handschreiben  «an  den  Grosswefir ,  ihm  sei- 
nen Willen  kütidend ,  dass  er  selbst  mit  den  Sipahi  und 
Silihdaren  (den  Wachen  der  heiligen  Fahne) ,  mit  den 
Bogenschützen  und  Lanzenträgem  (seinen  eigenen  LeSi- 
wachen)  in  dem  Mittelpuncte  von  vom  angreifen  wol- 
le,  während  der  Tatarchan  über  dieTemes  setzen,  und 
dem  Feinde  in  den  Rücken  fallen  solle.  Der  Anschlag 
gelang;  Yeterani  wurde  umringt,  er  selbst  erst  von  zwej 
Säbelhieben  und  einer  Flintenkugel  verwundet,  von  den 
Türken  ereilt ,  und  ihm  sogleich  der  Kopf  abgehauen. 
So  endete  de|r  Ritter  Friedrich  Yeterani  von  Urbino 
unter  türkischem  Säbel,  durch  diese  Todesart  vor  so 
vielen  anderen  Edlen  Italien*s  ausgezeichnet,  welche  in 
diesem  und  den  vorhergehenden  Feldzügen  die  kaiser* 
liehen  Truppen  befehligten,  wie:  Castaldo  von  Genuas 
der  Retter  Siebenbärgen*s  unter  Ferdinand  I. ,  aber  auch 
der  Mörder  des  Martinuzzi;  ]tfontecuccoIi  von  Mode- 
na ,  der  Sieger  von  St.  Gotthard ;  Piccolomini  von  Sie- 
na,  der  Eroberer  von  Scopi  am  Orbelus;  Archinto;ron 
Cremona,  der  vor  Belgrad  fiel  *;  Rabatta  von  Görz, 
Caraffa  von  Neapel,  Benevenutti  von  Cremaoo,  Gon- 
zaga  von  Mantusi,  und  drey  Bologneser,  Malvezzi,  der  ta- 
pfere Befehlshaber  von  Sabacz  ^,  Caprara,  der  siebenbar- 
gische  FeldmarschalU  und  Marsigli ,  welcher  der  Erste 
die  Staats-  und  Kriegsmacht  der08manen,wie  die  Ufer 
der  Donau  und  des  Bosporos  aufgehellt;  das  kriegeri- 
sche Talent  von  neun  Städten  Italien*s  zum  Diensie  und 
Ruhme  Oesterreich*s  vereint.  Die  Hälfte  der  kaiserlichen 
Truppen  ward  aufgerieben,  unter  den  Gefallenen  Fürst 
Liechtenstein  und  Marqpis  de  Mirmillis;  die  Türken 
hatten  den  Yerlust  zwey  ihrer  tapfersten  Beglerbege, 
des  von  Diarbekr  und  Rumili,  zu  beklagen.  Hierauf  wur- 
de sogleich  Lugos  von  den  Silihdaren  mit  stürmender 

■)  Im  J.  1693.  ^)  Bizozeri  I.  p.  382. 
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Hand  erobert^  nnd  die  Besatzung  niedergesäbell  \  Un- 
ter den  verschonten  Weibern  und  Kindern  Frau  von 
Hanstein  zu  Hanfstadt ,  geborne  von  Wippach,  welche 
ihrer  ausserordentlichen  Schönheit  willen  der  Gunst  sul- 
tanischen Beyschlafes  theilhaftig  geworden  seyn  soll  t. 

Nach  Kleider-  und  Würdenvertheilung  wurde  Topal   Einsog  su 
Hnseinpascha,  jetzt  Statthalter  von  Diarbekr  und  Püh-  peC^^^J/ht- 
rer  der  Vorhnth ,  und  der  Beglerbeg  von  Anatoli ,  Mi-  zandiJhren. 
ssirlirade  Ibrahimpascha ,  ^egen  Sebes  vorauseesandt^'^^"'/^"!"'''« 
das  mit  sechzehn  zierlich  gegossenen,  zum  Theile  mit  Die ReuE/en- 
Silber  eingelegten  Kanonen ,  und  mit  grossem  Yorra-  SeetciSlcht 
the  an  Pulver  und  Bley  in  der  Sieger  H'^nde  fiel.  Die  Geta^duchaf^ 
Statthalterschaften  vonTemeswar  und  Belgrad  und  an-       '^"^ 
dere  wurden  verliehen  ^,  dem  Sandschak  von  Jenömit 
dem  Charakter  eines  Beglerbegs  die  Besatzung  vonTe* 
meswar  zugeordnet.  Da  die  Jahreszeit  vorgerückt,  wur- 
de der  Rückmarsch  über  Nicopolis  angetreten ,  zu  Ni-i|-«^V^  >(07. 
copolis  der  Deftefdar  Dschanib  Ahmed  abgesetzt,  und    '  *^  ' 
der  vorige,  Köfedsch  Ghalil,  von  welchem  das  System 
der  Veränderung  der  jährlichen  Pachten  in  lebensläng- 
liche ausgeführt  wurde,  eingesetzt.  Der  schon  vormähls 
ergangene  Befehl  der  Aufhebung  aller  unregelmässi- 
gen Truppen,  Ssaridsche  und  Segbane,  d.  i.  Landdra- 
goner und  Feldjäger,  wurde   erneuert.  Da  dieselben 
meistens  nnr  Räuber,  welche  das  Land  verheerten,  wur- 
de den  Paschen  verbothen,   Lewende  als  Ssaridsche 
nnd  Segbane  zu  werben ,  es  wurde  ihnen  nnr  gestattet 
von  ihnen  besoldete  Deli  (Waghälse)  und  GönüUü  (be- 
herzte Schnapphähne)  zu  halten  ^  Derselbe  Geist  bes- 
serer Ordnung  und  neuer  den  Umständen  angemesse- 
ner Einrichtung,  welcher  seit  des  weisen  Köprili  Masta- 
fa  Grosswefirschafk  sich  in  den  Verfügungen  des  Steuer- 
wesens und  der  Pachten  gezeigt,  gab  sich  auch  in  die- 
ser Aufhebung  ungeregelter  Milizen  kund,  welche  un- 
ter dem  Nahmen  von  Landwehren  nur  Strassenräuber 

■)  Raschid  I.  Bl.*9i6. '  Gesch.  des  Defterdars  Bl.  3i6.  Gesch.  auf  der 
ßerl.  Bibl.  BL  126.  Gesch.  Mohammedgu-ai's  BL  56.  Nea  eröffnete  ottomaD. 
Pforte  BL  737.  Bizoieri.  Cantemir.    Garzoni.  '*)  Diese  Liste  der  Verleibun- 

gen  in  der  Gesch.  auf  der  BerL  Bibl.  BL  127.  <>)  HMchidl.  BLai?.  OefUrdar 
L  3i4  und  llloiu*tdi«a  d'OhMon  VII.  p.  3oy. 
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waren ,  und  in  einer  anderen  gleichzeitigen  Uniform!- 
rang  der  Bostandschi ,  welche  hier  ins  Auge  getasst  za 
werden  yerdient,  weil  das  ein  Jahrhundert  später  unter 
Selim  III.  ins  Leben  getretene  Nifami  dschedid  ebenfalb 
mit  Einrichtungen  der  Finanzen  und  UniformirnngTOn 
Bostandschi  als  Truppen  der  neuen  Einrichtung  begann. 
Als  der  Sultan  ins  Feld  zog,  wurden  dreitausend  Bostan- 
dschi ausgelesen  ti  tausend  fünfhundert  des  Serai  von 
Constantinopel  und  tausend  funfliundert  des  von  Adria- 
nopel ^  sie  wurden  in  drey  Regimenter,  jedes  zu  tau- 
send Mann,  getheilt,  und  diese  durch  besondere  Tracht 
unterschieden;  das  erste  rothe  Jacke  ^^   blautüchene 
Beinkleider,  und  die  rothe  lange  Haube  der  Bostandschi; 
das  zweyte  blane  Jacke  ^  und  rothe  Hosen;  das  dritte 
blaue  Hosen  und  grünen  Dolman.  Nachdem  zu  Tripolis 
sechs  Tage  gerastet,  und  der  Tatarchan  entlassen  wor- 
den war  ^,  wurde  nach   der  Residenz  zurückgekehrt 
Mehrere  Wefire  erhielten  Gnadengelder  und  Pensio- 
nen ;  Hasanpascha,  der  Befehlshaber  von  Rhodos,  wel- 
cher vierhundert  Beutel  Schulden  zu  zahlen  nicht  im 
Stande ,  wurde  mit  fünfhundert  täglichen  Aspern  von 
der  Mauth  zu  Smyrna;  Hasanpascha,  der  vormahlige 
Aga  der  Janitscharen,  von  der  Seidenpacht  zu  Brusa, 
der  vormahlige  Kapudanpascha  Jasuf  von  der  Maoth 
zu  Rusdscbuk;  der  Statthalter  von  Siwas,  Husein^von 
der  Mauth  zu  Adrianopel ,   der  Statthalter  von  Kara- 
man,  Mohammedpascha,  von  der  kaiserlichen  Pforte,  je* 
der  mit  dreihundert  Aspern  täglichen  Unterhaltes  be- 
a3.  nehiuin  gnadigt  \  Zu  Adrianopel  wurde  gerastet ,  und  dann  zn 
].  Nov.  Vis/s.  Eskibaba  auf  die  Herren  der  Feder,  besonders  aber  auf 
die  vorigen  Reis  Efendi  und  ihre  Stellvertreter  Bedacht 
genommen.  Der  vormahlige  Reis  Efendi,  der  eine  Zeit- 
lang durch  die  Beglerbegschaft  von  Ilbessan  abgemude- 

")  Die  ertte  Rotte  hietf  Timur  Koparan,  .d.  i.  Eiteabrecber.  Diese  sehr 
iotere^saDle  Notiz  findet  sich  auifuhrlich  in  der  Geschichte  Mohemmedsi- 
roi's  Bl.  53,  nnd  auf  demselben  Blatte  eine  Randglosse,  wo  der  Verfasser, 
Mobammedgirai,  erzahlt,  wie  bey  der  Huldigung  Sultan  nfustafa's  der  Ring 
des  Propheten  (den  der  Sultan  bey  dieser  Gelegenheit  ansteckt)  Terioren 
gegangen,  den  er  gefunden,  und  dafür  vom  Kiflara^a  7a  Ducalen  erfaaltea. 
'  ^)  Nimten.  Mobammedgirai  schreibt  nach   der  tatarischen  verderbten  Aas- 

sprache, Mintan.  ^)   Raschid  I.  "Bl.  217^   mit   der  Liste  von  Verleihnasei^ 
•>j  Raschid  I.  fil.  218.  Defterdar  Bl.  3i5. 
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te  *  Perser  Ebnbekr^  wurde  als  Aufkeher  der  Kammer 
RaTnamedschei  ewwel  **,  der  als  Beglerbeg  von  Retimo 
entfernte  Reis  EFendi  Mohammedbeg  als  Vorsteher  der 
ersten  Rechenkammer  ^,  der  abgesetzte  Reis  EFendi  Na- 
fimi  als  AnFseher  der  Kammer  ^^  der  Stellvertreter  des 
Reis  Efendi  zu  Constantinopel,  MnstaFa  EFendi,  als  er- 
ster BittschriFtmeister,  sein  VorFahr  Ssalih  als  Vorste- 
her der  Controll^ammer  der  Fnssgänger  ®,  angestellt, 
der  zu  Nicopolis  nur  als  Stellvertreter^ des  ersten DeF- 
terdars  ernannte  KöFedsch  Chatil  als  wirklicher  erster 
DeFkerdar  eingesetzt.  Als  der  Sultan  zu  Japaghidschi   ^^a/'  I^'" 
vor  Constantinopel  angelangt, kamen  ihm  dieUlema  und  "•  ^®^'  *^- 
Muderris,  die  Molla  und  Scheiche  entgegen,  und  sechs 
Tage  he^nach  zog  er  im  Triumphe  nach  dem  Serai  als 
Eroberer  von  Lippa,  Lugos  und  Sebes  ein.  Es  waren 
seinen  PFerden  reiche  Zeuge  untergebreitet  ^,  voraus 
die  erbeuteten  Fahnen,  Kanonen  und  Heerespauken, 
lind  dreihundert  Gefangene,  welche  Fttr  eben  so  viele 
Generale  angegeben  wurden,  die  jetzt  an  die  Galeere 
kamen  \  Kuriere  gingen  mit  Siegesschreiben  an  den 
Schah  von  Persien,  an  den  Chan  der  Ufbegen,  an  den 
ScheriF  und  Imam  Jemen*s  '.  Die  osmanischen  Flotten,    ' 
welche  sich  im  Frühjahre  zweymahl  mit  den  venezia- 
nischen im  Canal  von  Chios  geschlagen,  hatten  densel-      « 
ben  auch  sieben  Monathe  darnach  im  Spätjahre  zwey 
Schlachten   gelieFert.  Die  osmanische   unter  des  Ka-  ^^St^{^  |^; 
pudanpascha  Mezzomorto  BeFehle,  achtzehn  Galeeren 
und  drey  und  dreyssig  SchifFe  stark,  deren  eines  vom 
englischen  Renegaten  Murad  Kapudan  geFiihrt  ward , 
grifF  unterChios  die  venezianische  an,  welche  aus  sechs 
Galeazzen,  drey  und  zwanzig  Galeeren,  siebzehn  SchiF- 
fen ,  vier  Brandern ,  und  einigen  anderen  Fahrzeugen 
bestand  K  Nach  FünFtägigem  KampFe  trennten  sich  die  J;  *^  J^ 
beyden  Flotten  mit  beyderseitigem  Verluste  und  un- 

• 

»)  Ilbeuan  hegUrhßgHri  He  Uaal  o/unan.  Bascbid  I.  Bl.  aiS.  ^)  Deik 
ersten  Taeebucbof .  «)  Bosch  Mufauebe.  ^)  Deßer  Emini,  «)  MuknbeM  pia- 
de.  ^)  wekaUten  ,  alt  Stellvertreter  entgegen  (gesetzt  dem  assaleten,  so  wie 
fnuwakketen  proTisoriflöh  dem  filMn»  wirklichen.  S)  Gesch.  auf  der  Berl. 
Bibl.  Bl.  1^.  ^)  Nea  eröffnete  ottomen.  Pforte  II.  8.  734  und  Raschid  I. 
BI.  aiS.  *)  Aisozeri  11.  p.  160.  ^)  Dertelb«  p.  aSa. 
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entschiedenem  Siege  \  Dre^  Tage  hernach  wurde  die 
Schlacht  heftiger  und  blutiger  erneuert.  Den  Sieg  ent- 
wanden den  Venezianern  die  Elemente,  das  Feuer,  das 
in  dem  Schiffe  des  Generals  Steinau  auskam«  und  seine 
ganze  Familie ,  ihn  ausgenommen,  der  sich  eben  in  ei- 
ne Galeere  begeben  hatte,  in  die  Luft  sprengte,  und  der 
Sturm,  welcher  die  venezianische  Flotte  zerwarf.  Gio- 
vanni Zen  verlor  das  Leben,  Pietro  Sagredo  den  linken 
Arm.  Sechs  türkische  Schiffe  waren  von  Kanonen  zer- 
schmettert, Mezzomorto  zog  sich  mit  dem  seinigen, 
dessen  Hintertheil  ganz  zerschossen,  nach  Alt-Phocäa, 
die  kleinen  türkischen  Schiffe  nach  Smyrna,  die  gros- 
sen, die  sogenannten  Sultaninnen,  nach  dem  Hafen  von 
Orak  ^  Mezzomorto  zog  jetzt  ebenfalls  mit  der  Flotte 
siegreich  im  Hafen  zu  Constantinopel  ein,  und  wurde 
'  vom  Sultan  im  Köschk  des  Ufers  mit  Ehrenpelz  empfan- 
gen; auch  liefen  tripolitanische  und  algierische  Schiffe 
ein,  welche  ein  auf  d^m  Wege  genommenes  veneziani- 
sches Schiff  und  zwey  Schebeken  mit  sich  schlepp* 
ten  ^  Der  Sultan  empfing  persische  ^,  ufbegische^, 
marokkanische  ^  und  ragusäische  Gesandtschaft.  Die 
Ragusäer,  welche  mehrere  Jahre  den  Tribut  von  zwölf- 
tausend Ducaten  nicht  entrichtet  hatten,  und  sich  trotz 
der  venezianischen  Waffen  von  den  Paschen  Bosniens 
und  Herzegovina*s  bedroht  sahen ,  oder  venezianische 
Herrschaft  weniger  liebten  als  türkische,  bezahlten  jetzt 
als  Pauschsumme  für  das  Verfallene  fünf  und  achtzig 
Beutel  s.  Der  Grosswefir  that  den  Fürsten  von  Baghi- 
^tan  und  Anderai  die  Thronbesteigung  kund  K 

')  Der  Reicbshistorio^raph  I.  BI.  217  schreibt  freylich  den  Sie^  dem 
Türken  z9.  ^)  Orlak  bey  Bizozcri  II.  p.  a83.  Raschid  sagt,  das«  die  vene- 
xiatiHche  Flotte  sieh  nach  dem  Hafen  von  ($'cAoA:o/oic&  (?)  zurückgezogen.  Ra- 
schid I.  Bl.  217.  ^)  Derselbe  BI.  sao.  Schechtie,  Schebeke.  ^)  Nea  eröffncAe 
Ottomail.  Pforte  [I.  S.  734-  Das  Schreiben  des  GrossweHrs  Elinas  Mobaia- 
inedpascha  von  |1asQhimfade  Mohammed  Efendi  entworfen  vom  Jahre  1107 
(1695),  in  meiner  Sammlung  der  Staatsschreiben  der  Staatssecretärscbaft  R«* 
ml's  Nro.  22.  6  Folio -Blätter.  Eben  da  das  Antwortschreiben  Sultan  Mu- 
stafa's  an  den  Schah  Nro.  25 ,  und  das  Schreiben  ^e*  Grosswefirs  Hasen 
Köprili  an  den  Schah  v.  J.  1109  (i6()7)  eben  da  Nro.  26,  und  an  den  Chan 
der  €hane  Nro.  29.  ")  Das  Schreiben  an  Behadir  Arcng  Mobammed  ans 
Adrianopel  v.  i5.  Schewwal  1406  (29.  May  1695)  Nro.  489  dann  die  Antwort 
darauf  vom  1.  Ramefan  1107  iL  Api-il  1696)  Nro.  iS6,  in  meinem  Inscha  dtf 
Staatsschreiben.  ^)  Das  Schreiben  an  den  Herrscher  von  Fes,  Ismail  Bn- 
aeiu,  in  meinem  Inscha  Nro.  55.  S)  Raschid  I.  Bl.  198  und  neu  eröfinete  ol- 
toman.  Pforte  II.  S.  ^35.   ^)  Im  Inscha  des  Reis  Efendi  Rami  das   Schrei- 
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Eben  so  glficklicb,  als  der  ungarische  nnd  venezia-  ^''«w'«  ^^ 
nische  Feldzug  dieses  Jahres^  endete  für  die  Pforte  der  ncbeiUn  zu 
russische  mit  der  Aufhebung  der  Belagerung  von  Ax-  Auln-Üilien, 
80W,  welche  Peter  der  Grosse  mit  ungeheueren  Streit-  ^^j^V^'/^'^'^er 
kräften  fruchtlos  unternommen.  Lefort  führte  die  Nach-  A*«*  der 
huth  des  Heeres  9  sechzigtausend  Russen  ^umzingelten 
Assow ,  in  der  Erwartung  von  hunderttausend  anderen 
zu  förmlicher  Belagerung  * ,  dreyhundert  fünfzig  Schif- 
fe führten  den  Rest  des  russischen  Heeres,  mit  welchem 
der  Czar  Ende  Aprifs  von  Moskau  aufbrach;  Zugleich 
-setzte  sich  gegen  den  Dnieper  das  Heer  des  Generals 
Scheremetew  in  Bewegung,  mit  welchem  sich  detHet- 
man  der  Kosaken,  Mazeppa,  vereinigen  sollte.  Von  Sei- 
te derOsmanen  rückten  der  Beglerbeg  von  Kaffa,  Mnr- 
tefapascha ,  und  Kaplangirai ,  der  Sohn  des  Tatarchans 
Selimgirai,  mit  den  Tataren  von  Tscherkes,  Taman, 
Ssudak  und  den  grossen  Noghaien  heran.  Ende  Junius  >^-  j*^-  y^' 
waren  dieselben  am  Graben  von  Or  (Perecop)  versam- 
melt 9  harrten  auf  der  Haide  Jalinifaghadsch  (beym  ein- 
samen Baume)  noch  einiger  Nachzügler,  und  vernah- 
men zu  Ghafikerman,  am  Ufer  des  Dniepers,  die  Nach- 
richt sowohl ,  dass  Assow  belagert ,  als  dass  die  nicht 
fern  von  Ghafikerman  gehörige  Palanke  Schahinker- 
man  berannt  sey  ^.  Die  gegen  Akgöl  ausgesandte  Kund- 
schaft brachte  die  Nachricht,  dass  das  feindliche  Lager 
zu  Ssassuk  tscbokrak ,  in  der  Nahe  von  Ghafikerman. 
Jenes  ergab  sich  dem  General  Scheretfnetew,  und  Nuss- 
retkerman  ergab  sich  vierhundert  potkalischen  Kosaken 
ohne  Schwertstreich.  Der  beyden  Palanken  Fall  be- 
stimmte die  Einwohner  von  Mubarekkerman  undSchah- 
kerman  zur  Verlassung  der  ihrigen ,  wofür  Mustafaaga 
zu  Ferrahkerman  eingesperrt  ward.  Die  potkalischen 
Kosaken  verheerten  die  Gegend  von  Kilburun,  stahlen 
sich  zu  Schiffe  nach  Kadinkafak,  einem  Orte  in  der  Nä- 
he von  Ferrahkerman,  nnd  verwundeten  zu  Bablik  den 

ben  an  den  Schemchal  Nro.  lao,  dat  an  den  Fürsten  von  Anderai  Nro.  ia3, 
und  ein  früherea  an  den  Schemchal,  vom  Groaawerir  Hoaeinpaacha  Nro.  itg. 
■)  Bizozeri  II.  S.  271.  Raschid  I.  Bd.  Bt.'  aiS  gibt  dea  rasaiacben  Hee- 
re* Stärke  anf  aoo,ooo  Mann,  die  der  Artillerie  auf  3oo  Kanonen  an.  D^r  Ver- 
faaaer  des  fiasebi  -  essejar  teigleicht  Amov?  tlt  Feitung  mit  Wien.  Bl.  i5a. 
I>)  Easelii-eaaejar  Bl.  i53. 
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Kaimakam  Von  Perekop  *.  Der  Nureddin  Schahingirai 
blieb  zum  Schutze  Ferrahkerraan*8  zurück  ^.  Die  Sie- 
gesnachrichten von  Lippa,  Sebes  undLugos  ermathig- 
ten  die  nun  schon  in  den  dritten  Monath  belagerte  Be- 
satzung von  Assow  zu  neuem  Widerstände,  und  nach 
sechs  und  neunzig  Tagen  und  einem  Verluste  vondrey- 
ewwei  1107.  fsigtausend  °  Menschen  sah  sich  Czar  Peter  gezwun- 
ct.  »^«ggu^  dieselbe  aufzuheben«  Die  Russen  hatten  vor  dem 
Thurme  der  Festung,  welcher  der  Vogelthurm  ^  heisst« 
einen  eben  so  hohen  Damm  aufgeführt,  und  waren  eben 
,    im  Begriffe,  von  dort  aus  zu  stürmen,  als  Kaplangirai 
den  Damm  stürmte,  und  die  Belagerer,  wiew^ohl  mit 
grossem  Verluste  der  Seinigen,  davon  vertrieb.  Kaplan- 
girai verfolgte  das  abziehende  Heer,  hieb  ein  Paar  tao- 
send  Mann  zusammen,  und  brachte  zwej  Kanonen  zu- 
rück ®.  Aber  die  Russen  Hessen  'dreytausend  Mann  in 
zwey  Tbürmen,  deren  sie  Meister  geworden«  znrück  ^ 
nnd   Scheremetew   hatte  sich  des  Schlosses  von  Do- 
ghan, d.  i.  des  Falkenschlosses,  bemüchtiget,  welches 
auf  einer  Insel  an   der  Mündung  des  Dniepers  gele- 
gen, au  dessen  rechtem  Ufer  Ghafikerman,  auf  dem 
linken  Arslan  Ordek  s,  so  dass  eine  Kette  von  dem  Fal- 
kenschlosse aus  nach  Ghafikerman  und  nach  Arslan  Or- 
dek gezogen,  die  Mündung  des  Dniepers  den  Böten  der 
Kosaken  gesperrt.  Wie  an  der  äussersten  Flussgränze 
des  osmanischen  Reiches  die  Kosaken  die  Mündung  des 
Dniepers  unsicher  machten,  so  an  der  äussersten  süd- 
lichen Flussgränze  die  Araber   die  des  Enphrats  um 
Bassra.  Um  dieselben  zu  bändigen,  wurde  der  Bau  von 
•zehn  Schiffen  an  den  Ufern  des  Enphrats  befohlen.  Der 
Statthalter  von  Rakka,  Huseinpascha^  wurde  mit  sei- 
nen Truppen,  und  mit  den  ihm  untergebenen  Arabern, 
Tnrkmanen  und  Kurden ,  der  Statthalter  von  Bagdad 
mit  seinen  Haustruppen  wider  dieselben  befehligt,  dem 
ersten  die  Summe  von  funfzehntausend ,  dem  zweytea 

*)  Ettebi  -  etsejar  Bl.  i54.  ^)  Eben  da  Bl.  i55.  «)  Bisoseri  II.  BLt7a, 
und  Leveaqae  IV.  p.  240.  Raschid  I.  Bl.  219  gibt  den  Verlutt  der  Rossca 
auf  60,000  an.  4)  Raschid  I.  Bl.  319  Z.  14.  «)  Denelbe  Bl.  219.  ^  Le?ewiae 
IV.  p.  2A0,  B)  In  Bizoseri  KasjrXirneen  und  Haglan  Bordeck ;  a«f  Falkes- 
schlocs  Dieghan  gar  in  Totsan  verttüminelt 
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dl«  von  dreyssigtansend  zur  nöthigen  Rüstnhg  dieses 
Feldzuges  wider  die  Araber  angewiesen  ^  I>a  der  erste 
bald  hernach  starb,  erhielt  seine  Stelle  der  Silthdaraga 
von  Rakka ,  Ahmed,  und  die  des  Aga  der  Silihdare,  Os- 
man,  der  Sohn  Sulfikar*s,  des  ehemahligen  Bevollmäch- 
tigten zu  Wien  ^.  Das' Vermögen  des  verstorbenen  Se- 
raskers  in  Morea,  des  alten  Chalilpascha,  ward  einge- 
zogen ,  nicht  weil  aller  Statthalter  Vermögen  dem  Fis* 
cus  fällig,  wie  Viele  irrig  meinen,  sondern  weil  dersel- 
be Rechnungen  mit  der  Kammer  hatte ,  die  nicht  aus- 
geglichen waren  ^.  Die  in  Anatoli  spukenden  Rebellen 
hatte  der  Inquisitor  derselben,  JusuFpascha,  der  Bru- 
der des  Statthalters  von  Haleb,  Dschaaferpascha,  in  der 
Gegend  von  Karahissar  (dem  östlichen)  am  sogenann- 
ten Turkmanenberg  ^  aufs  Haupt  geschlagen.  Dafür 
wurden  ihm  zu  den  Sandschaken  von  Kirschehri  und 
Amasia,  die  er  schon  besass,  noch  die  von  Akschehr 
und  Eskischehr  zur  Belohnung  zugewiesen  ^  Der  Aga 
der  Chasseki,  Mustafa  von  Ostranidsche,  und  Ibrahim, 
der  Schatzmeister  des  ehemahligen  Grosswefirs  Kara 
Ibrahim ,  waren  beyde  beym  Sultan  als  Hehler  verbor- 
gener Schätze  angegeben  worden.  Ihre  Häuser  wurden 
überfallen,  das  Unterste  zu  Oberst  gekehrt,  ohne  dass 
sich  ein  Schatz  vorfand.  Um  die  getäuschte  Erwartung 
zu  befriedigen,  wurde  das  Vorhandene  eingezogen,  und 
hundert  Beutel  Geldes  dem  Aga  der  Chasseki  wegge- 
nommen^. Durch  des  Mufti  Seid  FeifuUah  (des  ehemah- 
ligen Lehrers  des  Sultans)  Einfluss  war  Gurdschi  Mo- 
bammedpascha,  der  ehemahlige  Statthalter  von  Erfe- 
rum',  mit  welchem  er  sich  zu  Erferum  nicht  gut  vertra- 
gen, nach  den  Dardanellen  versetzt,  und  bald  darauf 
ein  Kämmerer,  um  dessen  Habe  und  Kopf  in  Empfang 
zu  nehmen ,  abgeordnet  worden.  Der  Pascha,  welcher 
den  Lunten  roch,  ward  flüchtig  ohne  Spur,  und  der 
Kämmerer  Commissär  verlor  desshalb  seine  Besoldung  ^. 
AUFeifullah  noch  zu  Erferum,  hatte  er  noch  unter  Sul- 
tan Ahmed*8  II.  Regierung  seinen  Sohn  FeifuUah  nach 

•)  Raschid  I.Bl.  20Q.  ^)  Eben  da.  «)  Derselbe  Bl.  ii().  ^)  TurknuuttoßhL 
Raschid  I.  BL.aao.  «)  cbeD  da.  <)  EbeD  da.  s;  Oeri^i  Bl.  aai. 
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Constaatinopel  gesendet,  um  ihn  in  die  Laufbahn  der 
Ulema  zu  bringen.  Der  Mufti  trug  ihm  eine  Medrese 
der  Aeüsse^en  (von  den  untersten  Graden)  an ,  welche 
sich  der  Candidat  aber  verbath,  indem  er  eine  Aspi- 
rantenstelle der  Achter  (von  den  höheren)  *  begehrte. 
Als  Sultan  Mustafa  zur  Regierung  kam,  und  seines  ehe- 
mahligen  Lehrers  künftiger  Einfluss  nicht  mehr  zweifel- 
haft, wurde  der  Sohn  desselben  später  seinem  Begeh- 
ren gemäss,  und  nachdem  er  die   Bahn  der  Muderris 
durchlaufen,  als  Richter  von  Jenischehr,  einige  Tage 
darauf,  mit  der  Ueberspringung  aller  dazwischen  lie- 
genden Stufen  von  Richtern  minderen  Ranges,  als  Rich- 
ter von  Constantinopel  angestellt ,  was  eine  unerhörte 
Verletzung  der  Stufenfolge  der  Kette  der  Ulema  war  K 
Trupfumtel-         Dic  Rustungou  für  den  nächsten  Feldzug ,  den  der 
'"^.IciSlirt"  Sultan  abermahls  in  eigener  Person  zu  unternehmea 
*"*'  ^J^V"*  gesonnen ,  wurden  mit  dem  grössten  Eifer  betrieben. 
ninn,  Zigeu-  Mehrere  Stammhalter  grosser  und  reicher  Familien, 
'^LibJrSccto   die  sich  zur  Stellung  von  Truppen  aus  ihrem  Säckel 
Pen^ezianirn.  ^^^^^^^^^  i  gtogcti  als  die  Obersten  derselben  mit  ins 
'*'^'^  "«c*  Feld;  so  Ibrahim  Chanfade  Alibeg  mit  tausend  drcy- 
hundert,  Köprilifade  Nuumanbeg  mit  tausend  hundert 
fünfzig,  Dschowan  Kapudschifade  Ahmed  mit  tausend 
dreyhundert  Fussgängern  ^  Ibrahim,  ein  Abkömmling 
lbrahimchan*s,  des  berühmtesten  derDschendereli,  wel- 
che Familie  dem  Reiche  vier  Grosswelire  gab ,  Köpri- 
lifade, der  Vetter  des  tugendhaften  Köprili  Mustafa,  der 
selbst  später  der  vierte  seiner  Familie  Gross wefir,  der 
dritte  ein  Abkömmling  Gendsch  Kapudschi*s  des  Gross- 
wefirs  \  Alle  drey  die  Söhne  von  Familien,  denen  die 
GrossweFirschaft  Reichthum ,  Macht  und  das  Ansehen 
verschafft  hat,  welches  in  anderen  Ländern  im  Gefolge 
hohen  begüterten  Adels.  Diei  Herren  der  Kammer,  die 

V  S.  III.  Theil  S.  469  u.  470  and  II.  Theil  S.  a3B  —  ^o,  ^)  Baschid  1. 
Bl.  921.  Er  rückte  also  aut  der  ▼ierten  nnlersten  in  die  erste  höchste,  und 
von  den  sechs  Stuten  dieser,  nicht  in  die  unterste  sechste,  sondern  drtite 
ein ,  so  dass  er  zwey  dessen ,  und  in  der  ersten  vier  Stufen  übersprang. 
S.  It.  Theil  S.  586.  ")  Gerade  die  Familien,  deren  swey  Cantemir  aU  die 
ausgezeichnetsten  des  Reiches  durch  Reichthum  und  Ansehen  nennt:  Jt 
vois  fulement  Ibrahim  KanogU,  et  encore  plus  Köprili  ogkU  se  tirer  dm.  p*ir, 
et  6tre  touienut  dant  une  espice  de  prSemiitence  par  tistime  dm  peupit* 
Amurat  L  n.  oc ,  und  Mohamet  I.  n.  r,  ^)  Raschid  I.  BLaao.  DeftcrdarBL  32e. 
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Vorsteher  der  Kanzleyeti,  d.  i.  die  sogenahnteitChodacha«- 
^iati,  mussten  nach  ihrem  Vermögen  Soldaten  stellen, 
derDefterdar  hundert  fünfzig; von  den Bbstandschi des 
Serai  zu  Constantinopel  wurden  tausend,  von  denen  des 
zu  Adrianopel  fünfhundert  mit  Jacke,  Hose  und  Haube 
einförmig  eingekleidet  *•  Die  Lieferungen  wurden  in 
Natur  oder  Geld  nachdrücklichst  eingetrieben  ^ ;  hinge- 
gen erhielten  diePehsionirten,  denen  bisher  als  Kriegs- 
steuer ein  Drittel  ihrer  Pension  abgezogen  ^  und  die 
anderen  zwey  Drittel  der  Para  zu  vier  Aspern  ausge- 
zahlt worden,  wieder  ihre  ganze  Pensic^,  den  Para  nur 
zu  drey  Aspern  gerechnet  °.  Jetzt  wurden  die  kaiser- 
lichen Rossschweife  zu  Daudpascha  ausgesteckt ,  und  5.  Bamafan 
zwölf  Tage  hernach  trat  der  Sultan  den  Marsch  nachs.  April  1696. 
Adrianopel  an.  Unmittelbar  vorher  hatten  zwey  Fami«- 
lienfeste  des  Serai  Aufzug  und  Beleuchtung  verursacht. 
Das  erste  die  Vermählung  Fatima*s,  der  Tochter  Mo- 
hammed*s  IV. ,  mit  dem  Statthalter  von  Silistra^  Tirnak« 
dschi  Mohammedpascha  ^;  das  zweyte  die  Geburt  ei- 
ner Tochter  des  Sultans,  derSultaninn  Aische  ^  Unge- 
achtet  der  Rüstungen  ins  Feld  entgingen  der  Aufmerk- 
samkeit des  Sultans  die  Gegenstände  innerer  Verwal- 
tung,  deren  viele  seit  langem  unbeachtet  geblieben, 
nicht;  so  sandte  er  den  vormahligen  Defler  Emini,  den 
Sohn  Hasanpascha*s,  Mohammedbeg,  nach  Aegypten,  um 
die  seit  einiger  Zeit  in  Verwirrung  gerathene  Getreid- 
lieferung für  die  Armen  Mekka*s  und  Medina*s  in  Ord- 
nung zu  bringen  ';  so  erliess  er  eine  scharfe  Poli  y- 
V  er  Ordnung,  welche  die  Zigeuner  zu  sittigen  befah^, 
indem  bisher,  und  wie  der  Geschichtschreiber  Moham- 
medgirai  bemerkt,  auch  seitdem  die  Weiber  dieser  Hör* 
den  alle  Huren,  die  Männer  alle  Kuppler  5.  Nachdem '7* *J'*-  "^ 
zu  Adrianopel  vierzig  Tage  gerastet  worden  war,  wur*- 
de  der  Marsch  nach  Sofia  fortgesetzt.  Hier  traf  das  mos- 
Hmische  Gefolge  des  Beges  von  Maina,  des  berüchtig- 
ten Liberaccio  ein,  welcher,  wiewohl  ihm  die  Witwe 

■)  Raschid  I.BI.  321.  ^)  Eben  du.  Defterdar  Bl.  32i.  <")  Fatchidl.  B1.  2S0. 
Defterdor.  <*)  Defterdar  Bl.  3i8.  Einrr  der  wenigen  Vorfälle,  velclie  der 
Reich«hi«toriogr«pb  auf  dem  DeAerdjtr  abzuschreiben  vergessen.  *)  Ra* 
•chid  I.  Bl.a2i.  ^)  Eben  da.  t)  Mohammed girai't  Getchicbte  Bl.  5j. 
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eines  Fürsten  der  Moldau  als  Gemahlinn  zugestanden, 
um  sich  seiner  Treue  noch  mehr  zu  versichern,  dieselbe 
dennoch  brach  und  mit  allen  Griechen  zu  den  Venezia- 
nern überging.  Um  seine  und  der  Venezianer  vereiDte 
Angriffe  auf  Salona  %  welches  im  Gebiethe  von  Lepaa* 
to  gelegen,  abzuhalten,  schickte  der  Serasker  von  Mo- 
rea,  Missirlifade  Ibrahimpascha ,  den  Inhaber  desSan- 
dschaks  von  Liwadia,  Mohammedpascha,  mit  zwanzig 
Fahnen  nach  Salona,  um  die  Bewohner  der  Gegend  im 
Zaume  zu  halten.  Sie  schwuren  neuerdings  Treue  dem 
Sultan ,  gaben  als  Unterpfand  ihrer  Treue  drey  ihrer 
Kodschabaschi  (Aeltesten)  denen  vonLiwadia  als  Geis- 
sei, und  nahmen  zweyhundert  Kopfsteuerzettel.  Vier 
venezianische  Galeeren  hatten  ^eu  mit  Trommel  uttd 
Fahne  belehnten  Beg  derMaina,  Liberaccio  Geratscba- 
ri, entführt  ^«  Diese  unangenehme  nach  Sofia  gebrach- 
te Nachricht  ward  durch  die  angenehme  aufgewogen, 
dass  der  Serasker  von  Babataghi,  Jusufpascha,  an  der 
Spitze  von  tausend  Osmaneu,  und  Sultan  Ghadgiraiaa 
der  Spitzb  von  dreyssigtausend  Tataren   die  Festung 
Camieniec  glücklich  mit  Lebensmitteln  versehen^.  Der 
Grossfeldherr  der  Krone  Pohlen*s  vereinte  alle  seine 
'Streitmacht,  um  das  Festungswerk  der  heiligen  Drey- 
faltigkeit  zu  beschützen ,  und  des  Dniester*s  Ufer  be- 
setzte der  Oberst  Zakarowski.  Die  Tätaren  streiften  nar 
bis  unter  die  Kanonen  des  Forts  der  heiligen  Dreyfal- 
tigkeit,  und  zogen  wieder  ab,  ohne  für  diessmahl  sich 
weiter  ins  Innere  von  Pohlen  zu  wagen.  An  der  Donaa 
hatten  zweytausend  fünfhundert  Ungarn  in  der  Nacht 
einen  Ausfall  auf  die  neue  Palanke  ^  gewagt,  welche 
zur  Schirmung  der  Pässe  ober  dem  eisernen  Thore  er- 
bauet worden,  waren  aber  glücklich  zurückgetrieben 
worden  ^  Zu  diesen  guten  Nachrichten  kam  noch  die 
der  Geburt  eines  Prinzen ,  welcher  den  Nahmen  Mah- 

V 

mud  erhielt,  und  wesshalb  Beleuchtungsbefehle  insgan- 

•)  Batchid  I.  Bl.  lai  u.  2a3.  ^)  Gontemir  Soliman  II.  ^.  XXIX.,  md 
Mobammedgirai  umitandlich  über  aeine  Heimth  mit  der  Witwe  des  Dak«. 
Nach  Bizozeri  III.  p.  338.  Per  maggiormenie  legarteto  U  Suitaao  gli  Jit- 
de  in  moglie  la  vtdova,  del  Cafttemir.  ^)  Ratcnid  L  BL  12U  ßiso&eri  IL 
p.  3i5.  <*)  Jeni  Palanka,  *)  Raacbid  I.  BL  aax. 
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ze  Reich  ergingen  '.  Er  ward  am  aelbeii  Tage  geboren,  3.  JUoharrem 
yvo  das  Lager  zu  Belgrad  stand.  Auf  die  Nachricht,  dassa.  Aug!  1696. 
der  Herzog  von  Sachsen  Temeswar  belagere ,  xvurde 
der  Ents-atz  desselben  beschlossen  '\ 

Hälfte  Augnst*a  sland  der  Sultan  mit  einem  Heere  Schlacht  an 
-von  funfzigtausend  Mann  ^  an  der  Temes ,  über  wel-  sow  ton  den 
che  mit  dreyssig  Schiffen  Brücke  geschlagen  ward.  Der  o^^tsttlTf 
Statthalter  von  Siwas,  Tursun  Mohammed,  führte  den'"^^*'*"  ««'' 
Vortrab ,  der  Statthalter  von  Damaskus ,  Osman ,  die  16.  Moharrem 
INachhnth  ^.  Der  Capitän  der  Donauflotte,  Aschdschi  ,5  Aag?'i696. 
Mohammedpascha,  d.i.  der  Koch,  führte  die  Flotte,  wel- 
che aus  zehn  Galeeren ,  dreyssig  Fregatten  und  sechs 
upd  sechzig  Tschaiken  bestand  ^,  an  die  Mündung  det* 
Theiss  in  die  Donau,  und  Dschaaferpascha,  der  Statt* 
halter  von  Haleb,  belagerte  die  Titel  gegenüber  gelege- 
ne Schanze  von  der  Landseite  ^.  Mohammedpaschader 
Koch  erstürmte  die  Schan?e,  und  hieb  die  Besatzung 
nieder,  zwey  Schiffe  der  feindlichen  Flotte  wurden  ver- 
brannt, und  eines  genommen  ^.  Auf  die  Nachricht,  dass 
der  Sultan  nahe,  war  die  Belagerung  von  Temeswar  auf- 
gehoben worden,  und  das  kaiserliche  Heer  im  Anmar« 
sehe.  An  der  Bega  ^,  nicht  fern   von  Olasch,  kam'  es 
zur  Schlacht,  Welche  beyden  Theilen  einige  tausend 
Mann,  und  mehrere  ihrer  Kriegshaupter  kostete.  Zwölf- 
tausend Serdengetschdi  V  d.  i.^Waghälse  von  geworbe- 
nen Sipahi  und  Silihdaren,  entschieden  den  Sieg  für 
die  Osmanen.  General  Graf  Jörger  ward  erschossen, 

•)  Raf  cbid  I.  B1.  2aa.  ^)  Eben  da.  Die  Titel ,  womit  der  Reichthiato- 
rioeraph  den  Herrog  von  Sachsen  beehrt,  sind:  Saks  nam  iaini pur  schür, 
d.  1.  I>er  Sachs  genannte  Verflachte  voll  Schar,  Von  diesen  vier  Wörtern 
ist  das  einxige  Lain ,  der  Verfluciite,  arabisch,  die  anderen  drey  sind  gans 
dieaelben  im  Persischen  nnd  Deutschen:  jVnm  Nähme,  «.VcAur  Schur,  und 
Saks  Sachse.  Saksin,  das  östliche  Sachsen,  kommt  schon  im  Schahname  vor, 
und  findet  sich  in  den  persischen  Wörterbüchern  Burhani  Katii  S.  ^'j6,Vcv- 
heng  Schuuri  II.  Bd.  Bl.  73,  und  dem  Siebenmeer  III.  Bd.  Bl.  i5ö.  *')  La 
poienxa  del  Turco  non  accresciuta  qufsto  anno  ,  ne  saranno  ä  5o,ooo ,  4°^^ 
bombardiert  e  10,000  soldati.  Letter.  28.  April  di  Costantinop.  in  der  St.  K. 
*«)  Raschid  1  Bl.  122.  Defterdar.'  •)  Neu  eröffnete  ottoman.  Pforte  II.  S.  7^3. 
^)  Raschid  I.  Bl.  2s3.  8)  Derselbe  eben  da  sa,gt,  dass  nach  dem  Auf*^ruche 
von  der  Schanze  zu  Chabir  gelagert  \vard ,  und  Bl.  222 ,  dass  von  Pancso- 
Tft  aus  duriih  die  Felder  von  Latschka  marschirt  ward.  Beydes  auf  Karten 
eben  so  wenig  su  finden ,  als  die  Haide  Berkesu  (Bl.  223)  an  der  Bega. 
h)  Gesch.  auf  der  Berl.  Bibl.  Bl.  i32.  *)  Serdengetschdi.  Gesch.  auf  der 
Berl.  Bibl.  Bl.  i32,  nicht  Senderbegli,  yr'ie  Vf9t'ner  (Hist.  Leopold  II.),  «nd 
nach  demselben  die  neu  eröffnete  ottoman.  Pforte  9  und  Griaelijii's  Gesch. 
det  Temeswarer  Banat's  S.  118  nachschreibt 
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ai.  Moharrem  Graf  Heidersheim  und  der  Prinz  von  Vandemont  ver- 
ao.  Aug.  1696.  wnndet  *;  osmanischer  Seite  blieb  der  Befehlshaber  der 
ägyptischen  Trappen,  der  Janitscharenaga  Wefir  Bai- 
tadschi Mahmudpascha  ^  ^  der  Secret'är  der  Janitscha- 
ren,  Sulfikar,  der  vorige  Bevollmächtigte  in  Wien  ^; 
der  Statthalter  von  Temeswar,  Mustafa,  der  Bruder  des 
GrossweHrs ,  waren  verwundet«  Zur  Huth  Temeswar*s 
wurden  jetzt  der  Statthalter  von  Rumili,  Arnaud  Sulei- 
manpascha,  und  der  von  Haleb,  Dschaaferpascha,  der 
letzte  sehr  wider  seinen  Willen^, bestimmt;  dem  Statt- 
halter von  Bumili,  Mustafa  Daltaban,  d.  i.  von  der 
schmahlen  Sohle,  die  Eroberung  der  Palanke  Mora- 
vich  an  der  Sava,  ober  Belgrad ,  aufgetragen  ^.  Nach- 
dem der  erste  Befehlshaber,  Berczeny  ^,  und  der  zwey- 
te  gefallen ,  wurde  die  Palanke  erstürmt,  die  ganze  Be- 
satzung niedergehauen ,  die  Palanke  geschleift.  Mustafa 
von  der  schmahlen  Sohle,  welcher  in  der  Folge  Gross- 
wefir,  tauchte  in  der  Kriegsgeschichte  hier  aus  den  Süm- 
pfen desTemeswarer  Banates  zuerst  auf.  Temeswar  und 
Belgrad  wurden  mit  allem  Yorrathe  für  Mannschaft  und 
Qeschütz  versehen,  Be)grad*s  Huth  dem  Amudschafade 
Hnseinpascha,  nachmahligen  Grosswefir,  übertragen  s, 
diesem  die  Befugniss,  Fermane  mit  Tughra  zu  verse- 
hen, ertheilt,  und  ihm  ein  Stellvertreter  des  Reis  Efen- 
di  zugeordnet  ^;  die  Muteferrika,  die  Tschausche,  die 
Schreiber  des  Diwans  und  der  Kammer,  welche  alle 
Gediklü  Saim,  d.  i.  Lehensbesoldete,  heissen,  wurden 
gemustert,  und  ein  kaiserliches  Handschreiben  setzte 
fest,  dass  hinfüro  hundert  zwanzig  Muteferrika,  hundert 
fünf  und  sechzig  Tschausche ,  vier  und  vierzig  Schrei- 
ber des  Diwans  und  sechs  und  zwanzig  Kanzellisten, 
neun  Secretäre  der  Kammer  und  achtzehn  Kanzellisten, 
und  diese  Zahl  nie  überschritten  werden  soll  \  Ende 

« 

*)  In  Raschid  T.  BI.  22$  heisst  Heidersheim  ebenfalls  Ueifery  ^rie  ReiV 
1er  und  Graf  Jörger  Gabtova.  ^}  Geschichte  auf  der  Berliner  Bibl.  BI.  i3a- 
^)  Leltera  di  Coslantinopoli  14.  Sett.  1696  in  der  St.  R.,  und  Geschiebte 
auf  der  Berliner  Bibliothek  BI.  i32  3.  Z.  y.  u.  ^)  Gesch.  auf  der  Berliner 
Bibl.  BI.  i35.  *)  Eben  da.  f)  Raschid  beehrt  den  i^ercren^  mit  dem  Nahmen 
eine«  Haidud  (  Strassenräubers ).  S)  Raschid  I.  BI.  ssS.  ^)  Gesch.  auf  der 
Berl.  Bihl.  BI.  i36.  ')  Eben  da  BI.  i35.  Durch  diese  Stelle  cind  die  Gediklä 
Saim  deutlich  bestimmt. 
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Septembers  wurde  von  Belgrad  aufgebrochen,  und  nach  Ci-  fiebinU 
einem  Monath  das  kaiserliche  Standquartier  zu  Adria-28.Sept.  1696. 
nopel  bezogen.  In  Kroatien  war  während  dieses  Feld- 
zuges gegenseitig  gestreift  worden.  In  der  Hälfte  Au-- 
gust*8  hatte  Graf  Keglevich,  der  Anführer  des  kroati- 
schen Heerbannes ,  die  in  der  Mitte  des  !^lusses  Szan 
mit  vier  Thürmen  befestigte  Palanke  Chyaplia  einge- 
nommen ^.  Graf  Simon  Forgacs  verheerte  in  Bosnien ' 
mehrere  Palanken.  Entscheidender  und  unglücklicher 
für  die  Pforte  war  der  russische  Feldzng  dieses  Jahres, 
in  welchem  Assow  von  den  Russen  erobert  ward.  Yier 
und  sechzigtausend  Mann  stark,  ohne  die  Kosaken  und 
Kalmuken  zu  zählen,  hatten  sie  sich  unter  Scheines  Befeh- 
le im  Frühjahre  versammelt  ^.  Auf  einem  Kriegsschiffe 
der  Flotte  befand  sich  der  Czar,  auFdem  anderen  Lefort, 
vier  Galeeren,  zwey  Galeazzen  und  vier  Brander  waren 
die  übrige  Flotte;  vierzehn  türkische  Tschaiken  mit  Le- 
bensmitteln fielen  in  der  Kosaken  Hände.  Anfangs  Ju-  ^^  SUk.  1107. 
nius  begann  die  Belagerung,  ehe  noch  die  Wefire  Ali,    *    ""*       ' 
Bekir  und  Hasanpascha,  weiche  zur  äusseren  Huth  der 
Festung  befehliget  waren,  ehe  noch  Hasan,  der  Kiaja 
'des  flüchtigen  Wefirs  Kalailikof  Ahmedpascha,  welcher 
zum  Befehlshaber  der  Festung  von  innen  ernannt  wor- 
den ,  ehe  noch  der  Tatarchan  angekommen.  Die  Ursa- 
che des  Verzuges  des  letzten  war  Eifersucht  der  Tata- 
ren der  Krim  auf  die  Noghaien  von  Budschak,  weil 
diese  wider  Herkunft  und  Gebrauch  diessmahl  mit  kai- 
serlichem Handschreiben  und  Ehrenkleidern  im  Felde 
zu  erscheinen  eingeladen  worden  waren  ^.  Viel  zu  spät 
setzte  sich  der  Kalgha  Dewletgirai,  und  Mohammedgi- 
rai  ^  der  Sohn  Hadschigirai  Chans,  in  Bewegung  ^.  Die 
Paschen  kamen  nach  schon  begonnener  Belagerung  an, 
und  bestrebten  sich  vergeblich ,  von  dem  der  Festung 
nahe  gelegenen  Orte  Akkumler  %  d.  i.  die  weissen  Sand- 
hügel, Verstärkung  in  die  Festung  zu  bringen.  Nach 
zweymonathlicher  Belagerung  ergab  sich  Assow  gegen 

*)  Neu  eröffnete  ottoman.  Pforte  II.  S.  740.  ßizozeri  II.  p.  3 12.  ^)  Le- 
▼etqae  IV.  p.  i/^o  nach  Pochod  bo'iarina  Schtina  K.A^ovi,  von  Baiiliut  Bu- 
ban.  Petersbure  1773.  ^  Essebi  -  eftejar  Bi.  i58  n.  169.  ^)  Eben  da  ßL  i58. 
•)  Bascbid  I.  Bi.  226.  DeAerdar. 

VI.  40 


626 

freyen  Abzugf  den  übergelaufenen  Zigeuner  Jacob  aus- 
genommen, welcher  ausgeliefert  werden  mnsste.  Die- 
ser wurde  zu  Moskau  von  den  Henkern ,  mit  dem  Halb- 
mond auf  der  Brust,  auf  einem  Wagen,  welchen  statt 
des  Wagenhimmels  hoher  Galgen  überschattete,  dem 
Triumpheinzuge  des  Czars  nachgeschleppt,  und  als  Ver- 
r'äther  am  Glauben  und  Czar  hingerichtet.  Mit  dem  To- 
de von  Henkershand  büssten  der  Beg  von  Gunia ,  der 
Sandschak  von  Dschanik  und  Hasanpascha,  der  Kiaja 
Kalailikofpascha's ,  die  Nachlässigkeit  verspäteter  An- 
kuilft,  und  von  Seite  des  Janitscharenkürpers  ging  der 
kleine  Tschauscl^  ab,  um  die  Janitscharen  von  Dscha- 
>  nik,  so  viel  er  deren  habhaft  werden  konnte,  einzu- 
sperren, und  ihre  Habe  einzuziehen ;  ^uch  das  Vermö- 
gen Kalailikof  Ahmedpascha*s,  welcher  zur  Besatziug 
Assow*s  bestimmt,  flüchtig  geworden,  wurde  dem  Fis- 
cus  zugeschlagen  *.  Die  Bestürzung  über  Assqw*s  Ver- 
lust und  eine  Schlappe  der  Tataren  war  überaus  grosso 
Die  Tataren,  um  die  Schuld  zu  später  Erscheinung  for 
Assow  zu  tilgen,  fielen^  von  Sultan  Nureddin  befehligti 
in  Pohlen  ein,  wohin  sie  Sobieski*s  Tod,  und  die  dar- 
aus entstandene  Verwirrung  noch  mehr  einlud.  Sie  nah- 
men Sbaraz  ^,  rannten  bis  Lemberg,  drangen  in  Stanis- 
law ein  ^,  von  wo  sie  vier  und  zwanzig  Klosterfrauen 
mit  sich  führten.  Die  Venezianer  hatten  in  diesem  Feidin- 
geDulcigno®  vergeblich  belagert«  und  Molino  hatte  mit 
achtzehnhundert  Albanesern  im  Dienste  der  Bepublik  in 
der  Gegend  von  Athen  bis  gegen  Theben  gestreift  ^. 
Finanzmast-  Durch  die  Erschöpfung  des  Schatzes  durch  dieKe- 

Vfkitlutrund  ^^^^  ^^^  Feldzügc  wurdcu  neue  Finanzmassregeln  höchst 
Munae,  und  dringend.  Die  neuesten  betrafen  die  Vermehrung  der 
ytrwaitungl  Tabakaufläge  und  die  Münze.  Nachdem  man  gefunden, 
dass  es  unmöglich ,  den  Gebrauch  des  Tabakranchens 
mit  Erfolg  zu  verbiethen,  indem  selbst  Mnrad*sl  V.Herr- 
scherstrenge  durch  das  mit  dem  Schwerte  verschärfte 

*)  Rfttchid  I.  ßl.  227.  Defterdar.  ^)  Gran  eonsiemaaione  ha  dat»  tSi 
Turchi  la  caduta  diAiof,  et  doppo  una  battaglia  aeeadula  tra  gU  C»m^ 
€  Tatari  8  Mir/e  et  %  SuUanifatii  $chiavi.  Lett.  di  Cottftnt.  i^  SetL  169;. 
St  R.  ^)  Neu  erÖfibete  ottotnan.  Pforte  IL  S.  749.  ^^  Bisoxeri  II.  p.  3iä 
«)  Derselbe  d.  337.  Raachid  1.  Bl.  aaS.  Gesch.  dea  Deftcrdars  BL  339.  *)  D»* 
terdar  p.  3a8. 
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Verboth  desselben  nur  Zeit,  Blut  und  Ansehen  vergeu- 
det hatte,   war  Vor   acht  Jahren,  wie  oben  erzählet 
worden '^f  eine  Tabaksteuer  eingeführt  worden,  wel- 
che aus  der  Hälfte  des  Erträgnisses  eines  Tab^hfeldes 
als  Zehent  ^ ,  und  aus  einer  Mauthgebübr  von  zehn 
Aspern  für  die  bessere  Sorte,  von  acht  für  die  schlim« 
mere  bestand.  Nach  der  Absicht  der  Einßihrer  dieser 
Auflage  sollte  dadurch   der  doppelte   Zweck   erreicht 
werden,  einerseits  das  Tabakrauchen  zu  mindern,  an- 
dererseits die  Einkünfte  des  öffentlichen  Schatzes  zu 
vermehren.  Der  Erfolg  zeigte,  dass  der  erste  Zweck 
gar  nicht,  derzweyte  nur  unvollkommen  erreicht  ward, 
indem  der  ganze  Betrag  nicht  mehr  als  eine  halbe  Mil- 
lion Aspern  betrug.  Da  die  Lust  der  Raucher  indess 
täglich  überhand  nahm ,  wurde  jetzt  der  Rauchtabak 
ausser  der  alten  massigen  Auflage  mit  einer  neuen,  sehr 
starken  belegt,  nähmlich  die  beste  Sorte  von  Jenidsche- 
Wardar  bey  Salonik,  welche  in  Europa  unter  c^em  Nah- 
men ?aschadtichan,h^}^z\\nX  ist,  mit  sechzig  Aspern  oder 
einem  halben  Piaster,  die  Mittelsorte,  Kirdschaii,  mit 
vierzig  Aspern,  die  mindeste  Sorte,  Kaba,  d.i.  der  gro- 
be ,  mit  zwanzig  Aspern,'nnd  noch  überdiess  der  Schef- 
fel Tabakfeldes  mit  einem  Ducaten  Scheffelgeld  ^  Es 
fand  sich  beym  Verkaufe ,  dass  dafür  die  Summe  von 
sieben  Millionen  achtmahlhundert  vier  und  vierzig  tau- 
send Aspern  eiuging,  so  dass  die  alte  und  neue  Tabak- 
steuer dem  Schatze  zwölf  Millionen  achtmahlhundert 
vier  und  vierzigtausend  Asp'ern  eintrug  ^.  Die  Verschlim- 
merung der  Münze,  welche  vormahls  als  eine  Massre- 
gel der  Noth  ergriffen  worden,  war  eine  verderbliche 
Massregel ,  indem  dadurch  der  Fuss  der  guten  alten 
Constantinopolitaner   Ducaten  herabgesetzt,   und  die 
Einlösung  derselben  bey  Zahlungen  nach  herabgesetz- 
tem Münzfusse  gebothen  ward.  Die  Folge  war,  dass  die 
guten  alten  Ducaten  verschwanden ,  und  Constantino- 

^)  S.  oben  S.  5i4<  ^)  Maktuu  ,  das  französische  tailie ,  hier  Zehent,  in 
so  "Weit  unter  diesem  Worte  nicht  nur  der  zehnte  Theil  dea  Ertrages,  son- 
dern auch  der  vierte,  fünfte,  dritte  Theil,  oder  wie  hier,  gar  die  HälUs 
desaelben  verstanden  wird.  *■)  Raschid  I.  ßl.  224  u.  aaS.  Defterdar  Bl.  829. 
^)  Ln  Raschid  ist  in  der  SummiruQg  der  altea  und  neuen  Auflage  gefehlt 
ia,944«ooo  statt  i2,844)<'Oo. 
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pel  mit  ägyptischen,  tunesischen ,  algierischen  und  an- 
deren Ducaten,  deren  Gehalt  bey  weitem  minder,  als  der 
der  alten  Gonstantinopolitaner,  überschwemmt  ward, 
während  diese  ausser  Land  gingen.  Um  dieselben  in  die 
Münze  zu  ziehen,  wurde  jetzt  die  Münzung  von  einem 
Ducaten  zu  dem  Gehalte  von  dreyhundert  Aspern  au- 
geordnet ,  welche  zum  Unterschiede  von  den  vorigen, 
mit  dem  Tughra ,  d.  i.  dem  verschlungenen  Mabmens- 
zuge  des  Sultans,  ausgeprägt  wurden;  die  alten  Dnca- 
ten,  welche  zu  dem  Fusse  von  hundert  zehn  Drachmen 
Goldes  zu  hundert  Aspern  ausgemünzt  waren,  wurden 
eingeschmolzen  und  in  neue  Tughrali  umgeprägt  \  Die 
osmanischen  Piaster  (Löwenthaler  und  Solota),  welche 
vormahls  besser  als  die  auswärtigen  harten  Thaler,  her- 
nach mit  denselben  auf  gleichem  Fusse,  gingen  seit  der 
letzten  Münzveränderung  immer  vier  Para  anter  den- 
selben; jetzt  wurden  die  fremden  Piaster  von  der  Man- 
ze  eingesammelt,  und  in  neue  osmanische  umgeprägt, 
welche  ebenfalls  zum  Unterschiede  von.  den  voiigeu, 
mit  dem  Nahmenszuge  des  Sultans  ausgezeichnet  yKt- 
ren.  Ausser  der  Münzstätte  von  Constantinopel  worden 
zu  Adrianopel  und  Smyrna  Münzstätten  für  das  Gold, 
und  zu  Adrianopel,  Smyrna  und  Erfernm  für  das  Sil- 
ber in  Thätigkeit  gesetzt  ^.  Zu  Kairo  wurde  der  neue 
Münzaufseher,  der  Jude  Joseph,  welcher  für  die  Inten- 
dentenstelle  der  Münze  jährlich  fünf  und  zwanzig  Beu- 
tel, d.  i.  um  fünf  Beutel  mehr  als  der  vorige,  ebenfalls 
Joseph  genannte ,  Jude  Intendent  gab,  von  den  Trup- 
pen, die  damit  unzufrieden,  dass  er  seinen  Vorgänger 
verdrängt,  im  Aufrühre  erschlagen  ^ ,  zugleich  aber  des 
Aufsehers  der  Münze,  des  Kiaja  derTschansche,  Jnsof, 
ganzes  Vermögen  eingezogen,  weil  unter  ihm  die  ägyp- 
tischen Ducaten,  Eschrefi,  um  so  viel  schlediter,  als  die 
Constantinopolitanischen  ausgeprägt  worden,  so  dass 
der  Unterschied  bey  den  sechsmahlhunderttausend  der 
jährlichen  Schatzsendung  achtzig  Beutel  betrug  ^.  Zur 


■)  Raschid  I.  Bl.  226.   ^)  Dertelbe  Bl.  asS.   «)  Derselbe  BI.  ssa 

ist  Intendent,  Nafir  Inspector.    ^)  600,000  Ducaten  machen,  den  DucaleB 
«Q  3oo  Aspem  gerechnet ,  180,000,000  Aspem ,  d.  i.  Xy555,555  Piuter ,  d.  i. 
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Aushülfe  der  Kriegssteuer  waren  auch  die  schwarzen 
Verschnittenen  ins  Mitleid  gezogen,  und  befohlen  wor* 
den,  dass  sowohl  die  des  kaiserlichen  Steigbügels,  d.i. 
die  in  dem  Serai  zuConstantinopel  und  Adrianopel  an- 
gestellten, als  die  nach  Aegypten  verwiesenen,  ein  Quar- 
tal ihrer  jährlichen  Besoldungen  einzuliefern  habensol- 
len. In  diesem  Sinne  war  gemessener  Befehl  an  den  Statt- 
halter von  Aegypten  ergangen,  aber  was  er  jetzt  als 
den  Betrag  eines  Quartals  dieser  Besoldungen  einsand- 
te ,  betrug  nur  vier  und  vierzig  einen  halben  Beutel  *• 
Der  Intendant  des  kaiserliehen  Arsenals  zu  Constanti- 
nopel,  Jusuf  Efendi,  welcher,  um  die  Ausgaben  der 
Flotte  und  [des  Arsenals  für*8  nächste  Jahr  zu  decken, 
die  versiegelten  Packette  der  Kopfsteuerscheine  drey 
Monathe  vor  Beginn  des  neuen  Jahres  geöffnet,  und 
die  Kopfsteuer  eingetrieben  hatte,  wurde  desshalb  ^, 
und  der  Statthalter  vonKaraman,  Tariakdschi  Ibrahim- 
pascha, ob  eingelaufener  Klagen  über  seine  Erpres- 
sungen ,  hingerichtet  ^  Die  bisherigen  Statthalter  von 
I>8chidde  waren  gehalten  gewesen,  nach  Aegypten  eine 
Summe  Geldes  unter  dem  Nahmen  Kuschufije,  d.  i. 
Kaschifsgebühren,  und  eine  andere  nach  Constantino- 
pel  unter ^dem  Nahmen  von  Awaid,  d.i.  üeberschuss, 
abzuführen.  Daher  tausend  Bedrückungen  und  Klagen. 
Jetzt  wurde  der  Beg  der  Mamluken,  Ahmed,  als  San- 
dschak  von  Dschidde  und  zugleich  als  Scheicholbeled 
von  Mekka,  mit  der  einzigen  Verbindlichkeit  bestellt, 
jährlich  nach  Mekka  zum  Unterhalte  der  dürftigen  Wan- 
derer fünfzehntausend  Piaster  abzuführen  **.  Tscherkes 
Kutschuk  Osmanpascha  wurde  mit  zwey hundert  Bostan- 
dschi  und  zwanzigtausend  Piastern  nach  Klein -Asien 
abgesandt ,  die  dortigen  Angelegenheiten  zu  ordnen  ®. 

Die  Sultaninn  Walide  hatte  sich  den  Platz  einer  ^a«  von  Mo- 

A  1         schttn,  Guss— 

ZU  Galata  abgebrannten  Kirche  angeeignet,  um  auf  der-    haus,  F#- 
selben  Stätte  eine  Moschee  zu  bauen,  welche  jetzt  voll-y^"^jp;^„^*^ 
endet,  und  durch  den  Gebethausruf  von  den  Minare-   Boikschoß. 

3i,ni  B'*tilel,  wovon  8o  der  388.  Thcl,  so  dat«  der  Ducalcn   also  wenig- 
stcDs  4  Proc^ot  zu  laicht  autgemünzt  war.  ,        „.        « 

«)  Raichid  I.   Bl.  aa8.  ^)  Eben   da.   «)   Eben  da.   ^)  Derselbe   BI.  «6. 
*)  Eben  da. 
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ten  eingeweiht  ward  *.  Wichtiger  für  die  damahligea 
Kriegsumstände  war  der'Bau  eines  neuen  Gusshanses 
von  Kanonenkugeln  zu  Pirauschta.  Bisher  hatte  nur 
ein  einziges  solches  Gusshans  zu  Banialnka  bestanden, 
.welches  überdiess  nur  im  Sommer  und  nicht  im  Win- 
ter arbeitete.  Zur  Leitung  des  neuen  Baues  wurde  ein 
erfahrener  Oberster  der  Artillerie,  Aliaga,  mit  den  nö* 
thigen  Arbeitern  und  Handlangern  von  Constantinopel 
nach  Pirauschta  abgesandt,  um  das  Erträgniss  der  dor- 
tigen Eisenbergwerke  Sommer  und  Winter  zum  Kn- 
gelgusse  zu  verwenden.  Die  Unterthanen  von  zehn  Dör- 
fern der  Gerichtsbarkeiten  Pirauschta  ^  Kawala,  Bere- 
ketli,  welche  ehemahls  für  die  Silberminen  von  Sidre 
Kaisi  ^  robotheten ,  wurden  dem  neuen  Gusshause  mit 
der  Obliegenheit  zugewiesen,  Erde,  Mineral,  Sand  und 
Kohlen  zuzuführen,  Bergwerke  zu  graben,  und  die 
gegossenen  Kugeln  nach  dem  Hafen  von  Kawala  zn 
fördern  ^.  An  äer  Mündung  des  Kuban  in  das  Meer 
von  Assow,  wurde,  um  jene  Gegend  vor  den  russischen 
Tschaiken  zu  sichern  ,  ein  festes  Schloss  aufgeführt,  in 
länglichtem  Vierecke ,  dessen  Länge  dreyhundert  zwey 
und  achtzig,  die  Breite  hundert  sechzig  Ellen,  welches 
den  Nahmen  Atschu  erhielt,  mit  einem  Beglerbeg  und 
der  nöthigen  Mannschaft  besetzt  ward.  Ein  tatarischer 
Stamm,  welcher  unter  den  Kalmuken  bisher  in  Scla- 
verey  gelebt ,  rettete  sich  aus  derselben  auf  die  zwi- 
schen dem  nenangelegten  Schlosse  Atschu  und  dem 
von  Temruk  mitten  im  Kuban  gelegene  Insel ,  welche 
beyläufig  fünf  und  zwanzig  Stunden  im  Umfange  hat; 
von  den  Kalmuken  verfolgt,  wehrten  sie  sich  wie  Ver- 
zweifelte um  ihr  Leben  und  ihre  Freyheit,  und  setzten 
sich  in  dieser  Insel  fest  ^.  Mit  dem  Baue  des  Gnsshau- 
ses  und  der  neuen  Festung  an  der  Mündung  des  Kn* 
bau  wurden  der  Bau  und  die  Rüstungen  von  Schiffen 
aufs  eifrigste  betrieben,  um  die  für  den  nächsten  Feld« 
zug  ins  schwarze  und  weisse  JVIeer  und  in  die  Donau 
bestimmten  Flotten  vollzähliger  zu  machen,  als  je.  Nach 

^)  Ratchid  I.  B1.  228.  Deftcrdar  Bl.   334.    ^)   lladtchi   Cbtifa's  Ramili 
S.;8a.  «)  Raschid  I.  Bl.  229.  Dcflcrdar  Bl.  3^.7.  **;  Raschid  I.  Bl.  2 '9. 
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dem  Archipel  wurden  zwanzig  Gallionen,  sechs  Galee- 
ren der  Bege  des  Meeres ,  nnd  einige  Fregatten  abge- 
ordnet. Die  an  der  Mündung  des  Flusses  bey  Sinope  er- 
bauten zwanzig  Galiotten  ,  die  zu  Rusdschuk  unter  der 
Leitung  des  K^apudans  der  Donau  erbauten  fünf  und 
zwanzig  Tschaiken,  fünfzehn  Galeeren,  fünf  Gallionen 
wurden  auf  das  schleunigste  ins  Meer  auszulaufen  be- 
fehligt. Für  die  Donauflotte  wurden  längs  den  Ufern 
aus  den  Häfen  von  Nicopolis ,  Rusdschuk,  Silistra  bis 
Belgrad  zwölf  Tschaiken  der  Kapitäne  dieser  Häfen  , 
dann  von  den  Verwaltern  der  Häfen  Ismail ,  Isakdschi 
und  der  Schanzen  der   Donaumündung   eine  Tschai- 
he ,  von  dem  Aufseher  Kilia*s  zwey  Tschaiken,  von  den 
AVoiwoden  der  Walachey  fünf  Tscjiaiken  gefordert,  und 
ausser  diesen  zwey  und  zwanzig  Tschaiken  auf  Kosten 
des  öfTentlichen  Schatzes  zehn  Galiotten,  dreyzehnFre- 
gaten,  neun  und  dreyssig  Tschaiken  und  hundert  Flös- 
se hergeschafft.  Zur  Bezahlung  des  Soldes  der  Flotte 
des  weissen  Meeres  wurden  eilfhundert  sechs  undsech« 
zig  Beutel ,  für  den  der  Flotte  des  schwarzen  Meeres 
fünfhundert  drey  und  neunzig  Beutel ,  für  die  Donau- 
flotte siebenhundert  dreyzehn,  das  Meiste  in  barem  Gel- 
cle ,  der  Rest  in  Anweisungen  hergegeben  ^  Kurz  vor 
de«  Aufstecken  der  Rossschweife  hatte  die  feyerliche  *ö-  ^omqfan 
Audienz  des  persischen  Bothschafters  Abulmaassum 9  la. April  1697. 
des  Chans  von  Chorasan  ^,  Statt,  welcher  im  Nahmen« 
des  Schahs    zur  Thronbesteigung  Glück  zu  wünschen 
gekommen.  Er  brachte  einen  Elephainten  dar,  und  meh- 
rere Reihen  persischer  Kamehle,  deren  jedes  mit  sei- 
denem Teppiche  bedeckt,  Geschenke  trug.  Bey  der  Ab- 
ficbiedsaudienz   und   der  Uebergtfbe  des  .sultanischen 
Antwortschreibens  wurden' dem  Bothschafter  aus  dem 

*)  Ratcbid  I.  Bl.  239.  ^)  Daf  durch  den  Bothtchafter  Schamlü  Abal- 
maasaum  Cban  überbrachte  Schreiben  in  meinem  luscha  yon  StaaUacbrei» 
ben  das  letsle  Nro.  Gß^  und  die  Antwort  darauf  in  dem  Inscha  Le  Grand's 
10  der  k.  k.  Hofbibliothek  Nro.  425)  welcbea  augentnbeiulich  in  dem  zwey- 
ton  ßande  meiner  Sammlung  dai  aechite ;  in  demselben  das  Recreditiv  dea 
Grosswefirt  an  den  Schah  Nro.  9,  dann  in  dem  Inscha  des  Reis  Efondi  Ra- 
mi  ISro.  3o  das  BegUiubigUDgsschreiben  für  den  mit  Abulmaas&um  nach 
Peraien  gehenden  Bothschafter Mobammedpa!»cba  v.J.  iioS  (1697);  Nro.  3i 
ein  Schreiben  Rami'a  an  den  peraischen  Bothschafter,  und  Nro.  32  ein 
Schreiben  Rami'f  an  deu  türkischen  Bothschafter  Mohammedpascha. 
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kaiserlichen  Maratalie  ein  m*it  silbernem  Keltengebisse 
anfgez'änmtes,  mit  Smaragden  und  Rubinen  dnrchsaeter 
Schabrake,  mit  silbernem  Säbel  und  Keule,  mit  vergol- 
deten  Steigbügeln,  und  reichgestickter  Satteldecke  reich 
ausgestattetes  Pferd,  seinem  Kiaja  ein  mit  sammtenem 
Sattel  und  goldgesiickter  Schabrake  geziemirtes  ge- 
schenkt; für  den  Schah  einet  mit  goldenen  Ketten  und 
Gebiss,  juwelenstrahlendem  Zaum  und  Zügel,  Keule  und 
Säbelmit  Rubinen  und  Diamanten  besetzt,  mit  diaman- 
tenem Stirnbusche,  vergoldeten  und  mitDiamanten  be- 
setzten Steigbügeln  ,  einem  Sattel  voll  Perlen  und  Sma- 
ragden, einer  Schabrake  voll  Türkissen  und  Ruhinen  auf 
goldenem  Grunde,  einer  Satteldecke  von  goldgestick- 
tem Scharlach  mit  rothem  Atlas  gefüttert,  und  silber- 
nen Ketten  geschmückt.  Dem  Gesandten  wurden  fünf- 
zehntausend  Piaster,  seinem  Kiaja  fünftausend,  undsei- 
neu  Leuten  eben  so  viele  geschenkt.  Er  wurde  nicht 
nur  während  seines  Aufenthaltes  von  dritthialb  Mona- 
then,  sondern  auch  auf  der  ganzen  Reise  von  derGran- 
ze  nach  Adrianopel,  und  von  Adrianopel  zurück  frey 
gehalten,  so  dass  die  Ausgaben  dieser  Bothschaft,  aus- 
ser den  obigen  drey  Pferden  zweyhundert  sechzig  ei- 
nen halben  Beutel  Geldes  betrugen  \  Zur  Gegenseo- 
dung  wurde  als  Bothschafter  nach  Persien  der  vorige 
l^eis  £fendi  und  dermahlige  Oberaufseher  der  Kam- 
mer ^,  Mohammedbeg,  ernannt  ^  Der  bisherige  Reis 
Efendi  Rami  wurde  aus  Eifersucht  des  Grosswefirs  £1- 
mas  Mohammed  abgesetzt,  welcher  nicht  wollte,  dass 
Rami  den  Sultan  wieder  ins  Feld  begleite,  weil  er  im 
vorigen  Feldzuge  ein  Paarmahl  zum  Sultan  berufen, 
demselben  Handschreiben  zu  entwerfen  beigestanden 
hatte  ^.  Er  wurde  nach  Constantinopel  gewiesen,  seine 
Stelle  dem  Bittschriftmeister  der  Rechnungskammer, 
Malie  Mohammed  verliehen,  welcher  unter  dem  Nahmen 
des  kleinen  artigen  Herrn  (Kutschuktschelebi)  bekannt 

^)  Raschid  I.   BI.  120,  dem  diess  sa  viel  Geldes  1  fuhrt  einen  Yen  Nft- 
hVt  an  :  AQs^aben  stürmen  ein  gleich  Heeren  ,- 

Einkünfte  möp;e  Gott  gewähren! 
h  Vefler  Emini.  «)  Resmi's  Geschichte  der  Reis  Efendi  Bl.  4o,  die  5o»«  Bio- 
graphie. ^)  Gesch.  auf  der  Beri.  Bibl.  Bl.  iS;.  Raschid   I.  Bt.  %xj. 


653 

^  f  _ 

Da  die  Strasse  des  Heeres  ¥on  Nissa  bis  Belgrad  Beiagen^nf( 
voll  Wälder  und  Räaber,  erhielt  der  «Beglerbeg  von  m^^eÄoLi». 
Rumili,D8chaafer,  Befehl,  die  Wälder  längs  dersel- , J;;j^;^jj^„ 
ben  vier  Stunden  von  Nissa  an  bis  jenseits  von  Hissar-  Bosnien.  See- 
dschik  zu  lichten ,  und  es  wurden  ihm  daher  Minenar^     lenedos. 
beiter  von  Ssamakowa  mit  Schaufeln  und  Hauen ,  und   dtr^TheUs, 
ein  Oberst  der  Dschebedschi  mit  hinlänglicher  Mann- 
schaft zugeordnet  ^;  auch  wurden  Commissäre  und  Ar- 
beiter nach  dem  Passe  Kililderbend  (dem  unteren  der 
Trajanischen  Pforte)  abgesendet,  um,  da  der  Weg  für 
das  Gepäck  so  beschwerlich,  denselben  zu  erweitern, 
oder  einen  neuen  anzulegen  ^.  And  letzten  April  ward  ^-  Schewwai 
das  kaiserliche  Zelt  aufgeschlagen,  und  sieben   Tage 3o. April  1697. 
hernach  bezog  dasselbe  der  Sultan  unter  dem  gewöhn- 
lichen Ceremoniel  grossen  Aufzuges.  Befehle  ergingen 
nach  allen  Seiten  die  Ankunft  der  Truppen  zu  beschleu- 
nigen, und  sechs  Wochen  darnach  brach  das  kaiserli^  37.  SUk.  1108. 
che  Lager  von  Adrianopel  auf.  In  siebzehntägigem  Mar- 
sche wurde  Sofia  erreicht.  Hier  traf  die  gute  Nachricht  «f  *^*-  '^• 
von  der  aufgehobenen  Belagerung  des  Schlosses  Bihke 
(Bihacz)  ^,  des   alten  Sitzes  kroatischer  Könige,  ein, 
vrelches  der   Ban  von  Kroatien  und   General  Auers«- 
perg  mit  sechs  und  zwanzig  Karthannen ,  Feldschlan- 
gen ,  Falkaunen  und  vier  Mörsern  einen  Monath  lang  mit 
grossem  Verluste  belagert,  und  fruchtlos  gestürmt  hat- 
ten. Unter  den  verwundeten  Stürmern  Graf  Walmoden 
nnd  Freyherr  von  Sickingen.Zn  Sofia  wurde  der  Statt- 
halter von  Diarbekr,  Daltaban  Mustafapascha,  ob  zahl- 
loser wider  ihn  eingelaufener  Klagen  von  willkührli- 
cher  Einkerkerung ,  Yergantung  und  Erpressung  mit 
seinen  Klägern  vor  Gericht  gestellt.  Da  die  Schuld  er- 
wiesen, wurde. er  nicht  nur  zur  Erstattung  der  erpress- 

■)  Baicliid  I.  Bl.  220  nennt  ali  die  gelicbtetcn  Walder  nnd  herznstel- 
Jenden' Brücken:  i)  die  von  Tsctiatal  Röpri  (Gabelbrücke) ,  4  Stunden  von 
Ntaaa  ;  3)  Haidadköpri  (Bauberbrücke) ;  3)  Alexindicbe  köpresi ;  4)  ^^f;" 
bao  tscheacbmesi  (Jäf;erauelle)  ;  5)  Jala^hdere,  über  Baschna  hinaus;  6)  ei- 
ne andere  Tschatalköpri;  7)  Parakinköpresi  ;  8)  an  der  MoraTabriicke; 
9}  Brücke  von  Jegodina;  10)  Batudschina ;  11)  Hasanpascha;  la)  ^tadir; 
i3)  Tacheichme,  jenseits  von  Hissardschik.  ^)  Basohid  I.  Bl.  a3i.  °)  Der- 
aelbe  Bl.  aSo.  Bisoxeri  II.  S.  36g  gibt  die  Anfbehung  der  Belagerung  erst 
am  4-  Jnliai  an,  aber  S.  368  nmas  der  Beginn  statt ^ 1 0.  Luglio  10.  Gingnp 
atehen. 
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teil  Sammen  an  ihre  Eigenthümer ,  sondern  vom  Sul- 
tan auch  zum  Tode  verurtheilt,  wovon  ihn  jedoch  die 
Fürsprache  einiger  Umgehungen  des  Sultans  mit  Ein- 
ziehung seines  ganzen  Vermögens  im  Betrage  von  fünf- 
hundert Beuteln  rettete  ^  Er  wurde  nach  Potschtil  '^ia 
die  Herzegovina  verbannt,  welches  sammt  dem  Schlos- 
se Nowasin  ^  -so  eben  von  den  Venezianern  fruchtlos 
belagert  worden  war  ^.  Canagetti  an  der  Spitze  von 
fünfzehn  Moriachen  hatte  von  Seng  aus  einen  Raubzng 
in  die  bosnischen  Districte  Soniani ,  Chick  und  Samis- 
sa  unternommen ,  bis  ins  Herz  von  Bosna  und  Hersek 
binnen  zwölf  Tagen  fünfzig  Flecken,  Dörfer  und  Palan- 
ken ^mlt  Feuer  und  Schwert  verheert  ^  Zu  Sofia  hatte 
.  dem  Gcosswefir  Elmas    Mohammedpascha  geträumt, 
dass  ^r  mit  Köprili  Mustafapascha  Scherbet  getrunken, 
dass  Köprili  die  Tasse  angesetzt,  und  ihm  den  Rest  ge- 
geben, den  er  getrunken.  „Weiss  Gott  I''  sagte  der  Gross- 
wefir^  9,diess  deutet  wohl  auf  den  Trunk  des  Martyr- 
,,thumes ,  der  mir  zu  trinken  in  diesem  Feldzuge  he- 
«.  j|foÄ«rr«in^sji„^nfjtttf  Dreyzehu  Tage  ward  zu  Sofia  gerastet,  dann 
10.  Aug.*  1697.  in  fünf  und  zwanzig  Tagen  Belgrad  erreicht.  Hier  war- 
tete schon  der  Ankunft  des  Sultans  der  Statthalter  von 
Temeswar,  Dschaaferpascha,  welcher  auf  einem  Streif- 
zuge den  Capitän  von*Karansebes  auf  der  Jagd  aufge- 
fangen, und  nach  erhaltener  Aussage,  dass  sich  nur 
einige  hundert  Mann  Besatzung  in  der  Palanke  befan- 
den, dieselbe  überfallen,  erstürmt  und  verbrannt  hat- 
te  ^,  Das  erste  und  dringendste  Geschäft  war  die  Be- 
satzung von  Temeswar  mit  Lebensmitteln  zu  versorgen, 
zu  welchem  Ende  ein  Transport  von  dreyssigtansend 
Kilo  Getreides  abging.  Um  die  Donaugestade  von  Räu- 
bern zu  reinigen,  wurden  zu  Hissardschik,  Koinik,  Sa- 
bacz,  Ipek  Capitäne,  jeder  mit  vierzig  Aspern,  der  von 
Semendra  mit  sechzig  als  Befehlshaber  derselben  an- 
gestellt K    Zu  Belgrad   traf  die  Nachricht   von  dem 
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durch  Mezzomorto  in  den  Gewässern  von  Lemnos  Ober 
MolinOf  den  Capitän  der  venezianischen  Flotte,  erfooh- 
tenenSieg  ein  *.  Zwey  venezianische  SchifPe  waren  ver- 
senkt,  das  eine  in  der  Nahe  des  Hafens  von  Sakaria^ 
das  andere  bey  Mitylene/Mezzomorto  wurde  dafür  mit 
gesandtem  Zobelpelze  beehrt.  Zu  Belgrad  waren  zwey 
Brücken  geschlagen  worden,  die  eine  über  die  Un- 
na, die  andere  über  die  Sava,  um,  je  nachdem  es  für 
zweckmässig  befunden  würde,  ins  Banat  oder  nachSla- 
vonien  zu  ziehen.  £s  wurde  zweymahl  Kriegsrath  ge- 
halten, der  erste  beym  Grosswefir,  der  zweyte  in  des 
Sultans  Gegenwart.  Die  Wefire ,  ungehalten  über  die 
harten  Reden ,  die  ihnen  der  Grosswefir  gab ,  hatten 
fiich  das  Wort  gegeben,  demselben  in  Allem  zu  wider- 
streben; nur  Amudschafade  Huseinpascha  von  Belgrad 
sprach  freymüthiges  und sachgemässes Wort:  „Das drit- 
tle Mahl  zieht  ihr  schon  ins  Feld,  ohne  den  Ungläubi- 
^geu  eine  Spanne  Erdreich  abgenommen  zu  haben  ^f 
yfWennihr  mitVorrath  versehen  seyd,  so  belagert  Peter- 
^wardein.^  Er  zeigte  das  Verderbliche  der  Meinung  der 
Wefire,  welche  einriethen,  über  die  Donau  und  Theiss  ^ 
unter  Titel  vorbey  längs  dem  Vfer  von  Bacska  auf 
das  feindliche  Lager  los  zu  gehen.  Erstellte  vor,  dass 
die  Uebersetzung  über  so  viele  Flüsse  und  Moräste 
schwer,  dass  der  Feind,  wie  er  an  der  Raab  bey  S.  Gott- 
hard  gethan,  einen  Theil  des  Heeres  ohne  Widerstand 
übersetzen  lassen,  und  dann  angreifen  würde,  dass  man 
unmöglich  auf  mehr  als  fünf  und  zwanzig  Tage  Lebens- 
mittel  mitnehmen  könne,  und  hernach  den  grössten 
Mangel  daran  leiden  würde,  dass  endlich  bey  widri- 
gem Ereignisse  der  Rückzug  höchst  gefährdet,  dass 
hingegen  auf  dem  Zuge  nach  Peterwardein  die  Zufuhr 
der  Lebensmittel  auf  der  Donau  gesichert,  und  also  der 
Uebergang  über  die  Sava  dem  über  die  Donau  vorzu- 
ziehen sey.  Diese  wohlgemeinte,  wohl  durchdachte  Mei- 

*)  In  Baichid  Bl.  a3i  am  i5.  Silbidsche,  d.  i.  5.  Juliuc,  in  Bizozeri 
Jj.  II.  p.  414  ^'  I-iUglio;  entweder  ist  bey  Raschid  der  16.  Silhidsclie  statt 
der  i5.  y  oder'ltev  Bizoseri  der  5.  statt  der  6.  Jalius  zu  setzen.  ^)  Gesch. 
auf  der  Berl.  Bibl.  Bl.  f38.  ^)  Ueber  die  Tbeisi  mittelst  der  Brücke  von 
Folwar  (Földwar).  Raschid  I.  Bl.  a3a. 
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nang,  welche  auch  die  des  Gross^Bfetirs  war,  drang  wi- 
der die  seiner  zu  seinem  Verderben  vereinten  Gegner 
nicht  durch,  und  es  wurde  über  die  Temes ,  Bega, 
Theiss  gesetzt ,  und  am  rechten  Ufer  der  letzten  gela- 
gert. Hier  kam  statt  des  zu  erscheinen  eingeladenen  Ta- 
tarchans Selimgirai  (welcher  sich  entschuldigte,  wider 
die  Russen  sein  Land  bewahren  zu  müssen)  Schehbafgi- 
rai  mit  den  Tataren,  vom  Sultan  gnädig  empfangen  *. 

Schlackt  hfy  Das  osmauische  Heer  vom  Grosswefir,  das  kaiser- 
Zenta.  üche  vom  Prinzen  Eugen  geführt,  waren  beyde  im  An« 
marsche  gegen  Titel,  dem  ober  der  Mündung  der  Theiss 
in  die  Donau  gelegenen  Schlosse.  Der  Gross welir kam 
dem  Prinzen  zuvor,  warf  die  um  Titel  zu  decken  vom 
General  Nehm  befehligte  Macht,  stürmte  und  verbrann- 
te Titel  ^.  Eine  Truppe  Husaren,  welche  den  Türken 
in  die  Hände  fiel,  wurde  gefangen ,  die  Gefangenen  un- 
barmherzig niedergemetzelt  ^.  General  Nehm  zog  sich 
scharmützelnd  zurück ;  der  Grosswefir  marschirte  in  der 
Richtung  von  Peterwardein.  Die  Brücke  von  Yalova, 
zweyhundert  Ellen  lang,  aber  nur  von  der  Breite  eines 
Wagens,  war  von  den  Kaiserlichen  in  Brand  gesteckt 
worden,  aber  nur  die  beyden  Ende  waren  verbrannt 
Dieselbe  wurdo  in  grösster  Eile  hergestellt,  und  der 
Grosswefir  beschäftigte  sich  wie  gewöhnlich  selbst  da- 
mit, was  ihm  von  den  Wefiren  als  Kleinlichkeitsgeist 
übel  genommen  ward  ^.  Von  hier  bis  Peterwardein  wa- 
ren neun  andere  Brücken  zu  schlagen,  deren  jede  ein 
Paar  Tage  erforderte.  Eugen,  der  mit  der  Macht  seines 
Heeres  an  der  Theiss  stand,  ordnete  den  Prinzen  Com- 
mercy  mit  fünfzehn  Bataillonen  und  zwölf  Kanonen 

7.  Sept  1697. voraus,  und  folgte  selbst  nach.  Das.  kaiserliche  Heer 
stand  in  dem  verschanzten  Lager  bey  Peterwardein,  ehe 
der  Grosswefir  ankam  ^  Das  kaiserliche  Heer  war  die- 

*)  Geschiebte  Mobannnedsirai'c  Bl.  74  **S^  ^^^  Sulun  habe  ihn  sitzen 
Ussen,  und  mit  Kafifeh  und  ScberbeC  bewirthet;  eine  Rand^^losse  wider- 
spricbt  dem  Verfasser,  weil  dem  Kanun  sufol^e  IS'iemand  als  der  Chaa 
vor  dem  Sultan  sitzen  darf.  ^)  Raschid  I.  Bl.  a3a.  Neu  eröffnete  ollonaan. 
Pforte  II.  8.  778.  Histoire  du  Prince  Eugöne  de  Savoiw,  AoKterdam  1740- 
1.  p.  ao3.  Des  grossen  Feldherrn  Eagenii  Heldentbaten.  Frankfurt  u.  Leip- 
zig I.  5i3.  Geschichte  auf  der  Berl.  Bibliothek  Bl.  i38.  «)  Eben  da  Bl.  i3<)> 
*)  Eben  da  Bl.  i38  u.  ifa.  •)  Eben  da  BL  189,  and  Hist.  do  Prince  Euge- 
ne i.  p.  20  j. 
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sen  Tag  acht  Stunden  marschirt ,  und  hatte  ausseror- 
dentlich von  Durst  gelitten  \  Bey  der  Unmöglichkeit, 
das  verschanzte  Lager  mit  Erfolg  anzugreifen,  und  allen 
misslungenen  Versuchen,  den  Prinzen  hervorzulocken^ 
ward  im  osmanischen  Lager  Kriegsrath  gehalten.  Es 
ijrard  b^sschlossen^,  gegen  Szegedin  zu  ziehen,  und  die 
Donauflotte  in  die  Mündung  der  Theiss  zu  befehligen t 
um  das  Heer  mit  Lebensmitteln  zu  versehen  ^.  Eugen,  ' 

durch  Kundschafter  von  dem  Vorhaben  des  Grosswefirs 
benachrichtiget,  sandte  den  Grafen  Schlick  mit  siebzehn- 
hundert MannFussvolk,  sich  in  Szegedin  zu  werfen;  er 
selbst  marschirte  in  zwölf  Heersäulen,  sechs  Fussvolk, 
sechs  Reiterey,  dem  GrossweHr  nach»  Der  durch  vier  Hu- 
saren eingebrachte  kleine  Dschaaferp<ascha  ^  sagte  mit 
dem  Tode  bedroht  aus,  dass  der  Sultan  den  vonTököli 
eingegebenen  Marsch  nach  Szegedin  t  aufgegeben,  und 
den  Entschluss  gefasst,  bey  Zenta  über  di«  Theiss  nach 
Temeswar  tu,  ziehen,  um  von  dort  in  Oberungarn  und 
Siebenbürgen  einzufallen  ^.  Eugen  beschleunigte  den 
Marsch  seines  Heeres  um  das  osmanische  noch  vordem 
XT  ebergange  der  Theiss  zu  erreichen.  Vom  Sirker  Mo- 9-  Sept.  1697. 
rast  zog  Eugen  nach  S.  Thomas, -wo  damahls  eine 
Brücke  über  xlen  Morast  führte,  heute  der  die  Donau 
und  Theiss  verbindende  Canal  den  Weg  nach  Szegedin 
durchschneidet.  Da  die  Brücke  von  den  Türken  abge- 
brannt war  %  wurden  Nachts  zwey  geschlagen,  die  ei- 
ne für  das  Fussvolk,  die  andere  für  die  Artillerie,  Eu- 
gen blieb  mit  der  Reiterey  am  Moraste  stehen,  und 
marschirte  dann  nach  Pecske  ^.  Am  eilften  September 
zwey  Uhr  Nachmittags  waren  die  Ufer  der  Theiss  er- 


*)  Geschichte  auf  der  Berl.  Bibl  Bl.  189  vorl.  Z.  ^)  Eben  da  BI.  140. 
^  Die  Gefangcnnebmung  Kulscbuk  Dtchaal'er'a  umständlicb  in  Cantemir, 
Mastafa  II.  ^.  45  u.  4Ö.  ^)  Hinloire  du  Prince  Eiigbne  1.  p  aio.  •)  Hierüber 
tfowübl,  als  über  die  Schlacht  von  Zenta,  enthalt  die  neue  miliUriscbo 
ZeitiCbrift  (1811  Vll.  Heft)  die  von  Hrn.  Hauptmann  y.  ScheU  gesammelien 
Acteoftücke  mit  der  Widerlegung  de«  Mährcheni,  da«s  Eugen  das  Tirffea 
vvider  ausdrückliches  Vetbolh  geliefert,  und  dann  vor  ein  Kriegsgericht 
gesogen  worden  sey.  In  diesen»  trcft'iichen  Bruchslücke  wird  dem  Nah- 
men des  Sultans  Mustafa  irrig  das  Wort  A'ara  voi  gesetzt;  kein  Sultan  bicss 
1'e  K.ara  Mustafa.  Ehen  so  nennt  denselben  der  Prince  de  Ligne  in  den  Me- 
aoges  militaires  litt,  et  sent.  Tom.  XiK.  p.  i38,  und  erzählt  gleich  darauf 
8.  144  °>ch  Rousset  die  Sage  des  ELriegsgerichles  und  des  abgenommenen 
Degens.  ^)  Eugen's  Bericht  an  den  Kaiser  über  die  Schlacht  Yon  Zenta. 
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reicht ;  die  Reiterey  zog  schon  in  Einem  fort  über  die 
Brücke  bey  Zenta,  dem  Sultan  auf  das  linke  Ufer  der 
Theiss  folgend,  wo  schon  der  grösste  Theil  des  schwe- 
ren Geschützes  und  Gepäckes,  und  das  Lager  geschla- 
gen war;  aber  der  grösste  Theil  des  Heeres,  das  Fass- 
volk ,  stand  noch  diessseits  auf  dem  rechten  Ufer  der 
Theiss  hinter  zweyfachem  Erddamme,  der  wieFestnngi- 
mauern  hoch ,  verschaazt ,  von  hinten  durch  Kanonen 
vertheidigt,  hart  am  Flusse,  denselben  und  die  Brücke 
lt.  Sept  1697.  deckend.  Es  war  hier  wie  zu  S.  Gotthard  das  osmani- 
sehe  Heer  im  Uebergange  des  Flusses  begriffen,  nor 
mit  dem  Unterschiede,  dass  zu  S.  Gotthard  das  osma- 
nische  Heer  die  Raab  herüber  gegen  das  kaiserliche, 
hier  aber  die  Theiss  hinüber  setzte,  dort  vom  kaiser« 
liehen  angegriffen  ehe  es  noch  ganz  herüber ,  hier  ehe 
es  noch  ganz  drüben,  so  dass  richtig  eingetrolTen,  was 
der  Grosswefir  und  Huseinpascha  im  Kriegsrathe  von 
Belgrad  vorausgesagt.  Den  rechten  Flügel  befehligte 
Graf  Guido  von  Starhemberg,  den  Unken  Graf  Bus- 
sy  Rabuttin  %  im  Mittelpuncte  Eugen.  Auf  dem  einea 
türkischen  Flügel  standen  der  Beglerbeg  von  RuraiU, 
Dschaaferpascha,  und  derSandschak  von  Awlona,  K.ap- 
lanpascha,  und  Faflipascha,  der  Führer  des  osmani- 
sehen  Heeres ;  auf  dem  anderen  befehligte  Missirlifade 
Ibrahimpascha  die  Truppen  Anatoli*s  ^.  Bis  Alles  ge- 
ordnet, und  das  kaiserliche  Heer  von  allen  Seiten  die 
türkischen  Verschanzungen  im  halben  Monde  umzin- 
gelt hatte,  waren  zwey  Stunden  verflossen,  waren  nur 
noch  mehr  zwey  bis  zum  Untergange  der  Sonne  übrig. 
Tököli  hatte  dem  Sultan  gerathen,  die  Brücke  über  die 
Theiss  abbrechen  zu  lassen,  um  seine  Truppen  zur  Ta- 
pferkeit der  Verzweiflung  zu  zwingen ,  aber  er  wollte 
nicht  ^  Waren  die  Türken  während  den  zwey  Stunden, 
welche  Eugen  zur  Anordnung  der  Schlacht  brauchte, 
aus  ihren  Verschanzungen  nur  mit  zwanzigtausend  Mann 

*)  Babullin  sagt  in  feinen  Mdmoires  (im  V.  Bd.  der  MeUn^et  militai- 
res  litteraircs  et  sentimentaires  du  Prince  de  Ligoe  p.  87) ,  das«  er  ueb 
auf  die  rechte  Seile  gestellt,  der  Erste  den  Graben  und  die  Verschansna«; 
EU  Pferde  übersorunsen  habe.  '')  Die  Schlachtordnung  nirgends,  als  in  der 
Gesch.  auf  der  Berl.  Bibl.  Bl.    141.   '^)  Uistoite  du  Prince  fug^ne  Lp.  214. 


i 


639 

auf  den  Mittelpunct  der  Feinde  ausgeFallen,  hätten  sie 
denselben  unfehlbar  gesprengt,  aber  kein  Mann  rührte 
sich  hinter  dem  doppelten  Erdwalle  ^  Der  Grosswefir, 
welcher  schon  seit  vier  und  Zwanzig  Stunden  die  Pa- 
schen mit  den  Sipahi  hatte  abziehen  lassen,  berief  die- 
selben in  grOsster  Eile  zurück,  sie  gingen,  da  die  Brü- 
cke von  der  Reiterey  gedrängt  voll,  jeder  von  drey 
Tschokadaren  begleitet,  zu  Fuss  über  die  Brücke. ins 
Zelt  des  Grosswefirs,  der  sie  zur  Krone  des  Martyr- 
thums  anfeiierte  ^;  sie  gehorchten,  und  kehrten  auf  ih-  . 
re  Posten  in  den  Schanzen  zurück.  Die  Tataren  mit 
Schehbafgirai,  welche  bey  der  Ankunft  des  Heeres  .vor    . 
den  Yerschanzungen,  hatten  sich  im  Gegentheil  hinter 
dieselben  zurück  gezogen  ^,  und  Schehbaf  blieb  im  Zel- 
te  des  Grosswefirs,  bis  nach  begonnener  Schlacht  eine 
Kanonenkugel  den  Knauf  des  Zeltes  wegriss,  wo  er  auf 
des  Grosswefirs  Wort  mit  seiner  Reiterey  ebenfalls  über 
die  Theiss  zog  ^.DerGrosswefir,  wohl  einsehend,  dass, 
wenn  er  sich  auch  über  die  Brücke  zöge,  sein  Kopf  doch 
verfallen  wäre,  war  lieber  hier  rühmlich,  als  unter  der 
Hand  des  Henkers  zu  fallen  entschlossen  ^  Beym  An- 
griffe geschah ,  was  selbst  Eugen  nie  zuvor  gesehen , 
dass  die  Reiterey  absass ,  bis  an  den  Graben  der  Yer^ 
schanzung  vorrückte,  das  Feuer  des  Feindes  aushielt ^ 
tind  wie  das  Fussvolk  schoss  ^;  hinter  der  Yerschan« 
zung  die  grösste  Verwirrung,  Alles  drängte  sich  nach 
der  Brücke,  auf  welche  von  zwejc  Seiten  das  kaiserli-^ 
che  Geschütz  losdonnerte  ;  der  linke  Flügel  des  kaiser* 
liehen  Heeres,  welchen  die  Türken  anzugreifen  Miene 
machten^  drang  zwischen  dem  Flusse  und  dem  türki^ 
sehen  rechten  Flügel  ein,  fiel  den  Türken  in  den  Rü-^ 
cken,  und  schnitt  dieselben  von  der  Brücke  ab;  zu- 
gleich wurden  die  Yerschanzungen  von  vorne  erstie- 
gen. Hier  und  in  der  Wagenburg  war  das  Gemetzel 


^)  Hist  ^a  Prince  Eugene  I.*S.  117.  ^)  Gantemir  (Mastftfa  IT.  ^.  L.)  er'** 
dichtet  abermahl  eine  Rede  des  Grosswefirs.  ^)  Gesch.  auf  der  Berl.  Bibl. 
Bl.  i4o  1.  Z. ,  i4i  i-Z.  ^)  Gesch.  Mohammedgii'Ai's  BI.  74  >">  Aande.  Diesssind 
die  Reiter,  deren  Engen's  Bericht  an  den  Kaiser  erwähnt.  ■")  Raschid  L 
Bl.  25a.  ^)  La  CavaUerie  a  faic  en  cette  occation  ce  que  je  n*ai  de  ma  f^ie 
ft^tt  etc.  Eagen's  Bericht  tn  den  Kaiser* 
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grässlicb ;  die  Kaiserlichen  schonten  keines  TSrken  trotz 
aller  gehothenen  Summen  *,  kaam  tausend  Mann  ent- 
kamen jenseits  des  Flusses ,  mehr  als  zehntausend  fan- 
den ihr  Grab  in  den  Flutheu  der  Theiss,  gegen  zwan- 
zigtausend  todt  auf  dem  Platze  ^ !  Viele  Paschen  nicht 
von  der  Hand  der  Feinde^  sondern  von  den,  selbst  mit- 
ten im  Schlachtgewühle  empörten  Janitscharen  erschla- 
gen S  Die  Schlacht  endete  mit  dem  Tage,  ,,aUob,''  sag- 
te Eugen  in  seinem  Berichte  an  den  Kaiser,  „die  Son- 
lyUe  gezögert,  um  mit  ihren  letzten  Strahlen  den  berr- 
„lichsten  Sieg  kaiserlicher  Waffen  zu  beleuchten^  ^.  Der 
Grosswefir  und  vier  andere  Wefire,  der  alte  Dschaafer, 
Statthalter  von  Adana,  Missirlifade  Ibrahim ,  der  Statt- 
halter von  Anatoli,  Faflipascha,  der  Statthalter  von  Bos- 
nien, der  Wefir  Janitscharenaga,  Baltafade  Mohammed, 
dreyzehn  Beglerbege,  darunter  die  von  Ramili,  Diar- 
bekr,  Amasia,  Meraasch,  Sughla,  drey  Generallieute- 
nante der  JanitscJiaren  (der  Kulkiaja,  Sagardschi  und 
Muhfir),  der  General  der  Zeugschmiede  und  Kanonie- 
re, zwanzig  Alaibege,  über  dreyssigAga  der  Janitscha- 
ren,  Sipahi  und  Silihdare  unter   den  Todten;  sieben 
Rossschweife,  vierhundert  drey  und  zwanzig  Fahnen, 
worunter  die  des  Janitscharenaga,  das  kaiserliche  Sie- 
la.  Sept.  1697.  gel  die  Beute  des  Schlachtfeldes  f.  Am  Morgen  des  fol- 
genden Tages,  es  war  derselbe  Tag,  wo  vor  z'weymahl 
sieben  Jahren  Eugen,  zwanzig  Jahre  alt,  als  Freywiüi- 
ger  im  kaiserlichen  Heere  im  Siege  am  Calenberge  vor 
Wien  unter  Carl  von  Lothringen  die  ersten  Waffen 
siegreich  wider  die  Türken  getragen ,  zog  das  kaiserli- 
che Heer  über  die  Theiss  in  das  verlassen^  türkische 
Lager ,  welches  mit  dem  ganzen  Geschütze  und  Gepi* 
cke,  neuntausend  Wagen,  sechzigtausend  Kamehlen, 
fünfzehntausend  Ochsen,  siebentausend  Pferden;  sechs 


•)  Eagen's  Bericht  an  deo  RaUer.  ^)  Hiit.  du  Prince  Bu^s^ne  l.  p.  siS. 
0  Tous  les  Bachas  ayant  eU  tues  ou  de  la  main  des  seditieux  Janissuirt* , 
ou  de  Celle  des  AUemands.  Cant  Must.  II.  jNot.  z.  Cantemir  befand  sieh  in 
Heere,  und  erzählt  (Not.  dd)  eine  Anekdote  einei  von  ihm  geheim  ((''hal" 
tenen,  und  dann  mit  seiner  Lebensgefahr  von  den  Türken  in  einem  Wein« 
garten  bey  Temes^var  entdeckten  Brunnens.  ^)  Ei  Von  auroit  dtt  gme  U 
soleil  n*auoit  dijffer^  de  se  coucher  gtte  pottr  t^oir  triompher  et  idturer  dt 
set  rajront  les  armes  de  y.  MajesU  Imperiale. 


641 

und  zwanzigtausend  Kugeln,  fünflmiidert  drey  und  fünf- 
zig Bomben,  fünfhundert Janitscharen-Tronrmeln, dann 
auf  vierzigtausend  Gulden  geschätzte  Gelder  des  Sul- 
tans, sein  mit  achtzehn  Pferden  bespannter  Wagen, 
zehn  Weiber  des  Harems,  acht  und  vierzig  Pauken  und 
die  Kriegscasse,  worin  über  drey  Millionen  Gulden  er- 
beutet wurden  *.  Grosswefire  waren  auch  in  anderen 
Schlachten  gefallen :  Alipascha  unter  Bajefid  11. ,  Sinan 
in  der  vonBidania  vor  Kairo  unter  Selim  I.,  Tajjar  vor 
den  Mauern  vonBagdad  unter  Murad  IV. ,  und  noch  vor 
sechs  Jahren  Röprili  Mustafa  zu  SIankamen,aber  noch 
nirgends,  weder  bisher,  noch  seitdem,  ist  das  Siegel  des 
Sultans  ,  welches  der  Grosswefir  am  Halse  trägt,  erbeu- 
tet worden.  Dieses  Symbol  allerhöchster  Machtvollkom- 
menheit bereichert,  wie  die  türkische  Krone  Bocskai*s, 
als  Seltenheit  die  kaiserliche  Schatzkammer  von  Wien  f. 
Ein  Jahrhundert  vor  der  Schlacht  von  Zenta  hat  die 
von  Keresztes  durch  die  siebentausend  Feldflüchtigeu, 
welche  hernach  die  Urheber  des  Landaufruhres  in  Klein^ 
Asien,  der  inneren  Verwirrung  der  Pforte  das  Thor  an-* 
gelweit  geöffnet;  die  Schlacht  von  Zenta  hat  nach  vier- 
zehnjährigen siegreichen  Feldzügen  den  kaiserlichen 
Waffen  das  Siegel  des  Sieges  aufgedrückt,  und  dem 
osmanischeu  Beiche  das  des  Verfalls,  dessen  Inschrift  ^ 

der  Friede  von  Carlowicz. 

Sobald  der  Sultan  zu  Temeswar  angelangt,  sandte  ^'««'»iro/ir/- 

>^«  11         •  1  n  I     1         ^'   Grosswefir, 

er  den  zweyten  Oberststallmeister  an  den  Statthalter ^en^/^rufi^en 
•von  Belgrad ,  Amudschafade  Huseinpascha,  um  densel-  "'"j/j^er5'" 
ben  zur  obersten  Würde  des  Reiches  zu  berufen.  Der 
Kiaja  des  vorigen  Grosswefirs,  Ahdipascha,  wurde  als 
Wefir  zum  Statthalter  von  Temeswar  ernannt  ^  Am 
sechsten  Tage  nach  der  Schlacht  küsste  der  neue  Gross-    »•  J^ehiui- 

ffwwc/  iio8« 

wefir  dem  Sultan  zu  Temeswar  die  Hand.  Huseinpascha,  17.  Sepu  1697. 

»)  DerReiclishistoriogroph  B1.233  bekennt  hievon  58.7anitscbirenober- 
ste,  «o  Aga  der  Sipabi  und  Silibdare,  lo  Alaibege  ,  von  dem  ganzen  Hce- 
r«  aber  nur  das  At-iitelü!  Nacb  Canlemir  Mustafa  11.  ^,  56  bätten  die  von 
den  Türken  bekannt  «emacblen  Listen  den  Verbist  von  1^,070  Janitscbarea 
angegeben,  7H  Aga  der  Sipahi ,  8700  Topdscbi  und  Dscbebeüschi,  7000  Al- 
bane8er,^i5  (5)  VVefire  mit  drey,  und  ».7  mit  zwey  r«oissi-b weifen.  ")  Di« 
Gescbichte  auf  der  ßcrl.  ßibl.  $ov?übl,  »U  Rascbid  l.  Bl.  23'{,  «precben  bier 
-wie  gewöbnbcb  von  dem  gesandten  Siegel,  aU  ob  es  nicbt  in  derScbUchi 
Terloren  gegangen  wäi-e. 

VI.  41 
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beygeiiannt  Amudschafade,  d.  i.  des  Oheims  Solin^  er- 
hielt dies^u  vorzüglichen  Bey  r^ahinen  zur  Zeit  der  Gross- 
wefirachaft  Ahmed  Köprili*$  als  der  Sohn  von  dessen 
Oheim  Hasan,  dem  jüngeren  Brader  Mohammed  Kö- 
prili*s.  Bis  zur  Belagerung  Wien*s  hatte  er  seine  Zeit 
in  Wohlleben  durchgebracht,  und  war  nach  derselben 
als  Sandschak  von  zwey  Bosssch%veifen  nach  Schehrfor 
in  Ungnade  entfernt  worden.  Fünf  Jahre  lang  hernack 
als  Befehlshaber  des  Tschardaks  der  Beduinen ,  d.  L 
des  Schlosses  von  Amasia,  vergessen,  dann  nach  der 
Absetzung  Mohammed^s  IV.  Wefir  Befehlshaber  der 
Dardanellen,  hierauf  als  Kapudanpascha  bey  der  Er- 
oberung von  Chios  wichtige  Dienste. leistend,  zweymahl 
Kaimakam,  dann  mit  den  Statthalterschaften  von  Ka- 
raman  und  Adana  bekleidet,  Befehlshaber  von  Belgrad, 
und  jetzt  Grosswellr,  der  vierte  Köprili,  welcher  die 
höchste  Würde  des  Reiches  auf  seine  defselben  ge- 
wachsenen Schultern  nahm  *.  Sein  erstes  Geschäfl,  idie 
durch  die  Niederlage  von  Zenta  erledigten  Statthal- 
terschaften zu  besetzen ;  Belgrad  wurde  dem  Statthal- 
ter von  Karaman,  Biiklü  Mohammedpascha,  die  durch 
den  Tod  Kaplanpaschafade  Seinelpascha*8  erledigten 
Sandschake  von  Valona  und  Dulcigno  dessen  Sohne 
verliehen,  der  Statthalter  von  Bosnien  mit  belobendem 
Handschreiben  seiner  Verdienste  zum  Welir,  und  da 
er  vor  Ankunft  des  Diploms  starb,  seiner  Statt  seinKia- 
ja  zum  Statthalter  befördert.  Bald  darauf  wurde  der  nach 
Potschtil  verwiesene  Daltaban  Mustafapascha  zum  We- 
fir Statthalter  Bosnien's  ernannt,  um  die  Feinde,  wel- 
che Serai«  die  Hauptstadt  des  Landes,  bedrohten,  abza- 
Wehren;  es  wurden  ihm  viertausend  Fussg'anger^  fünf- 
hundert Reiter,  vierhundert  Beutel  Goldes  gesandt  ^ 
i3.  Oct  tegj*  Gerade  einen  Monath  nach  der  Schlacht  von  Zenta 
führte  Eugen  selbst  mit  viertausend  Pferden,  zwey- 
tausend  fünfhundert  Fnssgängern ,  zwölf  Kanonen  und 
zwey  Mörsern  einen  Streifzug  nach  Bosnien  ans,  den 
er  eigenhändig  beschrieben.  Ermarschirte  über  Kotors 

•)  Osmanfade  Efenüi't  Biographien  der  Grostwefire.  ^)  Raichid  I.  Bt 
236  und  Cuit.  Mast.  II.  rSote  gg. 
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nach  Doboy^  dem  an  dem  Zusammenflüsse  der  Bosna. 
Ussova  und  Spretscha  gelegenen  festen  Schlosse ,  das 
sich,  so  wie  das  jenfieits  der  Bosna  gelegene  Schlosa 
Maglai ,  ergab.  Von  hier  ging  der  Marsch  immer  längs  17-  Oct.  1697. 
der  Bosna  nach  Scheptsche,  Zranicza«  Wisoki  bis  vor 
Serai,  die  Hauptstadt  Bosnien*s,  eine  offene  Stadt  mit 
hundert  zwanzig  Moscheen,  welche  in  Flammen  auf- 
ging. Die  Christen  kamen  scharenweise  ins  Lager,  mit 34.  Oct.  1697. 
der  Bitte  um  Freyp'asse,  weil  sie  das  Land  verlassen, 
und  dem  kaiserlichen  Heere  nachziehen  wollten.  Die- 
ses i  nachdem  es  nur  einen  Tag  zu  Serai  geweilt,  nahm 
den  Rückweg  über  die  Orahovitza,  und  durch  die  be- 
schwerlichen Pässe,  durch  welche  es  hermarschirt,  und 
deren  Durchzug  doppelt  gefährlich  bey  so  weit  vorge- 
rückter Jahreszeit.  Jenseits  von  Maglai  wurden  ins  Fei- 
senschloss  Teschain  hundert  Bomben  geworfen,  welche 
die  sechzehnhundert  £inwohner  in  grosse  Verwirrung, 
aber  nicht  zur  Uebergabe  brachten;  acht  Tage  darauf i.  Not.  1697. 
war  Eugen  in  Essek  zurück  \  Das  türkische  Lager  brach  8.  Not.  1697. 
Ende  Septembers  von  Belgrad  nach  Adrianopel  auf.  Der  14.  üebiui^ 
Vorstand  der  Rechnungskammer  Analoli's,  Mohammed,  3o!^s^pt.'i*G97. 
beygenannt  RutschukMuefintschelebi,  welcher  sich  der 
besonderen  Gunst  und  des  Ohres  des  Sultans  zu  er- 
freuen hatte,  wurde  auf  Begehren  des  Grosswefirs,  der 
ihm  schon  als  Kaimakam  einiger  Ansschweilungen  wil- 
len gram  gewesen,  abgesetzt,  und  unter  Begleitung  von 
Tschauschen  nach  Constantinopel  gesandt  ^.  Der  bis- 
herige Kaimakam  Adrianopers,  Silihdar  Hasanpascha, 
wurde  zum  Statthalter  von  Haleb,  zum  Janitscharen- 
aga  der  Wefir  Ibrahim ,  zum  Dschebedschi  der  Wald* 
meister^vonPhilippopolis  ernannt,  die  beyden  Oberst- 
stallmeister und  auch  der  Reis  Efendi  gewechselt,  in- 
dem wieder  Mohammed  Rami  dazu  berufen,  sein  Vor- 
fahr, der  kleine  Mohammed,  als  Vorstand  der  ersten 
Rechnungskammer  angestellt  ward  ^.  Der  Grosswefir 
hätte  ohne  Zweifel  auch  den  Fleischlieferungs-Commis- 

•)  Dac  sehr  interessante  Tagebuch  am  Eaeen'a  eigenhündigem  franzö- 
sischem Originale  übercetzt  mit  dem  dazu  gehörigen  Plane  in  der  österr. 
milit  Zeitschrift  von  1808  S.  325  —  3^5.  **)  Hatchid  1.  Bl.  a3r».  «)  Kuruaga^ 
it.  •^)  Raichifl  I    Bl.  »35.  Deflerdar. 
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sar,  Karabasch  Mohammed,  eniremtt  wenn  derselbe 
nicht  ein  besonderer  Schützling  des  MuFti  Feifuliah  €^e- 
wesen  wäre,  welcher  den  Sultan  als  seinen  vorigen  Lehr- 
ling hofmeisterte ,  und  dessen  Rathschlägen  grössten 
Theils  das  Verderben  des  letzten  Feldzuges  zuzuschrei- 
ben, indem  er,  als  der  Grosswefir  nach  der  Einnahme 
TiteFs  in  dem  Felde  von  Kobila  angreifen  wollte,  wo 
der  Yortheil  der  Lage  auf  der  Seite  der  Osmanen  ', 
demselben  auf  das  heftigste  widerstrebt,  und  den  Aus- 
spruch that ,  dass ,  wer  den  Feind  angreife ,  nicht  nur 
die  Krone  des  Martyrthumes  verlieren,  sondern  gerade 
in  die  Hölle  wandern  würde  ^.  Auf  des  Mufti  Schutz  sich 
steifend,  gab  der  Fleischlieferungs-Commissär,  wel- 
cher sechzigtausend  Hammel  an  das  Heer  zu  liefern 
übernommen ,  nicht  nur  dieselben ,  sondern  auch  drey- 
mahlhunderttauseod,  welche  er  für  den  Hof  zu  liefern 
hatte,  als  geliefert  und  verloren  an  ,  und  erhielt  wirk- 
lich das  Geld  für  neunzigtausend  nicht  gelieferte  Ham- 
mel, zur  grössten  Bedrangniss  des  Schatzes  ^  Um  den- 
selben einiger  Massen  mit  neuen  Zuflüssen  zu  nähren, 
wurde  eine  neue  Auflage  auf  den  Kaffeh  gelegt;  von  vier- 
zigtausend Jarden  KafTeh^  welche  von  Jemen  jährlich 
nach  dem  Hafen  von  Dschidde  kamen,  waren  funfzehn- 
tausend  der  Bedarf  Aegypten's  und  Arabien's  ,  und  fünf 
und  zwanzigtausend  wurden  in  den  übrigen  Ländern 
des  osmanischen  Reiches  verkauft.  Unter  Suleiman's  Re- 
gierung war  auf  das  Okka  Kaffeh  eine  Auflage  von  acht 
Aspern  für  den  moslimischen  Käufer,  von  zehn  fär  den 
christlichen  Käufer  gelegt  worden,  und  von  den  naeh 
Adrianopel  gebrachten  wurden  gar  sechzig  Aspern  ge- 
nommen, so  dass  das  Okka  Kaffeh  auf  zwey  und  dritt- 
halb Piaster  zu  stehen,  kam.  Um  hierin  einige  Gleich- 
heit einzuführen,  ohne  die  Einkünfte  des  Schatzes  zu 
beeinträchtigen,  wurde  ausser  der  obigen  Mauthgebfihr 
von  acht  und  zehn  Aspern  für*8  Okka,  jetzt  eine  neue 

*)  Baschid  I.  Bl.  a33  spricht  aasdrücklich  von  dieser,  durch  den  Groll 
derWeCire  gegen  Elinas  Mohammedpascha  verlorenen  Gelegenbeit  des  Ab- 
grifTcs  vorder  Insel  von  Kobila,  hierin  gana  übereinslimmeod  mit  Caate- 
mir  L,  IV.  ^.  40— 4*  >  dieser  erdicblet  aber,  nach  seiner  Gewobubeit^  wie- 
der die  Reden  der  i^eHre.  CanUmir  MusUJf«  U.  ^.  4i*  ^)  Bascliid.  ')  Der- 
selbe I.  W.  a34. 
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von  Allen  gleich  zu  entrichtende  Gebühr  von  fünf  Pa- 
ra  für*s  Okka  eingeführt,  welche  den  Nahmen  Bidaati 
Kahwe,  d.  i.  Kaffehneuerung,  erhielt,  und  zu  deren  Ein- 
hebung und  Verrechnung  Intendent  und  Schreiber  er- 
nannt wurden^.  Als  Kriegssteuer  wurden  von  dem  Kai- 
makam,  Defterdar,  Dschebedschibaschi,  Bostandschi- 
baschi,  dem  Aufseher  der  MüQze,  dem  Intendenten  des 
Arsenals,  dem  Stallmeister,  dem  Marktrichter  Constan- 
tinopers  zusammen  zwey  und  vierzig  Beutel ,  von  den 
frommen  Stiftungen  .sieben  und  dreyssig  Beutel  einge- 
trieben ,  und  befohlen ,  dass  die  fünfzig  Beutel,  welche 
jährlich  aus  Aegypten  dem  Grosswefir,  und  die  sech- 
zig, welche  den  anderen  Wefiren  als  Säckelgeld  gesen- 
det wurden,  für*s  nächstfolgende  Jahr  in  dieKriegscas- 
•e  flössen  K  In  der  Yerlassenschaft  des  zu  Zenta  ge^ 
bliebenen  Janitscharenaga ,  des  Wefirs  Baitadschi  Mu- 
stafa, wurden  dreyhundert  fünf  und  siebzig  Beutel  auf- 
gefunden, und  von  dem  Vermögen  des  Statthalters  von 
Diarbekr,  Ibrahimpascha,  sieben  und  zwanzig  Beutel 
eingezogen  ^. 

Die  Unruhen  des  arabischen  Irak,  wo  der  arabische  ^V^^^  !f^^. 

Kairo,    Perst' 

Scheich  Ibn  Maani  bisher  immer  die  Macht  der  Paschen  scher  Both- 
Statthalter  von  Bagdad  und  Bassra  gehöhnt,  nahmen  '^  '^'Krün. 
jetzt  eine,  für  die  Macht  der  Pforte  eben  nicht  ehren- 
volle, aber  doch  nicht  ungünstige  Wendung.  Nachdem 
Dschaafer,  der  Bruder  Maani*s,  und  zugleich  seinKia- 
ja,  auf  einem  Zuge  nach  Huweife  geschlagen,  und  die 
Araber  grössten  Theils  zerstreuet  worden,  schickten  die 
Scheiche  und  Emire  von  Bassra  Bittschrift  nach  Bag- 
dad, dass  Hasan,  der  von  der  Pforte  ernannte  Statthal- 
ter, von  seiner  Statthalterschaft  Besitz  nehmen  möge. 
Der  Statthalter  von  Bagdad,  der  WeHr  Ali,  sandte,  um 
aich  von  der  Wahrheit  zu  überzeugen,  seinen  Janitscha- 
renaga Derwisch  nach  Huweife,  welchem  die  Arabex 
zum  Unterpfaude  ihrer  Treue  das  feste  Schloss  Kawar- 
iia  zu  übergeben  versprachen.  Als  diese  Kunde  nach 
Bagäad  kam,  warb  Hasanpascha  'dreyhundert  Soldaten, 
aU  Truppen  Bassra*s  und  sandte  dieselben  gegen  Ka- 

^)  Rftscbid  X.  Bl.  a36.  >>)  Derselbe  Bl.  aS;.  «)  Derselbe  Bl.  «36. 
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mrarna,  welches  der  arabische  Scheich  Ssabihoghli  dem- 
selben ohne  Anstand  übergab.  Die  Seide  andDerwische 
Rufaji  von  Bassra  sandten  abermahls  Bothschaft  an  Ha- 
aanpascha,  er  möge  noch  mit  tausend  Mann  kommen, 
um  Besitz  von  Bassra  zu  nehmen ;  aber  Hasanpaschi 
hatte  nicht  so  viel  Geld,  tausend  Mann  zu  werben,  und 
Alipascha  wollte  das  Geld  nicht  darauf  verwenden,  und 
80  ging  die  Gelegenheit  verloren.  Nun  kam  ein  Gesand- 
ter des  persischen  Chans  Statthalters  von  Huweife,  wel- 
cher sich  vom  Statthalter  Bagdad*s  die  Erlaubniss  aas- 
bath,  für  ihn  Bassra  in  Besitz  nehmen  zu  dürfen;  ei 
scheint  *,  dass  der  Statthalter  hiezu  seine  Zustimmung 
schriftlich   gegeben.    Der  Chan  von  Huweifezog  mit 
grosser  Macht  gegen  Bassra  >  vertrieb  den  Maani  dar- 
aus, und  setzte  sich  in  Besitz  sowohl  der  Stadt,  als  des 
Schlosses  Kawarna.  Die  Schlüssel  Bassra^s  und  Kawar- 
iia*8  überbrachte  von  Seite  des  neuen  Schah  Husein,  als 
einen  Beweis  seiner  freundschaftlichen  Gesinnung,  der 
Bothschafter  Rustem  Chan  >  welcher  zu  Adrianopel  im 
Serai  desDefterdars,  nahe  an  der  Moschee  Selimije  ein- 
quartiert ,  mit  so  glänzenderem  Willkomm  empfangen 
M'ard ,  als  er  ausser  den  Festungsschlüsseln  noch  glän- 
zende Geschenke  gebracht  '^.  Zur  Gegensendung  wnr- 
de  der  vorige  Reis  Efendi,  Mohammedbeg,  mit  dem 
Range  eines  Beglerbegs  von  Rumili,  zum  Bothschafter 
ernannt.  Als  Gegengeschenke  für  den  Schah  erhielt  er 
juwelenbesetzten  Reiger,  Dolch,  golden -perlenbesetz- 
ten Kücher ,  ägyptischen  Bogen ,  einen  Bund  vergolde* 
ter  Pfeile,  juwelenbetzten  Ballen- Schlägel,  zwey  mit 
Diamanten  besetzte  Uhren,  eine  gro^e  Schlaguhr,  in 
Form  eines  Schildes,  einen  Rosenkranz  von  Korallen, 
sieben  algierische  Flinten,  vier  Stück  reichen  Zeuges 
von  Constantinopel,  vier  neumodische  fränkische,  zwölf 
Stücke  fränkischen  reichen  Zeuges,  fünf  constantino- 
politanischen  grossen  gestreiften  Düntuches,  zwölf  con- 

*)  Gkaliba  j4U  Pascha  tarafinden  ifni  miuchir  kagiad  wenimekdea.  R>- 
tcliid  I.  BI.  235.  Defterdar  Bl.  34;.  ^)  Von  dieser,  die  cchvracbe  Politik  H|i- 
seinschahs  gleich  von  Anfang  seiner  Regierung    attssprechenden  Verband- 
lung.  ist  in   den  hisberi^en   europäischen  Geschichten  Persien's  keine  Syl- 
be  SU  finden ,  aacb  nicht  bey  fLrosiiuki ,  an  den  ticb  Malcolm  gehalten. 


stantinopulitanischen  gestreiFten  Sendais  ,  zwölf  Shal- 
lon,  zwölf  Fränkische  Kissen,  drey  Binden,  drey  syri« 
'sehe  Gürtel,  drey  derley  schwere  von  Damaskus  ".  In 
Aegypten  hatten  die  Bege  und  Bewohner  Kairo*8  ihren 
Statthalter,  Ismailpascha,  abgesetzt,  der  zwar  ein  sehr 
freygebiger,  aber  zugleich  sehr  heftiger  Mann.  In  dem       "*^7v 
Jahre,  wo  er  die  Statthalterschaft  angetreten,  war  Aegyp-       '^^ 
ten  mit  grosser  Hnngersndth  und  Pest  geplagt.  £r  ver- 
sammelte alle  die  Armen  Kairo*s  und  vertheilte  diesel- 
ben, indem  er  deren  tausend  selbst  übernahm  ,  die  an- 
deren den  Begen  und  Vornehmen  zütheilte,  einer  trug 
die  Kosten  der  Leichenwaschung  und  des  Leichenhem- 
des der  Armen;  des  Tages  wurden  fiinfhundert  Leichen 
ans  den  Thoren  Kairo*s  getragen ;  bis  die  Pest  aufge- 
hört, wurden  acht   und  zwanzigtausend  zweyhuxidert 
-vierzig  Leichen  der  Armen  gezahlt,  deren  Bestattung 
dem  Pascha  acht  und  zwanzig  Beutel  kostete  ^.  Bald 
darauf  nahm   er  das  Beschneidungsfest  seines  Sohnes 
zum  Anlass,  die  Bewohner  Kairo'«  mit  neuen  Wohltha- 
ten  zu  überhäufen.  Er  verbath  sich  nicht  nur  alle  Be- 
schneidungsgeschenke,  sondern  gab  zweymahl  des  Ta- 
ges offene  Tafel,  uocl  trug  die  Kosten  der  Beschneidung 
■von  zweytausend  dreyhundert  sechs  und  dreyssig  Kin- 
dern der  Armen,  deren  jedes  von  Kopf  bis  zu  Fuss  neu 
|rekleidet  ward,  und  ein6n  Ducaten  auf  die  Hand  er- 
hielt. Die  Kosten  der  Kleider  betrugen  eilftausend  acht- 
hundert vierzig  Löwenthaler.  IniSerai  baute  erKöschk, 
Audienzsaal  und  Medrese,  wo  vier  Personen  von  den 
vier  rechtgläubigen  Ritus  täglich  zwölf  Stifllinge  lehr- 
ten, und  die  Sammlungen  der  UeberlieferungenBucha- 
ra's,  fünfzehn  andere  Leser  den  Koran  lasen;  dieUeber- 
lieferungsleser  hatten  acht,  die  Studenten  vier  Aspern, 
die  Koransleser  fünf  Aspern  des  Tages  ^  Zweymahl 
schwamm  unter  ihm  Kairo  in  Lichtfluth,  das  erste  Mahl 
vi^egen  des  glücklichen  Feldzuges  von  Belgrad,  das  zwey- 
te  Mahl  wegen  der  Geburt  des  Prinzen  Mahmud  **.  Un- 
ter ihm  ward,  wie  schon  oben  erwähnt  worden,  der 

>)  Raschid   I.  Bl.  a37.   >»)   Die  Geschichte  des  Sohnes  Jusufs  Bl.  189. 
c)  Eben  da.  <*)  Ehen  da  Bl.  190. 
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Jude  Aufseher  der  Münze  ^  erschlagen  *,  und  die  Prä- 
gung der  JDucaten  Eschrefi  mit  dem  Nahmenszuge  des 

*5.  Sept  i^.  S^^^^^s  eingeführt.  Vermöge  des  darüber  erlassenen 
Chattscherif  musste  der  Ducaten  zu  zwey  und  zwanzig 
Karaten  ansgemünzt^  und  auf  hundert  pucaten  hundert 
fünf/.ehn  Drachmen  Go1d<;s  verwendet  werden  K  Diese 
Münz*änderung  hatte  schon  das  Volk  wider  ihn  aufge- 
bracht ^.  Doch  war  der  nächste  Aniass  des  Aufstandes 
wider  ihn  ein  anderer,  minder  bedeutender.  Auf  die 
Vorstellung  seines  Speiseaufsehers,  dass  die  Stiege,  wel- 
che von  der  Küche  in  den  Diwan  führte,  an  Diwans- 
tagen von  Armen  und  Bettlern  besetzt  sey,  welche  den 
freyen  Durchzug  der  aufgetragenen  Speisen  hinderten, 
Hess  der  Pascha  dieselbe  wegbreohen.  Diess  veranlass- 
te das  Gerede,  er  habe  sie  wegbrechen  lassen,  damit 
der  Diwanssaal  nur  Einen  Ausgang  habe,  damit  er  die 
Leute  hineinlocken,  die  Thür  schliessen,  und  dann 
*  die  durch  ein  Chattscherif  zum  Tode  Verurtheilten  so 

sicherer  abthun  künne;  desshalb  setzten  sie  ihn  gewalt- 
sam ab ,  und  bekleideten  den  Beg  Mustafa  mit  der  Ge- 
walt derBegierung.  Von  Coustantinopel  aus  wurde  Fi« 
rari  Huseinpascha,  der  ehemahlige  Statthalter  von  Si- 
was,  nach  Kairo  ^,  der  vorige,  Ismailpascha,  nachBag- 
^  dad  ernaiint  ^ 

Friedentgt^  In  diesem  Winter  fror  zwar  nicht  der  Bosporos, 

uanke.n   und  * 

BeuoUmäch'  aber  .der  Hafeu  von  Coustantinopel  am  Ende  der  süssen 

!!>i*öoin?fff/ Wasser  zu,  und  bey  dieser  Gelegenheit  ward  ein  un» 

^n  'mlune  g^^^^^^^cr  Fisch,  dessen  Breite  sechs  Ellen,  und  von  ver- 

'  Die  Puher-  hältnissmässiger  Lange,  ans  Land  geworfen.  In  seinem 

BinuUnopet   Bauche  fanden  sich  neun  Schwertfische,  seine  Leber  full- 

'gatin^lu Bel'^^  allein  einen  Fischernachen  aus  ^.  Zu  Adrianopel  ver- 

'^ra</ ^eAen  fiQgg  der  Winter  in  ernstlichen  Friedenssedanken,  wic- 

i/i  Feutr  auf.  °  ' 

wohl  auch  die  Rüstungen  zum  künftigen  Feldzuge  zu- 
gleich auf  das  thätigste  betrieben  wurden.  Paget,  wel- 
cher seinem  Hofe  die  Ehre  der  Vermittelnng  um  fünf- 
zigtausend  Thaler  erkauft  hatte,  und  darauf  um  so  mehr 

■)  Rafchifl  I.  Bl.  asg.  Gesciiichte  des  Söhnet  JasuPt  Bl.  191.  ^)  Ebea 
da.  «)  Ratchid  I.  ßl.  im.  ^)  Eben  da ,  und  die  Gescbichle  JusuTs  BL  19s. 
•;  Kascliid  I.  ßj.  23;.  ';  Eben  da. 
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rechn^e,  als  der  Französische  Bothschafter ,  Chateaa- 
neuf,  nicht  «o  viel  biethen  durfte  (wiewohl  er  iin^  die* 
selbe  Summe  dem  König  von  Frankreich  den  Schutz 
des    heiligen  Grabes  erkauft  hatte) ,  gewann  auch  den 
Chan  der  Tataren  für  sich,  welcher  damahls  der  ge- 
borne  Staatsrath  der  Pforte  ^  wie   später  die  Fürsten 
der  Moldau  und  Walachey.  Paget  brachte  also  den, 
vor   vier  Jahren  gleich    nach   seiner   Ankunft  *   dem 
Grosswefir  Hadschi  Alipascha  von  Merfifun ,  gemach- 
ten Vorschlag  wieder  ins  Gedachtniss  ^.  Der  Grosswe- 
fir hielt  Staatsrath  mit  dem  Tatarchan,  dem  Mufti,  den 
zwey  Kadiaskeren,  dem  Janitscbarenaga  und  dem  Bei^ 
£fendi,  und  es  wurde,  was  bisher  unei'hört^ein  vom  Sul-27.  Jann.  1698. 
tan  selbst  mit  eigener  Hand  gefertigter  Gegenvorschlag 
mit  einem  Schreiben  des  Grojsswefirs  an  den  König  von 
£ngland  überreicht  %  vermög  dessen  Siebenbürgen  ge- 
räumt, dasfianat  durch  dieMaros  undTheiss  begränzt, 
Peterwardein  geschleift,  Illok  und  Poschega,  aber  auch 
die  jenseits  der  Unna  in  türkischem  Besitze  befindlichen 
Schlösser  geräumt,  und  Camieniec  geschleift  werden 
sollte  ^.  Die  Pforte   schloss   in  ihrem  Fiedensantrage 
auch  die  Venezianer,  wiewohl  mit  vieler  Mühe,  ein.  Der 
alte  Grosswefir  Köprili  Husein  %  der  unter  der  Gross- 
wefirschaft  seiner  Vettern,  Ahmed  und  Mustafa  Köpri- 
li, die  Schlachten  von  S.  Gotthard  und  Slankamen  er- 
lebt, und  als  jüngster  Statthalter  von  Belgrad  der  sieg- 
reichen Uebermacht  der  kaiserlichen  Heere  wohl  kun- 
dig, hatte  reiQich  erwogen,  dass  in  den  vierzehn  Feld- 
zügen, seit  dem  Entsätze  W^ien*8  die  kaiserlichen  Waf- 

*)  S.  ohen  S.  588.  ^)  Acten  der  St  R.  «)  Dieien  Gegenvorschlag  der 
Pforle  übergeiit  Raschid  mil  SliiUchvreigen,  wiewohl  er  von  wieder  ange- 
knüpfter Friedensverhandlung  nprinhi.  I.  Bl.  a38.  ^)  Fundamentum  pacia 
dd.  i5.  Begeh  iioq  (27  Jann.  161^8)  y4ccipietur  fundamentum  pacis  uti  po- 
udeiu  cum  confiitionß  ul  G-rmauiae  luilites  ex  Trnnsylvaniae  Jbrtalitiis  ejr- 
eant  et  fortalitiae  reddantur  Transyl^faniae.  Temesiari  nunc  forialilium  U" 
mites  hnbeat  Maurusinm  et  Tibiscum  Titlul  maneat  desolatum  ,  terrae  quae 
utira  ö'ai'um  parent  arci  Belgrad  Herum  pareant,  Pttrovardinum  demolia- 
tur,  Jllok  et  Posega  et  Brian  et'acuentur  ,  oppida  et  Palankae  b'osmenset 
ultra  lineam ,  cum  sint  in  potestaie  ImperatorU,  evncuentur.  Camieniec  </#- 
moUatur;  Pohni  ex  Moldavia  exeant  et  antiqui  limites  restituantur.  Ex  in-  • 

terpietatione  Alex  ManrocoHali  Interpretia  Generalin  fulgidaePorlae.  «)  Ea 
Ht  unglaublich ,  data  die  bisherigen  europäischen  Schreiber  oamanischer 
Gecchichte,  und  auch  Cantemir  (wie  es  acheint)  nicht  gewusat,  dass  Hu- 
sein auch  ein  Köprih'. 
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fen  nenn  glänzende  Siege  erfochten  (die  von  Wien,  Par- 
Itany,  HamTabeg,    Essek,  Mohacz,  Batucina,   Nissa, 
Sl^nkamen  und  Zenta),  dass  dieselben   neun  Haupt- 
städte und  Festangen  (Raab,  Gran,  Ofen,  Stahlweis- 
senburg,   Kanischa,  Essek,  Petei;wardein ,  Grosswar- 
dein,  Lippa)  erobert  hatten,  nnd  im  nächsten  Feldzoge 
wahrscheinlicher  Weise  die  schon  einmabl  eroberten, 
aber  wieder  verlorenen  Festungen  Lippa,  Beha,  Nissa, 
Widin,  Fethislam,  Orsova  wieder  erobern,  and  wieder 
bis  an  dem  Fuss  des  Hamus  zu  Dragoman  und  jenseits 
des  Orbelos  zuScopi  erscheinen  könnten,  und  fand  sich 
daher  zu  Friedens  vorschlagen  sehr  geneigt^  minder  ge- 
neigt gegen  Venedig,  welches  in  den  letzten  Jahren  des 
Krieges  auf  seinen  Lorbern  einschlief.  Nachdem  erdet 
Znstand  des  Heeres  so  vollständig  als  mOglich  herge- 
•tellet,  fünf/.igtausend  hundert  zehn  Fussgänger,  acht 
nnd  vierzigtausend  vierhundert  sieben  und  dreyssig  Rei- 
ter gemustert,  die  Flotte  nach  dem  schwarzen  Meere  fonf 
und  vierzig  Segeln,  die  auf  der  Donau  zweihundert,  die 
nach  dem  weissen  Meere  fiinf  und  dre^ssig  Segeln  stark, 
ausgerüstet  t;  den  Bofokli  Mustafapascha  zum  Kaima- 
kam  des  kaiserlichen  Steigbugeis  bestellt  hatte,  zog  er 
Ao.  Siik,  iiog.  Ende  May's  von  Adrianopel  aus,  wo  der  Sultan  mit  den 
Herren  des  Hofstaates  zurückblieb  *•  Von  Bosnien  lief 
die  günstige  Nachricht  ein,  dass  Daltabanpascba  die 
Vorstädte  von  Novi  verbrannt,  die  Kroaten  vor  Gala- 
motsch  zurückgetrieben  ^^  dann  später  einen  verhee- 
,    renden  Streif  in  dem  Districte  von  Pioka  unternommen, 
Tiinfzehn  Dörfer  eingeäschert,  sechs  Thtirme  und  die 
Schanze  Ghorab  zerstört,  mehrere  Distrikte  beutend 
1.  Moharrem  durchzogen  habe  ^  Hälfte  Julius  stand  das  Lager  des 
10.  Jul.  1698.  Grosswefirs  noch  zu  Sofia,  wo  dem  Reis  Efendi  Rami 
und  dem  Pfortendolmetscb  Scarlatfade  Manrocordato 
mit  dem  Titel  eines  geheimen  Rathes,  welchen,  seit  ihm 
alle  Pfortendolmetsche  geführt,  die  kaiserliche  Voll- 
macht als  Bevollmächtigter  der  Friedensunterhandlang 
ausgefertigt  ward^.  Der  Statthalter  von  Siwatt  derWe- 


•)  Raschid  I.  Bl.  938.  ^)  Doi'ftelbe  Bl.  ^  <)  Derselbe  Bl.  i4o  nenot  die 
Disiricte:  Potchkopulath  ,  Aschkopol,  Dune,  ^)  Raschid  JL  Bl.  s39^ 
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fir  Ismail,  wurde,  sobald  er  im  kaiserlichen  Lager  an- 
gekommen, vielPaltiger  Erpressungen  willen  geköpft, 
sein  Kopf  dem  kaiserlichen  Steigbügel  eingesandt  *.  Als 
das  Lager  zu  Semendra,.  erschien  der  Tatarchan  Se- 
limgirai  mit  dreyssigtausend  Tataren.  Tausend  Tataren 
-worden  gegen  das   zu  Becslterek  stehende  feindliche 
Lager  auf  Streif  ausgesandt ,  welche  mit  vierhundert 
Gefangenen  nnd  Beute  nach  Temeswar  eilten ,  um  die 
-von  dem  kaiserlichen  Heere  gedrohte  Belagerung  ab- 
zuwenden. In  einem  Gefechte  wurde  der  Sohn  des  Pa- 
latinus  Esterhazy  verwundet  und  gefangen  ^.  Die  vene- 
zianische  Flotte  unter  DoIfino*s,  die  osmanische  unter 
Meztomorto's  Befehl ,  hatten  sich  beyde  vor  dem  Oll-  i3.  Sept.  1698. 
Venvorgebirge  Mitylene*s  mit  gegenseitigem  Verluste    > 
von  Schiffen  und  Mann3chaft  wacker  geschlagen,  und 
beyde  Admiräle  berichteten  Sieg  ein  ^.  Zu  Constantino- 
pel  flog  die  Pulvermühle,  welche  dort  erst  seit  zehn  Jah- 
ren mitten  in  der  Stadt,  in  der  Nähe  des  Platzes  des 
Stadt-Intendenten  ^  angelegt  worden,  mit  dreyhundert 
Centnern  Pulver,  sieben  Arbeitern,  zwey  und  zwanzig 
Mühipferden  in  die  Luft;  vierhundert  fünf  und  zwan- 
zig Häuser  ^  lagen  in  Buinen,  bis  nach  Akserai  und  der 
Moschee  Sultan  Mohammed*s  hin  waren  alle  Giebel  und 
Kamine  abgeworfen,  alle  Fenster  zerschmettert,  viele 
Lente  von  den  eingestürzten  Häusern  erschlagen.  Die- 
ses Unglück  bewog  den  Sultan,  auf  Vortrag  des  Gross- 
wefirs,  den  Bau  der  neuen  Pulvermühle  in  den  vormah- 
ligen  Garten  Iskendertschelebi*s  (des  unschuldig  gehenk- 
ten Defterdars  Suleiman  des  Gesetzgebers)   zu  über- 
tragen ^,  wo  dieselbe  noch  heute.  Bald  darnach  ver-  5.  Dschem,- 
brannten  zu  Belgrad,  wo  aller  Vorrath  au  Mehl,  Korn,  9.  jioy.  169S. 
Gerste,  Zwieback  aufgehäuft  lag,  hundert  fünfzig  Ma- 
gazine S,  Tags  darauf  brach  der  Grossweßr  von  Bel- 

>)  Raschid  I.  Bl.  iSg.  ^)  Ohne  Bizozeri  IT.  S.  ^6\  wire.  nicht  su  er- 
ralhen,  wen  der  B^^ichshUtoriograph  unter  dem  verfluchten  Palatinus  dea 
Bcicbes,  dem  Moriiejegan  oghli ,  meint.  Nach  der  Wortalellung  erscheint 
in  Raschid  d(>r  P^atinu«  seihst  verwundet,   ond  heitst  Sohn   des  Mordje' 

San!  Im  Dcftpi'dar  Bl.  $^^5  Merduhekkan.  ')  Bisoseri  II.  S.  5oo  und  5oi. 
aschid  I.^.  3/|0.  <))  Schehr  emini  suki.  «)  Aus  den  Stadtvierteln  Ordek- 
hasiah ,  ^unedschim  Saadi ,  Diken  jihdal ,  Serradsch  Doghan,  Deflerdar 
Bl.  i57.  0  Raschid  I.  Bl.  2'jo.  B;  Üorselhe  Bl.  2^1. 
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grad  anf.  Die  Betrübniss  des  Sultans  über  diese  beydei 
Vorfälle  des  Hauses  des  Islams  und  des  Hauses  des  hei- 
ligen Kampfes ,  wurde  durch  die  Nachricht  eines  toi 
Kaplangirai,  in  der  Nähe  vor  Camieniec  über  die  Foh- 
len erfochtenen  Sieges ,  und  die  Geburt  des  PrinLen 
Mohammed  aufgeheitert  \ 
annahm«  Als  der  Secretär  Paget*s  das   Handschreiben  mit 

^grufliS^^'^'  AtT  Nachricht  des,  von  dem  Grosswedr  dem  König  von 
England  übermachten  Friedensantrages  nach  W^ien über- 
bracht, berieth  sich  die  Conferenz  der  kaiserlichen  Staats- 

34. April  1698.  minister  über  die  Antwort.  Es  ward  geantwortet,  dass 
nur  der  wirkliche  Besitzstand  ohne  alle  Beschränkung 
und  Ausnahme  ^  zur  Grundlage  angenommen  werden 
könne ,  auch  Kusslaud  darin  begriffen  seyn  müsse.  In 
diesem  Sinne  gingen  dem  kaiserlichen  Gesandten  zn 
Moskau,  Freyherrn  von  Quarient,unddem  Grafen  Zedl- 
nicky  zu  Warschau ,  Weisungen  zn.  Die  Bothschafter 
der  vermittelnden  Mächte ,  England  und  Holland,  an 
der  Pforte,  wurden  mit  der  kaiserlichen  Vollmacht  znr 
Annahme  des  unbeschränkten  Besitzes  als  Grundlage 

7.  May  169B.  des  Friedens  versehen.  Dieselben  erhielten  hierauf  von 
Mauroconlato  die  Erklärung,  dass  man  Russland  mit 
einbegreifen  wolle.  Der  König  vonPohlen  war,  wie  na- 
türlich, mit  der  angetragenen  Grundlage  des  gegen- 
wärtigen Besitzes  keineswegs  zufrieden ,  weil  Camie- 
niec, der  Schlüsseides  Reiches,  in  den  Händen  der  Tür- 
ken bleiben  sollte  ^  In  dem  Schreiben  an  den  Kaiser 
und  Grafen  Kinsky  dankte  der  König  für  die  Mitthei- 
lung des  türkischen  Friedensantrages,  vertraute,  dass 
der  Kaiser  auf  Pohlen  besondere  Rücksicht  nehmen, 
und  billigen  Schadenersatz  erwirken  werde,  er  wolle 
vor  der  Hand  einen  Gesandten,  nach  genommener  Ab- 
rede mit  den  Russen  einen  Bothschafter  senden  ^.  Czar 

•)  Rwchid  I.  Bl.  241.  Defierdtr  Bl.  358.  *»)  üti  posndetis  tüte  omniK- 
mitatioue  et  exceptione.  *^)  Des  Grafen  Zedliiioky'«  Beneble  ^om  3 1.  Mar 
i6'ß.  *^)  Lettre  du  Roi  de  I^uio;;ne  au  Comte  Kiii«ky  ddo.  3o.  Mai  it»«jl 
f^ont  pou^ez  croire  que  fui  ite  surpris  dfs  ietlres  que  m'a  porte  le  C.  Xr- 
gnaros  ,  ayant  aprts  par  la  rdlre  tjue  S.  AL  C Finpereur /aisoU  difftcmiie 
d'accorder  le  pastage  de  mes  troufjet  par  In  Silene ,  et  qu*EUe  voudrmü, 
quo  ceiUt  de  Mongrie  Jhtsent  sorlies  auparavani  de  ce  royaume.  Je  me  cam- 
prends  pm  hfn  Us  seuiimrns  qui  Jont  agir  S.  M.  Elle  eomnoU  ia  droümre 
de  mes  inttunons.  Fohs   mcn   tewoignez  mime  la  ^rile ,  et  neammoins  om 
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Peter  fragte  sich  bey  seiner  Darchreise  durch  Wien  ati^  7.  Jon.  1698. 
ob  und  wo  der  Kaiser  mit  den  Türken  Frieden  zu  ma- 
chen gesonnen,  und  begehrte  als  Verbündeter  Mitlhei- 
lung  der  Verhandlung.  Der  Kaiser  antwortete:  Er  ha- 
be den  Frieden  nicht  gesucht,  die  Engländer  hätten  die 
ersten  die  Vermittelnng  angelragen;  die  Grundlage  sey 
für  alle  Verbündete  derFuss  gegenwärtigen  Besitzstan- 
des. Peter  begehrte  ausser  dem,  was  er  schon  besfiss, 
die  Festung  Kertsch ,  widrigen  Falls  der  Kaiser  das 
Bündniss  mit  Russland  noch  drey  Jahre  *  verlängern 
wolle.  £s  .wurde  geantwortet,  man  werde  sich  bemü- 
hen, Kertsch  zu  erhalten,  von  der  Verlängerung  des 
Bündnisses  könne  jetzt  keine  Rede  seyn ,  sondern  erst 
auf  dem  Congresse;  es  werde  genau  alles  mitgetheilet 
werden  ^.  In  einer  Unterredung  mit  dem  Grafen  Kins- 
ky  fragte  Peter:  ^Wer  denn  auf  den  Frieden  dringe?** 
Kinsky  antwortete :  ^Das  römische  Reich,  Spanien,  Eng- 
^land,  Flolland,  die  ganze  Christenheit.**  Der  Czar: 
^Auf  England  und  Holland  könne  man  sich  keineswegs 
^verlassen,  indem  diese  Mächte  kein  anderes  Augen- 
^merk,  als  ihres  Handels  Interesse  hätten,  und  das  ihrer 
„Verbündeten  gar  nicht  bedächten.**  Mit  Venedig  hatte 
es  keinen  Anstand ;  der  venezianische  Gesandte  setzte 
der  Erklärung  (zu  welcher  Graf  Kinsky  vom  Kaiser  be- 
sonders bevollmächtiget  w4rd)  der  Annahme  des  Besitz- 
standes, als  Grundlage  seine  zustimmende  Handschrift 
bey  <^.  Der  König  von  Pohlen  hiemit  immer  noch  nicht 
einverstanden ,  wandte  sich  an  den  Papst,  als  den  ge- 
nieinsamen Vater  der  Christen,  den  Gewährsmann  des 
heiligen  Bundes  wider  die  Feinde  des  Reiches,  den  Be- 

priitftd  apoir  rahons  ttJlat  9t  de  guerre  qui  Fempeehenl  de  m'aecorder 
simpUment  nia  demämle.  P.  S»  Touchanl  le  traiie  depaix  qui  va  itre  negocii 
nvte  U  Türe  U  viendra  un  Envoye  de  la  pari  d*'  la  Poiogne  pour  eniendre 
^*  propositions  ,  mais  qui  sera  suivi  d*un  minislre  qui  aura  plein  pouvoir  de 
trüiier  et  d*achever  la  negociation 

*}  3is  1701.  **)  Acten  der  St.  R.  <>)  Plen'potentin  pro  Coniite  Kinski. 
^>  Juniut  1698.  j^d  subscribendam  et  sigiUo  sito  muniendnm  declarationem 
^ci  et  inetytae  Beipublicae  yenetae  in  auia  nostra  legatus  ad  hunc  actum 
tpeciali  fnandato  coHslittitus  chirographum  apposuit,  quoque  diettt  legalit 
9neäiatoritt  dalitr  potestas  declarandi  pro  acreuto  et  ttnbUilo  nostro  et  prae~ 
diclae  iieipubiicae  Fehetae  nomine  cum  Turcis  fnndaiHentnm  pniversale 
pacu  regula  Uli  possidelis.  idetnque  pro  JoederaUs  nottrii  (Poblen  und  Rom- 
«•«d),imH.  Arcli.  »         H      f     J 
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•chützer  Pohleirs  ^  damit  er  nach  Recht-  und  Billigkeit 
eine  gleiche  Vertheilnng  der  Vortheile  bewirke  *.  Alt 
die  von  den  kaiserlichen  und  venezianischen  Bevoll- 
mächtigten unterzeichnete  Erklärung  der  Annahme  ^ 
des  gegenwärtigen  Besitzstandes  als  Friedensgrundlage 
ins  Lager  von  Sofia  kam,  wurden  dort  erst  der  Reis  Efeu» 
diRamiund  derPforteudoImetschMaurocordato  förm- 
'^*  ^uo."^^'"  lieh  bevollmächtigt,  und  dieselben  unterzeichneten  die 
M,  Jul.  1698.  Gegenerklärung  der  Pforte  von  der  Annahme  der  Grund- 
lage des  Friedens.  Die  Vollmacht  der  beyden  türkischen 
Bevollmächtigten  war  vom  Grosswefir  ausgestellt ,  in- 
dem er  die  vom  Sultan  erhaltene  auf  dieselben  über- 
trug ^.  Indem  Kinsky  die  kaiserliche  und  venezianische 
Erklärung  an  Paget  übermachte,  entfernte  er  auch  je- 
den Gedanken  der  Gewährung  des  von  der  Pforte  mit- 
telst Paget  geäusserten  Wunsches,  dass  Siebenbürgen 
nicht  dem  Kaiser,  sondern  einem  dritten  bleiben  möge, 
'     ■  von  einem  Waffenstillstände  könne  wegen  des  Bünd- 

nisses mit  Pohlen  und  Russland  keine  Frafre  seyn.  Hät- 
ten diese  ihre  Beystimmung  zur  Friedensverhandlung 
nicht  gegeben ,  hätten  sie  den  Krieg  allein  fortsetzen 
müssen.  Zum  Congressorte  wünsche  der  kaiserliche  Hof 
WieUf  wo  die  beyden  türkischen  Friedensschlüsse  von 
tausend  sechshundert  sechzehn  und  tausend  sechshun- 
dert zwanzig  zu  Stande  gekommen;  würde  W^ien  nicht 
beliebet,  trüge  man  Debreczin  an  ^» 
Einwendung  Der  Mouath  August  verstrich,  zu  Wien  in  wieder- 

Busiiantts,   hohlteu  Zusammeuti^etungeu  der  kaiserlichen  Staatsmi- 
Bel'oitmäck'  ^tster  mit  dem  pohlischen  und  russischen  Gesandten. 
tißien.      Den  russischen  Conferenzen  wohnte  derDolmetsch  des 
Gesandten  und  der  kaiserliche  Dolmetsch  fürs  Russi- 
sche, Styla,  bey.  Der  russische  Gesandte  erklärte,  der 
Czar  halte  sich  an  die  Worte  des  Bündnisses  von  tausend 

■)  Litter««  Re^is  Poloniae  ad  Pontif.  i.  Ang.  1698.  St.  R.  *»)  Die  Ertli- 
rang  vom  23.  Junius  i6<ß  im  H.  Ardi.  «)  Die  Vollmacht  des  Sultans  fut 
den  GroRSwefiri  die  des  Grosswefir«  für  die  beyden  Bevollmächtiislen,  uimI 
die  Erklärung  desselben,  alle  drey  vom  i3.  Moharrera  11 10,  aus  dem  La- 
ger von  Sofia  datirt,  im  k.  k.  Hausnrcbive:  i)  Interpretat.  Mandati  l»pe^ 
rialis  proprio  Jmperatorio  calamo  exarati.  2)  Interpretntio  mandati  «Vapre- 
mi  Fesiri  pro  declaranda  PlenipoUntia  designatorum  Extraordinär  lega^ 
torum  ad  tractatum  pacis.  ^) Interpretatio  ntanJati  Plcnipotentiarionim  OtU 
pro  fundamento  pacu  Inslrumenti,  ^)  Acten  der  k.  k.  St  fL 
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secksfanndert  sieben  und  neunzig,  „dass  beym  Friedens-* 
^Schlüsse  jeder  der  Verbündeten  anständige  Genug«^ 
lythoung  erhalte,  und  dass  wählend  dieses  Bündnisses 
„keiner  der  Verbündeten  ohne  den  anderen  Frieden 
„schliesse^  *.  £s  wurde  ihm  geantwortet,  dass  der  Kai- 
ser nur  gesonnen,  seineVerbindlichkeiten  zu  erfüllen,  auf 
den  Ctar  ganz  besonders  gedacht,  die  Grundlage  des 
Friedens  nicht  eher  angenommen,  bis  nicht  der  Czar 
in  dieselbe  einbegriffen ,  und  für  denselben   auch    der 
Zustand  des  gegenwärtigen  Besitzes  erhalten  worden 
sey  ^.  Czar  Peter  war  indessen  mit  König  August  von 
Poblen  gegenseitig  zusammengekommen,  doch  hatte, 
da  sie  sich  gegenseitig  misstrauten,  der  Erfolg  der  Un- 
terredung weder  den  Czar,  noch  den  König  zufrieden 
gestellt  ^  Der  König,  wiewohl  er  sich  schon  in  seinem 
früheren  Schreiben  erklärt  hatte,  einen  Bothschafter 
auf  den  Gongress  schicken  zu  wollen,  zögerte  noch  im- 
mer mit  der  Ernennung  desselben,  und  beklagte  sich 
in  einem  neuen  Schreiben  an  den  Kaiser,  dass  seines 
Reiches  t<age  nicht  mehr  hätte  verschlimmert  werden 
können,  als  durch  den  heiligen  Bund,  dass  durch  die  ohne 
seine  und  tlusslandU  Zustimmung  angenommene  Grund- 
lage gegenwärtigen  Besitzes  Camieniec  verloren  gehe; 
einige  wenige  Oerter  in  der  Moldau  seyen  schlechter 
Ersatz  für  drey  Herzogthümer  wie  Kiow ,  Smolensk 
und  Czernikow,  für  mehr  als  zweyhundert  Millionen 
Kriegskosten;  der  Kaiser  selbst  habe  keine  Sicherheit) 
wenn  CamienieC  in  den  Händen  der  Türken  bliebe  ^, 
Diese  Vorstellungen  des  Königs  wurden  von  der  Con- 
ferenz  der  kaiserlichen  Staatsminister  in  die  reiflichste 
Erwägung  gezogen  ^ ;  Europa^s  Zustand  (nach  dem  vo- 
riges Jahr  geschlossenen  Ryswicker  Frieden),  das  drin- 

*)  Vt  in  cttnclusione  pacis  quilibet  Confoederatorum  congruam  sibi  ta» 
tufactionem  adipitcatur ,  ut  äurante  hoc  Joeäere  nullnt  intcio  altrro  pacem 
coHcludat,  ^)  Im  II.  Arch.  Die  kaiserlichen  Mitglieder  der  rasfischcn  Con- 
lereo«  waren  Kiniki ,  Kaunitz,  SUrhomberg  ;  bey  der  kait.  in  tüikiichen 
Oeachälteo  noch  äalm,  Waldatein,  Qeltingen,  Diclricbalein.  ^)  Bericht  Graf 
Zedlnicky's  vom  ai.  Au,g.  169S.  H.  Arcb.  ^;  Liiterne  Regit  Poloniae  11.  Aug. 
L'eupol.  ad  Ponlif.  et  ad  Imperat.  St.  R. :  Posito  enim  tali  Junäamento  ad 
JfacCalfim  futurum  paiam  est ,  res  ac  raiioaes  regni  mei  ftunqnam  pejores 
ß**'iposse,  quam  ex  sacro  hoc  Joedere.  *)  Vortrag  der  Cuiiferens  Tom 
14*  Sept.  über  das  Schreiben  des  Königs  ▼.  äi.  Aug.  im  H.  Arcli« 
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gende  Verlangen  Spanien's,  England^s  and  der  Gene- 
raUtaaten  heische  den  Frieden;  dieser  Könnte  mit  den 
Türken  nie  anf  günstigerem  Fasse,  als  dem  gegenwär- 
tigen Besitzstande  erhalten  werden ,  weil  ihr  Gesetz 
\erbiethe,  Städte  und  Oerter,  wo  schon  das  Glaubens- 
bekenntniss  des  Islams  ausgerafen  worden,  gutwillig 
herauszugeben.  Venedig  und  Pohlen  hätten  durch  den 
Krieg  nichts  verloren ,  sondern  beyde  an  Länderbesitz 
gewonnen ;  der  Kaiser  hätte  den  Krieg  eifrigst  fortge 
setzt,  während  Pohlen  auf  die  durch  den  Talarchan  ge- 
machten Vorschläge  mit  Gedanken  von  Separatfrieden 
umginge,  jetzt  erlaube  die  Treue  des,  auch  den  Feinden 
zu  haltenden  Wortes  *,  keinen  Rücktritt.  Da  die  Tür- 
ken wider  Wien  und  Debreczin,  und  auch  wider  das 
hernach  von  kaiserlicher  Seite  als  Congressort  vorge- 
schlagene Slankamen  ^  Einwendungen  gemacht,  and 
nirgends  anders  als  an  einem,  diessseils  der  Donau  ge- 
legenen Orte  ^  zusammentreten  wollten,  wurde  Carlo- 
wicz,  welches  auf  dem  rechten  Ufer  der  Donau ,  unter 
Peterwardein  Hegt,  als  der  Ort  des  Congresses ,  von 
1.  Sept.  1698.  türkischer  und  christlicher  Seite  beliebt.  Am  ersten  Sep- 
tember schrieb  Kinskyan  die  Vermittler  Paget  undCo- 
lier,  dass  die  kaiserlichen  Bevollmächtigten  Hälfte  des 
Monaths  nach  Carlowicz  abgehen  würden.  Die  kaiser- 
lichen BothschaFter  waren  der  Hofkriegsrathspräsident, 
Wolfgang  Graf  zu  Oettingen,  und  der  Generalwacht- 
meister Graf  von  Schlickh,  alsBothschaftsrath  und  Com- 
missär  der  künftigen  Gränzscheidung  war  ihnen  der 
Oberst  Graf  Marsigli,  zur  Führung  des  Protocolis  der 
Hofkriegsrath  Til  als  Secretär,  und  Talman  als  Dol- 
metsch beygegeben  ^.  Der  venezianische  Bothscbafter 
war  der  Cavalier  Ruzzini  ®,  und  der  endlich  ernannte 
pohlische  Graf  Mälachowsky  ^;  der  russische  Bevoli^ 

^)  Ohßdem  etimm  hosti  servandam,  ^>  Acten  der  St.  R.  ^)  R««cltid  L 
ßl.  s39  Z.  8  V.  u.  Küßt,  dass  man  den  Congress  zn  Ofen,  in  Syrniien  oder 
im  hager  begehrt  halte,  was  nicht  dem  so,  und  da««  die  Pforte  sich  er- 
klärt, nirgend«  anders,  als  an  ihre  Giünfte  Bevollmächii^te  lu  schicke«. 
<^)  Intimationis-Derret  an  Graf  Oeitingen  ,  Schlickh,  Marsigli  als  Acsi« 
stensrath  ,  Til  als  8ecrelär,  vom  3  Sept.  1698  im  II.  Arch.  Die  VolitiMi.h- 
ten  V.  96.  Sept.  Ebrrichsdorf,  die  Instruction  irom  selben  Datum.  *)  PI«- 
nipotentia  pro  Legato  Veneto  Equite  Buzsini  dd.  16.  Aug.  1698  in  der  St  R. 
0  Plenipolentia  pol.   dd.  5.  Sept  1698:    DesUnat  vtrum  ac' Ugtiimum  Me^ 
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m'achtigte  Procop  Boganoviz  Wosnitzinow  *.  Der  Ca« 
valier  Razzini  bath  unmittelbar  vor  der  Abreise  ^  dass 
man  die  kaiserlichen  Bevollmächtigten  anweisen  möge, 
mit  ihm  einhellig  zu  Werke  zu  gehen  ,  dass  besonders 
die  Puncte  der  Religion,  des  Handels  und  der  sicheren 
Gränzen  im  Auge  zu  behalten  seyen.  Es  ward  ihm  ge- 
antwortet: die  Art  der  Einkleidung  der  Friedensartikel 
sey  den  Bevollmächtigten  überlassen,  die  Grundlage 
sey  der  gegenwärtige  Besitz,  vom  Handel  werde  fügli- 
eher  nach  dem  Friedensschlüsse  gesprochen  werden  ^. 
Die  fünf  BjevoUmächtigten:  die  zwey  kaiserlichen ,  der 
-venezianische,  pohlische,  russische,  traten  ihre  Reise 
im  September  an,  und  trafen  Hälfte  Octobers,  die  drey  i^,  Oet.  169a 
ersten  zu  Futtak,  ober  Peterwardein ,  die  beyden  letz- 
ten, ^welche  aus  Missverstand  ihre  Reise  weiter  fortge- 
setzt! zu  Peterwardein  ein  ^  Zwey  Tage  daraufbrach- 
te der  englische  Legations-Secretär  die  Nachricht,  dass 
die  vermittelnden  und  türkischen  Bothschafter  zu  Bel- 
grad angelangt ,  und  dort  der  Waffenstillstand  für  das 
Gebieth  der  Friedensverhandlung  bereits  kund  gemacht 
worden  sey,  worauf  folgenden  Tages  der  kaiserliche 
W^affenstillstand  „auf  der  Donau  und  Sava,  und  dem 
^dazwischen  gelegenen  Land  von  Semlin  bis  lUock,  und 
„auf  ^der  Sava  von  Belgrad  bis  an  den  Einfluss  der  Bos- 
„sut  in  die  Sava^  zu  Peterwardein,  auf  der  Donauflotte  ig.  Oct.  1698. 
und  im  Lager  zu  Kobila  unter  Trompeten  und  Pauken 
hund  gemacht  ward.  Am  selben  Tage  setzten  die  ver- 
mittelnden Bothschafter  über  die  Sava,  und  da  die  Tür- 
ken drey  Tage  später  zu  Slankamen  eintreffen  sollte» , 
nrnrde  allerseits  nach  Carlowicz  aufgebrochen,  wo  der 
venezianische,  pohlische  und  russische  Gesandte  am 
drey  und  zwanzigsten ,  der  türkische  den  Tag  darauf 
ankamen. 

nipotentiarium  ei  magnum  legatum  lUust  et  Magnificum  Cömitem  Stanis^ 
iaum  in  Jliostotennicta  Rakorai  %t  Kojetkie  Maiachoytfy,  Palntinum  Pos^ 
nensem  terrae  Lucoviensis  Caitrentem,  In  der  St.  R. 

')  Plenipot.  MoBcov.  pro  Gontiiiario  et  Locuinten«nte  Polchiov  Proco- 
pio  «Boganoviz  Wosnitzino  dd.  19.  Junii  i^8<  ^)  St.  R.  ^)  Grund-  und  um- 
ständlicher Bericht  von  denen  röm.  kait.  und  otlomanischen'Grossboth- 
•chafteo,  wodurch  der  Friede  oder  Stillstand  zwischen  Leopold  I.  und  Mu- 
ttapba  III.  (II.)  den  a6.  Jannarii  1699  >*>  Carlowicz  in  Sirmlen  auf  s5  Jahr 
geschloticn  worden.  Wien  170a.  Fol,  id6  Seilen. 

VI.  42 
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Wichtigkeit  Der  Wichtigkeit  des  CarloWiczer  Friedens,  von  den 

»tnc^ii^«.  Türken  mit  vier  christlichen  Mächten  (dem  Kaiser,  Ve- 
^"l^^^äch-  ^^^'S«  Pohlen  und  Russland) ,  nach  vorausgegangenem 
iigten  aUda.  Kriege  SO  lange  unterhandelt,  und  für  die  christlichen 
Mächte  SO  rühmlich  geschlossen,  dieses  Friedens,  durch 
welchen  der  Zeitpunct  des  Verfalles  des  osmanischen 
Reiches  völkerrechtlich  der  Welt  verkündiget  ward, 
lind  welcher  nicht  nur  einB  der  wichtigsten  Perioden 
dieser  Geschichte  beschliesst,  sondern  auch  zugleich 
eine  neue  der  Stellung  des  osmanischen  Reiches  gegen 
die  europäischen  Staaten  anhebt,  der  geschichtlichen 
Wichtigkeit  dieses  Friedens  entspricht  die  ausführliche 
Erzählung  seiner  Verhandlungen  allhier.  Wie  in  der 
Erzählung  der  Kriege  manche  Schlachten  grössere  Anf- 
merksamkeit  befehlen ,  durch  die  Zahl  der  Streitenden 
oder  Gebliebenen ,  durch  den  Muth  oder  Zweck  der 
Streiter,  durch  das  Talent  oder  Glück  des  Feldherm, 
durch  den  Nichts  oder  Vieles  entscheidenden  Erfolg, 
so  herrscht  in  der  Geschichte  der  Friedensschlüsse  man- 
cher Friedensscfaluss  vielen  anderen  vor^  durch  die  Zahl 
der  verhandelnden  Mächte  oder  ihrer  Bevollmächtig- 
ten ,  durch  die  Mannigfaltigkeit  oder  die  Wichtigkeit 
der  zur  Sprache  gebrachten  Interessen;  durch  die  Ge- 
schicklichkeit oder  das  Glück  der  Unterhändler,  durch 
die  Grösse  oder  Dauer  des  Erfolges.  Die  meisten  Strah- 
len dieser  Gesichtspuncte  vereinigen  sich  in  dem  Brenn- 
puncte  des  Schlusses  des  Garlowiczer  Friedens ,  wel- 
cher (aus  obigen  Ansichten  zugleich  betrachtet)  von  al- 
len bisher  von  den  Osmanen  geschlossenen  Frieden 
unstreitig  der  wichtigste,  und  folglich  der  erzählens- 
wertheste  ist ,  nicht  der  schimpflichste  für  die  Pforte, 
denn  schimpflicher  für  dieselbe  sind  die  Friedensschlüs- 
se von  Passarowicz  und  Kainardsche ,  aber  gewiss  der 
rühmlichste  für  die  verbündeten  unterhandelnden  Mäch- 
te (rühmlicher  als  die  beyden  eben  genannten  Friedens- 
schlüsse), durch  den  langwierigen,  bereits  ins  sechzehnte 
Jahr  dauernden  Krieg,  durch  die  herrlichen  Eroberun- 
gen Oesterreich*s ,  welches  Ungarn  und  Siebenbürgen; 
Venediges,  welches  Dalmatien  und  Morea  vom  Joche 
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türkischer Sclaverey  Frey  gemacht;  der  erste  Friedens- 
schluss,  in  welchem  die  Pforte  die  Vermitteinng  euro- 
p'aischer  Mächte  anerkannte  und  annahm ,  in  welchem 
mit  sechs  derselben  (den  vier  kriegführenden  undzwey 
-vermittelnden)  zugleich  unterhandelt  ward.  Nie  zuvor 
und  seitdem  haben  sich  nenn  Bothschafter  als  Bevoll- 
mächtigte ^  zur  Friedensverhandlung  zwischen  Osma-' 
nen  und  Christen  an  Einem  Orte  vereint ,  wie  zu  Car- 
lowicz,  nie  zuvor  und  seitdem  sind  in  Einer  und  der- 
selben Friedensverhandlung  so  mannigfaltige  Interes- 
sen, in  so  vielfältigen  Zusammentretnngen  verhandelt 
worden )  nie  zuvor  \\ad  seitdem  hat  ein  mit  den  Osma- 
nen  abgeschlossener  Friede  das  gemeinsame  Interesse 
der  Staaten  Europa's  und  der  Christenheit  zweckmäs- 
siger beruhigt,  als  der  von  Carlowicz.  Aus  diesem  An- 
betracht verfolgt  in  der.  Erzählung  dieser  Verhandlun- 
gen die  [Feder  des  Geschichtschreibers  getrost  ausführ« 
Höheren  Lauf.  Noch  vor  der  Ankunft  zu  Carlowicz  ver- 
langten der  pohlische  und  russische  Gesandte  von  den 
kaiserlichen  nach  dem  ihren  Höfen  zustehenden  Range 
einquartiert  zu  werden.  Sie  erhielten  zur  Antwort:  Die 
abgesandten  Ingenieure  hätten  keinen  anderen  Auftrag, 
als  für  die  kaiserliche  Gesandtschaft  das  Quartier  aus- 
zustecken, es  stünde  jedem  frey,  sich  zu  lagern,  wo  es 
ihm  am  gelegensten,  indem  kein  erster  und  zweyter 
Platz ,  sondern  alle  gleich.  Der  russische,  der  zuerst  ^ 

im  Lager  von  Carlowicz  ankam,  fasste  gleich  rechts 
von  der  kaiserlichen  Gesandtschaft  Posten,  und  vertrieb 
den  pohlischen  Beamten,  welcher  diesen  Platz  für  die 
pohlische  Gesandtschaft  ausersehen,  was  der  Gesandte 
hoch  aufnahm ,  und  nicht  eher  ans  Land  steigen  woll- 
te, bis  er  nicht  Genugthuung  erhalten  haben  würde  '\ 
Da  die  Vermittler  die  kaiserlichen  Gesandten  ersuchen 
liessen,  mit  ihrem  Lager  etwas  zurück  zu  rücken,  weil 
sowohl  sie,  als  die  türkischen  näher  gegen  Carlowicz  zu 
Kommen  wünschten,  so  wurde  in  dem  neu  ausgesteck- 25.  Oct.  ißi^s. 

*)  Der  Beis  Efendiy  Maarocordato ,  Oettingen ,  Schlickh,  Ruzzini , 
Malakowski,  BoganoYiz,  Paget,  Golier.  ^)  Gründ-  und  umständlicher  Be- 
richt S.  3. 

42  * 
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teil  Lager  aller  Streit  dadurch  beseitiget ,  dafts  in  dem 
Vierecke  dieses  Lagers  jeder  der  vier  Bothscbafter,  der 
Kaiserliche,  venezianische,  pohlische  und  msaische  von 
einer  Seite  Besitz  nahm ,  in  der. Mitte  die  Hauptwache 
"war;  jenseits  von  Carlowicz  war  das  Lager  der  türki- 
schen Bevollmächtigten ;  zwischen  diesen  beyden  La- 
gern, auf  derselben  Linie  unterCarlowicz,  stand  das  Con- 
Ferenzhaus.,  zn  dessen  beyden  Seiten  die  vermittelnden 
Minister,  auf  der  einen  der  englische,  auf  der  anderen 
der  holländische,  ihre  Zelte  aufgeschlagen  hatten  ".  l)as 
Conferenzhaus,  aus  Bretern  zusammengeschlagen,  be- 
stand aus  vier  Gemächern ,  deren  drey  in  einer  Linie, 
das  vierte  auf  einer  Seite   dem  mittleren  vorlag.  Die- 
ses vierte  ward  das  Rückzugsgemach  ^  der  vermitteln- 
den Minister,  dag  der  kaiserlichen  und  türkischen  war 
auf  der,  ihrem  Lager  zugewandten  Seite,  das  mittelste 
Gemach  der  gemeinschaftliche  Conferenzsaak  Die  Be- 
suche wurden  nach  dem  Grundsatze,  dass  der  Letzt- 
angekommene von  allen  früheren  besucht  werde,  und 
folglich  den  kaiserlichen  Bothschaftern,  die  später  als 
der  pohlische  und  russische  angekommen  waren,  von 
diesen,  von  den  kaiserlichen  Bothschaftern   hingegen 
den  später  als  sie  angekommenen  Vermittlern  der  er 
27.  Oct  169I».  ste  Besuch  abgestattet  ^  Bey  den  Besuchen  und  Ge- 
genbesuchen trat  die  Hauptwache  immer  unter  dasGe«- 
wehr  mit  klingendem  Spiele,  doch  nur  für  die  kaiser- 
lichen mit  fliegender,  gehobener  und  wieder  gesenkter 
Fahne;  für  die  Vermittler  wurde  die  fliegende  Fahne 
gehoben,  aber  nicht  gesenkt,  den  ändern  nur  aufgewi- 
ckelt vorgehalten  ^.  Die  Vermittler  sandten  den  Botfa* 
schaftern  zuerst  ihre  Vollmachteh^  und  dann  die  christ- 
lichen und  türkischen  Bothschafter  die  ihrigen  den  Ver- 
mittlern zu,  welche  dieselben  gegen  einander  auswech* 
3o.  Oct.  1698.  selten.  Der  russische  Gesandte  konnte  hur  durch  vieles 
Zureden  der  kaiserlichen  Gesandten  zur  Miltheilong 
seiner  Vollmacht  an  die  Vermittler  bewogen  werden, 
indem  er  weder  die  Vermittlung ,  noch   die  Grundlage 

')  Grund-  unfl  umstüDdlicher  Raricht  S.  4  und  die  AbbildoBi;.  ^) 
tirata,  *^)  Grund-  und  umt  Und  lieber  Bericht  S.  3  n.  5.  ^)  £beo  d«  S.  ( 
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des  Friedens  anerkennen  wollte,  wenn  dem  Czar  nicht 
Kertsch  abgetreten  würde.  Die  Vermittler  beanstände- 
ten die  kaiserliche  Vollmacht,  weil  in  derselben  nichts 
von  der  Grundlage  des  Friedens  stand.  Es  ward  mit  gu- 
tem Grande  geantwortet,  dass  dieses  überflüssig >  tireil 
die  feyerliche  Erklärung  darüber  bestehe,  doch  ver- 
sprach man  eine  Vollmacht  mit  solcher  Einschaltung 
beyzubringen ;  die  Türken  stiessen  sich  an  den  Worten 
der  kaiserlichen  Vollmacht,  .welche  von  „der  von  Gott 
„durch  glänzende  Siege  gutgeheissenen  gerechten  Sa- 
yyche^  sprach  *•  Maurocordato  begehrte  nicht  mehr 
Dolmetsch,  sondern  bevollmächtigter  Gesandter  und 
geheimer  Rath  genannt  zu  werden.  Allen  diesem  wurde 
willfahrt.  Hierauf  wurde  eine  Urkunde  aufgesetzt ,  ver- 
möge welcher  bey  künftigen  Besuchen  alles  Ceremoniel 
aufgehoben,  auch  festgesetzt  ward,  dass  öftere  oder 
seltene  Besuche  keinen  Eintrag  thun  sollen,  dass  {eder 
der  verhandelnden  Mächte  frey  stehe,  ihren  Frieden 
früher  oder  später  abzuschliessen.  und  in  die  Hände  der 
Mittler  niederzulegen,  dass  das  Gefolge  sich  ruhig  ver* 
halten  solle  K 

Drey  Tage  nach  der  Auswechselung  derVollmach-  ^^''^^""f,. 
ten  übergaben  die  kaiserlichen,  venezianischen  und  poh-        ses. 
liscITen  Bevollmächtigten  ihre  Anträge  in  die  Hände  der  *•  ^**^-  '^' 
Mittler,  welche  hierauf  sowohl  den  christlichen,  als  tür> 
kischen  Bevollmächtigten  die   mit  beyderseitiger  Zu- 
stimmung aufgesetzte  Congressordnun^  jiberreichten» 
Die  türkischen  Bevollmächtigten  übergaben  nun  eben-  7-  Nov.  1698. 
falls  ihren  ersten  Antrag ,  welcher  ganz  unglaublic[i , 
trotz,  der  so  feyerlich  angenommenen  Grundlage  des 
dermahligen  Besitzstandes,  in  dem  Begehren  bestand , 
dass  Siebenbürgen  wieder  in  den  vorigen  Stand  unter 
eigenem  Fürsten  und  türkischem  Schutze  hergestellet 
werde.  Auf  diese  unglaubliche  Forderung ,  welche  die 
kaiserlichen  Bevollmächtigten  sogleich  von  sich  wiesen, 
folgte  die  zweyte,  dass  Siebenbürgen  zwar  dem  Kaiser 
bleiben,  dieser  aber  dafür  jährliche  Summen  entrichten 

*)  Jttstitine  causae  nosfrae  insignihus  victorüs  a   Dio  omnipotente  com' 
probtttae  confiti   H.  A«'ch.  *»)  St.  R. 
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möge.  Diese,  die  atigenommene  Grundlage  des  Friedens 
ganz  zerstörende  Forderung,  fussten  die  Türken  auf 
die  in  der  Annahme  der  Friedensgmndlage  enthaltene 
Erklärung,  dass  man  sich  zur  Schleifung  und  Räumung 
einzelner  Oerter  bereit  finden  lassen  wolle ,  in  so  weit 
dadurch  grössere   Bequemlichkeit  und  Sicherheit  der 
Gränze  erzwecket  würde.  Die  kaiserlichen  Bevollmäch- 
tigten bedauerten  solchen  Zeitverlust,   und  bathen  die 
Vermittler  die  Türken  zu  ergründen, ob  ihnen  denn  wohl 
II.  Nov.  1698.  mit  der  Friedensverhandlung  Ernst.  ZugleichJ  verlang- 
te der  russische  Gesandte  mit  den  Türken  unmittelbar, 
und  ohne  den  Canal  der  Vermittelung  zu  unterhandeln, 
die  er  durchaus  nicht  anerkenne  •  und  von  welcher  sei- 
ne  Yerhaltungsbefehle  schwiegen.  Die    englische  Ge- 
sandtschaft beruhigte  die  kaiserlichen  Bevollmächtig- 
ten durch  die  mündliche  Versicherung,  dass  es  den  Tar- 
ken Ernst ,  -und  dass  es  keineswegs  der  Vermittelung 
Absicht,  unvernünftiges  Begehren  derselben  zu  unter- 
stützen, dass  sie  vielmehr   gesonnen    sey  ,*)  denselben 
auf  gut  römische  Weise  unter  bestimmter  Zeit  in  der 
Rechten  den  Krieg,  in  der  Linken  den  Frieden  zu  bie- 
then  *.  Diese  vor  Eröffnung  des  Congresses  zu  Carlo- 
wicz  zum  ersten  Mahle  zur  Sprache  gekommenen  bey- 
den  Ansichten  des  russischen  und  englischen  Cabiuetes 
über  die  vortheilhafteste  Art  mit  den  Türken  zu  unter- 
handeln ,   um    dem   hinterhaltigen   Jjjaudern]  derselben 
ein  Ende  zu  machen,  haben  sich  bis  auf  unsere  Zeit  als 
durchaus  richtig  bewährt.  Russland  hat  seit  dem  Car- 
lowiczer  Congresse,  wo  es  das  erste  Mahl  den  Frieden 
auf  einem   Congresse  verhandelt  hat,  nur  zweymahl 
voii  fremder  Vermittelung  hören  wollen,  und  seine  In- 
teressen allein  am  sichersten  gefördert ,  und  die  neue- 
sten Verhandlungen  haben  bewiesen,  dass  mit  Türken 
alle  ihnen  eingeräumte  Zeit  nur  verloren,  wenn  sie 

*)  Fernen  ist  von  der  königl,  GesandUchaß  angefügt  worden  in  dit^ 
curtu,  dass  man  auf  ein  I.  kays,  M.  schädliche  weise  die  Porten  tu  ebiigi" 
ren  gar  nil  gesonnen  sey  ,  sondern  gleich  den  Römern  Certis  ternffortbus  « 
der  Hechten  den  Frieden,  undt  in  der  linken  den  Krieg  anbieten  undl  «^ 
Irin  uuib  eine  baldige  Ausswöhlung  eines  oder  des  anderen  hütete.  Proto- 
koll des  Carlowicter  Friedeos  in  der  St.  K.,  eio  Folio  >  Band  von  ao^.S«- 
teo,  Anfangs  deuUcb  und  njtch  der  £röflbaDg  der  Gonfereasen  italicntfcli- 
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nicht  durch  Termine  begränzt,  nach  römischer  (da- 
mahls  brittischer,  seitdem  rassischer)  Ansicht  nnter  dem 
hangenden  Schwerte  scharf  zugemessen  wird.  Auf  die 
feyerliche  Versicherung  der  türkischen  Bevollmächtig- 
ten ,  dass  sie  hinfüro  weder  der  Abtretung  Siebenbür- 
gen*Sf  noch  eines  dafür  zu  entrichtenden  Ehrengeschen- 
kes mit  einem  Worte  gedenken  wollten,  wurde  die  Frie- 
densverhandlung am  dreyzehnten  November  durch  die  '^'  ^°^'  *^" 
erste  feyerliche  Zusammentretung  der  kaiserlichen  und 
russischen  Bevollmächtigten  und  der  vermittelnden  Mi- 
nister eröffnet.  Auf  der  einen  Seite  des  inmitten  des  Ge- 
maches stehenden,  viereckigen,  länglichen  Tisches  sas- 
9en  die  beyden  kaiserlichen ,  ihnen  gegenüber  die.  bey- 
den  türkischen  Bevollmächtigten;  auf  der  schmahlen 
Seiten  des  Tisches  einer  der  englische,  auf  der  anderen 
der  holländische  Gesandte ;  hinter  dem  zweyten  kaiser- 
lichen Bevollmächtigten  Tisch  und  Sitz  für  den  Secre- 
tär  der  kaiserlichen  Bothschaft ,  so  auch  einer  hinter 
dem  englischen  Bothschafter  für  dessen  Secretär ,  wel-  . 
che  beyde  das  Protokoll  führten ;  die  türkischen  BevoU^ 
mächtigten  und  der  holländische  führten  keines.  Nach 
den  gegenseitigen  Begrüssungen  und  Glückwünschun- 
gen,  sich  endlich  zu  so  heilsamen  Werke,  als  das  des 
Friedens,  hier  vereint  zusehen,  nach  gegenseitigen  Ver- 
sicherungen und  Erklärungen  über  den  Zweck  und  die 
Gesinnung  ihres  Zusammentrittes  kamen  sie  überein, 
dass  man  anf  der  angenommenen  Grundlage  des  Frie- 
dens zuerst  mit  den  Gränzen  im  Grossen  beginnen  müs- 
se, denn  die  genaue  Absteckung  derselben  sey  nicht 
der  Beginn,  sondern  die  Vollendung  des  Friedenswer- 
kes« Graf  Schlickh  unterschied  zwischen  natürlichen  und 
künstlichen  Gränzen,  jene  seyen  jetzt,  diese  hernach  zu 
bestimmen.  Die  Sprecher  des  Congresses  waren  einzig 
nur  die  zweyten.  Bevollmächtigten,  Graf  Schlickh  und 
Maurocordato ,  die  beyden  ersten,  der  Hofkriegsraths- 
präsident  Graf  Oettingen  und  der  ^eis  Efendi  Rami , 
sprachen  meistens  gar  nichts,  selten  ein  unbedeuten- 
des Wort,  nicht  eines,  das  besonderer  Erwähnung  ver- 
diente. Dieses  Stillschweigen  war  aber  keineswegs  Man- 
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gel  an  Talent  und  Kenntniss,  denn  Rami  ala  Reis  Efen- 
di  sowohl,  als  hernach  als  Grosswefir,  war  einer  der 
einsichtsvollesten  Staatsmänner  des  osmanischen  Sei- 
ches, und  GraFOettingen  hat  hernach  als  Grossboth- 
schafter  an  der  Pforte  die  Geschäfte  mit  gutem  Erfolge 
verhandelt;  wahrscheinlich  anch  nicht  Mangel  an  Be- 
redsamkeit, denn  Bami  war  ein  ausgezeichneter  Stylist, 
dessen  Schreibensammking  unter  die  besten  Muster  tür- 
kischer Staatsschriften  gehört,  sondern  es  scheint  zwi- 
schen Oettingen  und  Scblickh,  zwischen  Rami  undMan- 
rocordalo  weise  Uebereinkunft  gewesen  zu  seyn,  dass 
zur  Vermeidung  aller  Wiederhohlnng  und  alles  Zeit- 
verlustes nur  Einer  das  Wort  führe,  und  das  Wort  ge- 
bührte vorzugsweise  der  zweyten  Person  %  wie  der  er- 
sten das  Lichti 
^VFHedem^         Man  war  in  der  Unterredung  übereingekommen, 
icktuss  in  der  die  Gräuzen  von  Siebenbürgen  an,  längs  der  Donau 
iiw'!ntfin«^^e.undSava  bis  an  die  Unna,  in  der  Ordnung  der  fünf  Lan- 
bracht,     j^j.  ^^  durchgehen,  drey  Gräuzen  zu  bestimmen,  nahm- 
lieh  Siebenbürgen,  das  Banat,  oder  eigentlich  bloss  das 
Gebieth  vonTemeswar,  und  das  Land  zwischen  derTheiss 
und  der  Donau  (Syrmien)  und  Kroatien.  Diese  Ueber- 
*\/4-  »5.  i6. gehung  der  Gräuzen  wurde  in  den,  in  den  ersten  vier 

Nov.    1698.      m  1  .  1  « 

1.2^3.4.    lagen  nach  einander  gehaltenen  Zusammentretungen 


Con/i 


ereng. 


durchgangen,  und  vier  Artikel  entworfen ,  deren  erster 
Siebenbürgen  mit  seinen  natürlichen  Gräuzen  von  Po- 
dolien  bis  an  die  Walachey  dem  Kaiser,  der  zweyte  das 
Gebieth  zwischen  derTheiss  und  Maros  den  Türken  zu- 
spricht. Hier  trat  die  der  Annahme  des  Uli  possidetis 
beygefügte  Erklärung  von  Räumung  oder  Schleifung 
einzelner  Oerter  zum  ersten  Mahle  in  Anwendung.  Die 
Türken  legten  zwar  diesen  Zusatz  eipzig  und  allein  als 
zu  ihren  Gunsten  beygesetzt  aus,  aber  da  einerseits -die 
kaiserlichen  Waffen  eben  so  viele  Oerter  mitten  im 
Banat  besetzt  hatten,  als  die  Pohlen  in  der  Moldau« 
und  die  Türken  jenseits  der  Unna,  so  war  eine  solche 
Abänderung  des  strengen  UU  possidelis  durchaus  noth- 
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i^endig ,  wenn  nnr  einiger  Massen  sichere  GrÜnze  nnd 
z^ireckm'assige  Scheidung  beyderseitigen  Besitzes  zn  ge- 
rn einsamen  Geschick  *  erzwecket  werden  sollte.  Als  die 
türkischen  Bevollmächtigten  die  Räumung  nnd  Schlei- 
fung von  Lugos  und  Karansebes,  welche  zumBanat  ge- 
hörig, aber  im  Besitze  kaiserlicher  Waffen  ,  begehrten, 
üvollte  Schlickb,  dass  von  Räumung  und  Schleifung  erst 
nach  Bestimmung  der  Gränzen  die  Rede  sey.Maiirocor- 
dato  bestand  darauf,  dass  Gränze  und  Besitz  unzertrenn- 
lich, nnd  unter  £inem  verhandelt  werden  müsse.  Paget 
sprach  darein,  man  müsse  drey  Dinge  unterscheiden :  den 
Ort,  den  Besitz,  die  Convenienz;  alle  drey,  behauptete 
Maurocordato ,  seyen  unzertrennlich ,  und  müssten  zu- 
gleich zur  Sprache  gebracht  werden.  Nach  einigemSträn- 
ben  willigten  die  kaiserlichen  Bevollmächtigten  in  die 
Schleifung  der  im  Banat  gelegenen  Oerter  Karansebes, 
Lugos,  Lippa,  Csanad,  Klein-K'anischa,  Becse,  Becske* 
rek.  Der  Vorschlag  der  Bevollmächtigten ,  längs  dem 
türkischen  Ufer  der  Theiss  eine  Wüste  zu  machen,  um 
die  Gränze  so  mehr  zu  sichern ,  wurde  von  den  türki* 
/kchen,  als  ihrem  Gesetze,  welches  Bevölkerung  und 
nicht  Entvölkerung  g^biethe,  zuwider  verworfen  ^«  Es 
ward  über  den  Gebrauch  des  Wassers,  die  Mühlen  und 
,  die  SchifiTahrt  der  Theiss  und  Marcs  gestritten,  und 
dieselbe  endlich  auch  den  Türken  eingeräumt.  Bis  hie- 
her  war  die  Gränze  eine  natürliche,  durch  Gebirge  (die 
siebenbürgischen) ,  durch  Flüsse  (die  Marcs,  Theiss 
nnd  Donau}  bestimmt,  aber  in  Syrmien,  welches  halb 
im  Besitze  kaiserlicher,  und  halb  in  demosmanischer 
Waffen,  wurde  die  Gränze  höchst  unzweckmässig  durch 
eine  Linie  von  der  Mündung  der  Theiss  in  die  Do- 
nau, bis  an  die  Mündung  der  Bossut  in  die  Sava,  ge- 
zogen, ohne  die  geringste  natürliche  Scheidewand,  von 
beyden  Seiten  durch  eine  künstliche  Linie  von  Gräben 
oder  Pfählen  bestimmt  ^  Vom  Einflüsse  der  Bossut  in 
die  Sava  war  abermahls  natürliche  Flussgränze  erst  die 
Sava ,  und  dann  von  der  Mündung  der  Unna  angefan- 

*)  Convtnientia  cotamunit.  ^)  Bfaurocord.  Li/utninmenti'  adotti  per  U 
deserto  e  una  cosa  contra  la  reli^iont.  «)Art.  iV.  des  Ctrlowiczer  FricdeDi.^ 
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geUf  die  Unna  mit  Ränmnng  der  diessseits  derselbeH 
im  Besitze   kaiserlicher  Waffen  gelegenen  Schlusser. 
Nachdem  die  Gränzen  als  der  wichtigste  Pnnct  bestimmt 
waren,  solken  die  Artikel  der  Gefangenen,  Streifereyen, 
Befestigaiigen,  Räuber  und  Rebellen,  der  Religion  t,  des 
Handels ,  der  Bestätigungen  der  alten  Capitalationen, 
nnd  der  Daner  dieses  Friedens ,  endlich  die  Curialien 
der  Botbschaften  undTököli  abgehandelt  werden;  aber 
Maurocordato  schlug  jetzt  venezianische  Zusdoinientre- 
tung  vor ,  aus  dem  doppelten  guten  Grunde ,  weil  Ve- 
nedig die  erste  der  kriegführenden  drey  anderen  Mäch- 
te der  Annahme  der  Friedensgrundlage  beygetreten, 
nnd  dann  weil  die  Gränze ,  welche  die  Bevollmächtig- 
ten durchgemessen ,  sie  an  die  venezianische  geführt. 
'7-  ^h^^"'  So  war  dann  an  den  beyden  nachfolgenden  Tagen  erste 
5.  6.  Con/.   und  zweyte  venezianische  Zusammentretung,  mit  dem 
ungünstigsten  Erfolge,  denn  die  Türken  begehrten  die 
Schleifung  Lepanto*s,  die  Räumung  der  Dardanellen 
von  Morea  und  Prevesa's,  und  bestanden  darauf  eben 
so  hartnäckig!  als  der  Bothschafter  keinen  dieser  Pnnc- 
te  zugestehen  zu  können  erklärte.  Keinen  besseren  Er- 
19.  Not.  i^99.folg  hatte  die  am  folgenden  Tage  gehaltene  erste  mssi- 
^'  sehe  Conferenz ,  indem  die  Türken  die  Räumong  und 

Schleifung  Assow*s ,  und  den  Besitz  der  Inseln  an  der 
Mündung  des  Dniepers,  der  russische  Bevollmächtigte 
11.  Nov.  1698.  den  vonKertsch  begehrte.  In  der  nächsten  kaiserlichen 
Conferenz  kam  vorzüglich  das  venezianische  Interesse 
zur  Sprache,  welches  die  kaiserlichen  Bevollmächtig- 
ten unterstützten.  Venedig  wollte  nach  der  Grundlage 
gegenwärtigen  Besitzes  auch  die  ganze  Landenge  von 
.    Morea  bis  jenseits  der  Berge  des  festen  Landes  behaup- 
ten, die  Pforte  nichts  als  Morea,  nur  den  Hals  (Korinth), 
und  nicht  auch  die  Schultern  (die  Landenge  selbst)  zu- 
gestehen * ;  wäre  den  Venezianern  die  Gränze  nicht  si- 
eher genug,  sollten  sie  die  Landenge  durchschneiden, 
9.  Conf     was  in  dreyMonathen  geschehen  könne  ^.  Nachmittags 
hatte  die  erste  pohlische   Conferenz  Statt,  fruchtlos, 

■)  Che  si  content i  Cf^encsia)  coita  tesia  e  colh,  •  non  dommmäii  amten 
le  tpnUe»  Maurocord.  ^)  Che  Sagiino  Vülimo,  non  eopera  äi  pi»  di  trt\ 
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iveil  die  Türken  auf  der  Räumung  von  Camieniec ,  die 
Pohlen  auf  dem  Besitze  der  in  der  Moldau  besetzten 
Oerter  bestanden;  eben  so  fruchtlos  die  zweyte  rnssi-^-^o]^  <^* 
sehe,  in  welcher  der  Bothschafter ,  wenn  sie  sich  nicht 
irergleichen  könnten,  -Abschliessung  eines  Waffenstill- 
standes antrug.  In  der  nächsten  kaiserlichen  wurde  die  93.  Nor^  iGp8, 
Häumung  der  Schlösser  diessseits   der  Unna  und  die 
SchiflTahrt  auf  der  Sava  und  Unna  dem  jüngst  abge- 
schlossenen Artikel  beygefiigt.  Die  dritte  venezianische  »4-  Nov:  i(^. 
und  zweyte  pohlische  Conferenz  hatten  eben  so  wenig 
Erfolg,  als  die  vorhergehenden.  Der  pohlische  Gesand-35.ffov.  ifoS. 
te  trug  an,  von  fünf  Klöstern  in  der  Moldau  zwey  zu- 
rück zu  geben,  drey  zu  behalten,  um  einen  Fuss  in  der 
.Moldau  zu  haben,  worüber  die  Türken  lachten  ^  In  der 
siebenten  kaiserlichen  wurden  die  Artikel  der  Freyheit26.Nov.  1698. 
die  bestehenden  Festungen  auszubessern  ^ ,  der  einzu-       ' 
stellenden  Streifereyen  ^ ,  der  NichtUnterstützung  von 
Rebellen  ^,   der  Commission  zur  Entschädigung  der 
Gränzstreitigkeiten®,  der  Curialien  und  Gesandtschaf- 
ten ^,  der  Friedensdauer  auf  fünf  und  zwanzig  Jahre  ?, 
der  Abgränzungs-Commi^sion  \  der  Auswechslung  der 
Ratificationen  ^  und  der  Schluss  durchgeführt,  und  der 
kaiserliche  Friedensschluss  war  in  der  Hauptsache  be- 
endet. 

In  der  nächsten,  drey  Tage  hierauf  gehaltenen  Zu-  BufsUche  und 
sammentretung  der  kaiserlichen  und  türkischen  Bevoll- Aand/u/i^  Ve^ 
mächtigten,  ]|)rachten  jene  den  Rang  der  zu  schicken- ^^j^^^^fj^^.^ 
den  Bothschaft  zur  Sprache,  indem  der  letzte  türkische  dtr  yenesia- 
Bothschafter  nach  dem  Vasvärer  Frieden  nur  den  Rang  ^^  ^^^  ,^ 
eines  Muteferrika  (Hoffouriers)  gehabt,  und  folglich    i^'Conf, 
dem  kaiserlichen  Bothschafter,  General  Graf  Leslie, 
nicht  gleich  gewesen  sey,  Maurocordato  wollte  glauben 
machen,  Muteferrika  sey  ein  gar  hoher  Rang,  indem  die 
meisten  derselben  Söhne  der  Töchter  von  Sultanin- 
nen K  £s  wurde  über  die  Gefangenen  festgesetzt ,  dass 

'  *)  Per  haver  un  pUde  in  Moldavia  del  che  i  Turchi  te  ne  risero. 
1*)  y.  Aitikol  des  Cariowicser  Friedens.  «)  VIII.  Artikel.  ^)  IX.  Artikel. 
•)  XI.  Artikel,  f)  XVII.  Artikel.  8)  XX.  Artikel  »>)  XVIll.  Artikel.  *)  XIX. 
Artikel.  ^)  Mute/ericcabcuta  e  un  grado  moUo  sublime,  mon  muncano  dt 
dignitä  e  dt  queUa  nobUitä  che  hannö  dalt^  Sultane. 
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die  in  öffentlicher  Macht  stehenden  trey  zurückgestellt, 
die  im  Besitze  von  Privaten  befindlichen  gegen  massi- 

.  Dec.  i6ö8.  ges  Lösegeld  freygegeben  werden  sollen.  In  der  nach- 
^ '    sten  Zusammentretung  sprach  Graf  Schlikh   za  Gan- 
sten  der  Trinitarier,  deren  schönes  Geschäft  die  Aus- 
lösung der  Gefangenen «  zu  Gunsten  der  Franziskaner, 
welche  den  alten  Besitz  des  heiligen  Grabes   anspra- 
chen ,  der  Jesuiten  auf  Chios ,  und  der  Religion  über- 
haupt. Maurocordato  sagte ,  dass  er  weder  Trinitarier, 
noch  Franziskaner ,  noch  Jesuiten  kenne ;  der  Artikel 
des  Schutzes  der  Religion  und  Religiösen  nach  Inhalt 
der  alten  Capitulationen ,  Chattscherife  und   Fermane 
wurde  in  Artikel  gebracht  *;  was  das  heilige  Grab  be« 
trifft,  sagte  Maurocordato,  müsse  diess  der  besonde- 
ren, von  der  nächsten  Grossbothschaft  zu  erwirken« 
den  Begünstigung  vorbehalten  bleiben;  auch  wurde  die 
Freyheit  des  Handels  nach  dem  Sinne  der  vorigen  Ca- 
pitulation  festgesetzt  ^.  Graf  Schlikh  sprach  zu  Gunsten 
der  Verbündeten,  für  die  Ueberlassung  Morea*s  mit  den 
Gränzen  des  dermahligen  Besitzes,  dass  die  Türken  von 
der  Forderung  Assow*s  und  Camieniec*s  abstehen  möch- 

s.  Dec.  169S.  ten.  Die  dritte  russische  Conferenz  lief  eben  so  frucht- 

17.    onj.    j^g^)^^  ^Ys  die  beyden  ersten,  aber  in  der  dritten  pob- 

lischen  Hessen  sieh  die  Türken  zur  Abtretung  Camie- 

4.  Dec  i6c)8.  niec^s  herbey;  der  nächsten  (zehnten)  kaiserlichen  Ge- 
*^'    genatand  war  einzig   das  Interesse  der  Verbündeten, 

6.  Dec.  1698.  welches  zwar  in  der  folgenden  pohlischen ,  aber  nicht 
1?    ^"{\  in  den  beyden  russischen  verhandelt  ward.  In  der  ffinf- 

7.  Dec.   1698.  ■' 

ao.  Conf.     ten  pohlischen   Conferenz  wurde  die  Verschiedenheit 
^  '169?**^'   ^®®  lateinischen  und  türkischen  Textes  des  entworfe- 
ai.  32.  Conj,  hen  pohlischen  Tractates  ausgeglichen,  und  in  derseck- 
iS.  Dec.  169a  sten.  rusaischen  gab  der  russische  Gesandte  den  Antrag 
'    '"^'     eines  Zweijährigen  Waffenstillstandes  zu  Protokoll,  so 
19.  Dec.  1698.  dass  der  Friede  anderswo,  entweder  durch  die  Vermit- 
^4.  Conf,     leimig  Jq|.  Seemächte  oder  des  Tatarchans  abgeschlos- 
sen werden  sollte.  Die  Türken  wollten  diese  Erklärung 
gleich  in  Urkunde  abfassen,  aber  der  Gesandte  bestand 
darauf,  dass  jeder  Theil  seine  Urkunde  für  sich  anfse- 

-)  Arükel  XIII.   <>}  Artikel  XIV. 
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tzen,  und  dass  man  dieselben  hernach  vergleichen  sol- 
le. ^So  war  dann  auch  das  pohlische  nnd  russische  Frie- 
densgeschäft (das  letzte ,  so  weit  es  hier  erreicht  wer- 
den konnte)  in  der  Hauptsache  zu  Stande  gebracht,  nur 
Venedig  blieb  ganz  zurück ,  dessen  Interessen  in  der»*- ^«^-  »^ 
eilften  kaiserlichen  Conferenz  Wieder  vergebens  ver- 
handelt wurden;  in  der  zwölften  wurde  an  verschiede- 3o.  Dec  is^a 
nen  Artikeln  des  kaiserlichen  Tractates  hie  und  da  ein    ^'  ^^''•^' 
VTort  geändert,  und  in  beste  Form  gegossen,  nnd  die 
Artikel  wurden  anders  geordnet.   Die  vierte  venezia- 
nische Conferenz  am  letzten  Tage  des  Jahres  lief  ebensi.  Dec.  1698. 
so  fruchtlos,  als  die  vorigen  ab,  indem  die  Venezianer    *^'  ^^'^' 
auf  den  Bergen  jenseits  der  Landenge  vonKorinth,  die 
Türken  abef  darauf  bestanden,  nicht  nur  diese  Berge,  . 
sondern  keine  Handbreit  jenseits  des  Walles  von  He* 
xamilon  abzutreten  *«  In  der  dreyzehnten  Conferenz  i.  Jinn.  1699. 
brachte  Graf  Schlickh  den  heiklichen  Punct  Tököli's ,    *^-  ^*-^' 
seiner  Gemahlinn  und  seiner  Anhänger  aufs  Tapet,  und 
erklärte,  dass,  nachdem  die  türkischen  Betvollmächtig* 
ten  schon  früher  erklärt,  dass  dersölbe  von  den  Gräur 
,  zen  und  allem  Einflüsse  entfernt  gehalten  werden  sol- 
le, so  wolle  die  kaiserliche  Milde  auch  auf  seine  Aus- 
lieferung nicht  dringen,  seinem  Weibe  ihr  Heiraths- 
gnt ,  so  Capital ,  als  Interessen  herauszahlen ,  aber  sei- 
ne Anhänger  sollen  nie  mehr  in  die  kaiserlichen  Staa- 
ten zurückkommen  dürfen  ^.  Die  Sache  ward  zur  wei- 
teren Ueberlegung  aufbehalten.  Die  türkischen  Bevoll- 
mächtigten waren  jetzt  durch  das  üble  Wetter  sehr 
schlimm  gelaunt,  und  wollten  durchaus  enden.  Mit  dem 
Resultate  .der  bisherigen  Verhandlungen  ging  Marsigli 
als  Courier  an  den  Kaiser  ^,  Die  längste,  strengste  ,4- JS""*  (^ 
hartnäckigste  Conferenz  war  die  zweymahl  siebente  der 
kaiserlichen  Bevollmächtigten ,   worin  von  denselben 
mit  Bey Ziehung  des  venezianischen,  die  Interessen  der 
Republik  verhandelt  wurden.  Der  venezianische  Both- 
schafter  bestand  hartnäckig  auf 'der  ganzen  Landenge, 
welche  Morea  mit  dem  festen  Lande  verbindet,  vor* 

")  Non  gia  ^tielU  moniagnt  del  Parnaiso  e  Caechihaia,  ma  ntmeno  um 
pmlm^  di  terra  iUpiu.  Prau  p.  i35.  ^)  Prot.  p.  14 (•  ^)  Acten  der  St.  R. 
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schützend,  dass  er  Hexamilon  gar  nicht  kenne,  die  Tür- 
ken eben  so  hartnäckig  auf  dem  Gegentheile.  Verge- 
bens redeten  die  Vermittler  sowohl,  als  die  kaiserli- 
chen Bevollmächtigten  dem  venezianischen  Bothschaf- 
ter  zu;  er  blieb  hartnäckig  auf  seinem  Begehren,  n^^' 
„den  wir  denn  nicht  zwey  Berge  abreissen  können," 
rief  Schlickh ,  ^ii^^^in  wir  Länder  abgerissen**  ^  ?  Die 
Conferenz  hatte  um  .eilf  Uhr  angefangen ,  um  ein  Ubr 
traten  die  kaiserlichen  und  türkischen  Bevollmächtig- 
ten und  die  Vermittler  in  ihr  besonderes  Gemach  ab, 
nm  sich  ein  wenig  zu  sammeln;  nach  einer  Viertelstun- 
de traten  sie  wieder  zusammen,  und  Ruzzini  gab  nach, 
den  Hals  des  Hexamilon  auf  den  seinigen  nehmend.  Der 
Artikel  wurde  sogleich  zu  Papier  gebracht.  Nun  ging 
es  an  Lepanto*s  von  den  Türken  begehrte  Räumung, 
ein  nicht  minder  hartnäckiger  Kampf,  eine  diplomati- 
sche Schlacht  von  Lepanto  ;  endlich  gestand  Ruzzini 
auch  diese  zu,  unter  der  Bedingniss,  dass  es  nie  mehr 
aufgebaut  und  befestiget  werde  ^;  hiemit  waren  die 
Türken  nicht  zufrieden,  sie  wollten,  dass  die  Dardanel- 
len der  Morea  geschleift,  aber  Lepanto  ihnen  geräumt 
werde.  Von  Räumung  Lepanto*s  wollte  Ruzzini  nichts 
hören.  „So  räume  Venedig,^  sagte  Maurocordato,  „Ga- 
^bellaoder  eine  andere  Festung  in  Dalmatien,  Castel- 
„nuovo ,  oder  Knin ,  oder  Sign"  ^  Ueber  dieser  Rän- 
mung  Streit  vergingen. Stunden,  ohne  dass  etwas  auf- 
geräumt ward.  „Potz  Räumung!"  rief  Schlickh,  „diese 
„Räuhiung  räumt  unsere  Magen,  es  ist  sechs  Uhr  Abends, 
yyUnd  wir  haben  noch  nicht  zu  Mittag  gegessen"  ^.Noch 
zwey  Stunden  wurde  hin  und  her  gestritten,  es  war  un- 
möglich, sich  über  etwas  weiter  zu  vereinigen.  „DieTa- 
,yge,"  sagte  Graf  Schlickh,  „haben  ihre  Gestirne,  viel- 
„leicht  kommen  wir  ein  andersmahl  überein"  %  so  ging 
die  Conferenz  um  acht  Uhr  Abends  aus  einander.  Aaf 
diese  längste  stürmische  Conferenz  folgte  die  längste 

')  Non  e  dunque  modo  dt  spartire  due  monti  doppo  ehe  hahhiamo  sper' 
tUo  Imperit  Prot  p.  i55.  ^)  Prot.  p.  i63.  «)  Prot.  p.  167.  **)  Qnesta ev€tew»- 
tione  evacua  1  noitri  stomachi,  tiamo  <t  6  oredi  sera  sen*a  kavere/oUo  cof- 
lazione.  Prot  p.  167.  *)  Anche  le  giornate  hanno  U  toro  eonsteii»sioni,  /er^ 
te  in  un  aüro  giorno  ci  accoräeremo,  P»ot  p.  169. 
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Windstille f  welche  auf  diesem  Cpngresse  eingetreten, 
nähmlich  ein  Zwischenranm  von  sechs  Tagen  bis  zur 
n'ächsten ,  in  welcher  die  kaiserlichen  und  türkischen 
Bevollmächtigten,  ohne  den  venezianischen  und  die  Ver- 
mittler,  nachdem  sie  in  diesem  Zeiträume  die  Gemü- 16.  Jion.  i6^ 
ther  gehörig  gestimmt,  mit  dem  Vorschlage  auftraten ,  ^'  '^'^ 
d^ss  ein  Termin  von  fünfzehn  bis  sechzehn  Tagen  fest- 
gesetzt werde,  in  welchem  durchaus  der  Congress  be- 
endiget seyn  müsse.  Die  Bevollmächtigten  alle,  durch 
ihre  Verhaltnngsbefehle  sowohl,  als  durch  den  stark 
einbrechenden  Winter  gedrängt,  vereinten  sich  zur  Un- 
terzeichnung einer  Urkunde,  vermöge  welcher  sie  sich 
verbanden,  noch  sechzehn  Tage  zuzuwarten,  binnen 
^reichen  der  venezianische  Friede ,  entweder  durch  die 
fiothschafter  oder  die  Vermittler  abgeschlossen  seyn,  »^ 

oder  mit  Venedig  ein  Waffenstillstand  festgesetzt ,  und  , 
demselben  überlassen  seyn  müsse,  seinen  Frieden  be- 
sonders abzuschliessen. 

Die  zugestandenen  sechzehn  Tage  benützten  die  Unterseich- 
kaiserlichen  Minister  zur  Ausfeilung  der  Artikel  ihres    Friedens, 
Tractates   und  zur  Verhandlung  einiger  noch   unbe-  i3-  Jano.  1699. 
stimmter  Puncto.  So  wurde  in  der  nächsten  Zusammen- 
tretnng  abermahls  das  heilige  Grab  zur  Sprache  ge- 
bracht, die  osmanischen  Bevollmächtigten  aber  blieben 
dabey,  dass,  nachdem  nie  vorher  in  Tractaten  davon 
die  Rede  gewesen,  es  auch  diessmahl  mit  Stillschwei- 
gen übergangen  werden  solle«  Die  Zeit  der  Auswechs- 
lung der  Tractate  und  Grossbothschaften  wurde  ge* 
naner  festgesetzt.  Zwey  Tage  darauf  schlugen  die  tür- 
kischen Bevollmächtigten  einen  Zusatz  zum  Artikel  Sie- 
benbürgen*s  zu,  die  Helena  Zrinyi,  Tököli*s  Gemahlinn,  ^^3*^*°°-  '^ 
betreffend,  dass  ihr,  vermöge  des  bey  der  Uebergabe 
ifoit  Munkacs  ertheilten  Diploms ,  ihr  Heirathsgut  aus- 
gezahlt werden,  und  dasselbe,  wo  sie  wolle,  zu  verzeh- 
ren frey  stehen  möge  *.  Die  kaiserlichen  BevoUmäch- 


*)  Cum  uero  tempore  dediiiönü  arcis  Muncacuemis  a  Caei.  M,  diploma 
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ligteiif  welche  ohnediess  schon  manchmahl  leider  das 
Latein  Manrocordato^s  Einwendungen  gemacht,  änder- 
ten diesen  ihnen  missrällig  klingenden  Zusatz  dahin  ab, 
dass  darin  weder  von  dem  Diplom ,  noch  von  der  H- 
rola  Caesarea,  sondern  bloss  von  der  anerkannten  For- 
derung des  Heirathsgutes  9  und  ddV    Freyfaeit,  ihrem 
Manne  ohne  Schuld  beyzuwohnen,  die  Rede  \  "Wie  den 
Ohren  der  kaiserlichen  Bevollmächtigten  das  Diplom 
und  die  kaiserliche  Parola  übel  klang,  so  denen  deros- 
manischen  das  Wort  Rebellen,  welches  sie  in  der  näch- 
sten Zusammentretung  ausgemerzt  wünschten ;  indessen 
blieb  es  doch  stehen ,  und  der  Zusatz  zu  Gunsten  der 
*\w"'  '?^*  Helena  Zrinyi  ward  bloss  in  die  Worte  zusammenge- 
zogen, dass  es  Sr.  Maj.  gefallen  möge,  die  Ansprache 
der  Helena  Zrinyi  zu  erhören ,  hernach  aber  ganz  ond 
gar  ausgelassen  K  Diedrey  folgenden  Znsammentretnn- 
gen  hatten  bloss  den  venezianischen  Tractat  zum  Ge- 
genstande, worin  nur  die  Vermittler  und  die  kaiserli- 
chen Bevollmächtigten,  und  die  osmanischen  ohne  Zu- 
ziehung des  venezianischen  Bothschafters ,  auf  das  tba- 
tigste  arbeiteten,  um  denselben  binnen  der  gegebenen 
Frist  zu  Stande  zu  bringen.  Es  wurde  die  dalmatiscbe 
ig>;  »•  »  *»3-  Gränze,  und  das  jeder  der  im  Besitze  Venedig's  blei- 
34.  35.  u.  d/i  benden  Festungen  anzuweisende  Gebieth,  es  wurde  der 
"'^'       Meerbusen  von  Angora  und  Lepanto  (als  beyden  Tbei- 
len  gemein),  die  Belassung  der  Inseln  des  Archipels  11 
dem  Zustande,  wie  vor  dem  Kriege  besprochen;  des 
Tribut  von  Zante  wollten  die  Türken  nicht  aufgebesi 
als  ein  kleines  Zeichen  der  FreundschafI  fQr  so  viele 
Privilegien,  welche  Venedig  geniesse ;  doch  wurde  der- 
selbe abgestellt  ^  Es  wurde  die  Art  festgesetzt,  wie  der 
venezianische  Tractat,  wenn  vor  dem  Termine  keine 
neue  Verhaltungsbefehle  einträfen,  zu  Wien  oder  Co»-, 
stantinopel  zu  verhandeln  sey  \  Die  Türken  verstan- 
den sich  dazu ,  dass  sie  die  Kette  der  den  Venezianers 

anttdicta  ffelena  Zriniana  alibi  »Ufore  praestntit  sui  matrimonü  kahiUt,  «^ 
in  culpam  aut  damnum  vertatur.  Prot.  p.  i^ 

*)  Ut  si  quae  viae  Untiones  circa  jura  dotalia  in  praedicto  mmti 
Uli  tupereuent,  iisdem  omnino  satüfiet .  nee  guod  prqesenti  marito 


c»- 


habitet  et  in  potterum  t:ohabitatura  sit  in  culpam  aut  dommum  ipsi  ^ert^^ 
Prot.  p.  189.  ^)  Eben  da  p.  195.  «)  Eben  da  p.  198.  ^)  Eben  da  p.  199. 


673 

in  Dalmatien  bleibenden  Festungen  durch  das  densel* 
ben  einzuräumende  Gebieth  an  einander  hängen  >voll- 
ten,  doch  müsse  das  Land  über  der  Narenta  von  Ga-* 
bella  oder  Ciciut  bis  Castelnnovo,  wegen  der  Yerbin-^ 
düng  mit  Ragusa  um  so  mehr  ihnen  bleiben,  als  sie  das** 
selbe  durch  Vidosca  und  andere  Schlosser  bis  dahin  be* 
haaptet.  So  wurde  der  venezianische  Tractat  in  sech- 
zehn Artikeln  aufgesetzt,  von  welchem  bloss  der  erste, 
die  Abgränzung  Morea*s  durch  Hexamiion  betreffend, 
mit  des  venezianischen  Bothschafters  Zustimmung,  die 
anderen  fünfzehn  aber  durch  die  vermittelnden  und  kai-* 
serlichen  Bevollmächtigten  aufgesetzt  wareA.  Durch  die- 
selben wurde  Lepanto*s  Räumung,  die  Schleifung  der 
Schlösser  der  Dardanellen  *  und  Prevesa*s  ^^  der  Be«- 
sitzstand  der  Inseln  des  Archipels  wie  vor  dem  Krie-^ 
ge  ^,  die  Aufhebung  der  Pension  von  Zante  ^,  die  dal- 
matinische Gränzlinie  von  Knin  überVerlico,  Sign,De- 
lovar,  Zadvar,  Yergorac,  Ciciut  ®,  die  Verbindung  des 
osmanischenGebiethes  mit  dem  ragnsaischen^ ,  dieAb-» 
gränzung  von  Seite  Cattaro^s  ^,  die  Bestrafung  der  Frie- 
densstörer ^,  die  gegenseitige  Freyheit,  die  bestehen- 
den Festungen  auszubessern  S  die  Auswechslung  der 
Gefangenen  ^,  der  Waffenstillstand,  im* Falle  der  ve- 
nezianische Bothschafter  am  Tage  der  UnterzeichnungsG  jKnn.  1^99. 
diesen  Frieden  zu  unterschreiben  noch  keine  Verhal- 
tnngsbefehle  hätte  \  und  im  Falle  der  Unterschrift  der 
vollkommenste  Friede  ^  festgesetzt  und  hergestellt  wird. 
Zwey  Tage  vor  Unterzeichnung  der  Tractate  unter- 2/,.  jänn.  1699. 
schrieb  der  russische  Gesandte  den  abgeschlossenen 
'Waffenstillstand  ^  Am  sechs  und  zwanzigsten  Jänner 
endlich  nni  zehn  Uhr,  zogen  die  Bothschafter  mit  der 
grössten  Feyerlichkeit  auf,  den  Kaiserlichen  hundert 
geharnischte  Kürassiere  voraus,  die  Staatswagen  und 
Handpferde  hinten  nach,  die  türkischen  Bevollmächtig- 
ten mit  ihren  Janitscharen  und  Sipahi  ^  Die  Vermittler 

*)  ir.   Artikel  det  yenezianischen  Tractates.  ^)  IV.  Artikel.  <:>  VI.  Arti-* 

tel.  ^)  VII.  Artikel.  •)  VIII.  Artikel.  0  IX.  Artikel.  8)  X:  und  Xf.  Artikel. 
,  )  XII.  Artikel.  >)  XIII.  AHikol.  ^)  XIV.  Artikel.  ')  XV.  Artikel.  "*)  XYI. 
jArtikeJ.  ^^  Alao  nicht  am  aS.  December ,  wie  das  Datum  in  Ouniont  irrij 
ittogetetzt  ist.  Prot.  p.  20a.  °)  Grund«  und  umttündiicber  Bericht  S.  8. 

VI.  43 
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und  der  pohlische  Bothschafter  von  Peterwardein  her, 
wo^in  sich  derselbe ,  seitdem  sein  Tractat  in  Ordnung 
war,  begeben;  der  venezianische  Bothschafter  so  mehr 
aller  Blicke  Gegenstand^  als  er  nicht  erschien.  Die  drey 
Tractate;  der  kaiserliche«  pohlische  und  venezianische 
allein  abgelesen ,  dann  mit  der  Unterschrift  bis  drey 
Viertel  auf  zwölf  Uhr  dem  osmanischen  ersteu  BevoU- 
mächtigten,  dem  ReisEfendi  Rami,  zu  gefallen,  einge- 
halten, weil  er  berechnet,  dass  in  langer  Zeit  der  Ver- 
ein der  Gestirne  nicht  so  günstig  zur  Unterschrift  des 
Tractates,  als  diesen  Montag  um  drey  Viertel  anfzwölK 
Aiitder  Uhr  in  der  Hand,  wurden  die  drey  Urkunden 
unterschrieben,  hierauf  die  vier  Thüren  des  Saales  ge- 
gen die  vier  Weltgegenden  geöffnet,  dass  Jedermann 
hineinströme,  und  Zeuge  sey  der  unterschriebenen  Ur- 
kunde, und  dass  die  Nachricht  des  geschlossenen  Frie- 
dens ausgehe  in  die  vier  Winde  der  Welt.  Kuriere  flo- 
gen damit  nach  Wien,  England,  Pohlen  und  Venedig; 
die  Bothschafter  gaben  sich  unter  einander  den  Frie- 
denskuss  ^.  Der  dreyfache  Gruss  des  Geschützes  wur- 
de von  den  Kanonen  zu  Peterwardein  und  Belgrad  wie- 
derhohlt.  So  ward  in  sechsmahl  zwölf  Tagen  ^  und  drey- 
mahl  zwölf  Zusammentreti^ngen  der  Friede  von  Carlo- 
wicz  geschlossen  ^. 
Betrachtun-  Vergleicht  man  das  Resultat  des  kaiserlichen  Frie- 

*Car/ow«vr/lr^®"^®^*^^**®®®^  ^^^  Bevollmächtigten  mit  dem  Sinne  ih- 
s'^hi^^"  'd'"*  ^^^  Verhaltungsbefehle ,  und  den  in  den  Verhandlun- 
s€i  Zeitraw  geu  sclbst  zur  Sprache  gebrachten  Forderungen,  so 
zeigt  sich,  dass  derkaiseriiche  Hof,  streng  auf  der  Grund- 
lage des  gegenwärtigen  Besitzstandes  beharrend,  als  Län- 
derbesitz nicht  mehr  gefordert,  ja  dieser  angenommen 
tien  Grundlage  sogar *die  Sicherheit  derGränze  sowohl 
in  Syrmien,  als  an  der  Unna,  wo  einige  diessseits  der 
Unna   gelegene   Schlösser  wieder  den  Türken  einge- 

*)  Pregando  che  ti  sotloscriveise  a  höre  undeci  e  Ire  quarti,  essend» 
cllora  uha  conßiuntione  delä  astri  /orturmtisrima^  quäl  in  longo  iempo  m<m 
si  rincortrarebbe  tanta  Jortunata.  Prot.  p.  ao3.  °)  »$>"  diedero  gU  mmbasj»- 
dori  Fosculum  pacU.  Prot.  p.  2o3  und  grüncilicber  Bericfatt  ^)  Vom  17.  IV o" 
▼ember  bis  26.  Jänner.  ^)  Die  drey  Urkunden  in  Domont  Yll.,  in  Raschid 
l,  Bl.  242  —  2^48. 
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r*dumt  wardeiif  auFgeopFert;  dass  von  den  anderen  nicht 
in  der  Grdndlage  des  gegenwärtigen  Länderbesitzstan« 
des  begriFFenen  Anträgen ,  als  die  EinbegreiFung  Kagu- 
fta*8  unter  gemeinsamen  Schatz,  die  Einantwortung  des 
heiligen  Grabes  an  die  Franziskaner,  die  Frey  heit,  neue 
Kirchen  zu  bauen,  oder  die  alten  auszubessern,  die 
gänzliche  Freygebung  der  Gefangenen  ohne  Lösegeld, 
auch  nicht  ein  einziger  durchgegangen.  Als  GraF  Oet- 
tingen  drey  Tage  nach  ausgewechseltem  Tractate  uma9.Jänii.  1G99. 
die  Erlaubniss,  in  Pera  eine  Kirche  Für  die  Dolmetsche 
zu  erbauen,  anhielt,  antwortete  der  Reis  EFendi,  dass 
diess  durch  den  GrossbothschaFter,  der  die  Friedens- 
bestätigung bringen  werde,  bey  der  Pforte  angebracht 
iverden  müsste.  GraFSchlickh  Fragte,  was  mit  dem  Gon- 
ferenzhause  zu  geschehen  P  Die  durch  Paget  gegeben^ 
Antwort  war :  was  man  beliebe ;  Schlickh  schlug  die  Um- 
wandlung desselben  in  eine  Capelle  vor  ^  Der  kaiserli- 
che Tractat  von  Carlowicz  ist  der  erste ,  mit  den  Tür- 
ken abgeschlossene  Haupttractat,  wo  nicht  einmahl  von 
Ehrengeschenken  mehr  die  Rede,  denn  wiewohl  die 
jährlich  zu  «rlegende  Geldsumme,  von  der  PForte  Tri- 
but, von  dem  kaiserlichen  HoFe  Ehrengeschenk  genannt^ 
schon  mit  dem  Ende  des  vorige^  Jahrhundertes  aufge- 
hört, so  war  doch  in  den  beyden,  in  diesem  Jahrhun- 
derte geschlossenen  Haupttractaten ,  in  dem  von  Sitva- 
toroK  und  Vasvär  (die  zwischen  jenem  und  diesem  lie- 
genden waren  nur  Erneuerungen  des  ersten),  die  ein* 
mahl  Für  allemahl  zu  entrichtende  Summe  von  zwey- 
mahlhunderttausend  Gulden  ausbedungen  worden  ;  dem 
letzten,  von  der  Pforte  auF  dem  Carlowiczer  Friedens- 
congresse  gemachten  Versuche,  Für  den  Besitz  Sieben- 
biirgen*s  oder  Zante*s  noch  jährliche  Pension  zu  erhal- 
ten, wurde  durch  die  kaiserlichen  Bevollmächtigten  so- 
wohl in  des  Kaisers,  als  Venediges  Nahmen  ewiges  Still- 
scbweigen  auFerlegt.  Der  im  Nahmen  der  Republik  un« 
ter  Hoffnung  zu  erfolgender  Bestätigung  unterschriebe- 
ne Tractat  wurde,  wie  es  ein  Artikel  desselben  erheisch- 

")  Ail  perpetuam  rei  memoriam  una  capeila  j  nella  quaU  si  preghi  id- 
dio  ,  con  una  iscriiione  dentro  non  ttaria  maU» 
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te,  binnen  dreyssig  Tagen  von  der  Republik  bestätiget. 
Es  ist  wahr,  dass  dasselbe  von  den  drey  Mächten  die 
grössten  Opfer   des  gegenwärtigen  Besitzes   brachte, 
durch  die  Räumung  Lepanto*s ,  durch  die  Schleihmg 
der  Dardanellen  und  Preve^a's,  aber  die  Republik  blieb 
Herrinn  des  Peloponnesos  und  ganz  Dalmatien*s  bis  auf 
die  Erdzunge,  welche  zur  Verbindung  des  osmjuiiscfaeB 
Gebiethes  mit  Ragusa  ausgeschieden  wurde,  aber  das 
ganze  Land  zwischen  der  Kerka  und  der  Nareiita  bis 
an  die  Gebirge ,  welche  Bosnien  und  die  Herzegovina 
von  Dalmatien  trennen,  mit  der  Reihe  von  sieben  un- 
ter einander  verbundenen  Gränzfestungen «   am  Fusse 
dieses  Gebirges  *,  war  im  Besitze  Venedig's,  ein  brei- 
ter Landdamm,  welcher  den  Be^vohnern  Bosnien^s  und 
Hersek^s  die  Benützung  der  dalmatischen  Flüsse  ^  und 
Seestädte^  sperrte,  und  dieselben  vom  Meere  abschnitt, 
diessseits  Ragusa's  dann  noch  durch  das  tiePbusige  Ha- 
fenlabyrinth von  Cattaro,  am  Eingange  von  Castelnno- 
vo,  vertheidigt.  Alles,  was  nicht  Länderbesitz  und  Gran- 
ze,  war  bey  diesem  venezianischen,  nur  durch  die  kaiser-^ 
liehen  Bevollmächtigten  und  die  Vermittler  abgeschlos- 
senen Tractate  wenig  beachtet«  So  blieb  auch,  was  Foh- 
len erhielt ,  weit  unter  dem ,  was  es  vor  zehn  Jahres 
auf  dem  Congresse  zu  Wien  begehrt  hatte.  Zwar  hatte 
es  Camieniec  wieder  erhalten,  und  die  Pforte  ihre  An- 
sprüche auf  die  Ukraine  und  Podolien  freywillig  auf- 
gegeben ,  zwar  war  von  keiner  demüthigenden  Abgabe 
an  den  Tatarchan  mehr  die  Rede,  aber  auch  nicht  voa 
der,  vor  zehn  Jahren  begehrten  Entschädigung  für  die 
Kriegskosten  und  der  Zurückstellung  des  heiligen  Gra- 
bes an  die  Lateiner,  und  der  besonderen  Begünstigung 
der  Katholiken  unter  pohlischem  Schutze  ^«  Die  Zeit 
der  Friedensdauer  von  fünf  und  zwanzig  Jahren  war 
nur  in  der  kaiserlichen,  nicht  in  der  venezianischen  und 
pohlischen  Urkunde  ausgedrückt,  Russland  hatte  nod 
nicht  Frieden ,  sondern  nur  z>Krey)ährigen  Waffenstill- 


677 

stand  geschlossen.  Aas  höherem  Gesichlspuncte  i  als 
dem  des  Ländererwerbes,  betrachtet,  i^t  der  Friede  von 
Carlowicz  schon  darnm  der  merkwürdigste  ans  allen 
bis  hieher  mit  der  Türkey  von  enropätscben  Mächten 
geschlossenen  ,•  weil  durch  denselben  die  Demüthigung 
der  Leistungen  in  barem  Gelde,  des  siebenbürgischen 
Tributes ,  der  Pension  von  Zante ,  der  Abgabe  an  den 
Tatarohan,  geendet,  das  erste  Mahl  die  Dazwischen- 
kunft  europäischer  Mächte  für  das  gemeinsame  Interes- 
se, unter  der  Form  von  Vermittelung,  von  der  Pforte 
völkerrechtlich  erkannt  worden  ist.  Als  der  Strom  os- 
manischer  Reichsmacht  unter  S«  Suleiman  dem  Gesetz- 
geber aufs  höchste  gestiegen«  flnthete  der  Schwall  des- 
selben bis  an  die  Thore  Wien*s ,  und  hielt,  von  densel- 
ben zurückgerollt,  Ungarn  und  Siebenbürgen  hundert 
siebzig  Jahre  lang  unter  den  reissenden  Wassern  der 
Tyranney.  Er  war  jetzt  zum  zweyten  Mahle  yonWien*s 
Mauern,  aber  nicht  nur  von  denselben,  sondern  auch 
von  Ungarn  und  Siebenbürgen ,  von  Podolien  und  der 
Ukraine,  von  Dalmatien  und  der  Morea  zurückgeflu- 
thet,  und  der  Friede  von  Carlowicz  dämmte  denselben 
von  Pohlen*s  und  Ungarn*s  Seite  in  die  Gränzen  des 
Dniesters,  der  Sava  und  der  Unna  ein.  Der  Friede  von 
Carlowicz  spricht  laut  den  Verfall  des  osmanischen  Rei- 
ches aus ,  welcher ,  in  der  vorigen  Periode  durch  Mn- 
rad*s  IV.,  in  dieser  durch  des  alten  Köprili  Eisen-  und 
Blntcur  zwar  eine  Zeitlangstätig,  weder  durch  die  Staats- 
weisheit der  späteren  Köprili  aufgehalten ,  noch  jetzt 
mehr  durch  die  Wolken  von  Raubheeren  der  Welt  ver- 
schleyert  werden  konnte.  Ein  Jahrhundert  verfloss,  seit 
der  grausamsten  Bedrückung  des  Ungarn  als  Raja  un- 
ter dem  Joche  türkischer  Tyranney ,  bis  der  weise  und 
tugendhafte  Köprili  die  Milderung  der  Bedrückung  der 
Raja ,  unter  dem  Nahmen  der  neuen  Einrichtung  (Nifa- 
mi  dschedid),  der  erste  zur  Sprache  brachte,  und  ein 
Jahrhundert  verfloss  wieder,  bis  diese  zuerst  zum  Be- 
hufe  besserer  Behandlung  der  Christen  zur  Sprache  ge- 
brachte neue  Einrichtung  unter  Selim  III.  als  neue  Ord- 
nung der  Diuge  in  "grösseren  Wirkungskreis  trat.  Wä- 
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re  des  weisen  KOprili  menschliche  Behandlongsweise 
christlicher  Unterthanen  von  den  Grosswedren ,  seinen 
Nachfolgern,  befolgt,  und  die  von  ihm  entworfene  neue 
Einrichtungi  welche  grössere  Ordnung  und  Verbesse- 
rung der  Staatsverwaltung  bezweckte,  wirklich  ausge- 
führt worden,  so  hätten  Milde  oder  Macht  den  Ausbradi 
des  jüngsten  Griechenaufstandes  leicht  verhindert.  Vor- 
bereitet durch  die  Idee  der  neuen  Einrichtung  und  der 
Neuerung  europäischer  Dazwischenkunft  mittelst  der 
Vermittler  beym  Carlowiczer  Frieden,  "welcher  die 
Trompete  osmanischen  Beichsverfalles,  hebt  die  näch- 
ste Periode  der  osmanischen  Geschichte  als  die  euro- 
päischer ,  von  nun  bis  heute  ununterbrochen  steigender 
Einmischung  an. 


■^^- 


Erläuterungen  zum  sechsten  Bande. 

Drey  und  fünfzigstes  Buch. 

Seite  a 

f  i-^aima  II.  S.  696  gibt  die  sechzehn  Puncto  nach  dem  M(fa' 
nul-hakk,  d.  i.  die  Wage   der  Wahrheit,   Katibtschelebi  Hadschi 
Chalfa*«  .  welcher  aber  die  ai  Puncte  des  zwischen  den  Anhängern 
Kaiifade^s  und  Siwafti  Efendi^s  ,  d.  i.  zwischen  den  Orthodoxen  und  ' 
Mystikern,  schwebenden  Streites  vollständig  aufzählt,  n'Shmlich  :  1)  ob 
Chifr  (der  Hüther  des  Jagendquells)  lebe  oder  nicht,  was  die  Ortho- 
doxen längnen,  die  Mystiker  behaupten ;  2)  ob  der  Gesang  (den  die 
Mystiker  übten)  erlaubt ;  3)  ob  der  Walzer  mit  der  Trommel ;  4)  ob 
es  nothwendig  sey,  nach  dem  Nahmen  Mohammed*s  und  der  GeHlhr- 
ten  das  Tatslije  und  Ter/ije  beyzusetzen,    d.  i.  nach  dem  Nahmen 
des  Propheten  hinzuzusetzen :  Ssallallahu  aleihij  Gottes  Segen  über 
ihn ,  und  nach  dem  Nahmen  eines  der  Gefährten  :  Ra/allahu  anhu, ' 
Gott  sey  ihm  gnädig  !  was  die  Orthodoxen  als  unerlässlich  forderten  ; 
5)  Tabakrauch  ;  6)  Kafich  \  7]  Opium,  alle  drey  den  Orthodoxen  ver- 
liasst ;  8)  die  Frage  über  des  Propheten  Vater,  welcher  vor  der  er- 
klärten Sendung  starb ,  ob    derselbe   als  Moslim  oder  Ungläubiger 
gestorben,  die  Orthodoxen  behaupteten  natürlich  .das  erste;  g)  ob 
Pharao  an  Gott  geglaubt  oder   nicht  ?  die    Orthodoxen  sagen  nein , 
die  Mystiker  ja ,  nach  einem ,  aus  einem  Koransverse  geführten  Be- 
-weise  ihres  grossen  Scheichs  Muhijeddin  Al*Arabi,  denn  es  heisst  dort : 
^Eb  ist  kein  Gott,  als  der,  an  den  ich  glaube,  die  Kinder  Israel*« 
y^und  wir  sind  Moslimen  ;^  xo)  über  den  grossen  Scheich  Muhijeddin 
jil'Arahi^  der  zu  Murcia  i.  J.  56o  am  27.  Ramafan  (7.  August  11 65) 
geboren,  zu  Damaskus  am  22.  Rebiul-achir  658  (10.  November  1240) 
fttarb,  und  dort  zu  Ssalehije  begraben  liegt  (S.  II.  Band  dieser  Ge- 
schichte S.  490  und  Erläuterung) ,  welcher  der  grosse  Scheich  mos- 
limischer Mystik ,  auch  in  Spanien  geboren,  wie  Ignatius  vonLoyo- 
la,  dessen  Lehren  die  Anhänger  Kaflfade^s  (der  türkische  Jansenius) 
anfechten;  11)  ob  es  nothwendig,  dem  JeHd  (welcher  dei^  Söhnen 
Ali*s  das  Chalifat  und  das  Leben  cntriss)  zu  fluchen  (wie  die  Ortho- 
doxen es   behaupten)  oder  nicht?  12)  ob  Neuerungen  erlaubt  oder 
yerbothen?    die   Orthodoxen  wider  alle  Neuerungen,  das  versteht 
«ich  *;  i3)  der  Besuch  der  Gräber  der  Heiligen,   für  welchen  die 

*)  Der  Geist  der  Neuerung  ein  falsches  Scheinleben,  durch  welches  im 
Grunde  der  innere  Tod  nur  Jbrtgepflansi  wird.  Fr.  v.  Sublegera  Philoso- 
phie des  Lebens  8.34)7  ganz  im  Geiste  orthoctoxermoslimischerPhiloiopliio. 
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Mystiker  stimmt en  \  tA)  tls  wkler  eine  Nenernng  erheben  sieb  die 
Orthodoxen  auch  wider  die  erst  später  im  Islam  eingefiüirten  aas- 
serordentlichen  Gebethe  in  den  drey  Nüchten,  Berat  (i5.  Schaabaa)« 
Raghaib  (am  ersten  Freytag  im  lledscheb)  und  JCadr  (27.  Ranafan); 
lÖ)  der  Handschlag,  den  Orthodoxen  aoch  eine  Neoerang;  16)  dcss- 
gleichen  die  Verneigung  des  Hauptes  %nm  Grosse  (Fniima);  17}  oh 
es  nolhwendig,  alles  Gebothene  besonders  xu  befehlen,  und  alles 
Verbothene  besonders  xu  rerbiethen;  ob  es  erlaubt,  den  SündcfB 
und  Verbrechern  insgeheim'  sachauforscben ,  wie  die  Ortbodoiea 
meinen,  während  sich  die  Gegner  auf  die  Ueberliefemng  sfütxem: 
Wer  teinet  Bruders  Scham  av/üeckt,  denen  Scham  deckt  Gott  muj; 
18)  Über  die  Benennung  Lehre  des  F'olke»  Abraham*»,  als  gleichlau- 
tend mit  Lehre  und  F'olk  Mohammed^s,  ein  gewöhnlicher  Aasdmi^ 
au  welchem  die  Orthodoxen  Aerger  nehmen ;  19)  über  den  Untere 
schied  zwischen  Bestechung  und  Gescheuk,  welchen  die  Streug-Or- 
ihodoxen  gar  nicht  xulassen;  So)  über  den  Mufti  Ebosaad  und  über 
Birgeli  Mohammed,  indem  die  Orthodoxen  diesem,  die  Mystiker 
jenem  den  Vorxug  xaerkennen  ]  21)  dessgleichem  zwischen  Kajtfuit 
und  Sisvasi  Efendi ,  jener  das  Licht  der  Orthodoxen »  dieser  der 
Mystiker.  Katibtschelebi  schüesst  seine,  für  die  Geschichte  der 
Mystik  iusserst  wichtige  Abhandlung  mit  Ermahnungen  und  Lehren 
xur  Erhaltung  des  Friedens  unter  den  Theologen.  Auf  dieses  ganxe 
System  von  Streitfragen  sind  wohl  am  besten  Fr.  y.  SchlegePs  Worte 
(Philosophie  des  Lebens  S.  284)»  so  wie  auf  sein  eigenes  anzuwenden: 
^und  Ut  dasselbe  auch  wie  jedes  andere  grundfalsche  und  zeitwidri- 
^ge  Streben    in  der  Geschichte  am  Ende  sp'urlos  %'oriibergegangen,*' 

Seite  ff, 
■\  Dieses  in  Ortelins  9.  187  und  in  anderen  ungarischen  Chro- 
niken,  wie  in  der  türkisch  -  ungarischen  Chronik  (Nürnberg  i66i5 
Folio,  S.  84)  welche  eine  sehr  unordentliche  Compilation,  befindb- 
che  Schreiben  könnte,  weil  es  dem  Befehlshaber  TonWardein,  wel- 
cher nicht  Hasan,  sondein  Siuan  war,  zugeschrieben  wird,  als  mn 
echt  bezweifelt  werden ,  wenn  es  sich  nicht  in  der.  Staatsk.  RegisL 
in  lateinischer  Uebersetzung  befAnde,  wie  folgt:  Ego  potemtüsimi' 
mi  ac  inuictissimi  ImperaXoris  armatus  miles,  armis  Kekelhicl,  Do* 
minus  com ttatuum  BAariensis  ,  Szaihmariensis  ,  Szobolisensis,  ügo^ 
csensis  et  Bereghienis  supremus  comes.  fCzifraJ  Hasan  Aga  SmUs^ 
tem  tibi  precor  Magnifice  Adame  Kafolij^  intelligens  te  Baronem 
et  bonum  uirum  esse,  eompatior  tibi,  quoniam  castrum  Szaihmar 
inuictissimi  Turcarum  Imperatoris  est,  Discedas  illine,  KaroUnum  tm 
possides  ,  et  a  deditione  prohibes^  <jui  ad  gratiam  invictissimi  ImpC' 
ratoris  corifugit,  ne  eapillus  quidem  ex  capite  ejus  decidit:  Arbiträr 
ris  Desköifar  et  Banjra  limites  Tran^jrlvaniae  esse?  Mumchaes  In* 
uictissimi  Imperatoris  est,  sie  et  Ljranuar,  Bodrogköz  Episcopatm* 
Leikicnsis,  Patakinum  ' et  Toikainum  ejusdem  salve  Gallo niensis  ,  Ca- 


piiane,  ut  t^ales?  quH  dormU?  CMoniae  U  vUUahimu$t  T»  igitur 
exi  canis,  quid  sedeg  Eczedini  ahsque  Capite ,  com  iUe ,  qm  iuum 
Caput  Juerat,  defunctiu  sit?  Eczeditium  inviQiUsimi  est  Imperatoris, 
Hoc  scriptum  meum  reuidete,  seitote  et  eondiseile*  Subsoriptio,  Script 
si  ego  fCzifraJ  Hassan  Aga ,  Jramea  suoeingi  assolens-  Jam  ires 
supra  decem  ab  hinc  anni  sunt,  a  quo  jigriae  Hungarorum  cruO" 
rem  armu  mea  hauriunt, 

Seite  79. 
f  CTeber  diesen  ganzen»  wie  aas  dem  Obigen  erhellet,  so  be* 
tricbtlioben  taUrischea  Raubzug  des  Jahres  1660»  enthiüt  die  rassi- 
sche Geschichte  Leyesqoe^s  IV.  Bd.,  S.  60  nur  die  folgenden  Zeilen  : 
Les  Tatars  de  Crimee  alliSs  de  la  Pologne  non  eontens  dfat^oir  bat» 
tu  les  jRuises  en  Lilhuanie  peneUent  dans  la  Russie  et  auanowitjusqu^a 
Siet^sk.  lls  sont  repousses,  mais  peu  de  tems  apres  iis  se  rendent  mäi" 
tres  d'jistrakJian;  cependant  ils  ne  peuvent  garder  oette  uiUe  et  Jis^ 
rent  obliges  d'abandonner  leur  conquite* 


Vier   und  fünfzigstes   Buch. 

Seite  109* 
\  Gianizari  5ooo»  Timar  Sipahi  dooo»  gente  della  eorte  del  O. 
y,  compreso  li  offieiali  maggiori  8000 ;  eendotii  da  AUpaseia  48oo  { 
Kiblali  Mustafap,  di  Damaseo  ougnalo  del  G,  V,   löoo »  Mehemetp, 
d^ Aleppo  chefuChiaia  del  defonto  padre  sooo;  Caplanp,  Albanese 
6oOf  Serkhosck  Ibrahimp,  Chiauscghli  Muhametp.  Heiderp»  Sooo.  Gen» 
te  apre'sso  U  Canoni  800,  Gebegi  6000 ;  Summa  3Ö|6oo.  Servitori  oir» 
ea  22,000  sin  s4iOOO>  che  negli  hisogni  oombattono,  Le  suddette  ^ilizie 
si  calcolano  appresso  a  poco :  Gianizari  65oo ;  Gebegi  6000  »  queüi 
del  Canone  Soo»  Albanesi  5ooo ;  Summa  s6>5oo,  si  ehe  la  eopalieria  s«- 
rebbe  19,300,  Sen^itori  a  piedi  e  Cauallo  24*000  ;  Summa  59,600*  Oltre 
di  questo  deuono  venire  al  seruizio :  Tatari  20,000 ,  Moldavi  6000 ,  ^ 
yallachi  6000,  Bekobejr  Albanese  looo.  ll  Paseia  di  Silistra  lo,000, 
Kulsciuk  Mehmetp,  tiene  in  Tramilvania  4000,   Appqffx  4000,   la 
genle  deili  confini  a  piedi  5ooo,  li  suddetti  a  Cavallo  60OO ;  Summa 
62',ooo.  Summa  Summarum  di  tutto  tesereito  121,600.  //  Primo  Ve^ 
siro  e  huomo  di  3o  anni  ineirca,  di  mediocre  statura,  di  bafba  nera 
assai  nera,  nel  parlare  molto  q/fabilej  procura  perb  e  si  s/brza  con 
eerti  moi^imcnti  del  oechio  et  della  bocea  mostrarsi  seuero.  Quello  pe» 
ro  ehe  non   mostra  la  sua  fisionomia  cerea  d^ajffetarlo  nelt  interne, 
essendo  certo  ok'inclina  alla  pro/hsione  del  sangue  humane,  Fu  dal 
padre  destinato  ad  esser  Mufti,  ma  dope  la  motte  del  padre,  da  cui 
il  G.  Signere   rieonosceva  in  bona  parte  il  proprio  esser  ,  per  mo' 
strarne  gratitudine  non  solo  gli  lascib  tuiti  li  beni  del  padre,  ma  lo 
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fisalth  al  f^es&rato ,  perüih  vedendosi   aW  improuitto  elet^ato  «  <««- 
to  posto  ne  i  divenuto  »uperbo  et  altiero.  Nelt  esercilo  tien  eommm- 
ne  conettto  di  Moggetto  ben  si  dotto  e  Uilerato,  ma  non  gia  soideta, 
per  non  aver  Jatto  profetsione  di  tale  ,  onde  la  direttio.ne  delt  arm 
rettera  oome  dieono  loro  appogiata  a  tre  capi  prineipali  ,  che  ü  ri- 
pulano  braut  ioldali  e  i  piu  folososi  deW  Imperio  Ouomano.  11  piir 
mo  e  Beko  Bejr,  che  ullimamenle  Ja  Jatto  Pascha    di  Soffia  e  Beg- 
lerbejr  della  Greeia,  not^   era  per   aneo  capiiaio   all*  essercito,  mc 
s'aspettava  in  breue ;  per  quello  che  ho  inteso  digcerrere  della  sua  fo*- 
Utä ,  i  di  naseita  Albanese,  e  se  patlesa,  non  th ,  per  ^ual  cagif 
ne,  infensissimo  nemico  del  Conte  JSicolo  di  Sdrino ,  contro  eui  ^ 
rit*olger  tarnte,  La  di  lui  bravura  uien    dalli  TStrchi   stimata  sopr* 
tulti  tattri  et  Lo  chiamano    con  eneomi  singolari  taltro  Sejrdi ,  At 
Ja  queilo  »  che  diede  la  rotta  al  Raeozzi  Vanno  1660  9  et  che  ü  sut- 
sequente  Ju  amazzato  in  Temesuar,   II  secondo  e  Kutseiuk  ßf^kemH 
Pascha,  che  si  troua  appresto  t Appaffy ,  et  hora  dal   Gran  Fesir 
vien  chiamato  alt  armata,  havendosi  acquistato  il  nome  ifhitre^iio 
et  Ifaloroso  dopo  la  sconfilta  data  al  Kemini  Janos.  II  terzo  e  üsam 
flluseinj  Pascha,  Jatto  nuoyamente  Fesiro  di  Buda ,    huomo  erw 
delissimo ,  et  tale  che  mi   dissero    thabitantl   di  quella   Cilta,  dove 
arriub  doi  giorni  prima  di  me,  che  era  piü  crudele  del  suo  anteees' 
sore  Ismael  Pasoha,  che  hora  con  carica  di  locotenente  »i  ritrova  ui 
ConstanUnopoli,  et  ha  per  moglie  la  sorella  del  Gran  Signore.  xVe« 
per  altroßncju  in  Buda  inviato  detto  Usaim,  che  per  haver  a  ^uf 
sti  Confini  un  huomo  crudele,  hatfendd  in  suo  loco  inviato  a  Vera- 
dino  Kenan  Pascha ,  che  pocchi  giorni  dopo  Ismael  governb  in  Bu- 
da ,  et  io  sagliono  chiamare  laues  (laiif)  cioe  mansueto  '.    Ad  Jl" 
li  Pascha  resta  appoggiata  t auänguardia ,  lo  spacciano  per  prmdest' 
te,  ma  non  per  soldato  ,    hauendolo  spesse  volle   inteso  dalie  mi2t- 
tie  a  dire ,    cliesso   non  si  melterh   mai  ne   a  fronte  ne  a  dietro  a 
squadrone ,  mä  sempre  nel    mezzo  per  non   esser  colpito,  Dopo  la 
presa  di  f^aradino  e  diuenuto  si  altiero  che  hebbe  una  uoita  a  dire, 
cosa  h  Flenna  dopo  f^aradino ,  et  si  uanla  di  uoler  prender  lejhr' 
tezze  dl  Vostra  Maesta  con  un  solo  sguardo  ctocchio.  Ibraim  Pasche 
detto  con  sopranome  Sarhosch  fSerchoschJ  cioe  übriacone ,  che  tale 
e  appunto  ,  e  huomo  di  70  anni  incirca,  dieono^  esser  desiinato  per 
Jar  con  la  gente  di  confini  una  seorreria  contro  il  Conte  di  Sdrina, 
ma  essendo  io  passato  a  Macrouiz  et  Mohaz ,  ambi  suoi  gouerni  tu 
dissero  ehe  era  destinato  per  condurre  il  Canone  sopra   il  Danuhi^ 
Sono  pure  considerati  nelt  essercito  il  Agä   di  Gianizzeri ,  Aibant' 
se ,  il  Teffierdar   cioe  Presidente,  che  con  grandissima  quantitk  di 
denaro  ivi  si  troua,  il  Kiaia   del  f^esiro  ,  quäle,  ha   condotto  seeo  ä 
suoi  duoi  frateUi,  Caplan  Pascha  pur  Albanese  uien  in  qualche  par^ 

■)  lauj hewt  gerade  das  Umgekehrte,  uäbmUch  der  GriDsuDC. 
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te  eomideräto,  Si  rilrova  nel  medemo  eistroUo  ü  Jamoso  iraditore 
If aller  Gabor  ,  et  U  ribelle  a  Dio  qt  a  Foetra  Maesta  Jndrea  Helzl 
corriero,  ridoUo  a  miserabile  stato,  et  a  taU,  che  /u  s/onato  di 
mettersi  al  serfitio  d'un  semplice  Aga,  hat^ndo  a  gran  pena  otta" 
nulo  dal  Gran  Ve$\ro^  eh'ogni  giorno  U  sü  data  mezza  iibra  di 
ea Strato,  ha  promesso  al  Residente  di  i^olerjugire,  gia  che  Foetra 
Maesta  lo  assicuro  della  sua  Clemenza»  —r-  Verschieden  von  diesem 
Berichte  ist  das  aof  der  kaiserl.  Uufbibl.  befindliche  Manusoript  des- 
selben Verfassers :  le  pariicolariiä  dcW  Imperio  Qltomano  Nro.  644» 
-worin  auch  die  Ssaridsche,  Segbanen,  Beschli  richtig  erkUrt  sind; 
Sarigi  gente  d'otdinario  »ervono  U  Bascia ^portano  un  tohioppo  lun- 
go  e  milUano  a  piede  ß  cavallo  come  nostri  dragoni,  Beschli  ooris^ 
pondono  ai  Hussari.  Li  Seimen  fcorrotlo  da  SegbanJ  sono  piu  slraz^ 
%ati ,  ricevono  iL  mangiar  ogni  giorno,  biscotto,  castrato  e  tal  t^olta 
riso.  ßi.  S7>  Ucber  den  Müozfuss :  xso  asprijannoun  talero.  Er  an* 
terscheidet  sehr  richtig  zwischen  den  Sipahi  (den  belehnten  Reitern) 
und  ^ipahioghlan,  den  an  der  Pforte  besoldeten  Fahnenwachen  der 
sechs  Fahnen :  weiss ,  grün ,  roth ,  gelb »  weiss  nnd  grün  ^  grün  und 
roth;  der  Sold  der  Janitscharen  5—- 18  Aspern,  der  der  Sipahi 
12  —  %0y  der  Serdengetschdi  (Freiwilligen)  s  —  3  mehr ;  Thronbe- 
steigangsgeschenk  20  Dncaten  nnd  Vermehrung  1  Asper  des  Tagest 
bejqi  ersten  Feldiuge  des  Sultans  auf  die  Hand  20  Piaster,  und 
Vermehrung  um  Einen  Asper  des  Tages. 

Seite  i36. 

f  Die  Berichte  Über  die  Schlacht  Ton  Lewenx  finden  sich  yer- 
eint  mit  denen  von  Serin  war  und  S.  Gotthard ;  besonders  noch :  1)  Re- 
lation von  denen  Rriegsprttparatorien  in  Oesterreich  und  Ungarn  wi- 
der den  türkischen  Erbfeind,  auch  Ton  einiger  Türkenniederlage  bej 
Lebens,  Febr.  1664.  4- ,  und  2)  Relation  Ton  allerhand  Vorbereitun- 
gen zum  Auszug  des  türkischen  Kaisers,  Ton  grosser  Sterbseuche  zu 
Neuhftusel,  und  wie  persönlich  der  Grosswefir  den  Türken  so  im 
jüngsten  serinisohen  Feldzug  sich  nicht  gew&rt ,  den  Prozess  ge- 
macht. Mutz  1664. 

Seite  143. 

f  TuUio  Miglio  particolarita  dell^  Imp.  Ott.  schildert  ihn  fol- 
gender Massen :  Jsmailbassa  naoque  in  Herzeo,  huomo  alto,  grasso, 
ha  il  naso  grande ,  barba  longa  di  eolore  di  castagna ,  ha  t^oce  so- 
nora ,  e  si  s/brza  di  mostrarsi  terribile  j  ü  dejbnlo  Fezir  lo  Jeee  il 
suo  Ciausb assi ,  poi  arrivb  aneora  a  esser  quello  del  G.  Sr, ;  tanno 
ißdgju  spedito  in  Asia  (als  Grossiuquisitor)  per  sedare  li  moti,  il 
che  gli  riusei  JacUmente ,  hat^eudo  Jatto  tagliare  la  testa  a  6000 
personc,  II  G.  Sr.  in  ricompensa  gli  diede  per  consorte  la  sua  sorel- 
la,  giamoglie  di  Yaus  Kenaanbassa  f  per  questo  matrimonio  e  sta* 
to  s/brzaio  d^abbandonare  la  sua  prima  consorte ;  doppo  il  matri" 
monio  destinato  Fetir  di  Buda,  ef  Vanno  passato,  che  il  G.  S.  si 
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jviOMe  ^  CosUmtüuffoU  >  Ja  laMtato  Caimaoamo  in  ^ue»to  go^etno, 
si  porih  con  ianta  tirmnnia  ,  che  aeeusato  dai  MafU,  Ju  depogu  e 
mandato  al  Govemo  d^Atak,  immico  mortale  dei  Chnstimni,  tn- 
deU  «  meggior  »egno* 

-|-|  Nebst  Moniacaecoli,  Rjeaot,  Ortelias,  dem  Lorberkranx,  det 
M6moires  de  Tekeli  nnd  den  oimentttheii  Geseliicbts werken  Dsche- 
wthiret,  Ratchid^s,  Abdr» ,  die  aber  alle  kurz  darüber  weggleilet, 
und  den  Verlast  an  Todten  nicht  angeben,  noch  die  besonderem  fol- 
genden Berichte :  i)  Bericht  aller  jüngster ,  was  bei  der  am  ft5.  Jali 
torgehabten  Gavalcade,  absonderlichen  aber  bei  dem  darauf  am  i.  Aa- 
gnsti ,  unfern  dem  Kloster  S.  Gottliard ,  an  der  Raab  mit  den  Tor- 
ken  gehaltenen  Treffen  passirt  1664«    S]   Copia  der   vemeren  ailer- 
nnterthünigen  Relaxion,  so  an  f.  K.  M.    der  Gener alyeldmarschiU, 
Herr  Raymond  Gr«  ?.  Montecuccoli ,  über  das  den  t.  Augnst  1664 
unweit  bei   S.   Gotthard    fürgegangenen  Haapttreffen  geboraamb  ist 
erstattet  worden.  Wien.  4.  3)  Glück  and  Unglück  teutschcr  Waffen 
wider  die  Türken ,  d.  i.   Temünftige  Betrachtang  alles    dessen ,  wis 
?om  Eintritte  des  1664«  Jahres  an ,  bis  aaf  den  halben  AngusI  des- 
selben Haiiptslohlich  in  der  Waßenhandlaog  wider  den  Erbfeind  Tor- 
gegangen ,  fürnemlich  Ton  der  Belagerang  Canischa  ,  Serinwar ,  bei- 
den Treffen  Ton  Lewenx  and  der  jüngst  an  der  Raab  bei  der  Con- 
Tersation  der  Freinde  Wolrath  and  Frischmuth  discarirt  and  erwo- 
gen. 1664*  4)  Denkwürdige  Historie,  d.  i.  korxe  und  wahrhaftige  Be- 
•chreibang  des  jüngst   yorgegaiigenen  Kriegs  Leopold  I.  wider  den 
Erbfeind  chrisiL  Namens»    den   Türken,   Ton  Martin  Zimmermann. 
Augsburg  i665.  5]  Lorberkrtna  histoHseher  der  chrisll.  Rittersleatr, 
so  in  Siebenbürgen  und  Ungern  (y.  J.  1660— 1664)  für  die  Ehre  chrisf- 
lichen  Namens   gefoohten  und  darüber  den  Tod  erlitten.  Nünbefg 
1664.  12.    6}  Extraktschretben  aus  dem  kajs.  Feldlager  und  anderen 
Orten ,  als  nimlich  aus  dem  Feldlager  an  der  Pienk  yom  9.  Angnst. 
aas  Raab  yom  ip.    aus  Komorn  yom  9. ,  ans  dem  Feldlager  yon  St 
Grotthard  am  10. »  ans  Sxsthmar  am  1.  J.  1664* 

fff  Früchte  dieses  au  Türkenschriflen  so  fruchtbaren  64-  Jah- 
res sind:  1)  Türkischer  Untergang  oder  rathliches  Bedenken  K.  M. 
Ferdinaudo  I. ,  A.  i558  übergeben  durch  Simonem  Wolderum  Po^ 
meranum  x664'  2)  Kurxer  Begriff  der  berühmtesten  Weissagongen, 
MuthmassuDgen  und  Erklärungen  von  des  türkischen  Reichs  Tjran« 
nei  1664*  3)  Türkischen  Staats-  und  Regiment sbeschreibung,  dieser 
sind  beigefügt  etliche  der  berühmtesten,  sowolen  alten  als  neuen 
Weissagungen,  Muthmassungen  und  ErklUrungen  yon  gedachter  türk. 
Macht ,  Tyrannei  und  Anhang  1664.  4)  Unlängst  gepflogene  Unter- 
redung eines  füruemen  Ungarns  und  deutschen  Cavaliers,  wobej 
die  Frage.,  ob  bei  itxigen  Conjuncturen  der  Krieg  oder  Friede  mit 
den  Türken  ratbsamer  scheine.  1664.  5)  Christliche  Kriegstmnipete 
wiUer  den  ottomaui^hen  Erbfeind  des  christlichen  Nahmens.  1664- 
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6)  Eioes  fdroehmen  türkischen   Bass«   la  Constantittopel  ttscliredei/ 
mit  eindm  ieatschea  Cooestabel.  1664.  7)  Türkischer  Buud,  yt^u  Bo* 
ni/acio  Slölzlin,  Ulm  1664.  8)  Johann  Schöffler" s  TürktuBthiifi.  1664. 
9)  Auch  nothweQdiger  Bericht  und  Antwort  aaf  Johann  Schöfiler*s  Tür- 
kenschrift  durch  ChristianumChemnitium,  Jehna  1664.  10)  Türkenein- 
fall  oder  knrxer,  jedoch  scheinbarer  Bericht  von  dem  grausamen  £infalj 
Gog  und  Magog^st  Stuttgart  i664*  n)  D«*  grossen  Propheten  Moham* 
ined*s  Testament,  d.  i.  Friedensartikei ,  beinebst  eine  Türk.  Prophe- 
seiang.  1664*  12)  Tttrkische  Ghrbnioa,  beschrieben  durch  M.  Caspa« 
mmJffaurer.  Schiensingen  1664*  i5)  Mahommetes  und  Torken  Grlul^ 
durch  Da?td  Schuutern.  Frankfurt  1664«  5  Theile.   14)  Ausführliche 
tiirL  Chronica.    Frankfurt    i664  t  ebenfalls  5  Theile.    i5)  Klagendes 
Deutschland  fraget  mrehmöthig*  nach  den  Ursachen  türkischen  Kriegs» 
Überzuges»  i664*  16)  Der  Donaustrand  sambt   kurter  Verfassung  ei-> 
ner  hnngar.  und  tilrk«  Chronik»  und  de«  Anno  a663  und  1664  g^* 
rührten  Krieges,  beschrieben  dnrch  Sigmund  von  Birken^  Com*  Palat* 
Nürnberg  1664.  17)  Tttrkischer  Landstürcer,  als  neue  Beschreibung 
der  fornehmsten  StUte  und  Vestnngen  durch  Ungern  und  Aegypten» 
sambt  einem  Anhang  der  bei  S.  Gotthard  und  Leyens  geschehenen 
Treffen.  1664.  18)  Urbini  Theophili  türkisches  Sudtbüchlein.  ]Mürn« 
berg  1664.  IS.  19)  Tobias  ff' agner' s  revidirtes  und  vermehrtes  Tür- 
Lcnbttchel.  Ulm  1664.  20}  Historie  van  de  Turkse  eu  Ungarise  Or* 
logh,  twieschen  denTurksen  Sultan  Mabomet  de  IV.  eu  den  R.  Keyser 
Leopoldus^eyndigende  met  deVreede  desesJ.  1664  beschreven  door 
Pe|nis  de  Lange.  Amsterdam  1664*  21)  Syutagma  Historiae  Saraoe* 
nico  -  Turcicae  autore  Jhcoho  Slruckhusea.  flelmst^dii  1664*  i2)  Bel- 
li istoria  dello  stato  presente  delP  Jmpero  Ottomano.  Bologna  1664^ 
85)  Bericht  aus  Konstautinopel  am  2.  Febr.  tou  des  türkischen  Ty- 
rannen und  Widerchrisf  s  verderblichen  Aaszugs  wider  die  Christen-» 
bcit.  1664*  Endlich   die  lateinischen   nud  deutschen  Kreisschreiben 
des  Kaisers  an  die  AeichsstSnde  und  die  italienischen  Staaten  (durch 
den  Gesandten  Jbannes  Maria  Marchese  Piccolomini)  v.  Jahre  1664 
zur  W^erbung  um  Türkenhülfe ,  dann  vom  folgenden  Jahre  s4)  Ein* 
sug  des  türkischen   Gressbothschafters   Mohammedbassa,    wie  der- 
selbe den  8.  Junins  i665  allhier  zu  Wien  empfangen  worden.    i665» 
t5)  Abrege  de  Thistoire  des  Turcs  par  Ferdier  eu  trois  tomes.  Pa- 
ri« i665.  26)  L*Othoman  ou  T Abregt  des  vies  des  Emp^reurs  Turcs 
par  Vincent  de  Stoehoue*  Amsterdam  i665.   27)  Caes.  legatio   quam 
suseepit  perfecitque   D.    Comes  de   Leslie ,  expostta  a  Patre  Paulo 
Tajerner.  Vien.  1672-  Partie  seconde  de  PEmpire  Ottoman  de  Briot 
(Amsterdam  1672),  TAmbassade  Ä  la  Porte  Ottomane   ezecutee  par 
Gantier  de  Leslie,  eommenc^e  le  2.  Mai  i665»  finie  le  26.  Mars  1666» 
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Fünf  und   fünfzigstes    Buch. 

Seite  177. 

\  Sehreiben  an  den  Czar  uon  Moskau   im  tnscha    des  Reis  Eftnü 

Mohammed  JSro.  CXXIL 

Ruhm  der  grösstea  chmüicheu  Fürsten»  Aoserwihlter  derGm- 
•en  des  Volkes  des  Messias ,  Sclilichler  der  Geschäfte  des  nAunsi- 
sehen  Volkes ,  welcher  nach  sich  zieht  die  Schleppe  des  Ansckeu 
und  der  Pracht,  lahaher  der  Beweise  des  Rahmes  and  der  Micbt, 
Czar  aller  Keussen  und  Befehlshaber  aller  russischen  Lander,  Unter 
Freund  Alexei  Micbailowici ,  möge  er  glücklich  enden  und  die  Lei- 
tung ihn  auf  den  wahren  Weg  wenden !  Bej  Ankunft  dieses  erkdic- 
nen  kaiserlichen  Zeichens  (des  Nahmenszuges)  sey  hiemit  bekaasti 
durch  Gottes  »  des  Allerhöchsten  Gnade,  dessen  Wesen  erhabcs 
über  alle  Sage  und  Zweifel,  und  durch  die  hohe  Gnade,  Huld  oa^ 
Leitung  Uuseres  grossen  Propheten ,  des  Herrn ,  des  Verkundigen 
der  Wahrheit)  der  Stütze  der  Reinen  voll  Klarheit,  Mohammed  (iiher 
welchen  und  dessen|Familie  die  vortrefflich slen  Gebethe!),  ist  Dnstf 
erhabener  ,  dem  Himmel  gleicher  Thron  der  ZuQuchtsort ,  zu  «el* 
chem  die  grössten  Saltane  und  die  angesehensten  Chakaoe  sich  drii- 
gen,  um  mit  dem  Staube  desselben  die  Stirne  zu  reiben.  Ds  1« 
nun  mit  der  Bitte ,  die  Freundschaft  und  Liebe  ,  die  Eintricht  ns^ 
Nachbarschaft,  das  gute  Vernehmen  und  die  Einigkeit  zu  eroenerm 
welche  von  der  glücklichen  Zeil  Unserer  erhabenen  Ahnen  (Gol*  ^t' 
le  ihr  Andenken  erleuchten!)  mit  Moskan^s  Czaren,  mit  Eueren  Vi- 
ter  und^Euereu  Ahnen  bestanden  hat,  den  Beglerbeg  von  Brashvi 
das  Muster  christlicher  Fürsten,  ^A:  pamischAnowa  Popowiz  Jesierw 
ni  (?)  und  den  Defterdar  Iwan  Haram  Janui  (?)  als  Gesandte  geseoM 
sind  dieselben  an  Meine  erhabene  Pfoite,  welche  vom  Lotos  des  Pa- 
radieses beschattet  wird,  gekommen,  und  haben  nach  kaiserlickos 
löblichem  Gebrauche*  und  preiswürdi^er  Herrschersitte  an  BÜeiBcn 
glorreichen  Steigbügel  das  Gesicht  abgerieben.  Der  Kern  des  Isbu- 
tes  der  von  Euerer  Seite^  gebrachten  zwejr  Schreiben  ist  mittelst 
Unserer  Wefire  der  Geehrten ,  Unserer  Grossbeamten  der  Bewliir- 
ten,  sammt  den  der*  Freundschaft  gemiAss  gesandten  Geschenlien  u 
der  Stufe  Unseres  gerechten  Thrones  vorgetragen  worden ,  und  ""- 
serc  weltumfassende  kaiserliche  Wissenschaft  hat  ^avon  volle Keost- 
niss  und  Einsicht  genommen.  Ihr  habt  gebethen,  dass  Seine  Hoheit 
der  Chan  der  Krim,  welcher  der  Wuhlwünscher  und  anfiricLuse 
Diener  der  hohen,  ewig  währenden  Pforte  des  glücklichen,  ewiges 
Reiches,  Aadiigirai  Chan,  mit  Fürstenthum  geschmückt,  mit  Un^eis 
beglückt,  mit  EEerrschaft  geehrt,  im  Glücke  bewahrt  (ewig  solles 
seine  hohen  Eigenschaften  dauern  !)  ,  die  Sultanen ,  Mirfen  fiüd  Tt- 
taren  in  Ordnung  halte,  Eueren  Gränzen  keinen  Schaden  xaTüg«' 
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nod  ISticre  vormaliU  gofnogenen ,  jetzt  in   der  Rriin  aU  Sciaven  zn-^ 
räckbchaitenen  Leute  befreyeu  möge,  Ihr  habt  desshalb  um  die  Er- 
lassoug  eine»   hohen  kaiserlichen    Befehles  ,    ir^elcher  Gehorsam  und 
Unterwürügkeit  verbürgt,  und  auch  uro  die  Bestätigung  zweyer  Mön- 
che in  ihrer  vormahligen  Würde  als  Patriarchen  von  Alexandricn  und 
Autiochieu  gebethen.  Euere  Bitte  hat  Unsere  Allerhöchste  Genehmi- 
gung erhalten,  und  au  Seine  Hoheit  den  Chan ,  Unseren  Diener ,  isl 
Unser  Befehl,  weicher   wie  das   Loos  ohne  Fehl,  erlassen  worden *, 
dass ,  nachdem  Ihr  die  von  Alters  her  gebräuchlichen  Abgaben  und 
Geschenke  an  denselben   abgeführt  haben  werdet,    Er   die  Sultane» 
Mirfen  und  das  tatarische  Heer    insgesammt  in  Ordnung  halte ,  und 
£uereu  Ländern  auf  keine  Art  Schaden   zufüge.  Euere  Gefangenen , 
welche  vorraabls  durch  Krieg  und  Schlacht  in  Unsere  Macht  gekom- 
men, und   die   von  Uns  gemachten  Gefangenen   sollen  während  des 
Friedensstandes   von  beyden   Seiten  ausgewechselt  werden;    Meine 
hohe  kaiserl.  königl.  Begünstigung  gewährt  hiemit^  dass  die  in  Eue^ 
ren  Ländern  als  Gefangene  befindlichen  Musulmanen^   Tataren  und 
andere  mit  obgedachten,   bey   Uns   beliudlicheü  Gefangenen  ausge- 
wechselt werden  ,  und  da   die  Schlichtung   der  Gränxgeschäfte   der 
Krim  und  die  Ordnung  des  Zustandes  jeuer  Länder   von  jeher  dem 
mit  Unserem  Vertrauen  begnadigten  erhabenen  Chan ,  Unserem  Die«* 
ner,  aufgetragen  zu  werden  pflegt,  So  ist  auch  dieses  Geschäft  dem- 
selben aufgetragen  worden.  Ihr  sollet  also  an  denselben  Euere  Leute 
schicken ,  und  dieses  Geschäft ,  wenn   Ihr  grollet ,  auf  diese  Art  be- 
reden und  berichtigen.  Drittens  sind  die  erwähnten  Patriarchen  auf 
Euere  Bitte  und  Fürsprache ,  wie  zuvor ,  in  ihren   Stellen  bestätiget 
tind  das  von  Unserer  hohen  Pforte,   an   welcher   das  Glück   nistet^ 
erlassene,  mit  Unserem  erhabenen  Handzuge  geschmückte  Diplom,  an 
Euch  übersendet  worden.  Da  nun  die  von  Alters  her  mit  Unserem  er- 
habenen Herrscherhause,  welches  auf  ewigen  Säulen  steht,  niid  mit 
Unserer  festgegrüudeten  Majestät  bestel\^nde  Freundschaft  und  Lie- 
be erneuert,  da  die  Artikel  des  Friedens  gehörig  bedungen,  und  der 
'  knoten  der  Wohlfahrt  fest  geschlungen  worden :  so  gebührt  es  sich^ 
dass  auch  Ihr  die  au  dem  Don   und  Dnieper  wohnenden,  Euch  un- 
terworfenen Kosaken,  im  Zaume  haltet,  dass  Ihr  hinfiiro  ins  schwar- 
xe  Meer  weder  Tschaike,  noch  Raike  auslaufen  lasset,  dass  Ihr  Un- 
seren ,  an  deu  Ufern  des  schwarzen  Meeres  gelegenen  Ländern  und 
den   zu  Unseren   siegreichen    Gränzen   gehörigen  Landschaften    der 
Krim  ,  weder  zu  Lande,  noch  zur  See,  weder  durch  Kosaken,  noch 
Ralmuken  y  den  geringsten  Schaden  zufügen  lasset,  dass  Ihr  diesel- 
ben ernstlich  abwehret.    Die  Abgaben  und   Geschenke  >  welche   von 
Moskau's  Czaren  den  Chanen  der  Krim  gesendet  zu  werden  pflegen, 
sollet  Ihr  zu  seiner  Zeit  schicken,  die  von  beyden  Seiten  hin-  und 
hergehenden  Kaufleute  sollen  sicher  und  frey   gehen  and  kommen  y 
auf  den  Wegen  und  Stegen  soll  ihren  Gütern  und  ihren  Personen 
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Niemancl  das  Geringste  in  Weg  legen.  De  die  Bege  begliisUB^s  nd 
der  Kamukea  Moslimen  sind  ,  welche  Ton  Alters  her  sich  astcr  da 
Schatten  Uuseres  kaiserlichen  Schutzes  geflüchtet,  ds  die  amD«^ 
per  wohnendea ,  wie  vormahls  unter  pohliscber  Bothnils«igkeit,  Bit- 
telst  des  Chans,  Unseres  Dieners,^  sich  an  Unsere  hohe  Pforte  g^ 
flüchtet,  und  da  dieselben ,  seitdem  Wir  den  Thron  salomoaiscfcer 
Herrschaft  bestiegen,  und  seitdem  Wir  die  Welt  mit  Unserem  Rabne 
besiegen ,  in  der  Schar  Unserer  übrigen  Diener  gexililet  werdn, 
•oll  auch  Ton  Euerer  Seite  vrider  dieselben  kein  Heer  geführt,  nd 
denselben  an  ihrer  Habe  und  Personen  kein  Schaden  zogefiigt  vc^ 
den.  Kurz,  so  lange  mit  Gottes  des  Allmichtigen  Willen  die  au 
ausbedungenen  Friedensartikel  Ton  Euerer  Seite  Tollkommeo  geach- 
tet und  beobachtet ,  und  auf  keinerley  Weise  übertreten  nnd  Terl^ 
tset  werden,  so  lange  von  Seite  des  erhabenen  Chans,  Dnseres  Die- 
ners ,  und  Ton  Euerer  Seite  nichts  dem  Frieden  widriges  onlenioB* 
men  und  begonnen  wird  |  sollen  auch  Ton  dieser  Seite  die  bestllig- 
ten  Artikel  des  Friedens  ToUkommen  geachtet  und  beobacktet  wer- 
den, so  dass  keine  Vermuthun^  «um  Bruche  des  Vertrages.  SovoU 
dem  Chan  der  Krim,  seinen  Sultanen  und  Tataren,  als  den  an  Üb- 
•erer  Gräme  befindlichen  Wefiren  und  Emiren ,  und  übrigen  Be* 
fehlshabem.  Unseren  Dienern,  ist  hierüber  Ton  Unserer  kaiserliclieB 
Seite  das  Gehörige  scharf  aufgebothen  worden  ,  und  es  ist  gevi*, 
dass  durch  die  Beobachtung  der  Bedingnisse  der  Freundschaft  aaa 
der  Liebe ,  des  Friedens  und  des  guten  EinTernehmens  von  Tag  n 
Tag  wphitbUtige ,  der  Freundschaft  und  guten  Kachbarscfaaft  geti^ 
mende  Wirkungen  in  Vorschein  kommen  werden ,  so  Gott  der  iU- 
milchtige  wilL 

Seite  i96> 
\  Das  Inscha  des  ReisEfendi  Mohammed  enthält  unter  I^ro.u3 
das  kaiserl.  Schreiben  an  den  Hetmau  der  Rosaken ,  Barabasc^  ^ 
roTiski  Johann,  als  den  Ai  »threr  der  Kosaken  Barabasch  und  P«t- 
kal,  und  weiset  ihn  an  den  Tatarchau,  nm  sich,  wie  die  Kosaic* 
vom  Dnieper,  der  Pforte  zu  unterwerfen.  Darauf  folgt  unter  Nro.iU 
ein  kaiserl.  Befehl  an  die  Hordenanfi'ihrer  Daghistan^s  Tom  sclb<* 
Jahre  1078,  sie  zu  Tersichern,  dass  ihre  Bitte  um  Beistand  gese« 
gehalten ,  und  mit  dem  russischen  Gesandten  das  Nötliige,  am  i«c 
Ruhe  nicht  au  stören ,  verabredet  worden  sey.  Der  Fermao  ist  f«' 
richtet  an  den  grossen  Schemchal  Surchai,  den  «wejten  SchemcU 
Tschopalow,  den  dritten  Schemchal  Sultan  Mahmud,  und  dea  Vff- 
ten,  Ulobeg  ,  dabey  die  sonst  nirgends  zu  findende  ßelefaroag)  ^asi 
Schemchal  in  Daghistan  so  viel  sey ,  als  bej  den  Tataren  ^^  "^ 
nennung  Girat ;  dass  Surchai  der  ChaUi  Tschopalow  der  erste naca* 
folger,  wie  bey  den  Tataren  der  Krim  der  Kalgha,  und  Snitan  tf^i^ 
mud  der  dritte,  wie  dort  der  Nureddin  sej.  Bl.  127.  Das  Sckreib^ 
«B  den  Tatarchan  vom  selben  Datum  1078  im  selbem  Inscha  l*iro- ii7> 
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da«s,  d»  die  tereiotc  Macht  der  Russen  und  PoMen ,  die  nun  Frit- 
den  gescLiossen,  xu  fürchten,  die  Kosaken  Barabasch  und  Kalma- 
ken  und  die  Bewohner  der  fnsei  Potkal  unter  seine  Befehle  gestellt 
worden  seyen.  {Beieboich  ist  vielleicht  verstümmelt  aus  Perebosch' 
ni  ,  Leibkosakeu.) 

S&ite  238. 
f  Die  Inschrift  des  ?on  mir  im  Jahre  1825  bejr  meiner  Anwesen- 
heit iu  Mailand  beschriebcueu  Steines  ist  die  folgende : 
Sdihdari  Sekehinsehahi  Kapudani  derja  Kaplanpascha 
Euirub  bi/iLchtde  Leresch  bu  ata  \ve  hossni  gharraji  intcha 
Celub  bau  lUehreden  Chjfr  u  Elias  dediter  tarieh 
Jlfud^chedded  japdiler  bu  bdrdtehijtbaji  MuxUiJ apascha. 
Der  Silihdar  \^%  Schehiuschahs,  der  Kapudau  Kuplanpascha 
Hat  im  April  auf  Leres -Eiland  schönes  Schloss  gebaut, 
^Da  kamen  Cbifr  und  Elias  her,  den  Zahlrcim  sagend: 
£s  hjft.  diese  Bullwerk  neu  gebauet  Mustafapasrha. 

Di«  Buchsiüben  d«r  legten  Zeile  haben  folgenden  Zahlenwerth : 
3/  =  4o  »  dscfäm  =  5  ,  <f  =  4  ,  c/  =  4  ,  i  =  10,  a  =  1 ,  pr=t2,  </  =s  4, 
i  =  10  ,  i  =  3o  ,  /^  :=  200  ,^=2,  U=:6»6  =  2,r=  200  ,  dschin% 
=  3,^=7,  i=  lO,  6  =  2,  a=i,  j=^iOf  i^  10,  m=:4o,  #«=90, 
1  =  9,  y'=-  80,  d  =  i,^:=2,  a=i,  #cA  =K  5oo ,  «  =  1 ,  das  ist : 
lu8&,  drejr  Jahre  UAch  seiner  Absetiuiig  als  Kapiidaupascha.  (Chro- 
nologische Ttffelu ,  :Lisle  der  KapudaupaScha  S.  23i.) 

'  Seite  25o> 

'1'  Im  Dschew.  S.  449  —  4^7*  ^'^  Schweine  sind  darin  weder 
gespart,  noch  geschont.  Es  ist  mit  folgenden  Sprächen  des  Koraus 
verbrämt:  /Ja  afettUeJe  tewekkul  alailah^  d.i.  Wenn  du  dir  etwas 
Tornimmst,  vertraue  auf  Gott,  innaliahe  j'ehabb  ellejtne  jukatilunt 
fi  sebiilUlah  soffen  keinnehüm  bunjanun  merssussun^  d.  i.  Gott  liebt, 
die  auf  seinen  Wogen  kämpfen  in  H<-iheu,  standhaft  wie  ein  festes 
Gebäude.  We  dscha/udu  ive  biemxvaLküm  we  en/Usükäm  Jalike  cAat- 
run  tekUm,  d.i.  Kämplt,  denn  filr  euere  Habe  und  euere  Seelen  ist 
dies«  Heil.  Elkisfr  milletun  wahidetun »  d.  i.  Die  Ungläubigen  sind 
«in  eiuiiges  Volk.  IVe  ma  keiden  el  kafirine  illa  fidh"  dhalali ,  d.  i. 
Und  der  DugUnhigeu  List  verführt  sie  nur  in  Irrthum.  El  afwun 
JlkwetuX'JaJhri ,  d.  i.  Die  Verzeihung  ist  das  Almosen  des  Sieges. 
Fe  innema  juammer  mesadsehiduHahe  menemene  bilUhiwe  biljaumil 
mckiri^d.  i.  Wer  Moschern  baut,  Golt  zu  ehren,  wer  an  Gott  glaubt 
und  an  deu  jttugf»teu  Tag.  —  Durch  divau  Aiilialtssprilclie  ist  zu- 
gleich die  gauze  Folge  des  Inhaltes  des  Siegessclireibeus  gegeben,  vom 
begonnenen  Kriege  bis  zur  Verwandlung  der  Kirche  in  eine  Moschee« 
Ein  arabisches  Siegesschreiben  an  deu  Scherif  von  Mekka  im  In«cha 
dcB  Reis  Efeudi  MolMuiuied  Mro.  137  ,  das  türkische  anoh  im  luscha 
des  Reis  Efendi  Nro.  loo. 

VI.  44 
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Sechs    und  fünfzigstes  Buch. 

t 

Seite  a54. 
-I-  Abdi  gibt  die  folgenden ,  «ur  Bereicberang  iBoftiger  Kutei 
dieser  Gegend  nennenswerthen  Oerter  an  :  i)  Sichna;  2)  Siruf[^ 
res) ;  5)  Feld  von  Rahoua ;  4)  Kainardschc  (enger  Pass)  ,*  5)  Jni- 
dsche  i  6}  Jastiköi ;  von  hier  machte  der  Sultan  einen  Ausflog  nicb 
Semendrek  (feiainotbrace),  die  Rossscbweife  gingen  von  Jassiköinick 
7}  KumiUdschina  i  8)  Megri;  9)  SckahinUr ;  10)  Sendel;  11}  Sid- 
tuk;  12)  Ebene  von  Demiiocaf  i3}  £bene  Ton  PuUdi  ik)  Tmv- 
taseh  Tor  Adrianopel ,  a5)  Adrianopel. 

Seiu  275. 
-|-  ExtraetUM  litterarum  a  Magno  duec  Moßeopiae  ad  7We«raa 
Jmperatorem  per  Legatunk  suum  atlatarum  3.  April  1672  inH.  Arck. 
Notißco  Jratri  nostro  Turcarum  Sultano  f\}tentii$imo ,  qaod  i^tf 
nos  magnuni  dominum,  etjratrem  nosttum  Serenissimum  Michedem 
Poloniae  Regem,  Lithuaniae  et  Russiae  magaum  Dueem,eea^ 
rum  Regnorum  Dominum^  auxitiante  Omnipotente  Deo,  uno  ei  TW- 
no  ,  paeem  conßrmaverimue ^  et  ex  utraque  parte  Jraternam  emm- 
tiam  renovaiAeriniui  i  quapropter  VeHram  Majestaiem  veUi  «tt- 
quum  Jratrtm  >  amicum  et  uicinum ,  de  hac  nostra  conclust  f^ 
certiorem  Jaeere  uoluimu»  9  ut  etiam  per  hunc  legatum,  pestremer^ 
nos  honam  amieitiam  conjirmare ,  simulque  Hanno  Crimensi  imf^ 
nere  non  intermittalis,  ne  uigentem  inter  nos  pacem  et  amiciüamtäf 
het,  ac  ad  bellum  prortus  nullam  praebeat  oecasionem,  ^ueme^nf 

«    *     * 

dum  j am  praeterlapsis  annis  uos  meis  Ugatis  inseriptit  promutOii 
ei  9ßestri  f^esirii  oretenus  erga  eosdem  affirmatunt,  quod  nebito» 
antiquam  amieitiam  et  bonam  yicinitatem  continuare  de$iderelu,^sM 
non  solum  dictum  Hannum  cum  Suitanis,  sed  et  Mirsam,  ae  fu^ 
que  Tartarorum  ,  nos  et  ciuilates  nostrat  Ükrainiae  hosliliter  iv»^ 
re  prohibueritii : '  Signißcantes ,  quomodo  hoc  anno  167s  FrstffS^ 
iter  Poloniae  Rex  ad  nos  lllustrissimum  Joannem  Gininski  PäUüss» 
Helminiensem,  Ciprianum  Paulum  Bostanski  Referendarium  et  Sot^ 
rium  Magni  Ducti  Lithuaniae ,  et  AUxandrum  Hotoviz  SseerioUB 
Scholasticum  P^ilniensem  ,  Legatos  miserit  nobis  et  nostro  eoas» 
exponendo,  tfuaUter  malediclus  Dorozensko,  non  tantum  fiidits» 
suae  obtitus  rebellaverit ,  Christiano  sanguine  enormiter  se  poti»«^* 
protectioni  et  obedientiae  Vestrae  subjecerit ,  ae  sanclam  /»«««« *■' 
ter  Regem  Poloniae  et  vos  scelette  vioiauerit,  quin  imo  ulurioret  tf 
mores  et  tumuUus  excitare  ttudeat.  Cum  fcro  Jiujusmodi  eontrs  0'' 
tam  cwnfratre  nostro  Poloniae  Rege ,  et  hueusque  eonservstsm  f 
cem  ac  sinceram  amieitiam  directe  committantur ,  cont^eniebat  noW, 
tanquam  aniico  yestro  meliora  persumdere  ,  ne  propter  ditlum  f^ 
lern  Dorozenskum  >  posthahiia  antiqua   amicitia   et  bona  inÖMiuifi 


691 

hello  noa  exponatis ,  sed  exereitus  vestros  exmissos  ret*oeetia,  simul' 
que  Hanno  j  tarn  cum  Polonis,  quam  nobisount,  pritttnam  amicitiatn 
et  bonam  uiclnitatem    conseruare  demanJeUs,  Quod  si  tarnen  repu' 
diatis  noMlris  sinceris  persuasionibus,  ab  intento  veUro  hottili  non  re^ 
eedere  et  in  hello  J'aeiendo  penittere  volueritis ,   noa   ut  vere  $umus 
Princeps  ChrUttanuMj  et  pacta  pacit  cum  Rege  Poloniae  J'ecimus,  co- 
ram  Deo  tettamur,  quod  et  not  exercitus  nostros  educemus,  Cosaeoß 
Jranaiense*  ae  reliquo»  nostrae  diiionis,  ad  injesiun  ium  marenigrum, 
Tartaros  Calmukienses,  Nogaientea  et  Genciihaniemes  ad  aliat  par- 
tes vestraa  ini^adendas  ordinabimus ,  et  noa  modo  düigentem  curam 
impendemusj  ut  veruszelut  inter  Principes  Christianos  excitetur,  ex 
quo  unanimU  omnium  eontensuM  fiat ,  et  ficini  Reget  etjratret  no- 
stri  nobitcum  sentientes ,  pro  tuendis  partibus  Christianis ,  contra  vos 
arma  capiant,  sed  et  Regi  Persiae  Schach  Solimano  f^ioino   nostro 
einsam  dabimus  ,  ut  cognita  tarn  apta  oecasione ,  ille  quoque  prop" 
ter  passas  a  F'obis    injurias    e    suis  regnis  in    westras  ditiones  erum^ 
pat»  Quamobrem  si  eonsultum  vobis  esse  uultis ,  eam,  quam  nos  de- 
sideramus  anüquam  amicitiatn   et   bonam  vicinitatem ,  pacifice  con- 
servetit.  In  quem  finem  ha%ce  litteras  per  legalum  nottrum  Basilittni 
Alexandrum  misimus,  requirendo  f^os,  ut  illum  quam   citius  cum  le- 
sponsoriis  ad  nos  revertere  permittatis  etc,  Datum  in  CitHtate  nostra 
Aloscua,  tertia  niensis  Aprilis  1672-  • 

Seite  276. 
\  Tradutione  della  letteta  delSupremo  f^esir  al  Gran  Duca  tli  Mos^ 

cotfia  de  Zj,  Marzo  1673. 
AI  piu  hnnorato  tra  H  f^rencipi  Christiani  fcoh  il  resto  del  titO" 
loj  Ctar  de  Moscovia  etc,  Doppo  affettuose  et  amicheuoli  salutatio^ 
ni  tf'avisiamo  j  qualmen te  la  uost'ra  lettera  scritta  et  mandata  al  Se» 
renissimo,  Clementtssimo,  Potentissimo,  Magnificentis$imo  Imperator 
re  del  mondo ,  simile  alia  potenza  d' Messandro  magno  CDio  eccelso 
moltiplichi  le  di  lui  ^ittorie  e  pglenze  !J  ^  statu  al  solito  interpretata, 
et  refetito  il  suo  senso  al  trono  imperiale ,  dal  quäle  si  e  inieso,  che 
per  tfoler  giovare  et  proteggere  il  uostro  gran  amico  et  diletto  fiel" 
no  Re  di  Polonia ,  hauete  scritto  parole  uane ,  indecenli  et  incont^e- 
nienli  alll  Re  et  Monarchi,  et  benche  per  la  prouidenza  divina  que^ 
sl0  serenistima  et  potentissima  Imperial  ca»a  sia  superiore  a  tutte 
le  nitre ,  non  suole  ascoltare  simili  parole  vane  ed  indecenti,  tutta^ 
pia  vi  rispondiamo  ,  marauigliandoci  molto  j  che  essendo  t^oi  in  pO" 
sto  honorato  tra  li  Re  Christiani^  et  posscdendo  un  posto  sislima" 
io  tra  li  medesimi,  non  habbiate  acquistato  anche  qualche  propfie" 
ta  degna  et  buon  costume,  con^eniente  alii  Re  et  Monarchi  de 
Christianita  ,  li  quali  stimano  et  procurano  la  pace  per  la  quiete  et 
riposo  de  loro  sudditi.  Ma  t*oi  inconsideratanifsnte  protumpete  in  yane 
et  seandalose  parole ,  quali  possono  ievar  et  privarwi  della  pace  e 
Jeüa  quiete.  Quanto  alli  Polachij  quel  tanto  ,  che  «i  e  conuenuto  Ja^ 

44* 


^ 


692 

rc  ,  si  e  M  giajatlo  et  determinato  in  tfuel  modo  e  man'era,  eA?/< 
prouidcnza  diuina,  che  governa  tl  tutto ,  lia  destinatOj  ne  per  korä 
t^i  e  Qosa  di  dire  in  queslo  proposiio ,  ma  se  tfoi  desiderate  Wi^iott- 
re  et  agiutare  U  uottro  Amico  vicino  Re  di  Polonia  ,  dovevatefaU 
auanti  /«  guerra,  con  dargU  buoni  consigli ,  e  come  amico  ttaathe 
le  parti  Jarui  mediafore  aliajelice  et  eecelsa  Porta  eon  ujfficU  ami- 
chetfoli  j  quaii  nessuno  havereöbe  potuto  biasimare.  Che  poi,  tn/i  ti 
minacoioie  con  ii  altri  Re  f^icini,  et  dite ,  ehe  si  lamentano  Je  m, 
poco  ci  curiumo ,  sapendo,  che  hanno  ragione  di  lamentani,  ftr- 
che  noisiamo  vinciiori  de  tutti,  et  habhiamo  da  Loro  preto  lunte  prf 
uincie ,  citla  e  Jortezze,  E  gia  che  la  divina  prouideaza  ha  desüns' 
to,  difat  oader  quei  male  a  quelli ,  che  lo  desiderano  agt  alin,i9' 
si  sueeedera  an  ehe  a  voi*  Mentre  ia  quel  istessa  eon/brmita,  che  ^ 
dereino  procederti  da  uoi,  cosi  neil*  istesio  modo,  si  procederk  auit 
da  questa  parte  eon  voi,  si  al  bene ,  come  al  male  etc»  Adrianof 
U  27.  Marzo  1673. 

Seite  280« 

f  Die  beste  Autkuoft  iiierüber  geben  die  folgeoden,  imk.t 
Haasiirchive  befiudlichen  Urkuodeu : 

//  contenuto  della  lettera  del  Gran  duca  di  Moscovia  mcäd^ 
al  Hatmano  o  Generale  dei  Cosaehi  di  Zaporouia,  Pietro  Doroaesr 
ko  ,  et  poi  da  esso  eontegnata  a  AU  Aga  Cupigi  Baue  mentte  er* 
Ambasciadore  eosti  per  esser  mostrata  et  interpretata  al  gren  Sign»*' 

Dichiara  che  essendo  stato  mandato  da  parte  del  dettoHeimene 
Theodoro  Koiorka  Ambasciadore  algran  duca  di  ÄfoMCOvia  conlfUert 
supplichevoli  a  quella  Corona  per  la  liberatione  di  suo  fretielU  Grf 
gorio  Doroszenko  et  altri  ojfficiali  dalla  prigionla  loto ,  ei  ali'COM' 
tro  offerefidoii  aacor  esso  di  liberar  li  pngionieri  Sfoscoviti  in  (^^ 
na  sua  fortezza,  presi  dal  tempo  della  totta  di  ßruhowitski  §eaefm 
di  Cosaehi  per  parte  del  detto  duca. 

A  questa  richiesta  e  stata  data  la  risposta  con  sequestretio^t  del 
A'nbatciadore  Theodor o,  ma  peroal  ultimo  condescesed gren  i^f^d' 
le  pr echtere  del  Doroszenko,  liberando  il  detto  Ambasciadore  et  promelr 
tendo  di  iiberar  anoora  suo  Jralello  eon  atttl  prigioniettC\)ttdti,f^ 
elteil  detto  Doroszenko  rinuntii  le  piazze  che  »ono  di  la  delße**^ 
rislhene  a  Damian  Hinalozits  suo  generale,  il  quäle  in  breve  temp^  etft 
esser  spedito  eon  tarmata  per  oustodir  le  sue  profineie  PtdUff*^* 
Mii'ohorodienü ,  Lubensi  et  attte  che  nelle  cont^entioni  conC^^ 
ro  Re  dl  Polonia  Jutono  cedute  alla  $ua  Corona  et  poi  usur^*^ 
esso,  et  che  in  nissuna  maniera  non  deue  infeUar  li  goveriutMi  ^ 
le  piazze,  che  di  lä  del  Bo rislhene  si  trovano,  ne  chiameHi  elÜ  ^^ 
eonsiglü  in  Uman,  essendo  loro  ordinato,  ehe  debbino  coHstdum^ 
il  suo  generale  Honatozits  in  Luhoya,  poiohe  gia  da  moUi  enai  eiM 
Mono  suoi  giurati  soggetti  eßdeli  soldati,  ma  con  le  suefreudMU'^ 
lettere  et  persuasioni,  si  come  ancora  pci  U  parit  invatiiM  sm^^ 
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no  desPtati  et  segregati  dalla  loro  ohbedienza,  H  cfie  essendo  eaegui" 
to  dal  detto  Dorotzenko  tara  partecipe  di  ogni  gratia  et/avore  di 
detta  Maestä,  ti  come  ancora  di  ffuella  di  suojratello  et  il  Re  di  Po' 
lonia.  Doppo  la  speditiane  del  Amhatciadore  AU  Aga  dal  Tatiar* 
hano,  doue  si  tratenne  duemeii,  cominciorno  comparir  le  schiere Mos^ 
couitiche  di  la  dal  Borisihene,  donde  con  diligenzaju  spediio  al  hora 
arrifato  Amhatciadore  Cosako  Basilio  Lobeiko  alla  Porta  con  tre  JLet" 
tere,  una  a*  Caimecam  ,  altra  al  gran  Fesiro ,  le  quali  tittte  due  Mo- 
no d'nn  medesimo  trnore  ^  la  terza  a  sna  Mae$th  istessa  con  la  in- 
orniatione  data  sotto  il  bulto  generale  al  detto  Basilio  di  oio  che  de- 
Me  desiderar   et  dir  al  gran  Signore. 

Neila  lettera  del   Caimecam  ringraliano  a  sua  EceeUenza  per  la 
intercessione  fattn  a  Sua  Maesia  per  loro ,  che  lor  ha^/atto  si   gran 
honore,  ricevendoli  sotto  la  sua  protettione  con  i  doni  dei  slandardi, 
li  quali  esgi  ricevorno  con  ogni  sommissione  et  allegrezza  et  sene  glo" 
riarano  eternamente  di  tal  ornamento  et  segno  della  gratia   et  tute- 
la  della  Porta  Ottomana  ,  ojfferendo  ancora  etsi  le  loro  uite  per  ser» 
t^itio  di  Sua  Maesta  a  ogni  suo  commando ,  purche  siano  cohseruati 
I  loro  antichi  priuilegii  et  liberta  con  sangue  comprata,  et  poiche  Sua 
Maesta  non  poUponendoli  alli  altri  Prencipi  et  Potentati  si  e  digna- 
ta  di  riceverli  alla  sua  amista  et  lor  commanda  nelle  sue  ultime  let- 
tere  che  debbann  J'argli  auiso  d'ogni  loro  prospero  o  in/'elice  stato,  et 
haitendo  alla  Sua  Porta  di  felicita  dimandar  le  gratie  loro  necessa- 
rie.  Percio  hora  presentandosi  foecaiione  che  U  gran  Duca  di  Mos- 
couia  prctende  secondoji  patti  et  cnnveniioni  et  treguajatta  pet  al- 
quanti  anni  con  il  fu  Re   di  Polnnia  tntte  le  piuzze  et  militie  che 
sotto  il   loro  commando  sono  di  la  dul  Boritthene  dal  loro  Üatma"^ 
no  Doroszenko  et  per  questo  effetto  gia  inuiar  le  sue  truppe   uerso 
quella  parte  supplicano  humilmente  Sua  Bccellenza  »  che  loro  J'aeci 
favore  di  interceder  äppresso  il  gran  Signore  che  tfuanto  prima  sia- 
no mandati  i  suoi  slretli  commandamenti  al  Bassa  Silistrense  et  Tar- 
ta'hanOj  che  al  primo   auiso  che  hat^eranno ^  mandino  in  aiuto  loro 
senza  tardama  et  scuse  tanta  militia  che  vorrano  nmi  luoghi  da  loro 
disnegnati,  et  che  essendo  nei  loro  paesi  viuano  da  Jratelli  senza  de- 
ptedare  i  loro  beni  et  pr ender  schiaui, 

La  lettera  Ji  Sua  Maesta  contiene  le  preoedenti  relationi  delle 
ultime  lettere  tnandate  per  il  seruitore  di  Ali  Aga  Amba^ciadorej 
eioe  del  suo  arriuo  cotä  con  t  presenti  et  stendardi  rioet^uti  da  lo- 
ro con  ogni  riuerenza,  et  come  il  Doroszenko  uedendo  la  inoonstan- 
za  et  discordie  Jra  la  sua  militia  havea  deposto  il  suo  ojffiiio  del 
generalato,  ma  poi  essendo  stato  pregato  e  necessitato,  tha  poi  rice^ 
wuto  un  altra  uolta  con  consolatione  delle  essibite  gratie  et  protet- 
tione con/ermata  da  Sua  Maesta,  percih  ancora  loro  s* essibiscono 
di  voler  spender  il  loro  sangue  nel  seruitio  di  Sua  Maesta  ogni  volta 
ehe  lor  sara  commandato.  Poi  fa  relatione  delle  pretese  del  Mosco- 
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tfita  et  Zu  marehia  deÜi  esereiti  MomcouiU  veno  i  Imogki  fiel/«  fkn- 
dilione  dt  la  del  BorUthene,  ei  eome  per  oi^iar  a  ogni  danno  ti  n- 
conuenienze,  ha  ancor  egli  spedito  in  loco  suo  U  Cotonello  Cheriiume 
et  il  Colonelio  Podoliense  eon  mille  Tartan  di  jikerinan,ma  duhiUi^ 
do  che  la  sua  armata  non  sia  sufficiente  perciö  prega  per  li  coMuutr- 
damenti  alli  sopradeiti  conformi  di  sopra. 

Le  instrutioni  date  dal  generale  Doroszenko  al  suo  AmhoHk' 
dore  Batilio  Loboiko  di  ifuel,  che  ha  da  chieder  dalla  sua  MsdU 
ahoeeaio. 

Primo  detfe  far  humilissima  ret^erenza  da  parte  sua  e  Cifis 
tesercito  Cosaeeo  a  sua  Maesta  et  ringratiarUt  delU  conceui  sU»- 
dardie  proteuione  ;  secondo  deye  offer ir  da  parte  delli  predetü  sSat 
Maesta  ogni  loro  ossequio  e  prontezza  alli  suoi  eomnumdijim  d  alr 
tima  goecia  del  sangue  loro  e  dei  loro  posiert* 

Terzo,  ehe  impetri  da  fua  Maesta  un  severo  eommoMiaisist» 
per  il  Tarlarhano  et  Bassa  di  Stlistria ,  che  peaendo  loro  ■«  Ion 
paeii  in  aiuto  non  lascianojar  scorrerie  per  i  ioro  viüagi  elU  Un 
militie^  ma  ehe  gli  ienghino  in  freno  ei  prohihischono  di  /er  kn 
danni  depredando  et  saecheggiando  U  lor^  case  ei  Jacendo  ictoi 
li  loro  popoli* 

Quarte  et  che  dimandi  aneora  un  commandamento  per  UTsf 
tarhano  che  dehha  dar  parte  d'ogni  noi^ita  al  deito  Doroszenko,  ri- 
mnndando  le  lettere  capiiate  nelle  sue  mani  dalla  sua  netione,  H 
che  sapendo  ehe  aUuno  delli  Saporoviensi  o  ükraniensi  macehissst' 
se  alcun  danno  o  pregiudizio  ai  detii  paesi  o  aUa  Sua  persona,  ^" 
dcifa  dare  aviso  sei^a  eeiar  alcuna  cosa* 

Quinto  ei  che  sia  commandato  al  Tartarhano  che  se  aleu*  ■» 
enntenlo  della  sua  nalione  si  richiamasse  a  e»so  et  gli  scrit^etse  sUit 
ne  lettere,  non  debba  riee^erle,  o  riceyendoU  dehba  snandafU  eint' 
tro  Doroszenko  Generale. 

Sesto  se  aicun  Ukranense  vorra  Jare  sedilioni  e  iumulti  naU 
Ukraine  senza  il  consentimento  del  generale  Doroszenko  e  90ffs 
soUomettersi  alla  sua  proteuione,  desiderando  da  esso  gente  in  sint^ 
non  gli  debba  ricever,  ne  conceder  aiuti,  anzi  quanio  pritneis9fS 
dar  notitia  al  detto  generale. 

Settimo  che  racconti  a  Sua  Maesta  la  marcia  delli  etercü 
Moseotfitiehi  in  gran  numero  t^erso  le  sue  giurisditioni,  del  €kev 
gih  si  eo/nminoia  Jra  di  loro  guerra  aperta ,  dichiarandosi  il  "*^ 
di  MosGOvia  patrone  di  iutti  quei  luoghi  che  ci  partengono  di  U  sfi 
Borislhene  et  preiendendo  tulte  le  piazze  et  militie  che  sono  »oUP* 
mio  com  mundo. 

Ouauo  che  se  per  opponersi  alle  Jorze  di  si  potente  nemiso  » 
suejbrze  non  bastassero  et  hauende  essi  bisogno  di  soeeorso  <»'  • 
Bassa  di  Silist/ia  el  Tartarhano  gli.  debbano  soccorrer  con  tanU  ■■" 
meri  dei  sotdati  che  il  generale  desidererä  senza  far  scuse  et  sHi' 
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tioni  p  percib  supplichi  sua  Bfaetta  per  oommandamento  ai  detti  ^c- 
gnori  ehe  immediamente  siano  spediti, 

Seite  28s. 

f  Copia  della  lettera  del  Hatman  Dorozenko,  mandata  per  AleMaU" 

dro    Besodonouittch  al  Caimecam.    L*aiire  Ire ^  cioe  per  ü  Sultan , 

Muffti  ei  Gran  F'ezier  sono  delt  Utesso  tenore. 

tTitoli.  RacGonta ,  che  per  innanzi  eon  espressi  jimhaseiadori  e 
iettere    si   e  lamentato  alla  porta  j    che  per  commando  del  Tartar 
ffanno  hanno  Jatto  danni    intoleräbili  nei  suoi  paesi,   hqra  anoo~ 
ra  continuando  semprq  il  mal  affetto  et  inimioitia    del  Tartar  Han- 
no ,  mando  il  detto  Internuntio  ,  eon  supplicheuoli  lamenti  et  afisi, 
oome  gia  per  tre  uolte  habbino  li  Tatari  inuasi  unitamente  eon  i  Co- 
saeehi  suoi  ribeUati  perjattione  del  Tartar  Hanno  i  loro  paesi  ;  nel- 
la  primai/era  passaia  e  uscito  da  Krima  eon  un  essercito  di  20  m. 
Tartari  ^  sotlo  il  commando  del  Nurdin  ^Sultan »  unito   eon   Suho- 
vienko  j  Jatto  Hatman  del  Tartar  Hanno ,  sopra  i  Cosacohi  di  Za- 
porowa,  eon  quali  hanno  dato  un  guasto  netla  ükraina  nel  autun- 
no  passato  j  parti  il  Batirtschamirza  eon  la  orda  di  16  m.  Tartari, 
et  t^enendo  a  üman  ammutinh  quei  Cosaehi,  ehe  in  numero  di  10  m. 
erano  li,  et    eon  persuasione  et  iettere  patenti  del  Tattar  Hanno, 
ha  Jatto  Hatmano  sopra  di  quelle  truppe  Michele  Hamelko,  %»eeehio 
soldato  et  ojfitiale ,  eon    quesli  unitamente    hanno  invaso  la  Ükrai- 
na, et  depredato  una  gran  parle  del  paese,  abbrüggiorno  una  gran 
parte  eon  molti  borghi,  uiUaggi,  et  massime  due    Citla  Tergovitch 
et  Kursehun  leuando  sei  milla    anime  in  schiai^itii,  II  ehe  senten- 
da  Hattman,  Dorozenko,  et  eredendo,  ehe   il   Tartar   Hanno   gia 
afisato  delli  stendardi  mandatigli    dalla  Porta  per  segno   di  pro- 
tettione  non   ardisse  di  transgredire  li  ordini  del  gran  Signote,  et 
cedendo   poi   il  contrario,  ehe  in  loco  di  venir  loro  in   aiuto  eon- 
tro  il  JMosoovito ,  e  uenuto   a  ruinaili ,  protesto  in  presenza  di  600 
Tartari  Akermanensi   et  Nogaiensi ,  ehe  appresso   di  lui  si  trova- 
t^ano,  ehe  per  salvar  loro  ifiie  e  quelle  delli  loro  sudditi  era  oostret- 
todi  andar   ineontro  a  questi  inobedienti  al  gran  Signore ,  e  co- 
li risolutamente  si  leuo  eon  doeendo,seco  li  detti  Tartari,  et  incontrb 
il  detto  Batirtcha  eon  la  detta  genie   sotto   un  borgo   detto  SlUoua  , 
al  quäle  mando    due    Cosaethi    et  due  Tartari  a  dimandar,  perohe 
loro  Jacevano  questi  danni,  sapendo,  ehe  .e  loro  sono  sotto  la  pro" 
tettione  del  Gran  Signore,  al  ehe  Batirtcha  rispose,  che  hora  t>ede' 
rk  il  Dorozenko ,  ehe  eosa   li  waleranno  i  stendardi  della  Porta  ,  e 
gia  una  parte  dei  paesi  per  doue  e  passato  ,  hanno    visto  come  era 
piü   neeessaria   la    protettione  dei  Tartari  ehe   dei  Turehi,  andate 
et  dite  al  Dorozenko  si  non  vuol  ueder  ruinalo  tale  delli  suoi  paC' 
si  che  venghi  ad  humiliarsi  ai   miei  piedi,  et  stracci^i  detti  stendar- 
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dt,  ch*ottenera  ognigta  «  dal  TartarHano  Duppo  la  fispoilOjAt 
hebhe  il  Dorotenko,  conti nuo  la  suamarchia  con  li  stendardi  ä^nr 
ti,  et  i/enendo  U  Tarturi  inconlro  ,  correndo  a  Cavaüo  ifionUnn- 
no  con  irreuerenza  if  tergo  ,  et  poi  arrwando  molti  altri  Hanno  ti- 
rato  una  gran  tjuanlita  dijreggie  alli  detli  stendardi,  el  alla  geate 
del  Dorozenko.  Donde  (fuesio  uedendo  offesa  la  ripututione  dd  Gra 
Signore  ,  protestb  un  altra  volta  a  suoi  dclli  Tartari,  et  poi  iaani- 
mato  la  sua  gcnte ,  fece  hrnua  resistenza  ai  Tartari  ei  Cotaechi  ti- 
sitlUori,  et  con  continue  discariche  dei  mosoheti  tha  ributiaio ,  f^i 
perteguitando  j  li  metsero  ajfatto  in  una  disordiuata  Jugt,  If 
sciando  tutte  le  loro  prtde ,  et  li  Pedoni  Cosacchi  buttorno  U  lan 
jirmi  et  lasciomo  ivi  li  loro  cannoni  et  hagagli  in  preda  ü  ^ 
del  Dorotzenko  i  quali/ra  le  altre  robbe  del  boltino  trotu>rtt§  vaa 
eaisetia  di  denari  del  detto  Mdtal  Tlanenko  loro  Hatmano ,  et  Im 
presentarono  al  Dorozenko,  costui  avendola  aperta ,  Irovo  denUv 
uarie  scriiture  ,  et  in  particolare  leitete  della  conf^iura  del  TarUt- 
hano  con  esii  di  queslo  tenorc. 

Copia  della  lettera  del  Tartarhano  ,  al  Mihal  ^anenko  Hatauf* 
dein  Cosacki  Zaporouiani  da  parte  sua  metto  neW  officio,  jcritt«  ii 

Ungua  Polaca* 

Titolo,  A  te  Mihal  ffanenko  Hatrnano  delli  Cossacki  di  Zaf^ 
rouia  mio  amico  pace  et  salute.  in  sin  adesso  non  ho  potiUo  tpt- 
dire  li  tuoi  Ambasciadori^  per  esser  si  prolongato  il  nosiro  consi^ 
piu  del  ordinario ,  hora  e  conelusa  la  nostra  eongiura  el  eoapn' 
messa  ,  et  siamo  risolto  di  osseruare  eterna  amicitia  con  uoi,  et  /Fr*- 
tegeivi  da  ogni  uostro  nemieo  con  tutti  li  nostri  esereili,  et  hon 
per  primo  segno  vi  mando  il  Batiicha  Mirza  Begh,  et  delli  ntVi 
seruitori  di  porta  Faimaz  Aga  tutti  aoi  con  ponderosi  esereili,  «■' 
date  insieme  et  guerregiate  in  Ükraina  contra  il  uostro  inimico  D«' 
roszenko ,  si  piü  ne  haurete  di  bisogno  ,  avisatemi  che  vi  mandsn 
ijuanta  gente  volete  ,  con  questo  patto  ,  che  havendo  ancor  noi  9i- 
s'tgno  delli  uostri  aiuti  contra  quaUiuoglia  nosiro  nemieo,  non  »s^ 
chiate  di  uenir ,  el  da  qui  avanti,  in  conjormitk  di  quesU  nostr* 
eongiura  in  uostto  Javore ,  non  ui  sottomettete  aUa  Casaottomau, 
ne  al  Doroszenko,  il  resto  di  quello,  che  vi  ho  da  dire,  senUftü^ 
dalla  bocca  detli  vostri  Anibasciadari,  rimandaii  insieme  con  ilSf 
tircha  Mirza  et  le  sue  ttuppe,  vi  raccomando  a  Dio»  Data  Baka^ 
serai.  s6*  Aug.  1669. 

Copia  della  lettera   del  Feziro   del  Tartarhano  al  MiekeU  Ä««- 

ko  et  suo  esercito» 

Titolo  et  saluti,  Sapete ,  che  ho  prcso   iL  vostro   negolio  «»  *^ 
sjfalle  mie,  el  tulta  Ciima  ha  visto  le  gran  ptoeure,  ^ho/üW^f^ 
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foi  et  attendo  coa  ogni  dUi^enza  ai  posiri  ajfari,  poiehe  H  mio 
maggior  detiderio  e  questo ,  ehe  tinterpresa  amioitia  Jra  noi  non 
ces%i  mai ,  kora  ho  tanto  effetuato  >.  che  tuUi  li  Beghi  et  Aga  ^  et 
tutti  U  principali  ojficiali  delle  aottre  orde  estendosi  radunati  a  un 
gran  con^igUo ,  hanno  al  fine  risoUo,  di  continuar  eternamente  nel- 
la  vostra  et  del  uostro  esercito  amioitia  hora  a  maggior  segno  con- 
firntataf  ti  queito  fine  gia  ui  mandiamo  due  orde  contra  i  uostri 
nentici ,  et  oosi  giurato  et  conditionato  habbiamo  tutti  quanti,  che 
non  vi  latciaremo  mai  mancare  i  nostri  aiuti,  come  piu  prolistamen^ 
t^  fi  contaranno  i  vostri  Ambaiciadori ,  quello  che  hanno  visto ,  ma 
perb  desideriamo  ancora  da  uoi  et  dal  uostro  esercito,  che  osser^ 
%fiate  bene  et  siate  constanti  nella  nottra  a^mioitia,  et  ehe  ci  vogliate 
ogni  bene  j  et  U  nostro  Tartarhano  et  i  Sultani  et  i  Beghi  sperano, 
che  ogni  voUa,  che  haurenio  di  bisogno  ci  mandarete  i  uostri  aiuti, 
ifuanti  yorremo  et  io  in  particoiare  ancora  t^i  prego,  che  ne  »ervite 
con  ogni  sincerita ,  poi  che  la  continuatione  della  nottra  amioitia 
commune  sara  mollo  utile  ad  ambe  le  parti.  Data  in  Bakcie  Serai 
3o.   d'AgoMto  1669. 

Voitro  henevolo  amico  Vezir  et  Satioäker 
del  Tartarhanno» 

Copia  della  »orittura  della  congiura  uniwenale  dei  Tartari  con  i  Co' 

raoki  Zßporotfiani. 

Noi  Beghi  Aga  >  Mina  Sultani  et  tutta  Crima  Nogai ,  Cir" 
caui,  Altat  et  Taman  et  altri  qjfficiali  di  lutte  le  orde  Tartare,  ehe 
facciamo  $aper  a  tutto  il  mondo  et  in  particoiare  a  tutti  li  Hatmani, 
ai  Sauli,  eapi  di  Truppe  et  altri  ojjieiali  et  Soldati,  prit^ati  et  eom'^ 
munif  che  per  la  continuatione  deUa  uostra  con  noi  amicitia  et  fra* 
tellanza  ,  siamo  risoluti  di  proiegervi  et  defender  da  ogni  uottro  ne- 
mico ,  come  hora  a  bon  conto  vi  mandiamo  Batirtcha  Mirza  et  Tai' 
maz  Aga  nostri  compagni,  con  due  orde,  aceioche  con  esse  andiaie 
a  rincontrare  et  offendere  il  vostro  nemico  Dorozenko,  et  in  questo 
ultimo  consiglio  tutta  Ciima  ha  cgncluso  i  patti  et  conditioni  d^una» 
nimitä  con  uoi,eteon/hmatoli  con  i  nottri  giuramenti,si  come  ancO' 
ra  giuriamo  per  il  Dio  ereatore,  et  vi  promettiamo  mentre  che  Crima  sa- 
ra Crima,  non  si  guasterä  la  nostta  amicitia  et  vi  daremo  ogni  aiuto 
alt  incontro,  ancora  vogliamo,  che  voi  altri  Zaporoviani  ei  diäte  aiuti 
contra  i  nostri  nemioi  quäl  volta  desideraremo  et  non  ci  mancate  di 
parola,  cosi  ancora  noi  non  vi  mancaremo  di  dijesa  coti  tutte  le  no» 
Mtre  orde,  et  secondo  questi  patti  saremo  costanti  nett  amicitia  sem^ 
piterna  con  voi,  aneor  che  la  Casa  ottomana  sia  contenta  o  non, 
senpre  fiaverete  1  nostri  soceorsi,  voi  ancora  ne  darete  i  vostri  sen* 
zasouse  o  pretentioni  alcune,  con  questo  ui  raeommandiamo  a  Dio  et 
per  piu  ferma  atlestanza,  eonfidenza,   et    osservanza  inprimemo  i 
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mostri  bolli  et  soUo$€ru>iamo  i  nostri  notni  in  questa  charU  «Ü  c» 

giura.  Data  BakiM  Sarai  %S-  Agosto  1669* 

F'ostri  affetionatUtimi  et  fiäelissimi  amiei  tutü  i  Bi^ 
Aga,  Mirza,  SuUani  delDominio  et  orde  Erimenti  et  dtn 
et  in  partieolare  noi  Sehirin  Begh^  Gia/erBeghfMartm 
Beghs  Arghin  Mirza,  Barin  Mir%a,  Bartcha  Mine,  ty 
ratch  Ekgk,  Bairali  Mirza,  Seidahmed  Begh,  Malumti- 
'  ehe  Mirza  ,  Sugiudsoheigh  AU  Begh  ,  et  aUri  csOL 

Copia  della  lettera   seritla  dal  Chmelniski  ßgliolo  di  quel  fue» 

rebelle  della  eorona  di  Polonia, 

Chariteimo  et  generosissimo  Hattmani  e   offieiale  d^  T^*^ 

dei  Cosaeki.  Gia  sapeie^  eome  x9  cedendo  le  miserie  di  4fuette  futr 

do  et  tetpanione  di  sangue  Jatta  nel  tempo  deUa  t^ila  del  auQf*- 

dre,  ho  abhandonato  le  eose  mondäne  et  uestito  un  hahito  mwiOr 

eo ,  mi  sono  ritrovato  allä  dit^otione  et  een^itio   di  Dio  dm^  «*  m* 

ra  riaehiuto  in  un  monasterio  et  meditando  le  eose  passate  etfitait 

delli  affari  della   nostra  chara  patria,  mentre  che  al  improinaom 

penne  a  t^ititar  un  huomo  et  mi  pre$ent6  le  lettere  del  Tartarkt», 

nelle  guali  mi  ihuita  alla  carica  del  mio  padre  con  moUe  prometn» 

sono  stato  attonito  per  un  pezzo  da  simil  eosa ,  et  eomtideresdsj 

ehe  questo  e  arrit^ato   dalla  tfolontk  di  Dio ,  U  quäle  mi  de  fao« 

uoeatione  per  defender  la  mia  patria  et  i  poveri  suddiü  di  Poiosu, 

che  sono  della   nostra  Jede  greca ,  oppressi  dalli  catholid  tt  tniA 

eome  schiavi,  ehe  con  questo  hauerb  pihgran  merito  da  Dio,  »90^ 

tando  il  trauaglio  per  beneficio  di  tutte  lenostre  anime ,  ekefer» 

mia  sola  ,  et  sono  risolto  di  spogliarmi  di  queeto  habito ,  per  ^«^ 

il  giaceo  del  mio  Padre ,  et  eosi  uado  ai  piedi  del  Tarterkee»  <*' 

stro  Patrone  ,  dandoui  U  pnmo  aviso  et  sperando  ehe  mi  rievtf^ 

con  ogni  honore,  rioordandovi  dei  meriti  del  mio  padre,  ckemss 

liheraio  dalla  Schiavitu  dei  Polaki,  et  messo  in  liherta  per  semfü- 

Un  aUra  del  uiedesimo  al  Governatore  di  Tergovitae. 

Carissimo  Signore  etjratellp,  Non  una  uolta  ,  ma  spessoko  <^ 
gnosciutto  il  buono  affetio  suo  uerso  di  me,  essende  nel  kehito  »e- 
nastioo,  horu  che  sono  nel  habito  seculare,  poglio  meritare  entor* 
megliore,  dandogli  auiso  di  gran  importanza  et  allegrette,  «keb' 
dato   sia  Iddio ,  nei  nostri  tempi  suecedono  le  oose  mai  fer  «** 
suecesse  cid  e  che  la  scimitara  di  Crima  agguzzata  si  lepä  iofr*  < 
coüi  delli  Turehi ,  eome  altre  uoHe  ßli  ho  scritto ,  ma  köre  ü  <^ 
eortfermo ,  per  esser  piu  sieuro ,  ifuello  che  tochio  vede,  io  w  ^^ 
pik  felice    dei   mio   Padre,    che  ha    ammutimato  voi   et  i  Tsrtv^ 
contra  li  Polaohi,  ma  io  ho  ammutinato  Musolmani  eonire  M^^ 
mani  ^  Mohametto  contra  Mohametto  ,  havendo  duaque  ritgfi^^ 
quetto  per  amor  di  Dio    et  la  sua   chiesa  Santa ,   et  p^r  vw  ■■ 
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stes^i  ß  eredimte  ä  ^uesto ,  et  gert^Uevi  delt  oeeasione ,  per  postro 
At^aniaggio ,  et  unitet^i  a  me  et  al  Tartar  Hanno,  perehe  si  sarete 
con  Dorotenko,  sarete  ruinati  da  Moscoviii  et  Polacchi,  hauendo 
f^  Tartar  Hmno  buone  eorrespondenze  et  patti  sieuri  con  queste  due 
Corone,  Data  a  Crima  i5.  jigosto  1669- 

Queslo  miterabile  mandato  dal  Tartarhano  insieme  con  il  Ba^ 
tirtcha  Mirza  et  le  tue  orde  con  titolo  del  Ba$  Hatman  ,  eome  era 
ü  suo  Padre  andava  a  pigUare  il  giuramento  dalli  altri  Hatmanni  e 
goyernatori  Zaporoviani ,  et  si  trovo  in  quel  eonßitio  dove  vedendo 
le  cose  andare  in  male  ,  si  vesti  di  notßo  da  Pappas  ,  et  fuggiva  Ra^ 
mengo ,  ma  Ju  ckiappato  ,  et  conosciuto  da  quei  del  Dorozenko  et 
eosi  mandato  al  Bassa  di  Silistria,  dot^e  hora  e  nei  oeppi,  eredo  ehe 
lo  Jaranno  uenir  in  Adrianopoli, 

Altera  lettera  del  medesimo. " 

Per  queste  eontinue  inuasioni  et  danni  insopportahili ,  ehe  per 
ordine  de  Tartar  Han  et  sono  Jatti ,  ' suppliohiamo  Sua  Majetta,  di 
farci  queita  gratia  et  prohibire  rigorosamente  ehe  non  proceda  con 
noi  inimicamente  rieognoscer^doei  per  amici  et  conjederati  con  la 
Porta  p  overoj  cHe  li  rimot^a  dal  ojfieio  di  Tartar  Han,  c  che  »i  fao^ 
ei  ua  altro  nel  suo  luogo,  che  sia  piu  hen  affettionato  al  Sultan  ,  e 
che  viwa  paeificamente  con  noi  altri ,  eome  buon  vicinOj  perehe  se 
non  ci  sarajatta  gratik  ,  et  continuarä  quetto  tiranno  a  molestarci 
eome  adesso,  saremo  conttretti  hen  con  nottro  dispiaeere  di  cercar 
altri  rimedii,  et  gionger  le  no$tre  Jorze  con  qualeh'un  altro  j  per 
tßendicarci  delli  danni  patsati,  et  non  solamente  opponerci  alle  sue 
seorrerie,  ma  andar  a  trouarto  nella  sua  regione ,  e  dargli  un  si»/ 
mile  guasto,  ehe  esso  ci  diede,  gih  ehe  h  douerOj  ch'*ogni  uno  dejen» 
de  la  sua  vita ,  e  procuri  il  bene  della  sua  patria ,  donde  preghia^ 
mo  il  Gran  Signore  ,  che  non  ci  habbia  per  male,.si  essende  attret" 
li  t^eniremo  a  quei  termini  d'inimioitia, 

Non  habbiamo  ojffeso  ü  Tartar  Hanno  in  ältra  cosa  ehe  in 
questo  j  che  non  mandiamo  i  nostri  AmbOiciadori  prima  a  lui  et  che 
ii  mandiamo  dirittamenU  alla  Porta  ,  senza  Jargli  passar  per  Cri- 
tna,  e  per  eib  6  adirato  di  quetta  softe  e  Ja  le  eontinue  inuasioni 
delli  nostri  paesi,  anzi  di  piu,  secondo  che  miei  Ambaseiadori  ci  ri^ 
portano ,  ha  risoluto  di  t^enir  questa  primavera  in  persona  contra  di 
noi,  con  tutte  le  tue  orde.  Quei  Ambasoiadori  erano  partiti  con  il 
Capigi  Basti  AU  Aga  al  Tartar  Hano ,  per  dargli  avito ,  'eome  che 
eon  ogni  honore  habbiamo  riceuuto  li  ttendardi  del  gran  Signore ,  e 
per  etser  da  esso  ricognoseiuti  e  protetti  eome  da  fideli  servitori 
della  Porta. ,  ma  esso  li  mando  via  senza  dar  loro  alcuna  risposta , 
et  senza  fare  loro  alcuna  grata  accoglienza ,  dal  che  habbiamo  soo^ 
perto  il  suo  odio  contra  di  noi,  et  crediamo  per  certo  che  se  non  sa' 
ra  raffrenato  dalla  Porta,  vena  per  ruinaroi  affatto. 
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Doppo  queito  ,  uniio  che  haveva  tutti  U  nostri  imsoUnti  Couk 

con  le  »uejorze  ,  mi  uuol  tie$irugger  ,  poi  prepararsi  MÜa  difeui  iC 

ojfesa  del  gran  Signore,  non  folendo  essm  piu  esser  totto  i  eomauaä 

della  Porta,  ei  pretendendo  d'haver  il  suo  ret^no  suecessivo  JüI^- 

dre  al  Jigtiuolo ,  come  di  molle  interatie  letiere  »i  ha  inteso,  <fc& 

ijuaii   queUi  paesi  Mono  pieni ,  seriuendo    etso  a    t*ari  noatri  GiUMt' 

natori.j  a  Jine  di  ridurli  alta  suajauione,  et    tutti   li   noatri  rü^ 

Cotaki  presi  da  Noi,  dieono,  che  publicamente  in  Crima  et  per  Üb- 

ro  paesi  tene  parla  di  guesto ,  et   io   ho   niandato   parecchie  Utun 

sue  ai  Btissa  di  Siliatria  per  esser  niandaie  alla  Porta  ,  et  scopfli  i 

suoi  cattiui  dissegni   contra  la   Porta ,  se  siano  capitati  a  sue  Ma^ 

Mta ,  non  io   so ,  quetto  nostro   ^utbasciadore  aneora   porie  aeeo  h 

principali ,  legetele ,  et  eonaideratele  bene,  ne  e  stato  dato  avise,»' 

me  il  Tartar  Hano  procura    di  farmi  priuo   detia    gratia  dd.  ^aa 

Signore,  et  mi    accuta  ,  che    io  ho  corriapondenza  eon  i  PoUde  ^ 

Moscouiti ,  et  che  mando  a  loro  le  mie  lettere  ei  j4mhaMeiadori,  An* 

de  mi  trata  etinjedele  traditore  et  ribeUe  j  non  nego  io  quette,is' 

vendo  noi   come  eonßnanii  d'una  et  dett  aitra  Corona  motu  trstts- 

ti  et  acoordi  per  la  pacificatione  comune,  et  naandiamo  aneora  spo- 

so  a  consolare  quei  poveri  sudditi  ,  che  sono  della  medetima  rdi^ 

ne   che    noi,  et  obedienti  ai  Patriarehi  Constantinopolitani ,  esaeads 

ddl  tempo  antico  li  Hatmani  difensori  et  protettori  di  guei  povtn  A 

oppresai ,  il  che  non  paiu  strano   a  sua  Maesta ,   poiche  queati  tist- 

tati  non  pregiudicano  niente  aUaJbr%a  et  gloria  di  suaMsetiSy^ 

io  anno  ftrmo  et  conatante   nel  osaervare  la  mia  parola  ,  uae  ^ar 

ta  data,  con  ogni  Jedelta  et  sincerita ,  ßntahto ,  che    queata  cenn 

d'JIatmanato  e  sopra  le  mie  spalle^  et  inaino  alla  morie, 

II  Tartar  Hano ,  ehe  non  confina  con  le  due  dette  cor9MS$  <f 

ehe  ha  li  suoi  paesi  piü   dentro ,  non  laasia  di  mandare  i  man  ib 

Polonia  et  Moacouia  ,  et  Suecia  et  Persia,  et  ha  stabilito  iauaint 

sitUnti  neue  corti  del  Re  di  Polonia  et  Moscotfia,  qnanio  msggiof 

mente  noi,  che  aiamo  in  mezzo  di  quelle  due  Corone  potiamo  trsUe- 

re  con  esae  di  varj  negotj  eppartenenti  alla  nostra  sigurta  ei  ^^^ 

modamenti  delli  accidenti  ,  che  giornalmente  Jra   di   noi  arf'v^^* 

sema  Jar  mancamento  nel  ponto  deUa  Jedelta  uerso  la  Ports,  tt**" 

tfendo   noi  confidentemente  at*ertito  del  tutto  il  Tartar  Hanno,  *^ 

dandogli  le  piii  aecrete  letiere,  che  da  quelle  parti  ne  uenitfeao,»* 

eaao  le  rimandava  a  quei  Re,  et  paleaawa  tutti  i  miei  diaaegni,  sasr 

de  era  avertiio ,  et  percio  ho  mandato  il  stilo  ,  et  in  loco  di  msssar 

le  dette  lettere   al  Tartar  Hano »  le  manda$^a  al  Bassa  di  Stluina, 

per  eaaer  poi  da  esao  rimandaie  alla  Porta,  poi  sapeado  ehe  siitM 

questo  riapetiando  il  Tartar  Hano  piia  ,  che  il  gran  S'gnore,  /«»'■* 

dat^a  ad  eaao,  sono  riaolto  di  mandaile  con  i  miei  jimbasciedon  e*" 

rittaniente  alla  Porta,  aicome  fo  adeaso,  ^ntandando  itfi  le  dut  teütft 

dein  /i  mbaaciado4'i  plenipotentiarj  di  Polonia  et  Moseofia,neUe^ 
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ii  sono  invitalo  aUa  unione  eon  toro,  eon  offene  di  perdnno   el  as- 
solutione  et  ogni  gralia,  che  posio  desiderare,  Le  delle  letiere  söno 
ttun  medesimo  tenore  ,  una  tcriiia  in  Foluco  et   taltra  in  Moscovi' 
tico ,  la  cosa  e  questa:    Pietro    Doroszfnko  Hatmano  dei  Cosaki  in 
Tchehiin.  Noi   che   per  ordine  del  Michele  Hospodar  He  di  Polonia 
et  gran  Duca    di  Lithuania  nostro-  signore  ,  H  di  tUtta  la   Htpublica 
tiamo    Amhasciadori  el  Comistarj  plenipotentiarj  Gioanne    Gninski 
Palatino   di  Chelma   et  Goi^ernatore   di  Kofa/owgrodeck   et  Radzin , 
JVicolao  Tchiebanoziesski  di  Tchiehanowitch ,  Palatino    et  Governa" 
lore  di  Plicislaua  ,  Cipriano  Paulo  BrzoUowiki  R'Jerendario  et  No' 
tario   del  gran  Duca   di  Lithuania,   Gouetnatore   di  Osemia,  Nae~ 
niia  XZicla  Martiano  oghinski  di  kozieikot  T/incianie  del  gran  Du* 
ca  di  Lithuania  j  Govematore  di  Rohatcaew  et  in  Szibow,  Alesian^ 
Hro    Casimir o   Zapolski  Sottooamerlengo   del    Palatino   di  Sieradz , 
Stanislao  Casimiro  Kowaiowiki  Supremo  Cacciatore  del  Palalinato 
di  Kyoia ,  et  noi ,  ch4  per   ordine  del  Czar  di  Moicovia  nostro  Sig» 
nore ,    tiamo   Ambatciadori   et  Commissarf  plenipotentiarj  Alanatio 
Laurenlchesvitoh ,  Boiaro   et  locolenente  di  Mcliatsnardin  et  Nastchok 
et  Gioanne  Saninow ßglio'  di  Horohow  notario,  a  f^oi  Pietro  Doros* 
zenko  Hatmano  delli  Cottaki  Zaporoviani  et  a  f^oi ,    che  per   tutta 
la  ükreina   siele  Generali ,  Colonelli,  Castellani ,  Capitani  et  lulti 
ehe  si  siano  deila  Conditione  seoolare  o  spi'ituale  antiehi  nostri  sud* 
ditiDio  y^i  diu  paee  et  salute,  JFacciatno  noto  a  tutlo  ü  mondoj  che  es* 
sendo  slati  mandali  per  auanti  altri  Comissarf  nella  eitia  dtAnilru* 
sa  da  parte  delle  corone  di  Polonia  et  Moscovia  per  agiustar  le  dts» 
sensioni  et  moderar  le  rivolutioni  che  continuamente    nella    Ukreina 
succedono,  et  non  essendosi  potuto  al  hora  eompitamente  »odisfar  a 
tutte  le  accommodationi ,  siamo  un  altera   volta  per  ordine  delli  Re 
et  i  loro  »enatori  ladunati  nel  medesimo  loeo  ,  per  pacificar  le  dis* 
Cordte  et  agiustar  li  affati  per  il  btneficio  deila  nostra  Patria,  et  ä 
han  qui  anivano  alcune  nuove  che  gia  voi  v'huvete   reso  o  vi  volete 
rendere  sotlo  la  proteiione  di  sttanieti,  non   pretttamo  pero  Jede   a 
tali  noyitä,  giudicando  che  fra  li  Chrisiiani  non  si  troi/i  un  si  impio, 
chi  luiciando  la  Jede  et  conjratemttä  di  Gtsu   Christo,  vogli  spon- 
taneamente  sottomtttersi  al   duro  giogo  dei  nemici  deW  euangelio   et 
deila  Santa  oroce  et  precipitar  la^  sua  anima  nelle  pene  d^injernotpar- 
ticolarmente  sapendo  -noi,  che  da  molti  migliaja  d'anni  per  la  di* 
fesa  del  honor  sarmatico  et  propugatione  sclavonica  et  per  non  esser 
soggiogati  d'altre  nationi  hauete   constantemente  combattuto  »et  da* 
to  hparo  ad  ogni  nemico  oome  anoor.a  doppo  hauer  ricevuto  il  bat-, 
tesimo  resistendo  sempre  ai  gran  insulti  dei  pagani  ,  eon  gran   spar* 
sione  de  sangue  proprio   havete   acquiUato  Jama  et  gloria  immor* 
talejra    le^^nationi  et  popoli  Chrisiiani  etpagani,  hora  per  conßr* 
mare  la  pace  et  acaordt  seguiti  Jlra  i  due  potentati  nostri  signori, 
voi  ancora  che  tiete  neUi  paeA  di  ükraina  et  Z^porapia  oome  memr 
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hri  di  Gcmu  Christo  et  per  gratia  et  polonta  d^lddio  ad  e$$i  comma- 

si,  et  confidati  sudditi  siate  compreti  in  guelii  traitaii,  et  perov» 

re  al  spargimentp  dt  tangue  Christiano,  siete  partecipi  idU  fäett 

e  di  quel  bene  pubblico  che  da  essa  seguira,  et  pereib  li  duoi  poli» 

tati  Nottri  Signori  Re  di  Polonia  et  Schar  di  MoMcotfia  perdouaM, 

eome  huoni  benigni  et  sinoeri  ,  tutti  et  delitti  et  cotpe  di  lese  Mtt' 

stk  a  tutti  guanti  li  Ukrainensi  et  Zaporouien§i ,  et  che  non  peaü- 

rano  di   uendiearsi,  ami  vi   augurano  ogni  bene  et  quiete  pukVm 

di   Sorte,  che  mai  piü  sifara  mentione  delle  vostre  prevaticaüim, 

et  ogni  uno  ehe  delU  ükrainensi  et  Zaporovienti  siano  officitdi  k» 

mini  di  grado  o  popolari  Cosachi  o  sudditi  ,  rieevendo  queste  ptttt 

eolare  gratta  et  abbracciando  queuto  universale  petdono,  ¥orrk  pmI' 

re  in  persona  o  mandar  süpptiehe,  ojaitori,  o  procuratori  ai  Com- 

missarj  dei  duoi  Potentati  o  ad  uno  di  «fueUl,  et  impeirare  gratüt 

eariche ,  oßicj,  et   altre  loro  pretensioni ,  et   abbandonerä  U  pärtäo 

dei  nemici  deUaJede  et  ribeili  ostinati,  promeltendo  di  non  i»tnesr' 

si  mai  piii  eon  essi,  ne  congiungersi  con  loro.  i  sopranominaü  esor 

missarj,  plenipotentiarj ,  giuriamo  per  Iddio  e  siamo  piegi  eon  im* 

stri  beni  et  con  le  nostre  teste ,  ehe  non  gli  arrivera  denno  aleas», 

ne  nella  viia,  ne  nelli  beni,  anzi  a  loro  sara  portato  rispetto  etfär 

te  carezze   et  honori,  purche   veramente  venghino  ad  inco»tnrH 

abbracoiar  le  clemenze  et  benignitä  dei  due  Potentati  Nottri  Si^san, 

et  siate  come  prima  loro  Jedeli   amici,  poiehe  a  questoßne  sisa* 

mandati  qui,  che  doppo  havervi  pubbliealo  ia  gratia  dei  perdona  asf 

versale ,  aoeordiamo  i  yottri  interessi,  et   ristagniamo  quei  $sng»f> 

che  giä  da  molti  anni  ua  calando  dalle  nostre  vene  et  fand  ogsigf 

tia  secondo  le  noUrp  suppliche  et  pretentioni ,  ehe  cosi  e  U  »oloau 

dei  duoi  Potentati  e  nostri  Signori ,  li  quali  per  maggior  notUo  rf 

poso  et  bene,  procurarano  d* aecommodarsi  ancora  eonU  Csts^ 

tomana    et   con    il   Tartar  Chano ,   non    dübitando  dei  loro  seeof 

sentimento    ancora  alla  buona  pace,  Dunque  asptttando  U  '^tin 

risposta    yi  raccommandiamo  a  Dio ,  et  i^i   invitiamo  di  buon  tastt 

alla  pace  et   amicitia,  data  nella  congregaiione  d'jimbaseisdon^ 

Cittä  d^Andrusa  t ultimo  d^  Ottobre  1669. 

Altera  lettera  di  Doroscenkom 
Diamo    aviso  alla  Porta  eome  i  Moscouiti  con  un  etertu* 
40  m.  huomini  injettano  grandemente  le  nostre  regioni  di  le  *d  11^ 
risthene,.ho  mandato   contro   di  lot\f  il  mio  Jratello   con  slff^ss 
mille  Cosachi,  et  ho  fatto   instanza  al  Bassa    di  SiÜttria,  dis  ^ 
mandi  un  soccorto  bastante  per  incontrar  il  nostro  nemico,  f*^' 
feee,  mandando  mille  Orde  Akkermanensi  kt  Nogaiensi,  soUo  '«  ^ 
dotta  dei  Seydi  Bassa  d'Akkerman,  li  quali  essendo  arrivaü  al  ^^ 
po  che  li  Jiumi  non   erano  ancora   aggiaceiati,  et  essendo  gi^  ^ 
Cayalli  straechi  dal  lungo  viaggio,  m'hanno  pregato  che  eo»e^ 
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ro  un  termine  di  riposo^  aqquarterandoli  per  la  nostra   re^ione  ,  al 
4^te   aceontenti,   ei  Jeci  loro    dare  alloggi  con  ordine  di  dar  loro  il 
/oraggio  per  i  loro  eavallis    ma  esti  non   contenti   di  questo  hanno 
fatto  grandinime  Tirannie,  tpogUaio  i  loro  Patroni  diCasa  di  tut- 
ti  i  loro  beni,  presi  schiaui  molti,  tuagligiati  gli  Mercanti  et  Passag" 
gieri  per  le  »trade ^  rotti  Monastert  et  Le  Chiese  nostre ,  et  JaUi    al- 
tri  infiniti  danni,    et   benche    io    protestassi ,  che  non  procedestero 
eon   noi  nemieamente ,    non  Jui   aseohato ,    poi    essende  giacciate 
le  acque,/eci  inttanza,  et  cht  passatserö  contra  il  nemico  ,  ma  /o- 
ro  non  voUero,  unzi  eontinuorono  dijarci  ogni  male,  et  senza  com" 
hattere,  anzi  fenza  pegersi  con  il  nostro  commune  nemieo,  $ono  ri' 
tornati  eon  grandi   hottini  nelle  loro   Cascj  il  che  non  e  provenuto 
d'altro  che  d'un  secreto   commandamento  del  Tartat  Chano ,  et  in" 
Jhdelta  det  Seijdi  Bassa   loro  Commandante  ^  del   quäle  li  Tartari 
non  haueano  paura,  et  non  gli  utbidirono ,  per  esser   egli  d'animo 
molle,  d'onde  supplichiamo  eh*un  altra  voUa  deeiderando  Noi  il  lo** 
ro  aJHto  ,  ci  mandi  con  loro  un  Capo  uigoroso,  et  assoluto  di  puo" 
ter  casu'gare  et  rqffrenar  tinsolenti  dalle  tirannie ,  et  che  non  tro^ 
sßando  seuse  ne  pretesti,  marchino  con  noi  uereo  il  nostro  nemico, 
11  restante  delli  nostri  negotii  saranno  raecontati  dal  nostro  Amba- 
sciadore  pienamente  instrutto,  supplinando,  che  gli  sia  prestato  orec- 
ehia  et  Jede  i  et  che  finiti  i  loro  affari ,  siano  speditk  quanto  prima, 
insieme  con  un  j4ga  della  Porta  ,  che  venghi  a  vedere  li  danni ,  che 
hanno  Jatto  i  nostri  aussiliari  ingiusti,  et  con  questo  ci  raccomman* 
diamo   alla,  gratia   e   protettione   di  Sua  Maesta,   In  Teherin  alli 
lO  Deeem%re  i66g*  Pietro  Dorozenko. 

Tutte  queste  cose  predette  sono  comprese  neW  instruttione  delt 
jimbasciadore,  questo  solo  vi  e  d*acantaggio  ehe  supplica  per  fre»' 
chi  agiuti,  et  da  aviso  ,  come  giä  il  Moscouita  si  e  impadronito  di 
moUe  piazze ,   protestando ,     che   quelU    di  la   del  fiume  saranno 
sof^iogati  ß  ehe  anco  questi  di  qua  non  potranno  resistere  alle   loro 
Jbrze  et  saranno  consttetti  di  cedere  al  F'itlore»  Ancora  s*ha  da   la-' 
mentare  dei  missi  dei  Ambasoiadori  della  Porta,  si  come  ancora  dM 
Capi  delli  aussiliari  che   venendo    in   quelle  parti  dimandano  gran 
presenti   et   summe  essorbitanti ,    non  contentandosi   di  quelloj  che 
eortesemente  loro  dona  l' Hatmano   del  suo  ,  non  havendo  egli  dal 
commune  alcuna  intrada  o  assegnationi ,  o  contributioni  ,  et  essendo 
i  loro-  paesi  da  venti   anni   in  qua,  che  hanno  la  guerra  essausti  et 
i  sudditi  grauemente   impot*eriti  j  pereio  pregano    devendo  li  sopra^ 
detti  alt*  Hatmanno ,  si   contentino  di  quello,  che  esso  senza  esser 
dimandato,  presenterh  di  'Sua  cortesia,  II  Sabbato  passato  sotto  pre^ 
testo  di  banchetto ,  Ju  Jatto  il  Constglio  sopra  questo,  essendo  che 
i  moti  del  Tartaro  ,  loro  hanno  dato  un  terrore,  ßnito  il  Constglio 
Ju  spedito    il  Sarahor  Mehemetaga  al  yizir  donde  credo ,  che  in^ 
Mino  che  non  viene  la  ritposta,  non  hayeranno  speditioni* 
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Seite  287. 
f  Irri);  9B\^i  Salvandy  in  seine^  Geschichte  Pohleu^s  anter  S<w 
bieski ,  dass  der  Sultan  am  Tage  des  UebergAUges  Ludwig*«  XrV'. 
nber  den  Rhein  von  Adrianopel  aufgebrochen  sry.  —  Slatioocs: 
1)  TschomlekkÖji ;  s)  Degirmenköji ;  3)  Jenidsche  Ki/U  aghatisck; 
4)  Janboli;  5]  Serai;  6)  Karinabad ;  7)  Jidos ;  8)  Itidsche;  9}  JTo- 
paran;  10)  Ssudschiler}  11)  höprihöji;  12)  fVidine^  i3)  Usckemli; 
j4)  hadsckioghlibajari ;  i5)  Musabeg ;  16)  Kornalidere ;  17)  Tet- 
fursuji;  18)  A'araau  ;  ig)  Alitichairi;  20)  Mu/ti  jailasi ,  nicht  Jf 
latij  wie  Seokowskf  r«lsch  ansspricbt;  2\)  Babalaghi  ^  22)  KuUewi; 
23)  Isakdschi;  24)  Kirkul ;  25)  SerinUch;  26)  Bereschiinu  ;  27)  £k- 
gedsch  boghaji;  28)  Labutchte  ;  2g)Jaghui;  3o)  Brusüscht;  5t)  7Vdle- 
Uchora;  32)  Papora ;  33)  fVietlonicza ;  5^)Kertschin;  35)  Biadoi- 
ka;  36)  Chocimi  37)  Camieniec* 

Seite  294* 

-|-  DtT  Aufbruch  «m  2ß.  Dschemafiul  -  achir  (2t.  Octpber)  Fr>-r- 
tagSy  nicht  üounerslag,  wie  es  in  Raschid  irrig.  Atiki.nflL  xu  AJiü- 
nopel  18.  Schaaban  (9.  December).  —  Sintioueu:  1)  Die  Brucle 
über  den  Sireih;  2)  Corocza  (Urocina);  3)  Zwaniec ;  4)  das  <ju«l- 
Ifflhaupt  bejr  Chocim }  5)  Modolka  (Medyka);  6)  Feld  von  /«/aa- 
dscka  (Saloniec) ;  7)  Kopidschan ;  8)  Biure  ^  9)  TscAo l-rrAor«  tot 
Jassy;  10)  Garwareschtf  11)  Jaghut ;  12)  Beresiina  ;  iS)  GegedtJi 
agh/i}  14)  Serinisch;  i5)  i«4iA;  16)  Girekol;  i  y)  Isakdschi  ^  18)  A- 
</«cAt  Kischlasi;  19)  Tschiftai;  2o)  Usun'  AU  Tschairi;  21)  7r^- 
Jurköji}  22)  Knriludere ;  23)  Musabeg ;  24)  Hadschioghli  ba/mri; 
25)  Uichenli  ka/tköi  f  2S)  Ko/Tidtche  f  27)  Parawadi ;  28)  Köprikoy; 
29)  Nadirderbend,  am  Fusse  des  Tsohenke  balkan;  3o)  Aidos  ;  Si) 
Karinabad  i  32)  Jachsehder ;  33)  Paschaköji^  34)  Tschölmekköfi{ 
35)  AdrianopeL  Raschid  I.  Bl.  74« 

^eife  3i3. 
f  Die  Liste  dieser  Geschenke  interessant  sowohl  durch  die* 
welche ,  als  durch  das  ,  was  sie  gaben ,  aus  dem  Register  des  Ce- 
remoniels  (S.  die  Quellen  dieses  Baudes)  genauer,  als  bej  de  li 
Croix  Memoires  11.  p.  140.  1.  2>er  Gross\ve/tr  KöprHi  Ahmed  dem 
Sultan :  i  Koran ,  i  Machfeuol  -  esrar  j  1  Pferd  mit  edelsteiflb«" 
setitem  Reitzeug,  1  mit  Perlen  besetzten.  3  Handpferde,  1  f;o!de- 
nen  Becher  mit  Deckel ,  1  Zobel-  ,  i  Luchspelz,  24  Bündel  Sbatrle, 
i5  Sclaven ,  2  Sclaviuneu ;  Jär  den  Prinzen  Musim/a :  1  Koraa  iä 
juwelirtem  Einbände,  i  diamantenen  Reiger;  2  silberne  Leucliter, 
5  Bündel  Stoffe,  3  Sclaven;  JUr  den  Ptinzen  Ahmed:  i  Koran  ia 
goldenem  Einbände,  1  diamanteuen  Reiger,  1  silbernen  Leocbtcr, 
Ö  Bündel  Stoffe ,  3  Sclaven.  11.  Der  ff^e/lr  Kaimakam :  i  Koraa 
▼on  der  Hand  Jakat*s,  1  Zobelfell,  i  Luchsfell ,  8  goldfadige  S\»Sk 
Yon  Constantinopel,  3  persiiche  Reiger»  11  goldfadige  Gfaitai»  14  «V 
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fache  ChaUi,  18  zweyfArhigeCbatai,  i2  Tscbubaklä  Hare  %  i4St&ck 
Atlas  gewellt,  i4  einfaoiie  detto,  lo  Sclaven;  dem  Prinzen  Musta^ 
fa:  1  Diwan  Hafir,    von  der  Hand   des  persischen  Schönschreibers 
Amad  AI  Husein,  i  goldjuwelirten  Dolch ,  3  persische  reiche  Stoffe, 
5  goldfadtgen  Atlas ,    3   einfache  Cbatai  und  3  einfache  Hare ;   dem 
Prinzen  Ahmed:   i  Golddolch,  3  persische  reiche  Stoffe  ^  3  gold« 
fadige  Cbatai,  3  einfache  detto.  IJI.  Der  fVeJir  Deß.erdar  Ahmedpa* 
seha:  i  brillantenen  Reiger,  i  detto  Reitzeug,  i  detto  Gebiss,  klei- 
ne Belade  (?),  1  kleine  Hauguhr,  i  Zobel,  i  Luchs,  12  cdnstantino- 
politanische  Goldstoffe  (Scraser),  12  gpldfadige  Chatai,  i2  detto  ein^* 
fache,  12  detto  zwejrfArbige ,  i2  Stücke  geblümten  Sammtes,  12  früln- 
kischen  Atlas  ,  12  'gewellten  Atlas,  12  friinkische  Hare,  12  indischen 
Atlas,  12  Kopfbünde,  7  Sclaven;  für  S,  Mustafa:  der i^oitan Saadi's 
vergoldet,  das  Gtl/üCan  detto,  1  Golddolch,  1  jnwelirte  Uhr,  3  per- 
sische reicbe  Stoffe,  3  goldfadige  Cbatai,  3  einfache  detto ;  für  SaU 
tan  Ahmed;  1  jawelirteu  Dolch,  3  persische  reiche   Stoffe,  3  gold- 
fadige  Chatai  ^ ,  3  einfache  detto.  IV.  Der  ff^e/ir  Jusuf:    1   gezie- 
mirtes  Pferd,  1  Handpferd,  6  reiche  Stoffe,  6  einfache  Cbatai,  6  Ha- 
re, 6  Atlas,  6  indischen  Atlas,  6  indischen  Kottun,  5  Sclaven,  dar- 
unter  einer   ein  Stummer  ;yür  Sultan  Mustafa:    3   reiche  Stoffe, 
5  einfache  Chatai,  3  Hare ;  für  Sultan  Ahmed  dasselbe.  V,  Der  Ni- 
sehandschi  Abdipasoha:  die  Exegese  Kaficban^s  vergoldet,  1  jnwelir- 
tes   Tintenzeug,    8   persische    reiche    Stoffe,   8   geblümten  Samm- 
tes,  8  Atlas,  8  blnmichten  detto,  8  Kottnn,  8  einfachen  Chatai ,  8 
Kopfbände^yiir  Sultan  Mustafa:  das  Werk  Minijetol ^ Mussella  °, 
d.  i.  Hafen  des  Bethenden  (gedruckt  zu  Constantinopel  i.  J.    i823}, 
Saadi^s   Gülistan,  i  perlenbesetztes  Tintenzeug,  3  persische   reiche 
Stoffe,  3  blumichte,  3  goldfadige  Chatai,  3  ScUren ',  Jür  S.  Ahmed : 
1  vergoldeten  Koran,  3  persische    reiche   Stoffe,  3  goldfadige  Cha- 
tai, 3  blnmichte,  2    Sclaveu.    VI.    Der  Obersilandriehter  Rumilfg: 
1   Koran,  1    Ueb erlief erung  Bochara's,  2  Hedajet  *^ ,  A  Stück  Ssuf 
Wollenzeug,  4  Atlas,  3  Kettenzeuge,  3  Pnnedar  %  4  Badewa  ^,  6  Kot- 
tun, 6  Kaschmirshawle ,   6  Kopfbünde.    VII.  Der  Oberstlandnchier 
AnatolCs  gaoz  dasselbe.   VIII.  Der  f^orsteher  der  Emire :  1  Koran  , 
1  Bochara,  1  Mewahib  b,  j  Kastali,  2  Germsud,  4  Shawle,  4  Kot« 

*)  Bare  ist  eine  Art  schilleraden  Seidenzenges ,  Tichuhüklu ,  mit  Stä- 
ben verleben ,  d.  i.  gestreift.  ^)  Man  könnte  versucht  seyn ,  zu  glauben , 
dsis  diese  CAafai,  eins  und  dasselbe  mit  den  englischen  iTitai,  ursprünglich 
chinesische  Stofle  bedeuten,  hiei*  sind  es  abor seidenzeuge  von  Chios,  als 
welche  dieselben  schon  La  Motrsye  Kennt.  '^)  Minijetol  mufeli,  vom  Imam 
'  Ksich^hsri,  mute  davil  sagt  Hadschi  Chalfa ,  d.  i.  m  allen  Händen.  <*)  //e- 
dajetkl  furitu ,  d.  i.  die  Leitung  in  den  Zweigen  der  Gesetzgelehrsamkcit, 
von  Scheich  Burhaneddin  Ali  Ibnbeki*  von  Meragha,  ge<L  SgS  (lu^ö),  ins 
Englische  übersetzt  und  gedruckt  zu  Calcutta.  ")  Punedar,  eine  Art  indi- 
scher gestickter  Shawle  zum  Kopfbunde.  0  B^dewa  scheint  hier  eine  Art 
Stoff  zu  seyn.  B)  Mewahibul ^ challak  fi  meratibU  achlak,  d.i.  die  Geschen- 
ke des  Schöpfers  in  den  Graden  der  Eigenschaften!  ethisch  von  Dsche- 
lalfade,  dem  Nischandschi,  gest.  ^^ 

VI.  45 
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liiu,  4  Pnnetlsr,  5  Ssaf   (Sballoos).    IX.  Der  Richter  ConstMittin»- 
petä :  X  Koran  ^  i  Mesnewi ,  4  Damast  (Kenidia) ,  4  Alias ,  2  GoU* 
Stoff,  S  Sireng  *,  2  Tschatma  ^.  X.  Der  Richter  Adrianopets  z  i  Ko- 
ran, I  Nefhatulim  ^  (Hauche  der  Menschheit),  das  mystische  Weri 
Dschami*s ,  i  persischen  reichen  Stoff,   4  Alias ,  7  einfache  Chalai, 
*l  indischen  Koitun.  XI.  Der  Richter  von  Galata  x  1  Exegese  Dschel- 
lalein^s  ^^  Fetwa-Sammlung  Radchan^s  %  2  frinkischen  Atlas,  2  &ot- 
tan,  2  Damast.  XII.  Der  Richter  Kairo**  t  1  Subhet  (das  Werk  Dscha- 
mrs),  3  Goldstoffe,  5  Atlas,  3  Tschatma,  5  Rottun,  3  frlnkischea 
Damast,  10  bunten  Diintnch.  XJII.  Der  Richter  von  Damaskus  :  1  Smi' 
hetol-ebrar  ^  KunhetoUedtchrar  ,  3  Goldatoffe ,  3  Damast ,  5  Tschat' 
ma ,    5   Atlas,   5  K.ottun,  10  Aladscba  (scheckige),  10   Ropfbünde. 
XJV.  Der  Richter  von  Salonik :  1  Koran  ,  5  Atlas ,  5  Koltnn,  3  Da- 
mast, 3  Goldstoffe,   3  Hare,    3  Ropfbünde.    XV.  Der  Richter  vom 
Jenischehr :  1  Koran ,  2  reiche  Stoffe,  5  Atlas,  5  Rottun  ,  2  3fukad- 
dem^j  2  Damast,  2  Ropfbünde.   XVI.   Der  Richter  von   Smjma: 
1  Roran ,  5  reiche  Stoffe ,  5  Atlas ,  5  Kottun ,  2  Mukaddem ,  2  Da- 
mast, 2  Ropfbünde.    XVII.   Der  Statthalter  Aegyptensz   i  Koraa, 
1  juwelirten  Salbei ,    1   geziemirtes  Pferd ,  8  Handpferde ,  1  Zobel- 
fell, 1  Luchs,  3  abgeuAfate  Ahha ,    4  Abba  aus  Goldstoff,    1  gold- 
gesticktes ,  9  Seeross-Haarbüschel ,    3  goldgestickte  Rissen ,  1  Pol- 
ster dctto,    9  constantinopolitanische  Goldstoff^,    x  goldgesticktes 
Sesselüberzug ,  x  seidenen  goldgestickten  Teppich ,  9  silberne  Fla- 
schen, 9   silberne  Trinkschalen ,  9  silberne  Tassen,  9  blaraic^tea 
Tafi^ ,  9  Putchedar  ^  ,  9  Bettdecken ,  9  fränkischen  Damast ,  g  ge- 
wöhnlichen Damast,  9  einfache  Chatai,  9  Hare,  9  frinkischen  Alias, 
9  krenzgewirkten  Atlas,  9  einfachen  Atlas,  9  Ketre/ff  AtihM  ',  gMar 
kaddem,  9  indischen  Rottuu ,  9   Bairam  pari,    xo  Tischtücher  tob 
Mardin ,  5o  Ropfbünde ,  10  Umcdlik  Tschehar  serknsche,  x  Assan* 
denk,  Ambra  20  Okka,  300  Hüte  Zucker  ;yilr  Sultan  Mustafa :  1  ju- 
welirten Säbel,  4  constautinop.  Goldstoffe,  4  syrische  reiche,  4  frSn- 
kischeu  Atlas,  xo  Ropfbünde,  x  Scsselüberzng,  x  Polster,  x  Rissrn, 
Ambra  10  Okka ,  200  Hüte  Zucker ,  5  Schachteln  zuckereingesotte- 
ner Pflanzen,  x  geziemirtes  Pferd,  4  Handpferde;  /Ur  S*  Ahmed: 
a  juwelirten  Reiger ,  3  Goldstoffe ,  3  einfache  Chatai ,  3  frlnkiscbei 

■)  Sireng,  d.  i.  dreylarhig,  der  in  den  griechitchen  Schriflstellen  ab 

ZspofvYYig  vorkommeiide  f^ettrcifte  Stoff.  Poilux  L.  VII.  c.  i3.  Segm-  mm» 
1816.  ^)  Tschaima  heisst  der  gcschnittone  Sairmt  zu  Polsterübersägen  der 
Sofia.  *^)  JVe/hatul  ins,  d.  i.  die  Hauche  der  Menschheit,  die  Biographien 
myatiscfaer  Scheiche  Tom  Dichter  Dschami.  ^)  Et -te/sircl-D^ehelaiiemt 
d.i.  die  Exegese  der  z«Tey  D«chelale ,  nahmlich  Tom  Dschelateddin  Mohan- 
med  Ben  Anmed,  gestorhen  864  (14^9)«  ''"d  yollendet  von  Dscbetaleddin 
Sojuti.  *)  Fetawi  Radchan  ,  eben  so  berühmt,  als  dessen  Exegese.  '}  Ai^ 
ketui'chrar,  d.  i.  der  Rosenkrans  der  Gerechten,  entvreder  das  Werk  Cbot- 
rew  Dehli's,  das  diesen  Titel  fiilirt,  oder  die  genealogischen  Tafehi  der 
Oamanen  (auf  der  kaiserl.  Holbibl.  Nro.  i44)'  ^)  Mukaddem  ist  derachvar- 
ze,  mit  Gold  dnrcbflochtene  Stofi*,  wovon  der  Roplbond  der  Tschansdi« 
des  Arsenals.  ^)  Putchedar  ist ,  vie  Punedar,  eine  Art  gestickten  KopfLo»* 
dea.  *)  Ketr^ßf  Atlas ,  eine  Art  leichter  Atlai  der  geringaten  Gattonf. ,. 
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Alias y  5  Alias  Hare,  5  Kopfbliode,  5  Sobacbtbla  Pflanzenznclier. 
XVIII.  Der  Sandschak  von  Dschiße:  5  sUberne  Flaschen,  5  persi- 
sehe  reiche  Stoffe,  5  Kottun,  ö  blumichten  Sammtes ,  5  einfache 
Chatai.  XIX.  Der  Deflerdar  Ae^plerCs:  2o  persische  reiche  Stoffe, 

2  blumichten  Sa,ininte^  ,  s  Mukaddem,  2  einfache  Chätai ,  2  fränki- 
schen Atlas,  2  indischen  Ko» tan,  4  Handtücher.  XX.  Der  Kapudan^ 
paschä:  i  jawelirteu  Säbel,  9  «ilberne  Flaschen,  9  silberne  Teller, 
5  Becken  und  Giesskanneu,  9  constantinop.  Goldstoff,  9  goldfadigcn 
Atlas  ,  9  Kaschmirshavle,  9  Chatai ,  9  indischen  Kottun ,  9  kreuzge- 
ivirkten  Atlas,  2oSclaveii  t/iir  S.  Mustafa:  1  juwelirten  Koran,  2  sil- 
berne Flaschen,  2  silberne  Trinkscbaleu,  2  silberne  Teller,  1  Giess« 
kanne  un'd  Becken ,  3  constantinop.  Goldstoffe ,  3  goldfadigen  Atlas« 

3  einfache  Chatai ;  filr  S,  Ahmed :  2  silberne  Flaschen ,  2  silberne 
Trinkscbaleu,  3  persische  reiche  Stoffe ,  3  goldfadigen  Atlas,  3  gold- 
fadigen Chatai,  3  einfachen  Chatai.  XXI.  Der  Begierheg  von  Cypern: 
5  silberne  Flaschen  ,  3  persische  reiche  Stoffe  ,  3  Atlas  ,  3  Kottan , 
3  Chatai.  XXII.  Der  Beglerbeg  Morea*t:  5  silberne  Flaschen,  5  sUr 
berne  Trinkschalen,  6  silberne  Teller,  4  persische  reiche  Stoffe,  4 
Chatai,  4  Kottun,  4  Atlas,  4  Kopfbünde.  XXIII.  Der  Begierheg  von 
Rhodot :  5  silberne  Flaschen ,  3  persische  reiche  Stoffe  ,  4  Atlas ,  4 
indischen  Kottun ,  4  Kopfbünde.  XXIV.  Der  Sandschak  von  Chios  : 

2  silberne  Flaschen,  3  persische  reiche  Stoffe,  3  Atlas,  3  Chatai, 

3  indischen  KoUnn.  XXV.  Der  Sandschak  von  Negroponte :  5  silber- 
ne Flaschen ,  3  persische  reiche  Stoffe ,  3  Atlas ,  3  Chatai ,  3  Kot- 
tun. XXVI.  Der  Sandschak  von  Misisira:  2  silberne  Flaschen,  3  per- 
sische reiche  Stoffe,  3  indischen  Atlas,  3  Chatai,  3  indischen  Kot- 
tun.  XXVII.  Der  Sandschak  von  Lepanto :  3  persische  reiche  Stof- 
fe,  3  Atlas,  3  Chatai,  3  Kopfbünde,  2o  Sclaven.  XXVIII.  Der  San- 
dschak von  Sughla  :  2  silberne  Flaschen ,  3  persische  reiche  Stofle , 
3  Atlas,  3  Chatai,  3  indischen  Kottuu.  XXIX.  Der  Kaimakam  der 
Pforte,  Ihrahimpascha :  1  Zobel,  7  Goldstoffe,  7  Saiumt,  7  einfache 
Chatai,  7  Stück  Tuch;/ür  Sultan  Mustafa:  3  Stück  goldfadigen 
Sammtes,  3  Sammt ,  3  juwelirten  Atlas  ;yiir  Sultan  Ahmed:  3  Stück 
Sammt,  3  Atlas,  3  Har«.  XXX.  Der  Defterdar  Anatolts:  i  Koran 
Ton  der  Hand  Nakkasch  FafluUah's ,  1  Füofer  NiTanii's ,  4  persische 
reiche  Stoffe ,  3  Kettengewebe,  3  Kottnn,  3  Chatai ,  3  Shawle,  2  in- 
dische Kottun,  10  Kopfbünde,  2  Sclaven.  XXXI.  Der  zwejrte  Def- 
terdar: 3  persische  reiche  Stoffe,  3  goldfadige  Chatai,  1  Sammt, 
3  Chatai,  2  Punedar,  2  indischen  Koltun.  XXXII.  Der  Mauthauf- 
scher:  1  diamantenen  Gürtel,  4  constantinop.  Goldstoffe,  4  goldfa- 
dige Hare  (quatre  tabis  in  La  Croix) ,  4  goldfadige  Chatai ,  4  blu- 
michten Sammtes,  4  Ketrefif  Atlas ,  4  einfache  Häre,  4  Ballen  eng- 
lischen Tuches  (Lontrins).  XXXIII.  Der  Statthalter  von  Diarbekr, 
Kaplanpascha :  1  geziemirtes  Pferd,  1  Handpferd,  1  Zobel ,.  1  Luchs, 
9  silberne  Flaschen ,  9  Trinkflaschen ,  9  Teller ,  8  persische  Gold- 
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atofie,  8  goidfadige  ChaUi,  8  blunjiclaen  Sanimtes,  8  Ketre/iJ  kl- 
las,  8  indischen  Atlaa,  8  iüdiscben  Kollun ,  8  Kopfbonüc;/(irA'. 
Mustafa :  5  silberne  Flaschen ,  3   silberne  Trinkschalen ,  3  silbrnc 
Teiler,  3   constantinop.  Goldstoff,  3  goldfadige  Chatai,  3  KetnJiJ 
Atlas  ,  3  indischen  Atlas  ,  3  Ropfbünde  der  feinsten ;  Jiir  S.  Jhmd 
dasselbe.  XXX IV.  Der  Statthalter  von  Algier:  4  silberne  Flaschei, 
4  silberne  Trinkschalen ,  4  silberne  TelJer ,  4  reiche  persische  Sto^ 
fe,  4   blumichten  Sammtes,  4  Kett  e/tf  AiUls  p  4   indischer  AtJis,  4 
der  feinsten  Kopfbünde  ,  4  indischer  Kottnn.  XXXV.  Der  kurduAt 
Befehlshaber  uon    Cha/ui  4  silberne  Flaschen,  4    persische  rddi« 
Stoffe,  4  blumichten  Saromtes ,  4  goldfadigen  Cbatai ,  4  leichtes  At- 
las (RetrefiQ  ,  4  indischen  Atlas  ,  4  indischen  Rottnn ,  4  Kopfbuod«. 
XXXVI.  Der  kurdische  Befehlshaber  uon  Amadia:  5  silberae  Fla- 
schen ,  5  persische  reiche  Stoffe,  5  goldfadige  Chatai,  5  blamicbtci 
SammteSf  5  leichten  Atlas,  5  k reusgewirkten  Atlas,  5  iodischea  At- 
las ,  3    indischen  Kottun  >  5    Shawle ,  5  Kopfbände.  XXXVU-  da 
Beglerbeg  t^on  TschUdir:  9  silbetne  Flaschen,  9  GcldstoAie,  9$«'<^' 
fadige  Chatai ,  9  blumichlen  Sammtes,  9  leichten  Atlas ,  g  iadisclici 
Kottun,  9  Kopfbunde  f  9  Scla?en.  XXXVIII.  Der  Begierheg  von  Ef 
Jerum :  i   Zobel ,  1  Luchs ,  9  silberne  Flaschen ,  9  silberne  Triai- 
gläser,  9  constantinop.  reiche  Stoffe,  9  blumichten  Saminteti  glrior 
kischen  Chatai,  9  leichten  Atlas,  9  indischen  Atlas ,  9  iodiscbeu  Kot- 
tun ,  9  Kopfbttnde ,  9  Uaudpferde  $  Jllr  S,  Mustafa :  1  silberne  fU- 
schen  ,  8    silberne  TrinkgUsef ,  3    silberne  Teller ,  3  persiscb«  rei- 
che Stoffe,  3  leichten  Atlas,  3  Chatai ,  3  indischen  Koltan,  3  Kop- 
bände ;  Jür   S.  Ahmed   dasselbe.  XXXIX.  Der  Sandschak  po%  K»- 
dseha  Ili:  5  silberne  Flaschen,  5    Goldstoffe,  5  Tschatma ,  5  ^^ 
nek(?),  5  frünkischen  Damast,  5   frlokischen   Atlas,  5  Kottas  foa 
Bagdad,  5  Mukaddtm.  XL.   Der  Bostandschibaschi :  1  ZohtMA 
persische  reiche  Stoffe,  4  goldfadige  Chatai,  4  leichten  iti^ii  4  o"' 
fadigen  Chatai.  XLI.  Der  Richter    von   Brusa :  1  Exegese  Ebaskixi 
£fendi*s  mit  den  Randglossen  Soheichfade^s,  a  indischen  Kott«,! 
Gold&toffe,  z  Bettzeug.  XLII.  Der  Richter   von  Ej'ub:  1  Ssadmfk- 
Mcherraat  ',  8  Atlks ,  2  Kottun,  2  Damast.  XLJIL  Der  Riehter  >» 
Philoppopolise  1  Multeka,  2  Stuck  Atlas,  2  Hare,  2  Stüct  SaodelbolL 
XLIV.  Der  Richter  von  Magnesia :  s  Stuck  Atlas,  2  Damast,  lKo>* 
tun,  2  Kopfbünde,  1  Exemplar  de.  Tenfihöl - ebssar  **.  XLV.  l^ 
Richter  von  Konia:  1  Exegese  des  Kubistani^  2  Stiick  Kottno,  S ^l* 
las  ,  2  Kopfbiinde.  XLVI.  Der  Richter  von  Erferum :  1  Oi^  ^ 
fir,  3  Kottun,  1  Shawl,  3  Kopfbünde.  XL  VII.  Dtr  Richter  veB^*" 
gorat  2  Kottun,  2  Shaloon  (Ssuf) ,  2  Atlas.  XLVIIJ.  Der  Jg' ^ 
Sipahi :  3  Stücke  persischen  reichen  Stoffes ,  3  frlnkiscbea  ^^"^ 

*)  Ssadresck  '  seheriaat,  d.  i.  der  Ehrentitx  dea  Getetsei}  T«' A|»"^ 
Ben  Meiod  Achioli,  gesU  j5o  (1349).  <>)  Tenfthol^tbssar,  die  fi«>«S^ 
der  Augeni 
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tes  ,  5  kreasgewirltefl  Atlu ,  3  Sclaren.  XLIX.  Der  Aga  der  SUih- 
dare  i  5  Stück  reichen  StoflFes ,  3  blumichteo  Sammtes  y  3  kreuzge- 
"wirkten  AtiaB,  3  SclavoD.  L.  Der  Aga  der  Janiucharen  s  \  Koran  mit 
jawelenbesetztem  Einbände ,  i  emaitlirte  Taase ,  i  i^obel ,  i  Luchs , 
1  constantinop.  Goldstoff,  bayrische  reiche  Stoffe,  4  goldfadige  Cha- 
tai  ,  4  goldfadigen  Sammtes  ,  4  leichten  Atlas ,  4   einfachen  Ghatai  ; 
Jlkr  «9.  Musiaßi:  i  Koran  in  Goldbaod,  3  silberne  Flaschen  ,  3  sy- 
rische   reiche  Stoffe,  3  goldfadigen  Sammtes,  3  goldfadigen  Ghatai; 
Jtlr  S.   Ahmed:  3  silberne  Trinkschalen,  3   syrische  reiche  Stoffe , 
3    goldfadigen  Sammtes  ,  3  goldfadigen   Ghatai.  LI.  Der  Statthalter 
uon  Bagdad,  Ahdurrahmanpa%cha :  i  Zobel,  i  Lnchs ,  i  AtJasbeu- 
iel  mit  Ambra,  g  silberne  Triuktassen ,  9  silberne  Flaschen,  9  sil- 
berne Teller ,  9  Goldstoffe ,  9  Kettenzeug   (Sindschi rbaf) ,  9  Pune- 
dar,  9  blumichten  Kottun,  9  indischen  Atlas,  9  Kottun,  18  Kopf- 
bande * ;  für  S.  Mustafa :  5  Goldstoffe :  5  Punedar  ^ ,  5  blumich- 
ter  Atlas  (Sarli  Atlas)  **,  5  indischen  Atlas,  5  silberne  Trinkgefisse, 
3   silberne  Flaschen ,  3   silberne  Teller  ^  -,  für  S.  Ahmed :  5  Gold- 
stoffe ,  5  Kettenzeuge,  5  Pnnedar ,  5  indischen  Atlas ,  5  blumichten 
Atlas ,  3  Schalen,  3  Flaschen,  3  Teller.  LII.  Ahmedaga,  der  Oherst- 
kämmerer:  5  kettengewirkte  Punedar,  5  Shawle,  5  Goldstreife  von 
Snsa,  5  indischen  Kottnu,  5  Kopfbiinde  (Museline).  LIIL  Der  Trä* 
ger  der  heiligen  Fahne  i  5  reiche  Stoffe  auf  Beiokleider ,  %  geblüm- 
ten Sammtes,  2  Ghatai,  5  ^  fränkischen  Atlas.  LIV.  Der  Kämmerer 
Abdullah:  2  reiche  Stoffe,  2  Sammt,  2  frXokischen  Atlas.  LV.  Der 
Kämmerer  Mustafa  dasselbe.  LVl.  Der  Kämmerer  Omeraga  dassel- 
be. LVII.  Der  Falkomer  Kämmerer  Osmanaga  dasselbe.  LVIII.  Der 
Tschausehhoächi :  5  Stück  kettengewirkten  (Sindschirbaf)  Punedar, 
5  goldgestreifte  yon  Susa,  5  indischen  Kottun ,  5  Shawle  aus  Kasch- 
mir ,  5  Kopfbünde.   LIX.    Der  Statthalter  Bassra^s ,  der  Weßr  IIu" 
sein:  9  silberne  Flaschen,  9  silberne  Tassen,  9  silberne  Teller,  9 
goldgestiokte,  9  Punedar,  9  Badie  ',  9  Ghatai,  9  Kascbmirshawle , 
9  indischer  Atlas,  9  Kottun,  9  Pferde,  18  Kopfbünde ; /lir  i^.  Mw 
stafa :  3  syrische  reiche  Stoffe ,  3  goldgestreiften  Atlas ,  3   geblüm- ' 
ter  Hare  (tabis).  LiX.  Der  Begierheg  fon  Mossul:  1   silberne  ^Leuch- 
ter, s  silberne  Kaffehkannen,  5  persische  reiche  Stoffe,  5  syrische , 
^  einfachen  Ghatai ,  5  leichten  Atlas ,  5  Shawle ,  5  der  feinsten  Kopf- 
bünde.  LXL  Der  Begierheg  yon  Cypern ,  Hasanpascha:  s  Paar  sil- 
berne Giesskannen  und  Becken,  9  persische  reiche  Stoffe,  9   gold- 

*)  In  La  Croix  :  deuxfourures  de  tibeline  et  loups  cervier ,  une  hourse 
de  Satin  contenant  dix  livres  etamhre  gris ,  9  pots  d^argent,  9  vases ,  9 
souscoupfS,  9  draps  (Por,  9  hrocards  de  Perse,  9  piices  d*etoffes  des  Indes, 
9  saiins  des  Jndins  et  18  Tulbana,  dann  reiche  Stufie  a  Jonds  J^or  teilt, 
i;olHgestretfte  rnyes  d*or,  Ketreßf  S^tlas ,  bey  La  (Jroix  Damas  simple.  ^)  La 
Croix:  Stoffes  de  Perse,  ")  Bey  Ln  Croix  salin  de  Florence  **)  Bey  La  Cro»x 
die  Surac%i  (Flasche)  pots,  die  Meschrebe  (  Trinküchalcn)  vases  und  die 
Teller  (Tepsi)  souscoupes.  *)  Badie  heisst  xwar  insgemein  jedes  offene  Ge- 
iäss)  B.  B.  eine  Sancibre,  hier  scheint  es  aber  ein  Stoff  xu  seyn. 
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gestreiften  frikokischcu  Atlaf ,  9  leichtlLrenzgewirkten  Alias,  9  «we^- 
farbigen  Chatai,  9  indischen  Atlas ,  9  blumicfaten  Sammtes ,  9  indi- 
•chen  K.ottan ;  fdr  S,'  Mu$taXa :  1  Trinksciialen :  3  persische  reiehe 
Stoffe,   3  goldgestreiften    Chatai,  2  farbigen  detto  ^yUrS.  jihmed: 
ganz  dasselbe.  IiXH.  DerSandschak  i^on  Sluhlweissenbtwg,  Ibrakkat- 
^^S'  2  gestickte  Teppiche,  2  Leuchter  von  neuem  Metalle  (Prin^rB- 
metall)  ,  4  persische  reiche  Stoffe ,  4  Seidenzug  (Kamascfa  )  ,  4  Ha- 
r^  (Tabis).  LXIII.  MusseUi  Efenäi,  der  Dejierdar  ConstantinopeCM: 
2  einfachen  Sammlcs,  2    Shawle,  2   gold gestreiften  Tabis,  2   indn 
rchen  Atlas,  2  Atlas,  4  Kopfbünde.  LXIV.  Ihrakimpascha,  der  ^e- 
Jlr  StaUhatler  von  Kandien :  5  silberne  Flaschen ,  5  sühernc  Trink- 
glUser,  5  Teller,  4  sjrische  reiche  Stoffe,  4  geblümten  Samutei, 
4  Damast,  4  fränkischen  Atlas  ,  4   einfachen  Chatai,  4    Koltou,  5 
Kopfbünde ;yiir  S,  Mustafa:  3   syrische   reiche   Stoffe,  3    goldge- 
stickte fränkische  Chatai ,  3  leichten  Atlas ;  J'ür  S.  Ahmed  dasselbe. 
LXV.  Der   Wefir   Statthalter    von    Erlau  ,  Aiipascha :  1    sübcniea 
Waschbecken  und    Giesskanne ,  1   silberne  Kaffehkanne ,  4    Samnt 
▼on  Roha  (Edes'sa) ,  4  goldgeslreiften  Tabis  (Hare) ,  4   goldgestreif- 
ten Chatai,  4  Atlas,  4  Kopfbünde;  yiir  S,  Mustafa:  3  syrische   rei- 
che Stoffe,  3  gold  gestreiften   frlukischeu  Chatai,  3  leichteo  AtJas; 
JUr  S.  Ahmed  dasselbe.  LXVI.  Der  Statthalter  von  Wardein,  Mo» 
hammedpascha :  2  silberne  Giesskannen  ,  2  silberne  Trink geschirre, 
4   goldfadigen   Sammtes ,  4    einfachen   Sammtes ,  4   krenzgewirktea 
leichten  Atlas,  4  einfarbigen  Chatai ,  4  Kopfbünde ;  yUr  S.  Mustafa  z 
3  syrische  reiche  Stoffe,  3  goldgest reiften  Chatai,  3  kreuzgevirktcn 
leichten  Atlas;  für  S.  Ahmed  dasselbe.  LXVII.  Der  Beglerhrg  von 
Neuhäusel,  Mustajapaseha :   6   silberne   Flaschen,  8  persische  rei- 
che Stoffe ,  8  einfachen  Chatai ,  8  kreuzgewirkten  Sammtes ,  8  indi- 
schen Kottun,  8  Kopfbünde,  14  Sclaven,  LXVIII.  Der  Inhaber  von 
Hersek,  Alipascha:  1  vergoldetes  silbernes  Waschbecken  und  Kan- 
ne, 1  vergoldetes  Ranchfass,    1  vergoldetes  Gefäss,  das  Rosenwas- 
ser zu  sprengen,  3  Bettzeuge,  4  Stücke  geblümten  Sanuntes,  4  At- 
las, 4  goldgestreiften  Chatai.  LXIX.  Der  Bostandschihaschi  moji  Järitf 
nopel ,  Musselliaga:  3  syrische  reiche  Stoffe,  3  gold  gestreiften  Cha- 
tai, 3  Atlas,  3  einfachen  Chatai.  LXX.  Der  erste  Obers tstalüneUle r : 
3  persische  reiche  Stoffe,  3  goldgestreiften  Chatai,  3  fränkischen  At- 
las ,  3  einfachen  Chatai ,  5  Sciaven.  LXXI.  Der  zweite  ObersUtaä' 
meister:    1  persischen  Goldstoff,  2  goldfadigen  Sammtes  »   3  gold- 
gestreiften Chatai.    LXXII.    Der  Aufscher  der  Gerste:  5  kettenge- 
wirkte Punedar,  5  indischen  Kottun ,  5  gestreiften  aus  Susa,  5  Kasch- 
mirshawle,  5  Kopfbüude.  LXXIII.  Der  Aga  der  Geyerjäger  {^sch^- 
kirdschibaschi) :  1  Goldstoff,  2  Atlas,  2  Kottun,  4  Damast,  1  Sei- 
denzeug (Binek),  2  Mukaddem.  LXXI V.  J9cr  Oberstfalkonier :  1  Gold- 
stoff ,    1  Damast,    1    Atlas,    1  Binek,    1    Tschatma   (geschnittenen 
Sammtes).  LXXV.  Der  ObersUperberjäger  (kimtidichibüschi)  :  1  Stück 
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gesobaittanea  Sammte«  (Tschatma),  i  Dtmut,  2  Merre  *  toh  Bag- 
dad. LXXVI.  Der  Woiwode  £hr  Turkmanen  :  4  pcrsisdie  reiche  Stof- 
fe»  4  einfachea  Chatai,  4  bltimichte  Tabis  (Hare),  5  einfachen  At- 
las,  4  Kottnn  Ton  Bagdad,  4  Scbawie  Ton  Kaschmir  ,  4  Schürzen , 
10  Ropf bände,  1  geziemirtea  Pferd,  5  Handpferde.   LXXVII.   Der 
JVoiwode  Siebenbürgen* s :  1  silbernen  Tisch,  10   silberne  Becher, 
S  silberne  Leuchter  *».   LXXVIII.    Der  Doge,  von  Bagusa:  18  frän- 
kischen Seidenzeng,  10  gold gestreiften  Chatai ,  2  Sammtes ,  12  sil- 
berne Tassen,  12  Wachskerzen  mit  Kampber  ^  LXXIX.  Der  Dsche- 
heäschibasohi :  6  Sclayen.    LXXX.   Der  Topdsohibaschi :  5  Sclaven. 
■LXXXI.  Iteti^  der  vormahUge  Kmdiasker  von  Rumili:  1  Koran,  1 
Hedajet,  1  Bocbara,  3  ketkeugeitirkte  Zeuge,  3  Punedar,  3  Badie, 
4  Atlas ,  3  Ssaff  (Shaloon) ,  5  Kottuu  ,  5  Kaschmirshawle  ,   6  Kopf- 
hönde.  LXXXII.  Dtunad  Mustafa  Efendi,  der  uormahlige  Kadiat" 
her  Anatolts :  1  Koran ,   1  Bocbara ,  1  Kuhistani ,  3  kettengewirkte 
Zeuge,  3  Chatai,  3  gesticktes  Düutnch ,  3  indischen  Atlas,  3  Soff, 
SSShawle ,  5  Kottun ,   6  Kopfbünde.    LXXXIII.   Mohammed  Efen- 
di,   der    vormahlige    Richter   von    Constantinopel :    x  Koran,  1  Je- 
wakiti  Schaarani,   1  Ghurrer  u  durrer,  3  kettengewirkte  Zeuge,  3 
Badie,    3  Punedär,   3    Sso£f,   3   Kottun,   5  Shawle,    6  Kopfbün- 
de.   LXXXI V.   Hamid  Efendi,    der   vormahlige  Richter    von  Con-» 
staniinopel :  1  Koran ,  1  Bocbara ,  1  Stadresch  -  sclieriat ,  5  Shawle  , 
3  kettengewirkte  Zeuge,   3  Badie,   3    Punedar,    4   Kottun,  4  At- 
las, 3  Ssoff ,  6  Kopfbünde.  LXXXV.  Mohammed  Efendi,  der  Rieh» 
ter  von  Sofia:    i  Sadresch " scherlaat ,  2  Atlas,  2  Kottun,  2  Chatai. 
LXXXVL  Der  Richter  von  Belgrad :  1  Kuhistani ,    2  Atlas ,   2  Da- 
mast,  2  Kottun,  2  Kopfbünde.  LXXXVII.  ChalU  Efendi,  der  Def- 
terdar  von  Damaskus :   2  persische  reiche  Stoffe ,  1    syrischen  rei- 
chen Stoff,  1  gestreiften  Chatai,  2  Mokaddem,  2  Kottun,  4  Kopf- 
bände,    2   Atlas,  4  Shawle  yon   Kaschmir.  LXXX  Vi  II.   Der  Def 
terdar  von  Bosnien :  1  vergoldetes  Becken   und  Giesskanne ,  3  sil- 
berne Rauchfässer  und  Gefass  zum  Roseuwasser,  1  persischen  rei- 
chen Stoff,  3  yergoldete  Bettstätten,  1  goldgestickten  Chatai,  1  sy- 
rischen reichen  Stoff,    1  blumichten  Tabis  (Hare)  ,   3  Ballen  engli- 
scher Tücher.    L]CXXIX.   Der  Deflerdar  von  Karaman:  3  goldge- 
stickten Sammtes ,  3  goldgestickten  Tabis  (Hare),  3  fränkiscken  At- 
las ,  3   Kaschmirshawle  ,  3  indischen  Kottun ,    1    Sclave.    XC.  Der 
Steuereinnehmer  (Muhassil)  von  Haleh :  i  geziemirtes  Pferd,  1  Hand- 
pferd, 4  syrischen  reichen  Stoffes,  4  gestickten  Chatai,  4  kettenge- 
wirkten, 4  Merre  von  Bagdad,  4  leichten  Atlas.    XCI.  Der  Defler- 
dar von  JenÖ :  3  persische  reiche  Stoffe ,  3  kettengewirkte ,  3  Atlas, 
5  Shawle ,  3   Kopfbitnde.     XCIL  Ismailpascha,  der  Beglerbeg  von 

*)  Merrei  Bagdadi ,  eine  Art  des  gemeinsten  Atlasses  von  Bagdad. 
^)  Nach  de  La  Groix  »  dix  grands  vasts  haut  d*un  pieds  faiis  en  Jormt  de 
coupes ;  p.  lai.  ^)  Nach  de  la  Groix  :  doute  i^ases  äories ,  a  vettes  de  %>€' 
lours,  %  de  arop,  18  de  satin  et  a  dt  hrocard;  p.  121. 
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Ssaide  und  Bairut  (Sidon  und  Berytus)  .*  3  silberne  Becker,   3  sü- 
berne  Flaschen ,  4  constaotinop.*  Goldstofie ,  3  tjrische  reiche  SU^ 
^o»   4  goldgefttickten  ChaUi,    4  Atlas,   4  Kascbmirsbawle,    4  iadi- 
scheo  Kottun,  4  Kopfbünde.  XCIII.  Der  Begierheg  tfon  Jenö  ^  Mo- 
hammedpascha :  g  silberne  Flascben,  9  silberne  Becher,  9  Tassm, 
9  Goldstoffe,  9  geblümten  Saromtes,  9  Darpasche  (reihe  lange  Hau- 
ben) ,  9  einfachen  Chatai ,  9  einfachen  Tabis   (Hare) ,  9  frftnkischea 
^tlas ,  9  Kot  tan  von  Bagdad ,  5o  Sdaven ;  Jtir  S.  Mvutafa  :  7  Scla- 
▼eu.  XCIV.  SohakEfendi,  der  uormahlige  Kadiasker  RuniUts  :  1  Ko- 
ran, 1  Misthah  '  GülUtan^  1  Fächer  mit  krjstailener  Handhabe;  4 
Kaschmirsiiawle,   3   kettengewirkte  Zenge ,   3  rothe   lange  Hanben, 
3  Badie,  3  Kopfbünde,  5  Kotlan,   3  Ssoff,   4  Atlas.   XCV.  ImUü 
Bali  E/endi ,  det  vormahlige  Richter  won  Constantinopel :  1  Koran, 
1  Missbah  j  x  Durrer ,  2  kettengewirkte  Zeuge,  2  rothe  Haabea,  % 
Badaula j  4  Kaschmirsiiawle,  5  Kopfbünde,   3  Lepedar  ^9   4  Kot- 
tun ,  2   Ssoff.   XC VI.  Mohammed  Efendi,  formahliger  Richter  CoU" 
ttantinopets :  1  Koran,  i  Boebara,  z  kettengewirkte  Zenge,  st  Ba- 
daula, 3  Kaschroirschawle ,  5  Kopfbünde,  2  rothe  lange  Hauben,  3 
Kottun ,  2  Ssoff^  4  indischen  Atlas.   XCVII.  Der  Reis  EJendi  M»- 
staja:  5  kettengewirkte  Puschedar,  i  Kopfband,  5  Kascbmirshawle, 
5  goldgestreifte   yon   Susa,    5  indischen    Kottun;    dasselbe    gaben 
XCVIII.  der  Aufseher  des  Deßer,  XCIX.  der  der  Stadt,  C.  der  der 
Küche,  Cf.  der  Rujhamedschi ,    CIL  der  Muhasebedsehi ,  CHI.  ifar 
Mukaheldtchi ,    d.  i.    der   Präsident  der  Journals  -  Rechnungen  und 
CüutroU-Kammer,  und  CIV.  der  Secretär  der  Janittcharen.  CV.Der 
Statthalter  von  Ojen,  Ibrahimpatcha :  1  Zobel,  1  Luchs,  2  Uhren, 
1   grosse  silberne  Kuppe,    1  silbernen  grossen  Napf,  2   Gläser  nut 
Kamehlfuss ,  2  silberne  Salzfässer ,    2   silberne  Mundketten ,  2  sil- 
berne  Rauchfässer,  9  Säbel  in  silbernen  Scheiden,    1   in  goldener, 
9  silberne  Keulen  ,   9  Panzer ,   9    Helme ,  9   Goldstoffe ,  9  goldge- 
streiften Sammtes^  9  geblümten-,  9  einfachen  Chatai,  9  Kottun  von 
Bagdad,  9  Mukaddem,  10  Sclaven  ,   2  schwarze  Eunuchen,  3  SA» 
man  (?);  JiXr  S.  Mustafa:    12  Schalen,  1  Säb^l,  1  goldenes  Mes- 
ser, 3  Goldstoffe,  3  blamichten,  goldgestreiften  Sammtes ,  3  gold- 
gestreifle  Chatai,  3  Atlas ;  yür  i^.   Ahmed:  1  Uhr,  1  Säbel,  1  gol- 
deues  Messer ,  3  Goldstoffc,  3  blamichten  gpldgestreifteu  Sammtes, 
3  goldgestreiften  ChaUi,  3  Atlas.  CVI.  FeiJuUah,  der  vormahlige  Ke- 
äiaskerAnatolifs:  1  Koran,  x  Bochara,  \  Lataiful' ischarai  *',  3Pe- 
schedar,  5  Kottun,  5  Kaschmirsbewle ,  3  kettengewirkte  Zeuge i^ 
daular^  Atlas,  2  Ssoff,  6  Kopfbünde.  CWll.  Der  Richter  SkutarCs: 
1  Hedajct,  2  Kottun,  2  Atlas,  2  fräukrschen  Damast  CVill.  Der  Rieh- 

^)  Mastabih ,  d.  i.  die  Leuchter  des  Imamt  Hasan  Beu  Mesnd  ans  Ka- 
rabsgh,  aest.  Sip ;  eine  Sammlung  von  ^71^  Ueberlieferuni^en.  ^>  Lepedar 
soll  ein  Oelass  mit  einem  Halse  seyn,  sonemt  aber  hier  eine  Art  Stoff  sa 
i>edouten.  ^)  Latai/ut  -  ijcharat ,  d.  i.  Annehmlichkeiten  der  Andeatangent 
d.  i.  die  Exegese  Ebil  Kasim  Ben*Hawasin  £1-Kara«chi'i,  ge<t.  49^. 
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ter  pon  Kainanje :  i  Inajet ' »  2  goldgeitreiften  Tabis  (Hare),  %  AtUs, 
a  Kopfbünde.  CIX.  Der  Begierheg  von  Kakka :  5  silberne  Flaschen , 
6  syrische  reiche  Stoffe,  5  einfachen  Chatai,  5  frUknkischen  Tabis  (Ha* 
re)»  öMokaddem,  5  fränkischen  Atlas,  5  indischen  Kottun ,  5  Kopf- 
bünde. CX.  Mu$apa$chaj  der  Inhaber  von  Jerusalem  und  Ght{fa :  10  sil- 
berne  Flaschen,  10  gold gestreiften  Chatai,  10  syrische  Kopfbünde,  10 
einfache  Chatai,  10  frlukischen  Atlas,  10  indischen  Kottun,  10  Kopf- 
bünde.  CXI.  Der  JVoiwode  von  Diarhekr :  1  geatemirtes  Pferd,  2  Hand- 
pferde, 3  persische  reiche  Stoffe,  10  kreuzgewirkten  Atlas  ,  ^3  glatte 
Chatai,  3  frlnkischen  Atlas,  3  blumichten  Samnites,  3  Shawle,  2  in- 
dischen Kottan,  3  Kopfbünde  Ton  den  feinsten.  CXII.  DerfVoiwode 
uon  Tokat:  3  persische  reiche  Stoffe,  3  glatt/D  Chatai,  3  krenageivirk- 
ten  Atlas,  3  glatten  Atlas,  3  Merrei  Bagdadi,  3  Kaiserkopfbünde, 
d.  i.  Ton  den  feinsten,  3  Mukaddem,  i  geiiemirtes  Pferd,  2  Hand- 
pferde. CXIII.  Der  griechUche  Patriarch:  1  Kr/stallbecher ,  2  sil- 
berne Flaschen ,  4  silberne  Tassen ,  1  silbernes  Becken  und  Kanne, 
2  silberne  Leuchter ,  i  silberne  Kiste ,  2  persische  reiche  Stoffe  » 
8  Damast,  8  Atlas.  CXIV.  Der  JVoiwode  der  WaUehex:  1  silber- 
nes Giessbecken  und  silberne  Kanne  zum  Abdest ,  1  silberne  Kan- 
ne, 1  silbernes  Becken,  3  grosse  silberne  Leuchter,  1  grosse  silber- 
ne Schale  zum  Scherbettrinken,  mit  Deckel,  6  silberne  Becher,  1 
silberne  Kaffehkanne ,  1  grossen  silbernen  Teller  ,  10  constantinop. 
GoldstoÜe  ,  10  syrische  reiche  Stoffe,  10  goldgestreiflen  Chatai  ,  10 
goldgestreiften  Tabis  (Hare),  10  einfachen  geblümten  Sammtes,  10 
goldgestreiften  Atlas,  do  glatten  Atlas,  10  indischen  Kottun,  10 
Kopfbünde ;  fiXr  «S*.  Mustafa :  3  goldgestreiften  Chatai ,  3  goldge- 
streiften Atlas,  3  goldgestreiften  Tabis  (Hare) ;  für  S,  Ahmed  dasselbe. 

Seit«  327» 
t  1)  Hedaji,  in  den  Biographien  Ssafaji^s  die  7^*;  2)  Behaji, 
die  32^';  3)  Tedschelli,  die  485«;  4)  Ssabit,  die  52^;  5)Dschemi, 
die  56"' ;  6)  Dsch'efmi ,  die  58'« ;'  7)  Habibi ,  die  60'" ;  8)  Riafi ,  die 
95^%  gRuhi,  die  97'*;  10)  Rahmi,  die  ii6'%  11)  Rifdi,  die  123'''; 
12)  Raschid,  die  128'«;  i3)  Sehmi,  die  142'«;  i4)  Samii,  die 
i5i'«;  i5)  Salim,  die  iGd'**;  16)  Ssabri ,  die  2o4'«;  17)  Ssabir,  die 
210'*^  j  18)  Ssidki,  die  214'*;  19)  Sainiri,  die  222'*;  2o)Thalii, 
die  225'«;  21)  Takati,  die  23o'«;  22)  Suhuri,  die  236'^  23)  Aali, 
die  24o'«;  24)  Issmeti ,  die  247'«;  25)  Omri,  die  253'«;  26)  Aassim, 
die  256'";  27)  Ifeti,  die  259'«;  28)  Abdi,  die  267'" ;  29)  Fehim,  die 
289";  3o)  Feifi,  die  324^** ;  3i)  Kaschif,  die  349^";  32)  Mewdschi , 
die  357'« ;  33)  Messaki,  die  367" ;  34}  Medschdi,  die  384*' ;  35)  Nes- 
sari,  die  392'«;  36)  Nafmi,  die  394'^  37]  Nali ,  die  4o2'«;  38)  Naf- 
mi,  die  4oö'«;  39)  Naati,  die  4o6'";  4o)  IMiaH,  die  412'«;  40  Naim, 

*)  El  Inajet,  d.  i.  di«  Gnade,  die  die  Sammlung  der  im  Kifajet  Ebi 
Hamid  Mohammed  Soheiü'i  (gest  633)  enthalteneo  Ueberlieferungen,  ausge- 
sogen von  Sojutt. 
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die  4U''f  4«)  Nafmi,  die  4i8'%  43)  NaHm»  die  4so''i  44)  Nesib, 
die  4t5'^  45)  Natik,  die  427^^  46)  Widschdi,  die  44t*«;  ^^)h^ 
hifi,  die  432^*;  48)  Jahja,  die  47S**i  49)  Jetimi,  die  473*^  5o)  Ji- 

«nf.   dt«   Ali'« 


sof,  die  474 


Sieben  und  fünfzigstes   Bach. 

Seiu  334. 

f  Eines  der  trealosesten  Werke  über  osmanische  Geidiidb 
ist  Geropoldrs  hilanoia  Historioo  politiea  del  impero  Ottonumo,  Ff 
nezia  1686 »  weii  dasselbe ,  ein  Gesiisch  Ton  einigen  wahren  An^ 
ben  aus  der  früheren  osmanischen  Geschichte  mit  einer  Meig*  t« 
Lügen  aus  der  neueren,  den  Geschichtschreiber  unter  der  Torgenon- 
menen  Larve  eines  Augenzeugen  auf  das  scfaündlichste  ftfll.  Seü  ^ 
storischer  Werth  ist  am  gar  Nichts  besser,  als  der  von  Eaff^ 
ungarischem  Kriegtroman  ,  nur  hat  der  ehrliche  Deutsche  sein  Kisa 
durch  den  Titel  gehörig  getauft,  der  Italiener  aber  seinem  Lag«^ 
misohe  noch  einen  täuschenden  Titel  gegeben.  Da  Geropoldi  in  lU- 
lien  au  seiner  Zeit ,  nnd  noch  seitdem  für  eine  tiefe  Quelle  politi- 
scher und  historischer  Wahrheit  gegolten ,  und  noch  ton  Meus« 
hoch  angepriesen  worden,  so  ist  es  Pflicht,  hie  und  da  weaigstcot 
seine  augenscheinlichen  Lügen,  Verfälschungen  Ton  Nahmen,  Datdt 
Schreiben  und  Begebenheiten  nachzuweisen;  so  z.  B.  lissterfUsStf* 
gel  durch  Mohammed  KöpriliU!  überbringen  im  October  108S 
(scrivo  1677) ;  das  Siegel  ward  aber  durch  Mustafa  Kdprili  im  IV^ 
Tember  1676,  welches  dem  Jahre  1087  entspricht,  überbracbt,  (■>» 
der  (Jeberbringer'war  der  Stallmeister  Ibrahim ,  nnd  oiclit  J^tftf 
Cinghi  (ein  erfundener  Mahme) ,  eben  sowohl  als  der  der  SvU- 
niun  Gulbealll,  wie  er  die  SulUnian  Walide  heiist,  deresNib- 
me  Tarchan, 

Seite  335. 

-f-  Geropoldi    erzählt   einen  ganzen  Roman  Ton  der  VenBiU>»S 
Kara  Mustafa*s  mit  einer  angenommenen  Tochter  3  des  GrossweItf<) 
FauS  Cadum  (der  I^ahme  ist   eben  so  erfunden,  als  die  Persoiji 
und  lässt  einen  Dsiambeth  Gercio  (Dschaxiibekgirai)  «1*  ErstgeiH)^ 
nen   des  Chans  der  Krim ,  Mohammedgirai ,  auftreten.  Alles  Uu^i 
der  Chan  der  Krim  war  Selimgirai,   von  einem  Dschanibekgiru  ^ 
diese  Zeit  gar  keine  Spur;  dann  Usst  er  dieGemahlinn  KanMo^"' 
fa*s  bald  sterben,  und  Termüblt  ihn,  gleich  nachdem  er  Wefir  g*^ 
den,  mit  einer Walachinn  (p.  145),  was  unmöglich,  weil  es  ^^^  '^ 
als  Eidam  des  Sultans  Erklärten   so  wenig   erlaubt  ist,  eise  aa^ 
zu  heirathen,  dass  er  sogar  seltne  bisherigen  Frauen  Verstössen  0    ' 
unter  den  Wefiren ,  die  er  Septem  firi  nennt,  bringt  erfli^^^ 
staja  Kara  Fiz  Kam  !  !  l  in  Vorschein ,  u.  s.  w. 
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Seite  35o» 

f  Puneia  Praetensionum,  i)  DUUmitatio  Po'doUae  et  Ukrainae, 
PödoUae  quidem  a  eonterminU  Patatinatibus  Russiae  et  F'olhiniae, 
2)  Terra  Sancta,  Sepulehrum  Domini  eio.  ut  restituatur  Patribus 
Sancti  Francisci»  diclis  Franehis,  ila  ut  antea  erat*  3)  Ecelesia  B, 
M»  V*  in  Galata  restituatur  Patribus  primo  ibidem  existentibus , 
una  cum  Ecelesia  Constantinopoli  S,  Nicolai  pro  Armenis  Leopik^ 
iiensibus,  pro  iisdem  in  Cameneoo  duae  EeeUsiae,  item  una  in 
Proifadiaj  una  in  Barj  et  altera  in  Megiwosch,  4)  Liberum  exeroi» 
tium  fidei  pro  habitantibus  in  Podolia»  5)  Duae  Eeelesiae  pro  patri^ 
bus  Jesuitis ,  prima  in  Bar,  et  seounda  in  Cameneco,  cum  doti^ 
bus  imperturbatis,  6)  Ut  Prineeps  Moldaviae  restituat  Eeolesiam  Ca' 
tholieam  in  Jassi  Patribus  Jesuitis,  7)  Ut  Prineeps  Moldauiae, 
4fuam  Transyluaniae  Prineeps  una  cum  Passa  Silistriensi  et  eaete» 
ris  impediant  omnes  ineursiones  in  damna  Regni  Poloniae,  8)  Et 
si  hostUitas  immineret  ex  Ungar ia  aut  Transjrhania ,  ut  Passa  Bu" 
densis  coerceat  transgressores.  9)  Passae  non  fiant  jfUsres  quam  Ca- 
menecensis,  10)  Si  daretur  oceasio  transitus  exereituum,  vel  Tarta* 
rorum ,  uel  Cosacorum ,  »el  l/ngarorum  contra  quemquem  inimieum 
per  prouineias  et  bona  Regni  Poloniae,  ut  impediantur  et  divertan- 
tur  per  aliam  partem,  11)  Passa  Cameneoensis  et  Prae/ecti  eonfinium 
terrae  debetit  securitatem  regni  Poloniae  eustodire»  la)  Latrones  in 
quali  parle  inueniuntur,  ibi  puniendi  sunt,  i3)  Libera  defluotatio 
per  fluyium  Tjrram  non  impediatur.  i4)  Naves  Gedanenses  eaptae 
a  Barbaris  in  Baltieo,  ut  restituantur ,  et  litterae  ad  Praefectos 
litorism  dentur,  ut  liberum  nayigationem  etiam  habeant  in  mari 
mediterraneo.  i5)  Mereatores  Poloni  sint  liberi  ab  annua  contribu' 
tione,  tributo  aut  Charaz,  et  justiiia  administretur  Ulis  ex  sjmgra' 
phis  non  testimoniis  aUorum,  et  post  mortem  demortuorum  bona 
redeant  ad  Successores»  16)  Ad  JSemiroviam  et  Calnik  nuUum  prae^ 
tendant  Interesse  Cosaci.  17)  Kimelinski  titulum  Principis  Sarmatiae 
relinquat,et  titulo  Patris  sui  contentetur,  18)  Scepusium  maneat  in 
omni  securitate,  et  Transyluaniae  Prineeps  cum  Passa  Budensi  cu* 
stodiat  tanquam  suum.  19)  Palatinus  Russiae,  yicegeneralis  exeroi" 
tuum  Poloniae,  commendatur  singulari  gratiae  Julgidissimae  Por^ 
iae,  20}  Seniowski,  Mareschallus  Curiae  Regni,  commendatur  parif 
ter  elementiae  Julgidissimae  Fortae,  21)  Koniezpolski  Generalis,  ca- 
strorum  meiator,  panier  commendatur  elementiae,  ut  bona  in  Podo" 
Ua,  sicut  et  Seniowski  bona  sua  in  Ukraina  pcssidere  possit.  22)  Jux" 
ta  pacta  sub  Buczacz  Nobiles  ut  possint  manere  in  Podoliß,  23)  Prin" 
ceps  Transyluaniae  debitum  Principissae  Racoezinae  persohere  fa» 
ciat  Regt  nostro,  24)  Dominus  Hoczimirski,  Dominus  Labenta,  Spen- 
dowski  Interpres  commendantur  Julgidissimae  Portae,  25)  Dominus 
PotozkiJUius  Caitellani  Camenecensis  commendatur  cum  suis  bonis 
fulgidissimae  Portae,  26)  HaghieAch  commendatur  justiliae  JiUgidis^ 
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gimae  Portae,  ut  cum  suis  dehiioribut  iandem  fimemfawA'  V^l&t- 
goUum  Generosi  Balahan  cum  Onaohi  Moldauiae  Princeps  ex  <ep 
judicet ,  et  finem  litibus  faeiat  elc.  s8)  Ut  eoncedutMW  TarUronm 
sueeursus  >  et  ut  magnus  Chanut  restUuere  Jaoial  Potonis  ehitU 
a  Motcii* 

\\  Nach  Gantemir  IV.  p.  34.  bestand  das  osnanische  Heer  w 
nicht  mvhralt  8000 Türken,  3o,ooo Tataren  nnd  4000 Kosaken; lad 
dem  licherlichen  Ausweise  des  Lttgenschmiedes  Geropoldi  (p.  itf)> 
w»re  dasselbe  162,000  Mann  (ohne  die  Tataren!!)  stark  gewetcapi 
diesem  Ausweise  erscheint  ein  Pascha  yon  Mekka  ! ! !  Raschid  I.  «> 
88  gibt  die  ein7.elnen  Sandschake ,  aber  ohne  Summe  derMaansdiw 
an,  nähmlich  :  die  yon  Ssokol  (nicht  4«o/Aro/},  Tirfaala,  Iskenaenie(Ski- 
tari),  Awlona,  Ochri,  Jauina,  libessan;  der  Beglerbeg  tob  SiWi 
der  Ton  Adana  mit  den  Sandschaken  von  Bmsa,  Amasia,  TscboraB) 
Malatia,  Karss,  Meraasch ,  Bofok;  der  Sutthalter  yon  Diarbelr  Ks- 
planpascha,  der  Sandschak  Ton  Temeswar,  Salonik,  GästendS. 

Seite  353. 
f  Zwey  fioloher  Schreiben  im  Inscba  des  Reia  Mohammed  Ete- 
di ,  eines  yom  damahligen  Reis  Efeudi  Ahmed  Nro.  \ii ;  das  aade 
re  yom  Sammler  des  Inscha  Nro.  ii5,  darin  die  folgenden  Konis- 
sprüche  auf  die  Russen  angewendet:  Jeridune  injatfu  nureÜektk 
e/Wahihim  we  jetaUahu  iUa  inne  fetemme  nurihi  we  lau  kerhd-^ 

firune  IX ,  3s ,  d.  i.  Sie  wollen  Gottes  Licht  aaslöscben  mit  An" 
Munde,  aber  Gott  kommt,  sein  Licht  zu  yollenden,  undvcaacs 
auch  nicht  wollen  die  Unglüubigen.  JVe  Kajefe  fi  Kulubüüm  errw 
bu  jachrebune  bujutihim  LIX,  2,  d.  i.  Ihre  Henen  ergriff  der Scut- 
cken,  dass  sie  ihre  Hlnser  verstörten ;  Keinnehüm  kumurun  mutu*" 

fireiunferret  min  kustaretin  einil'^  mejerr  LXXIV,  5it  ^*  **  8'*^ 
aufgeschreckten  Waldeseln,  die  vor  dem  Löwen  fliehen.  Fekeiaä  ä*' 
birol'  kaumillefinejalimu  wel  hamd  lUlahi  rebbU  aa/emine  VI  1 49> 
d.  i.  Und  Gott  schnitt  ab  den  Rückhalt  der  Ungerechten,  Gottscj 
Lob ,  dem  Herrn  der  Welten.  Fe  ifa  afemte  Jetewekkul  U  ^ 
III ,  i53 ,  d.  i.  Wenn  du  dir  etwas  vornimmst ,  yerlraoe  auf  ^^ 
•ff  In  Geropoldi  ündet  sich  S.  179  eine  vom  Grosswefir  miinf 
<ro  Novecellovik  Athaman  e  f^owoda  del  paese  di  üsuko  (des  Dbm- 
pers)  mit  den  Nahmen  der  türkischen  und  kosakischen  Berolin*^ 
tigten ,  abgeschlossene  Convention  vom  2fi.  September  1678.  ^ 
mag  wahr  sejn ,  aber  in  der  Dngewissheit ,  ob  dieselbe  nicbt  »>* 
so  falsch,  als  so  viele  andere,  von  Geropoldi  angeführte  Belege  > 
konnte  hier  keine  Rücksicht  auf  dieselbe  genommen  werden.  > 
soll  man  von  solchen  Titeln  sagen ,  wie  p.  160 :  leUera  di  t«r* 
Mustafa  alla  Suitana  Madre  Julbeal  sigiUo  dei  regni,  Utoroi^' 
le  nazioni ,  gemma  di  Musulmani  e  spettabile  annello  dtUe  ata"» 
sinistra  di  Dio  !  Zu  diesem  Ringe  von  der  linken  Hand  Gotif*  i>i>° 
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die   DateD  dieser  Schreiben  eia  würdiges  SeitenstUck :  8.  Redsclieb, 

s6.  Liuglio;  der  8*  Redscbeb  ist  der  26.  August;    dann   der  Ri\ck- 

marsch  des  Heeres :  doppo  hatfer  pernoUato  in  Eukielek  (?),  FisUk  (?), 

Usuko  (?) ,  Isprink  (?),,  Julbech  (?)  ,  Kopusia  (?) ,  Zimiumanoko  (?) » 

Kadizei  (?)  e  Sorikt  (?),  die  zwej  letzten  scheinen  Lady%yn  and  So» 

roko  Aejn  in  sollei^.  Utcito  deüa  Moldauia  allogib  in  Soakzi  (Isak- 

dscbi),  Kavinhehad  (Karinabsd^,  Zombluhi  (Tschomlek)  ei  Adora- 

nopolif  dann   S.  i63  ein  angebliches  türkisches  Gedicht  des  Emir 

Ali  an  Kara  Mustafa,  das  so   beginnt:  de  noiiri  tempi   o   vuloroso 

jileide!  Von    gleicher  Autorität  sind    die  anderen   Schreibeu ,  wie 

p.  189  das  Kara  Mustafa^:  Ai  gen  tili  uomini  delia  ttirpe  Geraia  Ki- 

caria  dei  Krimei!  das  mit  folgender  Phrase  endet:  La  Suitana  ma* 

dre  seaciatriee  dei  gravi  trauagli  U  oui  nome  ya  dritto  alle  stelle  co- 

me  il  CipresMo!  e  distende  su  la  poluere  i  brutii  inimici  della  uera 

fede ,    conservera   aneora  eüa  il   d^siderio  dei  tuo  ingrandi/nento ! 

und  p.  ai6:  Investilura   di  Jaeub   Achmet  Uglu,  vom  Reis   Hasan 

anterschrieben ,  während  der  Reis  Efendi  Ahmed  war.  Conoordanza 

traJaoup  (p.  228)  primo  di  Seiaban'iogo  il  giorno  6  di  Ajotto  1679» 

der  1.  Schaaban  1090  war  der  7.  Sept.  1679;  p.  193  heisst  der  IMi- 

schandschipascha  zugleich  Ibrahim:  Jbraim  Apti  Nisanci !  u.  s.  w. 

ungeachtet  so  'vieler  Verfälschungen  enthält  keine  der  uns  bekann* 

ten  Geschichten  der  Eroberung  Cehryn^s  ein  so  ausführliches  Tage- 

-buch  der  Belagerung  mit  den  Nahmen  der  russischen  Officiere ,  die 

aber  eben  so  yerstümmelt  sind ,  als  die  türkischen« 

Seite  3Ö4« 

\  £itterae  a  Rege  Poloniae  ad  Oratorem  tuum  qui  est  in  Ports 

OUomanica. 

FideU  nobis  dileoto  ect,  Cosaous  nomine  Hubar  missus  a  Chmi» 
iinzki  venit  hue  decimo  tertio  Julii  cum  litieris  vestris  in  Isakze  sw 
pra  Danubium  seriptis  ,  iste  Cosaeus  ut  ipse  asserit,  non  est  suus 
consanguineus ,  sicut  mihi  seripsit  Chmilinski,  neo  Juit  cum  illo  in 
eifitate  Malborg »  est  iste  Cosaeus  ex  Berzzada ,  bene  notus ,  apud 
quem  habitabat  Dominus  Duclor  Curruum  sub  Besidenlia  nostra  in 
Brazlajl  et  inde  est  notus  in  nostra  regione.  Titulue  extra  a  Chmi*- 
linski ,  in  litieris  quas  ad  nos  seripsit  satis  eompetenSj  si  autem  sub" 
seripsit  se  Prinoipem  Russiae ^  vel  non,  ominari  non  potuimus  ob 
sigillatas  litleras%  Recepit  hos  litteras  Prae/ectus  stabulae  Rcgni  ab 
illo  priifalim  in  quibus  inuenimus  talem  subscriptionem  ,  qualem  iw^ 
terprelatam  mittimus  oopiam  et  originale  earum  >  ut  ostendatis  iUw 
strisiinto  f^izirio,  quäle  est  yerbüm  Turoioum»  et  quomodo  iUifidem 
dare,  quoniam  Chmilinski  nihil  facit  propria  foluntate  j  sed  tantum 
quod  Uli  mandatur*  In  quantum  vero  hae  litterae  si  non  perueniM^ 
eent  ad  vos  in  exereitu  Turcieo,  tfelitis  hominem  mitiere  ad  Fisi- 
timm  cum  Originali  Ruthenioo  harum  iitUrarum »  etiam  sub  ipsam 
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eivitatem  Cehenn,  expe<Uet  missum  adnos  Cosacum  alitfuis  exC**- 
ceUariis  Re^ni  uel  Ducibus  admonendo^  ut  hune  niulum  Chmilia^ 
relinffuat ,  et  quando  Porta  a  nobU  tarn  strictam  tractatus  vuU  lA- 
servantiam ,  ita  Jaciat  ut  suum  etiam  $ferbum  Aiusuhnanicu»  (^ 
neat,  quod  maioris  uolorU  deheret  esse  in  iUorum  regione,  ulM 
ipsi  asterunt ,  quam  omnia  scripta  et  sigüla. 

De  Giergek  fid  est  InterpreteJ  notum  est  nobis,  quodttüm 
Mit  in  Jacsi,  quem  citissime  expectamus,et  meliorem  de  omnihus,m' 
gulariter  de  reditu  quam  citissime  vestro,  in/ormationetn,  cui  interiM 
bonam  salutem  a  Deo  optamus.  Datum  in  Javoruf  die  iS-Zu^n^yS- 
Joannes  Rex  ele. 
P,  S»  Hoc  etiam  sinceritas  vestra  non  praetermHtat  exsgersn 
et  serio  expostulare  hoc,  quod  Chmilinski  subscribat  se  esse  amica* 
nostrum,  quod  nullus  ex  Vaiyodis  Moldauiae  et  P^alachiae  sihi  usurfst- 
P.  S.  Ex  Htteris  inierpretatis  ad  F'iee  Cancellarium  Re^ni  f^ 
legimus  ,  quam  ex  his,  quas  ad  nos  ChmitinskL  seripsit ,  in  hii  enm 
totam  Ucrainam  usque*  ad  ipsas  Zariae  Bialo  Cerkiejski  mürpst, 
incumbit  interim  maneri  et  dexteritatis  f^estrae  repracsentare  Ef 
cellentissimo  Fizirio ,  quod  inde  Jacile  rumperetur  pax,  si  lam  prO" 
pe  sub  hoc  Jbrtalitio  maneret,  uelit  itaque  quam  ejjicacissime  tn  h» 
puncto  cum  ExceUentissimo  f^izirio  agere,  ut  Bialo  Cercofeum  om- 
nibus  attinentiis  suis  nobis  et  ReipubÜcae  remaneat  fSepäteUa » 
parvo  papjrro  invento  in  Uttera  Regis  ut  sequiturj, 

Pax  inier  Galt  tarn,  HoUandiam  et  Hispaniam  facta  y  cwaOst- 
tare  kis  diebus  fiel, 

i3.  JuUif  hoc  momento  ex  Pösta  Cracoviensi  nolitiam  hskerat, 
quod  et  Caesar  pacem  hanc  acceptel,    sed  et  Princeps  Lotharwff»^ 
pro  Nansi  contentus  cii»itate  Thu ,  quae  quondam  EpiscopaUufi» 
Ulustrissime  et  Excellentissime  Domine  ete* 

Palatiaus  Cdmensb, 
ütcunque  Excellentissima  f^estra  oonelusit  hune  tractetum,  «>'' 
oipit  iUum  Serenissimus,  et  ut  nuUa  occasio  ex  parte  nostra  ut  ^ 
tra  capilulationem ,  hoc  tantum   consideratione  dignum,  Chmm 
ultra  mandata  Julgidissimae  Porfae    usurpet  sibi  tilulum  Pfi^^ 
Russiae   et  Ukraniae  et  tarn  anoganter  seribit  ad  Serenitsimu»  *^ 
gern  nostrumj  plus  sibi  adseribens  quam  illius  Jerat  conditio,  f^ 
neseiret  quae  anthorilas  deberetur  Maiestatibus,  quoniem  ftf^  f^ 
huit  Uli  hoc  Porta,   et  nos  uerbo  Musulmanieo  assieuravit,  w'*^ 
aliter  facit,    Poslquam    inteUexi    ex  Htteris    ExeeUentissv»^^^'^' 
quod  Porta  vult  uiuthenticum  scriptum  Chmßinski  ad  prohsUo» 
tituli  in  quo  seribit,  se  esse   Principem  Russiae,  mitto  authest 
illius  litteras  quibus  apertissime  Excellentissima.  Sua  deiucet,  ?« 
sibi  tantum  arrogau  Recepi  etiam  litteras  a  Domino  Retideft^»  9 
mpud  Supremum  Viiirium  ab  Excellentissima  Sua  relicUU,  >"  r 
bu»  seribit  quod  subditi  de  oppido  Nünirqf  deponunt  quertlif^*f^ 
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ex  hoe  oppido  per-fim  aeoipiantur,  Hoo  prout  non  /uit  in  intenlio^ 
ne  tnea  t  ,Ua  nolo  »t  in  hoe  vel  minimum  hominibus  fiat  praejudi» 
eium,  etiamti  hoo  non  aggrafaret  j  ^uoniam  a  Turcis  permistum, 
ut  ante  etfaeualionemJbriaUtium  ex  oppidis  ittis  exeant ;  liberum  ho^ 
minihus  trantire  in  nostram  regionem  ,  sed  ego  ad  hoo  non  cogo, 
dedi  tantum  arbitrio  ,  qui  vuU  exire  exeat  ^  et  4fui  uult  manere  ma- 
neat,  in  qiäbus  omnibu*  ut  Excelientistima  Sua  inoepit,  iia  adfinem 
t^elit  integrum  perficere  negotium ,  interim  me  eommendo  gratiae. 
Exeeüentiisimae  Suae  Frater  et  Servut 

In  Zalotee  16.  JuUi  1678.        Demetriue  Princept  Vitnovezki. 

Copia  litterarum  a  Chmilinski  ad  Regem  Poloniae  ex  exercitu  Tur^ 

cieo  sub  Bender  i5.  Junii  lÖyS- 

Serenissime  et  Potentissime  Rex  Poloniae  ete.  Seren issimam 
Maiestatem  f^ettram  salutamu* ,  diuturnum  Dominium  in  Regno 
Poloniae  precamur ,  ex  mandato  Serenissimi  et  Inwictissimi  Caesaris 
Tureici  Domini  mei  Clementissimi  et  totius  fulgidissimae  Portae  Ot" 
tomanicae  ad  Serenissimam  Maiestatem  Festram  hoo  scriptum  no» 
strum  mittimus,  cum  submissione  amioitiae  nostrae  per  Dominum 
Capitaneum  Braslowski  Hubar  petens,  ut  Maiestas  F'estra  his  pune^ 
tis,  tfuae  ex  f^oluntate  Dei  sub  Zorauno  statuta  inter  Serenissimum 
Caesarem  Turcicum  et  Maiestatem  yestram  satisfaeere  uetit,  cum. 
hoe  ad  Maiestatem  Vestram  mittimus  yolentes,  non  oorruptibilem 
paeem  et  horum  sanctissimorum  paetorum  conseruationem,  sine  ma- 
Joris  Sanguinis  refusione,  hoo  eit  Nimirof  et  Kainick,  ut  evacuen" 
tur  praesidiis  et  remaneant  omnes  armaturae  militares  ^t  amunitiO" 
nes  ad  ista  Jortalitia  pertinentes ,  et  omnes  attinentiae  et  pagi  ad. 
Kalnik  pertinentes ,  ut  in  possetsione  Julgidissimae  Portae  mittantur 
et  ubicunque  in  nostra  Üeraina  praesidia  vestra  sunt ,  ut  aeciptan-^ 
tur,  exceptis  Bialoeereof  et  Paulozz ,  ita  etiam  Gubematorea  ex 
fortalitiis  et  pagis  ut  aocipiantur,  quoniam  et  hio  Serenissimo  Cae» 
sari  ita  Exoellentissimus  Palatinus  Culmensis  Orator  Polonus  sub» 
scripsit  pacta ,  quod  Maiestati  F'estrae  notum ,  nostrum  nuneium 
ut  Sua  Maiestatis  remittat,  cum  declaratione  hoo  i^alde  petimus  et 
Interim  Maiestati  yestrae  manemus 

Amicus  Georgius  Gedeon  f^ititius  Chmilina^ 

ki  Prineeps  Minoris  Russiae  et  ükrainiae  et 

Dux  exereitus  Zaporauiensis» 

Litterae  soriptae  a  Chmilinski  ad  Principem  Demetrium  f^isno' 

yezki  in  eadem  forma   sicuti  ad  Regem  scripsit,  hao  solum  distine» 

tione,  quia  Regi  subscribitur  amicus ,  huie  vero  Amicus  et  Prater, 

Dominus  Jablonski  Dux  Exeroituum  Campi  soribil  ad  Legatum 

Polonorum,     \ 

iUustristimus  Dominus  Seoretarius  Legationis  Polonae  rediit  in 
Polonium  et  yeniens  nihil  soripsil  ad  me,  sed  recte  discessit  in  Üo#- 
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dal «  ab  aliquot  diebus  Dominus  Giergek  uenit  in  Poloniam ,  ted 
apud  me  non  Juit  et  litterat  non  Mcr^ptit,  ah  JSxcelUntisMima  Sa», 
profectis  in  Hodorostauf.ad  me* litter is  diseetsil  ad  Regiam  Maitsu* 
tem  et  hae  litterae  heri  mihi  redditae.  Gratia$  ago  Deo  quod  Extd- 
lenttssima  Sua  bene  yaleat,  ex  intimo  corde  doieo  ,  quod  iatttam  tk 
paiiatur  Martyrium'  Non  dubito  tarnen  id  eompensari  ExeeUeuütar 
mae  Suae  Jelieitsimit  sueceisibus  ,  quod  et  ego  r^agno  affectu  Ex- 
oellentiisimae  Suae  appreeor,  opto  et  mihi  kane  Jelicitatem  ^  vi  pM- 
Jim  obsegii*  meis  gaiutare  Exeellentissimam  Suam.  JDoatitiUs  KiA- 
%o\v$ki  ab  Illustrissimo  Residente  Proski  missus,  ad  me  nuper  •«- 
nit,  misi  illum  ad  Regem  Dominum  meum  Ciementissimum,  reti^H 
Vitirium  fam  tranteuntem  fluuium  Niester,  Cum  hoc  signifieatu  pt- 
nit  ad  Regem  Dominum  meum  utex  oppidis  Nitmrouf  Kalaik  et  ata 
non  edueantur  homines^.sed  tantum  soll  milites,  Domino  Liptki  sd 
Exeellentissimam  Suam  discedenti  obuiam  iuit  in  F'alachia ,  sed  Hü 
negata  recta  ad  Exeellentissimam  Suam  uia,  sed  sequi  f^isirium  ibi- 
sus.  A  Chmielinski  ad  Regem  Dominum  meum  venit  Kundus  Hm- 
bar  Capitaneus  Brazlaviensis  satis  cum  superbis  Utteris  ,  series  liut' 
rarum  de  evaeuatione  NimiroJ'  et  Kalnik,  Rtx  Dominus  meut  » 
Jaut^rqf  illustrissimus  et  Excellenlissimus  Prineeps  Demetrius  inZe^ 
loscej  plus  nihil  habens  ad  significandum ,  peto  interiai  Deum  mt 
saluum  et  bene  eontentum  quam  citissime  possem  widere  et  me  com' 
mendo  gratiae. 

Ex  castris  sub  Tremboufla  i8*  JuUi  1678. 

ExeeUentissimae  Suae  Humilissimus  Servus 

Jablono^vski. 

Jf.  S.  Chmielinski  jam  misit  Koyalen.  <  ad  Nimirof,  ad  rees^est" 
dum  Nimirofet  Kalnik. 

ff  Gratulatur  legatus  Illustrissimo  et  ExeeUentissimo   Casmaeeme 
"oont^alescentiam  eidemque  longitudinem  dierum  precatur. 

Agit  gratias  Legatus  pro  data  nunc  sibi  Audientia ,  nihil  enim 
acerbius  Legato,  quam  de/ectu  accessus  ad  Minutros  pris^ari  expü' 
catione  eorum  quae  sui  muneris  sunt,  quasi  mancipium  non  Oreto- 
rem  ageret, 

Quoniam  autem  Capigilar  Chehajasi  rediit  ab  Illustrissimo  et 
ExeeUentissimo  supremo  yesirio ,  quem  lUustrissimus  et  Excellest»" 
simus  Caimecam  exspeotabat,  et  responsum  a  Sacra  Regia  Mmjestete 
Domino  meo  Clemenlissimo  per  expressum  ConstantinopoU  expe£r 
tum,  quod  Capitulationem  aecepiet,  constaL  Jdemque  eonfirmanat 
Serenissimi  Regis  ac  Ducum  exercitus  per  expressum  militem  litte» 
rae  ultra  jus  Gentium  ab  amico  Rege^  ad  Oratorem  qui  pepigit  pe» 
cem  cum  uiolentia  reseratae,  quod  inter  injurias  computandum.  Gern» 
<  det  nihilominus  Legatus  peZ  hae  via  candorem  Regis  ac  DamitU  sei 
in  hac  Aula  oonstare. 
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Cum  au  fem  Oenerosus  Dominus  Lasko  ColoneUui  ad  euacuan^ 
rfa  loca  ^deputa^u9  a  sex  ^eptimanis  ad  Barun  expeetat ,  qui  Uta  lo- 
ca  aeceptaturus  veniat,  äummodo  euacuandi  praesidium  seouritatis 
per  eampos  a  uicinis  Turcnrtsm  et  Tartarorum  exercilibus  habere  pos- 
sint ,  peiit  Legatus  ^  ut  abeuntibus  itlud  praesidium  praestetur,  nee 
ipse  legatus  in  longins  detineatur;  alias  nemo  ampliut  Polonorum 
in  hane  aulam  venire  audebit,  ' 

Nil  a  legato  peocatum ,  quin  longiori.  earcere  in  hoc  arido  tC" 
neatur ß  ubi  jam  gramina  pro  etfuis  entere  non  sujfficit^  imo  ipsa 
ligna  cara  habet  ^  quoruni  ad  Isakcem  compendiis  usus,  eumve  Itut^ 
tiora  ad  latus  Imperatorium  et  promissa  fUustrissimi  et  Excellentis' 
Sinti  Caimecami  sperassel ,  omnior  arcliora  inuenit*  Et  non  tantum 
barbare  uexatur  ab  infimis  seruis  calonibus ,  sub  praetextu  investi- 
gandorum  mancipiorum  Jugitivorum ,  sed  ephebi  Legati  contra  Jus  ' 
gentium  rapiuntur  et  ad  legem  Mahometicam  eoguntur, 

Quintus  decurrit  mensis,  ex  quo  manu  Supremi  l^ezirii  Capitu^ 
iationes  reddita  triplicata  adsunt  responsa  ,  quibui  a  Sacra  ßegut 
Afajestate  Domino  meo  Clementissimo  acceptantur ,  cur  igitur  leffa- 
Itss  longiori  poena  in  hao  aula  detinetur ,  dubium  Oratoris  tituio  a 
ßfancipii. 

Non  sujfficit  legatum  centum  decem  funera  Constantinopoli  uno 
sub  injecto  tecto  tulisse  et  eluctatum, 

Non  sujfficit  ocioginta  equos  per  hiemem  sine  teeto  mortuos,  plu" 
resfurto  veiius  violentia  raptot,  ex  quibus  cum  duos  de  sex  ad  Za^ 
talge  (Tschataldsche)  raptos  inter  quos  centum  et  ducentum  Leoni^ 
bus  empti  erant,  cognouisset  et  recepisset ,  reliquos  silere  jussus , 
quod  in  primaria  aula  depreftenderentur»  Imo  in  ultimis  ab  hoc  loeo 
caslris ,  quatuor  equi  rapti  sunt  Legato,  sub  custodia  t^illanorum, 
cum  autem  eodem  quo  uenit  die,  isto  ubi  substitit  loco ,  duos  de 
raptis  inwenisset  et  Agam  monstraret ,  utque  agmen  equorum ,  ubi 
Uli  inventi  teneretur ,  peteret  ,  responsum  tulit:  Stigmata  Equoruni 
jäulica,  ergo  silendum ,  mox  equos  restituendos  yel  soluendos ,  qui 
eo  üsque  exspectantun 

Non  sujfficit  ad  Isakoiam  in  paseuis  unum  de  Aula  legati  tira» 
nice  in  Jrusta  et  in  partes  secatum ,  alterum  triginta  vulneribus  sau^ 
cium  equosque  iilorum  raptos,  licet  autem  cadavera  Passae  ad  Pon^ 
tent  monstrarentur ,  nulla  hucusque  praesiita  satisjactio» 

Non  sisfficit  abnepotem  Legati  a  Bostangi  Bassi  Constantino» 
poli  in  ipio  ex  urbe  egressu  in  via  libera  raptum,  pedibus  manibus^ 
que  f erreit  catenis  ligatum,  Deinckis  (Deinek,  Prügel)  caesum,  doneo 
fidem  Mahometicam  proßtetur, 

Jam  legatus  plus  quam  quadraginta  ad  praesens  computat 
aegrotos  ,  ipse  sex  diebus  cum  morbo  conflictatus  ,  si  longius  retine* 
bitur  Radteuwski  sortem  nanciscetur  {Radseuwski  i^oeatur  ille  Lega* 
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tui  qui  AdrianopoU  mortuu»  ettj,  tfuae  pero  ini^ictissimmePoiUeGk' 
ria  si  duptieata  legmtorutn /unera,  tertium  ab  hinc  er  PoloniaOn- 
torem  virum  cum  auctorUate  exeluäe/iL 

Certe  persona  moderni  Legati  non  debilitabitur  Polonia,  ätUr- 
num  attamen  manebit  exemplum  mancipii  <jui  über  yenil^  sin  üitttm 
honesta  hoc  cmreere  teneiur Legatus ,  quod  ab  ffalii  Bassa'nouasr 
stet  de  occupatis  Jbrtalitiit  ,  Legatusne  ea  expiare  debet,  guaeSs* 
IU\  Siassae  delicto  peniunt  vel  de/ectu ;  utiqua  Legatui  OrsixutM 
agit,  non  »mdem. 

Sujffieit  de  Poloniae  affeclu  et  eandore,  quod  Lasco  CokmA^ 
iut  ad  Barum  a  multis  septimanit  expectet,  qui  üla  loca  reäfot 
vel  oeeupare  sit  capax. 

Non  censeri  pro  t^ffensa  prout  aliquoM  instantias  nomine  iw 
rum  PrincipaUum  a  legato  iterativ  et  Deum  enim  nullum  megit  ta- 
premum  proßtemur,  quam  cum  Uli  supplicamtts ,  unde  Ußeau  ä 
priori  audientia  porrectum  supplicem  libeUum  refricat ,  respous^Bt- 
que  pelit ,  et  licet  negatiuum  obiinuerit  redire  in  patriam,  tnta 
licet  a  Jade  paratus  est. 

,  Dissimulare  tarnen  quia  cotrecäonem  urget  non  polest  LegeUi 
Chmilincium  eo  elatupi,  ut  Regi  Serenissimo  ac  Domino  Legati  seh- 
bere  Juerit  ausus,  amicoy  quod  nee  AJoldauiae  nee  f^alachiat  P<* 
latini  ,  imo  neque  Princeps  Tran^lpaniae  usurpant  ^  cooiparem  se 
hae  contumacia  Jecit,  Oiientis  et  Occidcntis  Impetatoribus,  tfwhv 
non  alter  a  Afajeslatibus  uicinis  datur  titulus. 

Insuper  scripsit  se  Prineipem  minoris  Russiae  et  Ücraniee,tam 
per  conj'erentias  omnino  assecuratus  estet  legaiis  ptohilenium  ä 
corrigendum  quod  et  ad  praesens  soÜicite  petit.  Cumue  ImpenaH* 
Majestas  per  lilteras  Capitulationes  Bialocercheviam.  etPautoniFof 
talilia  cum  suis  attinentiis  et.  distticiibus  ab  antiquo  periinenU^ 
circa  Polonium  reliquiiset,  ausus  est  insultare  Chmilinsky  quoi  vir 
uersos  korum  campos  uelit,  usque  ad  ultimat  sepes  cit*italunu 

Idem  süperbe  scripsit  Nomiropiam  ase  suam,  et  ad  suam  It" 
gionem  Kalniciensen  pertincre ,  pideat  itaque  Inpielissima  PofU, 
quid  tanta  arragantia  importet  et  respiciaU 

JSec  unius  singularis  contentaturmodo  loquendi,  pluralemaMd, 
quae  absoluta^  Principes  vix  decet»  Insuper  pubiicis  BeipuMkae  p^' 
vatisque  Regiis  litteris  comissum  legato,  ut  gratias  referat  pro  W" 
Umo  capitulalionis  scripto  verbo  ^  q^pd  respublica  sub  umbra  p(^ 
tectionis  nostrae  mansura. 

yidelicet  y^Umumen  ol  t/ilaietlerin  raia  pe  beraiasi  saiei  seeiä 
zilili  himaietinde  asudehal  ue  mureßuhul -  bat  olalar,^  aff'ectutpro^ 
et  amoris ,  sed  quoniam  isti  termini  in  Christianitate  inusitaü  "^ 
X^egato  ante  redditas  Capitulationes ,  quarum  copias  non  kshiiü 
cogniti,  petit  legatus  eorum  verborum  moderationem,  u$  seiUeet  eut' 
eiliae  non  proteetionis  habeani  titulum  efficacem. 
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Quae  omnia  in  hegnistimum  iinum  Itlustriuimi  et  ExeeUentu^ 
simi  ^Caimecami  deponunlur,  omnifidutia  eoifue  oandore,  amore  ei 
affectvk  aeaeptanda,  tfuae  ad  ttabiluneiUum  uerae  pacis  et  reciproci 
affeettu  inter  gentes  fioinas  Inuictissimae  Portae  amicas  qjfferuntur. 

Quam  uere  Legatu»  stncere  agat ,  sit  pro  documento,  quod  ne^ 
potem  suuni  ex  uriica  sorore  circa  latus  lUustrissimi  et  Excellentissi- 
tni  Supremi  P^esirii  pro  Residente  et  candorit  fade  mandatum  et  uo^ 
iun totem  Supremi  F'isirii  impUndo  reliquit,  Nisi  autem  ipte  Lega- 
tus  expeditionem  ex  hao  auia  sperasset,  cur  Heeidentem  praeeipue 
tarn  stricti  secum  sanguinis  uirum  reliquisset? 

Seite\55'j» 
■f   Copia  della  Tradutione  Turckesca  della  lettera  ve'nuta  da  parte 

del  Zar  di  Moscot^ia  al  gran  F^esir, 

Per  gratia  delV  Altissimo  Iddio  che  sono  Zar  delli  Russi  hian- 
ehi ,  ei  deUi  paesi  piccoli  e  grandi  d'essa  Russin  j '  sono  Erede  e  ^ 
Goi^ernatore  di  molti^paesi  delf  Oriente,  Oeeidente  e  Septentrione , 
da  patie  mia  Theodor us  ALexouiz,  sija  sapere  al  Signore  Mustajfa 
BassayMinistro  e  Vesir  Grande  delt  EcceUissima  Porta,  conte 
nella  lettera  mandata  tanno  passato  cot  nostro  huomo  Atanatio 
Perascho  si  e  spiegata  la  gran  amicitia  ,  et  amorcfolezza  pratticata 
da  tempi  antichi  coW  Exceisistima  Porta  e  Jra  il  nostro  Zarato , 
e  si  sono  mandati  spessi  Anibasdadori  e  Corrieri  d'ambe  le  parti ,  e 
coriforme  vi  e  scritto  e  notato  che  avanti  cinquanta  anni  tAmbas' 
sadore  del  /amoso  e  Magnanimo  Sultan  Murad  ff  an,  il  Thoma 
Cantacuggino  ,  ha  ratificata  &  stabilita  t* amicitia  che  passa  coli*  Ec 
ceisissimUj  ^Porta  fra  iL  nostro  Zarato  ,  et  avanii  4i  anni  la  Piaz- 
za d'Asak  ;  e  statu  restituita  al  Eccehissima  Porta  et  il  nostro 
Gran  Padre  Theodorouiz  per  eorrisponder  alla  volontä  d'Qttomanni 
ha  prohibilo  alli  Cosacchi  di  Tan,  e  per  acerescer  t amicitia  tra 
a/nbe  le  parti,  si  Ja  e  si  da  sin  hora  la  gratia  per  detto  particolare 
a  suddetti  Cosacchi,  e  per  esser  restituita  äfitta  Piazza,  il  Padre  del 
t^ostro  Imperatore  anchora  ha  promesso  mantener  t amicitia  e  corris* 
pondenza  ,  et  avanti  dieci  anni  neW  Imperiale  lettera  mandataci  si 
eon/erma  t amicitia ,  et  per  essersi  accresciuta  t^ amicitia,  e  stalo 
scritto  che  t Altissimo  Signore  Iddio  con  la  sua  divina  polontä  ha  di- 
mostrato  molte  gratie  degne  della  uicinanza,  in  conjormitk  di  que--^ 
sio  nostro  padre  ancora  s^i  fermaio  con  piede  saldo  sopra  f  amicitia 
pratticata  d*antichi  tempi,  Hora  non  habbiamo  sperato  per  f  amicitia 
che  regnäjra  di  noi  e  dalla  lettera  scriitaci  come  che  tanno  pas- 
sato  si  tralasciarebbe  t amicitia  et  amorei/t>lezza,  et  che  fu  manda- 
to  alle  nostre  piazte  nelt  Ukraina  con  esercito  un  Generale  et  con 
esso  iL  ffnn  di  Tarcari  con  gli  suoi  adherenti,  e  perche  noi  ancho- 
ra tanno  passato  habbiamo  oominoiato  regger  e  posseder  il  Zarato, 
ci  habbiamo  persuaso  di  rinouare  tantUa  amiioitia,  verso  quäle  hab" 
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biamo^fatto  huoni  diaegni.  Sopra  ijue$to  e  stato  inieso  il  eontamu 
deUa  uottra  letiera  mandata  a  questa  parte:  estendo  t^oi  ini/ai» 
per  /orza  nella  piazza  diZeherin  ck* appartiene  al  ptesente  joUoiv- 
stra  divotione  nett  Ukraina  >  dicendo  uoi  anehora  perche  kakhum 
accettalo  il  Doroschenko  >  e  »lato  seritto  aneora  ehe  per  questo  le- 
gotio  sarebbe  neeestario  mandar  un  Ambaaeiadore  degno  äi  cimn- 
deratione  j  arrivata  poi  la  lettera  Imperiale  habbiamo  proposio  ä 
mandar  per  tamicitia  anüca  un  Ambasciadore  quäle  doppo  astt 
spedito  con  amorevolezza  «  foi  havete  mandato  al  presente  toUo  k 
nostre  piazze  neW  Ukrama  il  i^ostro  esereiio ,  quäle  doppa  aitru 
eonbatiuto  con  il  nostro  esercito,  U  militie  d'anibe  le  parü  foi  i 
sono  riUrate  alli  proprii  paeti ,  e  stato  scriUo  poi  nelt  Imperial  lnl- 
tera  come  la  Piazza  di  Zeclirin  $ia  uostra ,  sopra  che  dunquevi 
sia  noto  che  la  Provineia  d' Ukraina  e  U  Rutsi  piccoli  attnumereü 
alle  nostre  Prouincie  sono  notUi  paesi  proprii,  perche  ab  anüco^i 
nostri  Predecessori  sempre  erano  tiominatOri  di  quelli  paesi  di  CAm- 
tfia  et  dein  Russi  bianchi ,  benehe  per  quulche  spatio  di  tempo  seso 
stati  disgianti  dalla  nostrn  diuoiione  e  da  s4  anni  in  qua  il  Hü^ss 
.  dein  Cosacchi  nominati  detla  cana  giaHa  chiamato  Bogden  Chmä' 
nizchi  e  ucnuto  sotto  la  divotione  del  nostro  Patre  con  tuiti  iip9^ 
si  dein  Russi  piccoli  ,  et  e  stato  suddito  con  ogni  sincerito  ds  t^d 
tempo  in  qua  quel  paese  di  Russi  piccoli,  et  sotto  la  ncsUs  »l'^f- 
dienza  ,  et  il  Doroschenko  ancho  ha  rihellato  contro  di  not,  H  o- 
ehora  il  facinoroso  Georgia  Chmilnizchi ,  che  si  e  offeito  mtiUn^ 
toito  tubbedienza  delt*  Eocelsissima  Ports^,  ma  non  Jü  sccettsto, 
An  questo  modo,  sete  stati  inimici  deili  nostri  inimici,  eosisemprta 
douerebbe  desiderare  quel  bene  ehe  conuiene  aW  amieitia  entkst 
etianche  da  parte  nostra  fosse  futto  qualche  moto  e  eausn  dell*  t^' 
Jerenza  in  pregiudicio  delt  amicitia,  non  si  dovelrehbe  comisciff 
qualche  guerra  come  in  tempo  di  nostri  Predecessori  non  e  suecets» 
ehe  si  facesse  guerra  e  contratto,  sarebbe  piü  spediente  masetr 
con  amorevolezza  un  Ambasciadore  e  si  doverebbe  molto  jtia  tke 
nel  passato  con  maggior  cupidita  d*animo  porger  rimedio  alle  eote, 
perche  in  firtü  delt*.  antica  amicitia  la  guerra  e  li  contrasti  ■«< 
sono  del  nostro  desiderio ,  ne  tneno  per  U  nostro  Christiaaesiß^ 
Nella  lettera  mandata  apanti  dieci  anni  e  scritlo  ehe  la  graM  t 
henetiittione  del  altissimo  signore  Iddio  e  sempre  eon  quellt  che  maf 
tengono  Jerma  amicitia,  eonviene  dunque  d*osservare  t amicitia  i»»^ 
labilmente  et  in  questa  Jorma  Vostro  signore  Imperatore  ricoaott* 
t amicitia  e  corrispondenza  che  regnava  tra  gli  nostri  Predeaessvit 
ehe  resti  ancho fa  durante  nostro  Zarato  eon  amicitia  e  buona  iatf^ 
ligenza,  ese  f^ostro  Signore  Imperatore  si  eompiacerä  delt  anüca  amf 
citia  e  benetfolenza  in  questo  puntononsi  seordera  la  t^ostra  däigeaU 
efarete  saper e  la  Vostra  intentione  con  t Imperiale  et  Kostra  lettera, 
e  senza  ritardar  la  rimandarete  eol  nostro  kuomo  Basilio  Dem* 
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-W  Copia  della  Iradtitione  delta  lettera   mandata  dal  Patriarcha  di 

'Moscouia  al  3fu/li  deUi  TurohL 

Hora  quel  ehe  s^ai^uisa  aniiehevolmentc,  e  questo»  Per  gratia  di 
Dio  eisendo  lo  Patriarcha  di  Moseovia  et  deUi  paesi  pioeoli  et  gran^ 
di  di  Russia ,  et  ancho  delli  Russi  hianchi,  dopo  haver  considerato 
e  vtMto  mani/e.ftamenle  eon  gli  Metropoliti    et  tutti    f^eaooui   nostri 
oompagni  sotioposti  alla  noitra  diuotione  ehe  falteratione  d*amici' 
zia  che  pasta  tra  la  due  parti  i  ttata  oauta  che  ti  sparse  iL  sangue 
di  molti  innooenti,  per  i^uesto  hahbiamo  Jatto  eonsiglio  unitamente  e 
coHcluso  di  acriver  questa  amicheuol  lettera  e  mandarld   con   molti 
huoni  pregf^ri  a  f^oi  che  siete  uaiido  e  eottante  nella  religione  deU 
la  vera  Jede,  Consigliere  della  pace  Jra    i    f^ostri  popoli  et  Abhale 
primario  della  uoatra  religione  et  a  tutti  quelli  f^ostri  comiglieri  che 
detiderano  il  hene :  fanno  pasfato  nel  mese  dfAgosto  oonforme  hah" 
hiamo  sentito ,  e  stmto  mandato  oontro  lajortezza  di  Zehrin  fioino 
al  fiume  Ufa  al  presente  nel  paese  del  nottro  Zar,  et  aituata  nella 
Provincia  della  Russia  pieoola  Vetereito  Ottomanno  ool  ff  an  di  Chri» 
ma    con  gli  suoi  adherenti  Tartari,  co*a  mai  suoeessa  in  tempo  di 
Predeeeisori ,  e  questa  attione  non  si  sperat^a,  per  questo  fetercito 
nostro  in  quelle  frontiere  non  si  troub  molto  numeroso   ne  prouisto  , 
engt  sono  andati  eon  freta  a  dritura  in  Zehrin  ,  e  eon  aiuto  di  Dio 
hanno  liherato    quelta  /brtezza  dalt  assedio ,  perb  fesercito    OttO" 
manno  gli  proseguirono  sin"*  aljiume  Danubio  et  non  oltra ;  e  l' an- 
no paisato  nostro  Zar  nonjaeeva  intentione  alla  guerra,  anzi  tene- 
ua  Oltra  uerso  tosseruatione  della  pac^ ,  per  questo  ha  scritto   nella 
lettera  ehe  mandb  alt  Eceelsissima  Porta   per   uia  del  suo  huomo 
Jltanasio  Perasco  ehe   non  s'e  scordato   äelt  amioizia  et  buona  in-' 
teWgenza  ehe  il  Padre  di  qußito  Sultano,  öio  h  il  Sultan  Ibrahim  Han, 
oofi  gli  suoi  Anteeesiori  manteneunno  con  gli  Zari  di  Moscouia.  Ho" 
ra  il  Michael  Theodoroviz  per  il  pastato  Zar  di  Moscovia  per  osser» 
uanza  della  paoej  e  per  leuar  et  impedire  le  cause  defle  gare  e  risse 
mentre  dagli  Ottomanni  fu  riehiesta  la  Piazza  d*Asak,  per  stabili' 
mento  delf  amicizia   che   regnat^a   tra  ambe  le  parti  ha  Jatto  inue» 
stire    detta  Jortezza ,    e  per  questo  particolare  sin   adesso  si   man^ 
da  la^  gratia    destinata  annualmente  ad  esst  Cosacehi  di  Tan.   Ho'^ 
ra  tAlexio  MihaloAz  figUo  di  sopra   detto  Zar  manteneua  anoho' ' 
ra    eol  Sultan    Ibrahim   ff  an    Padre    di   questo    Vostro    Impetatore 
buona  amicizia  e  per  stabilimento  della, bubna   eorrispondenza  han^ 
Tf*   mandatü    uicendffolmente  spesso  Ambasciadori ,  et  detto  Zar  ha 
fatto  liberare  molti  schiavi   Turchi  dalle   mani  di  Cosaohi  della  ca- 
na  gialla    e  gli  ha  Jatti  rimandar  al  proprio    loro   paese,  di  que^ 
sto  dot^eresti    ricordarui.    ffora   in  questa  maniera  f  amicizia  havera 
causa    d* indebolirsi ,   perche    uostro   Imperatore   non   uorra  desister 
dalla  guetra ,  contrasti  et  abbrugiamenti ,  anzi  intende  di  prosegui' 
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re  et   aeereseer  il  male,  oon/brme  tanno  pa»»ato    il  Veur  ^f^ 
deuasto   il  paese  del  nottro  Zar  nelli  contorni  deilmjbrtez^a  di  Zt- 
hrin,  e  si  sparse  il  sangue   di  molti  innocenti  d*anihe  le  parti  U 
Signore  Iddio  ereatore    del  mondo    vendicara    e    castigara    ^aelä 
che  sono  cauta   deile  guerre ,  Vestreito   del   nottro  Zar  andmio  aa- 
chora  alU  paesi  Ouomanni  senzajar  homicidii,   rapine  et  altre  mm- 
lenze,  e  non  Hanno  preso  Turchi,  ma  ne  meno  accettorono  ii  CkriUuf 
ni  sudditi  che  uolevano  rendersi  alla  loro  di^oiione  ,  il  i^ostro  Impt» 
ratore  sopra   guesta  bella   attione  hajatto  U  contrario,  accHtaad» 
il  Dorotchencho  ehe  riuoltb  dalli  proprii  tuoi  patti,  et  il   Gecrg» 
Chmilnizchi  eon  gli  iuoi  eompagni  ch^era  Jrate  Juggitit^o ,  e  perA* 
uostro  Imperatore  comincib  guerra   ingiusta^  per  ^uest^^  ^ostro  Zar 
scrisse  al  vostro- Imperatore»  Hora  Khi   che  tete   ualido  e   costaatt 
nella  vera   religio  ne ,  et  consigiiere  deila  pace  fra  t^oitri  popoU  di- 
mostrate   la  uottra  diligenza  seeondo  uostro  officio,  perche  le  Cittk, 
e  paeti,  Dio  lo  sä,  restaranno  sterili,  e  le  citta  per  fe  guerre  resia" 
ranno  desolate,  A  chi  eonviene  dunique  conservar  U  popoto  se^non-* 
Ministri  di  giustitia,  e  oontinuando  la  guerra  sispendera  tmitto  säst- 
gue'  d' innocenti,    i  gridi  e  lamenti  d'esti  penetraranno  il    eieio  e 
finalmente   il  casiigo    di  Dio  uerra  sopra  ^uelli  che  sono  causa  £ 
simili  mali.  Estendo  nostro  Zar  Theodoro  Alexoi^iz  Erede  e*Dond' 
natore  delli  paesi  di  hianchi,  piecoli  e  grandi  Russi,  e  sempre  stau» 
giusto  osseruatore  della  pace,  non  inclina  ad  nitro,  solo   ehe  i  suoi 
popoU  e   tutti  ifuelli  che  sono  nelli  suoi  confini  stiano  inlriposo  e 
tranquiUita,  non  comincia  guerra,  anzi  scrive  a  quelli  per  la  pace, 
che  uogliono  comineiar  la  guerra  perehe  conviene  eosi  a  prencipi  Chri' 
stiani ,  noi  anchora  thabbiamo    supplicato  che  scri^etse  lettere  ml 
vostro   Imperatore  per  il  negoeio  della  pace  et  amicizia,  iSperiame 
anchora  dalla  parte  uostra  che  in  virtk  del  uostro  grado  et  oßäii 
promouerete  il  negoeio   della  pace  et  equith,  e  sarete  mediatore  dd 
ripoio  di  vostri  PopoU,  preghiamo  eon  sospiri,  che  sia  leuata  ia  guer» 
ra  e  eontrasti  et  impediti  gli  homicidii  e  devastationi ,  aecio  si  «c 
nosca  fabbondante  clemenza    deW  jiUissimo   Signore  Iddio,  Bore 
par  utile  ttambe  le  parti ,  e  per  riposo  e  tranquillita  deif  unis^eno 
popolo  speriamo  che  per   la  uostra  incombenza  darete  ad  intender 
tutto  ifuesto.  In  segno  d' amicizia  mandiamo  quaiche  xibellini,  gtac' 
cettarete  eon  grato  animo ,  V interponersi   et    impedire   la  guerra  e 
eontrasti   e    Opera    bona,    II  giustissimo    Signore   Iddio    mostri  U 
Sirada  giusta,  per  rallegrare    et   consolare  gli  popoli  sue   creature, 
tutti  negoeii  publichi  sono  sotto  il  Dominio   delC  AUissimo  Signore 
Iddio  ch*e  Re  delli  Re  perpeluamente. 

Pohlischer  Friedensvertrag  ?om  Jahre  1678. 
Sacrae  ao  Serenissimae  Poloniarum  Maiestatis  Domini  mei  de» 
mentissimi  et  Reipubiicae  ad Julgidissimam  Portam  pro  conßrmanda 
pace  per  petita  ,  legatus  extraordinarius  Joannes  Gninski  ,  Pttlalimus 
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Cutmentis,  ei  Afiehael  Rzewuski  Starotta  Ckelmentis ,  a  iaera  Re* 
gia  Maiestate  et  Republioa,  eiuadem  Legationis  Secretariu*  „  infra 
posito  et  ohsigiUato  »crtptß  tradendo ,  manibuf  Supretni  Vezicrii 
potentissimi  et  inviotissimi  Imperatoris  Ottomaniei  notum  tfiitatum' 
^uejaeimut,  et  nomine  Sacrae  Regiae  Maiestatis  Domini  mei  c/e- 
mentissimi  ae  Reipublieae ,  vigore  potestatis  ah  ipsis  nobis  conces- 
sae,  quod  sicut  pacta  Jbedera  a  binis  retro  et  ultra  saeculis  j  prae* 
cipae  Chotiniensia,  tum  ad  Buczacz  cum  invictissima  Maiestate  Au^ 
gustissimae  Domus  Othomanicae ,  eiusque  per/ulgida  Porta  ,  et  cum 
Serenissimis  Regibus  Poloniae ,  conclusa  reassumimus  et  approba» 
ntus,  ita  anno  1676  die  i5  men$is  Octobrisj  sub  Zurawno  in  eastris 
Imperialibus  oonelusi,  inter  inyictissimum  et  potentlssimum  impera- 
torem  Othomanieum  et  Sacram  Regfam  Maiestatem  et  Rempublicam 
Maorijbederis  pacta,  prout  a  Commisiariis  ejusdemSaerae  Regiae  Maie^ 
statis  subscripta  eontinentur,  recognoscinius ,  tfuorum  tenor  talisest. 

Causa  scripti  huius  haec  ett:  Magni,  Potentissimi  j  Fortissimi, 
Terribilis  Imperatoris  Nostri  et  Domini  Terrae,  cujus  usufue  ad  con- 
sumationem  mundi  eonseruetur  Imperium  ,  euius  iussu  ad  oppidum 
Zurawno  cum  praesente  lllustrissimo  et  Excellentissimo  Selim  Gerey 
Chano  cum  fTribubut  suae  Excelientiae ,  quae  ad  praesens  assistC' 
hant  lateri  et  Consiliariit ,  qui  cum  /elioissimo  exeroitu  venerunt , 
Passis  assistentibus ,  Gubernatoribus  excellentibus ,  Anatoliae  Hus^ 
seinPassa,  Rumeliae  Ali  Passa,  Botnae  Mehemet  Passa  j  Seuasj 
Ahmet  Passa  ,  Halepi  Bekier  Passa  ^  Adanae  Mehemet  Passa »  Ca- 
ramaniae  Ahmet  Patsa  ,  Silistriae  Ahmet  Passa,  Emir  Passa,  Os' 
man  Paasa,  tum  Ahmet  Passa,  et  totius  exercitus  Jeli^issimi  Supre- 
mi  Judices ,  Sehaban  Effendi ,  tum  et  tenentis  locum  Janizar  Aga 
exeroitus  Jelicissimi ,  excellentis  Zagardzi  Passae ,  Hassan  Aga,  et 
^uatuor  Praejectis  legionum  et  universi  exeroitus  praesentibus  Do^ 
mlnis  et  Praefectis  et  Alay  Bey ,  hoc  est  centurionihus  in  praesens 
tia  iilorum.  Ex  parte  vero  Sereniisimi  et  Inuictissjmi  Regis  Poloniw 
rum  in  praesentia  illustrissimorum  Generalium,  Exereituum  Ducum 
et  Senatorum  et  totius  Reipublieae  Polonae,  et  exeroitus  ad  tractan* 
dum  deputatorum  de  paee  concludenda  Commissariorum  ex  Religio» 
ne  Mesiiae  ßdei  Jesu,  Excellentiarum  lÜustrissimarum  Principis 
Constantini  Corybut,  fVisnioyieeki  Palatini,  Bratlaviensis ,  magni' 
ßcorum  Georgy  Wielohorski  Subcamerarii  Wlodimirsensis ,  Thpmae 
Karczewski ,  Pocillatoris  terrae  Sanocensis ,  Francisei  Kobilecki  Po* 
eillatoris  Mieluicentit ,  Stanislai  Dambrowski  Pinoernae  Vilnensis, 
Petri  Telephus  Poeillatoiis  Haliciensis ,  Joannis  Karwowiki  Pincer- 
nac  Podoliensis,  Septem  Commissariorum  post  ooüoquia  de  conditio^ 
nibus  ad  coneordiam  ventum  est  ab  utrinque  eontentam  cuius  punc 
tatim  exprimuntur  verbis  et  litteris. 

Primum.  Tartari  fApka  nunoupati  habebunt  /aoultatem  habi" 
tandi  in  Polonia ,  et  migrandi  inde  sub  dominium  Caesareae  Maie- 
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tiatis  in  spatio   unius  a^nni  a  data  praesentU  cum  uxoribus  ,  iiberu^ 
et  toto  tupellectili, 

Secundum,  Podolia  secundum  antiqua  eonfinia  Dominio  Por- 
tae  Olhomanicae  Mubiacehit,  Bar  ^  Afiedzyboz,  eh*aeuahuntur  prat- 
iidiis  et  tormtnth ,  incolae  vero  civitatur^  cum  uxoribus ,  Liberis, 
tola  familia  et  supellectUi ,  sine  omni  impedimento  exeundi  inde  hw 
bent  Jaeultatem ,  tum  et  habitandi  liberum  eU  incolis  et  ^ubiLärtu 
Podoliae  ,  iuxta  tiactatum  ad  oppidum  Buczacz  consiitfitujn- 

Tertium*  üloaina  reiinqueiur  Cosakis  iuxta  antiquos  limitet, 
exceptia  Bialacierkiew ,  et  Pawolocz,  <juae  cum  suis  ut  ante  erant, 
et  sunt  disttictibus,  attinentiis  et  oppidis ,  et  pagis  Poloniae  appU- 
caniur ,  una  ejfi  parte  ad  Boristenem  pulgo  Dniestrum  »  ex  alia  ve- 
ro  parte  ad  dignoscendos  limites  et  describendot  per  lineani  ad  grm- 
nicies  et  fines  Polonos ,  Co/nmissarii  ab  utrisque  Monarchis  post 
regressum  Magni  Legttti  u  Serenis»ima]Porla  destinabunlur. 

Quartum.  Finitimo  Begno  Poloniae  Tartaros  uni%*ersatiter  om- 
nes ,  Turcas  et  -Cosaces^  üngaro»  aiiosque  populos  Por  tae  subia- 
centes  Serenissimus  Imperator  urcebit  ab  incursionibus  ,  ne  ab  Ulis 
uUuni  damnuni  illatum  J'uerit  dominus  Regni  Poloniae^  et  si  coa- 
tigeritj  Serenissimus  Rex  Poloniae  requiiet  per  litteras  satis/actio^ 
nem,  quam  Passa  limitaneus  confiniorum  praeses  curare  etljacert 
tenebitur, 

Quintum.  Concentus  et  loca  sancta]  in  Ecolesia  iHierosoljrmiia' 
na  siniul  cum  Eoclesia  Beihlemitica  Patribus  regulae  saneti  Pran» 
cisoij  dictis  Franchi,  restitueniur  j  et  prout  ex  antiquitate  his  locis 
praeerant,  circa  eandem  praecedentiam  et  mansionem\cum  libero 
fidei  et  deuotionis  exercitio  consert»abuntur. 

Sextum,  Commercia  ex  usu  et  jure  gentium  libera  erunt,,sine 
omni  impedimento  et  depactatione  reddito  practicato]  telonio, 

Septimuni.  Legatus  ad  praesens  missus  cum  exercitu  Caesareae 
Maiestatis  manebit  ad  Portam  doneo  magnusl  Legatus  iuxta  anli- 
quum  morem  i/eniat^ 

Octayum»  Tractatus  ad  Buczacz  in  omnibus  punctis  constitu- 
tus  serueturj  excepta  Bialacietkiew  et  Pawolocz  cum  suis  distric^ 
tibus  j  et  puficto  de  i/iginti  duobus  miilibus  aureorum  in  donuni  Cae- 
sareae Majestatis  promissis^  tum  et  antiquiora  pacta  ad  Chocim  com" 
siivuaj  ut  et  praesentia  autitorisantur ,  et  abhino  inter  Dominia 
et  Monarchias  Serenissimi  ac  Potentissimi  Imperätoris  ,  tum  et  serc 
nissimi  Begis  Poloniae  j  Dei  adminiculo  pax  et  tranquilUtas  publi' 
ca  floretcat  ^  uigeat  et  perennet» 

Haeo  itaque  accepta  et  rata  esse  Sacrae  Begiae  Maiestati » 
Domino  meo  Clementissimo  et  inclitae  Reipublicae  testamur,  et  in- 
yiolabiiiter  serifanda  promittimus ,  optantes  ut  ad  conclusi  Jbederis 
pacta  sacrae  Capitulationes  consueta  norma  a  Julgidisiima  Porta 
nobis  praestenlur. 
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In  quorum  ßdem  praesentca  manibus  nostrU  $ubserihimus  et  ßi- 
giUo  munimus,  Constanünopoti  6*  ßfartii  1678- 

Joannes    Gninski, 
Palatinus  Culmensis  Legatus» 
Michael  Mzewuski « 
V  '    Sac.  Regiae  Maiestatis  CoLoneltus  ,  Starosta 

Chetmensis ,  Secretarius  Legationis  '. 

Seile  36s* 
f  Defterdar  61.  60.  In  Raschid  Bl.  91  steht  durch  Drackfehler 
100  statt  110;  der  Piaster  ?oii'iso  Aspern^der  zu  Mouradjea  d*Ohs- 
sou's  Zeit  noch  (IV.  p.  609)  44  Sons  galt,  gilt  heate  (CarsSog)  nur^ 
6^  Sous,  der  Ser  Makbuh ,  der  damahls  6  liyreflf  tournois ,  d.  i.  2i 
Piaster  galt,  entspricht  bejn^he  dem  heutigen  halben  Mahmudije  zu 
86 1  Piastern ,  das  aber  nur  vier  Francs  werth.  Der  Beutel  5oo  Pia- 
ster, d.  i.  600,000  Aspern,  das  Jük,  d.  i.  die  Saumlast  100,000.  Ina 
Jahre  1667, »wo  Quiclet  reifte,  galt  der  Rial  (spanische  Thaler)  58 
8011s  ( Qniclet  I.  p.  49  und  82 ).  Anfangs  der  Regierung  Ibrahim^s 
war  der  Piaster  zu  9J  Drachmen  ausgemünzt,  das  Drachma  ==.  10 
Aspern,  also  95  werth,  und  der  Verfasser  des  Nassihatname  klagt 
schon  über  die  Ausmünzung  zu  12 ,  d.  i.  114  Aspern,  was  eine  un- 
gesetzmissige  Ausmünzung ;  später  gab  es  gar  Piaster  zu  8  >  7 »  6 
Drachmen.  Rycaut  II.  p.  i3o. 

Seite  570. 
f  Die   Geschichte  des  Defterdars   gibt  allein  das   Datum   des 
Friedens  an,  der  Yom  3.  Jttnner  1681  auf  zwanzig  Jahre  lang  gewährt 

ward ,  aa.  Moharrem. 

# 

Dodici  Articoli   della  pace  tra  Z.  G,  Duca   di  Moscovia  e  la  Porta 

Ottomana, 

Art.  1™°'  Che  tutti  li '  Comitati  sogiaeenti  a  Chiotfia  come  che 
ab  antico  erano  eün  tutti  gli  Vilaggii  prineipalmegte  P^asiliseo  ,  /^t- 
triulia,  Istaico ,  Dedova,  e  RadomisU,  ifueste  d  Palanche  con  tutti 
li  fillagi  adiacenti  alle  sudelte  Palanche  siano  nel  possesso  di  Mos» 
co^iii,  —  Risposta  dcl  Grau  Si^,nore.  Fiat* 

An,  2  *  Gli  Cosachi  sudditi  di  Mosoouia  detti  Potcali  habitant 
di  lä  del  Fiun\e  ^  et  anco  di  qua  possano  liberamente  habitare,  peS' 
carc  sin  al  Mar  negro ,  e  cavar  del  sale  seeondo  il  loro  solilo  ,  sotto 
la  protettione  di  Moscouia  senza  esser  molestati.  f-~  Risposta.  Piat. 

Art,  3^"**  I^clü  hoschi  e  praterie,  che  vi  sono  da  questa  parte 
del  Fiume  Ozi  ^  possano  liberamente  andare  gli  sudditi  uiUani  di 
Moscouia  conjorme  U  loro  consueto  a  tagliar  legna,  racoglier  fieno, 
e  mantener  gli  loro  Alvearii,  senza  che  nissuno  gU  possa  ünpedi" 
re,  —  Risposta.  Fiat, 

*)  S,  Mit.  in  Dnmont  ^)  V/u,  der  Flusi  Yon  Ocsakow,»  d.  i.  der  Duieper. 
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Art.  4'^*  Da  qu0jfta  parte  del  Fiume  Ozi  sin  al  Ftume  Ih^  ü 
tulte\quelle  parti  uenghi  osseruato  d'amhe  le  parU  che  nonsifiiti- 
cki  Fortezza  j  ne  meno  che  possa  hdbitare  nissuno ,  ma  ehe  resü  eon 
deserto  quel  luogo  eome  al  giorno  d'hoggidi  s£  trova ,  aöciocke  »m 
sia  causa  di  disgusti  d^amhe  le  parti  e  rotu^a  di  pace,  —  Riip»- 
sta.  Fiat, 

Art.  ö'*''  //  Hart  de  Tartari  et  tutti  li  Commandanti  Turduü 
{fuelli  contorni ,  e  le  orde  de  Tartari  non  vadino  a  depr^dare  mS 
piUagii  soggiacenti  aüaMoscoyia,  ne  meno  a  trai*agUar  gU  suoi  air 
diti,  ma  lasciargU  vifere  in  quiete,  —  AisposUu  Fiat. 

Art.  6***'  11  Han  de  Tartari  douera  ohhedire  U  eapitoUdSä 
Pace  j  che  uerte  tra  le  due  parti  per  il  hen  publico  col  mandar^ 
una  copia  authenticata ,  aocioche  non  si  trovi  contrario.  -~  Aisp** 
sta.  Fiat. 

Art.  7"'**'  Se  per  caso  neUi  oonj/ini  v'aceadeise  /pialeke  iuw 
dia  j  contrasto  o  pretensione,  per  mezzo  d^Amhasoiate  sia  rimeü^» 
accioche  vengha  hen  stahilita  e  mantenuta  tfuesta  pace,  e  non  pf 
questo  dehba  patire  la  quiete  dei  confini.  -^  Rispotta.  Fiat. 

Art.  8^°*  Un  anno  auanti  che  si  finisca  il  termine  deüa  pste, 
con  le  Amhasciate  si  potra  rinovare  e  eorrohorare  la  pace ,  con  ■« 
nofa  Capitiüatione.  —  Risposta.  AW  hora  dovra  venire  unA^ 
sdatore  di  Moscouia  ad  implorar  et  suppUcare  la  pace: 

Art,  g"**'  //  titolo  del  G.  Duca  di  Moscovia  t^engha  scritio  dd- 
la  Porta  in  quella  forma  ,  ehe  t^ien  scritto  il  titolo  neUa  prepns  »• 
tera  mandata  al  G.  Signore.  —  Risposta.  Si  sorivera  ü  ti^^  "" 
conforme  ab  antico  hahbiamo  scritto  ,  secondo  fantico  nostro  w^ 
Art;.  io"°'  Tutti  U  sudditi  di  Moscovia  fatti  schiavi  ^  '»** 
liberati  dalle  mani  dove  che  si  trouino.  —  RisposU.  Sia  faUa  U  p^ 
mutatione  dei  Schiafi  d'amhe  le  partL 

Art,  ii""*'  Conforme  s'h  data  licenza  dalla  Porta  ai  Fras^ 
fcioh  CathoUciJ  di  risarcire  e  rifahrieare  le  loro  Chiese,  cosi  asfft 
sia  conoesso  alle  Chiese  -de''  Gred,  —  RisposU.  Si  considerera  f^ 
sto  punlo. 

Art.  il"**'  Li  sudditi  secolari  e  Reügiosi  di  Moscovia,  chevof 
ranno  andare  in  Gerusaleme ,  tanto  neu*  andare,  eome  nd  ntortf 
re,  non  venghano  impediti  da  nissuno,  ne  meno  pretese  ds  W 
spese ,  ma  concedergU  lihero  passo  con  Passaporti  della  Ports^  " 
Risposta.  Sara  esseguito  secondo  Vantieo  consueto. 

Antwort  dem  franz.  BotljSchafter  wegen  des  Sofia.  Circa  Üsedtff 
sul  soffa,  si  dichiara  la  Porta  che  mai  V Amhasciatore  hayeraU^ 
dia  sopra  il  soffa.  Circa  la  partenza  delf  Amhasciatore  ti  rupo^ 
dalla  Porta ,  che  quando  il  Re  di  Francia  scriverh  alla  Ports,  ^ 
mandateci  iL  Nostro  Amhasciatore,  qael  medesimo  giorno  »^^  ' 
cenziato.  Ma  alla  dimanda  del  Monsieur  Duquen  non  ti  mand^ 
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Seite  378. 
f  Dieser  merkwürdigen  Begebenheit  wird  in  den  nngarischen  Ge- 
tcbichUn  nirgends  erwähnt,  auch  Fessler  weiss  nichts  davon.  Aas  der 
wörtlichen  Uebersetzang  dieser,  in  dem  k.  k.  Hansarch.  im  Originale 
befindlichen  kostbaren  Urkunde  erhellet ,  dass  der  angebliche  Ver» 
tra^ ,  welchen  die  Histoire  des  reuolutions  Je  Hongrie  ä  la  Haye 
1734.  4-  p.  100  gibt,  Qud  ans  welcher  Fessler  IX.  p.  3 10  nachschreibt, 
apokryph;  jener  ist  derselbe, welchen Rjcaut  II. p. 28Ö gibt ;  ersetzt 
aber  ehrlich  hinzu:  which  we  wll  assert  to  satit/ythe  euriousj  though 
we  do  not  atsure  ihem ,  that  it  uvas  exaetljr  such*  Hier  tritt  zum  er- 
sten Mahl  die  wahre  Urkunde  ans  Licht: 

Nabmenszug  des^_SuItans. 
Der  Sultan  Chakan,  eines  Sultan  Chakan*s  Sohn,  Mohammed, 
der  Sohn  Ibrahim^s  des  Sultans  Chakan*s  siegreich  immer.  Der  Be- 
fehl des  edlen  erhabenen  sultanischen  Zeichens  und  des  glänzen- 
deu ,  die  Welt  schmttckenden ,  uüd  durch  Eroberung  beglückenden 
chak»nischen  Nahmenszuges  ist  mit  göttlicher  Hälfe  und  ewigem 
Beistände  der  folgende:  Da  durch  die  ewige  Allmacht  nnd  unendli- 
che Gnade  dos  Allerhöchsten  Gottes ,  des  Besitzers  der  Herrschaft 
und  Macht ,  des  Verleihers  ^er  Gaben ,  der  Aber  allen  Zweifel  nnd. 
Tiber  alles  Gleichen  erhaben.  Meine  edle  Person  an  der  Spitze  ge- 
rechter Könige  steht ,  da  der  Zügel  des  Ganles  der  Herrschaft  in 
Meine  Hände  gele(*t ,  nnd  der  BallenschlSgel  des  Feldes  der  Welt- 
eroberung  nach  meinem  Belieben  »ich  regt  und  bewegt,  'da  der  Glanz 
Meines  schicksalentscheidenden  Schwertes  das  Feld  der  Herrschaft 
erhellt,  und  dem  Zaume  Meiner  Macht  unterworfen  ist  der  Gaul  der 
sieben  Gürtel  des  bewohnten  Viertheils  der  Welt,  so  sind  die  Blät- 
ter der  Oberfläche  der  Erde  mit  Meiii^m  Siegel  geschmückt  und  den- 
selben ist  der  Ring  Meiner  Herrschaft  und  Micht  glücklich  aufge- 
drückt,  wofür  Gott  dem  Herrn  Lob  und  Preis!  Dass  diejenigen, 
welche  an  der  Schwelle  meiner  hohen  geehrten  Pforte ,  welche  der 
Wendepunct  aller  Könige  und  Befehlshaber,  und  der  Zufluchtsort 
aller  Besitzer  Ton  Ansehen  und  Macht,  ihr  Gesicht  iu  den  Staub  rei- 
ben ,  und  iu  steter  Unterthänigkeit  yerbleibcn ,  zu  jed«r  Zeit  mit 
Sicherheit  und  Ruhe  erfreut ,  und  mit  vollkommener  Sicherstellung 
vor  den  Gefahren  der  Zeit  bedacht  und  bedräut  werden ,  ist  ein  «1- 
tes  löbliches  Herkommen  der  Schabe  der  Welt  und  eine  gepriesene 
Regel,  welche  sich  bey  den  Schehinschaheu  erhält.  Diesem  zufolge 
hat  der  Vorzeiger  dieses  erhabenen  sultanischen  chakaiiischeu  Zei- 
chens ,  nnd  der  Träger  dieses  erfreulichen  höchsten  Diploms  ,  der 
Rohm  der  Fürsten  christlichen  Volkes ,  der  Auserwählte  christlicher 
Grossen,  der  Schlichter  der  Geschäfte  nazarenischen  Gemeinwesens, 
welcher  nich  sich  zieht  die  Schleppe  'des  Ansehens  und  der  Pracht, 
und  welcher  besitzet  die  Beweise  des  Ruhmes  und  der  Macht ,  Tö- 
köly    Emerich   Kclirmark  (?},    dessen    Ende  glücklich  sejrn   möge! 
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au  Maine  hohe  waascherfüllende  Pforte  einen  Menschen  gesdndt, 
und  unserer  erhabenen  Thörtchwelle,  anf  welcher  derLotosbaanda 
Paradieses  wuchst,  mit  ▼ollkommener  Aufrichtigkeit   und  beirihrter 
Auhiinglicbkeit  seine  Dienste  und  Unterthinigkeit  Torg^ragen ,  o^ 
gebethea,  Uass  ihm  gegen  die  jährliche  Erlegung  von  40,000  Piisten 
an  IH(*ineu  kaiserlichen  Schatz  die  Herrschaft  von  Ungarn  and  der 
da«u  gehörigen  Oerter  verliehen  werde ,  dessen   Bewohner  so  vi«  & 
des  unter  dem  Schutze  Meiner  wohlbewafarten  Reiche  befindiicba 
'8iebeobbrgen*s  von  jeher  unter  Meine  gnadengewohnten  Diener  gt 
ftühlt  worden  sind.  Seine  Bitte  erhielt  Meine  kaiserliche  Genehinig«B|, 
und  die  Herrschaft  von  Mittel-Ungarn  und  der  dazu  gehörigea  Oo- 
ter  ist  demselben  am  fi.  Schaaban  dieses  tausend  drey  und  oeoaiig' 
sten  Jahres  unter  der  Bedinguiss  Terliehen  worden,  dass  eraofder 
Heerslrasse  des  Gehorsams  festen  Fusses  wandle ,  und  auf  deia  Ki- 
nigswe^e   den  Unterthftnigkeit  treuen  Sinnes  handle.  Ich  babc  üu 
dieseu  kaiserlichen  Freyheitsbrief,  welcher  dt^B  Glück  ¥ermekrt,iBd 
dieses   königliche  Diplom,  welches   Gehorsam    begehrt,  unTcrviib 
ertheilt,  und   befohlen,  dass   Toh  nun  an    der  Obenerwlhnte,  der 
Befehlshaber  von  Mittel-Ungarn  und  der  dazn  gehörigen  Oerter  wf« 
mnd  dass,  wenn  er  mit  RechtschalTeoheit  in  dem  Dienste  Meiner  ho- 
hen Ffort«  fefiteu  Sinne«  verharrt,  und  wie  es  in  der  ihm  abeigd«- 
nen  Vertrags  -  Urkunde  auseinander  gesetset  ist ,  die  Torgeschriel»*- 
ne  Abgabe  von  40,000  Piastern  jährlich  an  Meinen  kaiserlichen  Sdiab 
abführt ,  das  obganannte  Volk  der  Ungarn  seiner  Leitung  ontervor- 
feu  sey;  dass  er  bey  vorfallendem  siegreichen   Feldiage  mit  sciBei 
Truppen  au  dem  bestimmten  Orte  einsutreffenp  and  in  Meioen  in- 
serlichen  Diensten  nichts   ermangeln  xu  lassen  sich  bestrebe;  daa 
die  Magnaten  und  andere  Einwohner  Mittel- Ungarn^s,  Grosse  aad 
Kleine,  Vornehme  und  Gemeine,  Vorgesetzte  und  UntergebeDe,da 
Obgenannten  als  Befehlshaber  Mittel  -  Ungaru^s  erkennen,  audis«!' 
len ,  grossen   und  •  kleinen  ,    in   den   Bereich    seiner  Herrschaft  aa- 
schlagenden  Geschi&ften,  so  wie  es  -gewöhnlich,  an  ihn  sich  weadcs; 
dass  sie  in  Allem,  was  die  Ehre  der  Herrschaft  «iert ,  nnd  den  uf 
schüften  des  Reiches  gebührt,  kein  Haar  breit  übertreten,  dass  »^ 
seine  Befehle  mit  willigem  Ohre  annehmen,  und  ohne  WiderseUlic** 
keit  annehmen  sollen ;  dass  der  Obgenannte  seinerseits  in  dem  u<- 
horsam   Meiner  hohen  Herrschaft  festen  Fusses  wandle  uad  treat* 
Sinnes  handle ,  und   den  Zustand   des  Reiches,  welcher  Bericoi  c* 
fordert,  an  den  Stufen  Meines  gerechten  Thrones  vorsutrages  nica 
unterlasse.  Gegeben  am  6.  des  Mondes  Sohaaban,  des  taascnd  drc; 
und  neunzigsten  Jahres  (10.  August  x68l)  j  in  der  Residenz  der  bobo 
Herrschaft  GonstantinopolTs ,  der  Wohlverwahrten. 

«Seite  596.  I 

f  Acht  und  vierzig  dieser  Schlösser  sind   in  Raschid  !•  Bl  i<^ 
folgender  Massen   augefiihrt:  1)  Besffrim  (Vos»prim)j  %)  Taui^'^ 
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fis);   3)  Papa    (P»p«);    4)    Tihun  (Tilony) ;   5)  Wartin   (Vasony)'; 

6)  Dschomanidscha  (Csobanci) ;  7)  C0fle/(Keszthely);  8)  Schansemi 
(Sag}));  9)  Pewedschi  (Devecser);  10)  Chosehiiok  (Hosztolt);  11) 
Patotehchat  (Janoshaza) ;  is)  Karako  (Karaio);  i5)  Schimoni  (Si-. 
monyi);  H)  Schondik  (ßomXjo)  \  \b)Wadwaros»h{yk\\i);,  16)  PP^üsch- 
ghewür  (Täakevar);  17)  fTaruBch;  18)  fTaichadil  (VasaiheJy);  ig) 
TapoUcha  (Tapolcza)  ;  so)  Ssan  Marlon  (Szent  Marlon)  ;  21)  Oouar 
(Ovar  Ungar.  Alteobnrg) ;  s2)  CA^niorA*  (Hai mburg)  ;  s3)  £7iV£/r(NeQ* 
fitadt?);  24)  Rabidseha '  InMel  (Räbcia  oder  RabniU);  s5)  R*»hakos 
(Rabaköz  oder  Raab  -  An) ;  s6)  fVala  (Valla) ;  27)  3fartschon  am 
Defereho  (Neusiedlerfee);  s8)  PuUadapuUan  (ApelUn) ;  29)  Deken- 
liork;  3o)  Diden  (Veden);  3i)  Teschid  (Neuaiedl) ;  38)  Gula  (G4* 
loa) ;  33)  Gidsche  (Kiltaee);  34)  Kenok  (Karlbarg) ;  35)  Jf/aika  (RAJka) ; 
56)  Bendaichdork[Jundorf);  Sf)  CAa/tf  (Gattendorf) ;  38)  H^erserebork 
(Wieaelburg);  ,39)  Hirilewekorh  (?);  4o)  Kitehki  (Fiachament);  41)  Ssah' 
^ardork  (?)  ;  42)  Kartmat  (?) ;  ^3)  Berinderdok ;  44)  Inderif  (?) ;  45) 

,  Pelersdorf;    46)  Kufadsehif   47)  Laitberk;  /fi)  Ispekel  (Schwechat). 

Seite  397. 
f  Die  aua  den  Pfarrbüchern  zusammengetragene  hUtnriiohe  und 
topographische  Darstellung  der  Pfarren ,  Stifte ,  Klöster ,  milden 
Sii/lungen  und  Denkmähler  im  Erzherzogthume  Oesterreieh  ,  Wien 
1824  >  enlbalt  die  TiirkeugrUuel  der  Belagerung  i683 :  i)  Kloster- 
aeubnrg,  S.  80;  s)  Leopoldiberg,  S.  178;  3)  Grinzing ,  S.  s88;. 
4)  Döbling,  S.  219,  wo  aber  das  Datum,  der  18.  September,  ver- 
druckt ist ,  statt :  12.9  indem  am  is.  Nachmittags  schon  die  Kaiser^ 
lieben  zu  Döbling;  5)  HerrnaU,  II.  S.  10;  6)  Manerba'ch,  II.  S.  69; 

7)  Hütteldorf,  II.  S.  80;  8)  Maria  Brunn,  II.  S.  90;  9)  Porkert- 
dorft  II.  S.  109;  10)  Peniing,  II.  S.  i4o;  11)  Hiezing,  11.  S.  171; 
l2)Meidling,  II.  S.  2o3;  i3)  Mödling,' III.  8.  20  und  57;  14)  Perch- 
toldsdorf,  III.  S.  90;  i5)  Biedermansdorf ,  III.  S.  i35;  16)  Brunn 
am  Gebirge,  III.  S.  i65$  17)  Enzersdorf  am  Gebirge,  III.  S  18; 
18)  Atzgersdorf,  III.  S.  190;  19)  Liestng,  III.  S.  S09;  20)  Laa,  III. 
S.  233;  Sl)  Hiroberg,  III.  S.  267;  22)  VöAeodorf,  III.  S.  288;  23) 
Simering,  III.  S.  3io;  24)  Lachscnbnrg  MI.  S.  319;  25)Sparbach9 
IV.  S.  21;  26)  Baden,  IV.  S.  60;  27)  Vdslau,  IV.  S.  i23;  28)  Gund- 
ramsdorf,  IV.  S.  i5i ;  29)  Heiligenkrenz ,  IV.  S.  2i3;  3o)  Kotting« 
brunn,  IV.  S.  240;  3i)  Klausen  Leopold«dorf,  IV.  S.  242 ;  32)  Sulz, 
IV.  S.  B8S;  33)  Leobersdorf,  V.  S.  181  u.  126;  34)  Pottenstein,  V. 
S.  141 ;  35)  Gutensteiii,  V.  S.  220 ;  36)  Lilienfeld,  VI.  S.  197 ;  37) 
Wilhelmsburg,  VI.  S.  328;  38)  Traiseu  VI.  S.  344;  39)  Haiofeld, 
VI.  S.  35o ;  4o)  Ram«au,  VI.  S.  355.  Ausser  diesen  erwMhut  Välkern 
nahmentlich :  41)  Schwechal ,  S.  12;  4s)  ^>s<:hament,  eben  da;  43) 
Aderkling  (Oltokring) ,  S.  16;  44)  Peuzing ,  S.  16;  45)  Währing  , 
S.  16;  46)  Nassdorf,  eben  da;  47)  Palndorf;  48)  Zierndorf;  49) 
Hieaing;  u.  a.  w. 
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Seite  4 10. 
f  Die,  im  Lager  bemach  gefundene  Matternngtliste  in  Vilkers, 
bis  tof  die  Verstämmeltuig  einiger  Nebmen»  sehr  richtig.  TetÜM 
«oll  Tekke ,  Harmyt  Hamid ,  Chydyr  Chifr ,  Memteehesia  Mentesche, 
Ersecon  Hersek,  Gobegjr  Dschebedschi ,  Chermen  Tschermen  ge- 
schrieben seyn  n.  s.  w.  Liste  der  vor  Wien  gebliebenen  Mannschaft 
der  Türken»  nach  den  in  dem  Zelte  des  Grosswelirs  gefundenes 
Listen/  vom  i4*  Jnlios  bis  7.  September,  aas  dem  Dierinm  des 
Herrn  r.  Khuntz ,  woher  es  auch  Hocke  genommen :  5  Pascfaca , 
16  Obersten  der  Janitscharen ,  25  Haaptlente  der  Stürmer  (iaja), 
doo  Officiere  von  den  Edelleaten  (Muteferrika),  10,000  Janitscharea, 
i6»ooo  Minireti  is»ooo  Reiter ,  6000  Feuerwerker,  2000  Tatarei, 
2000  Officiere  der  Lehensinhaber  (belehnte  Sipahi),  msemmen  4&>^44 
Mann;  die  Besatzung  war  nach  Hocke  (S.  200}  ii^Öoo  Mann»!. wovon 
5ooo  blieben,  über  1000  verwandet;  von  der  Bürgerschaft,  ron  An- 
fangs Julius  bis  £nde  Septembers  1648  Personen  gestorben.  Bcj 
Hocke  (S.  219)  die  Specification  der  von  den  Türken  gemachten  Bea* 
te  '  und  (S.  221)  der  während  der  Belagerung  verabreichten  Aimar 
tnr  und  Munition ,  gehört  weniger  hieher,  als  9ie  Musterrollen  des 
türkischen  Heeres  in  VAlkern  (S.  80) ,  die  folgender  Massen  in  den 
Nahmen  «n  verbessern :  1)  ILara  MusLafapascha  mit  seinem  Hofstaat 
6000»  2)  Kara  Mobammedpascha  von  Diarbekr  5ooo  1  5}  Chifipasdia 
Ton  Bosnien  6000  >  4}  Ibrahimpascha  von  Ofen  öooo»  5)  Hnseinpa- 
scha  TOtt  Damaskus  3ooo»  6}  Hasanpascba  von  Temeswar  1000. 
7)  Mustafa pascha  von  Silistra  i5oo»  8)  Schexchoghli  yon  Magnesia 
1000 ,  9)  Ghodscbaoghli ,  Beglerbeg  von  Anmili ,  600  »  10)  Bekirpa- 
scha  von  Haleb  1000»  11)  Ahmedpascha,  Beglerbeg  von  Anatoli, 
1000,  12)  Harmos  (?)  von  Mentesche  5oo,  i3}  Abmedpascfaa  Ton  Ti- 
re 600,  i4)  Hasanpascha  von  Hamid  5oo»  i5}  Cbalilpascha  von  Siwas 
1000,  16)  Alipascha  von  Angora  5oo»  17)  Alipasdu  von  Tekke  5oo, 
18)  Ahmedpascha  von  Meraasch  1000,  19)  Alipascha  von  ILaraman 
1000,  20)  Mustafapascha  von  Hersek  5oO|  21)  Huseinpascha  vonBo- 
liza  (Boli?)  600,  22)  Emirpascha  von  Adana  5oo,  23)  Arslaupascba 
von  Ificopolis  1000,  24)  Hasanpascha  vonNikdedOo,  25)  Alipascha 
von  Brusa  3oo,  26)  Hasanpascba  von  Tschermen  3oo,  27)  Jorekpa- 
scha  von  Erlau  600,  im  Scharmützel  vom  i5.  Julius  geblieben,  28) 
Omerpascha  von  K.arahissar  1000,  29)  Osmanpascha  von  Kutakije 
1000  9  3o)  Ibrabimpascba  yon  Wardein  600  ,  3i)  Mustafa ,  der  Aga 
der  Janitscharen ,  16,000,  32)  Osmaopascha,  der  Aga  der  Sipabi, 
12,000 ,  33)  Deli ,  d.  i.  Wagbälse ,  öooo ,  34)  die  Freywilligen  (Gd- 
nüUü)  5ooo,  35)  Topdschibascbi ,  General  der  Artillerie,  i5oo,  36) 
Dscbebedschibaschi ,  General  der  Zeugschmiede  4000 ;  3?)  Aegjp- 
ter  35oo,  38)  besoldete  Minengräber  5ooo,  39)  niohtbesoldete  Sol- 

*)  Baschid  I.  Bl.  106   gibt    alt   den  Schatx  des  Zeltet  lYes  Grossvefin 
nur  102  Beutel,  d*  i.  16,000  Piaster,  16  goldene  und  1 1^  Ehrenkleider  aa. 
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daten,  aber  waffenfdliige  Männer,  8o,000»  4o)  der  TaUrcban  mit 
SOfOoo,  4i)  Tököli  mit  i5,ooo»  4s}  Ap«fy  6000,  43)  der  Woiwode 
der  Moldaa  sooo^  44)  der  Woiwode  der  Waiachej  4000«  zusam- 
mteu  i6s>6oo  Mann. 


Ackt   und  fünfzigstes   Buch» 

Seile  475. 

f  Die  anlangst  im  hietoriechen  Taschenbucbe  i8s4»  im  Aufsatze 
Ton  Ofen^s  Hückerohernng  aufgewärmte  Sage,  dass  Abdipascba  ein 
3cbtfeizer»  Nahmens  Coigny ,  mit  seinem  Jugendfreunde  Olivier 
auf  der  Bresche  mit  ihm  im  Tode  vereint ,  gefallen  sey ,  bat  kein 
geschichtliches  Zeugniss  für  sich,  tn  einem  halben  Hundert  be- 
kannter Beschreibungen  der  Eroberung  Ofen's  kommt  weder  davon » 
noch  Ton  der  Aufforderung  durch  Olivier  die  geringste  Spur  vor,  ja 
•elbst  nicht  einmahl  im  ungarischen  Rriegsromane  des  Happelius,  wel- 
chem diese  romantische  Begebeuheit  nicht  entgangen  sejn  konnte,  wenn 
nur  im  Geringsten  etwas  Historisches  an  der  Sache  gewesen  wäre. 
£ndlich  haben  alle  durch  den  grossen  Geschiohtskundigen  seines  Va- 
terlandes ,  Herrn  Grafen  von  Mil\Unen ,  in  der  Schweiz  angestell- 
ten Untersuchungen  kein  historisches  Resultat  gegeben.  Durch  den 
Herrn  Minister- Residenten  Freylierrn  von  Effinger  auf  meine  Bitte 
nm  diese  Nachforschung  ersucht,  antwortete  er  ihm:  J'eeripis  a3fr, 
Bridel  et  fit  ecrire  ä  Mr.  Fasjr ,  paiteur  de  Lassaraz.  jyaprhs  les 
renseignemenU  4fue  fai  eus  des  deux  cotit ,  je  suis  obUge  de  croire 
^ue  Mr,  de  Mo'ity  a  ecrit  un  veritable  roman  ^ui  ne  se  Jonde  que 
MUT  le  Jait  ifuun  Cugnier  a  passe  dans  tetranger  eomme  soldat  ei 
4fuua  Oliifier  a  ete  ojßcier  en  A Ulriche »  mais  ee  dernier  doit  Hre 
jnort  dans  »on  lit  ä  Ostende.  Malgre  toutes  les  reeherches  tjuon  a 
JaU.es  k  Lassaraz  on  n*a  rien  trou^i  qui  put  autoriser  thislolre  de 
Jkfr.  fde  Möiry.  Diese  Sage  eignet  sich  also  wohl  zu  einer  Novelle , 
vrie  die,  welche  Zschokke  nach  der  franz6sischen  Xe  Paeha  de  Bude 
bearbeitet,  und  zu  einem  Romane,  wie  die  Eroberung  OJeiCs»  aber 
darf  weder  in  einer  osuianischen,  noch  ungarischen  Geschichte  (wenn 
•ie  diesen  Nahmen  verdienen  soll)  Platz  finden. 

W  Als  ich  im  Jahre  iBsS  während  meines  achttägigen  Aufent- 
baltes  zu  Bologna  täglich  die  Bibliothek  des  Institutes  besuchte,  die 
orientalischen  Schätze  derselben  durchging ,  fiel  mir  der  in  so  sei* 
tener  Auswahl  geordnete  Reichthum  derselben  als  äusserst  merkwür- 
dig auf»  indem  ans  demselben  hervorleuchtet,  dass  diese  Sammlung 
nicht  von  Europäern,  sondern  von  Morgenländern  gemacht  worden. 
'Wirklich  war  diess  Ofen^s  Hauptbibiiothek,  welche  Marsigli  bey  Ofen^s 
Eroberung  nicht  für  den  Kaiser,  sondern  liir  sich  erbeutete,  nnct 
worüber   sein  lateinischer  StiAungsbrief  sehr  umständliche  Auskunft 
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erthvilt  Ich  tclirieb  denselben  nicht  auf  der  Stelle  ab,  am  rlieZett 
besser  zu  Auszügen  aus  orientalischen  Handschriften  zu  vrrmendeo^ 
und  weil  mir  der  Bibliothekar,  Abbate  Mezzofanti,  die  Abscbrifi  des- 
selben nachzusenden  versprach.  Ungeachtet  wiederhohl  (er  Scbreibra 
und  durch  die  kaiserl.  Bothschaft  zu  Rom  beym  Cardinal- Slaats- 
secretir  gemachler  Schritte ,  war  es  unmöglich,  die  Abschrift ,  oder 
auch  nur  Auszftge  dieses  Stiftnngsbriefes  zu  erhalten.  «Man  behalte 
j^sich  Tor  ,^  war  die  Antwort ,  ^dieses  zu  Bologna  selbst  herauszog'* 
^ben.*'  Mit  solchem  Vorbehalte  modern  anderthatbhandert  Faszüd 
Marsiglischer  Handschriften  seit  mehr  als  hundert  Jahreu  auf  der  Bi- 
bliothek zu  Bologna,  deren  HandschriAschUtze  uuzuglngl icher  aU 
die  des  V atican^s ,  ein  wahres  Harem ,  von  Vcrsehnitleuen  bewacht. 

Seite  476* 
-^  Die   vorzüglichsten  Druckwerke  über  die  Eroberung  Ofent  und: 

1)  Assedio  di  Buda  riacqui^tata  neir  1686  per  Fred.  ^gneÜi.  12. 

2)  Rislretto  dell'  Historia  d^Uogheria  e  singolarmeute  le  cosi 
soccorsevi  sotto  il  regno  di  Leopolde  siuo  alla  Iriomfaute  presa  di 
Buda.   1686.  4* 

3)  Diario  delle  correuti  gucrrc  d^Un^heria  1686  siuo  alla  presa 
di  Buda  da  Bioinbi  Pasquale,  Veuetia  1686.   12. 

4)  Giornale  militare  ovvero  Buda  espugnata  l'anno  1686  da  Gtop. 
Paolo  Zenarola»  8. 

5)  Raguagli  distintissimi  delF  assedio  della  citta  di  Buda  ricoe- 
quistata  per  assalto  a  2  Seit.  i6»86  da  un  Venturiere  neir  armala 
del  duca  di  Lorena. 

6)  Successi  delle  correnti  guerre  d'Ungheria  seguiti  Tanno  1686 
con  distiuto  raguaglio  quanto  e  seguito  giorno  per  gioruu  sino  alT 
espugnazione  di  Buda.  Ven.  1687.  12. 

^  Description  historiqoe  de  la  glorieuse  conqoeste  de  la  Tille  de 
Bude,  augmentee  des  ulterieures  victuires  eu  1686,  a  Cologne  1687.  i3< 

8)  Journal  de  Ja  glorieuse  conqueste  de  la  ville  de  Bnde  par  Ics 
armes  de  Leopold  L  soos  la  conduite  du  Duc  de  Loraiue.  i2« 

9)  Le  SerasLier  Bacha ,  nouvelle  de  tems ,  contenant  tout  ce 
qui  s'est  passe  au  siege  de  Bude.  Paris  i685.  12-  (Roman.) 

10)  Buda  tot  calentibus  votis  desiderata ,  tot  viribus  toties  ex- 
pugnata.  Pragae.  Fol. 

11)  Hartnazii  bellorum  inter  Christianos  et  Turcas  conspectvs, 
accessit  liberatio  Viennae,expugnatio  Meuheuselllet  Budae.  Hamborf 

i684-  4- 

12)  Diarium  der  Belagerung  und  Eroberung  der  Hauptfestoag 
Ofen.  Mit  drey  Planen.  1686. 

i3)  Ofen^s  BeUger-  und  Eroberung  unter  Anföhrung  Carls,  Her- 
zogs von  Lothringen.  1686*  Ofen  im  Jahre  1795.  8. 

i4)  Courier,  der  geschwinde,  von  der  Hauptfestnng  Ofeo,  vss 
sich   xeitwehrender  letzter  Belagerung  zugetrageOi^  Leipzig  1686.  4- 
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i5)  BescKreibuDg  der  hong.  k.  Haupt-  und  Residenzstadt  Ofen, 
sammti einem  Tageregister,  was  bei  deren  zweyter  Belagerung  und 
endlichen  Eroberung  a.  1686  vorgelaufen,  mit  i5  Portraits  uud  dem 
Plan.  4. 

16]  Dittel,  eigentlicbe  Beschreibung,  was  sich  Denkwürdiges  hp\ 
der  dreimal  dritten   blutigen  Beläger-  und   endlich    gUicklirhen    Er 
oberuDg  der  Stadt  Ofen  von  Tag  zu  Tag  zugetragen,  vom  i3.  Juui  ins 
8.  September  1686.  Wien.  12. 

17)  Erzchlung,  richtige,  der  täglichen  Kriegsoperationen  in  Un- 
garn bei  der  ohulengst  augefangenen  Kampagne  dieses  1686.  Jahres» 
mit  einem  Gruudriss  der  Stadt  Ofen.  Nürnberg  1686.  4* 

18)  Ofen^s  bestürmete  und  erstiirmete  Stadt.  Nürnberg  1686.  4. 

19)  Begebnisse,  sonderbare,  der  königl.  Festung  Ofen,  insonder- 
heit der  Belagerung  vor  2  J&Lren ,  wie  auch  die  übrige,  bis  zu  der 
siegreichen  Eroberung.  1686.  4* 

20)  Beschreibung,  was  sich  Denkwürdiges  bei  der 'Belagerung 
der  k.  Residenzstadt  Ofen  mit  Beistand  des  Allerhöchsten  1686  zu- 
getragen. Prag.  8. 

21)  Gottlob,  der  Bluthund  liegt  darnieder,  wir  haben  Ofen 
wieder.  Frankfurt  1686.  4- 

22)  Türkischer  Reichsboden ,  und  entworfen  in  diesem  1686. 
Jahre,  da  die  Stadt  Ofen  belagert  ward.  Frankfurt  1686.  4.  In  Knit- 
telversen. 

23)  Continuation  der  hung.  türk.  Chronik  ,  enthaltet  alle  merk- 
würdigen Begebenheiten  von  i685  bis  1686,  samt  einem  Bericht  der 
Belager-  und  Eroberung  der  Stadt  Ofen.  1686.  4> 

24)  Der  triumphireude  Reichsadler  —  mit  einer  Lista  der  von 
1683  bis  1686  eroberten  Festungen.  i686«  4* 

2Ö)  Schaffer*s  auferweckter  Christenruhm  v.  J.  1686. 

26)  Lettere  di  raguaglio  di  M.  VEremitage  a  Madama  Argeui- 
de ,  seile  quali  si  descrive  cio  che  di  piu  singolare  e  accaduto  uel 
Ungheria  dal  anno  i685  sino  1692,  trasportate  dal  Francese.  Veu.  12. 

27)  Eigentlicher  Bericht,  wie  und  auf  was  Weise  die  Stadt  und 
Vestung  Ofen  erobert  worden.  Münchner  Bibl. 

s8)  WahrhafTtig  und  aussführlicher  Bericht  alles  dessen,  was 
bey  der  Anno  1686  vorgenommenen  Belügeruug  der  Stadt  Ofen ,  von 
Anfang  derselben  biss  zu  der  den  2.  Sept.  erfolgten  glücklichen  Kr- 
oberung ,  sowoi  auf  kayserlicher  als  Chur- Bajrrischer  und  Chur- 
Braudenburgischcr  Seite,  von  Tag  zu  Tag  merkwürdiges  passirt. 
Augsburg.  M.  Bibl. 

29)  Diarium  einer  kurtzen  und  warhaflligen  Relation  Alles  des- 
sen,  was  sich  bei  Belagerung  und  Eroberung  der  Haupt- Statt  uud 
Vestung  Ofen,  und  kurtz  hernach  zwischen  den  Christlichen  und 
Türkischen  Armeen  von  tag  zu  tag  begeben.  1686.  M.  Bibl. 

VI.  47 
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3o)  Ofen  km  ron  Türken  Rl«nen  sidi  noBmehr  befircjel  scb« 
Ifiirnberg  1666.  Mikncbner  BibL 

3i)  Der  Reuch  Ton O'fen,  d.i. Bericht,  welchergeftt^lt  die  koBifl 
Hanpt  Stadt  Ofen  in  Ungern  Ton  den  Tärcken  vor  i45  Jahren  nii 
list  überwältiget,  und  durch  die  Gnade  Gottrs  in  diesem  1686. J«^ 
den  2.  Sept»  at.  a.  Ton  den  Christlichen  Potentaten  und  deroftelba 
herahaflten  Armee  wiedernmb  erobert  wordVn.  Leipüg.  MänclucrB. 

33]  Sieghaffte-Teutsche- WafieD,  oder  attssführlicfaer  Bcrick, 
TOn  der  mit  vielem  Blut  überwundenen  Stadt  Ofen.  Pragae  1686.  H.B. 

33)  Gott  Lob!  das  glücklich  bekriegte,  endlich  besiegte,  146 
Jahr  in  Türkischen  Händen  gewesene  ungarische  Ofen.  Presborg  nsi 
Lteipüg«  Münchner  Bibl. 

34)  Curieuser  Anhang  und  neu  eröffnete  Staats-Gedanken  suit 
Secours  vor  Ofen,  und  dieses  Orts  denkwürdiger  BcJAgernng.  1686^ 
Münchner  BibL 

(        35)  Die  Belagerung  Ofen^s  im   historischen  TascJienbacbe  t.  J- 
1824 ,  durch  Hrn.  Grafen  ▼.  Mailath.  S.  3ia. 

36}  Die  Uebersetzung  der  Belagerung  Ofen*s  aus  Raschid,  in 
selben  Taschenbuche  i8£8- 

«^eiCe  480* 

f  1)  Die  rühmlichst  erstrittene  Doppel  vi  ctoric »  d.  i.  eine  aas- 
fuhrliche  Beschreibung,  erstlich  des  so  rühmlichst  A.  1687  den  12*  Aa- 
gust  bei  Mohacs  erhaltenen  Sieges,  dann  im  compendiosen  Beiiciit 
des  gleichfalls  durch  den  Vorgang  vom  22»  Aogust  erhaltenen  Siegel 
von  Aletophilo.  29  Seiten  in  4* 

2)  Relation  der  bei  dem  Berge  Harsan  vorbeigegangesen  Fd^ 
Schlacht  den  i2.  Aug.  Anno  1687.  Münchner  BibL 

3)  Extract  Schreibens  anss  dem  Feld  Lager  bei  Walpo  vob 
1.  Oct.  2687.  M.  BibL 

4)  Höchst*  glücklicher  Marsch  der  Kejserlichen  Chur-Bayii- 
schen  und  anderer  Alliirten  Reichs- Völker ,  wie  solcher  von  Barcis 
aus ,  von  Tag  zu  Tag ,  biss  auf  die  Zeit  der  Preiss  •  würdigen  Vie- 
torie  wider  die  Türeken  bei  Mohatsch  den  19.  Augusti  cingciic^ 
tet ,  und  fortgesetiet  worden.  1687.  M.  BibL ;  dann  die  folgeadcfli 
auf  der  königl. Bibliothek  zu  München  befindlichen  Armee-Berichte: 

5)  Diarium  über  das  so  furderist  mit  göttlichem  Bejrstaad  is 
dieser  gegenwärtigen  Campagne  bey  Ihro  Churfiirstl.  Durchlaucht  ia 
Bayrn ,  Unseres  GuUdigsten  Herrns  und  erhabenden  Armee  von  Zdi 
KU  Zeit  vorgehen  würdet,  und  biss  dato  vorgangen.  1687. 

6)  Contiuuatio  Diarii  aus  dem  Feld  Lüger  bei  Zoluock.  26-  Jonief. 

7)  Continuatio  Diarii  aus  dem  Feld  Läger  bei  Sitzar  und  der 
Thonaw.  1687. 

8)  Continuatio  Diarii  aus  dem  Churbayrischen  Feldlager  Kart- 
wytra.  22*  Julius. 
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9)  Conlinnatio  Diarit  aus  dem  Charbajrischeti  Feldlager ,  zyttj 
Stunden  vor  Mohatz, 

10]  Relation  des  von  der  christlichen  Arraeo  wider  dero  Erb^ 
feind,  bejr  dem  Berg  Harsan,  uoweil  Siclos ,  erhaltenen  herrlichen 
Sieges.  Auss  dem  Churbajrischen  Feld- Lager  bei  Baruiewar  den  14. 
Augusti  Anno  1687. 

Seite  489- 

•}-  Deutsche  Berichte  über  den  venezianischen  Feidzng  sind: 

1)  Aasführliche  Erzehlung ,  wie  die  herrliche  Vestung  Coron  in , 
Morea  mit  stürmender  Hand  an   die  Repablic  Venedig  übergangen. 
Münchner  Blbl. 

s)  Abdruck  Schreibens  aas  Konstantinopel  vom  io>  Jan.  st.  n. 
16B6 ,  an  einen  Offizier  in  Morea ,  Ton   einem  guten  Freunde.  M.  B. 

3)  Die  gefährliche!  Belagerung  und  siegreiche  Eroberung  der  Stadt 
und  Vestuug  Napoli  di  Romania  in  Morea.  Augsburg.  M.  Bibl. 

4)  Die  glückseelige  Tapferkeit  dess  venezianischen  Löwen,  son- 
derlich was  bei  Belager-  und  Eroberung  derer  berühmten  Vestungeu 
Modon  und  Napoli  di  Romania  Denkwürdiges  vorgegangen.  Augs- 
burg. M.  Bibl. 

5)  Rechter  wahrhafftiger  Und  ausführlicher  Bericht,  Alles  was 
bissherö  in  diesem  1687*  Jahre  die  Christlichen  Waffen  für  herrli- 
che Siege  in  Morea ,  Ungarn,  Kroatien,  Ucraine  und  Moscovischcu 
Crimischen  Gränzen  erhalten.  Leipzig.  M.  Bibl. 

6)  Ohnmacht  der  Türkischen  Monarchie,  vorgesteilet  in  war- 
haEfler  und  umständlicher  ErzrhluBg  der  Kriegs -Geschichten  dcss 
1687.  Jahres  in  Ungarn  und  Morea.  Augsburg  1687.  M.  Bibl.  ' 

7)  Wahrhafftige  und  umbständliche  Relation  dess  von  der  Ve-, 
nezianischen  Republic   erhaltenen   Sieges ,   und  Eroberung   der  Ve- 
slung  Petrasso ,  Lepanto ,  und  der  bejrden  darnächst  gelef;eneu  Dar- 
danellen. Venedig  den  11.  Augusti  1687.  M.  Bibl.  * 


Neun   und   fünfzigstes   Buch. 

Seite  5i7> 
4-  Ueber  Belgrad^a  Eroberung  sind  in  Bayern  weit  zahlreichere 
Berichte  erschienen ,  als  in  Oesterreich.  Das  folgende  Dutzend  befin- 
det sich  auf  der  Münchner  Bibliothek : . 

1)  Journal  oder  aussführlicher  Bericht,  was  sich  seith  Ihrer 
Churfürstl.  Durchl.  in  Bayern  Abreise  von  München,  nach  der  un- 
garischen Campagne,  biss  auf  glückliche  Eroberung  der  Hauptstadt 
und  Vestung  Griechisch  Weissenburg,  von  Tag  zu  Tage  zugetragen. 
Regenspurg  1688. 

2)  Warhaffte  Relation  samt  eygejitlicher  Abbildung  der  belager- 
ten, und  mit  stürmender  Hand  eroberten  Haupt -Vestung  Belgrad, 

47  * 
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wie  solclie  von  den  kaysrrlichen  und  dero  bolien  Aliirten  Volkers, 
QDter  dem  h^ldeDmulhigen  Commando  Ihro  CbarffirsÜ.  Dorcbl.  Her^ 
log  Maximilian  Emanoel  ans  Bayern,  Montag  deu  6-  Septembris,  di» 
laufenden  1688.  Jahres  glö^klich  eri>bert  and  eingeDoiniiien  wordo. 
München. 

3)  Relation  auss  dem  kayserlichen  Feld  •  Lager  Tor  Grieckisck- 
Weissenburg  Tom  11.  Ang.  1688- 

4)  Weiterer  Verfolg  deas  jungat  dorcb  den  Druck  pobliart« 
Diarii  Von  Belagerung  der  Hauptstadt  und  Vestvng  Griecbiscb-Wcn- 
senburg*  Regenspurg  1688. 

5)  Summarischer  Bericht  dessen,  was  kurtsTor,  und  bcj  Er- 
oberung der  türkischen  üanptstadt  nnd  Vestnng  Griecbiscb  Yfa*- 
senburg  passirt  ist. 

6)  Eigentliche  Relation ,  welcher  gestalten  der  auf  die  Vestaa; 
Griechisch  Weissenburg  unter  Veranstaltung  Ihro  ChurfarsÜ.  DarcU. 
in  Bayern  gethaner  Sturm »  den  glücklichen  Success  erreicheL 

7)  Copia  Schreibens  Ton  Hm.  Graf  Magno  yonCastell,  an  Ihre 
Durch!. ,  Herrn  Herman  Marggraf  zu  Baaden ,  de  dato  Brod  den  & 
Sept.  1688. 

8)  Beschreibung  der  Stadt  nnd  Vestung  Griechisch  -  Weissen- 
burg neben  varhafTtem  Bericht»  welcher  gestaltete  dieselbe  den  6. 
Sept.  dieses  1^88.  Jahres  durch  Ihro  Cliurrürstl.  Durchlaucht  im 
Bayern  mit  stürmender  Hand  erobert  worden. 

9)  Lilterae  Osmanni  Bassae  Aleppensis  ad  Serenissinaam  ac  Po- 
tentissimum  eiectorem  Bavariae  pro  impetrando  selvo  condud«  ad 
anlam  Caesaream.  23.  Augusti  1688. 

10)  Bericht,  gründlicher,  welchergestalt  die  berühmteste  Stadt 
Griechisch  -  Weissenburg  den  6.  Sept.  1688  erobert  und  in  diek.L 
ungarische  Devotion  gebracht  worden  ist.  — Als  Vorlüufer  dieser  Bc- 
lagerungsberichte  die  beyden  folgenden  Schriften : 

11)  Ottomannisches  Prognoslicon  aus  der  Clemeutia  Victrica. 
Augsburg  1688* 

12)  Rriegsdeliberation  über  die  Fortsetzung  des  Türcken-&nrp 
in  Ungarn ,  auf  die  Campagne  dieses  1688.  Frühe- Jahrs. 

Seite  61g* 
f  Die  Schenkungsurkunde  im  bürgerlichen  Zeugbease  Ton  Wie^ 
Diese  Urkunde  der  vom  Cardinal  Colloniz  mit  dem  Schidel  &*- 
ra  Mnstafa*s  gegebenen,  und  im  bürgrrl.  Zeughause  aufbevahrta 
Antheulik  ist  in  Jf'ieri's  erster  aufgehobener  türkischer  BeUgermng^ 
Wien  1829,  als  Beylage  gedruckt,  und  eben  dort  Ceylage  uro.  V. 
die  loschrift  eines  türkischen  oder  tatarischen,  bey  der  zweytes Be- 
lagerung Wien^s  erbeuteten  Bogens.  Wahrscheinlich  gehört  aack  zm 
den  im  türkischen  Lager  vor  Wien  erbeuteten  Trophäen  die  grosse, 
prüchtige,  türkische,  lederne  Tafeldecke,  weiche  in  der  Bibliothek  zu 
Rayenna  zu  höchst  an  der   Decke  des  Saales  aofgebangcB  ist,  and 
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dttren  iwdlfseilige ,  herrlich  geschriebene  Inschrift  ich  in  dieser  Ent- 
.fernung  nie  hfttle  lesen  könpen ,  wenn  mir  die  Gefälligkeit  des  Hrn. 
Bibliothekars  Seporiti ,  ohne  Scheue  der  zur  Herabuahme  dieser 
grossen  Scheibe  mit  tielen  UmsUlnden  erforderlichen  Mühe  hieza 
nicht  Terhülflich  gewesen  wUre.  Die  Schönheit  der  Schriftzüge  erlaubt 
nicht,  diese  Trophi&e  in  die  Zeit  der  ersten  Belagerung  Wien^s  za 
setzen. 

Seite  52G. 

f  Ahmed  Köprili  starb  am  3o.  Ootober  1676,  und  es  beginnt 
daher  das  folgende  Verzeichniss  mit  dem  Jahre  d.  H.  1088  (1677)* 
In  diesem  starben:  1)  Hasan  Efendi ,  in  Ssafaji^s  Biographien  die 
63'*;  t)  Kefeni,  die  34o*";  3)  Mefaki,  die  367*«;  4)  ^^ahid^  die 
452^«;  im  Jahre  1089  (1678)  starben :  5)  NUheti,  dia  404^'  \  6)  Mah- 
xvi^  die  368^";  Dschepni,  in  Saumes  Dichter  -  Biographien  die  52^*; 
im  Jahre  1090  (1679)  ^t*^''^®!^  ■  ®)  Medhi ,  in  Ssafaji*s  Biographien 
die  369*';  9)  Muchtari,  die  370*'}  10)  Nafmi,  die  4o6*';  11)  Naa- 
ti^  die  4o6^^  i.  J.  1091  (1680)  sUrb:  12)  Kaimi^  die  332*«  j  i.  J. 
1092  (1681)  starben:  x3)  Saida ,  die  i5o** ;  i4)  IJeii,  die  259*°; 
i.  J.  1094  (1682)  starben:  i5)  Seki,  die  i36*«;  i6)2Vajii&i\  die4o8*''; 
17)  ^idschdij  die  442*«;  i.  f.  1096  (i683}  starben:  18)  Hamdi»  die 
68*«;  19)  Danischi,  die  86*«;  20)  Rifaati,  die  102*«;  2i)  Jdeni,  die 
260*«;  22)  Meschrebi,  die  371*«;  23)  Rimniet,  die  467*«;  24)  Taib, 
die  47*«;  i.  J.  1096  (1684)  starben:  25)  Raghih  ,  die  100*«;  26)  Sa- 
miij  die  l^i*«;  i.  J.  1097  (i685)  starben:  27)  Sakiri,  die  90*';  28) 
Samt,  die  i52*«;  i.  J.  1098  (1686)  starben:  29)  CfiaUi,  die  79**; 
3o)  Vürri,  die  88*«;  3i)  Sari,  die  i35*« ;  32)  Said,  die  i54*«;  33) 
Kelim,  die  341*«;  i.  J.  1099  (1687)  starben:  34)  llaßf ,  die  64**  > 
35)  Sijahi,  die  i55*«;  36)  Akli,  die  264*". 

ff  In  den  ersten  zwölf  Jahren  des  zwölften  Jahrhundertes  der 
Hidschret  starben  die  folgenden  sechs  und  drejssig,  n&hmlich :  i.  J. 

1101  (1689)  starb:  1)  Subhi,  in  Ssafaji*s  Biographien  die  2i2*«;  i.  J* 

1102  (1690)  starben:  2)  Sukuni,  die  167*«;  3)  Abdi,  die  267*«; 
4)  Faßi,  die3o9*«i  I.  J.  iio3  (1691)  starben:  6)  Dschefmi,  die 58*«; 
6)  l/ct,  die  275*«;  7)  Fai/i,  der  Mufti,  die  3o5*« ;  i.  J.  1104(1692) 
starben:  8)  Aaß.m,  die  274*«;  9)tS'aAAati^  die2i3*«;  i>  J*  1105(1693) 
starben:  10)  Enis ,  die  i5*«;  li)  Haß/,  die -65*«;  12)  Seid  Jlusein, 
die  i58*«;  i3)  Saadi,  die  159*«;  i4)  Fami,  die  306*";  i.  J.  1106 
(1694)  starben:  i5)  ümidt,  die  11*«;  16)  Hamdi^  die  69*«}  17) /'a*- 
sihi,  die  3io*«;  18)  NaJTf,  die  4i3*«;  19)  Naim,  die  4i4**;  2o)Na' 
Jim i  die  420*«;  i.  J.  1107  (1695)  starben:  21)  Husein  Dtcharij  die 

72*«;  22)  Fctlii,  die  307*«;  23)  Naßm ,  die  4i5*«;  24)  f^aU ,  die 
446*«;  Ib)  Jakin,  die  477*«;  i.  J.  yio8  (1696)  starben  :  26)  Ni/ämi,  die 
4i6*«;  i-j)  Subhi,  in  Ssaf.  Biogr.  die  192*";  i.  J.  1109  (1697)  star- 
.  Leu  :  28)  Resmi,  in  Ssaf.  die  120*«;  29)  Ghausi,  die  285*« ;  3o)  Sabit, 
die  52*«.  und  in  Ssaf.  die  48*«;  i.  J.  1110  (1698)  starben:  3i)  Erni" 
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ni,  inSsaf.  die  i3^^  32)  Resa,  die  108*«;  33)  KaMieh,  die  iii'<; 
34)  Fethi,  die  3o8"}  35)  Fassih,  die  3ii*';  36)  Kasehif,  die  342",' 
37)  Maanewi»  die  378^';  38)  Natsuhi,  die  417^^1  Sg)  Dschudi,  ia 
Salim  die  54^';  4o)  Refmi,  io  Salim  die  xio^*;  4i)  Bifki,  in  SaH« 
die  222**  j  42)  Scherf,  io  Salim  die  160***  9  i*  J.  im  (1699)  sUrbcn: 
43)  ein  anderer  R\fkij  in  Ssafaji  die  107^*;  44)  Sirri^  die  160** ;  \^y 
1112  (1700)  sUrben:  45)  Esaadj  die  24^*)  4^)  Bahrt,  die  39**;  4'] 
Machdum^  die  374^*;  48)  Nafmi,  die  418^. 

iS'eite  535* 

f  In  nomine  Deif  Inter  duoM  Imperatores  pro  Jundamenio  «/• 
mae  Pacit  prolatae  ■  Propotitione$ : 

Prima  propositio,  Ne  Juturit  quoque  temporihus  inter 
4fue  Imperatorem  aliquod  intercedat  ditsidium  ,  Med  ßrma  pax 
lescatj  Caesarea  Majesta$  occupatorum  ali^uam  parle/n  reslitaems, 
reliqua  i/ero  relinent ,  moderationem  et  aequanimitateni  ostendmt,  ä 
autem  abnuerit ,  retentis  'occupatis  Jbederi  terminus  tetnporis  ptat- 
fgatur.^ 

Seciinda  propositio,  Suh  patrocinio  Julgidae  Portae  existetu, 
•ßitaque  prope  conjinia  Caetareae  ßlajestatis  Christiana  üegio  Traa» 
Mjrluaniae  in  prisiinum  ipsius  statum  restituatur ,  annuumque  summ 
tributum  Otthomanorum  Imperatori  sohat,  atque  proul  deelaratmr 
in  sacrim  antehao  oonfirmatls  diplomatibus  ^  sub  proteetione  utrius' 
que  Imperiaiis  Majestatis  quielo  statu  Jruantur  ejus  ineoiae, 

2ertia  propositio,  Arcium^  quae  hucusque  tenentur  a  jld^dm 
Porta  j  viae ,  quaecunque  interceptae  et  oblocatae  sunt  j  aperianuw^ 
net^e  in  territoriis  et  attinentiis  earum  aliquafiat  inter turbatio ,  seu 
praetensio. 

Quarta  propositio,  Multum  hie  morati  sumus ,  qua  de  e^msa 
nescimus  j  jam  veris  tempus  adwenit.  In  negotio  tractatus  et  coa- 
clusionis  de  pace  multae  difficultates  oboriuntur,  quae  menti  ob' 
versari  non  poterant:  pro  enotandis  Omnibus  dijjlicuitatibus  reqae 
Mtabilienda  quies  ab  armis  esse  necessaria  fideri  ooepit :  ne  interrum- 
patur  al/tu  et  sacrosancti  isiius  negotii  oontinuatio  ,  armistitü  nc- 
cessitas  apparet ,  pro  quo  honestum  et  conveniens  tetnporis  spatiuM 
prae/igendum  occurrit, 

Seite  536« 

•\  In  nomine  Domini  pro  Jundamento  almae  paeis  inter  Jidgi- 
dam  Portam  et  Serenissimum  Regem  Poloniai  atque  Rempublicam 
prolata  propositio» 

Prima  propositio,  Retentis  locis  ,  quae  tempore  istius  belli  e,  Se^ 
renissimo  Rege  et  republica  Poloniarum  occupata  eonservanttUj  in' 
ter  utrumque  Dominum  ßrma  pax  coalescat,  Camenecum  etiam  Is^ 
pis  Scandali  uocatum  a  Dominis  Polonis  ut  amoueatur»  quando 
missus  a  Serenissimo  Rege  et  Republica  plenipotentiarius  älinister 
comparebit,  tractabitur. 
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Secunda  proppsitio.  9Iultum  hio,  nesoimuM  qua  deeausa,  ma» 
raii  MumuM,  jam  verU  temput  adventat.  iß  negotio  tractatut  ^et  coji- 
elusionis  de  Paee  multae  dijßealtatet  oboriuntur.,  tfuae  prius  menti 
obfertari  non  poterant.  Ad  enotandau  omne$  diJßcuUates  quies  ah 
armis  es$e  necestaria  uideri  eoepit»  ne  almi  et  saerosancti  istius  n«- 
^otii  oontinuatio  interrumpatur ,  habita  adhibendi  remedii  raiione , 
armUtitU  necestitas  apparet,  pro  quo  eonyeniens  iempori^  spatium 
praefigendum  occurric 

Seite  537. 

f  jid  stabiliendam  paoem  inter  Auguttiisimum ,  fiifictitsintum, 
SerenisMimum  et  Potentitsimum  Romanorum  Imperatorem,  Germa^ 
niae,  Hungariae  et  Bohemiae  regem  etc.  Eiusque  Con/bederatos , 
Sereniisimum  Poloniae  Regem  et  Rempuhlicam ,  ao  Serenissimaop 
Rempublioam  f^enetam  ex  una ,  et  Serenissimum  ao  Potentissünum 
Turearum  Imperatorem  ex  altera  parte,  sequentet  oonditiones  a  Cae- 
sareU  ad  'hoc  negotium  Deputatis ,  pro  responto  ad  propotitionet 
per  ahlegatos  Turcicos  die  iS^  I^ebruarii  1689  exhibitae  reponuntur. 

l*"**  Cum  ex  parte  Portae  Ouomanicae  in  praediclis  conditio^ 
nibus  .qfferatur  cessio  hoo  bello  reouperatorum ,  quae  abtque  hoo 
'auito  jure  ad  Sacram  Cuesaream  Majestatem  ^  Regnumque  Hunga-^ 
riae  et  ditiones  ei  ah  antiquo  annexiu  spectant  j  wel  abinde-  depen^ 
dent  ^  et/hre  omnet  aut  armorum  successu »  aut  spontanen  deditio-^ 
ne  a  justitia  divina  quasi  jure  postliminii  in  potestatem  Saorae  Ma- 
^estatis  redierunt,  praetenditur  ex  parte  Sacrae  Caesareae  Majesta-' 
ti$,  ad  toUendum  omne  dissidium  inter  partes  nunc  helligerantes  Ju* 
Iuris  quoque  temporibus  praeeavendum  ,  ut  reliquae  adhuo  Ditio* 
nes  j  populi  et  loca  ab  antiquo  ,  ut  supradictum  ad  Regnum  Hun^ 
gariaCg  ditionesque  eidem  annexas  pertinentia'  ei  pariter  supremo 
jure  eedantur,  et  eontinuo  ewaouentur  cum  omnibus  ad  na  antiqui" 
tus  vel  kactenus  spectantibus  aut  attributis  territoriis  et  dependen* 
tiis ,  quorun  speeificatio  et  eonfinia  per  praesentem  'conuentionem 
determinabuntur ,  nulta  in  iis  sub  praetextu  tributorum ,  aut  qua* 
eunque  alia  Portae  Ottomanicae  praetensione  juris  remanente  ,  cas^ 
Matts  etiam  et  annullatis  ex  integro  omnibus  prioribus  tractatibust 
quatenus  de  supra  positis  aliter,  quam  hio  eonuentum  Juerit ,  dis-^ 
ponunt. 

2*^**  Lieeat  vero  euique  Partium  paoiscenti  eonfinia  propria  ex- 
structione  Jbrtalitiorum  et  munimentorum ,  pel  alio  quocunque  me» 
liori  uisum  Juerit  modo,  in  proprium  securitatem  et  populorum  quie^ 
tem  munire  ao  tuta  reddere, 

3'''*  Incursiones  hostiles,  devastationes  et  depopulationes  terri- 
torii  utriusque  dominii ,  aut  eorum ,  qui  sub  protectione  contra" 
hentium  Imperatorum  deineeps  uiuent,  omnino  et  ita  quidem  prohi- 
hitae  sint ,  ac  iUicitae  maneant ,  ut  omnes  Turcarum  confiniariorun^ 
uel  Tartarorum  in  Caesareas  propriat   aut  praememoratorum  suo- 
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rum  Clientum  ditiones  Jactae  ineursiones,  inuasioncM,  depopttUü»- 
nes  et  exactiones  pacifragii  poenam  incurrant  ^,  ae  parti  laetae  cas- 
sam  damni  hello  uindioandi  justam  et  su/ficientem  praebc^nt ,  nüi 
ad  eiuM  reguisitionem  damna  data,  resarta  et  nomine  eorum  satis- 
Jactum  ,  timulque  aulhores  damni  dati  exemplariter  punili  JueriM. 
4^^'  Maneat  porro  etiam  illicitum  Jjituris  guoque  tetnporibtu 
receptaculum  vel  /bmentuim  dare  malis  hominibus ,  RehellibuM  su^ 
ditis ,  aut  utriusque  paciscenlis  Caetaris  inimicis. 

5^*'  Lihera  tint  utriusque  Partit  subdiüs  in  omnibus  ei  siaga- 
lis  utriusque  parti»  Imperiis  ,  Regnis,  Ditionibut ,  Prot^inciis ,  Ter- 
ritoriis,  et  Portuhus,  terra  marique  commercia ,  gine  Jraude  et  doU 
peragenda  ,  nuUis  teloniorum  ac  uecligalium  exactionibus  adstriciM; 
permitsis  etiam  ut  caeteris  nclionibus ,  quibus  cum  Turcico  Impe^ 
rio  commercium  est,  in  locis  ad  hoc  electis  Caesareis  ConsuUbui, 
Jure  gentium  omni  immunitate  privilegiatia  et  Caesarea  protectionc 
gaudenlibus» 

6*'^*  Captiffati  ex  utraque  parte,  sive  per  T^Tcas ,  sipe  per  Tv' 
taros  capti  Juerint,  existentes,  liberati,  et  propriis  dominis  ,  absque 
lytro  ,  honajide  restituantur. 

„mH.  Custodiam  Sanctissimi  Sepulchri,  et  aliorum  sanctorum  h- 
cor  um  in  Judaea  circa  Hierosoljrmam  existentium,  antehae  Ciri» 
stianis  et  Sacerdotibus  JPranciscanis  semper  permissam ,  ac  paueis 
demum  abhinc  annis  iisdem  erjsptam ,  Graecisque  traditam  restiiuci 
praedicti  ordinis  Rcl'igiosis  et  Chri$tianis  Romano  -  Catkolieis  Sere- 
nissimiis  ac  Potentissimus  Turcarum  Imperator ,  servabitque  tiberam 
et  quictam  praejatis  Religiosis  JF'ranciscaais  sub  sua  protectione  coji- 
stantem  possessionem  deinceps  non  au/'erendam,  Concedet  insuperli' 
heram  peregrinis  Christianis  Romano  -  Catholicis  adeundi  et  redeuu* 
di  Jacultatem  ,  non  interturbato  aut  impedito  ii*  in  partibus  Religio- 
nis  Romano"  Catkolicae  oheundae  exercilio. 

8*'*'  Regula  et  normo  Curialium  recipiendis ,  receptis,  honoran- 
dis  et  tractandis  MiniUris  nitro  citroque  commeantibus  his  pacüs 
certa  cqnstituatur ,  deinceps  a^  utrinque  sancte  et  religiöse  secua- 
dum  distinctam  Characteris  missorum  praerogatii/am  inter  ßentes 
oösert'anda, 

9""'  Turcarum  Imperator  sacrae  Caesareae  et  Regiae  Majesta- 
tis  J'oederatis ,  scilicet  Serenissimo  Poloniae  Regi  et  Reipublicae  et 
Serenissimae  Reipublicae  f^enetae  competentem  praestabit  satisj^acüo' 
ncf/i  juxta  Conwentionem  cum  iis  simul  et  semel  ineunäam. 

10™'"  Moldauiac  lerritorium  quoque  aTartaris  in  prislinas  suas 
scdes  ultra  Boristheuem  et  Budziak  translatis ,  omnino  ei^acuabitur, 
ficLqiie  JMoldauis  per  Tartaros  erepti  teritorii,  deinceps  non  eripieadi, 
plenaria  restitutio. 

Annotationes.  i"^^'  Pacem  hoc  modo  conclusam  Ablegati  et  Pie' 
nipotentiarii  Turcici  a   Serenisßimo  et    Potentissimo   Jmperatore  et 
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Domino  suo  ad  Jormam  hie  mutuo  plaoitam,  ratihabitum  tri ,  m- 
i^ue  in/allibHiter  prae$tituros,  ut  solenne  ratihabitioni*  Instrumentum 
intra  spatium  triginta  dierum  a  die  subscriptionis  compuiandum,  aut 
eil  ins  ,  j<  ßeri  poterit ,  hie  reoiproce  recteque  commiUetur,  se  obli^ 
gant ,  dictae  Ratificationis  advcnium  hie  praestolanteä, 

2  '*  Pax  isla,  quamvis  »ecundum  propositas  Conditiones  eom" 
clusa  ,  tum  demum  robur  oblif^ationis  et  debitae  observantiae  yincu" 
lum  accipiet  et  inducet^  cum  in  omnibus  ao  singulit ,  quae  de  locis 
eu-acuandis  et  tradendit ,  at^ue  etiam  de  eonfiniis  per  Deputatot  ab 
utrintfue  Commistarios  constituendis  secundum  praemissa  stipula» 
banlur  ,  et  aoceptabuntur ,  plenariae  executioni  demandata  Juerit ; 
qua  in  re  ad  accelerandam  Paois  executionem  et  publicationem , 
sistendamque  humani  sanguinis  effusionem,  placuit  utrinque,  uVde^ 
signatis  ad  Terminos  Dominiorum  ponendos  ,  et  exelquendam  paeem 
ab  utrinque  Commissariis  spatium  bimestre  praefigatur ,  cuius  de" 
cursu  conßnia,  prout  conyentum  Jiierit ,  statuqnt ,  euacuanda  trU" 
dant ,  et  articulos  pacis  juxta  sibi  oomissa  exequantur, 

3'*"'  Quia  omnia ,  quae  sapradiotis  conditionibus  generalibus 
proposita  fuerunt ,  individualiter  et  looaliter  coneeplis  huius  paeiß- 
cationis  articulis  exprimere  et  inserere  necesse  est),  ideo  de  omni'^ 
bus  et  singuUs  in  specie  porro  iractandi  et  oonueniendi  liberam  sibi 
reseruant  Deputati  Caesareijacultatem» 

4*^*  JS^eJandum  Tökelj-  Proditoris  et  RebeÜis  improlissimi,  huius 
cruenti  belli  authoris  et  execrandi  impostoris  eaput,  srecundum  ju» 
ris  gentium  naturalem  obligationem  quondam  a  Turcis  susoeptam , 
et  male  obseruatam ,  semota  omni  tergiversatione  post  Pacem  eon^ 
clusam  mox  noxae  tradent ,  ad  sumendas  de  'eodem  meritas  poenas, 
et  siatuendum  uiolatae  ßdeliJLatis  exemplum,  Interim  captivando  de 
eiusdem  persona »  pace  oonclusa  ßdeliter  consignanda  ,  ita  se  secu- 
ros  reddent  Ablegaii  Turcici ,  ut  et  Deputatis  Caesareis  securam  et 
iincerant  stipulatorum  executionem  oslendere  et  persuadere  possint» 

Quae  Annotatio  caeteris  omnibus  in  tractätu  praeponenda ,  et 
de  illa  bona  ßde ,  prius  quam  caetera  perlractentur  conweniendum 
erit,  cum  sit  conditio  sine  qua  non.  Im  k.  k.  H.  Arch. 

Seite  ß58. 

f  Dimande  della  Serenist ima  Republica  di  ^enetia  alli  Signori 
Ablcgati  dall*  Eccelsissima  Porta  in  rispotta  delle  propositioni  da  es' 
si  date  al  suo  Amb.  alla  Corte  Cesarea  il  giorno  di  l5.  Febraro 
1689.  ^^''  *tabHir  la  Pace  tra  Sa»  Maesfa  t Imperatore ,  unitamen- 
te  con  suoi  Alleati  il  Re  e  Republica  di  Polonia  e  la  stessa  Republik 
ca  di  yenetia  da  una,  con  la  suddeta  Ecceiskssima  Porta  dalf  altra» 

Potrebbe,  e  con  ragione  la  Serenissima  Republica  di  Venetia 
tante  volle  senza  giustoi  ne  apparrente  motiuo  inuasa  nelli  suoiSta- 
''  d4tU*  Armi  Ottomane  e  con  uarii  rnodi  pregiudicata  nel  corso  delt 
ultima  PacCj  pretendere  tulto  quelle,  che  con  legitimi  titoli  eUa  pos- 
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Mtdepa  p  0  cht  Ja  in  dit^ersi  tempi  occupato  e  tolto  sernpre  c9a  pn- 
potenza  da  SerenUümi  Imperiali  Ottomani  Predecestori f  ad  ogm, 
modo  per  usare  della  moderatione  ^  ehe  e  Mua  propria  ,  e  ehe  pieee 
desiderata  0irh  contenta  di  conseguire  tfuello  ,  ehe  vmgUa  a  consoii' 
dare  li  suoi  nuovi  ao4fui$ti  et  a  ttahUir  a  medesimi  com*  anco  a  smei 
antiehi  possetti  patenti  e  eerti  confini ,  che  li  uniseano  e  requeinr 
no ;  onde  retiino  iolU  li  motiui  a  nuovi  icandali  e  eeoncerti,  t  m 
goda  perpetua  e  tranquiUa  la  Paoe,  che  penitte  stipulata,  e  csb- 
cii^ja  tra  tEccehiätima  Porta,  et  essa  SerenÜMima  repubUca  a  pear 
taggio  e  henefilio  d'antbi  li  stati,  et  a  quiete  e  consoialiome  de 
Communi  Sudditi, 

Dimanda  per6,  che  li  vengacettae  liberam^nte  cons^nmiaL'he' 
Ut  di  Negroponie  altre  uoUe  dalla  medegima  potseduta  insieme  eea 
la  Piazza  la  decorsa  campagna  dalle  tue  Armi  attacala,  ia  fmel 
impresa  non  pote  terminar$i  per  la  iopravenienza  deita  siassiomt 
contraria. 

Che  le  sia  pur  liheramente  cet$a  et  consegnata  TfapoU  di  JM- 
f^asia  come  adiacenza  del  Regno  della  Morea» 

Che  alla  Ciuk  e  foHe  d^ Athene  sia  dittinto  ü  auo  territone, 
e  coMi  at  Liiorale  et  alle  Terre,  che  girano  da  queUa  Spiazzie, 
pastano  per  lo  Mtretto  di  Corintho  ,  eßniscono  a  Butrinto  ,  e  €skefiir 
rono  con  le  Piazze  'e  luoghi  prineipali ,  e  eon  li  Golfi  di  Lepaate 
e  Prewesa  aequitteti  dalle  tue  Armi,  do^erano  distinguersi  li  terrir 
torii  comprese  le  t^rre  e  luoghi ,  come  tArta  e  iimili  che  t^eagon» 
hagnati  da  med.  Golfi;  cosi  che  tutto  il  preaocenato  Litiorale  e 
terre  rimangano  senza  interruttione ,  e  siano  rassignate  al  smo  do^ 
minio  con  uisibili  e  cerii  Confini  di  Monti ,  Fiumi,  o  Mari,  e  ipuü 
iono  naiurali,  et  erano  propra  de  Bassalagi  e  dei  Go^emi  di  qmdr 
la  parti. 

Che  a  gli  antiehi  pOMtessi  e  nuoui  acquisti  neüa  Dalmatia  tra 
li  Fiumi  Obrovazzo  e  Boiana  siano  dichiarati  e  stabiUti  li  territorit 
e  confini  per  latitudine  sino  alle  Montagne  della  Sossina. 

Che  Anliueri  e  Duloigno  contenuli  nello  spatio  sudetto  come 
due  Pielre  di  standalo  ,  Jbmenti  e  ricoverri  di  infesti  Corsari,  che 
danneggiano  li  tudditi,  perturbano  la  navigatione,  e  suscilano  coa- 
tinue  molesiie  iia^o  aUa  medesima,  con  loro  territorU  cessi  e  cos- 
signati. 

Che  s^habbi  a  dichiarare,  che  in  ogni  stato  e  luogo,  che  rimar- 

ra  sotto  il  dominio  della  Serenissima  Republiea,  possanojarsi  qmelie 

Jortificationi ,    che   la  medesima   giudiehera   necessarie  a   diffesa  e 

sicurezza  de"*  medesimi,  senza  che  li  possa  dalli  Ottomami  euer  com- 

tradetto ,  oppotto  o  in  ultra  maniera  impedito,  o  diffieoUato. 

Che  non  habbia  a  pretendcrti  dal  Sigr.  Turco  ü  deeorto  nel  fem- 
po  della  presente  guerra  per  la  pension  del  Zante,  e  che  s^intamda 
per  tavt^enire  levata  la  stessa  pensione* 
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Che  il  denaro  estortoli  9on  pretesti  ajffatto  insutisUnd  nel  corso 
delt  ultima  pace,  ehe  ueniva  da  esta  con  ogni  studio  di  tineera  ami" 
citia  coltivata  ,  li  sia  restituito, 

Li  Capitoli  poi  tOGoanti  la  Meweatura^  li  Conari,  et  altri  in* 
teressi,  stabiliti  nelt  ultima  pace,  sarano  esaminati  per  dichiarar 
e  migliorar  ^uelli  ne  tenessei^o  il  bisogno  ,  e  per  aggionzarvi  quegl^ 
altri,  ch'esistimassero  opporluni  a  mantener  eostante  e  perfetta 
Vuämicitia  tra  f^ccellcntissima  Porta  e  la  Serenissima  Republica»  Im 
L.  k.  H.  Arch.  lyid  die  Uebersetzung  in  Salfikar's  Geschieht«  Bl.  44» 

Seite  540. 

f  Anno  l48^  cum  Casimiro  Jagellonide  per  Bajazedem  Solima" 
numtancitum,  ut  Tartari  parate  mc  gerant,  quod  et  Sigismundo 
primo  confirmatum  ett ,  et  ijuod  posteajuere  renofaüones  paotorum, 
si  memoratos  non  eontinent,  tenerentur  ad  refutionem  damnorum, 
Solimanus  ad  coercendoi  Tartaros  Jortalitio  Chodak  supra  Borysthe^ 
nem  exstructo ,  Cosaeis  alias  usfjue  ConstantinopoUm  excursiones 
/acere  solitis  rempublieam  pillandam  dedit,  quod  diluwium  eumTk^ 
tari  coercere  debuissent  tantum  auxere,  ut  RepubHea  per  3o  annot 
innumeris  calamitatibus  ajfflicta  Juerit  ^  sentiat  Zultot^odensem  ,  Cor* 
sunensem ,  Zboroi^ensem  ,  Beresdeoensem ,  Batokoviensem  et  Dorot* 
sencensem  cladem  refusionem  damnorum }  2)  rejus.  damn>  quae  ah 
illato  durantihus  induciis  hello  originem  traxere  ne  ea  posterum  ßant 
Ordae  Nohaienses »  Oscako'venses ,  Buczakenses ,  Bialerodenses  in 
jäsiam  trans/erantur ,  aut  in  Thraoiam  eis  Danubium  cedant  Polonis 
montes  Crimens'es,  terras  in  Borysthenem  et  Danubium  eis  etTrans^ 
alpinam  F'allachiam  /  3)  Inherendo  pactis  Zarafiensibus  loea  sancta 
in  Jerusalem ,  S,  Sepulehrum  Bethlem  per  Reges'  Siciliae  Robertum 
et  Sanisam  7  millionibus  a  Sultano  Aegjrpti  empta,  atque  Minori- 
tis  tradita,  jam  uero  a  Graecis  erepta  fprout  loquitur  instrumen^um 
per  Ali  aga  anno  1097  JhrmatumJ  antiquis  possessionibus  tfidelicet 
religiosis  latinis  restiiuantur ,  atque  scriptum  Imperiale  eisdem  a 
Sult.  Murad  10^6  ooncessum  renopetur  ;  i)  Liberum  ßdei  exercitium, 
noua  tributa  toüantur;  5)  Captivi  ex  utraque  parte  faeti,  liberiati 
restituantur.  6)  Camminicium  Polonis  restituatur  cum  omni  arma* 
turaf  7)  Praetensioni  supra  Cosacos  et  Ukrainam  Porta  abdicai»  ■ 
Uaec  generalia  singulatim  tractare  se  reservant,         \ 

Seite  55 1. 

In  nomine  Domini,  Puncta  eondilionum  paeis  inter  utrumque 
Imperium  primo  ante  discessum  nostrum  Kienna  in  Suburbano  Mo- 
nasterio  P,  P.  Augustinianorum  ab  Epocha  Hedschira  1101  id  est 
19***  die  mensis  Januarii  anno  1690 ,  Eminentissimo  Domino  Cardi- 
nali  aKollonitsch  expositarum  ,  ex  utriusque  nostrorum  Ablegatorum 
communi  consensu  iterumque  in  suburbio  Comorae ,  die  25  Aprilis 
(3.  Maji,  nach  n.  Stjl)  eiusdem  anni  Domino  Andreae  de  Werden' 
berg  declaratarum. 
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|Bitt».  Cum  ut  AlmaPaci»  inier  MUrumque  I/nperium  reflontcaX, 
«c  subäiti  utrinque  quieie  ac  seourUate  fiuantur ,  necessMun,  tit,wl 
mani/ettU  Umltibut  Confinia  dwidantur ,  qmhus  omnia  dulurhU  tt 
ineurtionum  oceationeM  de  media  toUaniur,  magni  Jitwii  DaAmÜmi 
atque  Sat^uM  pro  limitihu*  ponantur* 

^dum.  pfoinde  a  Porta  Jerrea  usque  ad  Sat^i  ostium,  omnit  dt' 
danubiana  ditio ,  iiemque  ab  ottio  Sat^i  Misque  ad  pristima  Croe^ut 
eonßnia  cissavana  Regio  subiaeeant  OUomanieo  latperio ,  reMtiiutü 
Alba  Graeea  et  aliit  loeis ,  quaecunque  in  praediclis  eis  Danmbimm 
et  Satfum  Ditionibus  Caesareis  praesidiis  teneatur ,  ita  ut  a  prisüak 
Croatiae  limitibus  ad  exitum  Satfi  atque  iliine  ad  usque  istferiors 
in  Jtegionibus  eis  Danubiism  et  Savum  nuUa  remunemt  Caesareue 
Majestatis  praeLensio» 

^tium.  fTiQc  t^ersa  a  Porta  Jerrea  ad  ottiumSan  et  ah  ostioSepi 
usque  ad  pristina  Croatiae  confinia  ultra  Danubiana  et  ultra  Sopems 
Religiones  cum  rettitutione  Temesuarini  et  aliorum  locorum,  qmm 
in  partibus  ultra  Danubiani»  armis  OUomanieis  tenentur  ,  subsiut  /V 
testati  Caesareae  Majestatis  et  nullafiat  ajislgida  Porta  prmettasis. 
^tum.  yalachioa  atque  Transjivanica  ultra  Danubiana.  vertat 
Hungaricas  partes  Confinia  in  pristino  ante'  praesens  heüum  stata 
permaneant» 

gium.  Xransyhania  in pristinum  ante  praesens  beUtsm  stattsm  re- 

stituatur,  annuumque  suumtributum  integre  Julgidae  Portae  solpot, 

et  sub  utriusque  Imperii  Protectione  antiquis  suis  priuUegiis  fituatmr. 

gtum.   Confinia   Croatiae  maneant   in    eo  statu,  in  quojkermat 

ante  praesens  bellum* 

^timum.  ff^g  conditionibus  vel  suspensio  armorum  pluriam  amt 
paucorum  annorum,  »el  etiam  Pax  perpetua^ineatur» 

gvum.  ^^  utroque  Imperio  tales  milites  atque  coloni,  ae  sii^  Ctf- 
libus  Genercdibus  et  offieialibus  ,  quorumfides  ac  diseiplina  probate 
sit ,  ad  lubitum  uiriuslibet  Imperatoris  in  eonfiniis  sibi  subieeiis  cd- 
locentur,  ita,  ut  Paeem  integerrime  eolant ,  nullisque  disturbüs  eat 
exoursionibus  communem  tranquHlitatem  interturbent* 

^num.  Qaaecunque  Condiliones  in  antiquis  sacris  CapittUatioai' 
bus  expressae  ,  usque  ad  praesens  bellum  obseryatae  sunt ,  nee  prme' 
dictis  octo  punctis  adversantur ,  post  kac  etiam  colantur, 

Appendix.  Negotium  circa  Con/bederatos  cum  sua  Caesarea 
Majesiaie  Principes  remittilur  dispositioni  Ejusdem,  si  velit,  aut  m 
paois  traciatibus  excludat ,  aut  includat,  si  includere  plaeebit,  hoc 
item  dupltci  rutione  fieri  passe  widetur ,  sit^e  in  puncto  sepmrata  tef 
minis  generalibus  ponatur,  ut,  cum  inter  utrumque  Imperium  Pax 
et  amicitia  renovata  sit,  Poloniae  etiam  Serenissimus Rex  et  Respab' 
lica  ae  Serenissima  Fenetorum  Hespubliea  inter  terminum  40  sit^e  5o 
dierum  honesta  conditionibus  paciscmntur ,-  uel  expreste  ac  spec^ce 
iieni  in  separato  puncto  deolaretur,  ut  eonfiniis  restituiis  in  stMmm, 
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^ui  praeeeuerat  bellum  ohsidionis  ei  oeeupationh  Kamineoii  ei  cori'^ 
/usionem  rerum  in  üsdem  oonfiniis  paulo  anie  iptum  bellum ,  atque 
aonsiiiuiis  in  illo  ordine ,  in  quo  erant,  quando  anie  distidia  illiui 
belli  firma  Amicitia  et  bona  viciniia*  inter  fulgidam  Portam  et  Po" 
lonoM  intercedat.  AlmaPax  inttr  Julgidam  Portam  et  Poloniarum  Se- 
renitsimum  Regem  et  Rempublicam  coalesoat,  quod  />.  D.  ^jenelos 
t^ero  pariter  hoc  tpecißoari  potest,  quod  reientU  oecupatii  Pacem 
cumjulgida  Porta  ineant. 

Puneta  eonditionum  pacU  Eminentissimo  Domino,  Cardinali  a 
JCoUonittck  per  Dominum  Alexandrum  Maurum  Cordaium  eonscio 
ejusdem  eollega  Domino  Sul/Jicar  Ejendi  Ablegato$  Tureicos  ante 
ipsorum  P^ienna  discessum  in  Conventu  P,  P,  Augustinianorum  Sub^ 
urbanorum  19°^  Januarii  1690  oblatarum. 

j^mo.  Qi^Qgi  porta  Ottomanica  stabilem  cum  Caesarea  sua  Regia» 
tfue  Majetiate  pacem  inire  eupiat,  eamque  initam  Mtabilem  fore  ape^ 
ret ,  si  Germani,  non  Hungari  in  conßnibus  coUocati  Juerint ,  his 
nempe  ad  distarbia  et  devattationes  natis,  iUia  uero  a  diseiplinae 
militaris  fideique  ob$ervantia  oommendatis. 

2^**'  Liberum  proindejore  Caetareae  Regiaeque  Majestati  aut 
auspentionem  armorum ,  plurium  uel  paucorum  annorum  ,  vel  etiam 
i    pacem  stabilem  et  perpetuam  cum  Porta  inire. 

5^'^*  Ad  hanc  obtinendam  eoncludendamque  Dominos  ablegatos 
plena  Jacultatp  insiructos  esse,  ut  omnia  inter  Sauum  et  Tibiscum 
Sita  cum  omnibus  fortalitiis  in  manibus  Turcarum  adhuo  existentibus 
etiam  Temiswarino,  usque  ad  Portam  Jerream  inclusive  ImperatO' 
ri  cedant, 

^^o-  f^ice  uersa,  quae  trahs  Sauum  sita  sunt,  et  antea  Turca- 
rum/uere,  Portae  Ottomanicae  maneant, 

5^**'  Confinia  Croatiae  maneant  in  eo  statu,  in  quo  priut  JuerunU 

6'°'  Transylyania  uel ,  ut  prius ,  habeatur ,  vel  quantitas  pecw 
niae  paratae,  quae  Turcis  exiade  quoiannis  proyeniebal,  porro  »al- 
ua  maneat* 

y*"**'  Alba  graeca  Turcis  resiituatur. 

In  der  St.  R.  mit  allen  den  vertcbiedenen  Friedenavorschllgeii , 
^  Gutachicn  und  Vortragen  des  Markgrafen  von  Baden »  Engen^s,  Ca- 
prara^s  ,  Martiglfs. 

Seile  556. 
f  Die  Geniahlinn  Tököli^s ,  Helena  Zrinji ,  wurde  zn  Mankacs 
gehalten ,  bis  Häusler  und  Doria  frey  gegeben  seyn  würden ;  TököU 
scbrieb  ihr  im  April  i6gi  (aus  dem  Lager  von  Widdin) ,  sie  soll  sich 
•n  den  Grosswefir  wenden,  und  von  ihm  ihre  Freiheit  (durch  Los- 
gebong  Doria^s  und  Hftusler^s)  begehren.  Er  verlangte  von  ihr,  was 
für  eine  fürstliche  Tafel  gehört,  nähmlich:  24  Becher,  36  Schüs- 
seln. Tököli  begehrte  für  Hftusler*s  und  March.  Doria*s  Freylasauug 
•osser  der  Freiheit  seines  Weibes  25,ooo  Dncaten  in  Baren ,   und 
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data  den  Weibern  des  SchAodor  Caspar ,  Petrozy  and  IVemetcliaBj 
der  Genass  ibrer  Gttter  eingeriamet  werde ,  einen  Wagen  mit  Za|. 
Tököli  schreibt  seiner  Frau,  der  Gr&G na  Helena  Zrinyi  ,  sie  möge 
sehen ,  dass  die  lOjOoo  Ducaten  in  Baren  bis  zu  ihrer  Vereinigoog 
unangerührt  blieben.  Dann  bestcUt  er  guten  Wein ,  Zimmtwasser, 
YogelfAnger  und  Nfetse ;  und  wieder :  Diieeta  eonjux»  tfuod  per  oc» 
€a$ionem  dimistiohit  Dominorum  Generali  Häusler  et  Doriae  Tu 
non  Jiierim  memor  ,  et  in  Quantum  Tuam  quoque  personam.  in  iUo' 
rum  libertatem  incluserim  ex  pm.rihui  traetatus  per  Ladislaum  Ugro' 
ezjr  trammistis  inteUiges,  Uipalanka  21  Sept.  1692.  Am  27»  October 
1692  in  deserto  Gjulaiensi  schreibt  er:  Atiende ,  ut  lOyOOO  etud 
eomplete  remaneant  usque  ad  tempus  meae  conjunctionU  tecum  ifo- 
mine  Domini,  et  per  interceMtionem  Sanctorum  omnium  et  ClementiMm 
triam  Regum  Monarcharum  annuentiumj  uideticet  Imperatoris  J?e- 
maniß  Regit  GalUarum  et  Caesaris  Turcarum,  requiram  J^omiaum 
meum  Enierieum  Tököli  —  ubiounque  ilium  inuenero  ,  in  l^eo  ipte 
fidentes  nescit  deserere ,  doleo  mortem  Domini  Marehionis  Dorice, 
magnum  enim  damnum  passi  sumus,  ted  finis  omnium  mors  est-  Sis 
hofft  y  man  werde  ihr  ihren  Sohn  wieder  geben  ,  um  ihn  noch  cia- 
mahl  zn  sehen  y  beklagt  die  Verführung  ihrer  Tochter ;  sagt ,  sie  ha- 
be nnn  sechs  Jahre  als  Witwe ,  davon  fünf  im  Kloster  gelebt. 

Seite  563. 

f  ReL  di  Gostant  Cod.  888.  1691 :    Col  G\  V,  CöprüU  si  con- 

tano  aette  loro  Jamoti  Generali  amazzati,  ma  si  marafigliano  tuUi 

del  sudetto  P^esiro  che  non  era   pratico  d'arme  ^  tanto  luttojeeeper 

zelo  della  loro  fede.  Fra  gli  altri  cascb  il  mollo  lodato  Deli  Omerp. 

et  ilßglio  del  Hasnedar  Huseinp,  et  il  ßgUo  del  Nisangipascha  ,  36 

Alaib,^di  Rumili  e  Anatoli,    42  Aga,    22  Ciausi   del  primo  ordine, 

detti  Gedikli.   ün  Gedikli  'a  una  Contea  di  20  et  Zo  uillagi  et  e  ob^ 

hligato  di  ander  con  öo  persone  alla  guerrai  il  Claus  ordinario  noa 

e  di  stima.  • —  1691  p.  119>*  Subito  intesa  lamorte  del  G.  f^,UMufli 

amico  del  Caimacam  df  Adrianopoli  governb  assolutamente ;  huoste 

pratico  di  gouerno  ta  proposto  alSultano,  onde  questo  uecchioAüp* 

diehiarato  G.  V.  Li  ambi  *tano  ancor  in  Adrianopoli ,    perche  il  G. 

^.  moderno    non   gli  da  categorica  riaposta ,   mentre  non   puo  Jkr 

niente  aenza  il  conaenao  delli  Oj'ak  aga  >  si  dice  che  spedirano  il  Co»' 

te  Maraigli   (das  zweyte  Mahl).    —  888.  p.  146 :    Queato    G.  Feair» 

wecchio  Alip»  governa  con  molta  pralica  che  ebbe  essendo  Caimcr 

cam  j  perb  di  poco  t^alore.  llAfu/li  eaaendo  peraona  di  gran  dottTV- 

na  e  pratica  -—  il   G.  V*  non  e  huomo  di  gran  autoritär  e  non  d 

moatra  asaoluto  nelli  auoi  affari ,  perb  da  aacolto   a  peraone  preü" 

che  di  gouerno,  concede  cariche  a  peraone  che  hanno  servito  e  m^- 

ritato  j    nemico  deW  interesse,    non  porta  riapeito  alla  raccomende' 

zione   ma  alt'  abiltä  ,    e  generoso  ,    e  di  nazione  Boaneae  ,  a^intemde 

eoUe  mUizie  e  conferitce  oon  loro,  Hanno  deciso  di  non  far  il  i/a- 
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rmd  Girai  Han  ,  per  e$$ersi  dato  in  fi/^a  soUo   Vienna  ,    ma  hanno 
eletlo  un  Sultan  guerriero  deiio  Seffa  Ghirai  Sultan,  che  ti  traite- 
neuu  in  Janboli  poche' höre  lontano  di  Adrianopoli.  Hanno  publica' 
to  la  causa  per  la  quaLe  hanno  mutato  tfuetto  Han ,    cioe  per  non 
eMter  arrivato  a  tempo  coit*  esereito,  ma  tardi  comparse  in  eampagna, 
e  perche  non  ti  portat*a  hene  colii  ojficiali  e  militia  Tattara,  ehe  non^ 
^eniua  prontamente  pagata,  esilarono  quesLo  Ha,n  col  suo  Jiglio  nel 
isola  di  Rodi,  et  il  Bakiraga  primo  rninistro  e  Generale  sara  esUato 
in  Rinino  nelt  Arcipelago',  a  Belgrado  amazzato  ii  Kiaja  del   Def, 
yes.per  euer  fuggito,  dopo  hat^er  visto  ii  tuo  patröne  Jerito,  e  ilSpa- 
hÜaraga  con  altri  ojßciali,  die  t*erano  potti  inJugUy  in  Adrianopoli 
doppo  il  tecondo  congresso  Mtrozzati  3  Patcia  (Kemankescb  f  Murte- 
£kp  und  der  von  MertMch),  perche  li  primi  a  la/uga* 

Seite   569« 
-{-  Der  Verfasser  der  trefflichen  Gescliicfate  der  Berliner  Biblio» 
thek  (Dte^'s  Handscliriften  Nro.  75)  war  im  Gefolge  des  neuen  Gross- 
'weHrs,  Statthalters  Ton  Tripolis»  Alipascha ,  dessen  Haastruppen  er 
Bl.  64  folgender  Massen  angibt:  Bosniaken  1000,  Cilicier  von  Selef- 
ke  1000  >  Füselire  zu  Fuss  33o  >  Aeiter  yom  rechten  und  linken  Flü- 
gel 386 ;   Waghalse  und  Beherzte  (^Deli  und   GönüllüJ  262 ;   Tata- 
ren, d.  i.  Kuriere  120,  berittene  Landwehren  von  Adana  3oo;  Haus- 
officiere  und  Bediente  25o;  Karakulukdschi  (Handlanger)  6o3;  Küm- 
merer und  andere  ansehnliche  Persoocu  i5oo»  zusammen  6751.  Hier- 
auf die  Stationen  des  Marsches  von  Adrianopel:   1)  Kemaltschairi j 
Z)   Dtchisr  Mustafa ;    3)    Chirmenli  f    4)    Iffundsche ;    5)    Chatsköi ; 
6)  KialU;  7)  Papaslü  f    8)  Philippopolis  f    9)  Tatarbq/ari;    10)  /eiff- 
köi  f  hier  trennt  sich  die  Strasse ,    die  eine  durch  den  Pass  Kapulü 
Derhend  f Porta  TrajaniJ ,  die  andere  durch  den  Pass  Ki/derhend ; 
11)  Jenichanf  12)  Sofia;  i3)  Halkalü  ;  i4)  Stari  Beirut,  Pass  von 
Dragoman  i  von  hier  bis  zum  rothen  HUgel  fKifil  6aii>!  Wache  an- 
geordnet; i5)  Schehrköi  f  16)  Musapascha;    17)  Nissaf  18)  Alexin^ 
za;  19)  Nahe  ab  dem  fürchterlichen  Ort  Baimur  bair  f    20)   Meier- 
liuf  von  Kinalioghli ;  21)  Raschna  Wache  im  Pass  Dewebaghirdan  ; 
22)  Thurm  von  Bana  ; ^  2^)  Parakin  ;  2^)  Jagodina;  25)  Patitschinäf 
s6)  Hasanpascha;  27^  Kolar ;  28)  Hitsardschik  (Krotzko) ,  der  Ver- 
fasser  bestieg  mit  dem   Grosswefir  dieselbe  Tschaike  (Bl.  69) ,  und 
gibt  sein  politisches   Gespräch  mit  Mezzomorto  \    29)  Semendra; 
3o)  Belgrad* 

Sechzigstes   Buch. 

Seite  610. 
f  In  dem  trefflichen  Inscha  der  Staatsschriften  (der  k.  k.  Hcfbibl.), 
welches  viele  auf  die  grossen  Begebenheiten  der  Reichsgeschichte  dieser 
Epoche  Krieg  und  Frieden  betreffende  Belege  enthllty  ist  einDntzend 
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Ton  Schreiben  an  den  Tatarehan ,  nähmlich :  i)  Nro.  XLI.  Das  No- 
tifications  -  Schreiben  der  Thronbesteigung,  i.  Kedacheb  1 106  (li 
Febr.  1695) ;  s)  Nro.  XLV.  Sendung  des  Köcher-  und  Segbao^eides, 
1.  Schaaban  (17.  Mikrz)  ;  3)  vom  selben  Datum,  Sendung  desPeli« 
für  den  Ralghaundder  gewöhnlichen  75  Ehrenkleider;  4]  Mro. XUI. 
befiehlt  die  Einreissung  der  in  der  Moldiu  angesiedelten  tatirisckai 
Meiereyen,  i5.  Dschennafiul- ewwel  1107  (22.  Dec.  1695) ;  5]  l^n. 
LIV.  Sendung  der  75  Ehrenkleider  im  ersten  Feldznge  ,  i5.  Scbtt- 
ban  1107  (20*  Mirt  1696] ;  6)  Nro.  LVII.  Einladung  zuuj  Feldm^ 
wider  Atsow ,  3o.  Ramafan  1107  (3.  Maj  1696)  ;  7)  Nro.  LXVIIL 
ebenfalls  den  Feldiug  von  Assow  betreffend.  5.  SilLidc  (7.  Jonies 
1696)  t  8)  Nro.  LIX.  von  selbem  Datum ;  9}  Befiehlt  dem  Cban  ti 
Assow  «u  bleiben,  den  Kalgha  nach  Oozakow  zu  senden,  vom  1. 
Silhidsche  (2.  Julius  1696);  10)  Nro.  LXI.  Antwort  auf  den  Beridit, 
worin  er  anzeigt,  dass  derNureddin  mit  den  Noghaien  and  Tscktr- 
ketten  nicht  bej  ilira  ,  Schehbafgirai  mit  den  Tataren  von  BadschJL 
und  der  Krim  nach  Oczakow  befehligt ;  vom  selben  Datum.  11]  ^'m* 
LXII.  Die  UeberwinteruDg  der  Flotte  zu  Keresch  und  Tamaa  bc- 
treflend,  28.  Safer  1108  (26.  Sept.  1696} ;  12)  Nro.  LXIII.  i.  Sil- 
hidsche iioB  (21.  Junius  1697). 

Seite  61 3. 
•\  Aus  Gundling^s  Discours  über  den  Znstand  der  europäisclca 
Staaten.  Frankfurt  1743.  4.  Tom.  II.  p.  686. :  ^Als  Erost  \Til- 
^helm  von  Hanstein  zu  Henfstidt  und  Ostheim  im  Türkeukrieg  v^ft 
^wurde  dessen  Gemahlinn ,  Anna  Sophia  von  Vippach  a.  d.  H.  Obrr- 
y^nitz  ,  nebst  ihrem  sechsjährigen  Sohn ,  Heiurich ,  am  25-  Sept^n- 
„ber  1695  bey  Lukasch  gefangen,  nach  Coustautinopel  wegen  ihrer 
y^ausserordeutlicheu  Schönheit  in  das  Serail  gebracht,  uod  dieser 
,)Heinnch  von  Hanstein  nach  einer  stiefmütterlichen  Vorsorge  ^a^ 
^sers  Mustapha  II. ,  so  wie  dort  Moses  an  dem  Hof  des  Köoigsl*^^ 
^rao ,  als  ein  adoptirtcr  Sohn  standesmüssig  erzogen ,  und  za  dei 
^ansehnlichsten  Ehrenstelien  erhobeu.*^ 

Seite  61 4* 
-{-  Die  Bostaudschi,  als  die  Gartenwache  des  Sultans,  «(^ 
von'  jeher  einförmiger  gekleidet  nnd  eingetheilt,  als  die  Trupp^i 
die  neun  Classen  ,  nach  welchen  sie,  vermöge  ihres  Dieustes  noa 
Alters  eingetheilt  wurden  ,  waren  nach  den  verschiedenen  Farben  id* 
rer  Gürtel  unterschieden.  S.  osmanische  Staatsverfassung  II>  S*  ^ 
Die  Eintheilung  derer  von  Constantinopei  nach  den  kaiserl.  Girtes 
und  Landhäusern,  denen  sie  zugetheilt  sind,  in  4o  Rotteu,  gib^ 
die  Grundlage  des  Siegus  ,  d.  i.  die  zu  Coustautinopel  im  Jahre  1828 
gedruckte  Geschichte  der  Jauitscharen- Vertilgung  des  Reiclisni^^^ 
riographen  Esaad,  des  Sohnes  des  Vorstandes  der  Buchhändler.  S.  2S3« 
Erstens  l4  Hotten  des  kaiserl.  Serai  selbst,  uahmlich:  1)  die  tob 
Kanonenthore  j  2)  vom  Uferköschk;   3)  vom  Köschk  Sepeldscbiltf' 
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4)  Tom  Kaiktthane  p  d,  i,  Tom  Nachenbehl&Iter ;  5)  vom  SouktseheMch' 
me,   d.  L  der  kalteo   Fontaine;     6)' die  Weiogärtuer,    7)  die  Pfro« 
pfer ;    8)  die  Baumgilrtner ;   9)  die   Tom  KuMchohane^  d.  i.  Vogel- 
haaa;  10)  die  yom  KüUhane,  d.i.  Ascbenhaui;  11)  die  des  Perlen- 
kdachkes  flndtehuUköackkJ ;  n)  »Dolah  degirmini,  von  der  Kassen- 
Mülile;  i4)  die  Misttrlger.  Die  in  den  Süsseren  kaiserl.  GftrtenVer- 
tlieihen  sind:    1)  der  yron  Karaahali ,    %)  Dolma  bagdsche;    3)  J9e- 
sehiklasch,  4)   Ortaköi  ^  5)  KuruUcheschme ,  6)  Bebek,  7)  Mirgune, 
8)  KaUnder,  g)  Bujukdere ,  alle  aaf  der  europäischen  Seite  des  Boa* 
porös;  dann  auf  der  asiatischen:    10}  Tokat,  11)  SuUanie,  12)  Pa-, 
Mcha  bagdsehesi ,  i3)  Dtehubuklü  ,    i4)  Kulte  baghdsehesi,    i5)  «S'cw«' 
tari,  16)  Ajafma,  17)  SsUedschik,  18)   Haiderpatcha ,    19)  Fanar , 
%o)  Florian    dann  auf  der   Hafenseite:    si)  Daudpaseha ,    22)  Top- 
dsehiler ,    23)  Aidot,    94)  Alibegköi,    95)    Kiagadchane ,   96)    iSTtfra 
agadseK,  97)  ChaaköL  Siehe  diese  Oerter  in   Constantioopolis  und 
der  Bosporos  II.  In  der  Geschichte  Mohammed  $cheGk*s  der  Thron- 
umwilUang  des  Jahres  1703»  welche  unter  den  Quellen  des  vorigen 
Zeitraumes   aufgeführt  werden  wird,  befindet  sich  Bl.  74  der  i.  J. 
1107  (1695)  zur  VerroUstHndigung  und  neuen  Werbung  von  Bostan- 
dschi  erlassene  Ferman,aus  welchem  erhellet,  dass  die  Zahl  derBo- 
Staudschi   in  den  Seraien  zu  Conslantinopel  und    Adrianopel  2769 
Köpfe,   woTon    gewöhnlich   1000   den  Sultan  in's  Feld  begleiteten , 
die  übrigen  die  Garteudienste  der   kaiserlichen  Palläste    Tersahen. 
Dnroh  diesen  Ferman  ward  ihre  Zahl  auf  35oo  festgesetzt. 

Seite  637. 
f  Tököli   mochte  gehodl  haben,   in  Szfegedin   Einverstiftndnisse 
und  eben  so  dienstfertige  Beförderer  seiner  Absichten  zu  finden,  als 
Sultan  Suleiman,  /ler  Gesetzgeber,  bey  der  ersten  Eroberung  Szege- 
din*s  an  den  Fleischbauern  der  Stadt  gefunden  hatte,  welche  sich  zu 
Kundschaftern  und  Bothen  nach  Ofen,  Erlau ,  Temeswar  und  die  um- 
liegende Gegend  gehrauchen    Hessen.  Es  waren  deren    ursprüngli^ 
35  t  welche  zum  Lohne  ihrer  Dienste  von  allen  Abgaben  der    Kopf- 
steuer ,  des  Zehents  n.  s.  w.  für  alle  künftige  Zeiten  enthoben  wur- 
den. Ein  Jahrhundert  darnach  waren  die« e  35  aufi5  eingeschmolzen, 
denen  dieselben   Privilegien ,    durch  Bujuruldi   der   Sandscliakbege 
von  Szegedin  öder  durch  Fermane  von  den   Staathaltern  Ofen^s  im 
iVahmen    des  Grossherrn   ausgestellt ,    bestitiget  wurden.   Von  120 
Xürkiftchen  Urkunden,  welche  sich  im  Archive  der  P. P. Franziskaner 
von   Szegedin   finden,    und  die  mir  zum  Bohufe  dieser  Geschichte 
gütig   zur  Einsicht   übersendet  worden   sind,   sind  40  bloss  solche 
Bujuruldi  und  Fermane  zu  Gunsten  der  Fleischhauer  im  Laufe  eines 
Jahrhunderts  erlassen ,  so ,  dass  der  älteste  dieser  Befehle  von  1578, 
der  spiteste  vom  J.  1688  datirt  ist.  Die  übrigen  Urkunden  sind  Frey« 
heitsbriefe   der   Kirche  und  des  Klosters ,    der  älteste  schon  vom  1. 
Dschemanul-ewwei  969  (7.  Jänner.  1562  nicht  i545,    wie  es  falsch 
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auf  d«r  Uteintschen  Rubrik  steht) ,  Befagnitse  snr  AoibcMenaigdcr 
Kirche ,  Passierscheioe  für  die  Geistlichen  o.  s.  w.  Die  merivürdig- 
ste  geschichtliche  Urkunde ,  die  durch  den  Richter  Ton  Lippa  vidi- 
mirte  Abschrift  des  roa  Mohammed  11.  am  i8*  ^ajr  1459  denGcisl- 
licfaen  in  Bosoien  ertheilten  Freyheitsbrtefes ,  denen  er  bcj  da  j 
heiligen  Schriften,  bey  den  i24>ooo  Propheten,  bej  dem  Sibd, 
mit  welchem  er  umgürtet  ist ,  KuschwÖrt,  dass  ihnen,  so  lange  fiea 
«einen  Diensten  gehorchen,  üiemand  etwas  in  Weg  iepen  soU; 
dann  eine  yi'dimirte  Abschrift  eines  Fermans  t.  J«  1029  (1610),  «0- 
diirch  den  katholischen  Geistlichen  die  Stolgebübren ,  deren  wk 
die  Metropoliten  der  Griechen,  Servier  und  Walachen  toa  dei 
Katholiken  anmassteui  zugesprochen  werden.  Die  GescbicfaU  da 
Eroberung  Snegedin's  unter  Mohammed  IV. ,  welche  nn  Venedig  is- 
ter  dem  Titel :  Hhtoria  delt  acquitio  di  Segedin ,  Jatto  da  Mäh' 
metto  Quarlo  ,  Autore  Emir  Hali,  tradoUa  da  f^icenzo  Lio ,  lUm' 
pata  in  f^cnetia  16B2,  erschienen  ist,  und  welche  Donado  in  ieiaai 
seltenen  Werke:  della  letteratura  de*  Turchi,  Keneiia  1688  p-  03 
aufführt ,  konnte  ich  weder  in  Ungarn ,  noch  in  Italien  aaftreibea, 
und  dieselbe  befindet  sich  nicht  einmahl  anf  der  Bibl.  tu  S.  Mifcs 

Seile  640. 

f  x)  Relaiione  veridica  et  dislinta  della  segnalata  fittodi 
ottenuta  contra  il  Gran  Sultano  agii  11.  Sett.  ^697.  4.  Moncbn 
Bibl.  s)  Mandat  dess  itzt  regierenden  Türckischen  RajMrs,«el- 
ohes  Er  unterm  3o<  Sept.  1697  zu  Belgrad  durch  den  chrittÜcbci 
Kayser  nacher  Konatantinopel  hat  anssfertigen  lassen ;  gu»  f>^' 
baft  und  wirklich  höchst  lächerlich  :  %,  B.  V**-  Sollen  5ooo  Sfdi 
ohne  Turbant  mit  hangenden  Schnautz  -  Barten,  des*  Prophet»  &•' 
sten  in  der  Mitte  dieser  Proceäsion  tragen ,  nebst  derselben  eMck  5oO 
Bässen  mit  blossen  Säbel  herumwerts  gehen ,  und  im  Fall  jtms» 
bemeldte  Kisten  mit  Kiffenen  Augen  anzusehen  sich  unterstehe»  vif" 
de»  denselben  sollten  sie  niederhauen,  und  den  Körper  den  B^^ 
vorwerjffen.  6'*"'-  Alle  Meil  }Vegs  soUe  man  einen  Chfisun-Sdspts 
und  einen  Juden  zu  Boden  hauen  ,  solchen  in  dem  fBlut  lieget,  ■■■ 
also  sterben  lassen*  6^*"^''  Dreissig  Bässen  aus  den  ProtfiniieB  tdr 
'  len  ohne  Purpur  mit  ihren  Xurbanten  yon  schwarz  leinenen  su 
nur  einfachen  Tuch  vorher  in  Juden"  und  Eselsblul  eingeiun^ 
erseheinen ,  ein  jeder  von  denenselben  solle  eine  Hand  hinter  jm* 
gebunden,  und  keinen  Säbel  haben:  An  dessen  Stelle  aber etne^ 
Kamehl' Sohweiff^ ,  der  hiss  an  den  Boden  hange,  und  den  Kolkst 
sich  ziehe,  anlegen,  Diess  galt  damahls  für  Zeitgeschichte. 

Seite  641. 

f  In  der  kaiserlichen  Schatzkammer  befindet  sich  nebst  d9 
goldenen  Siegel ,  welches  in  elliptischer  Form  den  Terschlongeitf 
Nahmensztig  Sultan  Mu^f afa's  enthült ,  auch  ein  in  Karuiol  gegT>^ 
iicS/  welches  laut  de$  Berichtes    mit  deniselbi-ii  an  einer  Scliuurt«* 
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sttinmengebnaden  gefunden  worden  seyn  soll;  diess  ist  aber  keines- 
wegs t  wie  der  Bericht  sagt,  das  Siegel  des  Grosswefirs.,  indem  es 
den  Nahmen  Ismail  trägt,  während  der  Grossweftr  Mohammed  El- 
inas war.  Auf  dleseiA^chönen  Siegel  des  'unbekannten  Ismail  stehen 
folgende  schöne  Sprüche :  Ich  Aa6e  meine  Geschäjle  Gott  beJohUn, 
Gott  genügt  mir,  ich  uertraue  auf  Gott,  ich  halte  /est  an  Gottes 
Leitung,  Wann  Gott  will,  was  Gott  will,  der  Gegenstand  des 
Ausflusses  des  Propheten  IsinaiL  Mach  allem  Anscheine  ist  diess 
das  Siegel  Ismail pascfaa^s  ,  des  Statthalters  von  Karaman  ,  welchem 
(Gesch.  auf  der  B.  B.  Bl.  3s)  schon  hej  der  SchUcht  von  Slankamen 
nach  des  Grosswefir's  Tode  die  heilige  Fahne  zuerst  übergeben  wor- 
den >  und  also  yermuthlich  hier  das  kaiserl.  Siegel  ikbergebcn  ward. 

Seite  65o* 
•\  Die  Geschichte  auf  der  Berliner  Bibliothek  Bl.  i43  — >-  i44» 
enthllt  den  folgenden ,  llberans  schätzbaren  ämtlichen  Ausweis  de^ 
ganzen  osmanischen  Land-  und  Seemacht;  wie  dieselbe  der  Gross- 
weAr  Hnsein  Köprili  hergestellt.  Fussvolk:  Janitscharen  18,000 ,  frey- 
willige Janitscharen ,  fSerdengetschdiJ  4000«  Zeugs ch mi ede  5ooo , 
Kanoniere  isoo  1  Fuhrleute  800.  Aegyptische  Fussgänger  i3oo, 
^egjptische  Mulafim  (Aspiranten)  5oo,  albanesische  Fussgänger  55oo, 
bosnische  Fussgänger  sooo;  Fussgänger  zur  Besatzung  des  Ufers  der 
Donau  3800;  Chassagalar  700}  Fussgänger  des  Grosswefirs  5oo» 
des  Beglerbegs  vonRumili  1000,»  yon  Chudawendkiar  5oo»  des  Saud- 
schaks  von  Valona  und  Dulcigno  5oo»  von  Ochri  soo»  Ton  Ilbes- 
san  Sog;  Besatzung  der  Donauschanzen  200»  Kruczen  Soo,  Ewla-^ 
di  Fatihan,  d.  i.  Kinder  der  Eroberer,  eine  Art  von  freiwilligen 
Landwehren,  34oo;  Besatzung  Bosoien^s  2600;  Besatzung  der  bos- 
nischen Pässe  X800,  zu  Bihacz  3io,  bosnische  Janitscharen  5oo, 
pensionirte  Janitscharen  5ooo,  zusammen  5o,iio  (57,5io).  — >  Hei- 
tere/": Sipahi  und  Silihdare  11,670,  Freiwillige  fSerdengeischdiJ 
13^3.  —  GedUkli,'d»  i.  Pfortenbeamte,  welche  statt  Sold  Lehen 
haben ,  und  in  Krieg  zu  ziehen  verbunden  sind  ,  sind  nähmlich : 
Tsohausche,  Muteferrika ,  Schreiber  deSi  Diwans  und  der  Kammer 
5oOi  ägyptische  600«  Gefolge  und  Segbaaeo  des  Grosswefirs  2700, 
der  Statthalter  von  Haleb  5oo ,  der  Beglerbeg  von  Aaatoli  5oo ,  Le- 
benstruppen Anatoli*^  25oo ,  der  Beglerbeg  von  Siwas  5oo »  Lehens- 
truppen von  Siwas  1000,  der  Beglerbeg  von  Karaman  45o,  Leheus- 
truppen  von  Karaman  700,  der  Beglerbeg  von  Diarbekr  600,  die 
Troppen  der  erblich  belehnten  Odschakbege  von  Diarbekr  490,  der 
Beglerbeg  von  AJaoa  4oo,  Leheostruppen  Adana's  400 ,  die  Paschen 
von  Anatoli  256o;  der  Gewalthaber  *  von  Meraa^ch  65o,  der  Statt- 
halter von  Rumili  5oo,  Lehenstruppen  Rumili^s  4000,  die  Paschen 
von  Rumili  85o ;  Besatzung  der  Schlösser  Anatoli's  i568 ;   der  Bcg- 
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lerbeg  Ton  Ocxaköw  800 »  der  von  Nicopolis  too»  beritten«  Kiueica* 
5oo ;  der  8t«Ubalter  von  Bosniea  5oo »  die  Lebenstrappen  Ton  Bot- 
nien  600»  der  Pascha  Ton  Salonik  Soo»  Besatzung  ron  Salonik  5oo, 
zusammen  ^^A^'j  (39,i3i);  dann  bej  dem  Serasker  von  Oczakov, 
Jusafpaschä  3oo»  und  i5o  sein  Haus;  der  Inhaber  ron  Trapenai, 
Mohammedpascha  aoo  »  der  von  Rastemoni  xSoo,  die  JLebenstroppca 
Ton  Rastemuni,  Boli,  Trapezunt,  Dschanik  11 15  Rotten  (Sipaki, 
8ilihdare,  Ulufedschi ,  Ghoreba)  936 1  Janitsofaaren  lo«ooo,  Zenf- 
schmiede  i5oo*  Ranoniere  5oo,  Fubrleate  80,  Fussglnger  des  Scha- 
tzes l5oo,  zusammen  17,780  Röpfe  (17,781)-  Der  zur  Htatb  Ton  Ke- 
reseh  und  Aman  befehligte  Statthalter  tou  Erfernm  Abdolbakipa- 
scha5oo»  der  Sandachak  ron  Rarahissar  100,  von  Kafla  5o>  dÜa 
Lehenstruppen  von  Trapezunt  600 ,  von  Rarabisaar  400 ,  Jaaitscka- 
ren  sooo,  Zeugschmiede  5oo,  Ranoniere  i5o,  Beberste  Ton  Erfe^ 
rum  (Gönilkilü)  490 ,  zusammen  ö380  (4690).  In  Morea  die  Lebeaa- 
truppen  von  Rarli »  Tirhala ,  Kegropontc  800»  Ejnbpascba  300»  Fuss- 
günger  des  Schatzea  3ooo ,  J^nitscharen  soOy  der  Inhaber  tob  RarM 
Ili  5o»  Islambeg  50i  Dschebfdachi  undTo'pdacbi  160»  Sertachesek- 
sne  5oOy  zusammen  5260  (5o6o))  also  zusammen  FnsagSnger  und  Rri* 
ter  i37«80^  (123,672).  —  Seemacht  auf  der  Denan:  10  Galiottea, 
5  Fregatten,  28  kleine  Fregatten.  33  Tscbaiken,  is  erbliche  Tsckai* 
ken,  Tschaiken  fSikudretJ  5,'  ivalachische  Tscfaaiken  5,  F)6sse  100» 
zusammen  198  Stücke;  im  schwarzen  Meere,  znToman  und  Rrrdsck 
grosse  Sthiffe  4  f  Galeeren  6 ,  Scampavia  3o ,  Fregattm  5 ,  zusaai* 
men  45  Stücke;  im  weissen  Meere:  grosse  Scbifie  4»  Galeeren  4 1 
Fregatten  27» 

Seite  666. 
■}■  Die  Franziskaner  fassten  ihre  Ansprüche  «nf  die  heiligen 0er- 
ter  in   der  folgenden ,  damahls  durch  den  Druck  Terbreiteten  Bitt- 
schrift an  den  Raiser  zusammen. 

AugiuiUiima  Sacra  Caesarea  Majestoi,  Chmentüsime  Domiae 

<  Dom  ine  ete,  ete, 

Ordinit  Minorum  seu  fiegularis  ohservantiae  Seraphici  P.  ü* 
Francitei  Religioti  in  OrientalibuM  Turcarum  parühus  latini seu  Frmt' 
ti  denominati ,  qui  a  quadringentis  hine  annis  ,  et  ultro ,  sacrm  J?e* 
demplionis  humanae  loca  Jerotoljrmis g  Bethlehem,  Na%areth,  cae- 
teris<iue  partibuM  i  et  Regionibus  adjacentihut ,  sub  nomine  Custodiee 
terrae  sanctae  ciutodierunt  fut  ex  Scripturit  per  Saracenos,  Saiu^ 
nos ,  Aegjrptio9,  Imperatores  Ottomanot  pott  efutdem  Aegjrpti,  e 
Soriae  aliarumque  regionum  tubjectiones  emanatit  manifette  et  eaa- 
dide  eonstatj  ad  clementissimos  f^ettrae  Caesareae  Majestatit  peda 
humiliter  prostrati  suppUcant,  ut  in  tractatibus  pacis  inJuUtrmm 
cum  Porta  Oitomaniea  concludendae ,   inter  caetera  ejusdem  paieis 

•)  KurjiolU. 
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empitula  Utud  vtiam  Saer^  CaeMorea  Majegta»  ue$tra  bemignh  Higne* 

iur  ittserere  ,  scUioet:  ut  prae/aUs  Religiotkt  in  po»»ei»u  et  ousto/iia 

terrae  sacrae  exittentihu»  omnia  loea,  quae  4&  ^niiquo  potsedernni, 

potsidtnt,  et  custodiunt,  tum  in  eadem  terra  sancla  ,  tum  in  Demi- 

nio   Ottomanieo  exittentia,  benigne  ilerum  eoußrmeniur:  quae  verb 

sublata  sunt,  reätituanttir,  Eor andern  autem  iocorum  teries  haec  est. 

I.  Jerosoljrmis  in  sanetissimi  sepuichri   Beelesia,   seu   templo , 

nfuod  Turtae   et  Arabee  Camame   yootint,    possident  Religioti  pro* 

prium  Salvatoris  Domini  nostri  sepuichrum  cum  suo  Joro  et  circui* 

tu  Arabien  Kaberaifa  (Kabri  Isa,  d«  i.  Jetfu  Grab)  nunoupatum,  cum 

teeto  seujbrnieeß  ut  pulgb  dioitur  eupula  majori  et  minori,  plumbo 

€oopertis,  tfuarum  prima  totam  Eeclesiam  ,  seeunda  verö  specialiasi* 

mum,  Saluatoris  tegit  sepulehruti  >  ibique  ipsis  est  coneessa  JueultOM 

eum  organipulsu  Diuinaet  saara  persohendi,  intus  et  Joris  ornandL 

LL  Saerum  Caluariae  montem,  Turcice  et  Arabien  Gilgile  nun-- 

eupatum ,    eum  Jaeuitate  ornandi ,   et  Divina   perfieiendi  possident 

ibi,  unacum  iÜo  Jornsoe  ,  in  quo  S»  Crux  plantata/uil  ,  et  ooto  ar* 

eubus  seu  Jornioibus  superioribus  ,  ae  inferioribus ,   ubi  Regum  Go* 

de/ridi,  et  BugUon,  etBaldouini,  pluriumque  Chriuianorum  ^  alio» 

rum  Prinoipum  sunt  sepuhhra ,   eüm   autem  hoe  prope  sacrae  Cal" 

pariae  montis  Sanetuarium  quaedam  ex  asseribus  et  trmbibus  oeilu^ 

iae  sint  aedificata'e,  et  per  alios  habit^tur  non  sine  continuo  ineen» 

-du  perieulo  ,  ideo  kumilis  fit  supplicatio  ,  ut  tales  ceUulae  destruan» 

tur,   n^  Sanetuarium  vel  totum  flammis  tradatur,    uel  n^  notabiU 

aUquod  per  ignem  damnum  patialur.   \ 

IIL  Petram  unctionis  Domini  nostri  Jesu  Christi,  in  qua  seilt' 
eet  per  Joseph  a  Arimathea  ante  seffulturam  aromatibus  Juit  unetus, 
habent  Religiosi,  Denominatur  autem  locus  Arabie^  ^88*'  (HadsehJ 
Mootarab,  m  quo  eoncessa  est  ipsis  JacuUas ,  aecensas  lampades,  et 
candelabra  servandi ,  k  latere  verb  hujut  sanctuarii  quaedam  est  ad 
dexteram  eeUuia  ,  in  altera  autem  parte  tres  sunt  areus  ad  portam 
eistet nae  siiuati,  Haee  omnia  fuerunt  olim  per  praefatos  Reiigiosos 
possessa,  nune  autem  per  Graeeos  ablata.  Ideo  supplioaiur  pro  e/us" 
dem  eellulae  ei  arcuum  restilutione. 

ly*  Possident  quendam  niagnum  areum  ante  portam  «9.-  sepul* 
ehri.  Post  iilum  una  exstat  Eeelesia  ad  Orientmlem  partem  olim  k 
praejatis  Religiosis  possessa ,  sueeessu  verb  temporis  per  Graeeos 
usurpata.  Pro  hae  igiiur  Bcelesia  ad  Chorum  pro  officiatura  for* 
mandum  j  humillimh  supplioant ,  ut  eum  suis  adhaerentüs  et  perti* 
nentiis  ,  quibus  olim  ornata  Juit ,  restituatur  ;  et  possint  duas  portas 
aperire,  unam  a  dexteris,  et  alter  am  a  sinistris.  Septem  itidem  ar^ 
eus  S.  Mariae  nuncupatos  ,  eum  alio  arcu  inferiim  situato.  Itemque 
Capellam  paruam ^  et  quandam,  ut  dioitur*,  Galleriam,  quae  in» 
ferius  quosdam  habet  areus  seu  Jbmiees  in  eadem  Eeelesia  Camani« 
denominata,  Supplioant  Religiosi,   ist  in  isto  loeo  fsieut  semper  et 
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mntea  ßt^tuntj  possint  e$a9  primi  in  Junetionibus  BedesiasUctM  «  m 
procettionibuM  JaoiendU ,  in  sotemnitatibus  Dominieae^  JPaiauwmm, 
Meturreolioni»  Domini  ^  eaelerisgue  diebus  Molitis. 

y,  Possidebänt  ante  i4&<   annoi  ÜeliQioai   laiini    hAbitmtiomm 
untiquam,  suprn  tfuam  siat  mlta  ec  antiifua  ejrpresMus ,  e  regione  t» 
auprn  eam  ,  ^unm  nunc  inkabiUtnt ,  iUam  uerb  usurpänutt  lunc  Tmr- 
eae,  et  nnne  partim  coUapsa  est  Aqtn  Habens  reaedificaioreas,  partim 
Kahitatur  k  Santonis  Scherif ,    ^h«  sunt  §feiuti  parocbi  Turcanus, 
destinati  praesertim  ad  sepuUuras  mortnorum  cta.  cum,  sumimo  prae^ 
judieio  ntemoratonim  Religiotorum  Prancorum :  Primb  ^uia  abligi 
tur  hi  habitare  in  obstrusis  et  semi  subterraneis  ^uasi  cm^ernia 
dernne  kabilationi*   sine  solaris  luminis  benefioio,   adeb  tjuod  inier' 
diu  eandeUwum  et  olei  lux   sit  neoessariaf  sine  uUo  saiubris  aeris 
transitu  ,,  unde   multi  prae  humiditate  et  lod  horrore  infirmitaus  H 
Parias  indispositiones  ^onirqhunt.  Seeundb,   guin  intru  SMsam  kabi- 
tationem,  et  praesertim  in  transitu  ad  sanetiss,  sepulchnun  ine*Hiabi- 
liier  expositi  memorato^um  Santonum  ooulis  ,  et  quasi  discretioni  aon 
tantiim  t^rbis  impropm-iosis  aut  opprobriosis,  yeriun   etiaas  quasUer 
que  lapidibus  ,  aut  tfariis  immunditüt  ab  iisdam  Santonia  j    eoruave 
domeAicis  impetuntur ,    et  saturantur:   Prostrata  proinde  ad  pedes 
Sae.  Caes.  Majeslalis  Vestrae  j  ejusdem  Clementiam  kumiUtar  roget 
custodia  terrae  sanctae ,  ut  pro  conserfatione  vitae ,  aanitatit,  J^ 
Ugiosaegue  quieiis  Hierum  Religiouorum ,   qui  inibi  pro  custodia  et 
eultu  sahetiisimorum  looorum  wersantur,  dieta  atitiqua  kabitatio  no- 
bis  testiluatur  ,  cum  permissione  reparandi  coUabentia,  in  quantum 
ntcessarium  est  pro  Fratrum  eon^enienti  habitaiioncm 

VL  Jerosolymis  eonventum  habent  S*  Salt^atoria,  Arahiet  Dcir 
alamat  nuneupatum,  eum  Ecclesia ,  hortis,  caeterisque  adhaereo' 
tiis  ,  nee  non  domibus  aliquot,  Extra  Urbem  uerb  possident  in  Paäa 
Josaphat  Ecclesiam  Beatissimae  Firginis ,  et  in  eadem  ejusdem  S* 
aepulchrum,  ttnaeum  Sepulehris  SS,  Joachim ,  Annae,  elJoiepk, 
ae  Simeonis  justi  ,  in  quibus  omnibus  eelebrandi,  omandi,  iampar 
des  aecendendiJacuUatem  habent  Religiosi*  Inde  possident  S,  Cava* 
nam  in  Gethf  emani ,  ubi  Christus  Dominus  orando  aanguineo  srnd»- 
re  super/usus,  eadem  noctejuit  captus.  Item  hortum  Olit^arum  Geik' 
aemani,  quosdam  alioa  hortos  circa  praefatam  Eccleaiam,  etSepsJr 
chrum  Beatissimae  yirginis  Mariae% 

VLL  In  Bethlehem  possident  s  et  custodiunt  /omieem  aem  m* 
vernam ,  in  qua  Dominus  noster  Jesus  Christus  natus  est,  una  eam 
praesepe,  ae  duahus  portis  ,  quarum  una  septemtrioneng,  altera  ptro 
meridiem  retpicitf  ear andern  autem  claues  soll  custodiunt,  et  adfUr 
cida  Dit^ina  persolcunt.  Insuper  possident  sepuUuras  ad  meridiem  expo' 
silas  j  hortum  pomorum  citrinorum  cum  suis  adhaerentiis ,  cospc«- 
tum,  Ecclesiam,  et  habitationem  eorundem  Religiosorum,  contigaam, 
et  uniluih  Ecclesiae  magnae ,   et  S.  eat^mae  septemtrionem  persbs» 
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yilL  in  montana  postideni  Judeae  conpenUun  ei  Ectiestam, 
übt  natus  est  praeeurtor  ChrUti;  et  sitnul  cum  hortit  attiguis  do- 
mum  inde  in  tfum  Beatiss.  ß^irgo  Maria  S,  pisUai^it  Elisabeth  ;  eiun 
autem  hie  una  sit  Eaclesia  acdißcata  ,  humüiter  supplieatur ,  ut  ^pOM" 
Mit  reaedißeari.  Ibi  pariter  looum  habet  seu  Capeünm ,  ubi  S.  Joan- 
nes JBaptista  praedieauit ,  et  poeniientiam  egit, 

IX,.  In  GaiUaea  ,  et  in  oppido  quidem  N^ztiteih  looUm  eiEoele- 
siam  ,  ubi  Christue  Dominus  inearnatus  est  ex  Maria  f^irgine  >  pos^ 
aident  Beligiosi,  una  eum  hortit,  Inde  Rtmae  Conuentum  et  Ecele- 
eiam  quoque  habent  eum  hortis;  in  quibus  speeificatis  laeis ,  oaete» 
rieque  eonventibus  et  hospitiis ,  quae  sub  Ottomanico  imperio  posn» 
dent ,  Obere  sacfa,  et  Diuina  qffieia  eelebrare  possint»  lidem  iterum 
instant,  et  supplieant.  praesertim  ut  praefati  Retigiosi  omnia  ioea 
pro  detfotione  tfisitanda,  visitare  possint,  ibique  nocturno  tempore 
pro  divinis  persoU^endis  se  tegere  ,  specialiter  in  noete  Assumptionis 
Beatiss,  f^irginis  Marine  in  suo  S.  sepulehro  j  et  nacte  Aseensionis 
'Christi  in  monte  Oliveto ,  sunt  enim  haeo  duo  Ioea  extra  muros,  ' 

X»  Cum  verb  saeer  mons  Syon  prae  caeteris  sanetuariis  olim  in 
majori  ueneratione  Jiserit»   ob  ueneranda»  antiquitates ,  et  tot  saera 
mysteria  in  eo  peracta»   utpote  ubijuit  area  testamenti ,  et  sepul- 
ehrum  Dauidis  Regis  permanens  iuque  ad  hodiernam  diem,  Ubi  Chri- 
stus Dominus  lat^it  DisoipUlorum  pedes,   et  Saeramenium  Euehari- 
siiae  instituit,  indeque  exii^it  ad  hortum  Gethsemani ,    quando  oap- 
tus  Juit,   ubi  post  resurreetionem  suam  Diseipulis  apparuit,   et  eis 
dixit :  Pax  uobis  :  quin  t^idisti  i^e  Thoma  eredidisli :  Ubi  oeeidit  sors^ 
super  Mathiam,  Ubi  deseendit  Spiritus  S.  super  Diseipuios ;  unde  ii- 
dem  ad  Evangdium  praedioandum  exit^erunt,   Ubi  Beatisfima  Firgo 
permansit  eum  Joanne  Et^angelista  ;  qui  et  ibidem  eelebrabat  saerum  ; 
Beatiss,   verb  Firgo  ibi  mortuaest,   deinde  in  Gethsemani  septdta, 
et  adhue  hodie   t^estigia  Ulkus  dojnds  permanent ;    in  eireumferentln 
«iutem  sunt  sepulehra   Chnstianorum  ^   non   tantum  Cathoiieorum , 
sed  etiam  schismatieorum,  ibique  praefati  Religiosl  eonuentum  dueen^ 
tum  eireiter  et  quadraginta  nopem  annis  possederunt,  et  habitärunt, 
ubi  tot  ei  tanti  Beligiosi  ei  Christiani   Catholiei   in  Domino  sepuUi 
jaeent ;  inde  uerb  a  eentum  eireiter  et  quadraginta  quinque  annis  h 
Turois  ejeotijuerim,  humillimi  demisseque  supplieant,  ut  praejatus 
sacer  Mons  ,  eum  suis  hortis,  oaeterisque  olim  possessis,  etpraesen- 
tihus  adjaeentibus  j  ipsis  restituatur,  eumjaoultate  reparandi  Eoele- 
siam  ,  eonuentum  reaedifieandi ,  eaeleraque  Difina  persohendi, 

XU  Inde  ut  Domus  H,  hnnsief  in  qua  nata  est  Beatusima  Firgo 
Maria,  otimque  Clarissarum  monasterium Juit ;  nunc  uerb  a  Turcis 
possessa  ,  Religiosis  praefatis  restiluatur ,  eum  JaouUate  reaedifiean- 
di Conventum  et  Eeelesiam ,  Divinaque  persolvendi  in  loeis  sub  se- 
pulehro Lazari  in  Bethania ,  Fluminis  Jordani ,  ubi  Christus  jeju- 
navit  4o-  diebut  et  4o.  noctibus,  Montis  Tabor,  ibique  noctu  trans- 
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ßgurationU  Domini  eelehrare,  e^eteratfue  dh^ina  obMoiv^re ,  Mm 
Tiberiadb ,  Csnae  G«lile«e ,  Zaffuriae  oppiäi ,  loeiifue  uhi  Jagtü 
PatioribuM  naium  annunciärunt  äfeuiäm ,  äirruptamque  Ecdtüam 
ibidem  lieetU  reaedificare, 

XIL  herum  suppUcant ,  ut  coniigue  propi  Seelesiam  s^aitkri 
Beatissimae  Virginia  Mariae,  pro  fuatuor  Retigiosorum  hmbilatiom, 
fuatuor  eellaa ,  et  unam  par^am  eulinnm  lioeat  aetUfieare^  uin- 
»oi/ari  poisit ,  sicut  äiciiur ,  oupuia  plumbea  S*  aepuUhri,  ^uat 
ruinam  minatur  ,  et  häee  una  cum  Jornioibne  et  muria  templi  S»  »e- 
pulchri;  ut  aufferatur  et  demoUiatur  <fuaedam  Cmpeiia  retrb  ^ttipa 
S.  sepulehro ,  a  eentiim  et  qumdraginta  ^uinque  nnnis  ä  GoffitiM  ««• 
dificmta,  tempore ,  quo  Üeligiosi  duetijuerunt  in  Damaseum  ce^tin; 
Mt  omnea  lampadea  ,  quae  exteriua  in  eircum/erentia  Sm  aepuidri  * 
Gojffiiis,  et  üliia  nationibua  poaitae aunt,  temporibua  elapaia,  ela^Me- 
liier  ibidem  oonaeruantur ,  aint  deponendae, 

XIII.  item  ut  nuUi  nationi  fquaeeunque  eaae  posaeij  iuEedui* 
aanctitsimi  sepulchri  immanenti  aeu  habitanti ,  licent  in  eodem  loea 
ignem  eonstruere ,  exeepto  in  auia  eulinis,  ad  periomlum  inceniiie^ 
tandam,  et  ad  indeeentiam  toüendatm,  Inde  in  ioco,  ubi  Dobumm 
notier  Jesua  Christua/uit  cfueifixua  ,  ut  poatint  crateM  Jerrems  aff^ 
nij  ne  taie  ac  täntum  Sanetuarium  coneulcetur^ 

Xiy»  Item  ut  Schiamaticarum  Graeearum  Monialium  monaät- 
rium  eonwentui  Religiosorum  nunoupato  sanctisaimi  Salvaloris  in  Hit- ^ 
rotolem  ex  parte  orienlali  coniiguum,  vei  aufferatur  ,    pel  f^ww^ 
tur,  et  aiib  transferatur  ^  eüm  magna  iÜine  oriantur  diaturbiA,  aee 
conveniat,  ut  monialea  Beligioaia  aint  eontiguae, 

XV.  item  ut  nemo  ex  Graeeia,  caeteriatpae  aehtsmatieis  Math" 
nibua,  anb  quoeumque  praetextu,  ullo  modo  moleatare  nudeal,  iSeAtf* 
matieoa  iUoa,  qui  ad  fidem  eatholieam  eonyertuntur  ,  et  adehtSt»' 
tiam  latinam  tranaeunt.  Quod  ai  quia  iUorum  fquicunque  fin\)  ^ 
prehendatur,  mill€  aureia  mulctandua  ait ,  quingentoa  sciiicet,at^ 
eitur,  Bauae,  quihgenlot  verh  ,  ut  dicitur ,  Cadi  appiieando ,  ä  vt- 
rb  oontingeret,  qubd  moleatiaa  inferena  aolpere  non  poaset^  utiUa^a- 
tio ,  ex  qua  erit  moleatana ,  muhtam  auppiere  ,  et  aolt^ere  itaeataf- 
XFL  Ad  aeditionea  autem  ,  jurgia  et  litea  tedandaa,  qnes  Sckif 
mmieorum  Graeeorum ,  Hyeroaolimua  Patriarcha  contra  Religio^' 
ut  infenaiaaimut  Eceleaiae  Latinae  hoatia,fex  mera  animi  aordit^'f 
auerai  malitia  eontinub  auacitat,  etjot^et,  demiaai  instant  et  suff^ 
eant  humillime  Religiotij  ut  ex  PatriarehatAa  deponatur  officio,  ^ 
dignilate,  Quod  ai  ipüua  aweceaaor  in  eadem  quoque  malitid  ^eneff 
rauerit,  pari  quoque  poena  puniatur,  Neo  uUerOu  ipaia  extra  aa^ 
tatis  jura  ,  juititiaeque  Umina  exire,  aeu  sese^  extendere  lieeaL 

XVil»  Iterüm  humiUter  aupplicant,  ut  tum  antiquae,  tum  moder- 
nac  ipsia  aonfirmentur  acripturae  ,  praetertim  noi^um^  ut  dicUurh^' 
lerif  (ChatischeriQ  Sultani,  Sotimani,  alterumque  Sultami  Amurai» 
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tfuarti:  Cum  autem  praefaii  Reiigiosi  mendieantes  gint  ex  prqfesntme 
si$a  ,  et  ex  puris  eleemosjrnU  uiuant ,  supplicant,  ut  in  priwiUgiorüm 
eonfirmatione  liheri  $int^  et  exempti  ab  omni  onere  per  totum  Otto^ 
manieum  Imperium,  ila  tfuod  itinerando  ,  eundo ,  vel  redeundo,  ex 
Chriitiauitate  in  Turciam,  ex  Tarda  in  Christianitatem  immunes 
sint  k  uecti§alibu$  GmbeUis,  Telonijs ,  et  trigesimis,  pro  Ulis  rebus, 
quas  pro  usu  Ecelesiarum  et  coni/enluum  tecum  defferunt.  Item  ut 
HjrerosoUmis,  in  Bethlehem,  etNaiareth  liberi  et  immunes  sint  äso^ 
lutionibus,  tributorum  mensualium,  Turdearum  Pasquarum,  eaete» 
rorumque  onerum  ordinariorum  et  extraordinariorum*  Iiem  ut  suas 
possint  reparnre  ecclesisu,  conpentus ,  habitationes  ethospitia,  quae 
ruinam  minantur* 

XFUI.  Cum  mutem  Religiosi  S*  Firtmeisoi  ex  gratia  et  bona  con-^ 
uenientia  permitlant  Armenioae  nationi,  ut  ejusdem  saeerdotes  temel 
in  septimana  possint  oelebrare  in  Capeüa  sepulchri  Beatissimae  Vir^ 
ginis  Mariae  ;  sie  reoiprooh  pro  eom^enientia  petunt  praejati  Religioii 
ab  eadem  Armeniea  natione,  ut  ipsis  in  S,  sepulchri  Capellis,  scUi" 
eet  uhi  Je$u  Christi  vestis  divisa  Juit ,  alteriusque  S.  Helenae  nun^ 
eupatae,  nea  non  S.  Jacobi  Apostoli  extra  S.  SepuUhrum  sitae  ab 
Armenis  possessis  ,  sacrum  legi  permittatur, 

XIX.  Experientia  eomprobauit ,  quod  Consules  nationum  EurO" 
pae  iatini,  eonstituti  Jerosoljrmis,  quasi  pro  beneficio  et  protectione 
ae  securitate  Religiosorum  Francorum  eedant  potiäs  in  gravamen  et 
perieulum  Fratrum  inibi  existentium ,  tum  ob  expensas ,  quas  custo^ 
dia  terrae  sanctae  ooeasione  talis  permanentiae  Jaeere  debet  ex  elee- 

m  

mosjmis  tanto  labore,  tantaque  soUicitudine  eonquisilis :  Tum  quia, 
cum  non  sit  s  Jerosoljrmis  commercium  ,  ratione  cujus  Mercatoribus 
neeessaria  sit  assistentia  consulis,  et  Fratrum  protectionem  ipsi  Tur^ 
cae  sibi  vindicent,  praesentia  talium  Consulum  apta  est  polissimum 
ad  aperiendas  zelotjrpias  et  suspiciones  inier  Turcas  aliundi  ad  id 
proclives,  et  proinde  odium  potius  et  perieulum  nata  est  causare, 
quam  seeuritatem.  Hine  rogat  humililer  Custodia  terrae  sanctae,  ut 
nter  moenia  urbit  Jerosolymae  nullus  Consul  Europaeus  Latinus 
admittatur,  sub  praetextu  et  iitulo  protegendi  Religiosos  inibi  exi* 
Stentes  latinos,  si  autem  ut  peregrini  venerint,  »el  alio  titulo  quam 
consulatd»  et  protectionis ,  solild,  et  ea,  qua  par  est,  hospitalitate, 
et  omni  pouibili  charitate  excipientur» 

.  XX.  Tandem  ut  omnia  praefata  puneta  et  prii^ilegia  cum  Scrip- 
turae  Diplomate  et  subseriptione  Turcici  Imperatoris  sint  authenti' 
cata  et  signata. 

HumiHime  ergh  praejati  cutiodiae  terrae  sanctae  Religioii  sup^ 
pUcantes  Augustissimam  Vestram  Sacram  Caesaream ,  Regiamque 
MajeUatem  rogant ,  ut  illae  quinque  cruces  SS,  loeorum ,  sciltcet 
humanae  Redemplionis  insignia  ponantur ,  ut  signaculum  super  cor 
suum  ^  et  ut  signaculum  super  brachium  suum ,  nam  per  suam  CaC' 
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s€ifeae  poteniiae  inyicti$$immm  dcxtram  omnihus  hh  pro  eormnJem 
KeligioMorum  stahüUate  et  tfmete  explanatis  dijffieultatihwu  D'wiiu 
cuUui  Jervidiiu  inhaerentet  paupercuU  Franeitcani  S.  Fr^ncUci  FUä, 
tum  in  eadem  custodia  ,  tum  in  ordine  toto  Seraphioo  incessanteg  üd 
Deum  prec^s  effundent ,  pro  Feslrae  Augustissimae  Sacrme  Cme»^ 
reae  Regiaeque  Majeitatis  ^  totiusque  ini^ictissimae  Doonu  Augtria' 
ea*  eonservatione  ,  prosperitate  et  paee ,  quin  imo  in  hjrmni*  eC  ««■• 
tjeü  tantme  gratiae  et  henet^olentiae  memoret  eantabunt,  dUigit  D^ 
minu»  portal  Sjron  ,  super  omnia  Tabemacula  Jaooh. 

^  Ad  pedes 

Fettrae    Caesareme  Majestatis  Gua^dimmmt 

»acri  montis  Sjron ,   ae  Sanetissimi  S^ml- 

chri,  et  Custos  Totixis  terrae  sanctme,  cum 

lata  FamiiUi  sua  Reiigiosu. 


Geschlechtstafeln 

und 

Folgen  von  Herrschern  und  Orossbeamten. 

I. 

Osmanisohe     Sultane. 

^  S.      MOBAMHSD      IV.  , 

eboren  im  3o.  Ramafan  loSi  (a.  Janner  164a) ,  entthront  am  a.  Hoharrem  togg  (8.  No* 
yember  1687),  und  gestorben  am  8.  Rebiol-acbir  1104  (17.  December'iGga). 

^^  ■  i 

Söhne: 

.  JUattafa'(U,)f  geboren  am  8.  Silkide  1074  (a.  Juniua  i66\). 

.  ^hmed  (III.)  I  geboren  am  3.  Ramafan  1084  (12.  December  1673). 

•  Bajeßd, 

•  SuUiman* 

Töchter: 
7mm  Kulsum^  oder  Soltaninn  ümmi,  mit  Otmanpaicha  yermahlti.  J.  iioS  (i6g4)« 
Cafiifia.  f 

wewktr^  gestorben  i  J.  1106  (1694). 

8.      SOLZIMAH     IL 

;eboren  am  i5.  Moharrem  io5a  (i5.  April  1642),  gest.  am  a6.  Ramafan  iioa(a3.  Jon.  1691). 

S.        A  ■  M  EB        11.  y 

;eboren  am  i.  Mob.  io53  (aa.  Mars  i643)»  6«*^  *™  ^i*  Dscfaem.-ach.  11 06  (6. Febr.  iSgS). 

imiika,  geboren  i.  J.  1106  (169)). 

ra  iiM^  I  2wiiÜDgo,  geboren  am  a5.  Moharrem  1104  (6.  October  1691). 

S.    Mustafa    II. 


K  Mahmud^  geboren  am  3.  Moharrem  1108  (a.  Augast  1696)  *.    . 

L  Mohammed,  geboren  i.  J.  1110  (ifigS). 

I.  Osman,  geboren  im  Mars  1703. 

ßtche  (Tochter),  geboren  i.  J.  1107  (iGgS). 

^11. 

Die  persische  Dynastie  der  Ssajfi. 

8)  Schab  Abbas  II. ,  Sohn  Stmffi's,  gestorben  l  J.  1077  (1666). 

9)  Schah  Suleimah,  Sohn  jibbas  II.,  gestorben  t  J.  iio5  (1694)- 
0)  Schah  Huseut»  Sohn  SuUiman's, 

•)  Nicht  am  18.  September ,  wie  in  Deguignes  irrig  angegeben. 
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III. 

Dynastie  der  Utbegen  in  Transoxana. 

17)  AhduUifif  IL,  bif  1680. 

18)  Mokammtd  Behadir  jirtng ,  Sohn   Bekadir  jinuscke^s,  Herrtchei'  in  Cbwrcfii,  l  I^ 

1106  (1694). 

IV. 
Grossmogolc. 

8)  Ckurremschah  (in  Degnignet  Corum) ,  spntt  Schah  DsehOmn,  Sohn  Üa€^^9^\  ^ 

«torben  i.  J.  i658. 

9)  Mohammed  Oreng/ib,  Sohn  DtchOurnsehaJ^t. 

V. 
Chane    der     Krim. 

so)  Mchammedgirai ,  zum  zweyten  BUhl« ,  .abgeieUt  i  J.   1076  (iGK)»  geiiwWi  iiB 

(1674)- 
ai)  ^adilgirtii ,  der  Sohn   Tschohan  DewUtgirafs  * ,  «bgesetst  i.  J.  108a  (1671). 

Aa)  Selimffirai,  der  Sohn  Behadirgirai's ,   Enkel  StlametgiraCt ,  «bgesetst  in  SilUdiele 

1088  (Februar  1678). 
2i3)  Muradgirah  der  Sohn MubarekgiraPs,Enkt\Seia9ifetgirats,  «bgesetst IJ.  U94('^ 
i4)  Hadschigirai ,  der  Sohn  KrimgiraC^ »  Enkel  Selam^girafs  ,  «bgesetst  iaEidiWi 

1095  (Julias  i684)* 
a5)  SeUmgirai,  sum  zweyten  Mahle,  entsagt  freywiUig  der  Herrschaft  im  Min  i£?i> 
a6)  Seadetgirai,  der  Sohn  KrimgiraCs,  Enkel  Seiometgiraft ,  «bgesetst  L  J.  tio3  (1^ 
17)  Stqfagirai,  der  Sohn  Ssajagira^s,  des  Nnreddins  und  Sohnes  «Seloatfi^tiWfj  <■■; 

also  des  letzten  Enkel,  «bgesetst  am  a.  Bebinl  -  «chir  ioi»4  (n.  Docesber  i^V 
«8)  SeUmgirai,  sum  dritten  Mahle,  bis  11 10  (1698). 

VI. 
Grosswefire. 

Unter    S.    Mohammed    lY. 

101)  Eoprüi  Mohammedpascha,  gestorben  am  7.  Bebiul-ewwel  1071  (3i.  OetoberiiEtX 
loa)  KopriUfade  Ahmedpascha,  gestorben  am  aa.  Schaaban  1087  (3o.  October  i'^ 
lo3)  Kara  Mustafapascha  ,  der  Belagerer  Wien's,  abgesetzt  und  dann  sa  BdgWtät* 

gerichtet  am  6.  Moharrcm  1095  (a5.  December  x683), 
io4)  Kara  Ibrahimpascha,  abgeselst  am  37.  Moharrem  1097  (a4.  December  i685> 

105)  Suleimanpascha ,  abgesetzt  im  Silkide  1098  (September  1^7). 

106)  Siawuschptucha ,  im  Auiruhre  erschlagen  am  ai.  Bebiul-achir  1099  (24.Fefab  A 

t 

■)  Hiedurch  wird  Gantemir  widerlegt ,  welcher  von  Kiargirai  (Ahmet  DL  !t«««  J 
sagt:  //  est  ie  seul  de  la  famiUe  des  Choban  Guerai,  qui  seit  porrmu  ä  im  dignit  ' 
Kan  des  Tatares.  —  Sior  Hadschigired  war  gar  nicht  aus  der  Familie  TVdbsMs,  ^ 
dem  em  Enkel  Seiametgirai^t» 
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Unter    S.  Suleiman   IL 

^  Ismaüpatcha ,  «bgetetst  am  i.  Redseheb  1099  (2.  May  1688). 

^  BfuHa/apcucha  Toa  Rodosto ,  abgeteUt  am  34.  Uoharrem  iioi  (7.  NoTember  1689). 
\  KoprUiJade  Mustafa,  Sohn  Mohammed  KoprUi's,  blieb  in  der  Schlacht  von  SUnka- 
men  am  i4*  SUkide  1102  (19.  August  1691). 

Unter    S.   Ahmed  II. 

)  Arabadschi  j^lipaicha,  abgesetzt  am  3.  Bedscheb  lio3  (ai.  März  1692). 
)  Elhadsck  AUpatcha  ,  abgesetzt  am  10.  lledscbeb  1104  (17.  Mars  1693). 
)  Biihlü  Musiafapascha  ,  abgesetzt  am  16.  Redscheb   iio5  (t3.  März  1694). 
t)  Defterdar  AUpascha,  ebgeseut  am  ao.  RamaTan  1106  (4*  März  1695). 

Unter  S.   Mustafa    II. 

I)  Eimeu  Mohammedpascha  ,  bleibt  in  der   Schlacht  von  Zenta ,  am  a5.  Ssafer  (nach 

Sonnenuntergang)  1109  (11.  September  1697). 
»)  Atiuidsckajade  üusein  KöpriU, 


VII. 
Kapudanpasoha. 

Unter  S.  Mohammed  IV. 

)  Sidi  Ahmedpatcha,  aU  SutthaUer  nach  Bosnien  versetzt  am  ^,  Stafer  1067  (i^*  ^^' 

cember  i656). 
)  Topal  Mohammedpascha ,  nach  Chios  übersetzt  am  i4*  Rebiul  -  evrvrel  1068  (ao.  De- 

cember  1657). 
)  Tichauschjade  Mohammedpascha,  zum  zweyten  Mahle,  abgesetzt  am  14.  Schewwal 

1068  (i5.  Julias  i658). 
)  Deli  Huseinpascha ,  zum  dritten  Mahle,  zom  Statthalter  Ramill's  bestellt  am  7.  Re- 

bial-ewwel  1069  (3.  December  i658). 
)  Alipascha,  der  vormahlige  Kiaja  der  Walide,  zum  Serasker  gegen  Belgrad  ernannt 

am  5.  Schaaban  1070  (16.  April  1660). 
)  Hosamhef^ade  Alipascha,  zum  zweyten  Mahle ,  gestorben  nach  den  chron.  Tafeln  am 

za.Dscbemaliul-achir  107a  (la.  Febr.  i66a) ,  was  gefehlt;  nach  Paul  Omero,  in  dem 

6tat  göndral  de  la  Greiz  II.  p.  ai49  am  16.  May  1661,  der  als  Augenzeuge  schreibt. 
)  Ahdulkadirpascha ,   Sohn  Alipaschä's^  des  vorigen  Sohn,  abgesetzt    im  Redscheb 

107a  (März  166a), 
)  Mustafapascha  von  Mer/ifun  ,  der  nachmahlige  Grosswefir,  Belagerer  Wien's,  zum 

Kaimakam  bestellt  am  5.  Ramafan  1073  (|3.  April  i663). 
)  Kaplan  Mustafapascha,  der  Statthalter  von  Ualeb,  abgesetzt  imSilhidsche  108a  (April 

1672). 
)  Alipascha,  abgesetzt  im  Rebiul  -  ewwel  1087  (Hälfte  May  1676). 
)  Sidifade  Mohammedpascha ,  abgesetzt  am  17.  Ramafan  1088  (i3.  November  1677).  , 
}  Äara  Ibrahimpascha  ,  der  Wefir  der  Rappel ,  nachmahliger  Grosswefir. 
)  Kaplan  Muitafapascha ,  zum  zweyten  Mahle,    gestorben  zu  Smyrna  am  i3.  Silkide 

1091  (5.  December  1680). 
)  Mustajapascha  ,  der  ehemahlige  Silihdar,  abgesetzt  im  Moharrem  1095  (Dec.  i683). 
)  Musiafapascha,  Günstling,    VVefir  der  Kuppel,  gestorben  im  Silkide  dieses  Jahres 

(October  i684). 
)  Missirlifade  Ibrahimpascha ,  der  Eidam,  zum  Statthalter  von  Negroponte  bestellt,  im 

Scbewwal  1099  (August  1688). 
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Unter   S.  Snleiman  11. 

83)  RdUaU  Akmedptcha ,  der  nachmahlige  Grosswsfir»  abgeseUl  am  4.  fTirlinMH 

ewwel  iioi  (i3.  Februar  1690). 

84)  aUtirUfad*  Ibrahimpascka ,  aum  sweyten  Mahle,   vom  Sutthalter  Negropome'i  K»- 

padanpascha,  und   aberxaahl   Statthalter  von  Negroponte,-  am  xj,  Jüthai-tetk 
iio3  (17.  Jinner  169a). 

Unter   S.   Ahmed  II. 

85)  Juitifputeha ,  sum  Kaimakam  befördert  im  Moharrem  1106  (Angost  169}). 

86)  Amudichajad*  Busein  KopriU,  im  Moharrem  1107  (August  i6{^)y  nadi  dcrMt- 

rang  Ton  Ghioa,  nnm  Statthalter  von  Adana  bestellt. 

Unter  S.  Mustafa  II. 

87)  Busempatcha  Mejuomorto,  gestorben  am  t5.  Eebiul-ewwel  iii3  (20.  Aagiiti7n)> 

» 

BI     n     f    t     L 

Unter    3*    Mohammed    IV. 

49)  Banefi  MohamiMd  Efenäi,  abgesetst  im  Ssafer  1067  (December  i856). 

50)  Balijade  Muttafa  Ffendi,  abgesetzt  am  9.  Schevrwal  iod7  (ai.  Julius  16S7). 
5i)  BoUwi  Muilqfa  Efendi^  abgesetzt  im  Dschemafiui  -  achir  1069  (Mars  i65g). 
5a)  Eieri  Mohammed  EftndU,  abgesetzt  im  Dschemariul  -  achir  (07a  (Februar  16b). 

53)  Ssanifade  Esseid  Mohammed  E/endi  ,  abgesetzt  im  Rebiul  •>  achir  1073  (Oec.  iSSai^ 

54)  Minkarijade  Jahja  EJendi,  abgesetzt  im  Silkide  1184  (Februar  1674). 

55)  AU  Ejeridi  ,  im  Silkide  1097  (October  1686). 

56)  Ankarewi  Mohammed  Efendi,  im  Silbidsche  1098  (October  1687). 

5;)  Debbag/ade  Mohammed  iffendi,  abgesetzt  am  7.  Rebiul -achir  1099  (10. Fefab  ifiS). 

Unter   S.   Süleiman  II. 

58)  Seid  Feifuüah  Efendi,  im  selben  Monatbe  nur  19  Tage  Muftt 

59)  Debbagjade  Mohammed,  zum  zweyten  Mahle,  abgesetzt  im  Ramafan  iioi  (Juiu  iSp). 

60)  FeifuUah   Ebusaid  JS/endi,  der  Urenkel   Seadeddin's,  im  Dschemafinl-adur  u«3 

(März  1699). 

Unter    S.    Ahmed    II. 

61)  AU  Efendi,  zum  zweyten  Mahle,  starb  im  Schaaban  iio3  (May  169z). 

6»)  Fei/uUah  Ebusaid  Efendi ,  zum  zweyten  Mahle,  abgesetzt  im  Silkide  iio5  (Julias  i^A* 

63)  Ssadik  Mohammed  EJendi,  abgesetzt  im  Schaaban  1106  (April  1695). 

Unter   S.   Mustafa    II. 

64)  Mohammed  Efendi ,  der  Imam  des  Sultans,  abgesetzt  im  Schewwil  1106  (JiBuni69^ 

65)  Seid  FeifuUah ,  zum  zweyten  Mahle. 

IX. 

Snltanslehrer 

S.    Mohamme  d's    XY. 

33)  Emir  Efendi,  fehlt  in  den  chronol*  Tafeln  (in  AbdiBI.  71  o.  73). 

34)  Wani,  fehlt  ebcnlalls  in  den  chronoU  Tafein,  wiewohl  der  berühmtesten  Soluadi^ 

rer  einer. 

S.    S  u  1  e  i  m  a  n's   IL 

35)  Arahfade  Abdulwehhüb  Efendi,  gestorben  im  Mohancm  iio3  (October  1691^ 
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S.    Ahmad't    IL 
S)  Findet  tich  keiner  angegeben. 

S.    Mmtafa'i    II. 
^)  Seid  Mohammed  B/endi,  gestorben  im  SchMban  1108  *  (JSMt%  16^). 
9)  Seid  Fei/idlak  ^fendi,  der  nacbmahüge  Hofü. 

Statthalter   von   Aegypten. 

üqtej  S.  Mohan^med  lY, 
>3)  Challdsehifade  Damadi  Mustafapascha,  abgesetzt  am  8.  Ramalan  1067  (10.  Jon.  iGSy). 
)4)  Sehehssuarfade  Ghaft  Mohamn^edpascha,  im  Schewwal  1070  (Janiaa  1660)  erichlagen. 
>5)   Gurdschi  Musta/apaseha  ^  abgesetzt  am  d3.  Ramafan  1071  (23.  May  1661). 
56)  Deflerdar  Ibrahimpaseha  ,  abgeseilt  am  5.  Rfmafan  1074  (l*  April  i664)* 
$7)  SUihdar  Omarpascha  ^  abgesetzt  am  »5.  Schaabaa  1077  (ao.  Febraar  1667). 
58)  Ssoß  Ibrahimpaseha,  abgesetzt  am  9.  Dscbemariul-achir  1079   (i4*  November  1668). 

69)  Karaf^asch  Alipascha  ,  abgesetzt  am  5.  Schaebaa  1080  (29.  December  1669). 

70)  Ibrahimpaseha,  abgesetzt  am  a3.  Ssafer  1084  (9.  Juniaa  1673). 

7t)  Dsehanbuladf ade  Maseinpascha,  abgesetzt  am  5.  Dschemaßal  -  acbir  1086   (27.  Ang. 

1675). 
7a)  De/terdar  jähmedpßscha ,  abgesetztem  27.  Ssafer  1087  (11.  May  1676). 

73)  Abdurrahmanpascha   (letzter  Suttbalter   Ton  Ofen) ,  abgeseUt  am  ao.  Otcbemafial- 

ewwel  1091  (18.  Jaaius  1680). 

74)  Osmanpaseha ,  abgesetzt  im  Dschemadol  -  ewwel  1094  (May  id83). 

75)  Hanifapascha  ,  abgesetzt  im  Dschemaiiul  -  ewwel  1098  (März  1687), 

76)  Hasanpeueha,  abgesetzt  am  8.  Moharrem  1099  (i4>  November  1887). 

Unter  S.  Suleiman   IL,  S.   Abmed   I^   und  S.  Mustafa  IL 

77)  Damad  Basanpascha  ,  abgesetzt  am  i.  Moharrem  xioi  (i5.  October  1689). 

78)  Muffetisch  Kiaja  Ahihedpasfiha ,  gestorben  am  i3.  Redscheb  110^  (12.  April  1691). 

79)  Chajuiedar  AUpaseha  ,  abgesetzt  im  Silkide  1106  (Jalins  1695). 

80)  Ismadpascha,  abgesetzt  im  Rebiul -ewwel  1109  (September  1697)* 

Si)  Fi/rtkri  Bi/ueinpa4cha ,  abgeteUt  am  i4*  Rebiul -achir  1111  (^  October  i6d9)* 

XI. 

Statthalter   von    Ofeiu 

Unter   S.   Mohammed  VI. 

61)  Gurdschi  Kenaanpascha ,  notificirt  seine  Ernennung  am  22.  September  i655. 

62)  Fajlipascha,  von  Ende  December  i656,  und  i.  J.  i657  hingerichtet. 

63)  Sidi  Ahmedpascha  ,  i.  J.  1659.* 

64)  ismadpascha,  i.  J.  107 1  (1660). 

65)  Husein  ,  der  Bruder  Sinanpascha's  ^  i  J.  i663. 

66)  Gurdschi  Mohammedpascha  ,  i.  J.  i664« 

67)  Kasimpaseha,  i..J.  |665. 

6S)  Mahmudpaseha ,  i.  J.  to8i  (1670). 
6^^)  Ibrahunpascha ,  i.  J>  1081  (1670).' 
70)  Kara  Mohammedpascha, 

•)  In  den  chronol.  Tafein  S.  ao5  dui'oh  Dmckfehler  iiSo  sUtt  1108. 
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70  IbrMmpaseha,  bobi  swoyten  Mable  (da«  Selii«ib«ii  deMelben  t.  J.  t&jf^ 
7«)  SinogkU  jUipatcha  (dai  Sckreiben  desselben  vom  14.  Jinner  1675). 

73)  Ibrahim,  sam  dritten  Mahle  (das  Schreiben  desselben  vom  No?ember  i(f77). 

74)  Jtara  JUohammedpaicha ,  i.  J.  i683. 

75)  Ibrahimpascha. 

76)  JBfdtarahmanpascha,  i  J.  1686. 

XII. 
Die    Reis    Efendi. 

Unter  S.  MobAmmed  lY. 
63)  Kodschi  Mustafa  Efendi,  sum  ersten  Mable. 

63)  Adichemßidt  Hutein  Efendi ,  zieht  unter  Abmed  Roprlli  als  Reis  EfeDdi  aid  In- 

dien i.  J.  1076  (i665),  wo  er  nach  Randia's  Ei*oberung  eine  Moschee  {[«tifiiL 

64)  Kodscha  Mustafa  Efendi,  wahrend  der  Abwesenlieit  des  Grosswefirs  za  KtsduSul- 

Tertreter*des   Reis  zu  Conslsntinopel ,  und  nach   der  Eroberung  Riodia'i  iriii£* 
eher  Reis  zum  zweyten  Mahle,  bis  ins  J.  1087  (1676). 

65)  Telehissifade  Mustafa  Efendi ,  unter  Ksra  Mustafapascha,  nach  der  Hinrichtsag  ^ 

selben* gehenkt  i.  J.  logS  (i6S4)*  ' 

66)  Kodscha  Mustafa  Efendi,  zum  dritten  Mahle ^   u  J.    1095  (i6S4)»   vnj  Jsbn  W* 

nach  Iniendent  der  Kamnier. 

67)  Mohammedbeg  zog  i.  J.  1097  (1686)  mit  dem  Grosswefir   Snleimanpsschs  isf  F« 

und  floh  dann  beym  Aufrühre  des  Heeres  nach  Constantinopel  i.  J.  1098  (>^)- 

Cnter  S.   Suleiman   IL 

68)  19afmi  Efendi,  bis  ins  Jahr  xioo  (1689). 

69)  Schems  Ahmed  Efendi,  bis  ins  Jahr  iioi  (1690). 

70)  Adsehem  Bekir  Efendi,  der  Uebersetzer  Wassnfs,  vom  GrossweHr  Köprili  Bbä^» 

dem  Tugendhaften,  als  Reis  Efendi  angestellt  i.  J.   iioi    (1690),  daflai*'-!*" 
(1695)  als  Sandschak  von'Ilbesian  zurückgesetzt. 

Unter  S.   Ahmed  IX.  und   S.    Mustafa   IL 

71)  Rami  Mohammed  Efendi,  der  nachmahlige  Grosswefir,  i.  J«  1106  {i^j^^'^ 

1 108  (1697).  . , 

7z)  Eutschuk  TscheUhi  Mohammed  Efendi,'nätAk  der  Schlacht  von  ZenU  abgodit  lJ. 

1108X1697). 
73)  Rami  Mohammid  Efendi,  sum  sweyten  Mible ,  nach  der  Schlacht  tob  Ze^^ 


Rechenschaft  über  die  Karte. 


Ueber  die  Bereicbemng  der  beyden,  naob  der  Karte  La  Pie's  ge- 
seichnetcB  .Jagdbezirke  am  Hämu$  uäd  Rhodope,  am  Ossa  und 
Ofy'/npos,  in  der  jGegend  yon  Adrianopel  und  Larissa,  ist  ausser 
den  in  diesem  Bande  enthaltenen  topographischen  Angaben  und  ei« 
aigen  im  nächsten  über  die  Alpe  hey  Islenäje  folgcoden ,  nur  we- 
nig cu  sagen,  da  die  Hoffnung,  von  dem  Generalstabe  der  kaiserl. 
russischen  Armee  während  ihres  Aufenthaltes  zu  Adrianopel ,  Beant- 
"wortuDg  dorthin  gestellter  geographischer  Fragen  und  Lösung  topo- 
graphischer Zweifel  au  erhalten,  unerfüllt  geblieben  ist.  Ahdi^  der  Pa- 
ge» Geschieh  tsch  reiber  ,  welcher  den  Sultan  auf  seinen  Jagden  be- 
J leitete ,  nennt  wohl  die  Dörfer  und  Gegenden  um  Adrianopel  und 
larissa,  wo  gejaget  ward  (S.  oben  S.  195,  ^it,  282  u.  388)9  und 
andere ,  gibt  aber  weder  die  Lage ,  noch  die  Entfernung  der  Oerter 
an,  die  nur  dort  mit  einiger  Gewissheit  eingetragen  werden  konnten  , 
"WO  der  Zug  der  geraden  Strasse ,  wie  z.  B.  (S.  i^?)  von  Adrianopel 
nach  Janboli ,  folgte.  So  wird  z.  B.  im  folgenden  Bande  S.  66  (nach 
Haschid  I.  Bl.  275)  des  Wassers  von  Ssaruchanli ,  welches  S.  Su- 
leiman  in  einer  Entfernung  von  5  Stunden  auf  Bögen  nach  der 
Stadt  leitete,  erwähnt';  in  welcher  Richtung  aber  dieser,  5  Stunden 
von  Adrianopel  entfernte  Punct  zu  suchen ,  konnte  nicht  in  Erfah- 
rung gebractrt,  und  folglich  ancK  auf  der  Karte  nicht  angegeben 
Verden.  Eben  da  wird  der  Quell  Jundscha  genannt ,  von  dem  aber 
ausdrücklich  gesagt  wird,  dass  er  zu  Chijrlik,  der  schönen  Garten- 
vorstadt Adrianopers  (Hadschi  Chalfa^s  Aumili  und  Bosna  S.  13)» 
quillt.  Ueber' die  Alpen  von  Islemije ,  den  Vogelquell,  auf  densel- 
ben und  der  am  Ufer  gelegenen  Dörfer,  gibt  die  unter  den  Quellen 
unter  Nro.  V.  aufgeführte  Geschichte  des  tatarischen  Prinzen  Mo^ 
hammedgirai  Auskunft.  Selimgirai  liess  sich  vom  Dorfe  FundttkU, 
in  der  Mähe  Jauboli*s ,  nach  dem  Dorfe  Dtckagkirghan  übertragen , 
Ton  da  in  den  Meierhof  an  der  Brücke  Karghuna  ,  und  endlich  auf 
die  Alpe  zu  dem  Vogelquell,  Bey  seiner  Zurückkehr  von  der  Alpe 
liess  er  sich  in  dem  zu  Saghra  gehörigen  Dorfe  Ki/ildschik  nieder. 
Die  einzige  nähere  folgende  Auskunft  über  einige  der  im  Texte 
der  Geschichte  vorkommenden  Öerter ,  daukt  der  Verfasser  der  ge- 
fälligen Bemühung  des  k.  k.  Gesandtschafts  -  Secretärs ,  Herrn  von 
Wallenburg.  Nach  denselben  steht  die  Fontaine  Tscholakucheschme 
am  Thore  AdrianopePs ,  Kumkapu  (Sandthur) ,  auf  dem  Wege  nach 
Philippopolis ;  die  Wiese  Kemaltschair ,  1  Stunde  vor  der  Stadt, 
auf  dem  Wege  nach  Akbunar  und  Bojukderbend ;  die  Wiese  Emri" 
Uchairi,  2  Stunden  südlich  von  der  Stadt,  auf  dem  Wege  nach 
Demotika;  Pamhukli,  eine  Wiese,  3  Stunden  von  der  Stadt,  auif 
dem  Wege  nach  Chassköi  und  Hafssa;  Achorköi,  4  Stunden  süd- 
lieh  von  der  Stadt,  auf  dem  Wego  nach  Demotika ;  Kadinköi,  ein 
südöstlich,  6  Stunden  von  Adrianopel,  auf  dem  Wege  nach  Kal- 
lipolis,  gelegenes  Dorf;  Tscholmehköi ,  6  Stunden  nördlich  von 
Adrianopel,  auf  dem  Wege  nach  Jamboli;  Gülbaha,  \\  Stunden 
ausser  Adriauopel,  auf  dem  Wege  nach  Bujukderhend»  Die  Sage  hat 
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das  Grab  dieses  heiligen  Mannes  anoh  in  die  Weingarten  Ton  Ofen 
yerpHimt.  ^fFakfler,  oder  Wakuflil,  lo  Standen  nördlich  Ton  Adria- 
nopel, auf  dem  Wege  nach  Philippopolis,  mit  einem  griechisehcn 
Kloster,  zar  heil.  Dreifaltigkeit;  Uskudar ,  4  Stunden  westlich  roa 
Ad/'ianopel»  auf  dem  Wege  nach  Philippopoh'« ;  FVda  ,  ^  Staade 
ausser  dem  Viertel  Kijik  MahaUeai;  Kodkiasi,  Felder  and  Wiesen, 
auf  dem  Wege  nach  Coostantinopel,  i  Stunde  Ton  der  Stadt ;  ffki^ 
der  depesi,  in  derselben  Richtung ,  i^  Stunden  von  der  Stadt,  mit 
den  Ruinen  des  PaUastes  Mohammed*s  IV. ;  Turhe  Owasi  (Grlber- 
thal),  2  Stunden  voa.  Adrianopel,  anf  dem  Wege  nach  Oenotika. 
Die  Thore  der  Stadt  sind-  die  folgenden  neun :  i)  Istitnboi  kapud, 
das  Thor  nach  Constautinopel ;  s)  Kirischohane  k. ,  d.  i.  das  Thor 
des  RiDgerbauses »  nach  Demotika;  3)  Tekie  k.,  d.  i.  das  Kloster^ 
thor ,  nach  Jamboli ;  4)  ^V<  ^'  *  ^^  derselben  Richtung  ]  5)  Sir^ 
Meidan  k. «  nordc^stlich ;  6]  Mu^tafapasoka  k. ,  westlich,  gegen  Phi-» 
Üppopolis ;  7)  Eskiserai  k. ,  d.  i.  des  alten  Pallastes  Thor ,  nord- 
westlich ,  am  alten  Pallaste  ;  8)  Kum  k.  j,  d.  i.  das  Sandtbor ,  söd- 
westlich,  gegen  Philippopolis ;  9)  Demirtasch  oder  Karaagadsck  k., 
südlich,  gegen  Demotika.  Dieses  Thores  geschiebt  in  der  Gesebtcb- 
te  S.  5o  Erwähnung ,  als  bey  der  Uoberscbwemmiiag  der  Tundscha 
das  Wasser  durch  dieses  Thor  in  die  Stadt  drang.  Die  Festung  hat 
noch  folgende  Thore :  1)  KuUe  kapusi  (Thnrmthor)  }  2)  BaUkbafar  L 
(Fischmarktthor)  ;  3)  Taukbafar  k.  (Httbuermarktthor) ;  4)  SUdam^ 
allik.  (Rerkerthor) ;  5)  Tabakchane  k.  (Tellerhaustbor) ;  6)  Top  L 
(Kanoueuthor);  7)  ^<&<^ar  A.  (Pferdemarktthor) ;  jB)  iSxu  Jb.  (Was- 
serthor) ;  9)  Germe  h  (Warmthor) ;  10}  Kafes  k.  (Kltfigthdr] ;  11)  JTe- 
tsehedschiler  k.  (Kotienraacherthor) ;  12)  KafandsckÜar  k,  (Kessel- 
flickerthor);  i3)  Kutschuk  Germe  k,  (kleines  Warmtbor);  14)  %Ae« 
dsehUer  h  (Nadelmacherthor) ;  i5)  Ortakapu  (Mittelthor). 
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€jehersieht  der  JUr  den  sechsten  Band  dieser  Gesekichte   he^ 

nützten  morgenländischen  Quellen.  .  •  •  •         T 

Drey  und  fünfzigstes  Buch« 

Mohammed  Kdprilts  Gehurtsort  und  Herkunft.  Die  Orthodo^ 
xen  und  TartU/e,  Gesandten  von  Oesterreich,  Persien^  Poh" 
len  ,  Schweden  und  Siebenbürgen,  Aufrührer  hingeriehteU 
Mdpriti*s  Gegner  entfernt.  Der  Patriarch  gehenkt,  Kriegs^ 
rüstungen  und  Schlacht  an  den  Dardanellen.  Eroberung 
uon  Tenedos  und  Lemnos.  Anleihen  aus  dem  Privaticha- 
tze.  Absetzung  des  MuJU.  Köprili  uor  dem  Scheich  Husein 
geschirmt.  Bosnische  Gräme.  Der  Tatarchan  wider  Sieben» 
bürgen ,  die  Moldau  und  fValachejr.  iBarcsai  j  Fürst  von 
Siebenbürgen.  Abctfa  Hasans  Aufruhr.  Köprilfs  Machia» 
vellismus  und  de  lä  Haye*s  Mißhandlung.  Tod  der  Dich» 
ter  Dsehewri  und  Riafi,  des  Mufii  AffEfendi  und  Ha» 
dsehi  Chalfas.  Der  Sultan  nach  Skutari.  Murtefapascha 
von  Abafa  geschlagen.  Halebinische  Vesper.  Hinrichtung 
Husein* s^  des  ritterliche^  Mannes,  Der  Mufii  Bolewi  ab'» 
gesetzt.  Die  geschlagene  PtoUe  von  Attalia.  Aufg/ihr  in 
Aegypten,  Ismail ,  der  Gross  -  Inquisitor.  Der  JV^r  Gur» 
dschi  hundert  zehn  Jahre  alt.  Errichtungen  der  Timare. 
Bau  der  neuen  Schl6ster  an  den  Dardanellen.  Rückkehr  de» 
nach  Indien  gesandten  Bothschafters.  Ghika  statt  Miehne 
Fürst  der  fValachejr.  Rakoczjr*$  Tod.  Der  Österreichische 
Gesandte  Majrern  zu  Brusa.  Souehes  besetzt  Szathmar  und 
Szabolcs.  Seid  Ali  erobert  Grosswardein,  JFeldzug  der  Ta^ 
taren  und  Kosaken  in  Russland,  Kosakisehe,  russische,  poh» 
tische,  algierische,  englische  Gesandten.  Feuer,  Pest,  Hun- 
gersnoth.  Hinrichtungen  von  Statthaltern  und  Dichtern, 
Bauten  am  Don  und  Dnieper.  Die  Moscheen  der  Walide 
und  Köprili  s ,  unmittelbar  vor  seinem  Tode.    .        ,         ,        i 

Vier  und  fünfzigstes  Bach. 


Ir- 


Köprili  Ahmed's  Eintritt  in  die  Welt  und  in  die  Grossw^ 
schaß.  Kemeny*s  Tod.  Der  Sultan  nach  ConstanünopeU 
ScheinsvUle  seiner  Selbstregierung.  Griechische  Kirchjen  dür» 
fen  nicht  wieder  gebaut  werden.  Diplomatische  Ferhand» 
lungen  mit  den  Agenten  Fenedig*s,  England^ s,  Frankreich's, 
Siebenbürgen  s ,    Oesterreich' s.    Der  Krieg  wider  Ungarn. 


ferhandtungen  mit  den  kaUerUohen  BetßolüruUhiigten  ui 
Belgrad,  £$segg,  Ofen.  Zug  nach  NeuhäuseL  Forg&cs  ge- 
schlagen, Neuhäusel  erobert»  Der  Reis  Efendi  und  sein 
Schwiegervater  hingerichtete  Apafy  ins  tUrkische  Lager. 
Eroberung  von  Neutra  ,  Lewenz ,  Novigrad,  Die  Tataren 
in  Mähren  und  Schlesien.  Der  kaiserliche  Gesandte  geht 
zurück ;  ein  pohlischer  em/ffangen,  Winterquartier.  Zri" 
njri's  Streijzug  ^ider  Szigeth  und  JPUn/kirchen.  ffinrieh" 
tungen,  P^ertrautenwechsel.  Gartenanlagen,  Geburt  der 
Primen  Mustafa.  Oejfentliche  Gebethe.  Scheich  Wani.  Die 
Sulianinn  JValide  und  ChassekL  Garten  und  Jagd.  Des 
Grosswefirs  Aufbruch.  Neutra  s  Fall.  Kanischets  Belage- 
rung aufaehoben.  Belagerung,  Eroberung ,  Schleifung  Se- 
rinwar^s.  Marsch  des  Grosswefirs  an  die  Raab.  Schlackt 
von  Lewenz.  Marsch  der  beyden  Heere  längs  der  Raab. 
Nochmahliges  Friedensverhör.  Schlacht  von  S.  GotthanL 
Friede  von  yasvär.  Des  Sultans  Jagdzug.  Ernennung  des 
Grossbothschq/lers  nach  Wien.  Truppenaufruhr  zu  Kairo 
gedämp/t.  Beschwerden  auf  Cjrpem  und  Chics.  Die  Katho- 
liken von  den  Griechen  aus  ihren  Kirchen  verdrängt.  Al^ 
gier's  Unterhandlung  mit  England,  Holland,  Frankreich. 
Hinrichtung  eines  Frejrgeistes.  S.  Mohammed's  Geschmadi. 
an  Literatur.  Zug  des  Sultans  nach  Demotika  ,  nach  den 
Dardanellen,  Conttantinopel.  Einweihung  der  Moschee 
der  Walide.  GrafLeslieUGrossbothschaß.  Tärkuche  Bolh- 
Schaft  nach  Wien.         ...,..-     9^ 

Fäuf  und  fünfzigstes  Buch. 

Diplomatische  Geschä/ie  mit  Oesterreich,  Genua,  Toskana, 
Frankreich,  Russland»  Weisel  des  Tatarchans.  Fddzug 
wider  Kreta  beschlossen.  Des  Sultans  Pracht  and  JagdUe^ 
be.  Der  Jude  Moses  Sabatliai  und  ein  Kurde  Mehdi  ent- 
larvt, Unruhen  zu  Bassra  und  in  Aegypten.  Erd-  und  Slerb- 
falle.  Wirkung  von  Wani's  Predigten.  Jagdunterlialtung 
des  Sultans.  Bauten  und  yermähiung  seiner  Tante.  Bus- 
sisclie,  tatarische,  kosakische,  pohlische,  französische,  eng- 
tische,  holländische^  ragusäische,  moldauische ,  walachi' 
sehe,  siebenbilrgische  l^erhältnisse.  Der  SuUan  zieht  von 
Adrianopel  nach  Larissa  ,  wo  er  venezianische  und  ruisi- 
sehe  Gesandtschaft  empfängt,  und  von  wo  Suleiman  nach 

\  Frankreich  gesendet  wird.  Unruhen  zu  Brusa,  Boli,  Adtia- 
nopel.  Abfluss  und  Zufluss  des  Schatzes.  O/en's  Brand. 
Der  Sultan  sinnt  nichts  als  Jagd  und  Brudermord.  Erster 
Unterricht  des  Kronprinzen.  Mohammed  am  Oljrmpos.  Ao- 


Seite 
prili^s  Zug  nach  Kmndia.  Ümtiss  Kandiä's;   dessen  Beta* 

gerung  und  Eroberung»  .  •         .  •  '        .     173 

Sechs  nnd  fünfzigstes  Buch. 

Des  Sultans  Rückkehr  nach:  AdrianopeL  Weinv^rhoth..  Maina 
und  venezianische  Ahgränzung.  Herr  v.  Nointel  zu  Con- 
stantinopel^  Adrianopel  und  Aniiparos*  Abgeordnete  un" 
gariseher  Rebellen  an  der  Pforte  j  angegeben  durch  Pana* 
jotti,  welcher  stirbt,  Russische,  pohlische,  venezianische, 
genuesische  Gesandtschaß»  Der  Sultan  auf  den  Despoten^ 
Alpen.  Der  Chan  der  Krim  gewechselt.  Zustand  der  grie* 
ohischen  KirtJ^e,  Merkwürdiges  Sehreiben  des  Grosswejirt 
an  den  pohttschen  Kanzler.  Marsch  nach  Camieniec.  Er» 
oberung  desselben  und  pohlischer  friede  ,  bald  gebrochen 
durch  die  Schiacht  bey  Choeim.  Dasselbe  und  Ladjrzin  er» 
obert.  Human  verderbt.  Ungarische  Rebellen,  f^ertrag  mit 
^Frankreich»  Beschneidungsjest  des  Kronprinzen  und  Hoch* 
zeit  des  W^ws » Güiutlings.  Englische  Boihscho/L  Die 
Raubstaaten.  Die  Griechen  im  Besitze  des  heiligen  Grabes. 
Ungarische  Gränze.  Unruhen  in  Aegypten.  Der  Sultan  zu 
Constantinopel.  Pohlischer  Friede.  Ahmed  Köprilts  Tod» 
Dichter,  Gesetzgelehrte,  Ethiker,  Geso/uchtschre^er.  Pa» 
rallele  zwischen  Ahmed  Köpriü  und  Sokolli.    •         •         •    S53 

Sieben  und  fünfzigstes  Buch. 

Kara  Mustafa  Grossw^/lr,  Chmielnieeki  Hetman.  MissrCs  V^r^ 
Weisung.  Abgeordnete  ungarischer  Rebellen.  Streit  des  So/^ 
fa.  Einzug  des  pohlisehen  Bothseha/lers ,  durch  den  der 
Friede  bestätiget  wird.  Niederlage  bey  Cehryri.  Absetzung 
des  Chane  der  Krim.  Siebenbürgisehe ,  russische,  u/begi" 
sehe  Gesandte,  genuesische  und  ragusäische  Bothsehajler, 
kaiserlicher  Resident,  Auszug  int  Feld.  Qehryris  Fall.  Ver- 
handlungen  mit  europäischen  Gesandtschaften.  Die  Für* 
sten  der  Moldau  und  Walachey  geplündert.  Der  Schatz 
inventirt ,  ein  grosser  Diamant  ge/iinden.  Eine  Ehebreche» 
rinn  gesteinigt  Der  F'orjall  der  Wachskerze,  Aruchlag  von 
Brudermord,  Schwestern  des  Sultans,  Ueberschwemmungen 
und  Stiftungen  zu  Mekka,  Russischer  Friede.  Vorfall  der 
ftanzösischen  Kriegsschiffe  zu  Chics,  Der  venezianische 
Boihschafter  hergenommen.  Verhandlungen  des  kaiserli' 
chen  Residenten,  Gesandtschaft  Tököli's,  der  als  fCruczen» 
könig  zu  Fälek  installirt  wird.  Die  beyden  Abdi.  Russi- 
scher Gesandter,  Feuersbrunst  und  Komet,   CapraraU  Ge^ 


Sau 
HtßdUohaß,  Kaherlieheä  Zelt.  Kara  MutUjk  Sertuker.  TB- 
köU  zu  Estek.   Der  Tatarehan  zu  Stukiweisaenhurg,  Jlir' 
lenverheerung  in  Ungarn  und  Oesterreieh.  Belagerung  und 
EnUatz  menU 554 

Acht  und  fünfzigstes  Bnch. 

Kmra  Muaiafa*9  Ahzug  und  Jffinriehtung.  Die  Türken  in  der 
Sieyermark^  Kosaken  in  Bettarabien,  Der  Beü  EJendi  gc 
fienkl ,  der  De/lerdar  erwürgt  j  der  Chan  der  Krim  geätt' 
dert.  fall  von  Wittegrad ,  Waizen  >  Hamfaheg.   Sehiacht 
hejr  Han{faheg.  Ofen't  Belagerung  und  die  uon  Camieniee 
au/gehohen.   Der  heilige  Bund.   Die   Venezianer  erobern 
«S*.  Maüra  und  Prei^eta.  Behandlung  otmanitcher  Ftotten^ 
eapitäne^  det  Jranzötischen  ,  ruttitchen,  tiebenbürgiscken 
Getandtea.  Eröffnung  det  Feldzuget  in  Dalmatien.  Grwt 
Enttatz*   Neuhä^tett  Eroberung,   Streijzüge  in  Kroatien, 
Noifigrad,  fVittegrad,  fVaizen  verbrannt.  TököU,  Scherban 
und  Demeter  Cantaeuzen.    Caniemir,    FranzÖtitehe  Both^ 
tehq/i.    RuttisiAe   GetandUchaJi,    Wani^t  Tod,    Scheiten 
Ibrahini't  Hinrichtung,  Kara  lbrahim*t  Abtetzung.  Sulei-^ 
man  Grotswejir.  Charakter  dettelben  und  teine  Regierung. 
Cf/enU  Belagerung.  F'orkehrungen  zum  nächtten  FeldzU" 
ge.  Verbannungen.   Niederlage  bejr  Mohacz.  Verluttvon 
Schlottern  in  Kroatien  und  Slawonien,  Sobietki  in  der  Mol" 
dau»  Eroberung  von  Koron,  Zermata  ,  Calamata ,  Ckila- 
Ja ,   Pastava,    Gominizza ,  Navarin ,  Modon,   Nauplia, 
Areadia  ,  Thermit ,  Sign  ,  Cattelnuovo,  Patrat ,  Lepanto, 
Cattel  Tornete,  Corinth,  Mitittra  und  Athen.  Empörung 
im  Lager.  Absetzung  det  Grotswe/lrt  SuUiman,  Siawuteh 
Grottwe/tr»  Mohammed't  Entthronung.    •         •         •         •    4^7 

Nenn  und  fünfzigstes  Bnch. 

Züge  der  Chatteki  und  det  Grottwe/irt.  Rebellenregierung. 
Thronbesteigungtgetchenk.  Janittchärenau/ruhr.Verlutt  Er' 
laut ,  Tkebe*t ,  Knint,  Der  Grottwe/lr  Itmail  abgetetzt. 
Meuterejr  det  Seratkert  Jegcn  Otman.  Münze  und  Steuern. 
Autzug  det  Heeret  zu  Belgrad't  Eroberung,  Feldzug  in 
Botnien^  Dalmatien,  Pohlen,  Griechenland.  Mattregdn 
wider  die  Rebellen.  Kedük-  und  Otmanpatcha  vertUgi. 
Friedentanwürfe.  Vertrag  mit  Siebenbürger^»  Sulfikart  und 
Maurocordatoi't  Getandttchajl  nach  Wien,  Con/erenze» 
allda.  Fall  von  fVardein  und  Nitta,  Die  Kaiterlichen  zu 
Ütkub,  Mustafa  Köprili  Grotsw^tr.  Des  Chtuu  Feldzug  zu 
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Üskuh  und  Ahtritt,  Seaäetgirai  sein  NacTifolger»  JP'ranzS» 

sischer  Bo'tfischq/ier  zu  Constantinopel ,  und  der  osmani* 
sehe  zu  ff^ien»  Nijfami  Dschedid,  Fünt  uon  der  Maina» 
Entfernungen  aus  dem  Sarai.  Finanzmassregeln.  SiegreU 
eher  Peldzug  in  Servien  und  Siehenhürgen.  Unruhen  in 
Aegjrpten  und  Üjrpern,  Sultan  Suleiman^s  IL  Tod,  Ah- 
med's  IL  Thronfolge,  Köprili  fällt  zu  Slankamen,  Des 
Grosiwe/irs  Ali  des  fVagners  F'eränderungen  und  Hin» 
riehtuhgen.  Der  Seherif  uon  Mekka  ,  der  Mu/li,  der  Chan' 
der  Krim ,  der  Kijlaraga ,  endlieh  der  Grossweftr  BiiklÜ 
Mustafa  selbst  abgesetzt,  Gesandtschaften.  Friedens  anwür- 
fer Grosswardein  fällt.  Die  ueteranische  Hölde.  Die  Sur*- 
chanoghli  in  Sjrriin,  Der  Chan  der  Krim,  Ssafagirai,  der 
Deflerdar  und  Grosswefir  Hadschi  Ali  abgesetzt,  der  vor*- 
letzte  hingerichtet,  Mohammed' s  IF",  Tod,  Moseheegedrän* 
ge.  Blitz,  Feuer  ,  Scheich  MissrL  Belgrad  belagert,  e/ii- 
setzt,  befestiget,  Maani^s  Aufruhr  zu  Bassta.  Feuer  %u 
Constantinopel,  Der  Kaimakam  ,  Reis  Efendi,  Grossw^r, 
Kiflaraga^  Umm  KiÜsum*s  Bfochzeit.  Die  Kadiaskere  und 
der  Mu/ii  abgesetzt,  Friedenspermittelung  angetragen^  Feld^ 
zug gegen  Peterwardein.  Unfälle  in  Dalmatien  und  Pöh-' 
len,  Bau  von  Palanken  an  der  Donau.  Ein  Mehdi  Thron* 
peränderer  und  arabischer  Asti  olog.  Chios  von  den  Vene-  r 
iianern  erobert,  DerSoherif,  Die  Raubstaaten*  Sultan  Ah' 
jneas  II»  Tod.  •         •  ...  499 

\ 

Sechzigstes    Buch. 

Sultan  Mustafa^s  IL  Thronbesteigung.  Meuterey.  Der  Gross-' 
w^fir  abgesetzt  und  getödtet.  Saad  wieder  Seherif  uon 
Mekka.  Chios  wieder  erobert.  Aemterveränderungen,  Kriegs» 
begebenheiten  in  Pohlen,  Morea  und  Herzegovina.  Zigeu* 
ner^Steuen  Uebergang  über  die  Donau.  Eroberung  Lippa's*. 
Feteranfs  Tod,  Aufhebung  der  Landwehren.  Uniformirte 
Bostandsehi,  Seeschlacht  von  Cfiios.  Gesandtschaften.  As- 
sow*s  Belagerung.  Rebellen  zu  Bassra  und  in  Klein^  Asien, 
üeberspringung  in  der  Kette  der  Ulema.  Truppenstellung 
der  Grossen.  Geburt  und  Hochzeit  einer  Sultaninn,  Zi- 
geunersittigung.  Liberaccio  geht  zu  den  Venezianem  über. 
Marsch  nach  Belgrad.  Schlacht  an  der  Bega.  Assow  von 
den  Russen  erobert.  Streif  in  Pöhlen  und  Attika.  Finanz^ 
massregeln  der  Tabaksteuer  und  Münze.  Bau  von  Mc 
scheen,  Guuhaus,  Festung,  Schiffen,  Persische  Bothscha/l, 
Belagerung  von  Bihacz  aufgehoben.  Venezianischer  Streif 
in  Bosnien.  Seelreffen  bey  Tenedos,  Marsch  nach  der  Theiss. 


^ 


Sau 
Schlackt   hejr  ZenUu  Busein  Köprili  Gro$9wefir.  Aenit' 

rungen   und  Kriegastewer.  Batsra   und  Kairo,   PersUcher 

Bothtchq/ler,  Friedenagedanken  und  Bei^ollmächtigte,  Vor- 

JUÜe  in  Bosnien.  Zfie  Schlac?U  zu  Miljrlene.   Die  Führer- 

mühle  zu   Conslantinopel  und  das  Magazin   zu    Belgrad 

gehen  in  Feuer  auf.  Annahme  der  Friedensgrundlage.  G»' 

Wendung  Pohlen's    und  Bussland's.  Abreise   der  Beuoü* 

mäehtigten.  Der  Congress  und  der  Friede  von  Carlowiez, 

und  deuelhen  Wichtigkeit.     •         .         •  •  •        •  ^ 
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1 
22 
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Chrice  Chrife 

ergriffen  wurden  ergriffen 

Kambarnin  Kumbumi 

gaben  geben 

10  Y.  a.  der  Geschiobte  der  den  cbronolog.  Tafeln 
Seekriege 


7  Y.  n.  Nachfolger 

4  Y.  Q.  Gzazar 
19  Y.  u.  gebilligt 

4  Y.  u.  io 

1  0.  f.  Wincbeltea 

am  R.   lOi  Mirx 
23  wurden 

4  erhob,  erhoben 

10  Y.  u.  Uftediwla 
23  Y.  n«  Dschenk- 
i3  Y*ii.  Gttlmisch 


12 

i5 
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23 

6 
12 

14 
11 
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»9 

19 
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14 


erstattet 
Pagen 
Mine 
einen 


dritten  Nachfolger 
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missbilligt 

Wioohelsea 

8.  Mürz 

bieteten 

erhoben .  erbob 

Ufted  -  Hwa 

Dscbeng- 

Giklnasch 
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Paschen 

Miene 

einem 
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nur 
»wejr 
neuen 
als 

derselbe 
gelesen 
der  Reihe 
Adlershaupt 
lon.  11  Norden 

7  Y.  n.  französischen 

8  (der  Schweizer 

6  an 

7  Babataghli 

3  der 

17  Petreitschak 

11  Y.n.  Edellenteft 
21  sieb 

^    '    *i Auszüge 

2  gefülltem 

1  und 

10  Y.n.  Maronitea 
25  genannte 

i4  Y.  o.  u.  4  Y.  n.  Mubarekgirai 

7  an 

5  May 

4  Y*  u.  mok  hcU 

VI. 


awey 

immer'* 

zwanzig 

nenn 

dieselbe  als 

dieselben  -~^ 

Selesen  wurden  ( 
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in 
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des 

Petreitscbik 
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Aufzuge 

gefüllten 

und  e»  wurden 
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Muradgirai 

auf 

MSrz 

mekhaU 
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10  v>  n.  StellvertrcterricMer 

Stellyertreter  der  RicbUr 

368 

12  ▼•  Q.  eigene 

eigenen 

393 

6  y.  n.  Getschcdi 

Getschidi 

396 

7  T.  n.  if  har 
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4s6 

am  R.      1094 

1095 

427 
456 

2i            Gudschessie 

Indscbesso 

8            Pascha,  auf 

Pascha  wnrdb  vd 

460 

16            Matter 

Matter 

5            binterbracht 

hinterbrneht  ward 

463  . 

8  T.  Q.  Amiscbi 

Ainedscbi 

472 

19            Planenro 

Planero 

475 

10  y<  Q.  Hanptbibliotbeken 
am.  R.    22.  Silk. 

Handschriflen 

4^ 

22.  Silb. 

Ä97 

2  ▼.  n.  negro 

negra 

521 

lg            AiüFrufes 

Attfmbre« 

525 

1.  Z.       IV^^ 

iVi/v^ 

526 

18  y.  u.  sechs 

sieben 

)^ 

16  y.  Q.  u.  S.  741  Z.  i6  y.  n.  36 

acht  nnd  yienig 

9 

i3  y.n.  sieben 

acht 

&4§ 

20           OVbilos 

Orbelos 

547 

7            Mohammed 

Mustafa 

556 

14            Heister 

Hünsier 

56o 

21            eine 

die  immer 

566 

10  y.  n.  Ebn 

Ebn 

570 

22            yorletzten 

yorvorletzten 

672 

6           den  Anboth 

dem  Anbot be 

576 

2            sechs 

nenn 

577 

l5  .         ConstantiBopel  i  Husein 

Constsntinopel  Haiein 

590 

2            f^esetzt 

geschickt 

% 

17  y.  n.  Ehlume 

Ehlnne 

593 

12            Manem' 

Minen 

Ö97 

l5           Freytsg 

Sonnabend 

m 

6o4 

12  y«a.  sengte 

senkte 

606 

8  y.n.  yerherrten 

yertieerten 

620 

16  y.n.  Vetter 

Sohn 

yt 

i5  y.  u.  vierte 

fünfte                                     ; 

623 

am  R.     3.  Augnst 

2*  August                              * 

629 

17            Tariakdschi 
10            Bergwerke 

Teriakdschi 

63o 

in  Bergwerken                      : 

632 

y°'a  1  ^*^^°^°fl>^*nimer,  Malie  Rechnnngsksmmer  Maliet      U 

644 

9           widerstrebt 

widerstrebte                          H 

654 

IQ  y.n.  sechzehn 
18            zwanzig 

fünfzehn                                  , 

^» 

sechzehn 

672 

4  y*  n.  triae  tentiones 

praetensiones 

674 

6           allein 

wurden 

692 

18            Uausarchiye 

St.  R. 

7«5 

Q  y.  n.  mufeli 
8  y.  u.  mute  dawU 

mufselli 

m 

matedafii 

709 

4  y.  u.  salin 

salin 

711 

3  y.  n.  pieds 

pted 

)» 

2  y.  n.  doriet 

dores  . 

750 

12            tecum  Nomine 

teoum.  Sie  dann :  Ncßfi^f 

769 

13  y«u.  Tieholaktscheschme 

Stolaktschesckme 

